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Die Waldwirtschaft „Steuerndieb“ bei Hannover. 


(Hierzu Blatt 1 und 2.) 


ie Stadt Hannover hat einen Besitz von unschitzbarem : der Besuch des Waldes von dem guten Ruf der Wald. 
Wert in ihrer Eilenriede, einem Waldgebiete von wirtschaften, dem Zielpunkt ihres Ausfluges, ab. Wenn 
658 Hektar (2510 Morgen) Größe, das sich in langer , nun auch die sieben städtischen Wirtschaftsbetriebe in 
Ausdehnung um die östliche Grenze des Bebauungsgebietes der Eilenriede von alters her dem Hunger und Durst 
der Stadt zieht, leicht von allen Vierteln der Stadt er- der Bürger jederzeit gewachsen waren, so konnten doch 
reichbar, ein Jungbrunnen für die gesamte Bevölkerung. — zuletzt ihre Räume die Zahl der zuströmenden Gäste nicht 
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Abb. 1. Gartenseite. 


Während der alte abwechslungsreiche Baumbestand, welcher mehr aufnehmen, so daß häufig Erweiterungen, Um- und 
noch mannigfachem Waldgetier, insbesondere zahlreichen ` ` Neubauten ausgeführt werden mußten. Dabei wurde leider 
Singvögeln, Unterschlupf gewährt, manchen Naturfreund immer mehr das ländlich-einfache Gepräge der Baulich- 
zu einsamen Wanderungen einladet, und die wohlgepflegten, keiten verwischt, welches Wealdwirtschaften so gut zu 
ebenen und schattigen Wege, die für Wagen, Radfahrer Gesichte steht. 


und Fußgänger getrennt angelegt sind, auch bequemere | Während die meisten Waldwirtschaften der Eilenriede 
Naturen zum „Insholzgehen“ verlocken, hängt wiederum aus äußern Wehr- und Wachttürmen der Stadt entstanden 
für einen andersgearteten Teil der Großstadt-Bevölkerung sind, wovon noch heute ihre Namen (Pferdeturm, Döhrener 
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welche um ihn zwischen der Bürgerschaft und dem Landes- 
herrn, dem Herzog von Braunschweig-Ltineburg, im 17. 
Jahrhundert geführt wurden, wohl erklärlich sind. Das 
alte Privileg von Herzog Otto dem Kinde aus dem Jahre 
1241: „ligna omnibus sint communia“ wurde, 
der Redeckerschen Chronik (1723—1764) nach, 
von Herzog Friedrich Ulrich mit dem Ausspruche 
bestätigt: „Latet den Börgern öre Eilerie* 
(1613). Aus den Streitigkeiten ist schließlich 


Turm, Lister Turm, Kirchröder Turm) und meistens auch 
der Rest eines alten festen Rundturmes zeugt, war der 
alte Steuerndieb (Stür-den-deifen) ein Wohnhaus für Forst- 
warte, denen eine getreue Verwahrung der Landwehr | 
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Abb. 3. Erdgeschoss. 
gegen Holz- und Wilddiebe aus den umliegenden Dörfern die Stadt siegreich hervorgegangen, und der Bestand an 
oblag. In damaliger Zeit, wo als alleiniger Brennstoff alten Fachwerksbauten in den Straßen der Altstadt, die 
Holz benutzt wurde, war der Besitz des Waldes für de __Dachstühle und Türme der Kirchen preisen noch heute 


Stadt von größter Wichtigkeit, so daß die heftigen Kämpfe, die Güte des Holzes aus der Kilenriede. 


In 


Da der Steuerndieb am äußern Rande des Holzes 
liegt und nicht mit dem Kern der Stadt durch eine 
Straßenbahn eng verbunden ist, so brauchte bei der Ge- 
staltung eines Neubaues, mit dessen Entwurfe der Unter- 
zeichnete im Herbste 1901 beauftragt wurde, nicht auf 
Massenverkehr gerechnet zu werden, zumal grundsätzlich 
Konzertmusik von dem Steuerndiebe ferngehalten werden 
sollte. Daher ist von der Anlage eines großen Saales 
abgesehen; neben den zahlreichen Sitzplätzen (gegen 4000) 
im Freien dienen ausgedehnte Veranden und kleinere ge- 
schlossene Gasträume dem Wirtschaftsbetriebe. 

Der hohe Stand des Grundwassers, das in dem trag- 
fähigen Sande des Baugrundes bis 50° unter der Erd. 
oberfläche steht, machte die Anlage eines Kellers’ in der 
Erde untunlich und er- 
schwerte die Aushe- 
bung der Baugrube für 
die Fundamente erheb- 
Deh, Es mußten da- 
her die Wirtschafts- 
räume in das Erdge- 
schoß gelegt und dieses 
so hoch über das Ge- 
lände gehoben werden, 
daß darunter noch 
brauchbare Lagerkeller 

geschaffen werden 

konnten. Die Wirt- 
schaftsräume bilden 
den Mittelpunkt der 
Grundrißanordnung, 
von welchem nach zwei 
Richtungen der Betrieb 
in die Gasträume aus- 
geht. So entsteht als 
Grundrißform ein rech- 
ter Winkel, dessen 
Schenkel, durch Gast- 
räume und Veranden 
gebildet, einen großen 
bekiesten Platz. ein- 
schließen und gegen 
Wind und Straßenstaub 
schützen. Von diesem 
Sitzplatze, der von ho- 
hen Waldbäumen be- 
schattet ist, führt ein 
Eingang gerade auf die 
Ausgabestelle für Spei- 
sen und Getränke zu, 
so daß die Bedienung 
der im Freien sitzen- 
den Gäste auf dem kür- 
zesten Wege erreicht 
wird. An dem Treff- 
punkte der beiden 
Achsen des Gebäudes, äußerlich durch einen niedrigen 
Turm mit schiefergedeckter, welscher Haube gekennzeichnet, 
liegt die Ausschankstelle für Bier in einem kleinen acht- 
eckigen Kuppelraume, dem durch eine gemalte Glasdecke 
farbiges Licht zugeführt wird. An dies Bierbuffet und 
die Küche gliedern sich, wie die Grundrißzeichnung des 
Gebäudes zeigt, die übrigen Wirtschaftsräume, welche 
durch eine Treppe mit der im Mansardendach eingebauten 
Wohnung des Wirtes und durch zwei Treppen mit dem 
Keller und dem kleinen Wirtschaftshofe in Verbindung 
stehen. 

Vor dem Schankraume liegt in 5 m Breite ein 25 m 
langer Gastraum, welcher sowohl dazu dient, die seitlich 
daranstoßenden Gasträume zu verbinden, als auch solche 
Gäste, welche gerne das Wirtschaftsgetriebe um sich 





Abb. 4. Haupteingang. 
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sehen, aufzunehmen. Drei Gasträume in verschiedenen 
Abmessungen bieten ruhigere Plätze und schöne Aus- 
blicke aus ihren Erkern in das Waldesgriin. 

Für (die Bauart des Steuerndiebes ist die schlichte 
Ausbildung und die gesunde Herstellungsweise der zalıl- 
reichen in Hannover erhaltenen Bürgerhäuser des XVIII. 
Jahrhunderts zugrunde gelegt. Das Erdgeschoß ist massiv 
in einfachen baroken Formen ausgeführt, die aus der 
Zweckbestimmung der Innenräume entwickelt sind. Auf 
der Holzbalkendecke ruht der hölzerne Dachstuhl, belebt 
durch einzelne Fachwerksgiebel und Dachfenster. Wie 
die Anordnung dieser Giebel auf dem Bedürfnis an Schlaf- 
räumen für die Kellner und Küchenmädchen beruht, so 
hat zu der Mansardenbildung im Mittelbau die erforder- 
liche Ausnutzung des 
Raumes als Wohnung 
für den Wirt geführt. 
— Auf den massi- 
ven Kellerdecken bildet 
ein Linoleumbelag den 
Fußboden der Gast- 
räume, ein Terrazzo- 
estrich denjenigen der 
Flure. Da auch in 
den Veranden Linoleum 
verlegt werden sollte, 
mußte zur Abhaltung 
der Grundfeuchtigkeit 
auch hier ein niedriger 
Keller angelegt wer- 
den, was dazu führte, 
den Fußboden der Ve- 
randen um 1” über 
das Gelände zu heben. 
Die Wände der Gast- 
räume sind bis zu 
1,20 ™ Höhe mit dün- 
nem Linoleum beklei- 
det, wozu gerade die 
halbe Breite der gängi- 
gen Ware ausreichte. 
Eine an Ort und 
Stelle gezogene Hohl- 
kehle bildet die Ueber- 
leitung der Wände zu 
den Decken. Diese 
zeigen z. T. die in alter 
Weise ringsum vor- 
putzten Deckenbalken, 
z. T. sind sie durch 
leichte gezogene Lei- 
sten gegliedert. Um 
den schönen Ausblick 
in den Wald überall 
zu ermöglichen, sind 
die untern Hälften 
sämtlicher Fenster der Gasträume und Veranden zum 
Hochschieben eingerichtet. Die Türen zwischen den Gast- 
zimmern sind mit weiten verglasten Durchbrechungen ver- 
sehen, wodurch nicht nur die Größenwirkung der Räume 
erweitert, sondern auch die Stimmung behaglicher Ge- 
selligkeit hervorgerufen wird. Die Räume sind in be- 
stimmten, aber zarten Farben, ohne Verwendung von 
Ziergliedern ausgemalt, wobei die Decken ganz weiß ge- 
blieben sind und die kräftigsten Töne durch das Holz 
und das farbige Linoleum des Fußbodens und der Wand- 
bekleidung gebildet werden. Auch die mächtigen grünen 
Kachelöfen, welche aus einem ältern Gebäude entnommen 
werden konnten und der leuchtende Goldton der Beleuch- 
tungskörper aus Messing tragen zur Belebung der farbigen 
Wirkung bei. An der Ausgabestelle der Küche und dem 

1* 
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Bierausschank haben alte holländische Wandfliesen mit 
blauen Zeichnungen auf weißem Grunde Verwendung ge- 
funden; sie erleichtern nicht nur die Reinhaltung dieser 
Stellen, sondern wirken in ihrem saubern Aussehen auch 
schmiickend. 

In der Mitte der Ktiche ist ein Restaurationsherd 
mit zweifacher Feuerung von Voß in Sarstedt aufgestellt, 
‘dessen Fuchs durch den Keller geführt ist und dessen 
Abgase noch zur Heizung eines großen Wärmeschrankes 
dienen. Das auf dem Herde 
bereitete heiße Wasser wird zur 
Entnahme weiter in die Auf- 
waschküche geleitet. Eine wei- 
tere Feuerstelle dient lediglich 
der Herstellung von kochendem 
Wasser zur Kaffeebereitung. 
Unmittelbar unter dem Bier- 
ausschank befindet sich der Bier- 
keller und, durch einen Gang 
von ihm getrennt, der Fleisch- 
keller. Beide Räume sind nach 
dem der Firma Denecke & Co. 
in Friedenau bei Berlin paten- 
tierten Verfahren durch Umlauf 
trockner kalter Luft gekühlt. 

Die Erwärmung der Gast- 
räumeerfolgt durch Ofenheizung, 
die künstliche Erleuchtung des 
Gebäudes durch Elektrizität, 
welche von der Betriebskraft 
derStraßenbahn abgegeben wird. 
Im Garten sind, ebenso wie an 
der Waldchaussee zum Zoolo- 
gischen Garten, dem nächsten 
Zugangswege zur Stadt, La- 
ternen aufgestellt, die mit Petro- 
leum gespeist werden und als 
Glühlicht ohne Docht mit hell 
leuchtender Flamme brennen 
(Keroslicht). Das Gebäude ist 
an die städtische Grundwasser- 
leitung angeschlossen; die Ab- 
wässer konnten aber nicht den 
städtischen Sammelkanälen zugeführt werden. Daher sind 
die Torfstreuaborte und die Oel-Pissoirbecken an Heidel- 
berger Tonnen angeschlossen. Die Küchenabwässer sam- 
meln sich in einem 5°>™ fassenden Brunnenschacht, von 
dem sie durch Pumpen einer Kläranlage zugeführt werden. 
Nach Ablagerung ihrer Sinkstoffe finden die gereinigten 
Abwässer in den Gräben der Eilenriede ihre Vorflut. 

Außer dem Hauptgebäude liegen in dem Gebiete der 
Waldwirtschaft noch ein achteckiges Gartenhäuschen, für 
den Ausschank von Bier und Kaffee bestimmt, und ein 
von den alten Baulichkeiten tibernommenes Gebäude, das 


Abb. 5. 





‚ 


| 


== 


CS EN 
WM A 
MA 


R. Heyn, Der Gitterträger im Dienste der Schubübertragung. 


Li 

^ 
B 

D 


Kë? D 





Vorraum und Buffet. 


a EE d 
E EE eg 
PR watt ne BS PLZ N, ET 
ka a ee, ee ee 
ER » yes 
Me ee tm aati a 
WI D Lé e — Li . V 


8 


zur Aufnahme von Gartenaborten, eines Eiskellers, eines 
Pferdestalles mit Kutscherstube und Wagenremise um- 
gebaut ist. 

Die Gesamtkosten für die Anlage belaufen sich auf 
210000 A, wovon 129200 MM auf die Erbauung des 
Hauptgebäudes und 24000 AM auf die Erbauung der 
Veranden entfallen. Wenn auch die Abrechnungsarbeiten 
für den Bau noch nicht abgeschlossen sind, so läßt sich 
doch jetzt schon tibersehen, daß diese anschlagsmäßige 
Summe, welcher ein Betrag 
von 16,50 # für 1 hm um- 
bauten Raumes des Hauptbaues, 
32 AH für 1 = des Turmes 
und 14,50 .@ flr 1 "bm der 
Veranden entspricht, zur Be- 
streitung der Kosten ausreichen 
wird. 

Es sind in der Gesamt- 
kostensumme von 210000 M 
auch enthalten die Mittel ftir 
Beschaffung des Inventars und 
der Beleuchtungs- 
anlage mit... . 
für den Umbau des 
alten Saales... . 
für gärtnerische 
Anlagen mit... 
für die Zuführung 
der Grundwasser- 
leitung mit ... 
für die Beleuch- 
tungseinrichtung 
des Weges vom 
Zoologischen Gar- 
ten her 
fir die Erbauung 
eines Bier- und 
Kaffee - Ausschan- 
kes im Garten mit 3000 „ 

Die künstliche Kühlanlage 
für den Fleisch- und den Bier- 
keller hat 3700 A Kosten 
verursacht. 

Eine weitschauende Bodenwirtschaft hat die Stadt- 
verwaltung von Hannover auch in Zeiten der Not davor 
bewahrt, in den Bestand der Eilenriede, der „gemeinen 
Stadt-Hölzung“, erheblich schädigende Eingriffe zu tun. 
Wie hoch heute ihr Besitz geschätzt wird, zeigt die 
neuerdings erfolgte Erwerbung des über 100 Hektar 
großen Tiergartens bei Kirchrode, eines herrlichen wild- 
reichen Waldgebietes, das bisher dem Staate gehörte, 
künftig aber — durch schattige Wegeanlagen eng mit 
der Eilenriede verbunden den städtischen Lustwald 
noch erheblich vergrößern wird. Ruprecht. 


15000 M 
8000 , 


8000 „ 


10000 „ 
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3300 „ 


Der Gitterträger im Dienste der Schubübertragung. 


Von Prof. R. Heyn in Dresden. 
(Hierzu Blatt 3.) 


Wer es sich darum handelt, über großen Räumen 
mit rechteckférmigem Grundrisse ein Dach, das 
keinen Schub auf die zugehörigen Umfassungswände aus- 
übt, dabei aber auch keine besonderen Querverbindungen 
in Gestalt von Binderbalken, Zugstangen oder dergl. ent- 
halten soll, zu konstruieren, so läßt sich diese Aufgabe, 
wie zahlreiche Beispiele zeigen, mit Verwendung des 
Eisens als Material in verschiedener Weise lösen. Als 


| 


eine besonders eigenartige Lösung ist das Föpplsche 
Tonnenflechtwerksdach, über welches verschiedene 
Veröffentlichungen*) existieren, zu betrachten. Das hierzu 


*) Von Prof. Föppl selbst in der Schweizer Bauzeitung, Jahrg. 
1882, 1888 und 1891, sowie in der Deutschen Bauzeitung, Jahrg. 
1891, S. 112; ferner in dem vortrefilichen Werke von Prof. 
M. zu Die Eisenkonstruktionen der Ingenieur-Hochbauten, 
u, a. a. O. m. 
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verwendete System setzt, wie der Name schon andeutet, 
die Bogenform des Dachquerschnittes voraus und charak- 
terisiert sich dadurch, daß der Druck der einzelnen im 


Bogen liegenden Teile der Binder mittels Diagonalen in ` 


den durch die Binderteile und die Pfetten gebildeten 
Feldern auf Giebel- oder ähnliche Wände übertragen wird. 

Im nachfolgenden gedenke ich nun darzulegen, wie 
auch bei Dachgebinden aus Holz und mit ebenen Dach- 
flächen Uebertragungen des Binderschubes auf solche 
Bauteile, die den Schub aufzunehmen vermögen und da- 
durch in ihrer Längsrichtung auf Zug beansprucht werden, 
möglich sind. Bereits bei der i. J. 1889 für die Lukas- 
parochie in Dresden nach meinem Entwurfe erbauten 
Interimskirche, die bis zum März v. J., nämlich bis 
zur Vollendung der definitiven, von dem Leipziger Archi- 
tekten Weidenbach eutworfenen Lukaskirche in Be- 
nutzung gewesen ist, konstruierte ich eine solche Ueber- 
tragung, die bewirkte, daß die aus Fachwerk bestehenden 
Längsumfassungen von dem Schube der Dachbinder un- 
beeinflußt blieben. Hauptsächlich wegen der Eigenartig- 
keit dieser Konstruktion und des Bindesystems habe ich 
das an sich schlichte Bauwerk in der inzwischen eingegan- 
genen Zeitschrift „Civilingenieur“ veröffentlicht. *) 
Es handelte sich in diesem Falle nur um die Uebertragung 
des Schubes der beiden mittleren Binder, die derart 
erfolgte, daß durch horizontal über den Emporen nach 
Art von Hänge- bzw. Sprengwerken angebrachte Kon- 
struktionen der Schub zunächst auf das Fachwerk vor- 
springender, in den Ebenen der beiden anderen Binder 
befindlicher Wandteile und von diesen mittels eingelegter 
Streben auf Balken übertragen wurde, die unter dem 
Fußboden in ganzer Tiefe durchgingen. Da die vor- 
springenden Wandteile als die Anfänge seitlicher Um- 
fassungswände gelten konnten und unter sich durch die 
genannten Balken verbunden waren, so ergab dies dieselbe 
Wirkung, wie bei seitlichen durchgehenden Wänden. 

Im Laufe des vorletzten Jahres bot sich mir Ge- 
legenheit dar, nach demselben Prinzipe eine Uebertragung 
des Binderschubes in erweiterter Form zur Anwendung 
zu empfehlen, nämlich bei einem Saalbau, der in dem 
Vergnügungsetablissement „Neue Welt“ in Tolkewitz 
bei Dresden von dem Dresdener Baumeister L. Geyer 
entworfen worden war und zur Ausführung gebracht wurde. 
Die durch die Planung einer gewölbeartigen Holzdecke 
bedingte, in Abb. 1 Bl. 3 dargestellte Binderkonstruktion 
ließ ungeachtet der im oberen Teile des Binders vor- 
handenen doppelten Bundzange eine solche Uebertragung 
gerechtfertigt erscheinen, weil die Umfassungswände nur 
aus Fachwerk bestehen sollten und auch der Zusammen- 
hang von jeder der beiden Längsumfassungen mit einer 
Säulenstellung eine genügende Stabilität oder wenigstens 
den nötigen Wienerstand gegen seitliche Verdrückungen 
nicht erwarten ließ. 

Obwohl nun auch bei diesem Bau neben dem eigent- 
lichen Saale und von ihm durch die genannten Säulen- 
stellungen getrennt, schmale Seitenräume (Galerien) mit 
horizontaler Decke geplant waren, so mußte doch die 
Uebertragung des Binderschubes hier in anderer Weise 
wie bei der Interimskirche erfolgen, weil nicht nur zwei, 
sondern vier Binder zu berücksichtigen waren. Infolge- 
dessen genügte zu der Uebertragung nicht mebr die ein- 
fache Konstruktion nach Art eines horizontal gelegten 
Hänge- oder Sprengwerks, sondern ich schlug vor, über 
der Decke der beiden Galerien je einen horizontal gelegten 
Gitterträger anzuordnen, der den Schub von allen 
vier Bindern auf die seitlichen Abschlußwände des 
Saales übertragen sollte. Die hierzu erforderlichen 
Konstruktionen sind dann auch im wesentlichen nach 
meinen Angaben zur Ausführung gelangt. Ohne auf kon- 


*) Jahrg. 1891, Heft 1. 


struktive, den vorliegenden Fall betreffende Einzelheiten 
einzugehen, werde ich zunächst nur die Berechnung der 
in den einzelnen Teilen der Gitterträger entstehenden 
Spannkräfte und der hierdurch bedingten Querschnitte 
folgen lassen, dann die weitere Verwendung des Gitter- 
trägers als Mittel zur Uebertragung des Binderschubes 
auch für andere Fälle, insbesondere für Räume ohne 
seitliche Emporen oder Galerien erörtern und zum Schlusse 
Konstruktionsdetails für die im letztern Falle anzu- 
wendenden Gittertriger mit zugehöriger Berechnung 
angeben. 

Der in Tolkewitz erbaute Saal hat eine Länge von 
20,5 ® und eine Tiefe, ohne die Galerien, von 13”, 
während letztere 3,25" breit sind und sich beiderseits 
in ganzer Länge des Saales hinziehen, wie auch aus dem 
in Abb. 2 Bl. 3 dargestellten Horizontalschnitte über den 
Gitterträgern zu ersehen ist. Zur Herstellung der letzteren 
konnten Verbandstücke, die ohnedies schon zum Bauwerke 
gehörten, nämlich je ein zugleich als Deckenbalken auf- 
tretender Rahmen über den Säulenstellungen und die 
Sparrenschwelle über den Umfassungswänden an Stelle 
der sogenannten Gurte, sowie an jeder Binderstelle 
beiderseits eine zur Auflagerung der Deckenbalken der 
Galerien dienende doppelte Zange benutzt werden, so daß 
es nur der Einlegung von „Diagonalen“, sowie der 
nötigen Verklammerung und Verbolzung an den Ver- 
bindungsstellen (Knotenpunkten) bedurfte, um Gitterträger 
nach dem System des rechtwinkligen Dreiecks zu erhalten, 
wie es in der Horizontalprojektion Abb. 2 angedeutet ist. 
Es unterscheidet sich dieses System von der sonst bei 
hölzernen Gitterträgern üblichen Anordnung insofern, als 
hier die Diagonalen entgegengesetzte Lage haben, so daß 
sie nicht, wie gewöhnlich, als Druckstreben, sondern 
als gezogene Stäbe auftreten. Dies erschien notwendig, 
um allzugroße Querschnittsdimensionen der Diagonalen zu 
vermeiden, die sich im anderen Falle ergeben hätten, weil 
dann die größere Querschnittsdimensionen bedingende 
Knickfestigkeit in Frage gekommen wäre. Diese 
Umänderung hat, wie leicht zu tibersehen ist, zugleich 
eine entgegengesetze Beanspruchung der rechtwinklig zur 
Längsrichtung stehenden Verbandstücke zur Folge, näm- 
lich auf Druck anstatt auf Zug, wie dies bei der ge- 
wöhnlichen Anordnung derartiger Systeme der Fall ist. 
Außerdem bietet die Umänderung noch den Vorteil, daß 
die seitlichen Abschlußwände nicht schon von ihren 
äußersten Enden an, sondern nur auf die Länge, die der 
Tiefe des eigentlichen Saales entspricht, auf Zug bean- 
sprucht werden. Ebenso erleidet die oben genannte 
Sparrenschwelle über den Umfassungswänden in ihren 
äußersten Strecken keinen Zug mehr, sondern ist hier 
spannungslos; dafür erhält allerdings der innere Gurt 
(über den Säulen) bis an die äußersten Enden Druck, 
während im anderen Falle dessen Endstrecken spannungs- 
los gewesen sein würden. 

Was die Größe der verschiedenen Zug- und Drack- 
spannkräfte betrifft, so läßt sich solche, wenn man den 
Horizontalschub der Binder kennt, in bekannter ein- 
facher Weise bestimmen und zwar nach folgenden For- 
meln, in denen H den Binderschub, a die Breite des 
Gitterträgers (übereinstimmend mit Galeriebreite bzw. 
Achsenabstand der Gurte), 5 die Binderentfernung (auch 
Binderweite genannt) und c die Länge der Diagonalen 
bis zu den Mittellinien der Gurte bedeutet, während mit 
S,, S, usw. die verschiedenen Zug- und Druckspann- 
kräfte in den entsprechend numerierten Verbandstücken 
bezeichnet sind. 5 


Sen, =N, = 8, =2 ; H, 


S,=S,=S,-=S,=3° H, 


A e 


11 R. Heyn, Der Gitterträger im Dienste der Schubübertragung. 12 


Si, =5,,=2- H, 
C 

Si =S, =z H, 

Si =S, = 2 H, 

Day = 1s = A, 


S, =8,, =S8,,=S,, 0. 
Der Aug betrigt in jeder der seitlichen Winde: 2 /1. 


Um den Horizontalschub H bestimmen zu können, 
muß man annehmen, daß der obere Teil des Dachbinders 
ABC (Abb. 1) ein fest zusammenhängendes Ganze bilde 
und daß die Auflagerdrücke dieses oberen Teiles lediglich 
in den Punkten D, und D, wirksam sind. Frstere An- 
nahme kann unbedenklich gemacht werden, aber auch die 
zweite Annahme ist berechtigt, insofern die Lasten G, 
und G, nicht senkrecht über D, und D, liegen und des- 
halb zufolge der Elastizität des Holzes eine, wenn auch 
unmerkliche Senkung der Punkte B und C, sowie eine 
geringe Aushebung der Punkte Æ, und ŒE, bewirken 
werden. Die Hauptstreben werden dadurch zwischen den 
Punkten D, und A, bzw. D, und Æ, spannungslos, 
während in jeder der unteren Streben D, F, und D,F, 
durch die Auflagerdrücke 


G,+4G, baw. G, +46, 


ein von ihrem Neigangswinkel (a) abhängiger Druck ent- 
steht, dessen horizontale Komponente 


(G, + 4 G,) cotg a = (G, + 1 G,) cotg a 
den Binderschub #7 darstellt. Im vorliegenden Falle ist 
bei 4,1™ Binderweite (b) und unter Annahme von 150 *# 
Belastung pro %™ Dachfläche einschl. Eigengewicht und 


Schneelast zunächst die für eine Seite in Rechnung zu 
ziehende Binderlast 


G, + 4G, = (3,65 + 1,825)4,1 - 150 = 3364,5 8. 
Da nun der Neigungswinkel 36,5° betrigt, dessen Kotan- 
gente 1,35 ist, so wird 
H = 3364,5 - 1,35 — 4542 4s, 


woftir rund 4600 *€ gesetzt werden möge. Ferner ist die 
Breite der Galerie 
a = 3,25 ™ 
und c (aus b und a abgeleitet) — 5,23”. Das gibt für 
b L 1,26 uod fir Ê = 1,61. 
a a 
Hiernach erhält man folgende Spannkräfte, wobei, 


wie üblich, das positive Zeichen Zug und das negative 
Zeichen Druck bedeutet: 


S, = S, = — 2-1,26- 4600 = — 11592, rund — 1160048, 
S; = S, = + 2-1,26- 4600 = + 11592, rund + 11600, 
S, = S, = S, = — 3 - 1,26 - 4600 = — 17388, rund 

— 17 400 *e, 


S, = + 3: 1,26 - 4600 = + 17388, rund + 17.400 ke, 
S,,=5,,= + 2 - 1,61 - 4600 — + 14812, rund 14800 *, 
S,,=S,, = + 1,61- 4600 = + 7406, rund 7400 *, 
S = 8,, = — 2- 4600 = — 9200 *, 
S,,= 8,, = — 4600 Ks, 
Der Zug in den Seitenwänden beträgt: 
2- 4600 = 9200 *s, 


Zur Berechnung des Querschnitts ftir den auf Druck 
oder richtiger auf Zerknicken beanspruchten innern Gurt 
wurde die bekannte Eulersche Formel fiir Knickfestigkeit 
und zwar für die drei Mittelstücke auf einen an beiden 
Enden fest eingespannten und für die Endstücke auf 
einen nur einerseits fest eingespanuten, andererseits dreh- 


bar befestigten Stab*) bezogen, zugrunde gelegt und 
dabei ein Elastizititsmodul von 
120000 &8 pro «em, 

sowie quadratische Querschnittsform bei einem Sicherheits- 
grad 10**) vorausgesetzt. Die auf die Quadratseite (8) 
reduzierte Formel lautet dann nach Einsetzung der beiden 
letztgenannten Zahlen und mit Bezeichnung der Stab- 
linge (hier Binderweite) durch b 

ftir den ersteren Fall: 


$= ie ’ 
V; 
fiir den zweiten Fall 
= 1 by: S. 


In beiden Fällen ist S (der größte axiale Druck) 
in & und b in ® einzusetzen, während das Resultat in em 
erhalten wird. 

Nach diesen Formeln ergibt sich 
für die Stücke 2, 3 und 4 


s = H 41 17400 = 16,5, 
+) 


fiir die Stticke 1 und 5 
— | 
‘11600 
8 = 4,1 y- — 17,088, 


also für die Endstücke mehr, wie für die Mittelstücke. 
Es mußte deshalb der Gurt auf die ganze Länge 17,7" 
im Quadrat stark angenommen werden. 

Der auf Zug beanspruchte äußere Gurt erhielt, ob- 
wohl seine Enden spannungslos sind, doch in ganzer 
Länge konstanten Querschnitt, der nach der im Mittel- 
stücke 8 herrschenden größten Spannkraft von 17 400 *s 
bemessen worden ist. Es ergibt dies bei 80 *& pro dem 
zulässiger Zugspannung 217,5 Querschnitt oder bei 
einer angenommenen Durchschnittsbreite von 17,7 °” nur 
12,3°® Höhe, wofür jedoch wegen der Durchlochungen 
für die eisernen Bolzen wiederum 17,7 °% genommen 
worden sind. 

Für die Diagonalen 11 und 18, von denen jede 
14 800*® Zug hat, ergab sich ein Querschnitt von 

14 800 

80 
oder bei 17,7 ® Breite nur 10,5 °@ Stärke, wofür aus 
dem vorher angegebenen Grunde 15 °” genommen wurden. 

Für die Diagonalen 13 und 16, deren Zug 7400 #8 be- 
trägt, würde bei einer Breite von 15°” selbst mit Rück- 
sicht auf Durchlochungen schon eine Stärke von 10 m 
genügt haben; um aber eine solide Befestigung an den 
Verbindungsstellen zu ermöglichen, ist diese Stärke auf 
15°” erhöht, also quadratischer Querschnitt angenommen 
worden. 

Es bleiben nun noch die Stücke 12, 14, 15 und 17 
des Gitterträgers zu betrachten, die durch die oben erwähnten 
doppelten Zangenhölzer ersetzt und, wie der innere Gurt, 
wieder auf Knickfestigkeit beansprucht werden. Jeder 
der beiden Teile einer solchen Zange hat 14% Breite 
und 20°” Höhe erhalten, was ein kleinstes Trägheits- 
moment von 

20 . 14° 
an 4533, 


für beide zusammen 9066 ergibt. Um mit zehnfacher 
Sicherheit der Ausknickung durch eine Axialkraft von 


= 185 1m 





*) Diese beiden Annahmen sind zwar nicht ganz korrekt, 
aber mit Rücksicht auf die gleiche Belastung der nebenein- 
ander liegenden Strecken zulässig. 


*%%*) Streng genommen nur 9,8696, was dem in der Eulerschen 
Formel vorkommenden Werte 2 entspricht, wofür rund 10 ge- 
setzt und damit eine Vereinfachung der Formel erzielt wurde 


e 
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9200 %&, wie sie für die Zangen 12 und 17 berechnet 
wurde, zu widerstehen, braucht man aber nach der auf 
das Trägheitsmoment J reduzierten Eulerschen Formel, 
wenn die Stablänge, wie hier, 3,25 und der Elastizitäts- 
modul 120000 kg pro gem beträgt, nur ein Trägheits- 
moment von 
ja 9200 - 325°? 
om 120 000 

Man hat jedoch den Querschnitt 14/20 om für jeden 
Zangenteil beibehalten, weil die Zangen zugleich die Last 
der Galeriedecke, die allerdings unbedeutend ist, zu tragen 
haben. Wollte man mit Rücksicht darauf die Doppel- 
zangen 12 und 17 noch widerstandsfähiger machen, so 
braucht man nur zwischen beide Teile ein Holzstück 
einzuschalten und alle drei Stücke durch einen eisernen 
Schraubenbolzen zu verbinden. Für die Zangen 14 und 
15, deren axialer Druck nur 4600 ke beträgt, ist eine 
solche Maßregel natürlich noch weniger notwendig, wie 
für die Zangen 12 und 17. 

Erheblich größere Spannkräfte und dementsprechend 
auch größere Querschnittsdimensionen, als in vorstehender 
Berechnung, erhält man unter übrigens gleichen Annahmen 
bei vermehrter Binderzahl, namentlich in den Gurten der 
Gittertriger. So würde z. B. bei fünf Bindern, wie sich 
leicht berechnen läßt, für die Teile 3 und 4 (Abb. 3, Bl. 3) 
des hinteren Gurtes ein Druck von 


45? H 
a 


= 8098. 


d. i. mit Einsetzung der obigen Zahlenwerte 

4,5 - 1,26 » 4600 = 26 100 £8. 
entstehen. Dieser Druck ist zwar der größte, der hier 
vorkommt; er erfordert aber nicht den größten Quer- 
schnitt, weil in den Stücken 3 und 4 Einspannung beider 
Enden anzunehmen ist. Die unginstigste Beanspruchung 
liegt vielmehr wiederum in den Endstticken 1 und 6 
obwohl hier der Druck nur 

2,5- 1,26 - 4600 = 14584 *e 
beträgt. Nach der früher angeführten Formel ergibt dies 
bei quadratischem Querschnitte eine Stärke von 


d 11 y 159 9700, 

Noch größere Spannkräfte und Querschnitte ergeben 
sich natürlich bei sechs Bindern (Abb. 4, Bl. 3, die 
für die Seite rechts gezeichnet ist). Hier liegen die 
Verhältnisse insofern eigenartig, als für die Teile 3 bis 5 
dieselben Querschnittsgrößen resultieren, wie für die 
Teile 1 und 7, wenigstens so lange man die Eulersche 
Formel zugrunde legt. Die Spannkräfte betragen in den 
Teilen 1 und 7: 


3 2 H = 17400 *8, 
a 
und in den Teilen 3 bis 5: 
| e H — 34 800 *8, 


Nun ist aber 
isn D e EE E 
$= Very 34 800 Nu Ve = 19,6 m, 


In dem Mittelstücke 11 des vorderen Gurtes wirkt 
ebenfalls eine größte Spannkraft von 34800 *8, aber als 
Zug, was eine Quadratseite des Querschnitts von 

34 

— 20,85, rund 21%, 
nötig macht. Da aber bei Berechnung der Knickfestigkeit 
stets ein größerer Querschnitt resultieren muß, als wenn 





| 


| 


man ihn einfach nur auf Druck berechnet, wobei er, wie 
bei Zug, schon 21 ” im Quadrat betragen müßte, so beweist 
dies, daß für derartige Fälle, d. h. wenn der Stab als 
beiderseits fest eingespannt anzusehen ist, quadratischen 
Querschnitt erhalten soll und dabei eine verhältnismäßig 
geringe Länge hat, die Eulersche Formel zu kleine Quer- 
schnitte ergibt. Man wird deshalb gut tun, in solchen 
Fällen nach der Formel zu rechnen, die im wesentlichen 
von Rankine herrührt, jetzt aber meistens (für einen 
an beiden Enden eingespannten Stab) in folgender Fassung 
geschrieben wird: 


V0= FB : 


aF 
1+ J 
Setzt man hierin f 


für F (den Querdurchschnitt): s’, 
, 2 (die zulässige Spannung): 80 *® pro gem, 
» 7 (einen vom Materiale abhängigen K.oeffizienten)*) 
auf Holz bezogen: 0,00016, 
a J (das kleinste auf die Schwerpunktsachse be- 
4 
12 
und reduziert dann die Formel auf s (die Quadratseite 
des Querschnitts), so erhält man: 
s = 0,079 H 0+ V 016? 0+ Q 

und mit Einsetzung der Zahlenwerte 

fir Q (den Axialdruck): 34800 *€ und 

» 2 (die Länge des Verbandsstückes): 410°" 

eine Quadratseite des Querschnitts von s = 22,5 °™, 
ein Resultat, das im Vergleich mit dem Querschnitte des 
auf Zug beanspruchten vorderen Gurtes angemessen erscheint. 

Was die Spannkrifte in den tbrigen Teilen der 
durch die Abb. 3 und 4 schematisch veranschaulichten 
Systeme des Gittertrigers betrifft, so bietet deren Be- 
rechnung zwar nichts Neues; der Vollstindigkeit wegen 
lasse ich aber doch die Ausdrticke ftir die betreffenden 
Spannkrifte folgen. Sie lauten: 


1) Für den Gitterträger mit 5 Bindern (Abb. 3): 


zogene ‘Trigheitsmoment) : 





b 
S, =8, =—4Ċ°H, 
S, =S, =+ 25H, 


S än AH 


yY 
Cc ; 
Se = S, — + 2,5 a 


51, =45,,=+1,5 A, 
S, = S, = + 0,5 H, 
D, = So = -— 2,5 H, 
Sie = S, = — 1,5 H, 
S,, =A, 
eE 
Der in den seitlichen Abschlußwänden herrschende 
Zug beträgt hier 2,5 H. 
2) Für die Gitterträger mit 6 Bindern (Abb. +): 


b . 
I: ED, =— 5% 

b 
S, — u= + 37H, 
4 b 
d= = +5 — H, 


*) Nach ‘Tetmajer (Baumechanik, II. Teil, 1. Hälfte) wird 

dieser Koeffizient auch noch durch die Form des Stabes be- 

— wovon jedoch im vorliegenden Falle abgesehen werden 
ann. 
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e C 
Ss = S, = + 3 a H, 
C 
— 
S,,=5,,= 2,# 
C 
S,,=8,,=+° H, 
Sio =45,, = — 3H, 
e E 
Szo = S, = — A, 
, =S5,,=0. 


Zug in den Seitenwiinden: 3 H. 


Das für die Anordnung nach Abb. 4 berechnete 
Zahlenbeispiel gibt für einzelne Teile, insbesondere für 
die Migelstücke 3 bis 5 des inneren Gurtes, schon solche 
Querschnittsgrößen, daß man ohne Aenderung der 
Grundlagen die Binderzahl sechs als die Grenze der 
Verwendbarkeit des Gitterträgers zum Uebertragen des 
Binderschubes ansehen möchte. Wenn man aber selbst 
unter Beibehaltung der sonstigen Zahlenwerte eine ge- 
ringere Belastung pro Om der Dachfläche und eine stärkere 
Neigung der Streben D, F, und D, F, (Abb. 1, Bl. 3) an- 
nimmt, so würde sich nach Befinden das Prinzip der 
Schubtibertragang auch noch für eine größere Binderzahl 
beibehalten lassen. Wäre z.B. die Belastung pro 1” der 
Dachfläche einschl. Eigengewicht und Schneelast nur 
120*® (wie dies für Pappdeckung gilt), so beträgt 
zunächst die in Rechnung zu ziehende Last eines Binders 
anstatt 3364,5 "€ nur noch 

(3,65 -+ 1,825) 4,1. 120 —= 2693,7, rund 2700 *8. 
Nimmt man überdies den Winkel a anstatt 36,5° zu 45" 
an, wobei die Kotangente — 1, so ist auch der Horizontal- 
schub H nur mit 2700 8 anstatt mit 4600 *€ einzusetzen, 
und es würde dann bei der Binderzahl sieben die größte 
Spannkraft, d. i. diejenige in den beiden Mittelstticken 
des inneren Rahmens nur 

8. 1,26 - 2700 = 27216 ké, 
gegen 34800 8 im vorigen Beispiele (bei sechs Bindern) 
betragen. Ja selbst bei acht Bindern würde die größte 
Spannkraft immer erst 

10 - 1,26 - 2700 = 34020 *8 
sein, also noch 780*® weniger, wie bei sechs Bindern 
mit stärkerer Belastung und flacheren Streben. Die 
steilere Lage der letzteren und die geringere Belastung 
machen es also allein schon möglich, selbst bei einem 
Raume von 

9-4,1 = 36,9, rund 40" 
Länge immer noch Uebertragung des Binderschubes auf 
die seitlichen Abschlußwände des Raumes zu bewirken. 

Bezüglich der Querschnittsgrößen sei nur be- 
merkt, daß bei allen Gitterträgern mit großer Binder- 
zahl, wie sich dies schon beim Träger für sechs Binder 
zeigte, die größten Querschnitte stets den mittleren 
Teilen des hinteren Gurtes zukommen. 

Bei den bisher betrachteten Konstruktionen waren 
neben dem zu tiberdeckenden Hauptraume schmale Seiten- 
räume in Gestalt von Emporen oder Galerien vorhanden 
oder vorausgesetzt worden, über deren Decken die zur 
Uebertragung des Binderschubes nötigen Gitterträger in 
horizontaler Lage und gewissermaßen außerhalb des 
Binders angeordnet werden konnten. Da es aber bei 
einem Gitterträger nur darauf ankommt, daß die auf ihn 
einwirkenden äußeren Kräfte in der Ebene liegen, in 
der er selbst liegt, so braucht man auch den Gitterträger 
nicht bis zur Horizontalebene umzulegen, sondern es 
genügt, wenn man ihn nur geneigt annimmt. Der 
Unterschied zwischen dieser Anordnung und den vorher 
betrachteten Konstruktionen ist dann hauptsächlich der, 
daß gleichzeitig mit dem Binderschube auch noch die, 


letzteren hervorrufende Belastung mit übertragen werden 
muß und folglich jede der beiden seitlichen Abschluß- 
wände nicht nur die Hälfte des gesamten Binderschubes, 
sondern an den Stellen, wo die Gittertriger in den Seiten. 
wänden lagern, auch noch den entsprechenden Teil der 
Binderlasten aufzunehmen hat. Ordnet man die Gitter- 
träger in geneigten Ebenen an, die durch geeignete Streben 
der nebeneinander liegenden Binder gehen, so ist es klar, 
daß dann auch die mehrfach genannten Seitenräume 
(Emporen oder Galerien, zur Uebertragung des Binder- 
schubes entbehrlich sind. Als „geeignet“ können aber 
nur solche Streben gelten, die — falls keine Gitter- 
träger vorhanden wären — allein schon den Druck der 
Binderlast auf die Längsumfassungen direkt übertragen 
würden. Insofern dieser Druck in der Richtung der 
Streben, die nun zugleich Teile der Gitterträger werden, 
wirkt und sich bei gegebenem Neigungswinkel unmittelbar 
aus der betreffenden Binderlast bestimmen läßt, so bedarf 
es zunächst keiner Berechnung des Horizontalschubes ; 
vielmehr kommt letzterer erst dann in Frage, wenn es 
sich um die Konstruktion der seitlichen Raumumfassungen 
handelt. Daß übrigens die Gitterträger bei der geneigten 
Lage mehr als bei der horizontalen Lage in Anspruch 
genommen werden, liegt in der Natur der Sache und 
wird auch durch das Beispiel erwiesen, das in den 
Abb. 5 und 6, Bl. 5, dargestellt und im nachfolgenden 
beschrieben bzw. berechnet ist. Des Vergleiches wegen 
habe ich einen Binder angenommen, der nicht allein in 
seiner allgemeinen Anordnung mit dem in Abb. 1 dar- 
gestellten übereinstimmt, sondern auch dieselbe Belastung 
und zufolge des beibehaltenen Neigungswinkels von 36,5” 
denselben Horizontalschub besitzt. Ferner habe ich die 
Länge der Strebe 4 B (Abb. 5) so gewählt, daß dieselbe 
Entfernung der Gurte für die Gitterträger entsteht, wie 
früher bei der horizontalen Lage der letzteren. Ebenso 
wurde die Entfernung der Binder (4,1) und die Anzahl 
derselben (vier) beibehalten, was wiederum eine Länge des 
zu überdeckenden Raumes von 20,5” ergibt. An Stelle 
des Horizontalschubes H wirkt auf die Gitterträger die- 
jenige Kraft K ein, die sonst, d. h. ohne vorhandene 
Gitterträger, wie bereits bemerkt, als Strebendruck auf- 
treten würde, d. i. 
K=(G, +4G,) cosee 36,5". 
Hierin ist nach dem Früheren 
G, +4G, = (3,65 + 1,825) 4,1 - 150 = 3364,5 *, 

ferner ist 


cosec 36,5 ° = 1,68 


sin 36,5 0 = 
und man erhält hiernach: 
K = 3364,5 - 1,68 = 5652,36 rund 5650 ke, 


Da nun wieder für die Ausdrticke ? und - die früher be- 


rechneten Zahlenwerte 1,26 bzw. 1,61 gelten, so ergeben 
sich mit Benutzung des vorstehenden Wertes für K nach 
den betreffenden Formeln folgende Spannkräfte in den 
einzelnen Teilen des Gitterträgers, dessen System dem 
in Abb. 2 gegebenen vollständig entspricht, wie auch aus 
seiner Horizontalprojektion in Abb. 6 zu ersehen ist*): 


S, = S, = — 2- 1,26 - 5650 = — 14 238 is, 

S; = S, = + 2-1,26- 5600 = + 14238 ke, 

S, = S, = S, = — 3 - 1,26 - 5650 = —- 21 357 *, 
S, = + 3- 1,26 - 5650 = + 21357, 


S., = S,, = + 2 - 1,61 - 5650 = + 18 193 *8, 
S,, =S,, = + 1,61 -5650 = + 9096,5 *8, 
S., = S,- = — 2- 5650 =: — 11300 %, 

S, , = S,, = — 5650 *. 


ei Da diese Projektion nicht den ganzen Grundriß um- 
faßt, so sei bezüglich der Bezeichnung der nicht dargestellten 
Teile auf Abb. 2 verwiesen. 
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Aus diesen Spannkräften ergeben sich folgende Quer- 
schnittsdimensionen: 

Für den oberen Gurt, wie früher, nach Maßgabe 
der Spannkrifte S, und S, die Quadratseite 


s= ) 4,1 H SS — 18,6 em, 


eine Stärke, die zugleich für die Stücke 2, 3 und 4, 
also in ganzer Länge des Rahmens gilt; 

für den untern Gurt nach Maßgabe der Spann- 
kraft S, bei 18,6 °® durchschnittlicher Breite eine durch- 
schnittliche Höhe von 

„= 21357 

' = g0 - 18,6 
wofür wegen der Durchlochungen 18,6 ° zu nehmen ist. 
Derselbe Querschnitt gilt für die ganze Länge des Unter- 
gurtes, also zugleich ftir die Stücke 6, 7, 9 und 10; 

für die Diagonalen 11 und 18 bei 17°” Breite eine 
Stärke von 18 193 — 

80.17 ? 
die aus dem angegebenen Grunde auf 17 °® zu erhöhen ist. 

Für die nur halb so stark beanspruchten Diagonalen 
13 und 16 kann man schon eine Stärke von 11°” im 
Quadrat als reichlich bemessen bezeichnen. 

Was endlich die Verbandstücke 12, 14, 15 und 17 
anlangt, so sind sie, wie an beiden Enden drehbar 
befestigte Stäbe aufzufassen, deren Stärke bei quadra- 
tischem Querschnitte unter den früberen Annahmen für 
Elastizititsmodul und Sicherheitsgrad nach der Formel 


s= yov 5 
berechnet werden kann. Da b (die Länge der Stücke 


zwischen den Gurten) rund 3,1™ beträgt, so gibt dies 
für die Stücke 12 und 17, wo 


S-= 11 300 ke, 


eine Stärke von 
Y 3,1 V 11 300 — 18,15, rund 18°™ im Quadrat 

d 

und für die Stücke 14 und 15 bei 


Ce w 
. S = 650 kg 
eine Stärke von 





} — 
y 3,1 V 5650 = 15,27, rand 16°%™ im Quadrat. 


Der Zug in den Seitenwänden ist, wie in dem durch 
Abb. 1 und 2 veranschaulichten Falle, 

2 H = 2- 4600 = 9200 *s, 

Bei 14 °® Breite des Querschnitts der auf Zug bean- 
spruchten horizontalen Verbandstücke dieser Wände ist 
hierzu eine Höhe des Querschnitts von nur 

9200 
14-80 
erforderlich, wofür jedoch wegen Durchlochungen 14 ©" 


genommen werden möge. 

Für die durch den Auflagerdruck der Gitterträger 

2 (G, + + @,) = 6729 Ks 

belasteten Wandsäulen genügt ebenfalls eine Stärke von 
14“ im Quadrat und zwar umsomehr, als diese Säulen 
vermauert sind. Uebrigens habe ich im Interesse einer 
möglichst einfachen Verbindung des Gitterträgers mit der 
Wand angenommen, daß dessen eigentliche Auflagerung 
erst an den Enden des unteren Gurtes erfolgt, wodurch 
in den Verbandstücken 19 und 20, die sonst spannungslos 
geblieben wären, ein axialer Druck von 


2. 5650 —= 11 300 Ne 
entsteht. Eigentlich müßten diese Stücke dann, wie die 
Verbandstücke 12 und 17 einen Querschnitt von 18°" im 


— 8,2 cm 





Quadrat erhalten; da sie aber vermauert sind, so dürfte es 
genügen, ihnen unter Beibehaltung der Höhe des Quer- 
schnitts von 18 °® nur die, der Wandstärke entsprechende 
Breite von 14° zu geben. 

Als eine noch weitergehende Verwendung des Gitter- 
trägers im Dienste der Schubübertragung erwähne ich die 
Anordnung, die durch die Abb. 7a und b in kleinem 
Maßstabe veranschaulicht wird. Es jst hierbei der Gitter- 
träger in einer Ebene, die durch die unteren Stücke (M N) 
der parallel zu den Sparren liegenden Hauptstreben geht, an- 
geordnet worden. Letztere greifen unten mit Zapfen in einen 
ähnlichen Rahmen, wie bei B in Abb. 5, der wiederum den 
Untergurt bildet, während für den Obergurt, um ihn 
selbst oder die Hauptstreben nicht unterbrechen zu müssen, 
eine Doppelzange zu verwenden ist (Abb, 7a bei M). 
Die Diagonalen liegen dann mit ibren oberen Enden 
zwischen dieser Doppelzange und sind mit ihr verbolzt; 
die unteren Enden dagegen sind mit dem unteren Gurte 
fest verbunden. Abb. 7b zeigt einen Teil der äußeren 
Ansicht mit Weglassung der vorderen Sparren und der 
Sparrenschwelle, so daß die beschriebene Konstruktion 
des Gitterträgers sichtbar wird. 

Prinzipiell dürfte gegen die ganze Anordnung nichts 
einzuwenden sein; aber sie könnte nur bei steileren 
Dächern zur Anwendung kommen, weil bei geringer 
Dachneigung, z. B. bei 25°, wie in Abb. 7 a angenommen 
ist, allzugroße Spannkräfte entstehen und dementsprechend 
auch übermäßig große Querschnitte der Verbandstücke 
nötig sein würden. Ich sehe deshalb auch von einer 
darauf bezüglichen Berechnung ab, die überdies in gleicher 
Weise, wie in dem vorher genannten Falle zu führen sein 
würde. Wohl aber will ich, wie schon im Eingange er- 
wähnt wurde, zum Schlusse noch einige Angaben über die 
Detailkonstruktionen folgen lassen, die bei dem in den 
Abb. 5 und 6 angenommenen Gitterträger zur Anwendung 
kommen können. Es handelt sich dabei um die Ver- 
bindungen in den Knotenpunkten A, 4, 4, B, B, 
und B, (Abb. 6, Bl. 3), die sich in der andern Hälfte 
des Gittertrigers und ebenso in dem gegenüberliegenden 
Gitterträger wiederholen. 

Im Punkte A, (Abb. 8) erfolgt die Verbindung 
zwischen dem oberen Gurt und der Diagonale Nr. 11 
durch ein schmiedeeisernes Hülfsstück, wie es die Ab- 
bildung, in die Horizontalebene gelegt, zeigt. Die Rück- 
geite ist ebenso gestaltet. Es liegt sowohl am Kopfe 
als auch an der Oberseite des Gurtes an. In Richtung 
der Diagonale hat jeder der schienenartigen Teile die 
Hälfte des Zuges ZS... d. i. 9096,5 *®, aufzunehmen und 
muß deshalb bei einer Stärke von 1,5 °® und einer zu- 
lässigen Spannung von 1000 bg pro 4" eine Breite 

9096,5 
1,5 - 1000 
erhalten. Auf jeden der beiden Bolzen wirkt oben und 
unten eine Kraft von 
9096,5 
2 
auf Abscherung, wozu ein Durchmesser gehört von 


d=2 l 


d. i. bei S (zulässige Spannung) :— 750 *€ pro gem und 
— 45 = kg 
S = 4548,25 d=2,8 m, 


Dabei müssen die Entfernungen des inneren Bolzens vom 

Ende der Diagonale, sowie vom anderen Bolzen bei 17 em 

Holzstärke und 10 *€ pro %™ zulässiger Beanspruchung 

des Holzes auf Abscherung parallel zur Faserrichtung 

9096,5 

2-17-10 

Die Spannkraft 9096,5 #8 zerlegt sich in zwei 

2 


— 4° Cm 


— 4548,25 Fs 


== 26,7, rund 27% 
betragen. 
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Komponenten, von denen die eine in Richtung des Gurtes, 
die andere normal dazu geht; erstere beträgt — da als 
Länge der Diagonale nach dem Früheren 5,23 ” einzu- 
setzen ist — 

9096,5 - 4,1 


== kg 
5,23 7131,2 55, 
letztere 9096,5 + 3,25 , 
= 5652,7 °8. 
5,23 


Die zugehörigen Breiten des eisernen Hülfsstückes sind 
dann unter den obigen Annahmen 


7131,2 
9° A8 em und 
1,5 - 1000 ES 
5652,7 
SS = 3 8 en 
1,5 - 1000 í 


Am Kopfe und an der Oberseite des Gurtes müssen die 
Breiten aber so sein, daß das Holz den Druck mit 
Sicherheit auszuhalten vermag, d. i. bei SO bg pro m 
zulässiger Spannung und 18,6 °® Höhe am Kopfe: 





2 . 7131,2 — g.g em 
18,6 - 80 m 
und an der Oberseite: 
2 3 5652,7 — 7 6 cm 
: 18,6 - 80 — 


Endlich ist noch zu untersuchen, ob die vorgenannten 
Teile des eisernen Hülfsstücks an den betreffenden zwei 
Rändern gentigende Scherfestigkeit haben. Bei 1,5" 
Stärke und 750*8 zulässiger Beanspruchung darf die 
auf Abscherung wirkende Kraft betragen: 

an der Stirnseite des Gurtes 

2. 1,5 -9,6 -750 = 21600 *8, 
an der Oberseite des Gurtes 
2. 1,5-7,6. 750 = 17100 *s, 
Die einwirkenden Kräfte sind aber nur 
2. 7131,2 — 14 262,4 "8, 
bzw. 2. 5652,7 — 11 305,4 *s. 

Im Punkte 4, (Abb. 9) kann die Verbindung der 
Diagonalen mit dem Obergurte in ähnlicher Weise, wie 
im Punkte A, erfolgen, jedoch mit dem Unterschiede, 
daß die in der Längsrichtung des Gurtes wirkende Kom- 
ponente des Diagonalzuges, wie in der Diagonale selbst, 
durch einen schienenartigen Ansatz aufgenommen wird. 
Außerdem genügt — da die Spannkraft in der Diagonale 
hier nur halb so groß wie im vorigen Falle ist — eine 
Diagonalschiene von 3,6 °® Breite bei 1,25” Stärke und 
ein Bolzen von 2,8 om Durchmesser im Abstande 27 °” 
vom Ende der Diagonale, während die andere Schiene 
bei 1,25 ™ Stärke nur 2,8 *™ breit zu sein braucht und 
einen Bolzen von 2,46, rund 2,5 °® Durchmesser in be- 
liebigem Abstande zu erhalten hat. An der Oberseite des 
Gurtes bedarf das eiserne Hülfsstück bei 1,5°” Stärke 
eine Breite, die nur die Hälfte von derjenigen des ent- 
sprechenden Teiles im vorigen Falle, also 

7,6 

2. 
beträgt. Das Verbandstück Nr. 12 braucht nur mit kurzen 
Zapfen in den Gurt eingesetzt zu werden. 

Im Punkte A, ist ein besonderes eisernes Hülfsstück 
nicht erforderlich. Das Verbandstück 14 wird auch hier 
nur mit kurzem Zapfen in den Gurt eingesetzt. 

Im Punkte B, (Abb. 10a und b) handelt es sich 
besonders um die Verbindung des Untergurtes mit dem 


== 3,0" 


horizontalen Wandrahmen, der den bereits angegebenen 
Zug von 9200 ** auszuhalten hat. Die Uebertragung 
dieses Zuges erfolgt hier am besten mittels zweier Längs- 
schienen, die durch Querschiene und Querbolzen mit- 
einander verbunden sind. Bei 1 °” Stärke haben die an 
ihren äußeren Enden mit Schraubengewinden zu ver- 
sehenden Lingsschienen 


— 

1,0 - 1000 
Höhe zu erhalten, während für den Querbolzen ein Durch- 
messer von 


— 4,6 cm 


erforderlich ist. Der Abstand des Bolzens von der Stelle, 
wo die Schienen mit dem Verbandsttick Nr. 19 zusammen- 
treffen, muß nach dem Frtiheren betragen 


9200 
2-14-10 

Für die äußere Querschiene genügt bei 1,5 °” Stärke 
eine Höhe von 6 ™. Das Verbandstück Nr. 19 und die 
Wandsäule werden, wie Abb. 10 zeigt, in das Ende des 
Untergurtes mit Zapfen eingesetzt. 

Im Punkte B, (Abb. 11a und b)*) erhält das 
eiserne Hülfsstück zufolge der abweichenden Querschnitts- 
form des Gurtes, die schon in Abb. 10 a dargestellt ist, 
eine veränderte Anordnung; sonst aber gilt bezüglich der 
Querschnittsdimensionen der Schienen und Bolzen, sowie 
bezüglich der Abstände in der Diagonale Nr. 11 und 
ebenso beztiglich der Breite und Stärke desjenigen Teiles 
vom eisernen Hülfsstück, der an der schrägen Vorderseite 
des Gurtes anliegt, dasselbe, was bezüglich des Punktes A, 
angegeben und berechnet worden ist. Auch die Breite 
und Stärke der in der Längsrichtung des Gurtes gehenden 
Schiene sind übereinstimmend mit dem im Punkte A, 
am Ende des Gurtes befindlichen Stücke, also 4,8 °” breit 
und 1,5 °® stark zu nehmen. Dagegen kommt im vor- 
liegenden Falie noch ein Bolzen im Untergurt vor, der 
einen Durchmesser von 


— 32,8, rund 33 m, 


7131,2 — 
2 Ve = == 3,48, rund 3,5 


erhalten muß, aber in beliebigem Abstande vom Knoten- 
punkte liegen kann. Das Verbandstück Nr. 12 wird nur 
mit kurzem Zapfen in den Untergurt eingesetzt. 

Im Punkte B, endlich (Abb. 12) ist die Verbindung 
— natürlich mit entsprechender Umkehrung und mit Be- 
rücksichtigung der abweichenden Querschnittsform des 
Gurtes — so, wie im Punkte A, herzustellen und mit 
denselben Maßen zu versehen. Von der Darstellung 
eines Aufrisses, wie in den Abb. 10 und 11, konnte hier 
abgesehen werden. 

Auf sonstige Konstruktionsdetails des in Abb. 5 dar- 
gestellten Binders näher einzugehen, unterlasse ich, einmal, 
weil sie nichts Neues darbieten, hauptsächlich aber des- 
halb, weil es mir nur darauf ankam, eine Hülfs- 
konstruktion mit allen Einzelheiten und den nötigen 
Berechnungen anzugeben, die dazu dienen soll, um Dach- 
binder aus Holz, bei denen der Horizontalschub nicht 
schon durch ihr Konstruktionssystem aufgehoben ist, auch 
bei schwachen Umfassungswänden, inbesondere bei solchen 
aus Fachwerk, anwenden zu können. 


*) Die Abb. 11 und 12 zeigen die Verbindungen in die 
Horizontalebene umgelegt. 
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Ueber die Ausbildung der Widerlager für eiserne Bogenbrücken. 


Von Reg.-Baumeister Brabandt, Mülheim a. Rh. 


B“ jeder Bogenbrücke ergibt sich die beste Ueber- 
tragung des Bogendruckes und zugleich die größte 
Baustoffersparnis in der Form sogenannter verlorener Wider- 
lager, bei denen der jedesmalige Gesamtdruck die Quer- 
schnittsfugen möglichst unter rechtem Winkel und mög- 
lichst in der Mitte trifft. Bei dem fortgesetzten Wechsel 
aber, dem die angreifenden äußern Kräfte ausgesetzt 
sind, ist diese Forderung nur in beschränktem Maße er- 
füllbar. Zweck dieses Aufsatzes ist, zu untersuchen, bei 
welcher Widerlageranordnung man sich der günstigsten 
Form am meisten nähert, und wie man ein derartiges 
Widerlager entwerfen kann, welche Lage, Größe und 
Richtung insbesondere die zwei Fugen erhalten miissen, 
die die äußere Form des Widerlagers am meisten be- 
stimmen: die Lagerfläche des Auflagerquaders und der 
Querschnitt der Bausohle. 

Hierzu ist es erforderlich, die Ermittlung der größten 
in irgend einer Widerlagerfuge auftretenden Beanspruchungen 
anzuftthren. Bei der Untersuchung ist angenommen, daß 
es sich um Zweigelenkbogenbriücken handelt. Bei andern 
Bogenanordnungen findet das angegebene Verfahren zur 
Bestimmung der Widerlagerform natürlich sinngemäße 
Anwendung. Bei der Bestimmung der Pressungen sind 
Biegungsmomente senkrecht zur Bogenachse und Drehungs- 
momente, hervorgerufen durch Windkräfte, durch exzen- 
trische Lage der Bogen- zur Widerlagerachse oder, bei 
der Untersuchung des Widerlagers für ein zusammen- 
gehöriges Bogenpaar, durch Mehrbelastung des einen 
Bogens gegentiber dem andern außer acht gelassen. 
Ihr Einfluß ist im gegebenen Falle leicht zu berücksichtigen; 
manchmal legt man eine Tiefe des Widerlagers der Unter- 
suchung zu grunde, die etwas kleiner ist als in Wirklich- 
keit, um der Mehrbelastung durch diese Momente oder 
auch um einer mangelhaften Druckverteilung Rechnung 
zu tragen. 


Bestimmung der grössten Pressungen in einer Fuge.*) 


Auf die Widerlagerfuge können folgende Kräfte wirken: 
1) @ = Eigengewicht des Widerlagers tiber der Fuge, 
2) G, — Gewicht einer Auflast senkrecht tiber der Fuge, 
3) & = Erddruck, 
4) Ep = Erhöhung des Erddruckes infolge Auflast, 
5) A = A, + C- A, = senkrechter Kämpferdruck, 
6) H = H, + C- H, + H, = wagerechter Kämpfer- 
druck. 

Hierin drücken g, p und ? die Werte infolge Eigen- 
gewicht, Verkehrslast und Wärmeänderungen aus. C be- 
zeichne den Anteil eines Bogens bzw. Bogenpaares an 
dem Achsdruck der Verkehrslast. Bei einem Widerlager 
für ein Bogenpaar wird C in der Regel=1 sein, kann 
aber auch bei größern Bogenabständen größer als 1 
werden. 

Von diesen Kräften sind G, E, A, und H, stets in 
gleicher Weise wirksam. Der Bogenschub infolge Wärme- 
änderungen H, ist bei Bestimmung des größten Drucks 
der Außenkante in positivem, bei der Innenkante in nega- 
tivem Sinne einzuführen. Es bleiben also noch die von 
der Stellung der Verkehrslast abhängigen Werte G,, E, 
A, und H, zu ermitteln. 

Ist in Abb. 1 a: die zu untersuchende Fuge, so 
stellen die Verbindungslinien ihrer Drittelpunkte mit dem 


— — — — — 


*) Vgl. Müller-Breslau, Theorie und Berechnung der 
eisernen Bogenbriicken. 





Kämpfergelenk diejenigen Richtungen von Bogendrucken 
dar, die in der Außen- bzw. Innenkante die Pressung 
Null ergeben. Oder: in den Schnittpunkten dieser Linien 
mit den Kämpferdruckkurven #4 und #‘ in den Abständen 
¿ und ¿t vom Gelenk liegen die Belastungsscheiden für 
Druck- oder Zugspannungen in den Kanten. Bei dem 
hier untersuchten Fall eines Zweiggelenkbogens ist die 


Kämpferdruckkurve eine Linie, die den Abstand x = al 


vom Gelenk hat; hierin bezeichnet f den Bogenpfeil und 





Abb. 1. 


v eine Zahl, die abhängig von den Bogenquerschnitten 


und dem Bogenpfeil und ungefähr = 1 ist. Da die 
Kantenpressungen sich aus dem auf das abgelegene 
Drittel bezogenen Moment der äußern Kräfte, geteilt 
durch das Widerstandasmoment des Querschnitts, berechnen, 
so muß die Einflußfläche für die Pressung einer Kante 
unter der zugehörigen Belastungsscheide E einen Null- 
punkt haben. Da die Einflußfläche für den senkrechten 
Kämpferdruck ein Dreieck mit der größten Ordinate unter 
dem Gelenk, für den wagerechten beim Zweigelenkbogen 
eine Parabel mit der größten Ordinate unter Bogenmitte 
9% 
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ist, so genügt es, um die unbekannte Lage der die größte 
Kantenpressung hervorrufenden Verkehrslasten zu finden, 
wenn man unter dem Bogen eine ganz beliebige Parabel 
mit dem größten Pfeil in der Mitte zeichnet, die Punkte 
E“ bzw. E‘ herunterlotet und die Schnittpunkte mit der 
Parabel mit dem Parabelpunkt unter dem andern Gelenk 
verbindet. Bertcksichtigt man dann noch die Lage der 
zwei Querträger am linken Gelenk, so ergeben sich die 
gesuchten Einflußflächen. Der Einfluß der tibrigen Quer- 
träger, auch der des rechten Endquertrigers ist als un- 
wesentlich vernachlässigt. 


Zur Gewinnung der größten Pressung in der Außen- 
kante dürfen sich nur Verkehrslasten auf der rechten 
Seite der Einflußfläche befinden, da jede Last links von 
E“ Zug in a hervorruft. Da aber auch der Erddruck 
für die Pressung in a entlastend wirkt, dürfen die Kräfte 
E, und G, nicht in Rechnung gestellt werden; der Be- 
lastungszug muß von rechts nach links auf das Bauwerk 
aufgefahren gedacht werden. 


Die ungünstigste Stellung der Verkehrslasten kann 
mit Hülfe der Einflußfläche bestimmt werden. Dabei 
muß sie der Bedingung genügen, dafs die Mittelkraft 
sämtlicher Lasten durch den Scheitel des Parabelabschnitts 


geht, also im Abstand = 


Der Beweis dieses Satzes ist von Müller-Breslau in seinem 
Buche: Theorie und Berechnung der eisernen Bogenbrücken, 
Berlin 1880, auf Seite 105 gegeben und noch kürzlich 
auf andere Weise erbracht worden.*) 


Das Aufsuchen der maligebenden Laststellung ist, 
zumal bei längern Einflußlinien eine etwas mitihsame 
Arbeit. Für Eisenbahnbrücken, die naclı den neuesten 
preußischen Vorschriften zu berechnen sind, wird diese 
Arbeit außerordentlich erleichtert durch Anwendung von 
Zahlenreihen, die Prof. Dr.-Ing. Müller-Breslau im Zentral- 
blatt der Bauverwaltung 1903, Seite 113, veröffentlicht 
hat. Unter Zugrundelegung ihrer Ergebnisse hat dann 
der Verfasser in derselben Zeitschrift 1903, Seite 422, 
eine Zahlenzusammenstellung berechnet, welche die Grenz- 
werte der Einflußlängen enthält, bei denen der Uebergang 
aus einer Lastgruppe in die andere stattfindet. Sie er- 
möglicht, für jede beliebige Länge einer parabelförmigen 
Einflußfläche sofort die maßgebende Stellung und die 
Reihenfolge der Verkehrslasten abzulesen. Die Grenz- 
werte der dort mit u, hier entsprechend mit (l—:i”) be- 
zeichneten Einflußlängen mit dem zugehörigen Lastzug, 
der Zahl der Lasten (n), dem Abstand der ersten und 
letzten Last voneinander (c,) und von der Gesamtmittel- 
kraft, also von dem Scheitel des Parabelstticks (c, und c,,) 
sind in der folgenden Zahlenübersicht enthalten (vgl. Abb. 1). 
In der mit „Lastzug“ überschriebenen Spalte bedeutet L 
Lokomotive, T Tender und G Güterwagen. Die Längen 
bezeichnen Meter. (Siehe die folgende Tabelle.) 


Die Anwendung dieser Zahlenreihen macht die Zeich- 
nung einer Einflußfläche zur Bestimmung der für die 
Außenkante maßgebenden Größen A, und FT}, über- 
flüssig. Bezeichnet €“ den Abstand der ersten Last P, 


°_ vom rechten Gelenk liegt. 


vom linken Gelenk, so ist 
l— i“ 
Bel: ’ * 
e“== 1 —e, — — hieraus 
ko i -+ 1“ 


.) "Eu 


dei 





A 
` 


Bei dem Entwerfen der Widerlager ist es erforder- 
lich, für eine größere Zahl von Laststellungen die Werte 
dp und A, zu berechnen. Diese Arbeit wird erleichtert, 
wenn man sich ein für allemal die sogenannte 2. A. 


*) Vel Zentralblatt der Bauverwaltung 1902, Seite 244, 
Aufsatz von Ramisch; Seite 492, Aufsatz von Dr. Zimmermann. 
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und 2- H-Linie*) zeichnet. Diese Kurven entstehen, 
wenn man den Lastenzug zum Beispiel von rechts nach 
links vorschiebt, für alle möglichen Stellungen die Größe 
des senkrechten und des wagerechten Drucks am linken 
Kämpfergelenk infolge dieser Verkehrslast auf einer 
wagerechten Linie immer unter der ersten Achse aufträgt 
und die Endpunkte der Ordinaten miteinander verbindet. 
Die 2. A-Linie kann auch schneller so gezeichnet 
werden, daß man auf dieser wagerechten Linie die Größe 
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der Verkehrslasten senkrecht übereinander unter dem 


linken Gelenk aufträgt, den Lastenzug von links nach 
rechts vorschiebt, so daß die erste Achse über dem 
rechten Gelenk steht, den Punkt der Wagerechten unter 
dem rechten Gelenk als Pol eines Kräftepolygons zu den 
Verkehrslasten ansieht und ein zugehöriges Seilpolygon 
zeichnet, dessen erste zwei Seiten mit der Wagerechten 
und dem zweiten Polstrahl zusammenfallen (Abb. 1). 


e Vel. Müller- Breslau, Graphische Statik der Bau- 
konstruktionen. 
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Natürlich muß der Lastzug der 2. A- und 2. H- 
Linie mit dem übereinstimmen, der in oben aufgeführter 
Zahlenübersicht zu der Länge des Parabelstüicks (l — č’) 
gehört. Dies läßt sich aber nngefähr von vornherein 
übersehen. Zum Beispiel wird man bei Stützweiten bis 
zu etwa 25” den ersten Lastzug LTLTG zu benutzen 
haben. Nur bei solehen Stützlängen, bei denen für die 
maßgebenden Tarabellängen ein Uebergang aus einem 
Lastzug in den andern stattfindet, ist die Reihenfolge 
der Lasten fraglich. Liegen passende 2. A- und 
2. H-Linien vor, so greift man im Abstand EI vom 
linken Gelenk die Größen A‘, und H$, die den größten 
Druck in der Außsenkante bewirken, unmittelbar ab. - 

Bei der Untersuchung der Innenkante 2 rufen nur die 
Lasten links von Æ’ Druck in ¿ hervor. Da auch der 
Erddruck belastend auf diese Kante einwirkt, ist im all- 
gemeinen der Lastenzug von links nach rechts höchstens 
bis zum Punkt E‘ vorzuschieben. Die maßgebende Stel- 
lung ist auch hier meist ohne Zeichnung der Einflußfläche 
sofort gegeben, da eine Last sich unmittelbar über der 
größten Ordinate, das ist über dem letzten links gelegenen 
Bogenquerträger befinden muß. Der Abstand der ersten 
Achse vom linken Gelenk muß, wenn insgesamt n Felder 
von der Weite A vorhanden sind, sein: 

pa e S "nA. 


Hierin bezeichnet n’ eine ganze Zahl, die abhängt von der 
Größe von 7’. 

Sobald die Feldweite 4 < 1,5 ist, lassen sich dic 
Werte A, und H, leicht aus der 2. A- und 2. H-Linie 
abgreifen, vorausgesetzt, dal der bei ihrer Zeichnung zu 
grunde gelegte Lastzug dies gestattet. 

Denkt man sich den Lastenzug um denselben Betrag 
von rechts aus vorgeschoben, setzt man also den Wert @ 
vom rechten Gelenk aus ab, so findet man in den Ordi- 
naten der 2. A- und 2. H-Linie den senkrechten und 
wagerechten Bogendruck am linken Gelenk. Hierbei hat 
der wagerechte Schub dieselbe Größe wie bei der wirk- 
lichen Laststellung, läßt sich also unmittelbar abgreifen. 
Der senkrechte Druck dagegen ist zusammen mit dem 
am rechten Gelenk gleich der Summe der äußern Kräfte. 
Kommen also, wie hier gezeichnet, vier Lasten auf den 
Bogen zu stehen, so braucht man, gleich hohe Kämpfer 
vorausgesetzt, nur von dem Ende der vierten Last über 
dem Gelenk wagerecht herüberzuziehen, um in dem Unter- 
schied zwischen diesen vier Lasten und der Ordinate der 
2. A-Linie die gesuchte Größe A‘, zu finden (Abb. 1). 

Wenn der Punkt Æ’ sehr weit vom linken Gelenk 
entfernt nahe an das rechte fällt oder gar außerhalb des 
Bogens liegt, was beispielsweise bei der Untersuchung 
des Druckes in der Unterkante des Auflagerquaders in 
der Regel einzutreten pflegt, dann wird der rechte Teil 
der Einflußfläche verschwindend klein oder gleich Null. 
Auch der Erddruck spielt meist keine oder nur eine 
geringe Rolle, so dab Æ, nicht in Frage kommt. In 
diesem Falle kann man sich vorstellen, daß der Lasten- 
zug von rechts nach links bis zum letzten Bogenquer- 
träger, d. i. bis zur größten Ordinate der Einflußfläche 
vorgesehen ist. Man greift dann bei der 2. A- und 2. H- 
Linie die mafgebenden Werte A}, und H’, unmittelbar 
unter diesem Querträger ab. 

Nur in einem Falle wird die 2. A- und 2. H-Linie 
nicht zum Entnehmen der Größen A‘, und III benutzt 
werden können, wenn einerseits die l,astscheide LI ene 
solche Lage innerhalb des Bogens hat, daß der rechte, 
parabelförmige Teil der Einflußfläche nicht mit Achsen 
belastet werden darf, andererseits die Länge :’ so groß 
ist, daß sie außer den zwei Maschinen noch eine Reihe 
von Güterwagen aufnehmen kann. Damit die schweren 
Lasten der Maschinen sich über den grölsten Ordinaten 


der Einflußfläche befinden, ist ein der Linge 7‘ ent- 
sprechender kurzer Lastzug von rechts nach links vorzu- 
schieben. Die Vermehrung der Kräfte G und E um 
G, und &, kommt dann in Fortfall. Wann diese Last- 
stellung in die Rechnung einzuführen ist, darüber kann 
nur eine vergleichende Untersuchung Aufschluß geben. 

Die Kräfte E, und G, werden am einfachsten dadurch 
berücksichtigt, da man sich ftir p einen Belastungs- 
gleichwert ermittelt. Nimmt man etwa an, dal das 
Gewicht einer Maschine nebst Tender von (5-17 + 3:13)‘ 
sich über die ganze Länge von 12-1,5™ und einen 
mittlern Gleisabstand von 4” gleichmäßig verteilt, so 
ergibt sich ein Belastungsgleichwert p — 1,7 thn”. 

Nach Vereinigung der auf die Fuge wirkenden Kräfte 
zu einer Mittelkraft lälit sich die größte Kantenpressung 
sofort angeben, wann man die Mittelkraft, vervielfacht 
mit dem größern ihrer beiden Abstände von den Drittel- 
punkten, durch das Widerstandsmoment des Querschnitts 
teilt. Um die größte Pressung in der Außenkante a 
hervorzurufen, sind also in der Regel als wirksame 
Kräfte E, G, A“ und H“, letztere beide vereinigt zu 
D", einzuführen, worin 

A* = A, + CAS, 
H“ = H, + CH‘, + H, 
Die Innenkante ; dagegen ist mit E, E,, G, G,, A’ und 
H', letztere beide vereinigt zu D’, belastet zu denken, worin 
A'=A,+ CA’, 
H'=H,+ CHi,—H,. 


Ginstigste Anordnung des Widerlagers. 


Wie schon in der Einleitung erwähnt, ist diejenige 
Neigung und Lage der Querschnittsfuge die vorteilhafteste, 
bei der die Mittelkraft möglichst rechtwinklig die Mitte 
trifft. Außerdem muß natürlich zur Ersparnis an Bau- 
stoff die zulässige Beanspruchung ausgenutzt werden. Der 
Nachweis, daß die zugelassene Kantenpressung nicht über- 
schritten wird, läßt sich nur in der oben angeführten 
Weise erbringen; es wird also zweckmäßig sein, bei der 
Formbestimmung der Fugen von vornherein von den beiden 
für die größte Pressung der Außen- und Innenkante maß- 
gebenden Belastungsfällen auszugehen, dagegen auf die 
Bestimmung des größten Fugendruckes zu verzichten. 
Hierbei wird die zweite Bedingung, dal der Gesamtdruck 
die Fuge möglichst in der Mitte trifft, gleichbedeutend 
sein mit der Forderung, daß die denkbar größte Pressung 
der Innenkante gerade gleich der der Außenkante wird; 
wenn dann ein Zug die Brücke befährt, wandert die 
Mittelkraft aus einer Grenzlage durch die Fugenmitte zur 
andern. Der dritten Forderung endlich, daß der Ge- 
samtdruck möglichst rechtwinklig zur Fugenrichtung steht, 
entspricht die Bedingung, da der Winkel, den die Mittel- 
kraft für den Grenzbelastungsfall der einen Kante mit der 
Fuge bildet, gleich dem des Gesamtdruckes für die andere 
Kante wird, oder besser, da diese zwei Mittelkräfte nicht 
einander gleich groß zu sein brauchen, da6 die den Quer- 
schnitt abschiebenden Kräfte für die beiden Grenzfälle 
einander gleich werden. Danach müssen die nach Lage, 
Größe und Richtung unbekannten Fugen folgenden drei 
Bedingungen gerecht werden: 

1) der Neigungswinkel der Fuge gegen die Wage 
rechte soll derart sein, dal in den beiden Be 
lastnngsgrenzfällen für die Kantenpressungen die 
Schubkräfte einander gleich werden; 

2) die größte Pressung an der Außenkante soll 
genau gleich der an der Innenkante werden; 

3) die Beanspruchung soll die zulässige Grenze gerade 
erreichen. 

In welcher Weise sich leicht das Widerlager kon- 

struieren läßt, das diesen Bedingungen genügt, soll in 
folgendem näher ausgeführt werden. 
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Bestimmung des Auflagerquaders. 


Die Ausbildung des Lagerbocks, also damit der 
Abstand des Gelenks von der Oberfläche des Quaders, sei 
bekannt. Für kleinere Spannweiten, für die eine genaue 
Aufstellung ohne Anordnung irgend welcher Keile möglich 
ist, bei denen also als Lagerbock ein solcher von der 
für größere Balkenbrücken gewöhnlich angeordneten Form 
am geeignetsten erscheint, genügt als Abstand s bei einer 
zulässigen Quadertbeanspruchung von 40 *8/.,,? der Wert 


SC — 18 + 0,065 Dog 

worin D,.. den größten Kämpferdruck bezeichnet. Hierbei 
ist ein Spielraum des Lagerbocks am Gelenkzapfen von 
1 © und eine Gußfuge unter dem Bock von 1,5“ be- 
rücksichtigt. 

Die Höhe des Quadersteins läßt sich von vorn- 
herein als ein Vielfaches der Seitenlänge a bei quadra- 
tischem Grundriß angeben. Ist die Seitenlänge der 
Unterfläche des Lagerbocks gleich a, die zulässige Be- 
anspruchung des Mauerwerks o,, die des Quaders o,, und 
bezeichnet man die unbekannte Höhe vorläufig mit x, so 
ist bei gleichmäßiger Verteilung des größten Stützdruckes 
D. nach Abb. 2 das den Quader beanspruchende Bie- 





gungsmoment — SC (a—a), also 
£ 
x? — 6 Pa (a— a) 
Raa, 
Man kann setzen 
D 
2 — ML 2 MALL 
at = — = unda* —— 
0,8 g,, 0,9 6,’ 


wobei die Zahlen 0,8 und 0,9 berücksichtigen, dali zur 
Bestimmung von a und o D nicht aber die für die 


mar)? 





Abb. 2. 


beiden Kantenpressungen maßgebenden 


Werte D zu 
Dann erhält man 


r? — 0,6 0? 2 1 — 7/28 =) 

4 0,9 5, 
z. B. genügt für o, — 10 opd o, = A0 bëleen ` ein Wert 
von x = 0,282 a. Mit Rücksicht auf eine gute Druck- 
übertragung und die Querschnittsschwächung durch Ein- 
hauen der Rippen wird sich eine etwas größere Stärke, 


Grunde gelegt sind. 


2 
etwa 3 4 empfehlen. 


läßt sich ungefähr 


? mi 

die Größe von a, aus der Richtung senkrecht zu D, die 
voraussichtliche Neigung des Auflagersteins ermitteln, so 
dab man ungefähr die Lage der Lastscheide Lo and die 
Größe der Kämpferdrücke 4? und He für die obere Kante 
der Lagerfläche angeben kann. Wie schon früher ange- 
deutet, liegt E" so weit vom Gelenk entfernt, daß die 
Werte A7 und H}, für die untere Kante in der Regel 
unmittelbar unter dem letzten Bogenquerträger aus der 
2. A- und 2. H-Linie abgegriffen werden können. 

Triigt man nach Abb. 3 in D?,, und IDN — die beiden 
Bogendrücke vom Gelenk aus auf, verbindet die End- 
punkte dieser Kräfte miteinander und zieht vom Gelenk 
nach dem Mittelpunkt dieser Verbindungslinie, so gibt die 
Senkrechte hierzu die gesuchte Richtung des Auflager- 
quaders. Denn jetzt sind die Schubkräfte für beide Grenz- 


Aus der Gleichung @° == — 


laststellungen einander gleich. Die Größe des Auflager- 
steins kann rechnerisch genau aus der Bedingung bestimmt 
werden, dal: die beiden Kanten- 
pressungen gleich groß werden und 
die zulässige Beanspruchung gerade 
erreichen. Diese Forderung ergibt 
aber eine unbequeme Gleichung für a; 
außerdem bildet die durch die Ge- 
lenkmitte gelegte Senkrechte zur 
Lagerrichtung nicht Symmetrieachse 
für den Quader. Für diese Fuge 
erscheint es daher am zweckmäßig- 
sten, nur an einer Kante an die zu- 
lässige Spannungsgrenze heranzu- 
sehen und die Größe des Quaders 
durch Probieren zu bestimmen. 
Hiernach lassen sich dann die end- 
gültigen Werte A? und Hz ermitteln 
und, wenn n° und n"die senkrechten 
Abstände der Kräfte D? „, und D7 
von den von der betreffenden Kante abgelegenen Kernpunkten 
sind, die Beanspruchungen aus den Gleichungen berechnen: 
SE e, 
(erbei jet dag Gewicht des Quaders selbst vernachlässigt; 
außerdem ist nach Abb. + angenommen, da der Quader 
nur verschwindend wenig übermauert ist. Bei wachsender 
Uebermauerung ist natürlich das hinzutretende Eigenge- 
wicht nebst zugehörigem Anteil am Erddruck entsprechend 
zu berücksichtigen. 





g!a 


Bestimmung des Bausohlquerschnitts. 


Die Lage des guten Baugrundes, also der Abstand 
der Außenkante des Sohlquerschnitts von S. O., im folgenden 
mit k bezeichnet, darf als gegeben angenommen werden. 
Setzt man bei gutem Baugelände voraus, daß der Boden 
bis auf eine Tiefe von 0,7 bis 0,8” durch Frost ange- 
griffen ist, so ist k gleich dem Unterschied zwischen 
S. O. und Gelände + 0,75”. 

Der in der Höhe k wirkende Erddruck E wird, ein 
guter Hinterfüllungsstoff vorausgesetzt, genügend genau 
in der Weise berticksichtigt, daß die lotrecht bis zur Außen- 
kante über dem Widerlager befindlichen Bodenmassen als 
zum Mauergewicht gehörig betrachtet werden, und außer- 


dem ein in Höhe - 5 über der Außenkante angreifender 


4 


Erddruck von E= a ~.*) in wagerechter Richtung in 


Rechnung gestellt wird; ~, ist das Gewicht eines cbm Boden, 
t die als wirksam angenommene Tiefe des Widerlagers. 
Eine größere Genauigkeit erscheint bei der Unsicherheit 
der Erddrucktheorien zumal für derartig schräge Neigungen 
der hinteren Mauerwände wie hier nicht zweckmäßig. 
Wenn der Erddruck durch eine Auflast p um E, 


k A 
an und ist 


vergrößert wird, so greift Æ, in o 
E, — e p*). 

Fiir die Ermittlung des Bausohlquerschnitts ist es 
wünschenswert, auch für die Lage und Größe der 
Kräfte G und G,, des Gesamteigengewichts des Wider- 
lagers, einschlielslich der Bodenmassen und des Gewichts 
der Auflast, mit der Wirklichkeit möglichst überein- 
stimmende Annahmen zu machen, die eine bequeme und 
schnelle Rechnungsweise ermöglichen. Wie später aus- 
geführt, ist es zweckmäßig, bei der Querschnittsbestimmung 
von dem wagerechten Abstand der Außenkante von Gelenk- 
mitte m auszugehen, von der aus die gewissen Bedingungen 


*) Taschenbuch der Hütte. 
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entsprechende Lage der Innenkante zu ermitteln ist. Es 
ist daher empfehlenswert, das Gewicht G aus dem mit 
einem näher zu bestimmenden mittleren Einheitsgewicht ~, 
vervielfachten Körper m - k-t zu berechnen, so daß 
G =m kt, ud G, =m t p. 

Bei einer Reihe von Beispielen wurde gefunden, daß bei 
einem Bodengewicht von y, = 1,6'/," sich der Wert 7, 
für das Gewicht eines cbm Mauerwerk von 1,8* zu 1,7, 
für ein solches von 2,2 (Bruchstein) zu 2,05 Y,” heraus- 
stellte; dabei lag der Schwerpunkt des Gesamtgewichts 


ziemlich genau im Abstand S vom Gelenk. Jedenfalls 
aber wird es notwendig sein, derartige Annahmen am 
Ende des Verfahrens auf ihre Zuverlässigkeit zu priifen 
bzw. die Rechnung zu berichtigen. 

Von dem unbekannten Sohlquerschnitt ist nur der 
lotrechte Abstand % der Außenkante von S.O. gegeben; 
es ist danach noch zu ermitteln, wie groß der wagerechte 
Abstand der Außenkante vom Gelenk, der wagerechte 
Abstand der Innenkante vom Gelenk und der senkrechte 
Abstand der Innenkante von S.O. ist. Für diese drei 
Unbekannten stehen die auf Seite 26 angegebenen drei 


Bedingungen zur Verfügung, wodurch die Aufgabe ein- 
deutig lösbar sein muß. 


Hieraus 
3(N@ty) + Ns) 

2N°+ N 

Bestimmt man aus diesem Wert für © die Lage des 
Punkts 7, so ist die zweite Bedingungsgleichung erfüllt: 
es müssen die Kantenpressungen, berechnet aus 

N Ne m. 
WË "e und 0 = — 

einander gleich werden. Sie werden aber im allgemeinen 
von dem für s zugelassenen Wert abweichen, also der 
dritten Bedingungsgleichung nicht entsprechen. 

Wiederholt man das ganze Verfahren mit einem 
anderen Maß m, so ergibt sich eine andere Richtung und 
Größe des Sohlquerschnitts und ein anderer Wert für die 
Kantenpressung. Man wird natürlich zum zweiten Male 
m so wählen, daß, wenn man zuerst eine Ueberschreitung 
der zulässigen Baugrundbeanspruchung erhalten hat, bei 
der zweiten Wahl sich voraussichtlich eine Unterschreitung 
herausstellen wird und umgekehrt, wenn man nicht gar 
diese Beanspruchung gerade erreicht. Trägt man nach 
Abb. 6 die Größe der erhaltenen Beanspruchung jedesmal 
in den auf einer Wagerechten liegenden Punkten a maß- 
stäblich auf, so liegen die Endpunkte dieser Spannungs- 
ordinaten auf einer Kurve, die nach beiden Seiten ins 


4 
= 





_O. 





Abb. 4. 


Wählt man zunächst irgend einen passend scheinenden 
Wert m, berechnet @ und G,, bestimmt aus einem hierzu 
für geeignet erachteten Sohlquerschnitt die Lage der 
Drittelpunkte und die Lage der Lastscheiden E" und E 
und greift aus der 2.A- und 2.H-Linie die Größen 
A‘ und Hy}, A, und H, ab, so erhält man nach Zu- 
sammensetzung aller für die Aufßsen- und Innenkante maß- 
gebenden Kräfte, wie auf Seite 26 angegeben, die Mittel- 
kräfte Rn und Ria. (Abb. 4). Setzt man die beiden 
Kräfte Rt, und Ri s aneinander und zieht vom Punkt u 
zu der gemeinsamen Mittelkraft eine Senkrechte, so weist 
diese Linie die gewünschte Richtung des Sohlquerschnitts 
auf, denn sie genügt der ersten der drei Bestimmuugs- 
bedingungen: die Schubkräfte bei den beiden Grenz- 
belastungsfällen sind einander gleich. 

Um die zweite Bedingung, Gleichheit der Außen- und 
Innenkantenpressung, zu erfüllen, mufs man dem Widerlager 
eine solche Sohlenbreite © geben, daß die für die beiden 
Kanten maßgebenden Kernpunktsmomente einander gleich 
werden. Aus Abb. 4 können die Werte, die in Abb. 5 mit 
N*, Ni x und y bezeichnet sind, abgegriffen werden. 
Für das gesuchte Maß ° besteht also die Gleichung: 


(y+ G2 —9)="(v (5) 


Unendliche verläuft. Der für o zulässige Wert gibt dann 
die Stelle für «a an, bei der die Wiederholung des Ver- 
fabrens genau denjenigen Sohlquerschnitt ergibt, der allen 
drei Bestimmungsbedingungen Genüge leistet. 

Bei der Durchführung dieser ganzen Arbeit wird es 
nicht immer erforderlich sein, bei jeder neuen Wahl von 





Abb. 5. 


m auch die Kämpferdrücke von neuem zu berechnen, da 
die Drittelpunkte für die verschiedenen Werte m nicht 
allzuweit von einander entfernt fallen, die Lastscheiden £” 
bzw. E‘ also ziemlich nahe liegen. Erst am Schluß, 
wenn die Lage des Sohlquerschnitts feststeht, ist es not- 
wendig, die endgültige Berechnung mit den genauen 
Werten für A, und H, durchzuführen. Man kann daher 
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aus den Kräften Æ, A“ und H“, sowie aus E, Ep, A' und H' 
von vornherein die Mittelkräfte bilden und durch Ver- 


ti Ge » Gelenk 





AL 


© 


Abb. 6. 


einigung mit den verschiedenen Werten G bzw. G+ G, 
sehr schnell die zu jedem Maß m gehörige Beanspruchung s 
finden. 


Konstruktion des übrigen Widerlagers. 


Wenn Richtung, Lage und Größe der oben und unten 
das verlorene Widerlager begrenzenden Querschnitte be- 
kannt sind, ist in der Regel die weitere Bestimmung von 
Zwischenfugen nicht mehr erforderlich. Man kann mit 
Hülfe der Mittelkräfte für beide Querschnitte D°, , und 
Ri bw, DÉI und Ri. ziemlich genau aus freier 
Hand die Stützkurven für die zwei Belastungsgrenzfälle 
einzeichnen und danach das Widerlagergewölbe formen. 
Zur Bestimmung der Fugenrichtung genügt es, den oberen 
und unteren Querschnitt zu verlängern und den Schnitt- 
punkt M beider (Abb. 4) als Mittelpunkt für alle übrigen 
Fugenrichtungen aufzufassen. Da der Druck von der 
oberen nach der Bausohlfuge zu allmählich abnimmt, darf 
auch die Güte des Mauerwerks, der Zusatz von Zement 
beim Mörtel oder Beton entsprechend abnehmen. 

Zum Aufbringen der Abschlußmauer auf dem oberen 
Widerlager wird es zweckmäßig sein, den oberen Teil des 
Gewölbes unter derselben wagerecht abzugrenzen. Die 
äußere Form der Abschlußmauer ist aus der Lage des 
Endquerträgers gegeben. Da ein Auflagerstein von 0,5 ”? 
für die gewöhnlichen Querträgerabmessungen geniigt, springt 
die Vorderwand um > 0,25 ” vor den Endquerträger vor. 
Die Vorderkante des eigentlichen Kammermauerwerks 
wird den Auflagerstein zweckmäßig 5—10 °* überdecken. 
Die Form der Hinterwand richtet sich nach der Größe 
des durch Auflast vermehrten Erddrucks und muß durch 
seine Neigung einen guten Wasserabfluß ermöglichen. 
Nach der Straße zu ist bei Straßenunterführungen das 
Widerlager durch eine Verblendmauer abzuschließen, deren 
Abmessungen natürlich ganz gering gehalten werden 
können. Der Zwischenraum zwischen ihr und dem ver- 
lorenen Widerlager wird am billigsten durch Sparbeton 
ausgefüllt. Bei schrägem Kreuzungswinkel und Versetzen 
der einzelnen Bogenpaare gegeneinander ist dieser Zwischen- 
raum keilartig. Der Bauvorgang ist zweckmäßig der, 
daß zuerst die Verblendmauer hergestellt und hierauf mit 
Hiilfe einer Bretterlehre der Sparbeton geschüttet wird. 
Dieser bietet dann später zugleich die Lehre für das 
Widerlagergewölbe. 


Aufstellung der Berechnung. 


Die Untersuchung der Kantenpressungen in den Wider- 
lagerquerschnitten gewinnt außerordentlich an Klarheit 
und Uebersichtlichkeit, zumal bei einer größeren Zahl zu 
untersuchender Fälle, wenn alle für die Berechnung 
wichtigen Werte in Spaltenform zusammengestellt werden. 
Im folgenden ist der Kopf für eine derartige Berechnungs- 
anordnung angegeben; als Beispiel ist die Untersuchung 
des Bausohlquerschnittes gewählt worden. 
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Ueber die Bildungsgesetze ebener Fachwerke und deren Verwendung 
bei der Bestimmung der Spannungen. 


Von H. Müller-Breslan. 


LS der vorstehenden Ueberschrift hat Herr Henne- 
berg im vergangenen Jahrgange der Zeitschrift für 
Architektur und Ingenieurwesen (S. 567) eine Abhandlung 
über das ebene Fachwerk veröffentlicht, welche durch die 
nachstehenden Betrachtungen ergänzt werden möge. 


$1. 
Ich kntipfe an eine Aufgabe an, die ich in meiner 
Graphischen Statik, Band I (1887) auf Seite 212 und 213 
behandelt habe, und die Herr Henneberg benutzt hat, 
um sein Verfabren zur Berechnung ebener Fachwerke zu 
erläutern. Während aber Herr Henneberg nur einen 
einfachen Sonderfall dieser Aufgabe vorführt, will ich bei 
dem von mir untersuchten, ein wichtiges Bildungsgesetz 
darstellenden allgemeineren Falle bleiben. 
An ein nur aus fünf Stäben bestehendes, also beweg- 
liches Fünfeck 1 2 3 4 5 (Abb. 1) seien weitere 
Knotenpunkte 6, 7, 8....mM....n durch je zwei 





Abb. 1. 


Stäbe in der Weise angeschlossen, daß 6 verbunden wird 
mit 5 und 2, 7 mit 6 und 3, ...m mit m—1 und 
m—4 usw. Es entsteht auf diese Weise ein Fachwerk, 
das nicht steif ist, sondern zwei Bewegungsfreiheiten be- 
sitzt, das aber im allgemeinen in ein steifes Fachwerk 
iibergeht, sobald zwei Stäbe hinzugefügt werden. An die 
Stelle der beiden Stäbe können auch Stützungen treten, 
die wir uns aber hier und in der Folge in bekannter 
Weise durch Auflagerstäbe ersetzt denken wollen, damit 
wir nur von Stäben zu reden brauchen. Das einfachste 
wäre nun, das Fiinfeck zu versteifen, beispielsweise durch 
die beiden in die Abbildung gestrichelt eingetragenen 
Diagonalen Y, und Y,. Die Versteifung möge aber in 
der Weise durchgeführt werden, daß: irgend ein Knoten- 
punkt m mit dem Punkte 2 durch einen Stab Z, ver- 


bunden wird und der Punkt n mit dem Punkt 1 durch 
einen Stab Zo, 

Für die Berechnung der Spannkräfte in diesem Fach- 
werk gab ich folgende allgemeine Regel: Man beseitige 


die beiden Stäbe m 2 und n1, ziehe dafür die Ersatz- 
stäbe Y, und Y, ein und erzeuge so ein Fachwerk, 
dessen Berechnung sich leicht durchführen läßt. Die. 
Spannkräfte Z, und Z, der weggenommenen Stäbe bringe 
man an dem neuen Fachwerk als äußere Kräfte an, be- 
rechne sodann die Spannkräfte dieses neuen Fachwerks 
und setze schließlich die Spannkräfte der beiden Ersatz- 
stäbe gleich Null. Das Fachwerk ist brauchbar, sobald 
die Nennerdeterminante der beiden zur Berechnung von 
Zu und Z, dienenden Gleichungen Y, =0, Ya =0 einen 
von Null verschiedenen Wert hat.*) 


Die gestellte Aufgabe läßt sich verallgemeinern. 


Schließt man an ein irgendwie gestütztes -- ebenes 


räumliches 
Fachwerk (F), welches r Bewegungsfreiheiten besitzt, 
weitere Knotenpunkte 





zweistäbig 


dreistäbig 
Fachwerk, welches durch Hinzufügung von » Stiben Z 
steif gemacht werden kann. Um dieses steife Fachwerk 
zu berechnen, beseitige man die r Stäbe Z, versteife das 
Fachwerk (F') durch r Ersatzstäbe Y und berechne die Z 
wie vorhin mit Hülfe der Bedingungen Y,; —0, Y, —0, 
š Y,=0. 

Die Zahl r ist hierbei die größte Anzahl der auf- 
zustellenden Gleichungen. Es kann aber auch vorkommen, 
daß man weniger als Gleichungen braucht, weil durch 
die Einfügung der Z-Stäbe ein Fachwerk entstehen kann, 








an, so entsteht ein 


das sich aus einer fach beweglichen Stabverbindung 
herleiten läßt, wo © < r ist. 
Ist beispielsweise für das oben aus dem Fünfeck ab- 
geleitete Fachwerk: m = 8 und n = 11, Abb. 2, so genügt 
die Einführung eines 

einzigen Ersatzstabes. 

Zieht man nämlich einen Ki, 

Stab 27 oder einen Stab — — dem. 
38 ein, und nimmt man * Zo 

an, die Spannkraft Z — 

des Stabes n 1 sei be- | 
kannt, so lassen sich > 

alle übrigen Stabkräfte 

schnell berechnen. Herr 70 

Henneberg braucht für Abb. 2. 

diesen einfachen Sonder- 

fall nach seinem eigenen Verfahren zwei Ersatzstäbe, 
also ebenso viele Ersatzstibe, wie mein Verfahren im 
Falle beliebig großer Zahlen m und n erfordert. 
Dies hätte Herr Henneberg bei der von ihm am Schluß 
von § 6 vorgenommenen Vergleichung der beiden 
Lösungen erwähnen müssen. Eine so einfache Aufgabe 
wie das Fachwerk in Abb. 2 genügt nicht, um die prak- 
tische Brauchbarkeit eines allgemeinen Verfahrens zu 
beweisen. 





*) Die Behauptung des Herrn Henneberg, die beiden 
Ersatzstäbe 13 und 53 in Abb. 9 seiner Abhandlung seien von 
mir in sehr geschickter Weise erraten worden, ist unrichtig. 
Das Bildungsgesetz des fraglichen Fachwerks und die oben 
wiedergegebene, unmittelbar aus diesem Gesetz folgende Lösung 
a meiner Graphischen Statik I (1887) ausführlich beschrieben 
worden. 
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Es ist nun die Frage, welcher Weg bei der Berech- 
nung der Spannkräfte zweckmäßig eingeschlagen wird, 
wenn das Bildungsgesetz des Fachwerks nicht bekannt ist. 
Wir dehnen die Betrachtung auch auf den Raum aus 
und beginnen mit dem Verfahren von Henneberg; 
es besteht in der nach ganz bestimmten Regeln 
erfolgenden Verwandlung eines freien Fachwerks von n 
Knotenpunkten in ein solches von n—1 Knotenpunkten 
und zwar durch Beseitigung desjenigen Knotenpunktes, 
an dem die wenigsten Stäbe angreifen. Es kommen 
dabei die folgenden Fälle in Betracht. 

Beim ebenen Fachwerk handelt es sich nur um die 
Beseitigung zweistäbiger oder dreistäbiger Knotenpunkte, 
weil beim Fehlen zweistäbiger Knotenpunkte mindestens 
ein dreistäbiger Knotenpunkt vorkommt (ein von Herrn 
Henneberg herrührender Satz). Zweistäbige Knotenpunkte 
dürfen ohne Ersatz entfernt werden. Wird ein drei- 
stäbiger Knotenpunkt, dessen Stäbe nach den Punkten 
A, B, C führen, entfernt, so wird ein Ersatzstab er- 
forderlich, und dieser soll zwei der genannten drei Punkte 
verbinden. Man hat die Wahl zwischen den drei Stäben 
AB, BC und CA. 

Beim räumlichen Fachwerk kommen nur drei-, vier- 
und fünfstäbige Knotenpunkte in Frage (wieder nach 
einem von Herrn Henneberg aufgestellten Satze). Einen 
dreistäbigen Knotenpunkt darf man ohne weiteres beseitigen. 
Nimmt man einen vierstäbigen Knotenpunkt weg, dessen 
Stäbe nach den Punkten A, B, C, D führen, so wird ein 
Ersatzstab nötig, und dieser soll zwei der vier Punkte 
verbinden. Man kann wählen unter den sechs Stäben 
AB, AC, AD, BC, BD, CD. Die Wegnahme eines 
fünfstäbigen Knotenpunktes bedingt die Einfügung vou 
zwei Ersatzstäben zwischen den fünf Punkten, nach denen 
die fünf weggenommenen Stäbe führten. Es stehen im 
allgemeinen 45 verschiedene Anordnungen zur Auswahl. 

Das Hennebergsche Verfahren führt stets zum Ziele, 
denn es gestattet schließlich die Zurückführung eines 
jeden freien ebenen Fachwerks auf ein Dreieck und eines 
jeden freien räumlichen Fachwerks auf ein Tetraeder. 
Ist das Fachwerk nicht frei, sondern irgendwie gestützt, 
so kann man es in ein freies verwandeln, indem man die 
Widerlager durch ein Fachwerk ersetzt. Auf diese längst 
bekannte Umformung brauche ich hier nicht weiter ein- 
zugehen.*) 

Wir wollen jetzt versuchen, das Hennebergsche Ver- 
fahren auf das in Abb. 1 dargestellte Fachwerk anzuwenden. 
Zunächst entsteht die Frage, welcher von den sechs drei- 
stäbigen Knotenpunkten 39, 38, 37, 36, 4, 3 wird am 
zweckmäßigsten zuerst beseitigt. Die Hennebergschen 
Regeln stellen die folgenden, und nur die folgenden 18 Er- 
satzstibe zur Auswahl: 

35—1, 1—38, 38—35 | 35—32, 32—37, 37—35 
37—34, 34—39, 39—37 8--3, 3—5, 5—8 
38—33, 33—36, 36--38 ”— 7—2, 2—4, 4—7 

Entscheiden wir uns für die Beseitigung des Knoten- 
punktes 36 und für den Ersatzstab 35—32, so können 
wir auch die Knotenpunkte 37, 38, 39 und 1 wegnehmen, 
da einer nach dem andern zweistäbig wird. Es liegt 
dann ein neues Fachwerk mit 34 Knotenpunkten, von 
denen wieder sechs dreistäbig sind, vor, und es stehen 
17 Ersatzstablagen zur Verfügung. Entfernen wir den 
dreistäbigen Knotenpunkt 35, wobei der eben eingeführte 
Ersatzstab wieder fortfällt (was man sich für den Wieder- 
aufbau merken muß), und ziehen wir den Prsatzstab 


*%) Durch diese Umformung kann man manchmal die 
Untersuchung der Steifigkeit eines Fachwerks sehr übersichtlich 
en Vergl. z. B. die im II. Bande meiner Graphischen 

tatik in Fig. 147 und 148 gelöste Aufgabe. 


31—34 ein, so wird kein Knotenpunkt zweistibig. Der 
eingeschlagene Weg erscheint also nicht zweckmäßig ge- 
wesen zu sein, und es fragt sich, wie trifft man die beste 
Wahl? Wir empfehlen dem Leser, damit er sich ein 
Urteil über das Verfahren bilde, diese Untersuchung selbst 
durchzuführen und bei der hier vorliegenden leichten 
Aufgabe nach der einfachsten Lösung zu forschen. 

Beim räumlichen Fachwerk ist die Anzahl der Möglich- 
keiten natürlich eine noch weit größere. Stehen hier z.B. 
sechs fünfstäbige Knotenpunkte zur Verfügung, so hat man 
im allgemeinen die Wahl unter 6 - 45 = 270 Ersatzstab- 
anordnungen. Ob die Lösung mehr oder weniger ein- 
fach ausfällt, wird natürlich in hohem Grade von der 
Geschicklichkeit des Rechners abhängen. 
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Ein zweites, ebenfalls immer zum Ziele führendes 
Verfahren ist mein allgemeines Ersatzstabver- 
fahren. Nach den ausführlichen Mitteilungen über diese 
Berechnungsweise im Zentralblatt der Bauverwaltung 
(1891, 1892, 1902, 1903) darf ich mich hier kurz fassen 
und gleich mit der Vorführung von Beispielen beginnen. 

Es liege die in Abb. 3 im Grundriß dargestellte in 
den Punkten f gestützte Fachwerkkuppel vor; sie soll 





Abb. 3. 


lediglich mit Hülfe der Lösung der Aufgabe berechnet 
werden, eine gegebene Kraft im Raume nach drei Richtungen 
zu zerlegen. Das Fachwerk muß also in ein anderes 
verwandelt werden, das so gebaut ist, daß man an jedem 
Knotenpunkte immer nur drei unbekannten Stabkräften 
begegnet. Dies kann immer auf die folgende Weise aus- 
geführt werden. Man beginne im allgemeinen bei einem 
Knotenpunkte, an dem möglichst wenig Stäbe angreifen 
und beseitige an diesem Knotenpunkte alle Stäbe bis auf 
drei, deren Achsen aber nicht in derselben Ebene liegen 
dürfen. Die Spannkräfte Z der beseitigten Stäbe bringe 
man am Fachwerk als äußere Kräfte an; man rechne sie 
zu den gegebenen Lasten. Nun gehe man zu einem 
anderen Knotenpunkt, beseitige nötigenfalls wieder soviel 
Stäbe, daß nur drei Unbekannte übrig bleiben. Setzt 
man dieses Verfahren fort, so muß man auch auf Knoten- 
punkte stoßen, an denen Stäbe fehlen, denn das statisch 
bestimmte Fachwerk, auf dessen Untersuchung wir uns 
hier beschränken, besitzt ja nur die erforderliche Stab- 
zahl. An solchen Knotenpunkten werden nun Ersatzstäbe 


D 
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angebracht. Dabei ist es keineswegs notwendig und im 
allgemeinen sogar nicht einmal zweckmäßig, die Ersatzstäbe 
zwischen zwei Knotenpunkte einzuziehen.*) In der Regel 
wird es sich vielmehr empfehlen, diese Stäbe nach außer- 
halb des Fachwerks liegenden festen Punkten zu führen 
und ihre Richtung so zu wählen, daß die Gleichgewichts- 
bedingungen oder — falls man zeichnen will — die 
Kräftepläne eine möglichst einfache Form annehmen. In 
. Abb. 3 sind nun Zu, Zo, Za, Zu die beseitigten Stäbe. 
Die Berechnung der Spannkräfte erfolgt in der durch die 
Ziffern angegebenen Reihenfolge. An jedem der vier 
Knotenpunkte a fehlt ein Stab, muß also ein Ersatz: 
stab Y angebracht werden. In der Abbildung sind die 
vier Ersatzstäbe mit 51, 54, 57, 60 bezeichnet worden. 
Die unterste Zone der Kuppel läßt sich nun ohne weiteres 
berechnen. Zwei ähnliche Beispiele findet der Leser in 
meiner Abhandlung über das räumliche Fachwerk im 
Zentralblatt der Bauverwaltung, 1891, Seite 440, Abb. 20 
und 21. 

Der vorstehend beschriebene einfache Rechnungsgang 
führt selbst in den verwickeltesten Fällen sicher 
zum Ziele; er bietet unbedingte Gewähr dafür, 
daß die Ersatzstäbe stets an der richtigen Stelle an. 
gebracht werden und schützt vor unfruchtbarem Probieren. 
Selbstverständlich wird eine schwierigere Aufgabe von 
einem Geübten insofern schneller gelöst werden, als von 
einem Ungetibten, als der erstere häufig weniger Z-Stäbe 
brauchen wird als der letztere. Die Vergleichung ver- 
schiedener Lösungen geht aber sehr schnell von statten. 
Es leuchtet ein, daß mein Verfahren die gestellte Auf- 
gabe in ganz anderer und erheblich einfacherer 
Weise löst als das Verfohren von Henneberg. Herr 
Henneberg hat sich in seinem Buche „Statik der starren 
Systeme“ lediglich die Aufgabe gestellt, ein freies Fach- 
werk von n Knotenpunkten in ein solches von n—1 
Knotenpunkten zu verwandeln. Während die mathema- 
tische Begründung des Hennebergschen Verfahrens ziemlich 
umständlich ist — man lese sie a. a. O. nach — erfor- 
dert mein Verfahren keinerlei Beweisführung. Es ist 
nur zu verwundern, daß dieser einfache Weg in den 
früheren Arbeiten über das räumliche Fachwerk nicht 
gesehen worden ist. Der Ersatzstab vertritt bei der 
vorstehend beschriebenen Berechnungsweise die Stelle 
einer Gleichgewichtsbedingung, die an dem fraglichen 
Knotenpunkte zur Berechnung der Kräfte Z verfügbar ist. 

Die Auwendung meines allgemeinen Verfahrens auf 
das in Abb. 1 dargestellte Fachwerk — dessen Bildungs- 
gesetz wir jetzt unbekannt annehmen wollen — gestaltet 
sich wie folgt. Man beginnt mit irgend einem drei- 
stäbigen Knotenpunkte. Entscheidet man sich für einen 
der Punkte n, n—1, n—2, n—3 und bestimmt man 
irgend einen der an diesen Punkten angreifenden Stäbe 
zum Stabe Z,, so ist man imstande, die an den vier ge- 
nannten Knotenpunkten angreifenden Stäbe zu berechnen 
und begegnet auch an den Knotenpunkten n—4, n—5, 
— e e A bs m +1 immer nur zwei unbekannten Stab- 
kräften. Erst bei m treten drei unbekannte Stabkräfte 
auf; die eine wird zur Kraft Z, gewählt, und nun können 
die Knotenpunkte m—1, m—2,..... erledigt werden, 
bis man schiiealich dazu geführt wird, das innerste Fiinfeck 
1 2 2 4 5 durch zwei Ersatzstäbe, die auch nach außer- 
halb des Fachwerks liegenden festen Punkten führen 
dürfen, zu versteifen. Geht man von einem der beiden 
dreistäbigen Knotenpunkte des innersten Fünfecks aus, 
so braucht man ebenfalls nur zwei Z-Stäbe und wird 
schließlich zur Versteifung des äußersten Fünfecks geführt. 

Zum Schluß möge noch an einem einfachen Beispiele 
gezeigt werden, wie Bildung und Berechnung eines 

*) Dies empfiehlt sich, wenn es dadurch möglich ist, ein 


neues Fachwerk auf ein bekanntes zurückzuführen oder eine 
vorher nicht vorhandene Symmetrie herzustellen. 
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Fachwerks Hand in Hand gehen. Es handelt sich hierbei 
aber nicht um die von Herrn Henneberg aufgestellten 
Bildungsgesetze, denn der Ingenieur wird wohl nie in die 
Lage kommen, aus einem Tetraeder alle miglichen freien 
räumlichen Fachwerke von einer bestimmten Anzahl von 
Knotenpunkten herzuleiten, dafür aber um so öfter 
vor der Aufgabe stehen, ein Fachwerk zu bilden, das 
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ganz bestimmten, zuweilen recht verwickelten Bedingungen 

Es liege die Aufgabe vor, eine Schwedlersche acht- 
seitige Halbkuppel zu entwerfen. Eine standsichere durch 
Querwände, Decken und Gewölbe versteifte Hauptwand 
zur Ünterstützung der Kuppel 
nur schlanke Pfeiler zur Ver- 
fügung, die nicht imstande 
übertragen. \ 

Die Kuppel sei zunächst 72 2 Gi 
eingeschossig zu bauen; tat A 
Wir beginnen mit der Legung H 4 ZV 
eines Fußringes; er darf in 8 g e 
den Punkten a, b, c, d, c, © 

DS 

Auflagerstäbe gestützt wer- dr d 

den und besitzt vier Bewe- hr 

gungsfreiheiten. Man erkennt 7 CT 

dies, wenn man den Ring 7. 7 ge 

2 

Stäben, die in der Abbildung 

durch gestrichelte Linien dar- 

gestellt sind und nach außer- > 

halb des Fachwerks liegen- > 

den festen Punkten führen, 

stehenden Zahlen bedeuten Abb. 4. 

die lotrechten Auflagerstäbe. 

Punkt a wird durch die Stäbe 1, 2, 3 festgelegt, hierauf b 

wird mit den Punkten «a, 5b’, c' verfahren; sodann wird 

d angeschlossen mit Hülfe von 10, 11, 11, und 

schließlich werden die Punkte e, f, g, h der Reihe nach 

y Beseitigt man nun die 
Hülfsstäbe 5, 8, 8, 5), 
so erhält man ein Fach- 
freiheiten. Man muß also 
noch vier Stäbe hinzu- 
fügen, beispielsweise die 
nach der festen Wand 
führenden Stäbe Z,, Zo, 
Zu Za Bei der Be. 
werks braucht man höch- 
stens vier Gleichungen 
reo: 
empfehlen, zunächst den 
Versuch zu machen, mit 
einer kleineren Anzahl 
zukommen. Eine solche 
einfachere Lösung zeigt 
Abb. 5. Die Ziffern geben 

welcher die Stabkräfte aus den gegebenen Lasten und 

vorläufig bekannt angenommenen Kräften Z und Z’ be- 

rechnet werden. Aus diesem Rechnungsgange kann man 


geniigen muß. 
biete genügend feste Stützpunkte. Im übrigen aber stehen 
sind, wagerechte Kräfte zu 
\ 
ihren Grundriß zeigt Abb. 4. d 7? 
b. « nur durch lotrechte 
durch Hinzufügung von SEN Kee 
\ ei 
festlegt. Die in den Kreisen N 
mittels 4, 5, 6, sodann c mittels 7, 8,9. In gleicher Weise 
dreistäbig mit der Wand und dem Fußringe verbunden. 
werk von vier Bewegungs- 
von den Punkten 9, h, y 
rechnung dieses Fach- 
Es wird sich aber 
von Y-Gleichungen aus- 
hier die Reihe nach, in 
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nun umgekehrt auf einen anderen Aufbau des Fachwerks 
schließen. Man legt erst a mit Hülfe des lotrechten Auf- 
lagerstabes und der beiden Hülfsstäbe 20 und 20’ fest, 
hierauf b, dann c, c', d, d’, e, e, fi Fi 9, 9's h, R'. 

Eine andere Lösung der gestellten Aufgabe zeigt 
Abb. 6. Die eingetragenen Buchstaben und Zahlen be- 
schreiben den Aufbau. 


Abb. 7 beschreibt den Aufbau einer zweige- 
schossigen Kuppel. Hier genligen zwei Stäbe zur 





Abb. 7. 


Versteifung des obersten Ringes. Erst bei drei Ge 
schossen werden Y-Stäbe und Z-Stäbe entbehrlich. Die 
in Abb. 8 eingetragenen Ziffern beziehen sich auf die 
Knotenpunkte und bezeichnen den bei der Berechnung 
einzuschlagenden Weg. Der Aufbau der dreigeschossigen 
Kuppel geschieht in der umgekehrten Reihenfolge: 16, 16, 
15, 15° usw. Fügt man noch ein Geschoß hinzu, so 
darf dies kein vollständiges sein, wenn das Fachwerk ein 
statisch bestimmtes sein soll. Man lasse z. B. in zwei 
Feldern die Diagonalen fort; oder man setze ein voll- 


ständiges Geschoß auf und nehme aus zwei Feldern der 
unteren Geschosse die Diagonalen heraus. 

Ich will zum Schlaß nicht unterlassen, hinzuzufügen, 
daß ich statisch unbestimmte Kuppeln ihrer größeren 
Steifigkeit wegen bevorzuge, besonders bei größeren Seiten- 
zahlen. Ich wiirde also den obersten Ring noch durch 
weitere Stäbe versteifen. Die Spannkräfte Xa, Xn .... 


Abb. 8. 


in den tiberzähligen Stäben werden dann bekanntlich mit 
Hülfe der Maxwellschen Elastizitätsgleichungen berechnet : 


v= >5, A s, Om > S,A5,.... 


eae und S = S; — S, Xa — S, X, —. 
ist. Stützenverschiebungen und Temperaturänderungen zu 
berticksichtigen, halte ich bei diesen Bauwerken nicht für 
erforderlich. 


wo As = 


Die Abhängigkeit der inneren Längsspannungen eines Querschnitts 
von der angreifenden Längskraft mit besonderer Bezugnahme auf Zement- 
und Betonkörper. 


Von Baurat Adolf Francke in Herzberg am Harz. 


In der Zeitschrift „Beton und Eisen“, Heft 3, Jahr- 
gang 1903, Wien, hat der Verfasser in dem Aufsatze 
„Einiges iiber Verbundkörper“, Seite 169 u. ff. dargelegt, 
daß namentlich zur richtigen Auffassung der Vorgänge 
bei der elastischen Erregung von Zement- und Beton- 
körpern an Stelle der einfachen, das Verhältnis der 
Spannung co und Dehnung X bestimmenden Formel s = E À 


die vollkommenere Gleichung s = zu setzen ist. 


Ei 
1+ BA 
Und in der Tat kann die Formel c == E} nur bei 
Betrachtung solcher Körper und solcher Vorgänge genügen, 
bei denen sich die Körper ähnlich verhalten, wie unbe- 
grenzt feste Körper. Weil diese Formel ein unbegrenztes 





Anwachsen der Spannung c mit zunehmendem Dehnungs- 
verhältnis à aussagt, unbegrenzt feste Körper aber nicht 
vorhanden sind, so ist ihre rechnerische Gültigkeit der 
Natur der Sache nach auf mehr oder weniger enge 
Grenzen beschränkt, und wir wenden daher im folgenden 
für die, sich dem Verhalten unbegrenzt fester Körper nur 
wenig anschmiegenden Zement- oder Betonkörper das voll- 
kommen ausgedrückte Gesetz der elastischen Dehnung 


og an an, welches gültig bleibt für alle möglichen 
Spannungen o von o = O bis in die Nähe der höchstmöglichen 


E 
Grenzspannung co = —, welche den Körper zerstört. 


ß 
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Wir betrachten, Abb. 1, die Wirkung einer senkrecht 
zum Querschnitt gerichteten Druckkraft X und machen 
zunächst die Annahme: 


I. Der Querschnitt erleidet lediglich Druck- 
Spannungen. 


Weil der Querschnitt auch nach der elastischen Er- 
regung eine Ebene bildet, so verläuft die Auftragung der 
elastischen Dehnungsverhältnisse A geradlinig nach einem 
Verschwindungspunkte O, welchen wir hier also zunächst 
ausdrücklich als außerhalb des Querschnittes liegend 
betrachten. 


Ist o = Bh 


1+BA 
gleichung, so folgt, mit Bezug auf die Bezeichnungen der 
Abb. 1 für einen rechteckigen Querschnitt der Breite d=1, 


die für Druck gültige Dehnungs- 





Abb. 1. 


der Höhe h=2c, in bezug auf die inneren Längsspan- 
nungen o die Gleichung: 


Ei de "de 
Ee EE 
iep 


wobei a eine unveränderliche, vorläufig unbekannte Länge 
bedeutet und die Integration: 


zdz z a 2 
Sarnen petit ei) 
innerhalb der Grenzen z — s—c und s-+ c auszulühren 

ist, so daß sich ergibt: 


h a a+ßs+ pel 
1 E zelf EE 
i | 8 @ la+Bs— pe 
Die Momentengleichung aber in bezug auf den Punkt O: 


z=s-+e 


ar Lee ele aset 
jra=2 3-2] 5 D + gs! (+85) 


führt zu der Gleichung: Sg 

) sh ha. a KE 

2) plt ra elle “PST RE Kita) —Kw. 
D pel Kt 

Indem wir Gleichung 1 mit a, Gleichung 2 mit H ver, 
vielfältigen, und beide zusammenzählen, erhalten wir: 
2a) Esh = K(a + Bw) = K(a + Bs + B2). 

Man kann von den vier Werten s, a, x, K irgend zwei 
als gegeben annehmen und alsdann nach den Gleichungen 
1 und 2 oder 2a die beiden andern bestimmen. 





Wir betrachten hier zunächst einmal die für die 
Praxis besonders hochwichtige Frage, wie groß darf die 
Kraft K sein und wo darf sie angreifen für den Grenz- 
zustand, in welchem die eine Kante gerade noch Druck, 
aber keinen Zug, die andere Kante aber den bestimmten, 
etwa höchstzulässigen Druck co, erleidet; 





aus s =C, o, = Eh __Eh J apes, 
9 2G 4 Bh 1+ 8a,’ 2 — E— Bo, 
a à, = h, folgt nach Gleichung 1) 
1 E—Bo Bo N 
K=Eh! ——— 71 -(1 4+ 2 | 
f Bo ( ES 


oder 


1 1 
K= Eh!  — —.l.(1 AA. 
Ip ein LR at 


Wir erkennen, daß die Kraft K zwar etwas größer sein 
darf, als dem lienearen Gesetze, os = E, K= a, ent- 


sprechen würde, daß dieselbe aber an die Grenzen ge- 


bunden ist N 2 at, E 
K (5 naa) 


B? A? 
indem Z- (1 +B) ) Baa — oF 
Setzen wir Zahlenwerte ein und berechnen K und daraus 
nach Gleichung 2a) oder 2) den Wert x, so finden wir, 
daß der Angriffspunkt der Kraft K näher dem Schwer- 
punkte liegen muß, als dem, aus dem linearen Gesetze 


ist. 





o = Ex folgenden Werte « — — “h entspricht. 


Diese Rechnungsergebnisse sind selbstverständlich und 
folgen mit Notwendigkeit aus der Tatsache, daß der 


Wert ; abnimmt mit wachsenden Werten o, A. 
Eine deutliche Anschauung über alle Verhältnisse 
Ei 


gewinnt man durch Zeichnung der Linie o = IFEN 
indem o als Ordinate, A als Abszisse dargestellt wird, 


Abb. 2. Man erkennt, daß an Stelle der Geraden ein 
AN. | 
KS — | 
\ EN, er | 
\ N "Ss DES E 
Bo N 75 
` S ` "e p 
Mr N CRIN EE 
KS Six — keer i Ee 
k "2 te ee 1 d 
\ \ enge u / 
\ \ e N — by | 
\ Bh ee ae J | 
; * S 
\ 4 | ie N | 
\ ` , 2% ag | 
N | — Í i 
N > í 
— | S | Dë | 
` . x De is | vw 
— — a an 
2 * ` 
Abb. 2. 


Hyperbelzweig tritt, und daß daher das Trapez der 
Darstellung der inneren Druckspannungen c eines Quer- 
schnittes h ersetzt wird durch eine Hyperbelfläche. 

Die Asymptote der Hyperbel liegt gleichlaufend mit 
der Grundlinie A und zwar in der bestimmten Höhe der 


Bruchfestigkeit und, bezogen auf diese Asymptote, 


würde die Gleichung der Linie der Spannungen lauten 
— — A+- -| = z also fir- — o = A Lob 
(; See ee 


in der allbekannten Form erscheinen xy = Const. 
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Weil nun der Inhalt der Hyperbelfliche die Kraft K, 
der Schwerpunkt der Hyperbelfliche den Angriffspunkt 
derselben darstellt, so bleibt für Betonkörper das Rezi- 
prozititsgesetz tiber Lage des Spannungsmittelpunktes und 

2 


CF oss e e 
der neutralen Achse xs — nicht mehr gültig und ins- 


besondere bleibt der Kern des Querschnitts überhaupt 
kein rein geometrischer Begriff, sondern wird abhängig 
von den Kriften. 

Nur für sehr kleine Kräfte X gilt rechnungsmäßig 
das Kernmaß x =*°/,, für anwachsendes K nimmt das- 
selbe ab. 


Zahlenbeispiel: 
: 240 000 EEN 
Sel o = oy sel die eine Kantenspannung 
3, =U, die andere o, = 40*8, so ist a — 5000h und es 





S a ( gd . 
folgt aus K = Eh 1: ho? I-(1+ Be der Zahlen 


werte K = zu 1—5-1(1,2 ) — 21,214 h und für x 


2400 h 

21,214 2 
+102 

æ — 0,15 6h = 0,31 2 c. 

Betrachten wiv aber die Kantenspannungen o, = Q, 

o, = 80 *8, so folgt aus 1 — 2000 der Zahlenwert 


K = 240 h (1 — 2l- 1,5) == 45,377h 
und der dazu gehörige Zahlenwert: 
x := 0,144 h -= 0,288 c. 
Man erkennt aus diesen Zahlenbeispielen jedenfalls 
den Zwang, einen Körper, wecher nur Druck erleiden soll 
und bei welchem, wie beispielsweise bei den Zement- 


ergibt sich nach Gleichung 2a) = 50h + 5h 


° G ° a 
körpern das Verhältnis --- abnimmt mit anwachsenden 


` 


Werten o, à, jedenfalls nicht bis an die äußerste Grenze 
x = 0,333 c des bekannten Kernes zu belasten, indem 
jede endliche im Punkte x = cj3 stehende Last K mit 
Notwendigkeit bereits Zugspannung in der Kante hervorruft. 

Ist der Druck A und der Angriffspunkt x gegeben 
und sind die zugehörigen Anspannungen o des Quer- 
schnitts zu bestimmen, so wähle man zunächst einen be- 
stimmten Annäherungswert s,, welcher jedenfalls der Be- 


f c? , 
dingung s, (--- genügt. Zu diesem Annäherungswert s 
8 8 0 dr £ 0 


bestimme man auf Grund der Gleichung ?a den zuge- 
hörigen Wert a, und betrachte die Differenzengleichung 
der Gleichung 2a): 

BhAs= KAa+8KAs 
oder 
3) Aa =("" x Jä 
und beachte, daß alle denkbaren Werte a, + Aa, S, + As, 
wenn As und Aa der Gleichung 3) genügen, auch die 
Gleichung 2 a) erfüllen. 

Setzt man daher die Werte a, S, in Gleichung 1) 
ein, so wird dieselbe zwar voraussichtlich nicht genau 
erfüllt sein, jedoch wird man durch Aenderung derselben 
in die Werte a, + Aa, s,+ As Gleichung 2) zur Er- 
füllung bringen können. 


Zahlenbeispiel: 
K 240 000 A 
sei g ~i = 6056, w — e 
Sei gegeben 1 OE, 01h o 1+ 10002, 
2 D 
so wähle man, da x == ? h= 0,8333 ist, für s, 
12. x D 


den Wert a, — DX hb mut dem nach Gleichung 2a) zuge- 
hörigen Werte a, == 2000 h. 

Die Probe der Einsetzung dieser Werte in Gleichung 1) 
ergibt die Ueberzeugung, dal dieselben noch etwas ver- 
kleinert werden müssen und zwar nach Maßgabe der 
Gleichung 3) in dem bestimmten Verhältnis 

Aa = 3000As, 
und man findet leicht, daß für s:—= 0,657 h, a = 1871) 
die Gleichung I) genau erfüllt wird, daher rund der 
Zahlenwert s —= 0,66 A, und der Zahlenwert a — 1880 h 
zur Berechuung aller Spannungen im Körper, nach der 


ı 2 





a 
—-, gewählt werden kann. Insbesondere 


1+ “8 


Formel o = 


— 240000.1,16 
würde sich die größte Kantenspannung o, == 1880 1160 
— 91% ergeben. 

Im übrigen kann man, wenn man will, sofort von 
vornherein einen genaueren Näherungswert für s bestimmen, 
indem man K aus den Gleichungen 1) und 2) entfernt 
und für den Logarithmus einen Annäherungswert einsetzt, 
durch die Formel: 

ce a(a+Bs + Bz) 
"5% (a+ Bs? ’ 


wobei man auf der rechten Seite zunächst für s einen 


2 
Näherungswert s, Lë und für a den nach Gleichung 2a) 
zugehörigen Wert a, einsetzt. 

Soll umgekehrt zu gegebenen Beanspruchungen des 
Körpers die zugehörige Belastung K ermittelt werden, so 
gestaltet sich das Rechnungsverfahren äußerst einfach. 

Ei. 
1+ BA,’ 
x» 80 sind die zugehörigen Delinungsverhält- 

1 


Betrachten wir beide Kantenspannungen s, = 
EA 
1+8 
nisse bekannt, wenn die Kantenspannungen gegeben sind, 
—— Ee an A — Ze SE 
E—$o,’ ? k--Be, 
mithin sind auch die Werte: 
— nn S SE hi A I 
bekannt, und A und x können unvermittelt bestimmt 


werden nach den Gleichungen 1) und 2), welche man, 
für gegebene Kantendehnungen umschreiben kann in: 


G = 
und 


nach den Formeln A, 


a 





' Ich L = 
1 Alena ee Ve 
i BA, — A,) 
ETE B (hy — dy) | 
wenn wir (5 2) =le i * 
i+8i, cae ae 
abkiirzend mit L bezeichnen, 
2) en | H Va CM 2 = L SCH ) — Kw 
PI ZA "Be 
2a) Eki, — Kh = Kw8(a, —},) 
wo A, = Se ee das Dehnungsverhiiltnis im Schwer- 


punkt des Querschnitts darstellt. 


Bestimmt man nun, indem man für c, à, unver- 
ändert den zulässigen Höchstwert bestehen läßt, ?, aber 
abnehmen läßt von à, = à, bis à, = 0, einige Werte ZK 
mit der zugehörigen Stellung x, w, so erhält man, durch 
Auftragung dieser Werte K, in einfacher Weise eine Dar- 
stellung der erlaubten Belastung A des Querschnittes 
eines Zementbogens für die mittlere Druckstrecke für 
unser Zahlenbeispiel für die Strecke von x = 0 bis 
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x = 0,156 A, wenn der Druck s, — 40*8 als höchster zu- 
lässiger Druck anzusehen ist. Die Darstellung bleibt bei 


Auftragung der durchschnittlichen Belastungszahl u ein 


für allemal gültig für jeden Querschnitt der beliebigen 
Höhe h und um diese, für die Bearbeitung der Trag- 
sicherheit der Zement- oder Betonbogen äußerst 
wichtige Linie der erlauhten Belastung Ä auch weiter, 
über den Punkt x == 0,15 6 h hinaus fortsetzen zu können, 
betrachten wir im folgenden den (Querschnitt im Zustande 
verschiedenartiger Kantenspannungen. 


IL Die Beanspruchung des Querschnittes auf 
Zug und Druck. 


Sei o, = > Ar die Dehnungsgleichung für Zug, 
1 
hak , ; * 
DC Ae: 3, A die Dehnungsgleichung für Druck, 


liege der Nullpunkt O der Spannungen ausdrücklich inner- 





Abb. 3. 


halb des Querschnittes, so gelten, Abb. 3, die Gleichungen 
ce +e =h 
2 
2 


n| 
0 
JE 


Wf 


1 
A A 
du ep lei en 
0 


ce c 


1 


7 A __ Kan 
a ira - zdz + E, ER zdz == Ku 
oder für à = A 
a 
zdz ; "` zdz 
By a+ Byz ` Bi a+ß2 ` = 
0 0 
Ca SC 
z dz 2? dz 
| afha T] aipe T 
woraus kee — 
E E as gleif Pa) 
"se |- art”, 
. 2 = 
5) Ey) 02. — “(4 Pa a Zb plona 
ya, tA tEUR 
r (cs e a) = ar 


Nelimen wir nun die en Ge 6, und 
damit auch die zugehörigen Dehnungsverhältnisse },, ?, 


als gegeben an, so sind damit auch die Längen, =. -' , 
Ze KS 
l 
= = == a ` b k t. 
C, = E a — ekann 


Halten wir auch hier wieder den llöchstwert o, h, 
unverändert fest und lassen A, anwachsen vom Werte 








} = 0 bis zum Höchstwerte A, der erlaubten Zugspannung 
o 80 erhalten wir durch Auftragung der zugehörigen 


K : 
Werte —, w eine Fortsetzung der Darstellung der er- 


h 
laubten Belastung Ä eines Zementbogens. 
Teilen wir Gleich. 4) durch a= S =, Gleich. 5) 
2 `f 


durch o, so erhalten wir: 


E, | —F SC 2, "0 + Pa) _ 


Bo H Hi By a’ 
H hg, EA +B, Ae) (7 A 
EE e E, d 
a op zi "es Et Alaa gy. 
L-(1+ B, Al Kw 
Qs oi 
Betrachten wir für unser Zahlenbeispiel die (Gleichung 
End als maßgebend für Zug, und wiederum 
"1 E 2000) 5 6» i 
i e _ 2400002 
die Gleichung oa = 1+ 1000) als gültig für Druck, und 


setzen co, = 40%, o, = 10*8 als Grenzen der zulässigen 
Spannungen für Druck bzw. Zug, so ist für diesen Grenz- 
zustand: 


ee Bern ee Ss et, ee 
2 Ey — 9,8, 500’ ' E —oßB 9000 ’ 
D. — 45000 - bh 
“= 77% Gre Au Mi t=-- "TO" 


und wir erhalten, durch Einsetzung dieser Zahlenwerte, 
die zugehörigen Werte: 


e = 11,68; w= 0,522 h; æ= 0.38 h; 


und um nun die Darstellung der zulässigen Belastung K 
weiter fortsetzen zu können, müssen wir unter Beibehaltung 
des festen Wertes s, = 10 kg für die Zugspannung der 
einen Kante, die Druckspannung s, der andern Kante 
vom Werte o, = 40kg ab abnehmen lassen‘ und wir 


erhalten beispielsweise für s = 10 kg, o,=24 kg, 
1 
— e ` d es di ! 
ky == h — 5600 VTT 4 4500 h, die zuge 
hörigen Werte: 
K= 3,461 h; æ= w = 0,85 h. 


In Abb. 4 haben wir den Verlauf der Darstellung 
der zulässigen Belastung — als Polygon durch Auftragung 


von vier Zahlenwerten, veranschaulicht. 


— — -Sa —- — — 
b 
S 
Lë 





Sind sämtliche Spannungen klein, so kann man die 
Logarithmen mit den erstern Gliedern ihrer Reihen ver- 
tauschen und erhält für diesen Fall die Annäherungswerte: 

2 2 
= Co ` b, Be _ E 
bye Ca + he 


= Kaw. 
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Dem Angriff eines sehr kleinen Drehmomentes, wobei also 
K=0, Kw zwar klein aber endlich zu setzen ist, ent- 


spricht ‚mithin die Lage der neutralen Achse — y = 
i 2 


4 = Moment — Kw, und 





de 


mit dem zugehörigen Werte 





wir erkennen, daß wir der Linge a die Bedeutung des 
Krümmungshalbmessers der elastischen Biegung in bezug 
auf den jeweiligen Nullpunkt O zusprechen können. Zu 
den nämlichen Gleichungen gelangen wir selbstredend 
nicht nur durch Betrachtung verschwindender Kräfte und 
Spannungen, sondern ebensowohl durch Annahme ver- 
schwindender Werte ß,, B, Teilen wir die beiden Gleich- 
ungen durcheinander, so gibt die Formel: 
Ec + E c 3 3 
Kee zf" (2 a nl 
mathematisch genauen Aufschluß über die Beziehung der 
Lage des Spannungsmittelpunktes, also des Angriffs der 
Außenkraft K, und der neutralen Achse, für den Fall 
8, = 0, B, = 0, wobei also die einfachen Gesetze o = KH, A 
flr Zug, o— E, à für Druck gelten würden. 

Darf angenommen werden, daß das Material in bezug 
auf Druck der einfachen Gleichung genügend genau folgt, 
d. h. bleibt innerhalb der rechnungsmäßigen Anwendung 








3, € : í 
SET A, ein kleiner, gegen 1 verschwindender Bruch, 


| 


| 


so können rechnungsmäßig die Formeln zur Anwendung 
gebracht werden: 


d 2 
k, c; 


Zb Sch te 


(rf 
E, cz ' ci ac, a, ( d s)| a 
3a F E, 2B, — B? t 3? 1+ ae f — Ku, 


aus welchen, durch Vervielfältigung der ersten Gleichung 





mit und Abziehen derselben von der zweiten, die 


Gleichung gefunden werden kann: 


b, hc) kE, G = K( =) 
e Na. "e — BE: 

3a 2 B, B, 
oder 


Kb, aad Vd = BY ac 
LS F Kul = (* ie E ke K) a 


3 u 2 a 


7 3 
worin Kw - Ha das Drehmoment der Zugspannungen 


; i 5 “dee, 2 Lae. 
in bezug auf O bedeutet, die Kraft (x — 4 2) 
aber dem Inhalte der, von der Anfangstangente und der 
Hyperbel, eingeschlossenen Fläche der Darstellung der 
Zugspannungen entspricht. 


Die Druckverteilung im rechteckigen Mauerquerschnitte bei Ausschluss 
von Zugspannungen. 


P der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins 
zu Hannover, Jahrgang 1883, S. 469 u. f., ist eine 
Untersuchung von Prof. Barkhausen: „Ueber die Druck- 
verteilung im rechteckigen Mauerquerschnitte® veröffent- 
licht, deren Ergebnisse bisher in der Praxis bei der 
Berechnung exzentrisch beanspruchter Mauerwerkspfeiler 
die verdiente Beachtung wohl deshalb nicht gefunden 
haben, weil infolge der darin gewählten zeichnerischen 
Ermittelung der Druckspannungen für jeden besonderen 
Fall eine neue Untersuchung nötig ist.*) Im Gegensatz 
zu der von Prof. Barkhausen gegen den Schluß der an- 
gezogenen Abhandlung ausgesprochenen Ansicht, daß die 
Benutzung einer Tabelle für die praktische Ausführung 
von Spannungsberechnungen unzweckmäßig sei, scheint 
mir gerade erst mit Hülfe von Tabellen eine schnelle und 
bequeme Bestimmung der Druckspannungen bei der vor- 
liegenden Aufgabe ermöglicht zu werden. Für die Be- 
rechnung der am Schlusse dieser Abhandlung mitgeteilten 
Verzeichnisse war eine Umformung der von Prof. Bark- 
hausen gefundenen Ergebnisse erforderlich, und es möge, 
da die älteren Jahrgänge nicht allen Lesern dieser Zeit- 
schrift zugänglich sein dürften, hier zunächst in Kürze eine 
Ableitung der für die Berechnung der Tabellen benutzten 
Formeln vorausgeschickt werden. 

Für die Verteilung der Spannungen in einem durch 
eine Normalkraft N beanspruchten Querschnitt gilt all- 
gemein die Annahme, daß die Spannungen proportional 
sind den Abständen der betreffenden Flächenelemente 
von einer Geraden, der Spannungs-Nullinie. Denkt 
man sich in den einzelnen Flächenelementen der wirk- 








*) Ueber exzentrische Druckbelastung außerhalb des 
Kernes bei Mauerwerkskörpern mit a ormi em Quer- 
schnitte von Prof. Keck vgl. Jahrg. 1882 dieser Zeitschrift, 
S. 627—636; erweiterte Tabelle von Heinemann, ebenda 
1891, 8. 157. Für boble Quadratquerschnitte lieferten Preuß 
& Jöhrens Beiträge in Jahrg. 1908, H. 4, S. 414—432. D.S. 


| 


| 





samen Drucktläche des Querschnittes die zugehörigen Span- 
nungen nach einem bestimmten Maßstab als Höhen auf- 
getragen, so liegen nach obiger Annahme deren sämtliche 
Endpunkte in einer durch die Nullinie gehenden Ebene. 
Der Inhalt des auf diese Weise entstandenen Spannungs- 
körpers ist dann gleich der auf den Querschnitt wirkenden 
Mittelkraft N. Die Mittelkraft sämtlicher Spannungen 
geht durch den Schwerpunkt des Spannungskörpers, dessen 
Projektion auf die Querschnittsebene demnach, damit 
Gleichgewicht vorhanden sei, mit dem Angriffspunkt 7 
von N zusammenfallen muß. 

In dem zu untersuchenden 
Rechtecke (Abb. 1), dessen 
Schwerpunkt O sei, bezeichne 
man die P zunächst liegende 
Ecke mit A und diejenige 
Mittellinie, welche die Gerade 
AP zuerst schneidet, mit O X. 
Es genügt dann für die all- 
gemeine Lösung der gestellten 
Aufgabe die Bestimmung der 
für jede beliebige Lage von P 
im Dreieck AOX in den ein- 
zelnen Flächenelementen der 
wirksamen Druckfläche auf- 
tretenden Spannungen und 
zwar wird zunächst stets die 
Spannung c in Á ermittelt werden, mit deren Hülfe dann 
die Spannung o in einem beliebigen Flächenelement der 
Druckfläche leicht berechnet werden kann. 


Es seien die OX parallelen Rechteckseiten 





Abb. 1. 


AB = OD =m 
und die zu OX senkrechten Rechteckseiten 
AD = BCO =n. 
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Es werde OX zur positiven X-Achse und die zu 
OX senkrechte Mittellinie, welche AB in Y schneidet, 
zur positiven Y-Achse gewählt, und zur Vereinfachung der 
im folgenden entwickelten Formeln an Stelle der wirk- 
lichen Koordinaten E und n’ eines beliebigen Punktes 

$ 
E = m und n 
2 


w gjs 


gesetzt. 

Die Koordinaten des Druckpunktes P werden stets 
mit x und y bezeichnet werden. | 

Je nach der Lage des Druckpunktes liegt die Null- 
linie entweder ganz außerhalb des Rechteckes oder sie 
schneidet das Rechteck und zwar kann in diesem Falle 
die wirksame Druckfläche entweder aus einem Fünfeck, 
oder einem Viereck, oder einem Dreieck bestehen. Somit 
sind im ganzen vier verschiedene Fälle einer Unter- 
suchung zu unterziehen. 


Fall 1. Die Nullinie liegt ausserhalb des 
Rechtecks. (Abb. 2.) 


Der Teil des Querschnittes, in welchem in diesem 
Falle der Druckpunkt liegen muß, wird allgemein als 
Kern des Querschnittes bezeichnet. 

Nimmt man in der Gleichung der Nullinie 


a tbn +c=0 
& und y als Koordinaten eines beliebigen Querschnitts- 
punktes, so besteht zwischen dem Abstande des Punktes £, 


J 






zg ` eg m ~ = — a ọm — —— — — — — — 


Abb. 2. 


n und dem des Punktes A mit den Koordinaten 1 und 1 
von der Nullinie das Verhältnis: 
ob Lhate 
a+d+re 
Für die Spannung c’ im Punkte £, n ergibt sich dem- 
nach der Wert: 
storte 


at+b+e 

Da N = fo'd F 
Nz = fod F 

und Ny = fo' nd F 


erhält man folglich die Gleichungen 


ra +bn+c 
ea 


= — — - fa ftdP + b Syd F + c- F} 


_ ¢ a +bat+e , 
Eeer EE 

— TIE fa fd F +b fen- dF + c ftd F} 
und 


_ 0.5 +bn+te 
—— atbte ad 


= E {a Sey -dF +b fy?dF + c fnd F}, 


Mit Rücksicht darauf, daß die gewählten Koordinaten- 
achsen durch den Schwerpunkt gehen und Symmetrie- 
achsen sind, ist 


jtdF = 0, fn- dF = O und Sen. df = 0. 
Ferner ist 


F=m.n, 
Ti m mn 
2 — 2, ne == 
feaF = P ver S 
+1 
und | fnd F = em dy = Z, 


-í 
Demnach vereinfachen sich die vorher gefundenen 
Gleichungen und man erhält: 
o-mn 
a+b-+c 
Zee. 
OO a+b+rc 3’ 
o, mn b 
— atb+c 3’ 
a+b+c 
a+b-+c 


N 
T= Tn T 3y tND. 


Ferner ergibt sich: 
3N- x 
C= 
o-mn 
3 Ny 
mn ED 
N 
> — e(a +b +o). 
Also stellt sich die Gleichung der Nullinie dar in 
der Form 
N 


GEIER ETGEN — 


sei t3yn+1=0, 
und demnach ist 


,— 32 +3 +1 
oT Ba+3yF1 " 


Fall2. Die Nullinie schneidet von dem Rechteck 
eine fünfeckige Druckfläche ab. (Abb. 3.) 


Es seien von der Nulllinie auf den Rechteckseiten 
CD und CB die Längen 
CD, = m, = pm 
und CB, =n, = vn 


N= 








© 


? 


und hieraus 
N (1+ 32+ 3y)=o-mn.- 


SEH TH 


-(a+b+0 








-a+tb+c)=—0 





oder 
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abgeschnitten. Es sind dann die Koordinaten von D, 
Im 
p mi- $ teml = 1+2p 
2 
und Mc l 
und die Koordinaten von B, entsprechend 
g, = — 1 
Y, = — 1 + 2v. 
Die Gleichung der Nullinie ergibt sich zu 
ed 2u ni ` 
—1+1— 2» —1+42v+41 
oder vetuyntyety— 2pv = 0. 





! 
l 
| 
i 
| 
| 
| 
xw 
\ 
D 


Für die Schnittpunkte der Nullinie mit AB in B, 
mit AD in D, ergeben sich die Koordinaten 


Abb. 3. 


1 , 
En = f2 uv — 2y — v}, Na == 1 


und entsprechend 
Lt 
mh — l2 uy — p — avi. 
Es ergeben sich hieraus die Lingen 


an ln E (ety) 


BB, = AB, — m = ~ {yp — py} =m— {1 — oh 


n n 
AD, = {1 mS et) 
— — ete 
DD, = AD, — n = 7 yt ej 


Der Spannungskörper besteht aus einer dreiseitigen 
Pyramide über der Grundfläche AB,D, mit der Höhe o, 
vermindert um zwei dreiseitige Pyramiden über den 
Grundtlichen B,BB, bzw. D,DD, mit den Höhen 

BB, _ u(1 — y) 
AB, SS uy F y— uv SS 
DD, : vil —n 


uty -— wy 


Der Inhalt des Spannungskörpers beträgt 








oon j 1 mn w? (1 — v)*o 
SE 6 PEN 6 v (p-y— py) 
ae 
6 op (u-+y— py) 
_ 1 mno en ee ee ee 
nel u + v uv)” —p° (1 — y) 
— y dTM 
u NG = 2,21 
SE EE f3 +y 2 py) +p vj 
Hieraus ergibt sich 


N 6 (p +y — py) 


— mn 3 (mu +y — 2 wv) + pv y? 
Die Spannung o’ im Punkte £, n ergibt sich zu 
oa OME — 2py) 
2 (p +y — py) 
Da der Schwerpunkt einer Pyramide von der Grund- 
fläche um ein Viertel der Höhe entfernt ist, so ergeben 
sich als Abstände der drei Pyramidenschwerpunkte von 


der zur gegebenen Querschnittsfläche senkrechten Ebene 
durch AB die Längen 


AD, m pty — py 


— 














= an ‚ bzw. 
1 n 1—v 
4 a = E "o Y? bzw. 
DD, „n nvy(i—p)_ n v (1 — uy) 
e u 


Die entsprechenden Ordinaten der Schwerpunkts- 
projektionen ergeben sich demnach zu 





hi — 1 — — bzw. 
n=l iy a SSF, bow 

= (Lat NU H v(i — nii 
eg E ee peep 


Als statisches Moment der Pyramiden, bezogen auf 
die X-Achse, ergiebt sich demnach 
MN wv py 
hehe: sl rier) 
SS Guv(u + v— pv (et Hy) 2 yu 


— p’ (1 - (1 Ven: ul As el 


== We | — uv (1 -— RI oder 
EE 2 


v 
y- "7 E? (i — e 
3 (p Hy — 2pyv) + p’v? 
Vertauscht man in der letzten Gleichung y mit x 
und p mit v, so erhält man 


ag ery = e) 
r= A Bey (1 2, 
3(e tv — 2 uv) + pv? 

Kine Auflösung dieser Gleichungen nach p und v 
ergibt zunächst eine Gleichung 8. Grades für die Un- 
bekannte pv. Von einer Ableitung dieser Gleichung wird 
abgesehen, da die näherungsweise Berechnung von p und v 
aus den soeben abgeleiteten Gleichungen bequemer ist. 

Die äußersten Werte von x und y ergeben sich, wenn 
die Nullinie mit der Diagonalen BD zusammenfällt, und 
zwar ist dann 

p = yvy = 1 
und 2ey el) 
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Fall 3. Die Nullinie schneidet von dem Rechteck 
eine viereckige Druckfläche ab. (Abb. 4.) 


Die Nullinie schneide die durch P zur X-Achse 


gezogene Parallele in P,, AB in B,, CD in C, und AD 
in D, Bezeichnet man die Abszisse von P, mit « und 
die Ordinate von D, mit —v, so ergibt sich als Gleichung 


der Nullinie 
zu _ NY 


1-u (04), 
0 +y) E+ A — u) ny — uv ty) = o. 
Mit Hülfe dieser Gleichung ergeben sich die Koordi- 
naten von B, zu 





oder 


— 1 
— — Se, tesch 
und die Koordinaten von C, zu 
— uot+y—u+il Zee 
= v+y 3 ae 8 
Demnach ist: 
MM EE 
d e Ober , 
en CE 
DG =; (1 t) = oda ) 


AD, = -= (v +1) und 


DD, = -e (v — 1). 


Der Spannungskörper besteht aus einer dreiseitigen 
Pyramide über der Grundfläche A B,D, mit der Höhe o 





Abb. 4. 


vermindert um eine dreiseitige Pyramide über der (Grond 


* D.D 
fläche DC, D, wit der Höhe o AD, i 


Der Inhalt des Spannungskörpers beträgt: 





r l mas {CD09 
AN SS mn a | — (y + 1) — 

OS DP i 

v”+y we) — 


— ma wy, 
24 (vt1)(+y) 
E eg 
2 @+)@+y) 
Das statische Moment des Spannungskörpers, bezogen 
auf AD,, ergibt sich zu: 


[e+1?—@—ıl 


(3024 1). 


| 


| 


| 
| 
| 


_ A mol fun. OHA) _ 
Na et er 
3, (w — 1) (1 — u) 
oder — 4w +y) 
— 1 1—u ` s ı__ (nm 1) 
0—2) = + w+y Ge +i) { (+1) (© ut 


— (i ~ wor? +1) 
(wy) (30?+ 1) ` 
Das statische Moment des Spannungskörpers, bezogen 
auf eine durch D, zur X-Achse gezogene Parallele, beträgt: 


— 1 "melu 2,3 = 
N(@ +9) = zi (o£ 1)o+y) {(e+1) 4+!) 
3 
Wei) (9 = 1) 
oder 4 
__ 38v(v?+1) 
PTY Bef i | 


Setzt man diesen Wert von v + y in die Gleichung 
fir 1 — x ein, so erhält man 


1 
i—ı = 3 (1 — u) 
u = 1 — 3 (1 — x). 
Aus der Gleichung für v + y ergibt sich 
(v + y) (30? -+- 1) = 30 (v’ + 1) 
30’ +30’ y+v+y = 30° + 30 


oder 


Bet. San 1 ` 

v + = 0 
—_ i — 2\ 
Bee 1*Vi 3y” j 


Wenn die Nullinie mit der Diagonalen BD zusammen- 
fällt, so ist nach der Ableitung für die fünfeckige Druck- 
fläche 

y — 0,5. 
In diesem Falle ist aber 

v3, 
da dann D, mit D zusammenfällt. Diesen Wert von v 
erhält man aber aus der soeben abgeleiteten Gleichung 
für v nur, wenn das positive Vorzeichen der Wurzel gültig 
ist, demnach ist 


1 1—3,2 
Setzt man die für u und v ermittelten Werte in die 
Gleichung für N ein, so erhält man 


1 mno-3(1—xr)-2-v 





Spenge 
SIN yE ETI 
mn (1 — x) v 
AN 2 14+ 6y¥+3y?4+(1—3y) V1—3y? 
mn 3 »+Ymge Tr 
Nach Ermittlung der Werte von u und v ergibt 


sich für einen beliebigen Punkt £, n der Druckfläche die 
Spannung 
s — o CEPET SZ wrN 
(@ + 1) (1 — u) J 


Fall 4. Die Nullinie schneidet von dem Rechteck 
eine dreieckige Druckfläche ab. (Abb. 5.) 
Die Nullinie schneide die Rechteckseiten AB und 

AD in B, bzw. D 
Der Spannungskörper. besteht aus einer dreiseitigen 

Pyramide über der Grundfläche AB,D, mit der Höhe o 

und hat den Inhalt 


1 
N= | AB, - AD, +. 
4% 
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Das statische Moment des Spannungskörpers bezogen 
auf AD, ergibt sich zu 





m 1 AB 
N--y 0—72) = -ç :4B,: 4D, — 
und bezogen auf AB, zu 
1 1 
N.=(1—y) == AB,- AD, -+- AD, 
Hieraus ergibt sich 
AB, =4(1- a): 
n 
und AD, == 4 (1 — y) "oi 
1 m N 
also N=-, MU) ZrlioyNgeo 
mn ID le 
N 3 
oder —— — 


Verzeichnis 1. 
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Demnach ergibt sich für einen beliebigen Punkt E 7, 
der Druckfläche die Spannung 


a gt dE gt Kg ENEE WEE 
4 {1 — (@ +y) + zy} i 


Die Grenzlinie zwischen dem Kern und dem Teil des 
Querschnittes, in welchem der Druckpunkt für den Fall 
einer fünfeckigen Druckfläche liegt, ergibt sich bei der 
Drehung der Nullinie um den Punkt C. Für diese Lage 
der Nullinie hat man in der für diese Linie in dem 
ersten behandelten Falle gefundenen Gleichung 


ks j = — 1 
zu setzen und erhält dann die bekannte Begrenzungslinie 
des Kerns 1 
ES 
Die Grenzlinie zwischen den Gebieten des Druck- 
punktes für den Fall einer fünfeckigen und einer vier- 
eckigen Druckfläche ergibt sich bei der Drebung der 


H 


x+ y= 


Bestimmung von © 









Ar | 








































































































1» 8, E Maag 
' 3 2 100,00 [150,00 |300,00 | œ || & 
———|— I 38 
N 50,000 | 66,867 {100,00 1200,00 | © I| 
y Spannung in 4:0 = a. — 30,000 [37,500 | 50,000 75.000 {150,00 — z 
i ; na es gen ée (aen ës ` — We 
EN Es E 
Ae 10,714 112,215 | 14,286 | 17,143 | 21,129 | 28,571 | 42,857 | 85,714 | © S 
8,333 f 9,375 10,74 12,500 | 15,000 | 18,750 25,000 87,500 75,000. oe UP 
6,667 | 7,407 “8,333 | 9,524 | 11,111 | 13,939 | 16,667 | 29,2 | 33,333 | 66,667 | 00 
Lia bere ae | Ba as e [is [Se Soe = 
| 4:9 | 5,51 | 6,057 | 6,814 | 7,787 | 9,085 | 10,902 | 18,627 | 18,170 | 27,255 | 54,510 | © 
4,528 4,981 Ban 6,226 | 7,116 8,302 9,962 12,153 16,603 | 24,905 49,510 oœ S 
Bem | 8m | ie [4 | Sars | an | zl ar yr |S [| Aon |= 
2,971 | 8,218 | 8,500 | 8,526 | 4,207 | 4,675 | 5,259 | 6,010 | 7,012 | 8,495 | 10,518 | 14,024 | 21,036 | 42,073 | 0° f| 5 
gan [2,551 | 2,753 | 2,977 | 3,234 | 3,520 | 3,951 | 4,315 | 4,855 | 5,548 | 6473 | 7,768 | 9,710 | 12,046 | 19,419 | 88,838 1 ee ID 
2,050 [ 2,204 | 2,371 | 2,553 | 2,758 | 2,001 | 3,268 | 3,504 | 8,903 | 4,492 | 5,134) 5,089 | 7,187 | 8,084 | 11,979 | 17,008 | 35,936 | OO S 
1,150 | 1,000 | 2,050 | 2,205 | 3,311 | 2,502 | 2,776 f 3,029 | 3,392 | 3,702 | 4,161 | 4,750] 5,559 | 6,063 | 8,320 | 11,105 | 16,658 [33,515 | © || & 
1,450 | 1,600 | 1,750 | 1,900 2,050 | 2,205 | 2370 | 2578 | 2811 | 8,003 | 3,436 | 8,508 | 4,418) 5,155 | 6,185 | 7,731 | 10,309 | 15,463 | 30,026 | oo. > 
1,150 | 1,300 | 1,450 | 1,600 Ipso | 1,000 | 2,02 Ze | 2,872 | 8,101 | 3,590 | 4,103 | 4787 | 5,745 | Zug | 9571 | 14,502 | 28,72 | 0 
1,000 | 1,180 | 1,300 | 1,150 ! 1,600 | 1,750 | 1,900 2,424 | 2,667 | 2,963 | 3,333 | 3,510 | 4,444 | 5,333 | 6,687 | 8,889 13,333 | 26,607 | oo 
— Kern. Viereckige Druckfläche. , 
X | 0,00 | 0,05 | 0,10 | 0,15 | 0,20 | 0,25 | 0,90 | 0,25 | 0,10 | 0,15 | 0,50 | 0,55 | 0,60 | 0,65 | 0,70 | 0,75 | 0,80 | 0,85 | 0,90 | 0,95 | 1,00 | 


Ferner ergeben sich als Koordinaten von B, 
E, = 1—4 (1—2) = 4r — 3, n, = 1 
und von D, 


E, ses, ha = 1— 4(1— y) = 4y— 3. 
Als Gleichung der Nullinie erhält man daher 
£ — E, — 9 N. 
* — Na — 
— T — N — a 
ace 4(i—_z) —4(—y) 
oder 


(1 —y) E + (1 —2) n—3 (@—y) +21 + 2a) = 0. 


Nullinie um den Punkt B. Für diese Lage der Nullinie 
besteht die Gleichung 


v+-1:2=v+y:1—ıu. 
Aus dieser Gleichung ergibt sich für 


1 — u = 3 (1 — x) und v= 5 (1+ Vi-3y') 


die Gleichung der gesuchten Kurve 
DEE E E EEN 
3(1+2y) i 





1,00 





0,95, 





0,90 
0,85 
0,80 
0,75 
0,70 
0,65 


— 


0,60 








0,55 
0,50 
0,45 
0,40 


0,35 





0,30 
0,25 
0,20 
0,15 


0,10 


0,05 











0,00 
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Die Grenzlinie zwischen den Gebieten des Druck- 
punktes für den Fall einer viereckigen und einer drei- 
eckigen Druckfläche ergibt sich bei der Drehung der Null- 
linie um den Punkt D. Für 
diese Lage der Nullinie ist 
ständig 

v = 1, 


also die gesuchte Grenzlinie 
y = 0,5. 

Wie sich aus dem Vor- 
hergehenden ergibt, läßt sich 
die Spannung o stets dar- 
stellen durch eine Gleichung 


N 


ge Oe 
mn 
in welcher a eine Funktion 
von x und y ist. Der Wert 
von a für beliebige Werte 
von x und y kann aus dem 
vorstehenden Verzeichnis 1, S.55 u. 56, entnommen werden. 
Aus diesem Verzeichnis ist gleichzeitig zu ersehen, welche 
Form die Druckfläche für die gegebenen Koordinaten des 
Druckpunktes annimmt. Hiernach kann mit Hülfe des 
Verzeichnisses 2 die Spannung o für einen beliebigen 
Punkt £, » der Druckfläche ermittelt werden. 
Aus Verzeichnis 3 können schließlich noch die Werte 
von œ für verschiedene Punkte der Grenzlinien zwischen 
den einzelnen Druckpunktgebieten entnommen werden. 





Berlin. i , 
erlin, im Januar 1904 Preckwinckel. 


Verzeichnis 2, Bestimmung von oc. 
Die Spannung o’ 
wie folgt: 
für Fall 1, wenn P im Kern liegt, 
yg Beet Byn +1 
3c+3y+1 ’ 
für Fall 2, bei fünfeckiger Druckfläche, 
ou. ete te ty — 2p 
2 (p +y — py) ; 


in einem Punkte £, 7, ergibt sich 











für Fall 3, bei viereckiger Druckfliche, 
tye —u) 4—(uwty) [L—w=3 (1 --2) 
w+ 1) (1 — u) l u=—-2+3x% 
für Fall 4, bei dreieckiger Druckfläche, 
— (1- )-3—20 Zei 
Al-Getatent 
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Werte von 
v. 
Werte von u und ». 1,000 
1,000 0,50 
Die oberen Zahlen gelten für u, 0,898 | 


Die unteren für v. 0,898 em 
0,789 [0,805 | ` 
— 1,434 








0,789 


0,668 | 0,691 * CT 
0,668 Fans 0,777 | 0,892 0,892 | ‚709 








































0,530 | 0,563 0,5% 0, 630 

0,530 | 0,647 00 Aen! 2,060 0,30 
0,369 | 0,418 | 0,462 0,504 504 0,545. 545 
0,369 | 0,497 | 0,630 | 0,771 | 0,919 2,535 








ee 0,364 | 0,414 | 0,464 


a a a a De | 












3,230 0,20 
0,28 4,368 0,15 
0,033 | 0,115 | 0,194 * — 
10,083 0,344 | 0,624 0.923 6,616 | 0,10 





13,308 "TL 0,05 


rear ar 








Verzeichnis 3. Grenz- 
linie zwischen dem Kern und 
dem Druckpunktgebiet für die 
fünfeckige Druckfläche: 







n+ y= ez ZS. 


7 





tt 


Grenzlinie zwischen den Druckpunktgebieten für 
die ftinf- und die viereckige Druckfläche: 


æ = 2 +4y— 3y- A- y) Vi— 3y? 


3 (L + 2y) 


| 0,200 0,250 ‘0,300 0,350 0,100 0,150| 0,500 





Groane zwischen den reg für 
die vier- und die dreieckige Druckfläche: 


y=(,. «ist aus Verzeichnis | zu entnehmen. 


59 Kleine Mitteilungen 60 


Kleine Mitteilungen. 


Aus Chorin. Von den Kunstdenkmilern aller Zeiten, 
migen es Schriftdenkmale, Zeichen irgend einer Kleinkunst 
oder Baudenkmale sein, geht ein Zauber aus, der den 
modernen Menschen gefangen nimmt, in seinen Bann zieht 
und ihn die. Gegenwart vergessen läßt. Am stärksten 
wirkt wohl in dieser Hinsicht ein altes halb zerfallenes 
Baudenkmal, vom Grün überwuchert, am weltabgelegenen 
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Orte Chorin. Wer diese Stätte kennt, dess Seele klingt 
noch in der Erinnerung an köstliche Stunden, in denen er 
sich ganz dem Zauber der Vergangenheit hingeben konnte, 
den jene Ueberreste einst glänzender Bauten in ihm 
wachriefen. Wohl mit das edelste und reichste, was die 
Mark an Bauten in gotischer Zeit geschaffen hat, ist hier 
vereinigt auf einem kleinen Raume, vom Walde umrauscht. 
Eine lang gestreckte dreischiffige Kirche, zwei Flügel 
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mit dem einstigen Kreuzgange und ein kleines Neben- 
gebäude liegen inmitten blühenden Grüns, verlassen, und 
serade deshalb so anziehend. Die Trümmer lassen große 
Verhältnisse ahnen, die Gewölbe sind zerstört, das süd- 
liche Seitenschiff fehlt, um die Pfosten der Chorfenster 
rankt sich Efeu; Verwitterung, Zerstörung an allen Enden; 
wie schön läßt sichs hier träumend ergänzen. Von 1272 
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bis zum Anfang des 14. Jahrhunderts schafften hier 
Zisterzienser Mönche das erhabene Bauwerk mit seinem ` 
schönen Westgiebel, der wohl mit der Wucht und Größe 
seiner Formen einzig in der Geschichte der Backstein- 
baukunst dasteht. 


Lüneburg. Franz Krüger, Architekt. 
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Der Städtebau. Im Verlage von Ernst Wasmuth, 
Berlin W., erscheint seit dem 1. Januar d. J. eine 
neue Monatsschrift, der Städtebau, für die künstlerische 
Ausgestaltung der Städte nach ihren wirtschaftlichen, 
gesundheitlichen und sozialen Grundsätzen, begründet 
von Theodor Goecke-Berlin und dem inzwischen 
verstorbenen Camillo Sitte- Wien. Herausgeber und 
Verlag weisen darauf hin, daß der Städtebau, welcher 
ein großes Gebiet technischer, künstlerischer und volks- 
wirtschaftlicher Tätigkeit umfaßt und als der monumentale 
Ausdruck wahren Btirgerstolzes, die Pflanzstädte echter 
Heimatsliebe zu betrachten ist und die wichtigsten Auf- 
gaben neuzeitlicher Kulturarbeit zu lösen hat, bis heute 
über eine ihm allein dienende Zeitschrift nicht verfügt, 
und sie erhoffen bei dem neuen Unternehmen die Mitarbeit 
aller unserer Fachgenossen und die Kenntnisnahme der 
gebotenen Untersuchungen und Mitteilungen durch alle an 
der Sache Beteiligten zu einer Zeit, wo wir an einem 
Wendepunkte auf dem Gebiete des Städtebaues stehen. 
Das inzwischen erschienene erste Heft in einem noch von 
Sitte erfundenen Titelblatt enthält den zum größeren 
Teile ebenfalls noch von Sitte verfaßten Aufruf an die 
Leser, — sein künstlerisches und sozialpolitisches Pro- 
gramm für den Städtebau — einen Nachruf für den Ver- 
storbenen und ferner eine Sittesche Arbeit über „Ent- 
eignungsgesetz und Lageplan“, in welchem der Verfasser 
warm für eine Anpassung an die Eigentumsgrenzen und 
an bestehende Wege bei der Aufstellung von Bebauungs- 
plänen eintritt und hierdurch ein Enteignungsgesetz ent- 
behren zu können glaubt, eine Auffassung, mit welcher 
man übrigens nicht in allen Fällen zum Ziele kommen 
wird. Es folgt eine Mitteilung von K. Henrici über 
den Bebauungsplan für den stidwestlichen Stadtteil von 
Jena und eine Arbeit von Theodor Goecke: „Rück- 
blicke auf die deutsche Städteausstellung in Dresden“. 
Mit einigen kürzeren Nachrichten schließt das erste Heft 
ab, in welchem uns das Gebotene in vornehmer Aus- 
stattung mit einzelnen Textabbildungen und 8 guten 
Tafeln vor Augen geführt wird. Möge die neue Zeit- 
schrift, welche sich weite und vornehme Ziele gesteckt 
hat, fördernd und anregend wirken zum Nutzen unseres 
neuzeitlichen Städtebaues! 


Hase-Denkmal, In den letzten Tagen hat sich ein 
Ausschuß gebildet, welcher es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, dem Altmeister Niedersachsens, Conrad Wilhelm 
Hase, in der königlichen Haupt- und Residenzstadt 
Hannover ein Denkmal zu setzen. Zunächst ist in Aus- 


sicht genommen, dieses Denkmal mit dem alten Pro- 
vinzialmuseum, dem jetzigen „Künstlerhause“, in Ver- 
bindung zu bringen, welches den Namen Hase zuerst in 
weitere Kreise getragen hat. Endgültig soll hierüber 
jedoch erst entschieden werden, wenn die Mittel zusammen- 
gebracht sind und ein Wettbewerb die Frage der Denkmals- 
lösung weiter geklärt hat. Aus dem großen Ausschuß 
wurde ein kleiner Ausschuß gewählt, welcher die für die 


_ Ausführung erforderlichen Geschäfte führen wird. An der 


Spitze desselben steht Hases Nachfolger im Lehramt an 
der Hannoverschen Technischen Hochschule, Professor 
Mohrmann, außerdem gehören der Abt zu Loccum, 
D. Hartwig, Stadtbaurat Dr. Wolff, Stadtbauinspektor 
Ruprecht und Architekt Lüer diesem geschäftsführenden 
Ausschuß an. Wir richten schon jetzt an alle ehemaligen 
Schüler, Kunstgenossen und Freunde des heimgegangenen 
Meisters die Bitte, durch eine entsprechende Beihülfe den 
Bau des Denkmals nach Kräften zu fördern. 


Das Königliche technische Ober -Prüfungsamt macht 
im Anzeigenteil des vorliegenden Heftes bekannt, daß die 
Regierungsbaumeister, welche im Jahre 1898 die zweite 
Hauptprüfung bestanden haben, die Rückgabe ihrer für 
die Prüfung eingereichten Entwürfe und Erläuterungs- 
berichte beantragen können. Das gleiche gilt für die 
Regierungsbauführer, welche in der genannten Zeit ihre 
häusliche Probearbeit eingereicht, die zweite Hauptprüfung 
jedoch nicht bestanden haben oder in die Prüfung nicht 
eingetreten sind. Die Arbeiten, deren Rückgabe bis zum 
1. April 1904 nicht beantragt ist, werden zur Vernichtung 
veräußert werden. 


Der Architekten-Verein zu Berlin veröffentlicht die 
Preis- Aufgaben zum Schinkelfest 1905. Es sind gewählt 
auf dem Gebiete der Architektur ein Entwurf zu 
einem Museum für Architektur und Architekturplastik in 
Berlin; auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues ein 
Entwurf für die Herstellung eines dritten Gleispaares im 
Zuge der Berliner Stadtbahn; auf dem Gebiete des 
Wasserbaues ein Entwurf zu einem Brückenkanal über 
die Weser für den Rhein-Elbe-Kanal in Verbindung mit 
dem Abstieg zur Weser. Die Mitglieder des Vereins werden 
eingeladen, sich an der Bearbeitung der gestellten Auf- 
gaben zu beteiligen, und ersucht, die Arbeiten — Zeich- 
nungen in Mappe, Erläuterungsbericht gebunden — bis 
zum 21. November 1904, nachm. 2 Uhr, in der Geschäfts- 
stelle, Wilhelmstraße 92—93, abzuliefern. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlung am 14. Oktober 1903. 


Vorsitzender: Herr Unger, Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Vorsitzende gedenkt mit kurzen warmen Worten 
des verstorbenen Vorstandsmitglieds Geh. Baurat Rettberg. 

Der Vertrag mit dem bisherigen Vereinssekretär Vehse 
ist vom 1. Oktober ab gelöst worden, und gleichzeitig ist 
mit dem neuen Vereinssekretär Teitge vom Vorstande ein 
Vertrag abgeschlossen worden. 

Der Vorsitzende und der Schriftführer berichten über 
den Verlauf der Abgeordnetenversammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine in Dresden. 

Die 32. Abgeordnetenversammlung in Dresden hat 
beschlossen, 2u der ,Gebtihrenordnung der Architekten 


und Ingenieure“ einen Kommentar herauszugeben, der 
einige in der Fassung der Gebtihrenordnung nicht ganz 
klar gestellte Punkte näher erläutern soll. Die Einzel- 
vereine sind von dem Verbandsvorstande aufgefordert 
worden, Material zu diesem Kommentar zu liefern. 

Außerdem ist auf der 32. Abgeordnetenversammlung 
in Dresden beschlossen worden, die vom „Ausschuß für 
die Wahrnehmung der Wettbewerbsgrundsätze“ aufgestellte 
Neubearbeitung der „Grundsätze für das Verfahren bei Wett- 
bewerben“ zur Prüfung an die Einzelvereine zu verweisen. 

Beide Fragen tiberweist die Versammlung einem Aus- 
schusse, der aus den Herren: Börgemann, Lorenz, 
Schädler, Taaks, Unger, Weise und Dr. Wolff 
besteht. 
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Darauf ergreift Herr Stadtbaurat Dr. Wolff das 
Wort zu einem Vortrage tiber die neue städtische Bade- 
anstalt an der Goseriede. Nach einer kurzen geschicht- 
lichen Einleitung besprach er zunächt die Eigenarten der 
beiden bedeutendsten im letzten Jahrzehnt in Deutschland 
errichteten Badeanstalten, des städtischen Schwimmbades in 
Frankfurt a. M. und des Millerbades in München. Sodann 
ging er auf die augenblicklich im Baue befindliche neue Bade- 
anstalt in Hannover über. Die Anstalt wird drei Schwimm- 
becken erhalten, eines von 4024” Wasserfläche für Männer, 
ferner eines von 208 om Wasserfläche für Frauen und 
endlich ein 240 9% großes Volksbad. 

Die Abteilung für Wannenbäder ist so eingerichtet, 
daß je. nach Bedarf eine. beliebig große Anzahl von Zellen 
für Männer oder für Frauen abgetrennt werden kann. Die 
Dampf- und Luftbäder .baben unmittelbare Verbindung 
mit den Schwimmhallen. Im Keller befindet sich ein 
Baderaum für Hunde. Die Wasserversorgung der Anstalt 
geschieht von der Leine aus; das Wasser wird vor dem 
Gebrauch in der Anstalt gefiltert. Die Baukosten be- 
tragen 925 000. A. Da eine Veröffentlichung der Anlage 
in unserer Zeitschrift durch den Verfasser in Aussicht 
gestellt ist, kann hier auf weitere Mitteilungen verzichtet 
werden. 


Versammlung am 11. November 1903. 
Vorsitzender: Herr Unger, Schriftführer: Herr Soldan, 


Vom Vorstande des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieurvereine ist ein Abdruck der neu festgesetzten 
Normalien für Hausentwässerung übersandt worden. In 
einer kurzen Besprechung weisen die Herren Bock und 
Taaks auf die Schwierigkeiten hin, die der Einführung 
dieser Normalien namentlich in kleineren Städten dadurch 
entgegentreten werden, daß sie die Kosten der Haus- 
anschlüsse wesentlich erhöhen. 

Zur Vorbereitung der Vorstandswahl wird ein aus 
den Herren Bergmann, Birgemann, Demmig, 
Herhold, Hillebrand, Maschke, Roß, Ruprecht, 
Schlesinger, Taaks und Dr. Wolff bestehender 
Ausschuß gewählt. | 

Herr Taaks legt den von ihm bearbeiteten Entwurf 
für die Kanalisation von Harburg vor. 

Der Vortragende bespricht zunächst die Vorteile und 
Nachteile der in neuerer Zeit so vielfach empfohlenen 
Trennsysteme und erläutert seine Ansicht dahin, daß es 
nur in Ausnahmefällen zulässig sein könne, an den Ent- 
wurf einer städtischen Entwässerung von vornherein mit 
der Absicht heranzutreten, ein bestimmtes System durch- 
zuführen. Es sei vielmehr notwendig, durch die Bearbeitung, 
ausgehend von dem Einzelnen, klarzustellen, welche 
Systeme für einzelne Stadtgebiete und für den ganzen Ent- 
wurf angezeigt sind. Es sei auch keineswegs erforderlich, 
ein Einheitssystem durchzuführen, vielmehr könnte in sehr 
vielen Fällen die Verwendung verschiedener Systeme inner- 
halb eines großen Entwässerungsgebietes Platz finden. Bei 
der Wahl des Trennsystems sei vor allen Dingen die 
Rücksicht auf die Schwierigkeit der Reinigung der Brauch- 
wässer bislang von maßgebender Bedeutung gewesen. 
Mit der fortschreitenden Technik der Reinigungsmethoden 
dürfe man hoffen, in dieser Beziehung unabhängig zu 
werden. Der Vortragende erwähnt, daß oberirdische 
Abführung der Tagewässer nur in Ausnahmefällen und in 
beschränktem Umfange verwendbar sei, und legt die hier 
entstehenden Schwierigkeiten dar. . Beim Trennsystem sei 
deshalb ein doppeltes Kanalsystem unentbehrlich. Bei 
Erörterung der wirtschaftlichen Frage sei es unablässig 
notwendig, die. Kosten der Hausanschlüsse zu berück- 
sichtigen, um die gesamten Aufwendungen für die Ent- 
wässerung bei verschiedenen Systemen in Vergleich zu 
stellen. Die Notwendigkeit doppelter Hausanschlüsse 


erhöhe die Kosten der Trenusysteme natürlich in ganz 
betrichtlichem Umfange. Die hier und da empfohlenen 
und zur Anwendung gebrachten Doppelkanäle, sowie auch 
die Verlegung zweier Rohre in einer Baugrube könne nur 
selten in Betracht kommen, denn man wolle die Tage- 
wässer bei Trennsystemen auf dem kürzesten Wege unter 
Ausnutzung verfügbarer Gefälle dem nächsten offenen 
Wasserlaufe zuführen, während die Brauchwässer auf 
größere Entfernungen wegzuführen seien und meist auch 
in anderer Richtung geleitet werden müßten. Hieraus 
ergebe sich ohne weiteres, daß solche Doppelanlagen 
höchst beschränkten Wert haben müßten. Keinesfalls 
können sie als Mittel von allgemeinem Wert für die 
Durchführung von Trennsystemen betrachtet werden. 

Der Vortragende erörtert ferner die bei der Wasser- 
hebung verwendeten Mittel und Systeme und weist darauf 
hin, daß bei dem Druckluftsystem die Eigentümlichkeit 
lediglich in der eigenen Art der Kraftübertragung belegen 
sei. Man könne bei Anwendung anderer Kraftübertragung 
natürlich das Kanalsystem genau so anordnen wie beim 
Druckluftverfahren. Es sei also im Einzelfalle zu prüfen, 
welche Methode der Kraftübertragung für die gegebenen 
Verhältnisse am vorteilhaftesten sei. Keineswegs könne 
die Anwendung von Druckluft als ein besonderes Kanali- 
sationssystem bezeichnet werden, wie das vielfach geschehe. 
Neuerdings, wo man in den Städten meistens ein elek- 
trisches Leitungsnetz vorfinde, liege die Verwendung elek- 
trischer Energie zur Wasserhebung näher und die hierbei 
zur Verwendung kommenden Einrichtungen seien heute 
in so vollkommener Weise durchgebildet, daß deren Ver- 
wertung durchaus zu empfehlen sei. 

Endlich wird erörtert, daß die Trennung der abzu- 
führenden Wässer nach verschiedenen Gesichtspunkten 
durchführbar sei. In gewissen Fällen biete es Vorteile, 
das Tagewasser nur insoweit abzutrennen, als es auf 
Straßen und Plätzen und auf die nach diesen hin ent- 
wässernden Teile der Gebäude niederfalle, während die 
nach den Höfen zusammenlaufenden Tagewässer mit den 
Brauchwässern vereinigt würden. Diese Trennung biete 
Vorteile, namentlich dann, wenn die Höfe klein sind und 
der nach den Straßen laufende Teil der Tagewässer ohne- 
hin sehr groß ausfalle. Man spare hierbei die doppelten 
Hausanschlüsse. 

Nach diesen allgemeinen Erörterungen erläutert der 
Vortragende an der Hand zahlreicher Zeichnungen den 
Entwurf einer Kanalisation von Harburg. Beschränkte 
Teile des Entwässerungsgebietes erhalten Kanäle, welche 
alle Abwässer aufnehmen. Der überwiegende Teil erhält 
Trennsystem, wobei indessen teilweise doch niedrig be- 
legene Höfe und solche Höfe, bei welchen eine Ver- 
unreinigung der Tagewässer wegen der örtlichen Verhält- 
nisse oder wegen vorhandener gewerblicher Betriebe schwer 
zu verhüten ist, das Tagewasser an die Brauchwasser- 
kanäle abgeben sollen. Infolgedessen ist die den Brauch- 
wasserkanälen zugeführte Wassermenge sehr viel größer, 
als bei Trennsystemen meist üblich war. Das Entwässerungs- 
gebiet weist Höhenunterschiede bis zu 30 = und darüber 
auf, und zwar ist es durch mehrere Talfurchen durch- 
schnitten, welche quer zur Hauptabflußrichtung belegen 
sind. Aus diesem Umstande erwuchsen nicht unbeträcht- 
liche Schwierigkeiten. Das ganze Gebiet ist in drei Zonen 
eingeteilt. Von diesen ist die: kleinste Zone die niedrigst- 
belegene und sie ist von dauernder Wasserhebung ab- 
hängig. Die zweite Zone umfaßt die Gebiete mittlerer 
Höhenlage, deren Entwässerung für gewöhnlich ohne 
Wasserhebung möglich bleibt, während bei hohen Wasser- 
ständen der Elbe eine Pumpstation in Betrieb kommen 
muß. Die dritte größte Zone entwässert bei allen Fluß- 
wasserständen mit natürlichem Gefälle. 

Der Sammler der untersten Zone endet unmittelbar 
neben dem Elektrizitätswerk. Hier wird eine kleine Pump- 
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station angeordnet, mittels welcher das Wasser der untersten 
Zone in den Sammler der zweiten Zone gehoben wird. Der 
Endpunkt der Sammler liegt im Nordwesten der Stadt, 
so daß von hier aus ein Endziel zwischen den neuen 
Häfen hindurch zur Süderelbe geführt werden kann. 
Rechts und links neben einer Pumpstation sind die Kanäle 
der oberen und mittleren Zone durchgeführt, und die Pumpen 
stehen so, daß sie bei Inbetriebsetzung das Wasser 
aus dem Sammler der mittleren Zone in den Kanal der 
obersten Zone hinüberschaffen, sobald durch Stauwirkungen 
der natürliche Abfluß verhindert wird. Auch hier ist 
elektrischer Antrieb der Pumpen angezeigt erachtet, weil 
der Endpunkt nur einige hundert Meter vom Elektrizitäts- 
werk entfernt liegt. 

Für die Wasserhebung sind Neukirchsche Kreisel in 
Vorschlag gebracht, welche sich für solche Zwecke außer- 
ordentlich bewähren und trotz der Einfachheit ihrer An- 
erdnung einen guten Effekt geben. Die Kreisel stehen 
tief, so daß sie nicht zu saugen brauchen. Sie werden 
durch einen Elektromotor, der in hochwasserfreier Lage 
angeordnet wird, angetrieben. Der selbsttätige Antrieb 
der Pumpen wird derart bewirkt, daß ein kleiner Hülfs- 
motor den Anlaßhebel drebt und so ein langsames Zu- 
führen des Stromes nach den Motoren ermöglicht wird. 
Mittele Schwimmervorrichtung wird dem Anlaßapparate, 
welcher mit Vorschaltwiderständen ausgerüstet ist, der 
Strom zugeführt. Diese vom Oberingenieur Rosenberg 
angegebene Anordnung hat der Vortragende bei früheren 
Anlagen mit Erfolg angewendet und im dauernden Betriebe 
als sehr bewährt gefunden. 

Der Vortragende erläutert an der Hand der Zeich- 
nungen verschiedene Einzelheiten des Entwurfes. Inbezug 
auf die Klärung der Abwässer werden von den mab- 
gebenden Behörden keine großen Anforderungen gestellt, 
weil an der Ausmündungsstelle das Elbewasser wegen der 
Ebbe und Flut durch die Schmutzwässer Hamburgs ohnehin 
verunreinigt ist. Die Anlagen sind aber so angeordnet, 
daß später eine größere Kläranlage zur gründlichen 
Reinigung der Abwässer eingeschaltet werden kann. Vor- 
läufig sind Klärbrunnen vorgesehen, welche eine mechanische 
Absonderung der Sinkstoffe zu bewirken haben. Diese 
Brunnen werden an der Hand der Zeichnung erläutert. 
Die Beseitigung des Schlammes erfolgt unter Anwendung 
eines Vakuumkessels und mittels Druckluft, wofür 
die Anlagen gleichfalls an der Hand der Zeichnung be- 
sprochen werden. 

In der auf den Vortrag folgenden Besprechung be- 
merkt Herr Bock, daß große Städte bei Erweiterung 
ihrer Kanalisationsanlagen sehr häufig zur Trennkanali- 
sation schreiten müssen, um die Kosten für die sehr 
langen Schmutzwasserkanäle möglichst zu verringern. 
Man wird in solchen Fällen häufig mit Vorteil die Zurück- 
haltung des Tagewassers in Staubecken ausführen und 
hierdurch die Abmessungen der Regenkanäle wesentlich 
herabmindern können. Ferner weist Herr Bock darauf 
hin, daß die neuesten u. a. auch von der Stadt Hannover 
aufgestellten Versuche über mechanische Klärung der Ab- 
wässer zweifellos ergeben haben, daß die Geschwindigkeit, 
mit welcher das Wasser die Klärbecken durchströmt, in 
ziemlich weiten Grenzen schwanken kann, ohne den Erfolg 
der Klärung wesentlich zu ändern. Man kann demnach 
bei starken Regenfällen unbedenklich eine größere Durch- 
laufgeschwindigkeit in den Klärbecken zulassen, so daß 
die Klärung für ein Schwemmsystem nicht kostspieliger 
wird wie für ein Trennsystem. 


Versammlung vom 25. November 1903. 
Vorsitzender: Herr Unger, Schriftführer: Herr Soldan. 


Herr Vogel spricht im Anschluß an seinen im Früh- 
jahr gehaltenen Vortrag ilber den modernen Städtebau 


mit besonderer Berlicksichtigung der Vorortsbebauung. 
Nach kurzem Hinweis auf die ideale Gestaltung eines 
modernen Städteplans geht der Vortragende zur eigent- 
lichen Vorortbebauung über und hebt vor allen Dingen 
die Bedeutung des Einfamilienhauses hervor, dessen Aus- 
breitung durch unzweckmäßige Vorschriften in den Bau- 
ordnungen sehr erschwert werde. 

Auch die neue Bauordnung der Stadt Hannover 
erschwere die Errichtung größerer Einfamilienhäuser u. a. 
durch Beschränkung der zulässigen Zahl von Geschossen 
auf ein Erdgeschoß, ein Obergeschoß und einen Kniestock, 
eine Bestimmung, die für das Mehrfamilienhaus in den 
Vierteln mit Vorortbebauung angebracht sei, aber nicht 
für das Einfamilienhaus passe. Ferner hebt er hervor, 
daß die bestehenden Bestimmungen über den Bauwich 
vom ästhetischen Standpunkte aus oft geradezu ver- 
werflich seien. Eine größere Freiheit, die die Zusammen- 
fassung mehrerer Häuser zu ganzen Gebäudegruppen er- 
mögliche, sei durchaus anzustreben. Zum Schlusse schlägt 
der Vortragende vor, dahin zu wirken, daß besondere 
Bauvorschriften für das Einfamilienhaus getroffen werden, 
die dasselbe unabhängig von den für das Mehrfamilien- 
haus erforderlichen Beschränkungen machen. 

In der anschließenden Besprechung, an welcher sich 
die Herren Barkhausen, Bergmann, Demmig, 
Fischer, Kleinert, Unger und Vogel beteiligten, 
wurde Herr Vogel ersucht, zunächst die Bauordnung der 
Stadt Hannover durchzusehen und Vorschläge tiber die- 
jenigen Anderungen und Ergänzungen zu machen, die 
zur besseren Förderung des Baues von Einfamilienhäusern 
notwendig erscheinen. Diese "Vorschläge sollen einem 
Ausschusse zur weiteren Beratung überwiesen werden. 


Versammlung am 2, Dezember 1903. 
Vorsitzender: Herr Unger, Schriftführer: Herr Soldan. 


Herr Regierungsbaumeister Meyer in Hannover wird 
in den Verein aufgenommen. ' 

Die Wahl des Vorstandes für 1904 wird bis zur 
nächsten Vereinsversammlung verschoben. 

Herr Professor Runge hält einen Vortrag über das 
Radium. Zur Einleitung führt der Vortragende einige 
Versuche vor, welche die von den Salzen des Radiums 
ausgehenden eigenartigen Strahlen kennzeichnen. Im 
weiteren Verlauf des Vortrages weist er u. a. auf den 
umwälzenden Einfluß hin, den die Forschungen über das 
Radium auf die Grundanschauungen unserer Naturlehre 
ausgetibt haben. Es zeigte sich z. B., daß das zweifellos 
als gemischtes Element anzusehende Radium in ein 
anderes Element, das Helium, übergehen kann. Ferner 
führen die sorgfältigen Berechnungen über die Geschwin- 
digkeit und über die elektrische Ladung der vom Radium 
ausgestoßenen Strahlen zu der Auffassung, daß die 
mechanische Trägheit nur als besonderer elektrischer 
Ladungszustand anzusehen ist. 





—— 


Versammlung am 16. Dezember 1903. 

Vorsitzender: Herr Unger, Schriftführer: Herr Soldan. 

Der Ausschuß für die Vorbereitung der Vorstands- 
wahlen schlägt folgende Herren vor: 

Vorsitzender: Herr Reg.- und Baurat Peters, 

Stellvertreter: Herr Stadtbaurat Dr. Wolff, 

Schriftführer: Herr Reg.-Baumeister Soldan, 

Stellvertreter: Herr Reg.-Baumeister Siebern, 

Bibliothekar: Herr Professor Hotopp, 


Kassen- und Rechnungsführer: Herr Landesbaurat 
Nessenius. 
5 
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Ohne besonderes Amt: Herr Baurat Unger, 
Herr Reg.-Baumeister a. D. Taaks. 


Herr Nußbaum schlägt vor, die Wahl durch 
Zuruf vorzunehmen. Da hiergegen kein Widerspruch 
erfolgt, wird der Vorstand für 1904, wie er vom Aus- 
schuß vorgeschlagen ist, gewählt. 


In gleicher Weise wird der Vergnügungsausschuß 
fiir 1904, bestehend aus den Herren: 


Bauinspektor Mangelsdorff, 

Professor Schleyer, 

Baurat Maschke, 

Architekt Börgemann, 

Stadtbauinspektor Ruprecht, 
gewählt. 


Herr Professor Nußbaum macht verschiedene Mit- 
teilungen „über holländische Reiseeindrücke“, „über den 
Einfluß der Unterkellerung auf die Wärmeverhältnisse 
der Erdgeschosse* u. a. 

Die Bauweise des holländischen Wohnhauses ist im 
Vergleich zur deutschen sehr leicht. Die Außenwände 
sind in der Regel nur ein Stein (20 cm), die tragenden 
Innenwände nur JL, Stein (10 cm) stark. Die Decken 
werden ohne Fehlboden und Füllung als Bohlendecken 
ausgeführt. Die Wände werden in einfacheren Häusern 
innen mit einem Lattenrahmen mit Stoffbespannung be- 
kleidet, auf dem die Tapeten befestigt werden. In neueren 
Häusern tritt bisweilen eine Holzverschalung an Stelle der 
Lattenrahmen. Der Wärmeschutz ist trotz der leichten 
Bauweise ein ausreichender. Die Fußböden bestehen auch 
in den nicht unterkellerten Erdgeschossen aus Holz. 
Trotzdem werden Holzkrankheiten in Holland als völlig 
unbekannt bezeichnet. Es muß dies entweder an der 
Güte des ausschließlich verwendeten nordischen Holzes 
oder aber daran liegen, daß nur gehobeltes Kernholz an- 
gewandt wird, oder es müssen beide Ursachen zusammen 
wirken, um diese auffallende Sachlage herbeizuführen. 
Jedenfalls bietet sie für ung besonderes Interesse, da in 
Deutschland gegenwärtig Millionen an Volksvermögen 
durch Holzkrankheiten verloren gehen. 

Die leichte, nur durch Verwendung der besten Bau- 
steine und Zementmörtel mögliche Bauweise der hollän- 


dischen Wohnhäuser würde für bescheidene Einfamilien- 
häuser u. dgl. auch in Deutschland vorteilhaft sein, weil 
diese bei der jetzigen Bauweise aus wirtschaftlichen 
Gründen kaum mehr zur Durchführung gelangen können. 

Die vielfach vertretene Ansicht, daß unterkellerte 
Erdgeschosse günstigere Wärmeverhältnisse zeigen als 
nicht unterkellerte, ist irrig. Der Vortragende hat durch 
eine große Zahl von Messungen festgestellt, daß die 
Bodentemperatur unter den geheizten Räumen eines nicht 
unterkellerten Erdgeschosses im Winter nicht unter 80C., 
vielfach 12—150 C. beträgt und auch im Sommer nicht 
viel davon abweicht, während die Temperatur in Tief- 
kellern bei Frostwetter meist unter 4° C. beträgt, in den 
in Hannover üblichen, etwa 1,20 m über den Erdboden 
hochgeführten Kellern nicht selten unter den Gefrierpunkt 
sinkt, falls nicht besondere Schutzmittel Verwendung 
finden. Demnach sind die Wärmeverhältnisse nicht unter- 
kellerter Erdgeschosse wesentlich günstiger als die der 
unterkellerten. Allerdings verlangen sie einen sorg- 
fältigen Schutz gegen die Bodenfeuchtigkeit. 

Der Vortragende warnt davor, als Isolierung auf 
frischen Kalk- und Zementmörtel Goudron, Teer und 
ähnliche Stoffe aufzubringen, weil deren Oele durch die 
Alkalien des frischen Mörtels in kurzer Zeit verseifen 
und dadurch jene Stoffe ihrer Wasserundurchlässigkeit 
beraubt werden. 

Dauernden Feuchtigkeitsschutz gewähren nur dicke 
Gußasphaltschichten und Klinkerschichten in dichtestem 
Mörtel oder Milchkalkmörtel. Auch das Einlassen der 
sorgfältig geebneten Schicht mit Erdwachs uuter nach- 
heriger Behandlung der Fläche mit heißem Bügeleisen 
führt zum Ziel. 

Im weiteren Verlaufe seines Vortrages weist Herr 
Nußbaum auf die vorzüglichen Eigenschaften der Milch- 
und Blutkalkmörtel hin. Besonders zum Verputzen feuchter 
Wände, auf denen, wie z. B. in Grüften, Krypten und 
Grabkapellen, Gemälde ausgeführt werden sollen, zum 
Versetzen dünner Platten aus wertvollem Gestein, z. B. 
von Marmor, Syenit und Granit und von Werksteinen 
sowie zum Verfugen der Außenwände auf der Wetterseite 
sind diese Mörtel allein wirklich brauchbar. Im Mittel- 
alter fanden sie in Nord- und Ostdeutschland vielfach 
Verwendung. Später ist diese Technik verloren gegangen. 





Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Rofs und Oberingenieur Paulsen 
in Hannover. 





Kunstgeschichte. 


Vom Deutschen Bauernhaus; von Arch. Haaß. 
Bauarten der Bauernhäuser bei den verschiedenen nord- 
deutschen und süddeutschen Volksstämmen. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1903, S. 105.) 


Schrotholzkirchen Oberschlesiens; von Kreis- 
bauinspektor Meyer und Arch. Nöllner. Während in 
anderen Landesteilen Deutschlands der Schrotholzbau bei 
den Kirchen eine Ausnahme bildet, sind jetzt noch in 
mehreren Kreisen Oberschlesiens massive Kirchen selten 
vorzufinden. Leider werden die Holzbauten von den Ge- 
meinden als zu wenig neuzeitlich gering geachtet, und 
trotz aller Bemilhungen von Freunden der volkstümlichen 


Kunst bröckelt immer mehr vom Bestande ab. Um diese 
eigenartigen Bauten wenigstens im Bilde zu erhalten, haben 
die Verfasser eine Reihe photographischer Aufnahmen vor- 
genommen, von denen eine ganze Anzahl in Abbildungen 
dargestellt ist. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 149, 154.) 

Schloß der Herzöge von Pommern in Rügen- 
walde; von K. Wrede. Die Blütezeit des im mittel- 
alterlichen Backsteinbau erbauten, jetzt fast verfallenen 
und zum Teil als Gefängnis benutzten Schlosses fällt 
unter König Erich von Schweden. — Mit Abb. (Z. f. 
Bauw. 1903, 8. 387.) 


Das ehemalige Lusthaus in Stuttgart; von 
K. Beck. Auf Grund vorgefundener Architekturteile, die 
unter den Brandtriimmern gut erhalten sind, wird die 
Frage erwogen, ob die Wiederherstellung des Lusthauses 
oder sein Aufbau in alter Pracht an der früheren Stelle 
als Gegenstück zum Königlichen Alten Schloß oder an 
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anderer Stelle erfolgen soll. — Mit Abb. 
Bauverw. 1903, S. 129.) 


Aus Passau; von Prof. 0. Fritsch. Kunst- 
seschichtliche Reiseeindrücke und Rückblicke auf die Ent- 
wicklung der 100 Jahre v. Chr. gegründeten Stadt. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 8S. 466, 474.) 


Schloß Schwarzenberg und seine Wieder- 
herstellung. Eingehende geschichtliche Beschreibung 
dieses bemerkenswerten aus dem 13. Jalırh. stammenden 
SchloBbaues, der nach mehrfachen Wandlungen durch 
Zerstörung in Kriegen und durch Feuer von 1900 bis 1902 
durch Fürst Adolf von Schwarzenberg wieder in seinem 
alten Glanze erneuert wurde. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 426.) 


Amtliches vom Markusturm in Venedig 
(vgl. 1903, S. 285). Mitteilung über die am 25. April 1903 
erfolgte Grundsteinlegung zum neuen Markusturm und 
Bericht des Untersuchungs-Ausschusses liber den Einsturz 
des alten Turmes bzw. Untersuchung, ob persönliche 
Verantwortung für den Einsturz vorhanden sei. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 212.) 


Santa Maria della Rocceletta. Aufnahme der 
gewaltigen Reste der aus unverputzten Backsteinen aus- 
geführten Kirche. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1903, S. 429.) 


Vom Pantheon in Rom; von J. Kothe. Mit- 
teilung der von dem italienischen Unterrichts-Ministerium 
veranlaßten, unter Leitung der Architekten G. Sacconi 
und L. Beltrami ausgeführten Untersuchung von Kuppel, 
Vorhalle und Grundmauern. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 82—83.) 

Bauten und Entwürfe aus der Zeit Peters 
des Großen in Petersburg. Eingehende Beschreibung. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 268.) 


Schloß von Marly-le-Roi. Arch. Narjoux hat 
nach Aufnahmen und Berichten einen Wiederherstellungs- 
entwurf für diesen Lieblingsaufenthalt des Königs 
Ludwig XIV. ausgearbeitet. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, 8. 393.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Evangelische 
Kirche für die Luisengemeinde in Charlotten- 
burg. Von den vier aus dem engeren Wettbewerb 
hervorgegangenen Entwürfen zeigt der Entwurf von 
O. March Barockformen, während die übrigen Entwürfe 
in mittelalterlichen Formen gehalten sind. Von den vier 
Entwürfen ist keiner für die Ausführung gewählt, sondern 
der mitbeteiligte Architekt J. Kröger ist aufgefordert, 
aus den vier Vorschlägen nach dem Wunsche des 
Kirchenrates einen fünften Entwurf aufzustellen. Hoffent- 
lich kommt der Marchsche Baugedanke, der sich dem 
neuzeitlichen Städtebilde anpaßt, einmal an anderer Stelle 
zur Ausführung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 149.) 


Neue Paulus-Kirche in Halle a. S. Backstein- 
bau in frühgotischem Stil; 1100 Sitzplätze; Baukosten 
rd. 300000 A. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 932.) 


Neue evangelische Kirche in Pritter bei 
Swinemünde; Arch. Baurat Tietz. Für 600 Sitz- 
plätze eingerichtete zweischiffige Anlage; Ziegelreinbau 
aus roten Handstrichziegeln unter Verwendung von 
Schrigsteinen. Klinkerpflaster ale Fußboden; Dachein- 
deckung des Kirchenschiffs aus Pfannen, des 'Turmes aus 
Biberschwinzen. Baukosten ohne Bauleitung 60 500 A, 
oder 13,8 lom und 140 *jum: — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 209.) 

Neue evangelische Kirche in Driesen. 


Geräumige Emporen wegen der beschränkten Baumittel. 
Vor der Westseite der dreischiffigen Halle liegt der 


(Zeutralbl. d. 


Sitzungssaal für die kirchlichen Körperschaften, der zu- 
gleich als Konfirmandensaal für 50—60 Kinder dient. 
Ziegelreinbau aus roten Ziegeln und grünen Glasursteinen 
unter Anordnung zum Teil recht großer Putznischen, die 
in sgraffitoartiger Technik belebt sind. 1252 Sitzplätze. 
Gesamtbaukosten 256 500 A, oder für einen Sitzplatz 
204 A und 294 ln und 18 “opm. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1902, 8. 637.) 


Neue Matthäuskirche in Frankfurt a. M. 
(s. 1903, S. 77); Arch. Prof. Pützer. Der Bau weicht 
von den üblichen Anlagen insofern ab, als die Kirche in einem 
Untergeschosse die erforderlichen Gemeinderäume enthält. 
Der eigentliche Kirchenraum bildet eine einheitliche drei- 
schiffige Halle von 24 X 16,5” und enthält 1000 feste 
Sitzplätze. Das Pfarrhaus wird besonders aufgefübrt 
und durch einen bedeckten Gang mit der Sakristei 
verbunden. Gesamtkosten ausschl. Innenausstattung 
rd. 567 000 A. Architektonische Ausgestaltung in 
heimischen Bauformen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1908, S. 255.) 


Wettbewerb für eine katholische Kirche 
in Mayen. Besprechung des Ausschreibens. Vorgesehene 
Bausumme 180 000 „#4. (Deutsche Bauz. 1903, S. 428; 
Baugew.-Z. 1903, 8. 842.) 


Neue evangelische Kirche in Denklingen; 
Arch. Baurat Faust. Zweischiffige Kirche mit 636 festen 
Sitzplätzen; Außenansicht in schlichten gotischen Formen. 
Veranschlagte Kosten 72000 .f#, oder 163,8 “/qm und 
17,3 “loom und 113 Tür 1 Sitzplatz. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 70.) 


Engerer Wettbewerb für eine katholische 
Pfarrkirche nebst Pfarrhaus in Aachen. Preis- 
verteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 336.) 


Engerer Wettbewerb für eine katholische 


- Pfarrkirche zu St. Paulus in Trier. Preisverteilung. 


(Deutsche Bauz. 1903, 8. 308.) 


Wettbewerb fiir die Umgestaltung des Innern 
der Annenkirche in Dresden. Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 284.) 


Neue St. Josefkirche in Würzburg-Grombühl; 
Arch. Prof. Schmitz. Dreischiffige Kirche mit breitem 
Mittelschiff und schmalen, nur dem Verkehr dienenden 
Seitenschiffen; Raum für 3000 Kirchgänger. Die Kirche 
ist gestiftet und zeigt neben dem zweijochigen Chor an 
der Nordseite eine kleine Stifterkapelle mit Gruft und 
an der Stidseite einen zweigeschossigen Sakristeibau. 
Schlichte gotische Formen. Gesamtbaukosten 500 000 A. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 42.) 


Neue katholische Pfarrkirche in Fürth; von 
Prof. Schmitz. Einfache basilikale, dreischiffige An- 
lage mit Querschiff; schlichte Sandsteinarchitektur in 
romanischen Formen; Chor und Seitenschiffe gewölbt, 
während Mittel- und Querschiff mit Holzdecken. Veran- 
schlagte Kosten 380 000 ,#. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 193.) 

Wettbewerb des Münchener Arch.- u. Ing.- 
Vereins für eine katholische Pfarrkirche in 
Solin bei München. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 323.) 

Neue Hauptpforte am Dom in Metz; von 
Dombaumeister Reg.- u. Baurat Tornow. Die vor der 
Westseite in Breite des Mittelschiffes errichtete Vorhalle 
ist mit einem breiten mittleren und zwei schmalen seitlichen 
Bogen nach Westen hin geöffnet. Der Bau ist im Sinne 
der frühen französischen Kunst auf das reichste und 
kostbarste ausgeführt. — Mit Abb. (Zentralb. d. Bauverw. 
1903, 8. 241; Baugew.-Z. 1903, S. 571.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke 
Neues Dienstgebäude für das 


und Vereine. 
preußische 
5 * 
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Staatsministerium in Berlin; Arch. Geh. Baurat 
Kieschke. Zwei Neubauten für die Generallotterie- 
direktion und das Staatsministerium und die General- 
ordenskommission. Ansichten der Vorderseite aus Sand- 
stein, der Hofseiten aus Sandstein mit Putzflichen in 
maßvollen Barockformen. Baukosten bei dem Neubau des 
Staatsministerium 630 000 A oder 430 “Jam, bei dem 
Neubau der Lotteriedirektion 130 000 .# oder 275 *qm- — 
Mit zahlreichen Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 105.) 


Die neuen Regierungsgebäude in Potsdam, 
Minden und Koblenz; Arch. Geh. Baurat Kieschke. 
Grundrisse; Lage und Umgebung der Gebäude. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 213.) 


Preisausschreiben für die architektonische 
Ausgestaltung des Sitzungssaales des Provinzial- 
Landtages im Ständehaus zu Hannover. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 471.) 


Kreishäuser in Krotoschin und Guhrau; Arch 
Reg.-Baumeister Knoch und Kallmeyer. Grundrisse, 
Ansichten, Baukosten. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 231.) 


Neues Empfangsgebäude in Coblenz. Schau- 
seite in maßvollen Barockformen; Baukosten 460000 MH 
oder 240 “/gm und 21 ln, — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 8. 289.) 


Wettbewerb der „Vereinigung Berliner 
Architekten“ für das Stationsgebäude Zehlen- 
dorf-Beerenstraße der Wannseebahn. Preisver- 
teilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 304, 362.) 


Skizzenwettbewerb der Vereinigung Berliner 
Architekten“ für ein Betriebsgebäude der Wann- 
seebahn nebst Beamtenwohnungen. Ausschreiben. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 322.) 


Wettbewerb für Schauseiten des neuen 
Empfangsgebäudes auf Bahnhof Basel (s. 1903, 
S. 496). Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 348.) 


Wettbewerb ftir den figtirlichen Schmuck 
des neuen Justizgebäudes in Hamburg. Preis- 
verteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 428.) 


Neues Amtsgericht und Gefängnis in Mül- 
heim a. d. Ruhr. Gesamtkosten 414 000 A. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 258.) 


Neue Gerichtsbauten in Reichenberg i. Schl.; 
von Kreisbauinspektor Mergard. Amtsgerichtsgebäude 
für sechs Richter, Gefängnis für 100 männliche und 
20 weibliche Gefangene, Wohnhaus für einen Aufseher 
und einen Öberaufseher, Arbeitsbaracke, Wirtschafts- 
schuppen und Nebenanlagen. Baukosten für das Amts- 
gerichtsgebäude 194 000 A, für das Gefängnisgebäude 
189 000 A, für das Beamtenwohnhaus 24 560 AH, für 
die Arbeitsbaracke 13000 A, für den Wirtschafts- 
schuppen 2600 A und für die Nebenanlagen 44 900 4; 
die inneren Einrichtungen aller Gebäude stellten sich auf 
28 500 MH, so daß die Gesamtkosten 496 500 A be- 
tragen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 173.) 


Wettbewerb für Schauseiten des neuen 
Polizeigebäudes in Bremen. Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 332.) 

Preisausschreiben für ein Stadthaus im An- 
schlusse an das Rathaus in Bremen. Für deutsche, 
reichsangehörige Architekten. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 404, 427; Baugew.-Z. 1903, S. 858.) 

Neues Rathaus in Dessau; Arch. Reinhardt 
und Stissenguth. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 377.) — Erweiterte Beschreibung. 
— Mit Abb. (Ebenda, S. 385.) 


Neues Rathaus in Duisburg; Arch. Prof. 
Fr. Ratzel. Das viergeschossige Gebiude am westlichen 


Abhange des Burghügels umfaßt einen ziemlich regel- 
mäßig gebildeten, um zwei Höfe gelagerten Hauptbau 
und ein schmales, mit dem Hauptbau in den oberen 
Geschossen verbundenes Nebengebäude. Schauseiten in 
Formen der frühen deutschen Renaissance. Baukosten 
ausschließlich der Möbel 1350000 A, oder für 1 ™ 
bebauter Grundfläche 660 .# und für 1 °™ umbauten 
Raumes 31-4. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 15, 29.) 


Wettbewerb für das Rathaus in Ober- 
schöneweide bei Berlin. Preisverteilung. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 296, 304.) 


Wettbewerb für das Rathaus in Dresden 
(s. 1903, S. 496). Preisverteilung unter 94 Entwürfen. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 372.) Besprechung des 
Preisausschreibens und der preisgekrönten Entwtirfe. — 
Mit Abb. (Ebenda, 8. 373, 405, 426.) | 


Erweiterung des Rathauses in München; Arch. 
Prof. v. Hauberrisser. Allgemeine Beschreibung des 
1867 erbauten und seitdem zweimal erweiterten Rat- 
hauses. Bebaut ist jetzt eine Fläche von 9150 om. 
Gesamtbaukosten ohne Platz 2 Mill. . — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 337.) 


Gebäude für Unterrichtsswecke. Engerer Wett- 
bewerb für ein neues Universitätsgebäude in 
Jena. Preisausschreiben. (Deutsche Bauz. 1903, S. 376.) 


Neue physikalische Institute der Universi- 
täten in Münster i. W., Breslau und Kiel. An 
Stelle der alten, den Anforderungen der Neuzeit wenig 
mehr entsprechenden Gebäude sind Neubauten getreten, 
die zwar in Anlage und Ausbau nach den gleichen 
Grundsätzen ausgebildet sind, aber zugleich manches, 
durch den Umfang des einzelnen Institutes und die Lage 
und Gestalt der Baustelle bedingtes Eigenartige erhalten 
haben. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 144, 157.) 


Wettbewerb fiir den Neubau der Kaiser 
Wilhelm-Akademie in Berlin (s. 1903, S. 497). 
Beschreibung und Erläuterung der eingereichten Entwürfe ; 
Abbildung des mit dem ersten Preise ausgezeichneten 
Entwurfes. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 201.) 


Neubau des Königlichen Gymnasiums zu Oels; 
Arch. Kreisbauinspektor Köhler. Zebnklassiges Schul- 
gebäude mit Direktorwohnhaus, Turnhalle und Abort- 
anlage. Baukosten ohne Bauleitungskosten für das 
Schulgebäude 189 000 A, für das Direktorwohnhaus 
35000 A; 1 rbm umbauten Raumes kostet beim Schul- 
gebäude 14,9 AM, beim Direktorwohnhaus 18,6 M. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 161.) 


Wettbewerb für ein Realgymnasium in 
Koblenz (s. 1903, S. 497). Von 270 eingegangenen 
Entwürfen kamen 31 in die engere und 14 in die engste 
Wahl. Beurteilung der Entwürfe; Mitteilung von drei 
preisgekrönten und drei angekauften Entwürfen. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 265.) 


Wettbewerb für eine Realschule in Heide. 
Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 471.) 


Wettbewerb für ein Schulgebäude der Ge- 
meinde Grunewald bei Berlin (s. 1903, S. 197). 
Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 316.) 

Wettbewerb fiir ein 24 klassiges Volksschul- 
gebäude in Marburg. Preisverteilung unter 79 Ent- 
würfen. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 428.) 

Sachsenhäuser-Realschule in Frankfurt a. M.; 
Arch. Stadtbauinspektor A. Koch. Eckhaus mit 1260 9% 
bebauter Fläche; Keller-, Erd- und zwei Obergeschosse. 
Ansichten in frei behandelten deutschen Renaissanceformen 
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unter Verwendung von Flächenputz und Sandstein-Archi- 
tekturteilen. Mit dem Hauptgebäude ist die Turnhalle 
durch einen bedeckten Gang verbunden. Gesamtbaukosten 
einschl. Bauführung und innerer Einrichtung rd. 581 000 M. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 82.) 


Königliche Baugewerkschule in Hildesheim; 
Arch. Stadtbaurat Schwartz. Dreigeschossiges Gebäude 
in romanisierender Architektur unter Verwendung von 
gelben Backsteinen für die Obergeschosse und Kalkbruch- 
steinen für das Erdgeschoß. Die Klassen liegen mit der 
12 ® langen Fensterreihe nach Norden und haben bei 
einer lichten Höhe von 4,30 ™ eine Tiefe von 7 ™. 
Direktorwohnung in einer benachbarten Villa. Gesamt- 
kosten ausschließlich des Bauplatzes 335 000 A. und 
zwar 250 000 M für das Hauptgebäude, 35 000 M für 
das Direktorwohnhaus und der Rest für Innenausstattung 
und Nebenanlagen. Baukosten des Hauptgebäudes 193 “/gn, 
bebauter Grundfläche und 11,80 *J. nm umbauten Raumes. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 245.) 


Wettbewerb für eine Bezirksschule in Leipzig- 
Reudnitz. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 348.) 


Wettbewerb für eine Bezirksschule in Leipzig- 
Kleinzschocher. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 283.) 


Neues Volksschulhaus am Dom Pedro-Platz 
in München; Arch. H. Grissel. Das viergeschossige 
Gebäude hat getrennte Eingänge und Treppenhäuser für 
Knaben und Mädchen. Schulzimmer an beiden Seiten 
des 3” breiten Mitteltlures; Beleuchtung der Flure durch 
Kopflicht und die Fenster der Treppen; im ganzen 
26 Schulzimmer. Der beachtenswerte innere Ausbau knüpft 
an die alte oberbayrische Volksbauweise an, die in ihrer 
farbenfreudigen Durchbildung für ein Volksschulhaus be- 
sonders am Platze ist. Gesamtkosten 590 000 AM, d. i. 
16,80 “/ ebm. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 5. 2.) 


Schulgruppe in St. Douan; Arch. Maistraße 
und Berger. Auf einem Grundstücke von 6747 97 Fläche 


sind eine Mädchenschule, eine Knabenschule und eine © 


Kinderbewahranstalt erbaut. Gesamtbaukosten 448 000 A. 
— Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1903, 8. 35.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neue Kinderklinik der Universität in Breslau; 
vom Geh. Oberbaurat Dr. Thür. Für die bisher sehr 
ungünstig in gemieteten Räumen untergebrachte Kinder- 
klinik ist in unmittelbarer Nähe der übrigen medizinischen 
Universitäts-Anstalten ein Neubau errichtet. Das Gebäude 
besteht aus zwei Teilen, nämlich der Poliklinik und der 
Klinik mit den Lehr- und Arbeitsräumen. Die Außen- 
architektur schließt sich in einfachem Ziegelreinbau den 
übrigen klinischen Bauten an. Veranschlagte Kosten 
116 000 .A# oder 15 */cum umbauten Raumes. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 10.) 


Wettbewerb für Vorentwürfe für ein Kranken- 
haus und eine Altersversorgungsanstalt des 
israelitischen Asyls für Kranke und Alters- 
schwache in Köln. Preisausschreiben. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 316.) 

Wettbewerb des Dresdner Architekten-Ver- 
eins über Entwürfe für ein neues Krankenhaus in 
Radeberg. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 344.) 

Neue Poliklinik zu Nürnberg; Arch. Prof. 
Schmitz. Das dreigeschossige, 1902 erbaute Gebäude 
enthält im Erd- und Obergeschol; Räume der Poliklinik 
und im Dachgeschoß die Hausmeisterwohnung. Schauseite 
in einfachen Architekturformen aus Sandstein ausgeführt. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 94.) 

Krankenhaus zu Roscoff (Finisterre); Arch. 
Montarnal. Das Haus ist zur Aufnahme von Kranken 


bestimmt, denen die unmittelbare Nähe des Meeres ver- 
ordnet ist; es ist die besondere Einrichtung getroffen, 
daß die Familienmitglieder in nächster Nähe der Kranken 
untergebracht werden können. Zweigeschossiger Bau mit 
ausgebautem Dachgeschosse. Baukosten betragen 72000 M. 
— Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1903, S. 3.) 


Anlage und Einrichtung von Operations- 
sälen; von Landbauinspektor Müssigbrodt. Allgemeine 
Anordnung, Lage und Grundriß des Saales in kleineren 
und größeren Krankenhäusern und in besonderen Neben- 
gebiuden. Eingehende Besprechung von technischen 
Einzelheiten. Natürliche Beleuchtung, Beglasung, Aus- 
stattung. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1903, S. 373.) 


Preisausschreiben ftir Vorentwtirfe zu Bade- 
häusern in Pyrmont. (Deutsche Bauz. 1903, S. 336.) 


Wettbewerb für eine Schutzhütte auf dem 
Hohenstaufen, Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 284.) | 

Internationaler Kongreß für Feuerverhütung 
in London 1903. Moderne Lagerschuppen und Speicher 
der Stadt Hamburg. Stadtbauplan und Bauordnung in 
bezug auf Feuerschutz. Einwirkung der Feuerwehr aur ` 
allgemeine Feuerverhütung. Notwendigkeit eines allgemein 
anerkannten einheitlichen Verfahrens betreffs der Versuche 
zur Ermittlung der Feuersicherheit der Baustoffe und Bau- 
ausführungen. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 439.) 


Lotsenhaus zu Dünkirchen; Arch. Morell. 
Die an der Einfahrt in die neuen Hafenanlagen 1898/99 
erbaute Anlage umfaßt Lotsenwache, Gerätehalle, Ver- 
waltungsräume und Aussichtsturm. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, S. 161.) 


Neue Tierklinik des Landwirtschaftlichen 
Instituts in Halle; vom Kreisbauinspektor Huber. 
Die an der Wilhelmstraße belegene Anlage besteht aus 
dem Hörsaal, dem Pripariersaalgebiude und der Operations- 
halle. Die Gesamtbaukosten zu 90000 AM, Kosten der 
inneren Einrichtungen zu 24500 «AM veranschlagt. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 84.) 


Wohltätigkeitsanstalten. Preisausschreiben für 
ein Waisenhaus in Dessau. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 480; Baugew.-Z. 1903, 8. 957.) | 


Charlottenheim in Krumhübel; von K. Grosser. 
Für 40 Damen eingerichtetes, auf einer Anhöhe liegendes 
und malerisch entworfenes Erholungsheim in Putzbau und 
Fachwerkbau. Baukosten rd. 150000 .@ oder 17 AM 
f. 1 = umbauten Raum; die Nebenanlagen und gärtnerischen 
Anlagen kosteten außerdem rd. 25000 A. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 178.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft, Königliches 
Staatsarchiv in Düsseldorf; Arch. Kreisbauinspektor 
Bougard. An Stelle des erst 1875 fertiggestellten 
Archivgebäudes, welches sich durch den steten Zuwachs 
an Beständen mit der Zeit zu klein erwies, ist 1901 der 
Neubau fertiggestellt. Gesamtbaukosten 243 000 ÁM oder 
248 Hm und 15,3 Alum, — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 182.) 


Anhaltische Kunsthalle. Das für die Bestre- 
bungen der bildenden Künste in Anhalt von der Regierun 
zur Verfügung gestellte Gebäude ist für rd. 70 000 
„weckentsprechend umgebaut. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 175.) 


Oberlausitzer Gedenkhalle mit Kaiser Fried- 
rich-Museum in Görlitz; Arch. Prof. Hugo Behr 
in Görlitz. Nähere Beschreibung des als Ruhmeshalle 
zum Andenken an Kaiser Wilhelm I. und Kaiser Friedrich 
und zur Ausstellung der städtischen Sammlungen in 
römischer Renaissance errichteten Monumentalbaues. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 393.) 
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Neues Meridiankreishaus für die Sternwarte 
der Universität Kiel; von Kreisbauinspektor Lohr. 
Grundriß; Ausbildung des eisernen Daches, in dem als 
Beobachtungsöffnung ein Spalt durch Auseinanderschieben 
zweier eiserner Spaltschieber hergestellt werden kann. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 237.) 


Neues Stadttheater in Köln (s. 1903, S. 577); 
Arch. Reg.-Baumeister K. Moritz. Das Gebäude zeigt 
einen bedeutsamen Schritt vorwärts in der Entwicklung 
des neuzeitlichen Theatergrundrisses; die innere Ausstattung 
ist ganz modern, während die Schauseite in maßvollen 
Barockformen gehalten ist. Einschließlich aller Neben- 
kosten stellen sich die Gesamtbaukosten auf 4 438 000 M. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 118, 125.) 


Neues Königliches Hoftheater (Interimtheater) 
in Stuttgart; Arch. Eisenlohr und Weigle. Die 
Hauptschauseite zeigt von maßvollen architektonischen 
Formen umrahmten bildnerischen Schmuck ; der Grundriß 
ist der bei mittelgroßen Theatern übliche. Der Zuschauer- 
raum umfaßt 1000 Sitz- und 110 Stehplätze; hierzu 
kommen noch 6 Proszeniumslogen für den Königlichen 
Hof und den Intendanten. Der Bau war einschließlich 
der Heizungs- und Beleuchtungseinrichtung für die runde 
Summe von 480 000 ..4£ vergeben; die Bühneneinrichtung 
kam auf 120 000 A, das Garderobenhaus auf 30000 M. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 21.) 


Wettbewerb-Entwurf für ein Stadttheater in 
Freiburg i. B.; Arch. Prof. Ratzel. Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 269.) 


Gebäude für Ausstellungszwecke Deutsche Städte- 
ausstellung in Dresden 1903. Eingehende Beschreibung 
der feierlichen Eröffnung, des Zweckes und der Gliederung 
der Ausstellung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 282.) — Hauptausstellungsgebäude. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, 8. 645, 863, 913, 953.) — Hauptsaal. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 350.) — Fürsorge 
der Gemeinden für öffentliche Kunst. (Ebenda, S. 445.) — 
Stadterweiterungen usw. (Ebenda, S. 473.) — Garten- 
kunst. (Ebenda, 8. 486.) 


Architektur-Ausstellung von 1903 in Berlin. 
Hauptsaal (s. 1903, S. 498). — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1903, S. 518, 561; Deutsche Bauz. 1903, S. 281, 429.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Neubau des 
Vereinshauses der Turngemeinde in Hanau; Arch. 
F. Thyriot. Kellergeschoß, Untergeschoß, Galerie- 
geschoß und teilweise ausgebautes Dachgeschoß. Außen- 
ansichten in schlichten deutschen Formen mit Anklängen 
an die Bauweise der Maingegend. Architekturteile aus 
rotem Sandstein, Flächen geputzt. Gesamtkosten ohne 
Einrichtung 130000 A oder 12,4 *epm- — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1902, S. 621.) 


Wiederholter Wettbewerb für ein Künstler- 
haus in Dresden. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 336.) 


Ausgestaltung des Friedrichsplatzes und die 
neue Festhalle in Mannheim. Anordnung der Fest- 
halle zum Friedrichsplatze; großer und kleinerer Festsaal; 
Nebenräume und hauptsächlichste Größenverhältnisse. — 
Mit Abb. u. Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 261, 
287, 294. 

Wettbewerb des Bayerischen Arch.- und Ing.- 
Vereins für den Umbau des ehemaligen Reit- 
hauses in Bayreuth zu einem Ball- und Konzert- 
hause. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 392.) 


Festsaal des Künstlerhauses in München; 
ausgeführt von Prof. Gabriel von Seidel unter Mit- 
wirkung von Prof. von Lenbach. Der Festsaal besteht 
aus einem größeren durch zwei Stockwerke reicbenden 
Teile von 245 @% Fläche und einem kleineren niedrigeren; 
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reichste künstlerische Ausführung. — Mit einer Kunst- 
beilage. (Baugew.-Z. 1903, S. 507.) 

Amthof zu Bremgarten im Kanton Aargau; 
Arch. R. Michel in Frankfurt a. O. Das aus dem 
Jahre 1399 stammende und nun in Privatbesitz befindliche 
(Gebäude wird unter Wiederherstellung des früheren Zu- 
standes zu einem Wohnhause umgebaut. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 293, 297.) 


Wettbewerb für ein Künstlerhaus in Zürich. 
Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 259.) 


Gebäude für Handelszwecke. Schauseiten-Wett- 
bewerb fiir ein neues Geschiftshaus der Filiale 
der Deutschen Bank in Dresden. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 384; Baugew.-Z. 1903, S. 821.) 

Wettbewerb für ein Postsparkassen-Gebäude 
in Wien. Preisausschreiben. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 316.) 


Gebäude für die Handelskammer zu Grenoble; 
Arch. Dufour. Dreigeschossige Anlage mit 550 om Grund- 
fläche; Gesamtkosten einschl. der inneren Einrichtung 
und Ausstattung 268000 A. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, 8S. 53.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe. Preisausschreiben 
für eine Friedhofsanlage der Stadt Lahr. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 447; Baugew.-Z. 1903, S. 881.) 


Wettbewerb für ein Erbbegräbnis der Familie 
Naumann in Dresden. l’reisverteilung. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 424.) 


Israelitische Friedhofsanlage für Breslau; 
Arch. R. u. P. Ehrlich. Zentrale aus Begräbniskapelle, 
Leichenhalle fiir 4 männliche und 3 weibliche Leichen, 
Verwaltungsgebäude und Aborten bestehende Anlage; 
weißgefugter Ziegelreinbau mit sparsamer Verwendung 
von Sandstein. Gesamtbaukosten etwa 300 000 4. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 168.) 


Friedhofskapelle fiir die Gemeinde Sarau. 
Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 611.) 


Grabkapelle in Boulogne-sur-Seine; Arch. 
Perin. Unter der Grabkapelle befindet sich eine Krypta 
und unter dieser ein Leichenkeller fiir 12 Sirge. Gesamt- 
kosten 60000 A. -— Mit Abb. (Construct. moderne 1902, 
8. 54.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Pavillon-Restaurant in Groß- 
Lichterfelde, mit Wohngebäuden verbunden. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 623.) 


Gasthaus „Deutscher Krug“ in Sorau; Arch. 
Bernutz & Tafel. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 865.) 


Gasthaus „Haus Bristol“ in Nieder-Wil- 
dungen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 939.) 


Königl. Hofbräuhaus in München. Kurze Be- 
schreibung. 3845 9™ bebaute Fläche; 770 000 M Bau- 
kosten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 637.) 

xasthof am Boulevard Jena in Paris; Arch. 
Le Bas und Dupard. Auf einem beschrinkten Grund- 
stück erhebt sich über einem zu Läden ausgebautem Erd- 
geschoß eine sechsgeschossige Gasthofsanlage; in jedem 
Geschoß konnten nur 9 Gastzimmer untergebracht werden. 
Reiche Ausbildung der Schauseite. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1902, S. 127.) 


Arbeiter-Wohnungen. Gruppe von Arbeiter- 
wohnhäusern in Reinickendorf bei Berlin; Arch. 


A. Balcke, Die Häuser sind für kleine und kleinste 
Wohnungen bestimmt. — Mit Abb.  (Baugew.-Z. 1903, 
S. 787.) 


Preisausschreiben des Spar- und Bauvereins 
in Posen für ein Familienwohnhaus für Arbeiter. 
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(Deutsche Bauz. 1903, S. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 942.) 


Preisausschreiben des Miinchener Techniker- 
vereins für Entwürfe zu Arbeiterwohnhäusern für 
4 Familien in Zwiesel. Preisverteilung unter 37 Ent- 
würfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 307.) 


Einfamilien-Wohnhäuser für den Beamten- 
Wohnungsverein in Hannover und Umgegend. Be- 
schreibung mehrerer bei Döhren erbauter Häuser. Bau- 
kosten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 719.) 


Wohn- und Geschäftshäuserr, Lange-Stiftung in 
Hannover (s. 1903, S. 80). .1150 4% bebaute Fläche; 
Baukosten 500000 A. — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 


307.) — Preisverteilung. 


1903, S. 89.) 
Wohnhaus ,am Schatzkamp“ in Hannover. 
Baukosten 45300 4. — Mit 1 Tafel u. Abb. (Z. f. 


Bauhandw. 1903, S. 65.) 


Wohnhaus an der Calenbergerstraße in 
Hannover. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 815.) 


Wohnhaus für die Familie Stephanus in 
Linden. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 545.) 


Wohnhaus Lampe in Nienburg a. d. Weser. — 


Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 518.) 
Bürgerliches Wohnhaus in Hamburg; Arch. 
M. Haller. Das Haus liegt im Villenviertel. Baukosten 


100000 A oder 380 “Ign und 28 “/oym. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 465.) 


Geschäftshaus Lüdecke in Berlin, Friedrich- 
straße. Das fünfstöckige Gebäude reicht bis 14 ™® unter 
Straßenoberkante und ist auf Senkkästen gegründet. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 8. 877.) 


Künstlerlandhaus mit Maleratelier auf der 
Insel Hiddensee bei Rügen; Arch. Spalding und 
Grenander. Um einen geeigneten Entwurf für den 
Neubau eines Künstlerheims mit Atelier zu erhalten, 
hatte der Maler Kruse-Lietzenburg einen Wettbewerb 
unter einer beschränkten Zahl von Architekten aus- 
geschrieben, von denen Spalding und Grenander 
den ersten Preis erhielten. Die Architektur ist einfach, 
wirkt aber infolge der malerischen Gruppierung der Ge- 
biudeteile ansprechend. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 279.) 


Skizzenwettbewerb der ,Vereinigung Berliner 
Architekten“ für acht herrschaftliche Landhäuser 
oder vier Doppellandhäuser in Wannsee. Preis- 
ausschreiben. (Deutsche Bauz. 1903, S. 304, 323.) — 
Preisverteilung. (Ebenda, S. 424.) 


Wettbewerb für eine Häusergruppe des 
Beamtenvereins in Dortmund. Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 452.) 


Wettbewerb für ein Doppelwohnhaus in 
Friedberg. (Deutsche Bauz. 1903, S. 448.) 


Wohnhaus mit Apotheke amKaiser-Wilhelms- 
Platz in Stettin. Arch. Sonnenstuhl. — Mit 1 Beilage 
u. Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 806.) 


Wohnhaus Trost in Stettin. Großes Miets- 
gebäude. Baukosten 300000 AL oder 400 “am: — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 837, 929.) 


Geschäftshaus von Hartmann & Saam in 
Plauen. Das Haus ist mit Fabrikräumen für Tapisserie- 
erzeugnisse verbunden. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 
S. 694.) 

Wettbewerb für Gebäudeschauseiten am 
Schloßplatze in Königsberg. Besprechung der sorg- 
fältig vorbereiteten Unterlagen. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 307.) — Preisverteilung. (Ebenda, S. 460.) 





Wohnhaus des Architekten Wolff in Karlsruhe. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 673.) 


Villa Friedrichsruh in Löbtau bei Dresden; 
Arch. Schilling & Gräbner. Einfamilienhaus mit Erd- 
geschoß und einem Obergeschoß. Baukosten 110000 M. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 365.) 


Wohnhaus v. Bissings in München, umgebaut 
von Arch. Fiechter. — Mit Abb. (Kunst und Hand- 
werk 1903, S. 312.) . 

Villa.Meyer in der Kolonie „Prinz Ludwigs- 
höhe“ bei München. Die Räume legen sich um die 
als Speisezimmer ausgebildete Diele. Baukosten 55 000 . Ar. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 425.) 


Einfamilienblockhäuser für ein Seebad; Arch. 
F. Bludau. Einstöckige Gebäude mit 3 Schlafzimmern, 
1 Wohnzimmer und Veranda, aber ohne Küche. Her- 
stellung aus scharfkantig ausgesägten Holzstämmen; Dich- 
tung der Fugen durch Moos, Leinöl und Firnis; Gründung 
auf kurzen Pfählen; Leistenpappdach. Baukosten 6100 
bis 6600 A. -— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 755.) 

Fabrik und Wohnhaus der optischen Anstalt 
von C. P. Goerz in Friedenau; Arch. Wendt & Ege- 
ling. Vierstöckiges Fabrikgebäude; Maschinen- und Kessel- 
haus. Baukosten 440 “/qgm. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1903, S. 731.) 

Geschäftshaus der Lebensversicherungs-Ge- 
sellschaft „Soleil Sécurité“ in Paris; Arch. 
Chr. Labouret. Das um wenige Stufen über die Straßen- 
höhe gehobene Erdgeschoß enthält die Geschäftsräume 
der Gesellschaft, die um einen mit Glas überdeckten Hof 
gelegt sind; das Sockelgeschoß enthält die Aktenräume, 
die Wolınung des Hausmeisters, das Arbeitszimmer des 
Arztes und die Heizräume, das erste Obergeschoß die 
Räume der Direktion, das zweite Obergeschoß und das 
ausgebaute Dachgeschoß Räume für Aktenkammern, Ma- 
terialienkammern usw. und Wohnungen für die Angestellten. 
— Mit Abb. (Construct. moderne 1902, S. 38.) 


Miethaus zu Paris an der Ecke der Avenue 
Victor Hugo und der Straße George-Ville; Arch. 
Stoullig. Ueber einem zu Läden ausgebauten Erdgeschoß 
erheben sich fünf Wohngeschosse, bestimmt zur Aufnahme 
von Wohnungen mit einem Mietertrag von je 9600 
bis 10400 A, die demnach mit allem Luxus und allen 
Bequemlichkeiten ausgestattet sind. Bemerkenswert ist, 
daß die bei Wohnhausanlagen in Deutschland bereits seit 
Jahrzehnten übliche Einteilung in Wohn- und Gesellschafts- 
räume, Schlaf- und Wirtschaftsräume bei dieser Anlage 
als etwas Besonderes und Neues hervorgehoben wird. — 
Mit Abb. (Construct. moderne 1903, S. 210.) 


Miethaus zu Paris; Arch. Pechard. Sieben- 
geschossiges Gebäude auf einem spitzwinkligen Grundstück 
an der Place de la Nation; 212 2” Grundfläche. In 
außerordentlich geschiekter Weise sind die Schwierigkeiten 
des Bauplatzes bei der Grundriß-Gestaltung überwunden. 
Gesamtkosten einschließlich des Bauplatzes 204 000 A. 
Die Mieteinnahmen werden im ganzen auf 13600 AM 
angegeben. Die Geschoßhöhen schwanken zwischen 3,10 m 
und 3,30 ™. — Mit Abb. (Construct. moderne 1902, S. 30.) 


Kleines Landhaus zu Corneille; Arch. 
Dufresne; Kosten 13000 A. Im Erdgeschoß Wohn- 
zimmer, Speisezimmer, Veranda, Vorraum und Küche; im 
Obergeschoß 3 Schlafzimmer, Ankleidezimmer und Bad; 
im Dachgeschoß Fremdenwohnung. — Mit Abb. (Nouv. 
ann. de la constr. 1903, S. 190.) 


Das Pariser und das Berliner Miethaus; von 
Arch. H. Lassen. Berücksichtigung der baupolizeilichen 
Bestimmungen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 830.) 

Schlossbauten. Schloß De la Cordeliere zu 
Chaource; Arch. Sauger. Reiche Schloßanlage im 


79 A. Hochbau. 80 | 


Stil der französischen Gotik zur Zeit des Ueberganges in 
die Renaissance. — Mit Abb. (Construct. moderne 1903, 
S. 401.) 

Werkstatt- und Fabrikgebäude. Ofenfabrik von 
Blumenfeld in Velten. Für eine Jahreserzeugung von 
4500 Kachelöfen angelegte Fabrik mit Patentöfen und 
maschinellem Betrieb. Baukosten 160000 A. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 855.) 


Maschinenhaus der unterirdischen elektri- 
schen Straßenbahn in Paris, Rue de Bercy; Arch. 
Frise. Die umfangreiche Anlage besteht aus Kesselhaus, 
Maschinenhaus, Werkstätten und Verwaltungsräumen und 
mußte, teilweise bis auf 20” Tiefe, künstlich gegründet 
werden. Senkbrunnen von 1,60 bis 1,80” Durchmesser 
und Senkkasten von 10 X 12”. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, S. 293.) ' 


Landwirtschaftliche Bauten. Wirtschaftsgebäude 
von Schloß Klink bei Waren (Mecklenburg); Arch. 
Grisebach und Dinklage. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 338.) 


Skizzenwettbewerb für ein Wirtschafts- 
gebäude in der Forstbaumschule zu Kiel. Preis- 
verteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 272.) 


Wohnhaus für einen Hofbesitzer; Arch. 
F. Staeding. Veranschlagte Baukosten 45 000 M. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 887.) 


Preisausschreiben ftir lindliche Anwesen fiir 
Kleinbauern und Industriearbeiter in der Provinz 
Hessen-Nassau. (Deutsche Bauz. 1903, S. 348.) 


Dominenbauten zu Chambly; Arch. P. Blondell. 
Die im Zusammenhange mit einem dem Prinzen Joachim- 
Napoleon Murat gehörenden Landschloß errichteten 
umfangreichen Domänenbauten zerfallen in zwei Haupt- 
teile, von denen der eine die Stallungen für 40 Pferde, 
Wagenschuppen für 20 Wagen und Wohnungen für 
24 Stallknechte enthält, der andere allgemeine Wirtschafts- 
anlagen, wie Scheune, Werkstätten, elektrische Zentrale, 
ferner Stall und Schuppen für Arbeitspferde und Arbeits- 
geräte umfaßt. Baukosten dieser 1897/98 unter Be- 
rücksichtigung aller gesundheitlicher Anforderungen er- 
richteten Anlage rd. 1 Mill. «A. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, S. 29.) 


Hochbau - Konstruktionen. 


Gebäudehebung in Göppingen nach dem 
Rückgauerschen Verfahren. In 7/2 Stunden wurde das 
Haus um 3” gehoben. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 8.915.) 


Hölzerne Turmhelme. Vergleich der Ausführung 
in der gebräuchlichen Mollerschen Bauweise und des von 
Leithoff entworfenen Turmhelmes auf dem Gebäude 
des Bochumer Vereins auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 358.) 


Beispiele neuerer Betoneisenbauten. 
Dampfschornsteine von 55™ Héhe in Los Angelos: innerer 
Durchmesser durchweg — 3,35 ™; doppelwandige Aus- 
führung.  Hochwasserbehälter nach Hennebique der 
Tränkanstalt Kirchseon der bayerischen Staatsbahnen. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 262.) 


Armierter Beton nach Siegwart. Anordnung 
und Anwendung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 572.) 


Herstellung der Ansichtsflächen von Beton- 
bauten. Nachahmung von natürlichen Steinen und 
Quadern mittels einer besonderen Mörtel-Deckschicht. — 
(Baugew.-Z. 1903, S. 838.) 


Mörtel-Misch- und Förderwagen, fahrende 
Mörteifabrik. Auf dem Wagen wird während der 
Fahrzeit nach der Baustelle der Mörtel gemischt, indem 
eine mit dem Wagen verbundene Mischtrommel durch die 
Wagenräder in Bewegung gesetzt und vom Kutscher 


beliebig eingerlickt oder zum Stillstand gebracht werden 
kann. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 8. 831.) 


Herstellung von Mosaikbelag. (Baugew.-Z. 
1903, S. 855.) 
Ungelötete Kiesschutzleiste; Patent von 


A. Roth in Mannheim. — Mit Abb. 
S. 507.) 


(Baugew.-Z. 1903, 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Zweiter Wettbewerb ftir ein Kaiserin Elisa- 
beth-Denkmal in Budapest. Keiner der eingereichten 
Entwürfe wurde zur Ausführung gewählt, vier wurden 
mit je 4000 Kronen ausgezeichnet. Vier andere Bildhauer 
sollen gegen Entschädigung zu einem engeren Wettbewerbe 
aufgefordert werden. (Deutsche Bauz. 1903, S. 316.) 


Internationaler Wettbewerb des Staates 
Michoacan für ein Denkmal für Morelos. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 272.) 


Wettbewerb für einen Brunnen in Essen 
(s. 1903, S. 500). (Kunst und Handwerk 1903, S. 234.) 


Engerer Wettbewerb für einen Monumental- 
brunnen in Loschwitz. Preisverteilung. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 416.) 


Wettbewerb für einen Wittelsbacher-Brunnen 
in Eichstätt (s. 1903, S. 577). (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 384.) 


Wettbewerb für einen Brunnen auf dem Isar- 
torplatz in München (s. 1903, S. 500). (Kunst und 
Handwerk 1903, S. 204.) 


Wettbewerb für einen Wittelsbacher-Brunnen 
in Passau (s. 1903, S. 500). (Kunst und Handwerk 
1903, S. 233.) 


Preisausschreiben ftir eine Orgel im Dome 
von Altenberg (Rheinprovinz). (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 392; Baugew.-Z. 1903, S. 842.) 


Orgelempore und Orgelgehiuse ftir die 
katholische Pfarrkirehe in Trebnitz; Arch. 
Reg.-Baumeister Poelzig. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 221.) 


Ein unsichtbares Orchester; Arch. Jean Cirette. 
Bei Gelegenheit der Wagner-Aufführungen erhielt Cirette 
den Auftrag, ein im Wagnerschen Sinne unsichtbares 
Orchester zu erbauen. Da es unmöglich war, den Raum 
dafür unterhalb der Bühne anzulegen, vertiefte er den 
Boden des vorhandenen Orchesterraumes um rund 1 ™ 
und er erreichte ferner durch den Einbau einer sehr 
geistreich entworfenen durchbrochenen Ueberdeckung den 
vollkommenen Abschluß des Orchesterraumes für das Auge 
des Zuschauers. — Mit Abb. (Construct. moderne 1903, 
S. 207.) 

Wettbewerb für Korbmöbel (s. 1903, S. 500) 


vom Bayer. Gewerbe-Museum in Nürnberg. Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 384.) 


Herstellung eingelegter Holzarbeiten, so- 
genannter Intarsien, besonders Hirnholz- 
intarsien, und ihre Verwendung im Bau- und 
Kunstgewerbe; von Hermann Studte. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauhandw. 1903, S. 84.) 


Preisausschreiben für Ausmalung der Pfarr- 
kirche in Wörth a. M. (s. 1903, S. 495). (Kunst und 
Handwerk 1903, S. 232.) 


Wettbewerb für Linoleum-Muster der Deut- 


schen Linoleum- und Wachstuch-Komp. in Rix- 


dorf. Preisverteilung unter 448 Entwürfen. 
Bauz. 1903, S. 348.) 

Wettbewerb für Linoleum-Muster der Lino- 
lenmwerke Hansa in Delmenhorst (s. 1903, S. 500). 


(Deutsche 
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Preisverteilung unter 1114 Entwiirfen. 
19038, S. 323.) 


(Deutsche Bauz. 


Vermischtes. 


Wettbewerb ftir die kiinstlerische Aus- 
gestaltung der Nordseite des Theaterplatzes in 
Dresden. (Deutsche Bauz. 1903, S. 336.) 


Skizzenwettbewerb für die architektonische 
Ausbildung der Klein-Machnower Schleuse am 
Teltowkanal. Ausschreiben. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 404.) 


Beteiligung des bayerischen Kunstgewerbes 
an der Ausstellung in St. Louis 1904. (Kunst und 
Handwerk 1903, 8. 209.) 


Architektur und Landschaft in ihren gegen- 
Beitigen Beziehungen; von Hans Grässel. Gegen- 
wirkung der architektonischen Formen und der Färbung der 
Bauwerke zur umgebenden Landschaft. Entwicklung der 
deutschen Bauweisen seit 1870 im Vergleich zu den 
englischen und amerikanischen. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 275, 303.) 


Das japanische Haus (s. 1903, S. 577); von 
Reg.- und Baurat F. Baltzer. — Mit Abb. (Z. f. 
Bauw. 1903, S. 409.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 
bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 


Heizung. 


Dauerbrandöfen für Braunkohle und andere 
minderwertige Brennstoffe. In vielen Dauerbrand- 
öfen können nur bessere Kohlensorten wie Koke und 
Anthrazit verbrannt werden. Geringwertige Brennstoffe 
wie Braunkohlen lassen zu große Mengen Asche zuriick, 
so daß ein Auslöschen eintritt, oder sie schwelen und die 
ganze Füllung des Ofens gerät in Brand. Von den zur 
Vermeidung dieser Mißstände neuerdings entworfenen und 
ausgeführten Anordnungen werden auf Grund deutscher 
Patentschriften die folgenden Oefen besprochen: von 
J. W. Schulz in Kassel, Gust. Großmann in Branden- 
burg, Wilh. Prell und A. Kohlhofer in Blasewitz, 
Alb. Konrad in Straßburg, W. Wachter in Kaisers- 
lautern, G. H. Schumann in Dresden, Carl Schmahl 
in Mainz, Aug. Oehler in Erfurt, Georg Seldis in 
Berlin, Ewald Demmer in Barmen, Clem. Linzen in 
Unna i. W., Otto Keidel in Sangerhausen, Rich. Har- 
kort in Frankfurt a. M., H. R. Bwderus in Hirzenhain, 
Ilac Bergbau-Akt.-Ges.,, Wilh. Wöhler in Köln. — Mit 
Abb. (Z. für Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1903, 
S. 217.) 


Erzielung der generellen Regelung der 
Niederdruckdampfheizungen (vgl. 1903, S. 579); von 
Prof. Rietschel. Verfasser war (vgl. 1902, S. 550) 
der Ansicht, daß eine Niederdruckdampfheizung, deren 
Rohrdurchmesser nach einer von ihm angegebenen Be- 
rechnungsweise ausgeführt worden, eine generelle Regelung 
gestattete, gab aber zugleich an, daß noch zu beobachten 
wäre, inwieweit seine Betrachtungen mit der Wirklichkeit 
tibereinstimmten. Um dies nachzuweisen, ließ er eine 
Versuchsanlage herstellen, zuerst unter Berücksichtigung 
der Druckverhältnisse allein, dann auf Grund seiner Be- 
rechnungsweise unter Berticksichtigung der Druck- und 
Wirmeverhiltnisse. Die erste Ausführung der Anlage 
zeigte, daß bei dieser eine generelle Regelung aus- 
geschlossen war; die zweite ergab, daß zwei von einem 
Knotenpunkte mit Wärme versorgte Heizkörper die Pro- 
portionalität der Wärmeabgabe innehielten, daß jedoch 


| 


| 


bei Heizkörpern, die von verschiedenen Knotenpunkten 
versorgt werden, noch ein Unterschied verblieb. Den 
Grund hierfür erkannte Rietschel darin, daß in den 
Grundgleichungen die Wärmeverluste nur bei den Ausläufen 
der Anlage, nicht aber bei den tbrigen Teilstrecken 
proportional der Nutzwärme gesetzt sind. Nach wieder- 
holter, aber vereinfachter theoretischer Ableitung der 
Gleichungen werden für ein bestimmtes Beispiel die 
Rohrdurchmesser einmal ohne Berücksichtigung der gene- 
rellen Regelung bestimmt und dann wird eine Nach- 
rechnung zwecks Erreichung einer generellen Regelung 
durchgeführt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 269.) 


Dampfdruckminderungsventil; von Mertens. 
Mängel in der Wirkungsweise des Druckminderungsventils 
mit seinem Drosselorgan und Regelungswerk ; Bedingungen, 
denen ein solches Ventil genügen muß; Berechnung des 
notwendigen Reduktionsquerschnittes; Zusammenstellung 
über die stündlich entspannten Dampfmengen für 1 amm 
des Reduktionsquerschnittes bei verschiedenen Druck- 
minderungsverhältnissen. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 201.) 


Kondenswasser-Rückleiter. Wenn man das 
Kondenswasser nicht erst abktihlen läßt, sondern mög- 
Debat mit der Dampfwirme in den Kessel zurtickbringt, 
kann eine bedeutende Ersparnis erzielt werden. C. Pilz 
bringt eine solche Vorrichtung zur unmittelbaren Rück- 
leitung des Kondenswassers in den Handel. Durch ein 
Rückschlagventil tritt hier das Kondenswasser in eine an 
einem Wagebalken aufgehängte Hohlkugel, die durch ein 
Gewicht anfänglich nach oben gezogen wird. Füllt sich 
die Hohlkugel mit Kondenswasser, so sinkt sie herab, 
und der Wagebalken öffnet ein Dampfventil, so daß der 
Kesseldampf oben in die Hohlkugel eintritt und das 
Kondenswasser in den Dampfkessel treibt. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 281.) 


Abdampfheizungen und ihr Einfluß auf die 
Nutzleistung der Dampfmaschinen; von Crusius. 
Die Dampfmaschine erreicht ihre größte Nutzleistung 
nicht als Kondensationsmaschine, sondern dann, wenn die 
Wärme ihres Abdampfes vollständig zur Erwärmung von 
Wasser oder zur Beheizung von Räumen ausgenutzt 
werden kann. Je nach der Außenwärme arbeitet eine 
Kondensationsmaschine oder eine Auspuffmaschine mit 
Abdampfheizung vorteilhafter, es ist daher zweckmäßig, 
die Dampfmaschine so einzurichten, daß man sie als 
Kondens- oder als Auspuffmaschine arbeiten lassen kann. — 
Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 538; 
Gesundh.-Ing. 1903, S. 207.) 


Zugmesser für Dampfkessel-Feuerungen. 
Als Forderungen an einem guten Zugmesser werden auf- 
gestellt: 1) Er muß die Einheit der Zugstärke (1 ™™ 
Wassersäule) in stark vergrößertem Maßstabe zeigen; 
2) die Angaben des Instrumentes müssen selbst nach 
längerer Zeit in dem von Kohlenstaub erfüllten Kessel- 
raume noch deutlich erkennbar sein; 3) an einer fest 
angebrachten Einteilung muß die jeweilige Zugstärke 
ohne jede noch so geringe Zwischenrechnung abgelesen 
werden können; 4) wird eine Meßflüssigkeit benutzt, so 
ist der durch ihre Verdunstung eintretende Fehler auf 
irgend eine Weise aufzuheben oder doch zu vermindern; 
5) eine Verschmutzung der inneren und insbesondere der | 
anzeigenden Teile durch die unvermeidlich mit Kohlenstaub 
geschwängerte Luft des Kesselhauses ist zu vermeiden; 
6) der Wechsel in der Feuchtigkeit oder Erwärmung der 
Umgebung darf keinen Einfluß auf die Angaben des 
Instrumentes haben; 7) bei den sehr geringen Kräften, 
die hier auftreten, sind möglichst alle Mechanismen zu 
vermeiden, die in sich eine gewisse Reibung besitzen. 
Diesen Bedingungen entsprechen die Zugmesser von 
C. Louis Strube A.-G. in Magdeburg-Buckau und den 
Luxschen Industriewerken A.-G. in Ludwigs- 
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hafen a. Rh., ferner eine bewegliche Aluminium-Zunge, die 
in einem mit Glaswänden abgeschlossenen Gehäuse auf- 
gehängt ist und durch ihre Stellung den Luftzug angibt, 
endlich den Zugmesser von Eckardt in Cannstadt. — 
Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1903, S. 225.) 


Spiritusöfen und -Kochherde. Bei dem Spiritus- 
ofen von Roesler & Co, erfolgt die Vergasung durch 
Bunsenbrenner, und es ist der Spiritusbehälter zur Ver- 
meidung einer Erhitzung oder Explosion von einem mit 
Wasser gefüllten Mantel umgeben. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1903, 8. 245.) 


Heizungsmultiplikatoren. Die dem Architekten 
Nemeczek patentierte Vorrichtung zur Verwertung der 
nutzlos in den Schornstein abstrémenden Heizgase besteht 
in einem tiber den Rost gebauten Heizkasten, der innen 
von den Feuergasen bestrichen wird, während an die 
Außenflächen durch Luftzuführungs- und -Abführungskanäle 
Zimmerluft treten kann. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 207.) 


Funkenfänger nach Prinz. Es wird in den 
Schornstein ein schlanker kegelförmiger Drahttrichter 
gehängt, bei dem die Gesamtsumme der Maschenöffnungen 
größer als der Schornsteinquerschnitt ist; die von dem 
Trichter abprallenden Aschen- und Koblenteilchen fallen 
in die Rauchkammer zurück. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 208.) 


Elektrische Raumheizung; von Ing. W. Heepke. 
Allgemeines über elektrische Heizung; allgemeine Aus- 
bildung und Berechnung elektrischer Heizkörper (hierbei 
werden Freidrahtofen -Heizkörper mit isolierten Leitern, 
leuchtende Heizkörper und Wechselstrom-Heizkörper unter- 
schieden); ausgeführte Heizkörper und Heizanlagen. (Z. f. 
Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1903, 8. 241, 256, 277.) 


Terri-Ventilator (s. 1903, S. 294). Der durch 
eine kleine, am Ende seiner Welle angebrachte Dampf- 
turbine angetriebene Schraubenventilator eignet sich für 
solche Fälle, wo große Luftmengen bei geringem Gegen- 
druck zu liefern sind; seine Vorzüge sind Wegfall einer 
Transmission und geringe Anschaffungs- und Betriebs- 
kosten. — Mit Abb. (Z. f. Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 
1903, S. 197.) 


Lüftung in Kesselriumen. Hier bietet die 
natürliche Lüftung durch Oeffnen von Fenstern oder 
Oberlichtern nur wenig Abhülfe; das Absaugen der 
Raumluft ist nicht zu empfehlen, da der Kesselzug 
vermindert wird, wohl aber das Einblasen von Frischluft, 
was den Kesselzug steigert. (Südd. Bauz. 1903, Nr. 19.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Glühlicht mit flüssigen Brennstoffen und 
Preßluft (vgl. 1903, S. 501). Ist eine Preßluftquelle 
vorhanden, so kann man durch flüssigen Brennstoff 
(Spiritus, Benzin, Petroleum) Lichtquellen mit Glüh- 
strümpfen hervorbringen, die weit wirtschaftlicher arbeiten 
ale gewöhnliches Gasglühlichtt. Um eine hohe Wärme 
und damit eine bedeutende Lichtausbeute zu gewinnen, 
muß die Flamme kleiner sein, also die Verbrennung am 
Brennerkopf rasch erfolgen. Das wird erreicht, einer- 
seite durch Herbeiführung einer Mischung, die dem 
theoretisch richtigen Knallgasgemenge möglichst gleich- 
kommt, und andererseits durch eine innige Mengung der 
Verbrennungsgase. Durch Anwendung von Preßluft wird 
bei richtiger Knallgasmischung ein Zurückschlagen der 
Explosion am Brenner verhütet, und es läßt sich eine 
innige Mischung der Verbrennungsgase leicht erzielen. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 205.) 

Fortschritte in der Gasglühlicht-Beleucht- 
ung; vonDr. E. Schilling. Das Gasglühlicht hatte bis jetzt 
unter dem Uebelstande zu leiden, daß die anfänglich sehr 
hohe Leuchtkraft der Glühkörper mit der Zeit beträchtlich 
nachläßt. Neuerdings wird von der Deutschen Gasglüh- 








licht-Akt.-Ges. ein Glühkörper: „Degea“ auf den Markt 
gebracht, der nach Messungen von Schilling große 
Beständigkeit an Leuchtkraft besitzt. Der Beobachtung 
unterzogen wurden Nr. 1, gewöhnlicher Auer-Glühkörper, 
Nr. 2, Degea-Glühkörper und Nr. 3, gewöhnlicher Juwel- 
Auer-Glühkörper, und es ergab sich das Folgende: 







Liter Gasverbrauch 
für 1 HK.-Stunde 


Nr.1! Nr.2 Nr.3 


Lichtstärke wagerecht 
in HK. 


Nr.1, Nr.2 


Brenndauer 
in Stunden 





Nr. 3 


0,59 | 1,36 1,36 


8 
48 1,17 Län 1,58 
96 10 | 1,14 1,66 
168 1,32 1,16 1,54 
337 1,46 1,00 1,85 
385 1,48 1,08 2,31 


Während die Brennkosten einer Osmiumlampe von 32 HK. 
für 100 Kerzenstunden zu 9,4 Jf angenommen werden 
können, sind die eines Degea-Brenners nur 2,75 A. 
Von Wichtigkeit sind auch die Regulierdtisen. (Gesundh.- 
Ing. 1903, 8. 213.) 


Herstellung der elektrischen Glühlampe. 
Nach einer geschichtlichen Einleitung über die praktischen 
Versuche zur Herstellung elektrischer Glühlampen von 
1894 bis zu denen von Edison folgt eine Beschreibung 
der jetzt benutzten Glühlampen unter Schilderung der 
Herstellung und Einbringung des Glühfadens, des Ver- 
stärkens des Fadens, der Messung des Fadenwiderstandes, 
des Auspumpens der Lampe, der Befestigung des Sockels 
der Lampe und der Messung der Lichtstärke. — Mit 
Abb. (Dinglers polyt. J. 1903, S. 300.) 


Osmiumlampe (vgl. 1903, S. 582); von Ely. 
Während Nernst zur Herstellung von Glühfäden Leiter 
zweiter Klasse, nämlich Oxyde seltener Erden verwandte, 
suchte Auer für seinen Glühfaden einen guten Leiter, 
Metall, aber mit möglichst hohem Schmelzpunkt. Das von 
ihm gewählte Osmium widerstand aber anfänglich wegen 
seiner Sprödigkeit jeder Bearbeitung. Jetzt werden zehn 
Gewichtsteile fein verteiltes reines Osmium mit einem Teil 
Ruß innig gemischt und dann wird eine Lösung aus 
gleichen Teilen Rohrzucker, Fruchtzucker und Gummi- 
arabikum zugesetzt, so daß das Ganze eine zähe Paste 
gibt, die bei Pressung durch Düsen feine Fäden liefert. 
Die Vorzüge der Osmiumlampe bestehen in dem geringen 
Stromverbrauch (1,4 bis 1,5 Watt für 1 HE.), der Inne- 
haltung gleicher Leuchtkraft selbst bei langem Betriebe 
und endlich in der ziemlich hohen Lebensdauer; als 
Nachteile sind zu + bezeichnen die geringe Betriebs- 
spannung und die starke Durchbiegung des Osmiumfäden. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 790.) 


Kleine Bogenlampen. Bisher waren Bogen- 
lampen, die weniger als 300 Watt brauchen, nicht ein- 
geführt, neuerdings aber haben Siemens & Halske eine 
Lampe von Rignon eingeführt, die mit eingeschlossenem 
Lichtbogen brennt, 2 Amp. bei 80 Volt Spannung ver- 
braucht und an Lichtleitungen von 110 Volt anzuschließen 
ist. Sie liefert 160 HK. hemisphärische Lichtstärke bei 
unmittelbarer Beleuchtung und 130 HK. bei Verwendung 
einer matten Glasglocke. Die als „Liliputlampe“ be- 
zeichnete Bogenlampe steht in wirtschaftlicher Beziehung 
etwa auf gleicher Höhe wie die Nernst-Lampe. (Gesund.- 
Ing. 1903, S. 226.) 

Neue Errungenschaften der elektrischen 
Beleuchtungskunst (vgl. 1908, S. 504); Vortrag von 
F. Hoppe. Nach Hinweis auf die in der Beleuchtungs- 
kunst bis zum Anfange des vorigen Jahrhunderts gemachten 
geringen Fortschritte und auf die durch die Gasbeleuchtung 
bewirkte Umwälzung werden von der Gliihlichtbeleuchtung 
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die Nernstlampe und Osmiumlampe und von.der Bogen- 
lampenbeleuchtung die Flammenbogenlampe und die 
Dauerbrandlampen ausführlich besprochen. (Bayer. Industr.- 
u. Gewerbebl. 1903, S. 187, 195.) 


Beleuchtung von Städten und Ortschaften; 
Vortrag von Ing. Mandlick. Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Beleuchtungsarten, wie der elektrischen 
Beleuchtung und der Beleuchtung mit Steinkohlengas, 
Oelgas, Luftgas, Wassergas, Petroleum-Glühlicht, Spiritus- 
Glühlicht und Azetylengas. (Südd. Techniker-Z. 1903, 
S. 188.) 


Gesundheitliche Anforderungen an die ktnst- 
liche Beleuchtung; Vortrag von Renk. Die ktinstliche 
Beleuchtung soll ausreichende Helligkeit besitzen, den 
Augen nicht wehe tun und die Luft nicht verschlechtern. 
Ein Arbeitsplatz soll eine Helligkeit von 10 Meterkerzen 
haben, bei Bearbeitung dunkler Stoffe sind aber 50 MK. 
notwendig; fiir Schulen und Hörsäle empfiehlt sich die 
mittlere oder gemischte Beleuchtung; damit die Augen 
nicht angegriffen werden, soll die Lichtquelle nicht flackern 
und keinen zu großen Glanz haben. Wärmeentwicklung, 
Kohlensäure- und Wasserdampfbildung verschiedener Licht- 
quellen; Kosten der verschiedenen Beleuchtungsarten. 
(Z. f. Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1903, S. 249.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von E. Dietrich, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 


Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Bevorstehender Erlaß eines Wohnungs- 
Gesetzes. (Deutsche Bauz. 1903, S. 409.) 

Amtliche Wohnungsaufsicht in Wiesbaden. 
(Techn. Gemeindebl. 1903, S. 134.) 

Baupolizeiliche Maßnahmen zur Erreichung 
eines erhöhten Feuerschutzes für die Bewohner oberer 
Geschosse. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 277.) 

Die Volksbäderfrage (vgl. 1903, S. 505) nach 
den in Danzig geführten Verhandlungen der Deutschen 
Gesellschaft für Volksbäder. (Techn. Gemeindebl. 1903, 
8S. 118.) 

Badeanstalt in Lüneburg. (1903, S. 237.) 

Badehaus der neuen Krankenanstalt zu 
Magdeburg. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 185.) 
Schlacht- und Viehhof in Miinchen. — Mit 

(Techn. Gemeindebl. 1903, S. 135.) 
Erweiterung des städtischen Vieh- und 
Schlachthofes in Leipzig. Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1903, S. 99.) 

Schleim- und Fettfänger für öffentliche 


Abb. 


— 


Schlachthöfe. (Techn. Gemeindebl. 1903, S. 38.) 
Wasserversorgung. 
Allgemeines. Geschwindigkeit der Grund- 


wasserströme (vgl. 1903, S. 583). 
Bd. 136, S. 910.) 


Bestimmung der Geschwindigkeit des Grund- 
wassers auf elektrolytischem Wege (s. 1903, S. 583) 
durch Senken zweier durch eine elektrische Leitung ver- 
bundenen Röhrbrunnen, in deren oberen leicht lösliches 
Chlorammonium getan wird. Die Lösung verstärkt die 
Leitungsfähigkeit des Grundwassers und fließt dem anderen 
Brunnen mit dem Grundwasserstrom zu. Die Annäherung 
wird mittels eines Amperemeters bemerkt. — Mit Abb. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 230.) 


(Comptes rendues, 
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Richtige Aufstellung von Statistiken über 
Wasserleitungen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 335.) 


Ausführung der bakteriologischen Wasser- 
untersuchung, insbesondere die Beschaffung eines 
geeigneten Nährbodens zur Auskeimung der Wasser- 
bakterien. (Z. f. Hygiene 1903, S. 179.) 


Nachweis der T'yphusbakterien in Wasser; 
von Stabsarzt Dr. Schtider. (Gesundh.-Ing. 1903, 8. 157.) 


Gegenwirtiger Stand der mechanischen 
Filterung fiir Wasserversorgungen. (Eng. record 
1903, Bd. 47, S. 365.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Vorschriften 
fir Gemeindewasserleitungen im Regierungs- 
bezirk Koblenz. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 269.) 

Tiefbrunnen Wasserversorgung des militär- 
fiskalischen Geländes in Dresden-Albertstadt. 
(Techn. Gemeindebl. 1903, S. 85.) 

Die zweite Kaiser Franz Joseph-Wasser- 
leitung für Wien. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 295.) 


Die Trinkwasserfrage von Amsterdam und 
anderen Städten am Unterrhein und in Holland. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 451.) 


Wasserwerke in Philadelphia mit über- 
wölbten Filterbehältern aus Beton. — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 317.) 


Filteranlagen der Wasserwerke von 
Marlborough (Nordamerika). 14000 Einwohner. 
Gesamtanlage; Beschreibung der Sandwasch-Vorrichtungen. 
— Mit Abb. (Eng. news 1903, I, S. 340.) 


Mechanische Filter der Wasserwerke von 
Little Falls (New Jersey). — Mit Abb. (Eng. news 
1903, I, S. 351.) 

Offene Sandfilter und überwölbter Rein- 
wasser-Behälter in Yonkers (New Jersey). — Mit 
Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 549.) 


Wasserversorgung von Memphis (Nordamerika) 
durch artesische Tiefbrunnen (s. 1903, S. 507). 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 291.) 


Pumpwerk für die Wasserwerke von Olten. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 356.) 


Wasserwerksbauten von Butte am Golf von 
Mexiko mit umfangreicher Verwendung hölzerner Druck- 
röhren und sonstigen Eigenarten. (J. f. Gasbel. u. Wasser- 
vers. 1903, S. 440.) 


Einzelheiten. Untersuchung der Reinheit des 
Wassers in der hygienischen Untersuchungs- 


anstalt in Danzig. (Z. f. Hygiene 1903, S. 304.) 


Erhaltung der für Wasserversorgungen be- 
anspruchten Quellen; sächsisches Gesetz. (Techn. 
Gemeindebl. 1903, 8. 135.) 


Wassergewinnung aus den Meeresdtinen, ins- 
besondere die Lagerung des Süß- und Salzwassers zu 
einander. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 375.) 


Kulturschäden durch Grundwasser-Ent- 
ziehung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 316.) 


Ludwigs Verfahren der Saudfilterung und 
Keimtötung. In ein fließendes Wasser werden schiffs- 
artige Behälter eingehängt, welche Sandfilter bilden. Der 
Boden dieser Filter ist nicht eben, sondern wird aus 
mehreren nach oben gerundeten Halbzylindern von poriger 
Masse gebildet, durch die das Wasser von unten in die 
Behälter tritt. Unterhalb der halbzylindrischen Boden- 
flächen liegen zylindrische von der Strömung gedrehte 
Bürsten, die die Reinigung der Bodenfliche besorgen. 
Das in die Behälter eindringende Wasser wird nach einem 
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tiefer als der Fluß liegenden seitlichen Behälter abgeleitet, 
nachdem es zur weitergehenden Reinigung einem elek- 
trischen Strom ausgesetzt war. —' Mit Abb. (Scient. 
American 1903, Supplement, S. 22 736.) 

Enteisenung des Grundwassers; Vortrag von 
Direktor Kuckuck. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 183.) 

Beseitigung schädlicher Gase in Brunnen- 
kesseln durch lebhaftes Auf- und Abwärtsbewegen eines 


am Griffe aufgehängten Regenschirmes oder durch Ein- ` 


gießen kochenden Wassers, dessen Dämpfe die Stickgase 
hochtreiben sollen. (Tonind.-Z. 1903, S. 862.) 


Dichtschließende Schachtabdeckung für 
Reinwasserbehälter, Brunnen usw. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1902, 8. 175.) 


Erfahrungen über Anordnung von Wasser- 
leitungs-Hochbehältern (s. 1903, S. 584). (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 355.) 


Legen eines genieteten 1,8 ™ weiten Wasser- 
leitungsrohres in einem Flußbett. Das Rohr wurde 
am Ufer aus einzelnen Stücken der Rundung der Fluß- 
sohle entsprechend zusammengesetzt und dann quer durch 
den Fluß gezogen. Zur Beschwerung beim Senken und 
zum Schutze gegen Beschädigung erhielt der Strang eine 
Ummantelung aus Betonröhren. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, I, S. 232.) 

Rohraufsatz, um das in die Luft ausstrémende 
Wasser zum Zwecke der Lüftung oder Abkühlung 
möglichst fein zu zerstäuben. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, I, S. 320.) 


Bleilösende Wirkung des Wassers (vgl. 1903, 
$. 222), Schutzvorkehrungen und Erkennungsarten; 
von Dr. Buttenberg. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 240.) 


Genietete Blechréhren ftir Druckwasser- 
leitungen mit eigenartiger Ausbildung der Stöße. — 
Mit Abb. (Min. of proceedings des Londoner Ing.-Vereins 
Bd. 91, S. 363.) 


Umschaltventil fiir Fligelrad-Wassermesser- 
Verbindungen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 61.) 


Wasserverlustmesser ftir Rohrleitungen (s. 
1903, S. 584). (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 8. 247.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines. Schwemm-und Trennungssystem; 
von Stadtbaurat Jöhrens. (1903, S. 253.) 


Ableitung der Abwässer in Landseen oder 
in das Meer (vgl. 1903, S. 298). (Eng. record 1903, 
Bd. 47, 8. 453.) 


Abwässerreinigung durch unterbrochene 
Bodenrieselung auf einem Gelände, das durch zwei- 
fach tiber einander angeordnete Drainröhren zur Berieselung 
und andererseits zur Durchlüftung besonders geeignet 
gemacht ist; von G. Oesten. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1903, 8. 242.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Ausgeführte 
Anlagen für Abwässerreinigung; von K. Günther. 
(Techn. Gemeindebl. 1903, S. 48.) 

Kanalisation von Neustadt a. d. Haardt (s. 
1903, S. 585); von M. Knauff. (Techn. Gemeindebl. 1903, 
S. 52.) 


Bau der neuen Stammsiele ftir die Ent- 
wisserung in Hamburg (s. 1903, S. 585). Mit Abb. 
(Techn. Gemeindebl. 1903, S. 33.) 

Rieselfelder für die Abwässer von Mülhausen 
i. E. (Bull. de la société industr. de Mulhouse 1902, 
S. 399.) 


Entwässerung mehrerer Nachbargemeinden 
des Seebades Brighton (20000 Personen) nach dem 
Trennungsverfahren. Nur das Dach- und Hofwasser 
wird in die Kanäle geleitet, das Straßenwasser wird aber 
von ihnen ferngehalten. Ein Uebelstand der Anlage ist, 
daß zur Flutzeit die natürliche Vorflut zur See fehlt. In 
den untersten, am Ufer sich hinziehenden Straßen sind 
deshalb Sammelkanäle von solchem Fassungsraum angelegt, 
daß sie die Abwässer während der Flutzeit aufnehmen 
können. Zur Ebbezeit findet in einem Abstande von 
400 m vom Ufer der Ausfluß in das Meer statt. — Mit 
Abb. (Min. of proceeding des Londoner Ing.-Ver., Bd. 91, 
S. 327.) 


Weiterer Ausbau der Entwässerungskanäle 
von Chicago. — Mit Abb. (Eng. news 1903, I, 8. 465.) 


Pumpanlage für die Abwässerung von Sant- 
iago auf Cuba. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 
S. 429.) 

Einzelheiten. Richtige Bemessung von Kanal- 
querschnitten. (Teohn. Gemeindebl. 1903, 8. 133.) 

Mörtelverbrauch beim Dichten tönerner Ent- 
wässerungsröhren. Zusammenstellung. — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 300.) 

Reinigung enger Abwässerungsröhren (vgl. 
1903, 8. 509). — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 17, 
S. 325.) 


D. Strafsenbau, 


bearbeitet von E. Dietrich, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 





Bebauungspläne und Bauordnungen. 


Regelung der Bodenwerte bei Großstädten 
durch rechtzeitige Aufstellung der Bebauungspläne; von 
Prof. Nußbaum. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 270.) 

Für Bauordnungen allgemein notwendige 
Verbesserungen; von Prof. Nußbaum. Fortsetzung. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 153.) 

Neue Baupolizeiordnung für die Vororte von 
Berlin. (Deutsche Bauz. 1903, S. 290; Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 261.) 


Neue Bauordnung für Posen; von Stübben. 


(Deutsche Bauz. 1903, S. 332.) 


Bauordnung von Stuttgart; eingehende Aeußerung 
von Stübben. Zwischen den städtischen und staatlichen 
Behörden sind Meinungsverschiedenheiten hervorgetreten. 
(Deutsche Vierteljahrsschrift f. öffentl. Gesundheitspfl. 1903, 
S. 344.) 


Neuer Bebauungsplan für Brünn. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 337.) 

Neue Baupolizeiverordnung für Paris. 
tralbl. d. Bauverw. 1903, S. 229.) 

Heranziehung der Anlieger zu den Pflaster- 
beiträgen, gerichtliches Erkenntnis. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1903, 8. 282.) 


Stralsen-Neubau. 


Bewertung der Neigung von Straßenzügen; 
von Banrat Seifert. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1903, 8. 261, 357.) 


Straßenbefestigungen auf der Städte- 


Mit Abb. 


(Zen- 


ausstellung in Dresden. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1903, 8. 277.) 
Asphaltstraßen in Magdeburg. Anwendung 


von Asphaltplatten auf Betonwürfeln in Straßen, wo 
häufige Aufbrüche zu erwarten sind. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1903, S. 410.) 
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Straßenwesen in Bosnien und der Herzego- 
wina; umfassende Veröffentlichung geschichtlichen und 
technischen Inhaltes.. — Mit Abb. (Allg. Bauz. 1903, 
S. 39.) 


StraBenpflasterarten in Paris und ihr Wert 
(s. 1903, S. 200). (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 262.) | 


Abnutzungsversuche mit Pflasterstoffen 
in Göteborg. (Baumaterialienkunde 1903, S. 63.) 


Teeren und Oelen von Straßen in Frankreich 
(vgl. 1903, S. 586). (Baumaterialienkunde 1903, S. 9.) 


Straßen der Insel Cypern. 4 Klassen von ver- 
schiedener Breite und Steigung. Die Breite der befestigten 
Bahn schwankt zwischen 7,2 und 2,7 ™, das Steigungs- 
verhiltnis zwischen 1:30 und 1:12. Die Unterhaltung 
erfolgt ausschlieBlich nach dem Flickverfahren und dabei 
wird streng darauf gehalten, daf als Bindemittel des 
Schotters ausschlieBlich die ausgesiebten Teile der beim 
Aufhauen der alten Bahn gelösten Steinmassen Ver- 
wendung finden. Man ist der Ansicht, daß die Bahn so 
viel besser zu einer einheitlichen Fläche wird, als wenn 
Bindekies verwendet wird. Der vortreffliche Zustand der 
Straßen von Ceylon wird hierauf zurückgeführt. (Min. of 
proceedings des Londoner Ing.-Ver., Bd. 91, S. 334.) 


Ausführung einer Pech-Macadam - Straße. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 430.) 


Verwendung der australischen Jarrah- und 
Karri-Hölzer für Pflasterungen (vgl. 1903, 8. 96). 
Große Widerstandsfähigkeit gegen Feuer. (Z. f. Trans- 
porte, u. Straßenbau 1903, S. 322.) 


Moderne Straßenanlagen in Havana. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 343.) 


Fahrbarer Steinbrecher mit Sortier- 
trommeln. (Eng. news 1903, I, S. 488.) 


Befestigung von Fußwegen iu Straßen mit 
starkem Gefälle. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 343.) 


Straßenbahnkörperin Stampfasphaltstraßen; 
von Stadtbauinspektor Lammers. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1903, S. 245.) Desgl. (Ebenda S. 327, 362.) 


Basaltsteinpflaster. Dieses Pflaster kommt in- 
folge des für den schwedischen Granit in Aussicht 
genommenen Zolles mehr in Aufnahme. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1903, 8. 288.) Nach Ansicht des Bericht- 
erstatters wird Basaltpflaster wegen des Uebelstandes des 
Glattfahrens nur dort in Frage kommen können, wo 
andere heimische Gesteine wie Granit, Grauwacke und 
Koblensandstein nicht in Wettbewerb treten können. 


Schotterbett für Steinpflaster im Vergleich mit 
einem Betonbett (s. 1903, S. 510). (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1903, 8. 212.) 

Wagen zur Fortschaffung älterer Bäume, 
die an Straßen und Plätzen in Paris verpflanzt wurden. — 
Mit Abb. (Scient. American 1903, Suppl., S. 22773.) 

Baumpflanzungen in Straßen. Um das Hinein- 
wachsen der Wurzeln in die Tonröhren der Kanalisation 
zu verhüten, erfolgt in Berlin neuerdings eine Abdichtung 
der Muffen mit Asphaltmasse an Stelle von Tonumhiillung. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 352.) 

Straßenschilder, Hausnummern u.a.m. (2. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 296.) 


Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Auftauen gefrorener Straßendecken. Löschen 
von Kalk. (J. f. Gasbel. und Wasservers. 1903, S. 122.) 
Von anderer Seite wird vorgeschlagen, Dampf in Kisten 





zu leiten, die mit der offenen Seite nach unten auf die 
Straße gelegt und seitlich abgedichtet sind. (Ebenda 8. 227.) 


Verminderung des Schmutzes und Staubes 
auf Steinschlagbahnen; vonNuBbaum. Kleinpflaster 
wird empfohlen; die neueren Erfahrungen mit dem Teeren 
der Steinschlagbahnen (s. 1903, S. 586) werden besprochen. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 211.) 


Anleitung zur Herstellung und Pflege der 
Schotterbahn auf österr. Staatsstraßen; technische 
vom Ministerium herausgegebene Bestimmungen. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 328.) 


Gestein und Art der Unterhaltung auf engli- 
schen Landstraßen. (Z. f. Transportw.;u. Straßenbau 
1903, 8. 280.) 


Oelen und Teeren von Steinschlagstraßen 
(s. 1903, S. 586); recht günstige Beurteilung. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 212.) Desgl. (Ebenda, 
S. 231, 264.) 

Aufschneiden alter Asphaltdecken durch 
Messer, die an einer Dampfwalze befestigt sind. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 263.) 


Ursachen vereinzelter ungtinstiger Erfah- 
rungen mit AsphaltstraBen. (Techn. Gemeindebl. 
1903, Nr. 2, 4, 5, 9 und 10.) 


Landwirtschaftliche Verwertung den Mulle 
(8.1903, S. 587); von Dr. Wilsing. Es wird vorgeschlagen, 
die Miüllmassen nicht in natürlichem Zustande auf 
Ländereien zu bringen, sondern vorher zu Kompost ver- 
arbeiten zu lassen. (Gesundh.-Ing. 1903, 8. 217; Techn. 
Gemeindebl. 1903, S. 70.) 


Nachteile des trocknen Fegens der Straßen. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 240.) 


Müllbeseitigung in Berlin. Die Mtillmassen 
werden durch die Eisenbahn und Feldbahnen zur Auf- 
höhung und landwirtschaftlichen Verwertung nasser Wiesen- 
flächen verfahren. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 50.) 


Universal-Abfuhrwagen ftir Haus- und 
Straßenmüllin Frankfurt a. M. — Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1903, 8. 94.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, o. d. Professor an der 
k. k. deutschen Technischen Hochschule zu Prag. 


Trassierung und Allgemeines. 


Die Beziehungen zwischen Betriebskosten 
und Tarifen werden von Eisenb.-Bauinspektor Fränkel 
an Hand des Betriebsberichtes für 1901 erläutert. Es 
wird auf die Notwendigkeit großer Ladefähigkeit der 
Fahrzeuge hingewiesen (vgl. 1903, S. 590). (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1903, I, S. 205.) 


Selbstkosten des Stückgutverkehrs auf den 
württembergischen Staatsbahnen (vgl. 1903, S. 511); 
von Reg.-Baumeister Mühlmann. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 989.) 


Geplante Personentarifreform bei den 
schwedischen Staatsbahnen. Beachtenswerte Mit- 
teilungen über die von der königl. Eisenbahndirektion in 
Stockholm durchgeführte Berechnung der Selbstkosten 
des Personenverkehrs. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 1013.) 


Das Selbstfahrwesen und die Eisenbahnen. 
Besprechung neuerer Bauarten von Kraftwagen und ihrer 
Betriebsergebnisse. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. 
Förderung d. Lokalbw. 1903, S. 190.) 
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Wahl der Spurweite bei Lokalbahuen. Sehr 
ausführliche Abhandlung von E. A. Ziffer, die sich 
besonders mit der Spurweite von 60 °® befaßt und viele 
geschichtliche, statistische und bautechnische Mitteilungen 
und Quellenangaben enthält. — (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. 
d. Lokalbw. 1903, S. 210.) 


Eisenbahnneubauten in Oesterreich (vgl. 1903, 
H 302). — Mit Abb. .(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 341, 357.) 


Kostender Albulabahn; von Professor v. Recken- 
schuß. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 357.) 


Eisenbahnen Großbritanniens; von Dr. 
Kuntzemiüller. Zusammenstellung einiger teils genauerer, 
teils auch nur flüchtiger, auf mehrmonatlichen Reisen 
durch England und Schottland gesammelter Eindrücke. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 937.) 


Die Londoner Verkehrsverhältnisse. Eisenb.- 
Bau- und Betriebsinspektor Frahm erörtert eingehend 
die verschiedenen Fragen und die Aufgaben des neuen 
Verkehrsausschusses. — Mit einer Uebersichtskarte. (Z. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 529, 545.) 


Newyork und sein Stadtverkehr. — Mit Lage 
plänen. (Z.d.Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8.609, 621., 


Beförderungs-Problem von Groß-Newyork. — 
Mit Abb. (Mitt. d. Ver. Deutscher Straßenb.- u. Kleinb.- 
Verw. 1903, 8. 379.) 


Vorschläge zu Verbesserungen im Stadt- 
verkehr Chicagos. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1903, 
S. 394.) 


Die bisherigen Ergebnisse des elektrischen 
Betriebes auf Hauptbahnen und die Einrichtung 
der gegenwärtig in Ausführung begriffenen elek- 
trischen Zugförderungsanlage für die Vorort- 
strecke Berlin-Gr. Lichterfelde (Ost); von Geh. 
Baurat Bork. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, 
I, S. 185.) 


Statistik. 


Eisenbahnen der Erde. 1897 — 1901 (s. 1903, 
S. 98). (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 500.) 


Statistische Nachrichten von den Eisen- 
bahnen des Vereins Deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen für das Rechnungsjahr 1901 (s. 1903, 
S. 587). (Zt. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 852, 869, 884.) 


Stand und Betriebsergebnisse der Klein- 
bahnen Deutschlands ftir das Betriebsjahr 1901 
(s. 1903, S. 598). Es bestanden 178 Straßenbahnen mit 
zusammen 2926 km, wovon 1516 *" vollspurig, und 195 
nebenbahnähnliche Kleinbahnen mit zusammen 5711 km. 
(Mitt. d. Ver. f. d. Förderung des Lokalbw. 1903, S. 183.) 


Betriebsergebnisse deutscher und auslän- 
discher Eisenbahnen in den Jahren 1885 — 1890. 
Sehr ausführliche Zusammenstellung über Längenverhält- 
nisse, Verkehrsdichtigkeit, Beförderungsleistung, Personen- 
und Güterverkehr, Ausstattung mit Betriebsmitteln, und 
Einnahmen der Bahnen in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland, Belgien, Frankreich, der Schweiz, Großbritannien 
und Irland. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb. Verw. 1903, 
S. 493.) 

Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen und 
die Wilbelm-Luxemburg-Bahnen (vgl. 1902, S 558) 
im Rechnungsjahr 1901. Betriebslinge 1935 ™, 
hiervon 62 km schmalspurig und 1038 *® zweigleisig. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 308.) 

Erweiterung und Vervollständigung des 


preußischen Staatseisenbahnnetzes i. J. 1903 
(s. 1902, S. 558). (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 547.) 


| 
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Preußisch-hessische Staatseisenbahnen i. J. 
1901 (s. 1903, S. 587). (Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 316.) 


. Entwicklung der Kleinbahnen in Preußen. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, I, S. 201.) 


Verkehrsentwicklung des Eisenbahn-Direk- 
tions-Bezirks Berlin vom 1. April 1896 bis zum 
31. März 1901. (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 607.) 


Schmalspurige Lokalbahn Ocholt-Wester- 
stede i. J. 1901. (Z. f. Kleinb, 1903, 8. 374.) 


Die bayerischen Staatseisenbahnen und 
Schiffahrtsbetriebe i. J. 1901 (s. 1903, S. 98). 
Längen der Staatseisenbahnen 5882 mn, wovon 1790 ke 
Nebenbahnen. (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 646.) 


Die bayerischen Vizinal- und Lokalbahnen 
i, J. 1901 (vgl. 1903, 8. 98). 15 Vizinalbahnen von 
167 k® und 70 Lokalbahnen von 1401 *™ Betriebslinge. 
Lokalbahn Eichstätt Bahnhof—Kindling schmalspurig (1 ™), 
alle übrigen Bahnen vollspurig. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 370.) 


Eisenbahnen im Großherzogtum Baden i. J. 
1901 (s. 1903, S. 98). Länge 1667 km, hiervon 657 km 
doppelgleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 356.) 


Württembergische Schmalspurbahnen i. J. 
1901. Länge 101 *®. Die Betriebsausgaben schwanken 
in Hundertteilen der Betriebseinnahmen zwischen 75,8 
und 115,9. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 372.) 


Oesterreichische Staatsbahnen i. J. 1901 
(s. 1903, 8. 588). Betriebslinge 11 239 *", hiervon Eigentum 
des Staates 7780 *=, doppelgleisig 1056 *™. (Arch. f. 
Eisenbw. 1903, 8. 365.) 


Entwicklung des niederösterreichischen 
Lokalbahnwesens und der Lokalbahnbetrieb der 
Zukunft; von J. Fogowitz, Direktor des niederösterr. 
Landeseisenbahnamtes. (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. d. 
Lokal- und Straßenbw. 1903, S. 245.) 


Statistik der ungarischen Eisenbahnen (s. 
1908, S. 301). Vergleich der Hauptergebnisse der Jahre 
1891 bis 1901. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb,-Verw. 1903, 
S. 838.) 

Ungarische Staatsbahnen i. J. 1901. 
linge 14675 *™, hiervon 6665 mn Lokalbahnen. 
f. Eisenbw. 1903, 8. 377.) 


Niederländische Kleinbahnen i. J. 1901 (s. 
1903, S. 98). 62 Unternehmungen mit einer Betriebs- 
länge von 1583 *™. 231 *™ wurden mit Pferden, 684 km 
mit Lokomotiven, 583 k® mit Lokomotiven und Pferden, 
34 km mit Lokomotiven, Pferden und Elektrizität, 34 *™ 
mit Pferden und Elektrizität, 17 *" mit Elektrizität be- 
trieben. 528 nm haben die Vollspur oder eine größere 
Spur. (Z. f. Kleinb. 1903, 8. 374.) 


Schweizerische Kleinbahnen in den Jahren 
1900 und 1901 (s. 1908, S. 512). Schmalspurbahnen 
(28 mit 522 km), Drahtseilbahnen (27 mit 24 *™), StraBen- 
bahnen (30 mit 338 X") und Zahnradbahnen (11 mit 92 km), 
(2. f. Kleinb. 1903, S. 439.) 


Eisenbahnen Frankreichs in den Jahren 
1899/1902 (s. 1902, S. 558). Auszug aus der im 
„Archiv für Eisenbahnwesen“* veröffentlichten Abhandlung 
des Ober-Regierungsrates v. d. Leyen. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 974.) 


Eisenbahnen in Schweden i. J. 1900/1901 
(s. 1903, S. 98). Gesamtlänge 11573 *", wovon 3849 km 
Staatsbahnen. (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 393.) 


Die drei großen Eisenbahnnetze Spaniens 
i. J. 1901. Von der Gesamtlänge von 8373 *™ entfielen 
auf die Andalusischen Bahnen 1067 *®, die Gesellschaft 
Madrid-Saragossa - Alikante 3650 *® und die Spanische 
Nordbahn 3656 *™. (Rev. génér. des chem. de fer 1903, 
II, 8. 30.) 


Betriebs- 
(Arch. 
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Statistik der englischen Eisenbahnen. Auszug 
aus einer Abhandlung von Acworth, in der Vorschläge 
zur Verbesserung der Statistik gemacht werden. (Z. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 773.) 


Entwicklung der englischen Straßenbahnen. 
Dem Zahlenmaterial sind bildliche Darstellungen beigefügt, 
die eine deutliche Anschauung der Schwankungen auf den 
einzelnen Gebieten des Straßenbahnwesens in den Jahren 
1878 bis 1902 gewähren. (Nach „Engineering“ 1903, 
S. 607 in Z. f. Kleinb. 1903, 8. 436.) 


Statistik der algerischen und tunesischen 
Eisenbahnen für 1899 und 1900. (Rev. gener. des 
chemins de fer 1903, I, S. 370.) 


Betriebsergebnisse der Eisenbahnen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika (s. 1903, 
8. 512). Vergleich — in amerikanischen Einheiten — 
des gesamten Eisenbahnwesens der Vereinigten Staaten 
mit dem einzelner Staaten Europas. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 925.) 


Eisenbahnen Britisch-Ostindiens i. J. 1901 
(s. 1903, S. 99). Gesamtlänge 40 825 F", hiervon 22 618 *™ 
mit Breitspur (1,676 ™) und 16912 *™ auf Meterspur. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 403.) 


Eisenbahnen der australischen Kolonien 
Viktoria, Westaustralien und Neuseeland i. J. 
1900/01 (vgl. 1903, S. 588). (Arch. f. Eisenbw. 1903, 
S. 667.) 


Straßenbahnen der australischen Kolonien. 
(Z. f. Kleinb. 1903, S. 414.) 


Beschreibung ausgeführter Bahnen. 


Die neuen Linien der Rhätischen Bahn. Be- 
schreibung der schmalspurigen Bahn Reichenau-Ilanz. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 243, 258.) 


Lokalbahn Erlenbach-Zweisimmen. Linge 
23,7 mn: vollspurig; größte Steigung 290/9; kleinster 
Halbmesser 200 ”; viele bemerkeuswerte Anlagen. (Mitt. 
d. Ver. f. d. Förder. d. Lokalbw. 1903, S. 289; Schweiz. 
Bauz. 1903, I, 8. 195.) 


'Albulabahn (s. oben). — Linienführung und bau- 
liche Anlage. — Mit Uebersichtskarte, Längenprofil, Dar- 
stellung der Tunnelachsen-Absteckung und Lageplan der 
sehr bemerkenswerten Strecke Bergün-Preda. (Bull. de 
la comm. internat. du congres des chem. de fer 1903, 
S. 667.) | 


Great Central Railway. Geschichtliche Mitteilun- 
gen; Beschreibung der Anlage und ihrer bemerkenswerten 
baulichen Einzelheiten; Fahrbetriebsmittel, (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 729.) 


Schantung-Eisenbahn; von Baurat A. Gaedertz. 
— Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, II, S. 1.) 


Eisenbahn-Unterbau. 


Querschnittsbestimmung für Bahnkörper. 
Coulmas zeigt die Berechnung der Anschnitte mittels 
Profilmaßstabes. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 249.) 


Betoneisen-Galerien als Schutz gegen Stein- 
und Lawinenschlag. A. Lernet empfiehlt diese Gale- 
rien bei kleineren Felsstürzen, gewöhnlichem Steinschlag 
und Schotterberieselungen. Die Anlage ist namentlich bei 
steilen Lehnen billiger als Abflachung der Lehnen unter 
Anwendung einer Futtermauer. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 457.) 


: Eisenbahn - Oberbau. 


NeuesVerfahren zur Ermittlung der Schienen- 
überböhung in Gleiskrümmungen; von Ziviling. 


| 


t 


| 


G. Reimann. An dem Schienenstrange wird eine Schnur 
von bestimmter Länge ausgespannt und als Ueberhöhung 
die Pfeilhöhe genommen, die in der Mitte der Schnur 
zwischen dieser und dem Schienenstrange verbleibt. (Z. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 805.) 


Versicherung des Schienenstoßes durch 
Schienenstoß-Unterlagen; von Bahnerhaltungs- 
Sektionsvorstand Jos. Stefäcek. — Mit Abb. (Oester. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 325.) 


Bahnhofs- Anlagen und Eisenbahn - Hochbauten. 


Neuere Eisenbahn-Hochbauten: Empfangs- 
gebäude in Koblenz (s. oben). (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 289.) 


Neue Bahnhofsanlage der Reichsfestung Ulm 
in Verbindung mit der Stadterweiterung. Vor- 
schlag mit Begründung. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 218.) 

Personenbalnhof in St, Louis, 
Vor- und Nachteile. — Mit Abb. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 833.) 


Endbahnhöfe der Straßenbahnen der Aus- 
stellung zu Buffalo. Die zweckmäßige Anlage er- 
möglichte die Abwicklung des Verkehrs ohne Störung; 
die höchste Zahl der in einer Stunde abgefertigten Wagen 
betrug 373, das ist auf jedem Gleis 2 Wagen in der 
Minute; die höchste Zahl der Fahrgäste an einem Tage 
war 150000. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 341.) 


Erörterung der 
(Z. d. Ver. Deutsch. 


Elektrische Eisenbahnen. 


Verwendung des Kraftspeichers in der Ver- 
kehrstechnik; von Obering. Dr. Max Büttner. Be- 
sprechung der Verwendung im StraBenbahnbetrieb, beim 
Betriebe mit Kraftwagen, für Werkstättenbahnen und Ver- 
schiebebahnhöfe, schließlich für Beleuchtungs- und Schwach- 
stromanlagen. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, 
I, S. 225.) Ä 


Oberflichenkontakt nach Brown. Die Strom- 
zuführung beruht auf dem gleichen Grundsatze wie bei 
Diatto, doch ist der Gebrauch von Quecksilber ver- 
mieden. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. Förderung d. 
Lokalbw. 1903, S. 180.) 


Erstes Betriebsjahr der elektrischen Hoch- 
und Untergrundbahn in Berlin (vgl. 1903, S. 303 u. 
527). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 713.) 


Elektrische Bahnen der „Union“ zu Berlin 
am 1. Jan. 1903. 103 Bahnen mit 2367 "™ Länge sind 
eingerichtet. Uebersicht der wichtigsten Erweiterungen 
und Neubauten. (Z. f. Kleinb. 1903, 8. 411.) 


Pariser Metropolitanbahn (s. 1903, S. 528). 
Beschreibung der Bauausftthrnng des Nordringes unter 
Hervorhebung einiger besonders bemerkenswerter Anlagen. 
(Dinglers polyt. J. 1903, 8. 497, 518.) 


Elektrische Eisenbahn in Nogent. Strom- 
zuleitung teils oberirdisch, teils (innerhalb Paris) in Schlitz- 
kanal. Vollspur; Gleis mit Broca-Schienen von A8 Fëll, 
auf Betonunterlage. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. z. Förder. 
d. Lokalbw. 1903, S. 278.) 


Elektrische Einrichtung und elektrischer 
Betrieb der Valtelinabahn; Vortrag von Eugen 


Cserháti, Direktor der Firma Ganz & Comp. (Oester. 
Eisenb.-Z. 1903, S. 241, 261, 269, 289.) 
Elektrische Straßenbahnen in St. Paul 


(Brasilien). — Mit Uebersichtskarte. 
chem. de fer 1903, IL, S. 37.) 


(Rev. génér. des 
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Aufsergewöhnliche Eisenbahn - Systeme. 


Vesuvbahn. Ing. Strub beschreibt die neue, als 
Zahnradbahn erbaute und elektrisch betriebene Linie von 
Resina bis zur bestehenden Seilbahn und den Umbau der 
letzteren. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 171, 
186, 208, 219.) 


Gleislose elektrische Güterbahn in Greven- 
brück zur Förderung von Kalksteinen. Jeder Zug 
besteht aus einer elektrischen Lokomotive von 50 PS. 
und 2 Wagen von je 5! Tragfähigkeit. Sekundliche 
Fahrgeschwindigkeit 6 ™. (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. d. 
Lokalbw. 1903, S. 179.) 


Eisenbahn-Betrieb. 


Vorrichtung zur Verhütung von Entgleisungen 
bei halbgeöffneter Weiche; von Geh. Baurat Paffen. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 330.) 


Zur Verbesserung der Sichtbarkeit der 
Signalarme empfiehlt Maas Signalflügel aus weißem 
und rotem Glase.. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 231.) 


Warnsignalanlage für Starkstrombetrieb mit 
Hör- und Lichtsignal. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 317.) 


Elektrische Signal- und Weichenstell-Ein- 
richtungen nachTaylor auf demBahnhofePetange 
(Luxemburg). — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de 
fer 1903, 1, S. 347.) 


Sicherung fahrender Eisenbahnzüge nach 
Marin. Bei Haltstellung des Signals bringt eine Hebel- 
vorrichtung die Lokomotivpfeife zum Ertönen und eine 
rote Scheibe vor die Augen des Lokomotivführers. — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, I, S. 211.) 


Blockeinrichtungen auf den italienischen 
Bahnen am Ende von 1902. Auf 217 *™ Linge 
waren 74 Blockposten eigerichtet. Genaue Angabe der 
Strecken. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 791.) 

Verwandlung der Durchgangsbahnhöfe in 
Blockstrecken; von Hans Schwarz. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 280.) 

Trennung des Schrankendienstes von der 
Streckenbewachung durch staffelförmige Ab- 
lösung;von Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor Matthaei. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 477.) 


Neuerungen an Wegeschranken: selbsttitige 


Zugschranke von Wittfeld. — Mit Abb. (Ann. f. 
Gew. u. Bauw. 1903, I, 8. 209.) 
Zugschranken bei Wegeübergängen. Direktor 


Schubert empfiehlt die Anbringung von Tafeln, die dem 
Publikum anzeigen, wenn vorgeläutet worden ist. — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, II, S. 6.) 


Vorschlag zur Reform der Fahrordnungen; 
von Rudolf Graf Czernin. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, S. 669.) 


Beleuchtung der Eisenbahnwagen mit Gas- 
glühlicht. Beschreibung der Versuche und der Ein- 
richtungen der französischen Ostbahn; Mitteilung der Er- 
gebnisse. — Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 
1903, I, S. 265.) 

Elektrische Zugbeleuchtung nach Stone auf 
den englischen Eisenbahnen (vgl. 1903, S. 324). — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 225.) 

Elektrische Beleuchtung der Wagen auf der 
Samlandbahn. Speicherbeleuchtung unter Verwendung 
vorhandener Beleuchtungskörper. Kosten. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 760.) 





Unfälle auf den englischen Bahnen i. J. 
1901 (vgl. 1903, S. 515). Nach dem Berichte des 
Handelsamtes. (Rev. gener. des chem. de fer 1903, II, 
S. 18.) 


— 


F. Brücken- und Tunnelbau, auch Fähren, 


bearbeitet von I. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 


— _ 


Allgemeines. 


Scheitelschmuck der Roßstraßenbrücke in 
Berlin. — Mit Schaubild. (Deutsche Bauz. 1903, S. 305.) 


Zur Frage des Um- und Neubaues der Au- 
gustusbrücke in Dresden (s. 1903, S. 591); von 
Dr. Fritzsche. Mitteilungen über den verkehrstechnischen 
Teil, soweit er sich auf den Zustand der Brücke während 
der in Aussicht genommenen vierjährigen Bauzeit bezieht. 
(Südd. Bauz. 1903, S. 141.) 


Muster und Einzelheiten vonBrückenbauten; 
von W. Skinner. Uebersicht über ältere und neuere 
Brücken die als gesprengte Fachwerke und versteifte 
Bögen ohne Gelenke und mit Gelenken ausgeführt 
sind; Einzelheiten. Von älteren Brücken wurden vor- 
geführt die Colossus-, die Easton-, die Schuylkill- 
Trenton-Brücke über den Delaware und die Mendota- 
Brücke, sämtlich Holzbrücken, z. T. als gesprengte 
Fachwerkbrücken, z. T. als versteifte Bogenbrücken aus- 
geführt. Als versteifte eiserne Bogenbrücken werden ge- 
nannt die Druid Hill Park-Brücke in Baltimore 
und die Mirabeau-Brücke in Paris, ferner als Brücken 
neuerer Zeit die Eisenbahnbrücke über den Surprise- 
Creek (88™ Spannw.), die Panther Hollow-Straßen- 
brücke im Shenley-Park zu Pittsburgh (110 ” Spannw. 
mit drei Gelenken) und die Dreigelenk - Bogenbrücke 
über den Genesie-Fluß im Driving Park zu Rochester 
(127 ® Spannw.); ferner die Lake Street-Brücke über 
den Mississippi in Minneapolis (zwei Bogenöffnungen von 
rd. 140” Spannw. und 38” Höhe), die Viaur-Brücke, 
die Niagara-Brücke in Niagara-Falls (eine Bogen- 
öffnung von 250 ” Spannw. und 60 ” Höhe), die Zwei- 
gelenk-Bogenbrücke in Carlsburg (Dänemark), die River- 
side-Cimetry-Brücke in Cleveland (zwei Bogen von je 
43 ™ Spannw.), die Forbes-Street-Brücke in Pitts- 
burgh (Segmentbogen von 43,2 Spannw.), der Brooklyn- 
Brighton-Viadukt in Cleveland (Bogen von 51,2 ™ 
Spannw.), der Passy Viadukt der französ. West- 
bahn (schiefer Zweigelenkbogen von 86” Spannw.), die 
Straßenbrücke über die Aare bei Bern (380 = Länge, 
eine Bogenöffnung von 115 ™ und fünf von je 36 ™ 
Spannw.), der Paderno-Viadukt (Mittelöffnung von 
150 ™ Spannw. und 39,3 ™ Pfeilhéhe), die Mississippi- 
Brücke in St. Louis (Bogenöffnung von 158,5 und 153™ 
Spannw., die Kaiser-Wilhelm-Brücke bei Mtingsten 
(Hauptöffnung von 160 ™), die Bogenbrticke tiber den 
Truyere (Hauptéffnung von 165 ™ Spannw. bei 50,5 ™ 
Höhe), die Straßenbrücken über den Rhein bei 
Düsseldorf und Bonn. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 378, 401, 424, 455, 484, 516, 
572, 600, 628.) 

Neubau der mittleren Rheinbrticke in Basel 
(s. 1908, S. 102). Die Pfeilergestaltung für den Neubau 
soll dahin abgeändert werden, daß das unter dem Bogen 
durchlaufende Gurtgesims fortgelassen wird. (Schweiz. 
Bauz. 1903, 1, 8. 208.) 

Neue Eisenbahnbrücke bei Brugg (Aargau) 
(s. 1903, S. 591). Beschreibung der alten, 1873—1875 
erbauten Brücke; Erörterung der Gründe für ihre Be- 
seitigung; Vorführung verschiedener Entwürfe für den 
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Neubau. — Mit Abb. u. Schaub. 
I, S. 155.) 

Tunnel, Viadukte und Brücken der Lokal- 
bahn Erlenbach-Zweisimmen (s. oben). — Mit Abb. 
u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 195.) 


Brückenbauten des EkElektrizitätswerks Wan- 
gen a. Aare; von Schmick. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 326.) 


Landungsbrücken des Hafens zu Dover. — 
Mit Schaubildern. (Engineering 1903, I, S. 774.) 


Tunnelbauten der Metropolitanbahn in 
Paris; von Godfernaux (8.1903, 8. 592). Ausführliche 
Besprechung. — Mit Abb. u. 3 Tafeln. (Rev. gener. d. 
chem. de fer 1903, S. 205.) Desgleichen von Dumas. 
(Génie civil 1903, Bd. 42, S. 361, 377.) 

Viadukt- und Tunnelausbesserungen auf 
der anatolischen Eisenbahn; von Denicke. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 169.) 


StraBenbriicken in Bosnien und der Herzego- 
wina; von Ph. Ballif. Eiserne Straßenbrücken Ober 
die Drina bei Foca, über die Salomska bei Nevesinje 
und über die Milijacka in Sarajewo. Die Stützweite von 
40 ™ bildet so ziemlich die Grenze für Eisenbauten, bei 
denen die Fahrbahn unten liegt und der obere Wind- 
verband fehlt. Bis Ende 1900 sind 121 größere Brücken 
gebaut. Vielfach mußte man sich mit hölzernen Joch- 
brücken begnügen. — Mit Schaub. u. 2 Taf. (Allgem. 
Bauz. 1903, S. 55.) 


Viadukt und Tunnelanlagen der Newyork 
Rapid Railway (s. 1903, S. 592). — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. news 1903, I, S. 514.) Tunnel- und 
Schachtausführungen. (Ebenda S. 516; Eng. record 1903, 
Bd. 47, 8. 596.) 

Hochwasserstand des Mississippis bei einer 
Melan-Brticke zu Topeka 1902. — Mit Schaub. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, S. 703.) 


OrnamentaleBrücken in einemPrivatpark. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 546. 


Brückenbauten der Ohio-Residency-Pitts- 
burgh-Carnegie and Western r. — Mit Schaub. (Eng. 
news 1903, 1, 8. 445.) 


Geplante Brücke über den Long Island-Sund 
bei Newyork. Die Brücke soll bei Port Morris be- 
ginnen und nach Durchquerung zweier kleinerer Inseln 
den Hellgate-Meeresarm überschreiten, um bei Astoria zu 
endigen. Spannweite tiber dem Hellgate 256 ™; Länge 
der ganzen Brücke 3,2 *”; Gesamtkosten 42 Mill. M. 
Der Vertrag über die Stahllieferung soll bereits ab- 
geschlossen sein. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 227.) 

Brückenbau und Brückenwerkstätten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika (s. 1903, 
S. 592); Fortsetzung. — Mit Abb. (Engineer 1903, I, 
S. 357, 386, 408, 466, 510, 536, 562.) 


(Schweiz. Bauz. 1903, 


Grundbau. 


Griindung des neuen Trockendocks auf 
der Kaiserlichen Werft in Kiel; von Franzius und 
Mönch. Ausführliche Beschreibung der Arbeiten mit 
der Taucherglocke. — Mit Abb. u. 3 Taf. (Z. f. Baue, 
1903, 8. 291.) 

Anwendung der Steinkasten im Brückenbau; 
von ©. Schmid. Im Pustertale wurden zur Herstellung 
‘ der durch die Leberschwemmungen erforderlich gewordenen 
Hülfsbauten vielfach Steinkastenunterbauten verwendet, 
ebenso im Visptale zur Herstellung der Widerlager und 
Auskragungen für die Holzstege. Eingehende Beschreibung. 
— Mit Abb. (Südd. Bauz. 1903, S. 130.) 


| 


Pfeilergründung der neuen Eisenbahnbrücke 
über den Tyne. Die 34 ® langen und 11 ” breiten 
Senkkästen wurden von festen Gerüsten aus abgesenkt. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, I, S. 373.) 


Betonpfahl-Gründung des Halbenbeck-Ge- 
bäudes in Newyork. Die verwendeten Betonpfähle 
sind mit einer hohlen gußeisernen Spitze versehen, durch 
die das zur Einspülung benutzte Druckwasser austritt. 
Die im Querschnitt quadratischen Pfähle sind in ihren 
Kanten durch starke Rundstäbe verstärkt, die durch Quer- 
bänder verbunden und abgesteift sind. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 377.) 


Gründung des Ingalls-Gebäudes in Cincinnati, 
eines 15stöckigen Betoneisenbaues. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, S. 540.) 


Schwierige Unterfahrung beim Bankgebäude 
von Newyork (s. 1903, S. 307 und 518). Eingehende 
Beschreibung. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 
1903, S. 454.) 


Verbreiterung und Umbau des Manhattan- 
Lebensversicherungs-Gebuudes in Newyork. Das 
17stöckige Gebäude wurde um 2 Fensterachsen verbrei- 
tert. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 338.) 


Mit Beton und Eisen verstärkter Pfahlrost 
zur Gründung eines Backstein-Schornsteins. — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 439.) 


Pfeilereinsturz bei der Grand Trunk-Eisen- 
bahnbrücke über den Grand River. Der aus Holz- 
jochen mit Steinauspackung bestehende Pfeiler gab nach, wo- - 
durch die auf ihm ruhenden Enden der Blechträger zweier 
benachbarter, je 30,5 ® weiter Oeffnungen sich senkten, 
ohne daß die Träger selbst Schaden erlitten. — Mit 
Schaub. (Eng. news 1903, I, 8. 377.) 


Berechnung der Bohlwerke; von Engels. 
Vorrichtung zur Anstellung von Biege- und Knickversuchen 
mit in Sand eingetriebenen Pfählen. Die Ergebnisse 
stimmen mit einer von OÖ. Mohr aufgestellten Theorie 
der Bohlwerke gut überein. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 273.) 


Betonmischmaschine. Auf einem Eisenbahn- 
wagengestell ruht eine offene 'Trommel, in der durch ein 
umlaufendes Schaufelrad der Beton gemischt wird. — 
Mit Abb. (Eng. news 1903, I, S. 433.) 


Steinerne Brücken. 


Gewölbte Eisenbahnbrücken mit einge- 
schränkter Gewölbebreite; von Rühle. Bei einer 
Talbrücke mit Oeffnungen von 6 ” Weite und 6 ” Ilöhe 
vom Gelände bis zur Planumsoberkante tragen die 2,7 ™ 
breiten Pfeiler mittels oberer Auskragung ein Eisenbahn- 
gleise von 4,2" Planumsbreite. Die Auskragung ist durch 
quer gelegte I-Träger und zwischenliegende Betondecke 
bewirkt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
8. 296.) 


Bau der gewölbten Eisenbahnbrücke über 
die Mosel bei Longeville (Metz); von Caspar. Die 
dreigleisige, tiber 200 " lange und 14 ™ breite Brücke 
besitzt 8 ellipsenförmigen Bögen von je 20,65 ™ Licht- 
weite, die in hammerrechtem Mauerwerk aus lagerhaften, 
schwach keilförmig zugerichteten Bruchsteinen ausgeführt 
sind. Abwässerung der mit Blei abgedeckten Bögen 
erfolgt seitlich nach offenen Längsrinnen. Unterlialb der 
Abdeckung sind die Bögen der ganzen Tiefe nach ziemlich 
gleichmäßig tibermauert, so daß eigentliche Schildmauern 
nicht vorhanden sind. Um den Bögen bei Belastungs- 
und Wärmeänderungen eine tunlichst große Biegungs- 
fähigkeit zu sichern, sind in der Uebermauerung, zu beiden 
Seiten der Zwischenpfeiler, offene Schlitze in der ganzen 
Brückenbreite gelassen. Ausführliche Beschreibung der 

7 
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Herstellung und Umschließung der Baugrube, der Wasser- 
haltung, der mittels Trichter ausgeführten Betongründung, 
des Aufbaues der Widerlager und Strompfeiler, der Brücken- 
gewölbe, der dabei verwendeten Lehrgerüste und der 
Untersuchung der Standfestigkeit. Kosten. — Mit Abb. u. 
2 Taf. (Z. f. Bauw. 1903, S. 321.) 


Brücke von Gignac über den Herault. Die 
steinerne, 1774—1790 erbaute und 9,8 ™ breite Brücke 
hat eine Mittelöffnung von 48 ™ und zwei Seitenöffnungen 
von je 26 ™ Spannweite. 1895 wurde die Fahrbahn durch 
Verlegung von Schienen der Eisenbahn von Montpellier 
nach Rabieux verändert, so daß nur 4,75 m Breite für die 
Straßenfuhrwerke verblieb. Ausführliche Beschreibung der 
Brücke, ihrer Gründung auf Pfahlrost, ihrer Ausführung 
durch die Baumeister Garipuy, Vater und Sohn, und 
Ducros. Baukosten. — Mit Abb. u. 5 Taf. (Ann. des 
ponts et chauss. 1903, IV, 8. 48.) 


König Eduard VII -Brücke zu Kew (neue Kew- 
Brücke) (s. 1903, S. 519). — Mit Abb. u. Schaub. (Engi- 
neering 1903, I, S. 650, 651, 662, 739.) 

Neue Steinbrücke über die Adda an der Bahn- 
linie Colico-Sondrio. Ausführung in Granit; 70 ™ Spann- 
weite; 10 mp Pfeilhöhe. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 682.) 


Steinerne Eisenbahnbrücke über denRaritan- 
Fluß zu Neu-Braunschweig (s. 1903, S. 104). Ge- 
samtlänge 457 ®; Breite 17,4”; Höhe 19,8”. Die Spann- 
weiten der 21 halbkreisförmig überbrückten Oeffnungen 
schwanken zwischen 15,6 " und 22™. Die viergleisige 
Brücke soll eine zweigleisige eiserne Brücke ersetzen und 
wird daher so ausgeführt, daß erst die halbe Breite der 
Brücke neben der alten eisernen errichtet, dann der Ver- 
kehr auf diese neue Brücke geleitet, dann die eiserne 
Brücke abgetragen und schließlich die zweite Hälfte der 
neuen Brücke erbaut wird. Lehrgerüste; Bauausführung. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, I, 8. 538.) 


Drucktibertragung in schiefen Gewölben; 
von W. C. Kernot. — Mit Abb. (Eng. news 1903, I, 
S. 529.) 

Beton- und Betoneisenbrücken. 


Neuere Betoneisen-Balkenbrücken (Bauart 
Luipold). 1) Die Brenz-Brücke bei Heidenheim 
in Württemberg (s. 1903, S. 594). 2) Die beiden Brücken 
über den Altbach der Eger in Oberdorf und 
über den Egerkanal. Je 7,5 ® Breite; Durchfluß- 
weite 4,2 ™; die Eger-Kanalbriicke ist schief. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 188.) — Ausführliche Besprechung 
der Brenz-Brücke von C. Schmid. — Mit Abb. (Südd. 
Bauz. 1903, S. 123.) 


Betonstraßenbrücke über die Moosbach und 
den Oberkanal des Elektrizitätswerkes Wangen 
a. d. Aare. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 330.) 


Kaiser Franz Josefs-Jubiläumsbrücke in 
Laibach; von Melan. Dreigelenkiger Betoneisenbogen 
mit 33,34 ™ Stitzweite und 4,37 ™ Pfeilhdhe; Korbbogen, 
der sich der Stützlinie für halbe Vollbelastung anpaßt. 
Zur Verstärkung des Betongewölbes liegen in diesem 
14 eiserne Gitterbogenträger, unter der Fahrbahn in Ab- 
ständen von je 1 ™, unter den Fußwegen in Abständen 
von 1,15 ™ Zwischen den Bogenträgern sind an vier 
Stellen leichte Querrahmenverbindungen angeordnet. In 
den Kämpfern sind die aus Gußstahl hergestellten Zapfen- 
lager mittels Keile in der Richtung der Bogenachse regel- 
bar. Ausführliche Besprechung nebst statischer Berech- 
nung. — Mit Abb., Schaub. u. 2 Taf. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 305.) 

Kleinere Betoneisenbrücken der Rio Grande- 
Western-r. in Utah. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
news 1903, I, S. 195.) 


Kleine BetonstraBenbriicke zu West-Hart- 
ford. Die an Stelle einer Holzbrücke erbaute Brücke 
hat drei Oeffnungen, von denen die größere mittlere 7,9 ” 
Weite und 1,5 ™ Pfeil hat. Herstellung; Baugertist. — 
Mit Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 428.) 


Betoneisenbriicke tiber den Peres im Forest- 
Park zu St. Louis. Die nach einem Korbbogen geformte 
Brücke hat 13,7 ™ Spannweite, 2,7 ™ Pfeil und 13,7 ™ 
Breite. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, I, 
S. 530.) 

Betonbrücke über den San Juan-Fluß im 
Straßenzuge von Santjago de Cuba nach Caney. 
Die alte Steinbrücke hatte nur eine Oeffnung mit zu 
kleinem Durchflußquerschnitt für das Hochwasser, es 


“wurde daher an jeder Seite ein Betonbogen von 12,2 ™ 


Spannweite als Flutöffnung hinzugefügt. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. news 1903, I, S. 549.) 

Betoneisenbau; von Korzinek. Herstellung und 
Bemessung der Betoneisenbauten; Beanspruchung einer 
verstärkten Betonplatte; Deckenbildungen; Plattenbalken. 
— Mit Abb. (Oesterr. Z. f. Berg- und Hüttenw. 1903, 
S. 239.) | 

Anfangsspannungen in Betoneisenträgern 
(s. 1903, S. 595); von K. Haberkalt; Fortsetzung. — 
Mit Abb. (Bauing.-Z. 1903, S. 73, 83.) 

Derzeitiger Stand der Statik der Betoneisen- 
bauten (s. 1903, S. 521); von H. Becher. (Bauing.-Z. 
1903, S. 177, 185.) 

Theorie der Betoneisenbauten(vgl. 1903, S. 105); 
von Mörsch. Im Anschluß an die (/onsidereschen 
Versuche (s. 1908, S. 520) werden die Grundsätze der 
Betoneisenbauten und die Biegungs- und Schubspannungen 
besprochen. Aus Biegungsversuchen mit armierten Beton- 
platten sollen sich viel sichere Schlüsse auf die Be- 
anspruchung des Betons ziehen lassen als aus den Ver- 
suchen mit Würfeln. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 210, 223, 231.) 

Einwirkung von Portlandzementbeton auf 
Eisen (s. 1903, S. 595). (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 266.) 

Hölzerne Brücken. 


Von Indianern erbaute hölzerne Krag- 
trägerbrücke über den Tomaqua-Fluß in Co- 
lumbien. — Mit Schaub. (Eng. news 1903, I, S. 338.) 


Eiserne Brücken. 


Viadukt von Viaur auf der Linie von Carmaux 
nach Rodez (s. 1903, S. 596); von H. Martin. Aus- 
führliche Beschreibung. -— Mit Abb., Schaub. u. 2 Taf. 
(Génie civil 1903, Bd. 43, S. 1 u. 17.) 


Ueberftihrung der London Brighton and South 
Coast-r. über die London and South Western-r. 
Fachwerkträger auf gußeisernen Stützen. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Engineer 1903, I, S. 488.) 


Weston-Twerton-Brücke; von Mogg. Fußgänger- 
brücke von 38 m Spannweite und 1,82 ® Breite Bau 
der Brückenpfeiler; Aufstellung des Eisenwerks. — Mit 
1 Taf. (Proc. of the inst. of mech. eng. 1902, Dez., 
S. 1013.) 

Rio Grande Brücke der El Paso and South 
Western r. bei El Paso; von R. A. Thomson. Die 
516 ™ lange Brücke besteht aus ftinf auf Betonpfeilern 
ruhenden Parallel-Fachwerkträgern von je 55,2 ™ Stütz- 
weite und acht auf Eisenpfeilern ruhenden Blechträgern 
von je 21,34 ® Sttitzweite. Aufstellung der Brücke. — 
Mit Schaub. (Eng. news 1903, I, S. 323.) 


Quebec-Brticke über den St. Lorenz (s. 1903, 
S. 593). Die Gründungs- und Pfeilerbauten sind voll- 
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endet. Der erste Entwurf zur Brücke wurde schon 1851 
aufgestellt; 1887 bildete sich eine Gesellschaft, die 1897 
den endgültigen Plan vorlegte. Die Brücke liegt 11 *" 
oberhalb Quebecs an der engsten Stelle des Stromes 
unterhalb Montreals, wo er bei Ebbe 579°", bei höchster 
Flut 762” breit ist. Der gewöhnliche Flutwechsel be- 
trägt 4,3”, der äußerste 6,1”. Größte Wassertiefe im 
Stromstrich 54,9". Die Schiffahrt erfordert eine lichte 
Höhe von 45,7”. Die Ufer erheben sich steil, besonders 
auf der Nordseite, bis auf Höhen von 45 bis 60”, was 
dem Bau der Brücke günstig war, weil dadurch Pfeiler 
im Strome vermieden werden konnten. Gewählt wurde 
eine Auslegerbrücke mit einer Hauptöffnung von 549 " 
Weite, an die sich beidseitig je eine 152” weite Anker- 
öffnung und eine 64" weite, mit gewöhnlichen Trägern 
überbrückte Oeffnung anschließen. Die Gesamtlänge von 
1005 m bleibt hinter derjenigen der Forth-Brücke zurück, 
dagegen wird letztere in der Spannweite um 27,4” über- 
troffen. Zwischen den 19 ™ von einander entfernten Haupt- 
trägern wird die Brücke zwei Eisenbahngleise, außerhalb 
dieser auf Kragträgern auf beiden Seiten noch je ein 
Gleis einer elektrischen Straßenbahn und eine Straßen- 
fahrbahn tragen. Die Endwiderlager stehen auf dem 
oberen, die Ankerpfeiler am unteren Rande des steilen 
felsigen Ufers und sind mit Ausnahme des südlichen 
Ankerpfeilers, der auf einem etwa 25” mächtigen Lager 
von steifem Ton steht, unmittelbar auf festem Felsen auf- 
gemauert. Die beiden Hauptpfeiler ruhen auf hölzernen, 
mittels Druckluft versenkten Kästen, die für beide Pfeiler 
gleich groß (45,7 ” lang, 14” breit, 7,6 ™ hoch) gemacht 
wurden. Die durch Scheidewände in sechs Abteilungen ge- 
teilte Luft- oder Arbeitskammer war 1,9 "hoch. Die Kästen 
wurden am nördlichen Ufer, etwas unterhalb der Brücken- 
baustelle, zusammengezimmert, dann vom Stapel gelassen 
und zur Brückenbaustelle geschlepp. Der zu durch- 
fahrende Boden bestand aus Sand, Kies und Gerölle. Das 
Senken des Stidkastens auf 18 ™ Tiefe (25 ? unter höchster 
Flut) dauerte 131 Tage. Der Nordkasten war nur 18" 
unter Hochwasser abzusenken. Die Lieferung des Brücken- 
oberbaues ist der Phönix-Bridge-Co. in Phönixville (Pa.) 
übertragen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 469; Deutsche Bauz. 1903, S. 308.) — Die Ver- 
ankerung der nördlichen Uferöffnung von 64,25 ™ Spann- 
weite wird ausführlich beschrieben. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 373.) 


Brücke der Witechapel and Bow r. über die 
Campbell-Straße. Schiefe Blechtrigerbriicke von 
12,2 Spannweite. Verschiedene andere kleinere Brücken 
und Ueberführungen der Bahn werden mitgeteilt. — Mit 
Abb., Schaub. u. 1 Taf. (Engineering 1903, I, S. 714, 
716, 717, 720.) | 


Eiserne Straßenbrücke mit Betonfahrbahn. 
Die für Portage County in Ohio erbaute Brücke ist eine 
Fachwerkbrücke von 30,5" Spannweite, deren aus Beton- 
eisen hergestellte Fahrbahn auf fünf Betoneisenbalken auf- 
ruht, die ihrerseits durch die als Unterzüge angeordneten 
Brückenquerträger getragen werden. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 423.) 


Errichtung der 
Williamsburg-Brücke (vgl. 1903, S. 524). Die 
Zufahrt am westlichen Ufer besteht aus einem 762 ™ 
langen, zweistöckigen Viadukt, der von vier Reihen eiserner 
Säulen getragen wird. Aufstellung mittels Kräne. — Mit 
Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 482.) 

Springville-Straßenbrücke. 43,6 ™ Spann- 
weite; zwei Fachwerkträger von 5,5 ™ Hihe in 4,6 ™ Ab- 
stand; Fahrbahn unten. — Mit Abb. (Eng. record 1903, 
Bd. 47, S. 634.) 

Viadukt von Kinzua is. 1903, S. 105); von 
A. Morizot. Der eingleisige, 636 ™ lange Viadukt wird 


Manhattan-Rampen zur. 
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von 20 eisernen Pfeilern getragen, deren Höhenabmessungen 
zwischen 10 und 87 ” schwanken. Es wird auf die Brücke 
die Berechnungsweise der Brücke zu Tervueren angewendet. 
— Mit 1 Taf. (Nouv. ann. de la constr. 1903, S. 34.) 


Bauzeichnungen für die Brücken der At- 
chinson-Topeka und Santa-Fe-Eisenb. — Mit 
Abb. (Eng. news 1903, I, S. 482.) 


Viadukt der Mason City und Fort Dodge 
Eisenbahn über den Des Moines-Fluß zu Fort 
Dodge (s. 1903, S. 522). Aufstellung mittels Kräne. — 
Mit Schaub. (Eng. news 1903, I, S. 514.) 


Gokteik-Viadukt in Indien (s. 1903, S. 106); 
von Frahm. Eingehende Beschreibung; Einzelheiten der 
Ausbildung; Aufstellung mittels eines fahrbaren Kranes. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Stahl u. Eisen 1903, S. 567.) 


Bau der Königsbrücke in Magdeburg; von 
O. Peters. Die am 4. Mai 1903 dem Verkehr über- 
gebene 18 ™ breite Brücke hat eine von einem Bogen- 
fachwerkträger mit Kämpfergelenken tiberbrtickte Haupt- 
öffnung von 135 ™ Stiitzweite und zwei mit Stichbogen 
von je 28,5 ” Spannweite tberwölbte Flutöffnungen. Die 
9,5 ” breite, mit Holzpflaster versehene Fahrbahn ist an 
die Bogenfachwerkträger angehängt; die 3,2 ” breiten 
Gehwege sind beidseitig ausgekragt. Ausführliche Be- 
schreibung der Brücke und ihres auf einem festen Gerüst 
erfolgten Aufbaues. — Mit Abb., Schaub. u. 1 Tafel. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 273, 285; Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1903, 8. 229.) 


Viadukt zu Passy über die Seine. Ausführliche 
Beschreibung. — Mit Abb., Schaub. u. 1 Taf. (Genie 
civil 1903, Bd. 42, S. 361.) | 


Adda-Brücke bei Paderno. Die Brücke führt 
mit einem versteiften Bogen von 150” Stützweite und 
37,5 ™ Pfeilhöhe eine eingleisige Eisenbahn und eine 
Straße von 5" Breite mit beidseitig ausgekragten Fuß- 
wegen über die Adda. Die Fahrbahn der Straße liegt 
über derjenigen der Eisenbahn. Die Last beider wird 
von zwei 266 ® langen Gitterträgern von (6,25 ” Höhe 
mittels Pfeilerstützen in Abständen von 33,25" auf den 
Bogen und auf einen Zwischenpfeiler tibertragen. Die 
Straßenfahrbahn liegt 83”, die Unterkante der Träger 
74 ® über dem Wasserspiegel der Adda. Baustoffe; Einzel- 
heiten der Bauausführung; Festigkeitsberechnung. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, I, S. 382, 441, 463, 
464; Eng. news 1903, I, S. 545.) 


Stahlbogenbrücke über die „Nine-Mile-Run- 
Schlucht“ in Pittsburgh (s. 1903, S. 596). Die als 
gebogene Blechträger ausgebildeten Bogenrippen sind 
1,98” hoch und unterstützen die 10” breite Fahrbahn 
mittels stählerner Gerüststützen. Die Brückenfahrbahn 
liegt in einer fortlaufenden Steigung von 1:30. Um schief- 
winklige Anschlüsse zu vermeiden, hat man alles Lotrechte 
an der Brücke, einschließlich der Gerüststützen, unter 
1:30 gegen das Lot geneigt. Die abwärts schiebende 
Seitenkraft wurde durch Verankerung am oberen, durch 
stumpfes Gegenstoßen am unteren Endwiderlager auf- 
gehoben. Die Querträger liegen 3,66 ” von einander, die 
Stützen 7,32”. Der Bau wurde vom 12. Juli 1900 bis 
zum 16. September 1901 ausgeführt. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 555.) 

Neue Drehbrücken über den Weaver in North- 
wich (s. 1902, S. 109); von Frahm. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 180.) 

Rollhubbrticke zu State Station, Chicago III 
(s. 1908, S. 524). — Mit Schaub. (Eng. news 1903, I, 
S. 278.) 

Die Missouri-Brücke bei Omaha (s.1908, S. 597) 
wurde 1893 fertiggestellt, jedoch nur die Drehbrlücke 


endgültig, während der übrige Teil einstweilen aus Holz 
VS 
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bestand. Jetzt wird der Holzbau durch einen solchen aus 
Stein und Eisen ersetzt. Kurze Beschreibung der Brlicke. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 451.) 


Einsturz eines Stahlviaduktes zuMinneapolis. 
Ein Träger der Zufahrtstrecke war durchgerostet und 
brach neben der Unterstützungsstelle. — Mit Abb. (Eng. 
news 1903, I, S. 575.) 


Im Burenkriege zerstörte afrikanische Eisen- 
bahnbrticken. — Mit Schaub. (Engineer 1903, I, 
S. 340, 341, 345.) 


Aufstellen und Entfernen des Baugeriistes 
der Mittelöffnung von der Königsbrücke in 
Magdeburg (s. oben). — Mit Schaub. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 229.) 


Hebung des zweigleisigen Viaduktes der 
Pennsylvania-Eisenbahn bei Becks Run. Der 
245” lange Viadukt ruht auf 15" hohen Pfeilern und 
wurde durch Unterklotzung der letzteren mittels Block- 
kasten um 2,13 ® gehoben. Gehobenes Gewicht 700. — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 577.) 


Umbau eines Bisenbahnviaduktes. Der neue 
Viadukt von 240 ® Länge benutzt das alte Grundmauer- 
werk; sieben Oeffnungen von 10 ™ und acht von 20 ™ 
Spannweite sind mit Blechträgern überbrückt; fünf der 
sieben eisernen Pfeiler haben eine Höhe von 30 ", zwei 
Endpfeiler eine solche von 9 ®. Durch den Umbau wurde 
der Verkehr der drei Eisenbahnlinien (Newyork-Chicago 
& St. Louis und die Pennsylvania-Bahn) nicht gestört, 
indem ein Hülfsviadukt auf hölzernen Pfeilern seitlich 
errichtet wurde. Einbringung der neuen Konstruktions- 
teile mit Hülfe eines Rollkranes. — Mit Abb. (Genie 
civil 1903, Bd. 42, S. 409.) 

Beförderung eines Paares langer Blech- 
träger. Zwei 32 ™ lange und 2,75 ™ hohe genietete 
Blechtriger von 56' Gesamtgewicht wurden auf drei Güter- 
wagen von je45'! Tragkraft von der Phönix-Brückenbau-Ges. 
befördert. — Mit Schaub. (Eng. record 1103, Bd. 47, 
S. 487.) 

Vorschriften fürden Entwurf der Brücken 
mit eisernem Ueberbau. Frlaß des preuß. Ministe- 
riums der öffentl. Arbeiten vom 1. Mai 1903. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 301.) 


Ermittlung des Gewichtes eiserner Brücken 
(vgl. 1903, 8. 313); von Schubert. Es werden Formeln 
für Brücken in gerader Bahn mitgeteilt, die den neuen 
Bestimmungen über Belastungen und Beanspruchungen 
entsprechen sollen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 172.) 


Material eiserner Brücken. Aeußerungen von 
37 deutschen, österr.-ungarischen und holländischen Eisen- 
bahn-Verwaltungen. (Stahl u. Eisen 1903, S. 651.) 


Erhaltung des Eisens durch Anstrich 
(s. 1908, S. 598). (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 394.) 


Reinigung von Baueisen mittels Sand- 
strahles in den Vereinigten Staaten (vgl. 1903, 
S. 109). Wiedergabe eines Vortrages von G. W. Lilly 
über die Verwendung des Newhouseschen Sandstrahl- 
gebläses zur Reinigung von Schleusentoren und Straßen- 
viadukten. Die Kosten betrugen etwa 1,92 M f. 1 1m. — 
Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1903, S. 649.) 


Verstärkung von Trägern aus Schweiß- 
eisen durch Aufnieten von Platten aus FluB- 
eisen (s. 1903, S. 554); von R. Neumann. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 175.) 


Eiserne Kiesleiste als Abschluß der Bettung 
an offenen eisernen Brücken. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 147; Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1903, S. 106.) 
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Eiserne Brückenschwellen; von Denicke. 
Die auf der Eisenbahnlinie von Ismid nach Angora für 
die Brücken benutzten Schwellen bestehen aus flußeisernen 
Belageisen von 90 ™™ Höhe und sind mittels einer Grund- 
platte auf die in einem Abstande von nur 1,6 ™ von Mitte 
zu Mitte angeordneten Schwellentriger genietet. Auf die 
Belageisen selbst sind der Schienenneigung wegen keil- 
förmige Uuterlagsplatten genietet, auf denen die Schienen 
mit gewöhnlichen Hakenschrauben und Klemmplatten 
befestigt sind. Zur Erzielung größerer Steifigkeit ist je 
ein senkrechter Stehbolzen zwischen der Grundplatte und 
dem Stege des Belageisens eingezogen. Während des 
10jährigen Betriebes hat sich jedoch dieser Oberbau nicht 
als zweckmäßig bewährt, da die enge Schwellenträger- 
stellung hartes Fahren und Stöße verursachte. Als Ersatz 
werden jetzt Eichenholzschwellen eingezogen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 287.) 


Vergleichung der Gelenkstangenkette mit 
Stahlkabeln ftir die Manhattan-Briicke. — Mit 
Abb. (Eng. news 1903, I, 8. 576.) 

Kurven der größten Biegungsmomente; von 
Bell. Einfaches Verfahren zur Erlangung der größten 
Biegungsmomente für Eisenbahnbriicken. — Mit Abb. 
(Engineer 1903, I, 8. 469.) 

Beitrag zur Theorie des räumlichen Fach- 
werks (s. 1903, 8. 552); von Landsberg. Die Auf- 
lager-Unbekannten werden mittels des Gelenkachsen. 
verfahrens ermittelt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 222.) 


Berechnung der Raumfachwerke; von Mohr. -— 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 237.) 


Zur Berechnung räumlicher Fachwerke; von 
Müller-Breslau. Meinungsäußerung zu dem Aufsatze 
von Mohr. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 298.) 


Beitrag zur Untersuchung des halbkreis- 
firmigen Bogentrigers mit zwei an denKämpfern 
gelegenen Gelenken; von G. Ramisch. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 365.) 


Theorie und Berechnung eines Zweigelenk- 
bogenträgers; von Mc. Kinn. Spannungen, Form- 
änderungen, Einfluß der Temperaturschwankungen. — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 380.) 


Beitrag zur Bestimmung der Deformation 
eines Bogenfachwerkes; von W. Plenkner. — Mit 
1 Taf. (Allgem. Baus. 1903, S. 62.) 


Berechnung von Drehbriicken; von Edw. God- 
frey. Berechnung der Auflagerdriicke. — Mit Abb. 
(Eng. news 1903, I, S. 345.) 


Fähren. 


Entwurf einer hängenden Fähre über die 
Gironde in Bordeaux. Die lichte Weite soll 400", 
die Pfeilhöhe des tragenden Bogens 100 ” betragen. — 
Abb. und 1 Taf. (Genie eivil 1903, Bd. 43, 8. 117.) 


Tunnelbau. 


Monatsausweise und Vierteljahrsberichte 
über die Arbeiten am Simplon- Tunnel (s. 1903, 
S. 590). Im April 1903 ist der Richtstollen des Tunnels 
auf der Nordseite um 113", auf der Südseite um 162” 
fortgeschritten, so daß seine Gesamtlänge 15 536” er- 
reicht hat. Der WasserabfluB ist an der Brieger Seite 
mit 41, auf der Seite von Iselle mit 766 5e*-/, gemessen. 
Die Achsnachprüfung hat ein günstiges Ergebnis geliefert, 
da am Ende des nunmehr 9” ]angen Nordstollens eine 
Abweichung von nur 2°” gegenüber der bisherigen Ab- 
steckung sich zeigte. Bei Punkt 9567 " ist die Höhe 
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erreicht und es wurde das Gericht verbreitet, daß die 
Unternehmung auf der Nordseite die Arbeiten einstellen 
wolle, da die Lüftung und die Beseitigung des Wassers 
von Norden her immer schwieriger werde. Zur schnelleren 
Fertigstellung muß aber doch von beiden Seiten weiter 
gearbeitet werden. Es ist von der Unternehmung ein 
Gesuch eingereicht, die am 13. Mai 1904 ablaufende Frist 
zur Fertigstellung zu verlängern. (Schweiz. Bauz. 1903, 
I, S. 115, 216, 218; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1903, S. 84; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 487, 570, 601.) 

Kosten der Albula-Bahn (s. oben); von 
R. v. Reckenschuß. Kosten der Tunnelstrecken. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 357.) 

Fortschritte im Bau der österreichischen 
Alpentunnel (s. 1903, S. 600). Bericht über eine Be- 
sichtigung durch den Prof. der Geologie Dr. Koch. Der 
Sohlstollen auf der Südseite des 7969 ® langen Kara- 
wankentunnels bei Assling war vor Ort bis auf 1094 ™ 
in Karbonischen Schichten vorgetrieben; auf der Nord- 
geite betrug im Bärengraben des Rosentales die Länge 
des Sohlstollens 1925". — In dem 1180 % langen Roth- 
weintunnel zwischen Assling und Veldes war der Stollen 
in tertiären Kalkmergeln bis auf 269 ” getrieben; die 
Triaskalke dürften sehr bald erreicht werden. — Auf der 
Nordseite des 6334 ™ langen Wocheiner Tunnels 
wurden bis auf 1062 ™ tertiire Kalkmergel mit Kohlen- 
spuren, Kalksandsteine und Konglomerate durchfahren; 
von 1062 ™ bis vor Ort in 2012 ™ bewegt sich der Sohl- 
stollenvortrieb in standfesten Dachsteinkalken. Bemerkens- 
wert ist hier der Wirmertickgang des Gesteins und Wassers, 
nämlich von +8,20 C beim Portal und + 9,69 C bei 
1200 ™ bis auf +7,10 C bei 1800 ". Bei 1900™ betrug 
die Wasserwärme nur +70 C. — Der im vorigen Jahre 
bei etwa 582 ™ im 4755 mn langen Bossrucktunnel bei 
Ardning erfolgte Wassereinbruch ist gänzlich beseitigt 
und der Sohlstollen wurde bis auf 693 ® Länge vorgetrieben. 
Der Durchschlag dieses Tunnels wird voraussichtlich im 
Sommer 1904 erfolgen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, 8. 484, 764.) 

Riekenbahntunnel. In der Nähe von Ricken 
zwischen Kaltbrunn und Wattwyl (Schweiz) soll ein Tunnel 
von 8604 ® Länge erbaut werden. Der Rickenbach wird 
so unterführt, daß der senkrechte Abstand zwischen 
Tunnelgewölbe und Bachsohle nur 6,5 ” beträgt. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 615, 633, 697.) 


Der Tunnel von Braine-le-Comte in Belgien 
(s’Gravenbrakel) (s. 1902, S. 112) soll von Anfang an 
verfehit angelegt sein und nicht die gentigende Sicherheit 
bieten, auch den neuzeitlichen Verkehrserfordernissen nicht 
entsprechen. Es wurde deshalb in der Ständekammer der 
Wunsch ausgesprochen, ihn zu beseitigen. Der Minister 
Libaert versprach, einen Kredit für die Prüfung der 
Frage in das nächste Budget einzustellen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 633.) 


Im Mersey-Tunnel zwischen Liverpool und 
Birkenhead wurde der elektrische Betrieb eingeführt. 
Beschreibung der Anlage. — Mit Abb. u. Schaub. (Genie 
civil 1903, Bd. 43, 8. 33; Z. d Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, 8. 751.) 

Tunnel der Whitechapel and Bow-r. unter 
dem Regents Kanal. Der Vortrieb erfolgte mit First- 
stollen; unter dem Kanal geht der Tunnel in eiserne 
Röhren von 5,48 ® Durchmesser über. Die 9,3 ” breiten 
Zufahrtrampen haben Betonsohle und -Wandungen und 
sind mit einem Segmentgewölbe von 3,3 ” Pfeilhöhe tiber- 
deckt. Einrüstung; Arbeitsvorgang. — Mit Abb. u. 1 Taf. 
(Engineering 1903, I, S. 618, 624.) 

Tunnel bei der Michel Creek-Schleife in der 
Crows nest pass-Linie der Canadian Pacific-r.; 


F. Brücken- u. Tunnelbau, auch Fähren. — G. Hydrologie, Meliorationen, Fluß- uud Kanalbau usw. 
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von Coutlee. Die Ausführungsweise zeigt, wie man in 
Amerika vom einstweiligen zum endgültigen Eisenbahnbau 
vorgeht. Der Bergvorsprung, der unweit der Pa&höhe in 
scharfer Krümmung durchtunnelt werden sollte, besteht 
fast auschlieBlich aus losem Kies und Geröll, was den 
Fortschritt des Tunnelbaues erschwerte und verzögerte. 
Um die Betriebsöffnung nicht hinauszuschieben, wurde die 
Eisenbahn zunächst um die Bergnase in sehr scharfer 
Krümmung herumgeführt, so daß der Tunnel langsamer 
fertiggestellt werden- konnte. Aber auch jetzt wurde 
er nur mit Holzzimmerung versehen, deren Bögen all- 
mälig durch eiserne Rippen ersetzt werden sollen. Aller- 
dings ist auch eine nachträgliche Ausmauerung möglich, 
da der Tunnel gegenüber der erforderlichen Breite von 
4,88 ™ zwischen den Wandstielen eine Weite von 5,79 ™ 
erbalten hat. Beim Bau wurde zunächst die Kalotte aus- 
gebrochen, so daß die gezimmerten Bögen aufgestellt 
werden konnten. An der westlichen Tunnelmündung wird 
die Kiesböschung in sehr spitzem Winkel vom Tunnel an- 
geschnitten. Hier wurde daher dem Tunnel ein Wider- 
lager in Form einer Steinkiste (cribwork) gegeben und 
die einseitig belastende Gebirgsmasse entsprechend ab- 
gegraben. — Mit Abb. (Eng. news 1903, I, S. 290; 
Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 829.) 

Beabsichtigte Tunnelanlagen der Rapid 
Transit Co. zu Philadelphia. — Mit Abb: (Eng. 
record 1903, Bd. 47, 8. 396.) 


Ein Unterseetunnel zwischen Spanier und 
Marokko durch die Meerenge von Gibraltar wird nach 
den Plänen des französischen Ingenieurs Berlier geplant. 
Der Tunnel soll westlich von Tarifa in gerader Linie auf 
Tanger zuführen. Die Kosten des mit den beidseitigen 
Rampen etwa 41 *® langen Tunnels sind auf 98 400000. 4 
veranschlagt. Die größte Tiefe der Tunnelsohle unter 
dem Meeresspiegel soll 440” sein; die Rampen sollen 
eine Neigung von 28 Olne erhalten. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 247.) 

Beispiel einer Tunnelherstellung von großer 
Weite in Tonboden. Bauarbeiten und Art der Aus- 
schachtung des 12,34 ™ weiten Tunnels mit Beton- 
auskleidung für den zweigleisigen Untergrundbahnhof 
„Atlantic Avenue“ der Bostoner Untergrundbahn. — Mit 
Abb. (Eng. news 1903, I, 8. 507.) 


Bewährte Ausführungsweisen für schwierige 
Unterwassertunnel (s. 1903, S. 601); Fortsetzung. 
Das Verfahren von Reno, das ftir die Tunnelbauten der 
Pennsylvania - Railroad Co. unter dem Hudson und dem 
Eastriver verwendet werden soll, besteht darin, daß die 
Tunnelwand aus mehreren an einandergefügten Teilen her- 
gestellt und zusammengesetzt wird. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 404.) 


G. Hydrologie, Meliorationen, Flufs- und Kanalbau, 
Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 


Hydrologie. 


Die Wasserkräfte am Nordabhange der Alpen; 
von v. Miller. Die Wasserkrifte, die in den Flüssen 
des Nordabhanges der Alpen vorhanden sind, werden unter 
Zugrundelegen der mittleren Abflußmengen der einzelnen 
Wasserläufe berechnet. Von der verfügbaren Fallhöhe 
wird ein Abzug von 0,6” auf 1*” Lauflänge gemacht, 
um den Gefällverlust in den Zulaufkanälen zu berück- 
sichtigen. In Bayern sind rd. 1,9 Mill. Pferdekräfte vor- 
handen, von denen 0,7 Mill. ausnutzbar sind. Die Wasser- 
kräfte des gesamten nördlichen Alpengebietes in Oester- 
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reich, Bayern und der Schweiz werden auf etwa 6 Mill. 
Pferdekräfte geschätzt, von denen etwa 21, bis 3 Mill. 
nutzbar sind. Gegenwärtig werden in Bayern nur 75 000 
Pferdekräfte, d.h. rd. 10 0), der möglichen Leistung aus- 
genutzt, im ganzen nördlichen Alpengebiet aber rd. 
350000 Pferdekräfte oder etwa 12), der erreichbaren 
Menge. (Z. d. V. deutsch. Ing. 1903, S. 1002.) 


Flufsbau. 
Bau und Einrichtung des neuen Mainhafens 
in Offenbach. — Mit Abb. (Z.f. Binnensch. 1902, S. 385.) 


Die Wasserstraßen Deutschlands, ins- 
besondere Preußens. Auszüge aus dem Führer für 
den IX. internationalen Schiffahrtskongreß in Düsseldorf. 
(Ann. des ponts et chauss. 1902, IV, 8. 109.) 


Elektrizitätswerke Gersthofen am Lech. 
Beschreibung der Wehre und Schleusen. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1031.) 


Wehre in indischen Fltissen. Bezeichnende aus- 
geführte Beispiele. — Mit Abb. (Engineer 1903, I, S. 563.) 


Elektrizititswerke Vouvry und Sault Ste. 
Marie (s. 1903, S. 547). Die Werke werden durch 
Wasserkraft betrieben, und zwar besitzt die Wasserkraft 
von Vouvry das größte bis jetzt nutzbar gemachte Gefälle 
von rd. 950”, diejenige von Sault Ste. Marie die größte 
ausgenutzte sekundliche Abflußmenge von 850 bis 900 èm, 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 917.) 


Kanalbau. 
Ueberwindung grosser Gefälle; vonBubendey. 
Bericht über die dem IX. internationalen Schiffahrts- 


kongreß in Düsseldorf zu dieser Frage vorgelegten Arbeiten. 
— Mit Abb. (Z. f. Binnensch. 1902, S. 321.) 


Schwingende Schleuse nach Cardot. Die eiserne 
Schleusenkammer ist um eine wagerechte Achse drehbar. 
Bei einer Drehung um diese Achse wird wegen der eigen- 
tiimlichen Gestalt der Kammer der Wasserspiegel in ihr 
bis zur Höhe des Oberwassers gehoben bzw. umgekehrt 
bis zum Unterwasserspiegel gesenkt. (Rev. techn. 1903, 
S. 257.) 


H. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 


Anlagen, 
bearbeitet vom Beg.-Baumeister Soldan in Hannover. 


Seekanäle. 
Vollendung des Panamakanals. (Vergl 1903, 
S. 602.) — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 8. 4.) 


Seeschiffahrts - Anlagen. 


Leuchtschiff „Le Sandettié“. Beschreibung 
umfangreicher Beobachtungen und Versuche an älteren 
Leuchtschiffen, die den Zweck hatten, die güustigste Form 
des Schiffskörpers zu ermitteln, und deren Ergebnisse bei 
dem Bau des neuen Leuchtschiffes benutzt wurden. Aus- 
rüstung des Schiffes. — Mit Abb. (Ann. des ponts et 
chauss. 1902, IV, S. 5.) 

Die Leuchtfeuer im Süden des Roten Meeres. 


— Mit Abb. (Mem. de la soc. des ing. civils de France. 
1903, S. 585.) 





I. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. mechanisch-technischen Versuchs-Anstalt in Charlottenburg. 


Holz. 


Ueber Hausschwamm und andere holz- 
zerstörende Pilze (s. 1903, S. 232). Vorkommen. 
Botanische Beschreibung des Hausschwammes, sein Auf- 


G. Hydrologie, Meliorationen usw. — H. Seeufer-Schutzbauten usw. — I. ‘Materialienlehre. 
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treten und Gedeihen. Ursachen der Entstehung in 
Gebäuden. Vorbeugungsmaßregeln gegen das Entstehen 
von Hausschwamm. Mittel, welche gegen Hausschwamm 
Anwendung gefunden haben, sind Kreosotöl, Antinonnin 
in 20/,, Antipermin in 2%, Antipolyzin in 5—10 %, 
Fluß- und Kieselfluorwasserstoffsiure in 5 9, Sublimat in 
10), Lösung. Unwirksam sind Formalin, Antimerulion, 
Mykothanaton, Steinkohlenteer, Kupfersulfat und Eisen- 
vitriol. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, 8S. 145.) 


Natürliche Steine. 


Mikroskopische Untersuchung von Ge- 
steinen vulkanischen Ursprungs (8.1903, S. 337). 
— Mit Abb. (Engineering 1903, I, 8. 97, 195.) 


Künstliche Steine. 


Beimengung von Traß zu Zementmörteln 
und Beton. Bericht über die Feststellung des vorteil- 
haftesten Verhältnisses zwischen Zement und Traß; Schluß- 
folgerungen. — Mit Schaub. (Tonind.-Z. 1903, S. 215.) 


Kalksandsteine im Feuer (s. 1902, S. 374) 
haben ebenso gut gehalten wie rote Rathenower Steine. 
(Tonind.-Z. 1903, S. 275.) 


Mikroskopisches Gefüge von Kalksand- 
steinen (vgl. 1903, S. 341). Herstellung des Diünn- 
schliffes; Beobachtungen der mikroskopischen Verhältnisse. 
-- Mit Abb. (Tonind.-Z. 1903, S. 192.) 


Wasserdurchlissigkeit des Betons unter 
hohem Druck. Für einen wasserundurchlässigen Beton 
werden die Mischungsverhiltnisse 1:2:4 bzw. 1:2,5:4 
empfohlen. (Baumaterialienkunde 1903, Heft 3 u. 4, S. 33.) 


Metalle. 


Neuer Erzscheider. Die kleinen Erzteile werden 
mittels Druckluft ausgeschieden, die von unten in den 
Behälter eintritt. — Mit Abb. (Eng. news 1903, I, S. 40.) 


Die Verwendung von phosphorarmen Mag- 
neteisensteinen hat sich zur Erblasung von Hämatit- 
eisen bewährt. Das erblasene Hämatiteisen entspricht in 
jeder Beziehung den gestellten Anforderungen und findet 
sowohl zur Herstellung von Panzerplatten, Kanonen und 
Geschossen als auch für jede Art Qualitätsstahl An- 
wendung. (Stahl u. Eisen 1903, S. 239.) 


Stahlformguß und seine Verwendung. Die 
Bedeutung und engen Beziehungen zu den Fortschritten 
des Bergbaues, Geschützweseus, des Schiff- und Maschinen- 
baues, des Htittenwesens und der Elektrotechnik werden 
an einzelnen besonderen Gußstücken erläutert. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1903, 8. 99.) 


Talbot-Stahlschmelzverfahren (s. 1902, S. 594). 
Beispiele über Chargendauer und Leistungsfähigkeit. Vor- 
teile sind die hohe Leistung, die vorteilhafte Ausnutzung 
der Wärme und die Möglichkeit, Roheisen ohne Schrott- 
zusatz zu verarbeiten. (Stabl u. Eisen 1903, S. 170, 350.) 


Betrachtungen über das Bertrand -Thiel- 
Verfahren; von Ledebur. Die Lebensfähigkeit des 
Verfabrens ist unter bestimmten Verhältnissen erwiesen, 
es wird aber das gewöhnliche Martin- und Thomas- 
Verfahren keineswegs verdrängen. Bei Verarbeitung von 
Roheisen in größeren Mengen, das für das Thomas- 
Verfahren zu arm und für das saure Bessemer-Verfahren 
zu reich an Phosphor ist, wird das Bertrand- Thiel- 
Verfahren vorzüglich geeignet sein. Besonders vorteilhaft 
scheint es im Vergleich zu dem vereinigten Bessemer- und 
Martin-Verfahren zu sein. Beispiele über Einsatz, Aus- 
bringen, Analysen, Festigkeitsergebnisse. (Stahl u. Eisen 
1903, 8. 36.) 


Einfluß der chemischen Zusammensetzung 


auf die Blasenbildung in FluBeisenblicken 
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(s. 1903, S. 222); Untersuchungen von Brinell. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1903, 8. 46; Iron age 1903, 
Nr. 8, S. 6.) 

Analyse von Hartblei durch Bestimmung des 
spezifischen Gewichtes. Es können an einem Tage 
30 Hartbleiproben mit wahrscheinlichen Fehlern von 
0,05 0/, des Antimongehaltes untersucht werden. (Oesterr. 
Z. f. Berg- u. Hüttenw. 1903, S. 178.) 


Radium. (Oesterr. Z. f. Berg- u. Hüttenw. 1903, 
S. 68.) 


Beiträge zum Studium der Aluminium- 
Legierungen nach L. Guillet (s. 1903, S. 338). 
Herstellung der Legierungen unter Anwendung des 
aluminothermischen Verfahrens von Goldschmidt. 
Wiedergabe der hauptsächlichsten Versuchsergebnisse. 
Diese lassen erkennen, daß sich damit nur ganz bestimmte 
Legierungsstufen des Aluminiums mit Metallen herstellen 
lassen. (Dinglers polyt. J. 1903, S. 65.) 


Das patentirte Aluminiumschweißverfahren 
von Heraeus (s. 1901, S. 541) gründet sich auf der 
Wahrnehmung, daß Aluminium bei einem ganz bestimmten, 
noch unter der Glühwärme liegenden Hitzegrade weich 
wird, ohne zu oxydieren, so daß bei dieser Wärme 
zwei Stücke ohne Anwendung irgend eines Flußmittels 
nur durch Zusammenhämmern verschweißt werden können. 
(Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 125.) 


Kleingefügebestandteile auf der Oberfläche 
des gehärteten Stahls. Die Gefügebestandteile, die 
niemals tiefer als 1 ™ unter der Oberfläche liegen, werden 
an Abbildungen erläutert. — Mit Abb. (Stahl und Eisen 
1903, 8. 120.) 


Versuche mit der Brinellschen Kugelprobe 
von Breuil und Charpy (s. 1903, S. 222). Die aus- 
geführten Versuche umfassen vergleichende Zerreiß- und 
Kugelproben mit Kupfer, Eisen und verschiedenen Stahl- 
sorten. Breuil kommt zu der Schlußfolgerung, daß die 
Härtezahl nicht ganz proportional mit der Bruchgrenze 
und für ein und dasselbe Probestück nicht ganz gleich- 
bleibend ist. Der Beiwert für die Berechnung der Bruch- 
grenze zeigt recht große Schwankungen. Charpy faßt 
die gewonnenen Ergebnisse dahin zusammen, daß die 
Genauigkeit bei Bestimmung der Bruchgrenze mittels der 
Kugelprobe ebenso groß sei wie bei der Ermittlung durch 
die Zerreißprobe. (Baumaterialienkunde 1903, Heft 1 
u. 2, 8. 7; Dinglers polyt. J. 1903, 8. 188.) 


Einfluß von Ungleichmäßigkeiten im Quer- 
schnitt des prismatischen Teiles eines Probe- 
stabes auf die Ergebnisse der Zugprüfung. Die 
Schwächung von Probestäben in der Mitte erhöht die 
Festigkeit an der Streck- und Bruchgreuze mit zunehmen- 
der Ungleichmäßigkeit nur wenig, während die Bruch- 
dehnung stark fällt. Versuchsergebnisse. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 426.) 


Drahtprüfungsvorrichtung von Moore. Der 
Draht kann gleichzeitig zwei verschiedenen Proben (Zug 
und Biegung) unterzogen werden. — Mit Abb. (Bau- 
materialienkunde 1903, Heft 3 u. 4, S. 34.) 


Fortschritte auf metallurgischem Gebiete. 
Zur Verhinderung einer Wiederoxydation des Eisens beim 
Schmelzen werden nach Föster feste Koblenstoffteilchen 
mit dem Winde eingeblasen. — Elektrische Hochöfen von 
Stassano. — Versuche über den Einfluß des Siliziums 
beim Glühfrischen haben ergeben, daß ein mäßiger Silizium- 
gehalt das Schwindmaß stark verringert und die rasche 
Entkohlung begtinstigt. — Umfassende Untersuchungen 
über den Einfluß des Glühens und Abschreckens von 
Brinell bestätigen die bisher bekannten Tatsachen im 
großen und ganzen. — Goldschmidt benutzt die größere 
Abhitze der mit Wassergas betriebenen Martinöfen zum 


I. Materialienlehre. 
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Vorwärmen der neuen Charge. — Neuer amerikanischer 
Puddelofen in Gestalt einer Bessemerbirne. — Elektrische 
Stahlerzeugung in Schweden. — Verwendung von Erdöl 
im Hochofen. — Glyzerin als Stahlhirtungsmittel. — Neue 
Aluminium-Legierung. (Oesterr. Z. f. Berg- u. Hiittenw. 
1903, 8. 78, 93.) 


Verhalten von Eisen im Beton (s. oben). Unter- 
suchungen von Betonplatten mit ZEiseneinlagen, die im 
Jahre 1890 für Uferschälungen Verwendung gefunden hatten, 
ergaben, daß angerostete Eisenstäbe sich sowohl in schad- 
haften wie auch in fehlerfreien Platten in verhältnismäßig 
großer Zahl vorfanden. Plattenzerstörungen zeigten sich 
fast regelmäßig nur da, wo die Eisenstäbe nahe an der 
Oberfläche lagen. An solchen Stellen mit nur dünner 
Zementschicht war der Eisenstab nur an der vorderen 
Mantelfläche stark angerostet, während die tibrige Mantel- 
fläche sich sauber erhalten hatte. Schlußfolgerungen. 
Bei Monierplatten ist für die einzubetonierenden Stäbe 
möglichst rostfreies Eisen zu verwenden. Die Stäbe dürfen 
nicht zu nahe an die Oberfläche gelegt werden. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 158.) 


Untersuchungen von armiertem Zement von 
Breuille. Haltbarkeit von Eisen im Beton; Einwirkung 
von Portland-Zement auf Eisen. Auf Grund bemerkens- 
werter Versuche schließt der Verfasser, daß Zement Eisen 
angreift, daß das Wasser die Verbindung, die sich bei 
der Berührung der beiden Körper bildet, löst, und daß 
die llaftfestigkeit zwischen Eisen und Zement schwindet, 
wenn das Wasser eine gewisse Zeit lang durch den 
armierten Beton hindurchgeht. (Tonind.-Z. 1903, 8. 253.) 


Der eisenverstärkte Beton (s. 1908, S. 595). 
Entwickelung und gegenwirtiger Stand. Beispiele der 
verschiedensten Arten. (Stahl u. Eisen 1903, 8. 42, 123, 
191, 265, 312, 391.) 

Thermit. Die verschiedenen Anwendungsgebiete. 
(Mitt. d. Dampfk.-Ueberwach.-Ver. 1903, S. 120.) 


Kinige neuere Gesichtspunkte im Material- 
prüfungswesen. Hinweise auf die Wichtigkeit der 
mikroskopischen Untersuchung der Metalle und der Schlag- 
biegprobe an eingekerbten Stäben. Hinsichtlich der Unter- 
suchung von natürlichen Bausteinen wird die Frage der 
Wetterbeständigkeitsprobe näher erörtert. (Schweiz. Bauz. 
1903, I, S. 54, 62.) 


Verbindungs - Materialien. 


Hydraulischer Kalk und Zementmischungen. 
Festigkeitsversuche, die im Laboratorium von Booth, 
Garrett & Blair in Philadelphia ausgeführt wurden. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 276.) 


Verwendungsfähigkeit von Traßmörtel im 
Mauerwerk von Talsperren (s. 1901, S. 410). Die 
gelegentlich beim Bau der Solinger Talsperre vorgenom- 
menen Untersuchungen an Probemauerklötzen tun dar, 
daß die natürlichen Vorbedingungen für eine gute Er- 
härtung und Abbindung des Traßmörtels vorhanden sind 
und die Verwendung von Traßmörtelmauerwerk bei Tal- 
sperrenbauten sich empfieblt. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 90.) 


Bericht des Ausschusses der amerikanischen 
Vereinigung von Zivilingenieuren tiber einheit- 
liche Prüfung von Zement. Auswahl und Beschaffen- 
heit der Proben; chemische Untersuchung; spezifisches 
Gewicht; Feinheit; zweckmäßigster Wasserzusstz; Er- 
härtungsdauer; Zusatz von Sand. (Eng. news 1903, I, 
S. 109.) | 


Verwertung der Hochofenschlacke zu Eisen- 
portlandzement (s. 1903, 8.551). Meinungsaustausch. 
(Tonind.-Z. 1903, S. 261, 432, 475, 537.) (Stahl u. Eisen 
1903, S. 361.) 
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Hülfsmaterialien. 


Uralit ist ein isolierendes, unverbrennbares Erzeugnis 
in Plattenform. (Berg- u. Hüttenw. Z. 1903, 8. 26.) 

Versuche über die Festigkeit von Schmirgel- 
und Karborundumscheiben, ausgeführt auf Veran- 
lassung des technisch-wissenschaftlichen Ausschusses des 
Vereins deutscher Ingenieure von Prof. Grübler zur Er- 
langung zulässiger Grenzen für die Umlaufsgeschwindigkeit 
von Schleifsteinen. Versuchseinrichtung; Gang der Unter- 
suchung; Ergebnisse. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1903, 8. 195.) 

Maschinengepreßte Zementröhren nach 
Kielberg. Vergleichende Untersuchungen auf Zusammen- 
drücken und Wasserdurchlässigkeit mit Röhren gleicher 
Abmessungen ergaben, daß maschinengepreßte Zementrohre 
die gewöhnlichen salzglasierten Tonröhren an Güte tiber- 
treffen. (Tonind.-Z. 1903, S. 13.) 

Metallzement ist als Vergußmasse bei Bauaus- 
führungen mit Vorsicht zu verwenden. Die Generaldirektion 
der badischen Staatseisenbahnen hat seine Benutzung ver- 
boten. (Deutsche Bauz. 1903, S. 14, 50, 79, 143.) 


K. Theoretische Untersuchungen, 


bearbeitet von Civilingenieur H. Langert in Hannover. 


Beitrag zur Theorie des räumlichen Fach- 
werkes; von Landsberg (s. oben). Berechnung von 
Raumfachwerken mit Hülfe eines Verfahrens, das dem 
bekannten Ritterschen Momentenverfahren entspricht und 
bereits von Foeppl, Müller-Breslau und Zimmer- 
mann benutzt wurde. Eine Anzahl Beispiele sind dem 
Aufsatze beigegeben. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 221, 361.) 

Zur Berechnung der Raumfachwerke (s. 1903, 
S. 552); von Mohr. Kritische Erwiderung auf den Auf- 
satz von Müller-Breslau. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 237.) — Erwiderung von Müller-Breslau. (Ebenda, 
S. 298.) Desgl. von Mohr. (Ebenda, S. 402.) 

Querschnittsbestimmung von Bahnkörpern 
(s. oben); von Coulmas. Verfahren zur Bestimmung der 
Querschnitte, wenn die Bahn im Anschnitte liegt. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 249.) 


Berechnung der Bohlwerke (s. oben); von 


Engels. Auf Grund der von Engels ausgeführten 
Versuche wird von Mohr die Theorie der Bohlwerke 
abgeleitet. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 273.) 


Entwurf für eine vorläufige Norm zur Be- 
rechnung und Ausführung vonBetoneisenbauten; 
aufgestellt vom Züricher Ing.- u. Arch.-Verein. (Schweiz. 
Bauz. 1903, I, S. 159, 181.) 

Theorie der Betoneisenbauten (s. oben); von 
Mirsch. Größere Abhandlung unter Berticksichtigung 
der neueren Anschauungen und unter Zugrundelegung der 
Versuche von Considere (s. 1903, S. 520). Bei den 
auf Biegung beanspruchten Platten sind die Zugspannungen 
des Betons nicht berticksichtigt. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 210 u. f.) 

Ermittlung des Hausmietzinses; von Skwar- 
ezynski. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1903, S. 174.) 

Eigengewicht eiserner Brückenkanäle; von 
Waniek. Kurzer Aufsatz mit 2 Tabellen für 2,50 und 
3,00 ™ Wassertiefe. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1903, S. 186.) 

Die neuen französischen Vorschriften für die 
Belastung und Berechnung von Hallenbauten auf 
Eisenbahnen; von Stöckl. (Oesterr. Wochenschr. f. 
d. öffentl. Baudienst 1903, S. 188.) 

Korbbögen; von Herzka. (Z. d. österr. Arch.- u. 
Ing.-Ver. 1903, S. 209.) 
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Fächerartige Austeilung von Spitzstufen bei 
gewundenen Treppen; von Hand. (Z. d. österr. 
Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, S. 219.) 

Versuche zur Lösung desProblemes der Luft- 
schiffahrt; von Gerstner. (Z. d. österr. Arch.- u. 
Ing.-Ver. 1903, S. 229.) 

Untersuchung eines Spitzbogens auf zwei 


festen Kämpfergelenken; von Ramisch. (Z. d. 
österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1803, S. 241.) 
Zur Biegungstheorie des rechteckigen 


Balkens auf Grund des Potenzgesetzes; von 
Huber. Herleitung einer einfachen Formel für die Be- 
rechnung rechteckiger auf Biegung beanspruchter Balken, 
welche aus Stoffen mit verschiedenen Zug- und Druck- 
beanspruchungen bestehen, wie Gußeisen, Granit, Beton usw. 
(Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, S. 286.) 

Flüssigkeitsbewegungen in Rotations- 
hohlräamen; von Prášil. Längere Abhandlung. 
(Schweiz. Bauz. 1903, I, 8. 207, 282, 293.) 

Zur Ermittlung der Spannungen krummer 
Stäbe; von Tolle. Ausgehend von einem Aufsatze von 
Bantlin in der Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1901, 8. 164 
gibt der Verfasser eine längere Berechnung ohne Zuhülfe- 
nahme der höheren Mathematik über diesen Gegenstand 
und erläutert sie durch einige Beispiele. (Z. d.V. deutsch. 
Ing. 1903, 8. 884.) 

Näherungsformel für die Berechnung von 
Kettenlinien; von Föppl. Angabe einer einfachen 
Formel für den wagerechten Zug eines zwischen zwei 
Stützpunkten ausgespannten Seiles, deren Höhenunterschied 
gegenüber ibrer Entfernung nicht beträchtlich ist. Das 
Seil ist zum Tragen von Lasten bestimmt. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 332.) 

Verfahren des Ersatzstabes; von Henneberg. 
Stellungnahme des Verfassers zu dem zwischen Mohr 
und Müller-Breslau bestehenden Streit über die Be- 
rechnung der Raumfachwerke (s. oben). (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 377.) 


Ungünstigste Laststellung bei parabel- 


-förmigen Einflußlinien (s. oben); von Brabandt. 


(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 422.) 
Gesetzmäßigkeit der elastischen Dehnungen; 

von Schüle; Fortsetzung. Berücksichtigung des Eigen- 

gewichtes. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1014.) 


Ueber Versuche mit Verbundkörpern und 
ihre wissenschaftliche Verwertung (s. oben und 
1903, S. 595); von Haberkalt. Angabe einer Reihe von 
Bedingungen, welche bei Versuchen zu beachten sind. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 341, 350.) 

Hölzerne Turmhelme (s. oben); 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 358.) 

Stiegenteilungs-Konstruktion; von 
(Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, 8. 360.) 


Beitrag zur Untersuchung des halbkreis- 
förmigen Bogenträgers mit zwei an den 
Kämpfern gelegenen Gelenken (s. oben); von 
Ramisch. (Z.d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, S. 365.) 


Einfluß mechanischer Gesetzmäßigkeiten 
auf die Entwicklung der Lebewesen; von 
Wimmer. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1903, 8. 377.) 


Zeichnerische Untersuchung der Verbund- 
körper aus Beton und Eisen; von Bortsch. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 428.) 


Ermittlung der Spannungen im Dreigelenk- 
bogen und in dem durch einen geraden Balken 
mit Mittelgelenk versteiften Hängeträger mit 
Berücksichtigung seiner Formänderung; von 
Melan. (Oester. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1903, S. 438.) 


— 


von Thiel. 


Bauer. 
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Bucherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 

Moderne Backsteinbauten. Herausgegeben von O. Stiehl. 
Zweiter Band der „Ausgeführten Backsteinbauten der Gegen- 
wart“. 10 Lieferungen von je 10 Tafeln 32X 48 cm nach 
Naturaufnahmen und Zeichnungen. Lief.1. Berlin, Verlag von 
Ernst Wasmuth. Preis jeder Lief. 10 A. 

Kontinuierliche Balken mit konstantem Trägheits- 
moment. Interpolierbare Tabellen zum raschen Auf- 
tragen der Einflußlinien für Momente und Scheerkräfte, sowie 
der Kurven für verteilte Lasten. Für die Praxis berechnet 
und geordnet von Gustav Griot, Zivilingenieur. 79S. in 8°. 
Ziirich 1904. Druck und Verlag von Schulthess & Co. 

Die Bau- und Kunstdenkmäler des Herzogtums 
Oldenburg. Bearbeitet im Auftrage des großherzoglichen 
Staatsministeriums. III. Heft: Amt Cloppenburg und 
Amt Friesoythe. 176 S. in 8° mit 80 Abb. im Text. 
Oldenburg 1903. Gerhard Stalling. Preis 6,75 A. 

Moderne Bauformen. Fassaden, Interieurs, Details. Im 
Verein mit R. Beruclair herausgegeben von M. J. Gradl. 
Band 2. Heft 12. Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. 
Preis des ganzen Jahrgangs = 12 Hofte mit je 8 Tafeln 
= 24 M. Einzelne Hefte = 4 M. 

Allgemeine Baukonstruktionslehre mit besonderer Be- 
ziehung auf das Hochbauwesen. Ein Handbuch zu Vor- 
lesungen und zum Selbstunterricht. Begründet von G. A. 
Breymann, + Baurat und Professor an der Königl. Poly- 
technischen Schule in Stuttgart. Neu bearbeitet von H. Lang, 
i Oberbaurath und Professor in Karlsruhe, Dr. Otto Warth, 
Oberbaurat und Professor in Karlsruhe, O0. Königer, Königl. 
Preuß. Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor a. D. in Halle 
und A. Scholtz, vorm. Dozent ftir Heizangs- und Liiftungs- 
anlagen an der Königl. Technischen Hochschule in Berlin. 
In 4 Bänden. Band I: Die Konstruktionen in Stein. 
Siebente, verbesserte und erweiterte Auflage von Dr. Otto 
Warth. 4598. in 4° mit farbigem Titelbild, 1225 Zeichnungen 
in Holzschnitt, 108 Figurentafeln und einer farbigen Tafel. 
Leipzig 1903. J. M. Gebhardts Verlag. Preis brosch. 
21 M, geb. 25 M. 

Das Bauwesen. Staatsbauverwaltung — Baurecht — Bau- 
polizei. Von Dr. jur. F. Münchgesang, Geb. Regierungsrat 
und vortr. Rat im Ministerinm der öffentl. Arbeiten. 506 S. 
in 80. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. Preis 
geb. 10 &. i 

Deutsche Burgen von Bodo Ebhardt. Lief. 6. S. 241 
bis 288. Berlin 1903. Verlag von Ernst Wasmuth. 

Die Dampfturbinen und die Aussichten der Wärme- 
kraftmaschinen. Versuche und Studien von Dr. A.Sto- 
dola, Professor in Zürich. 2208. in 8° mit 119 Textfiguren 
und 1 Tafel. Berlin 1903. Verlag von Julius Springer. 
Preis geb. 6 4. 

Der Drehstrommotor. Ein Handbuch fiir Studium und 
Praxis. Von Julius Heubach, Chef-Ingenieur. 456 S. 
in 8° mit 163 in den Text. gedruckten Figuren. Berlin 1903. 
Verlag von Julius Springer. Preis geb. 10 Æ. 


a — 


Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. Herausgegeben 
von Blum, Geh. Oberbaurat in Berlin, v. Borries, Geh. 
Regierungsrat und Professor in Berlin und Barkhausen, 
Geh. Regierungsrat und Professor in Hannover. I. Band: 
Das Eisenbahnmaschinenwesen. I. Abschnitt: 
Die Eisenbahnbetriebsmittel. I. Theil: Die Loko- 
motiven. Zweite, umgearbeitete Auflage. Bearbeitet von 
v. Borries, Berlin; Brückmann, Chemnitz; Courtin, 
Karleruhe; Gölsdorf, Wien; Leitzmann, Hannover; 
Patte, Hannover; Weiß, München. 522 S. in 80. Mit 672 
Abbildungen im Text und 6 lithographirten Tafeln. Wies- 
baden 1903. C. W. Kreidels Verlag. Preis 20.4. 

Die Eisenkonstruktionen dor Ingenieurhochbauten. 
Ein Lehrbuch zum Gebrauche an Technischen Hochschulen 
und in der Praxis. Von Max Foerster, ord. Professor an 
der Königl. Technischen Hochschule zu Dresden. Ergänzungs- 
band zum Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Zweite 
verbesserte und vermehrte Auflage. 550 S. in 89 mit über 
1000 Textabbildungen und 14 Tafeln. Leipzig 1903. Verlag 
von Wilhelm Engelmann. Preis 42 M, gob. 45 Æ. 

Die Elektrizität und ihre Technik. Eine gemeinver- 
ständliche Darstellung der physikalischen Grundbegriffe und 
der praktischen Anwendung der Elektrizität. Von W. Beck, 
Ingenieur. Nebst einem Anhang: Das Wesen der Elektrizität 
und des Magnetismus. Von J. G. Vogt. Mit zahlreichen Illu- 

_ strationen, farbigen Bildern, Tonbildern u. s. w. Sechste Auf- 
lage. Leipzig 1902. Verlag von Ernst Wiest Nacht 
Vollständig in 55 Heften & 109 = 5,50 M. Heft 1—5. 

Theorie und Berechnung elektrischer Leitungen. 
Von Dr.-Ing. H. Gallusser und Dipl.-Ing. M. Hausmann. 
164 S. in 80 mit 145 Textfiguren. Berlin 1904. Verlag von 
Julius Springer. Preis 5A. 

Erläuterungen zu den Sicherheitsvorschriften für 
die Errichtung elektrischer Starkstromanlagen. 
Im Auftrage des Verbandes Deutscher Elektrotechniker her- 
ausgegeben von Dr. C. L. Weber, kaiserl. Regierungsrat. 
Sechste, vermehrte und verbesserte Ausgabe. 217 S. in 8°. 
Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. Preis 4.4. 

Ein Weg zur Verringerung der Frachtkosten von 
Koks und Minette für dio rheinisch-westfälische 
und lothringisch-luxemburgische Eisenindustrie. 
Mitteilung der Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung, 
Frankfurt a.M. Von Heinrich Lomnitz, Reg.-Baumeister 
a. D. 51 8. in 80. Preis 1,60 4. Berlin 1903. Verlag von 
Julius Springer. Sonderabdruck aus „Glückauf“. 

Die Gleichstrommaschine. Theorie, Konstruktion, Be- 
rechnung, Untersuchung und Arbeitsweise derselben. Von 
E. Arnold, o. Professor. Zweiter Band: Konstruktion, 
Berechnung, Uutersuchung und Arbeitsweise der Gleichstrom- 
maschine, 655 S. in 80 mit 484 Textfiguren und 11 Tafeln. 
Berlin 1903. Verlag vonJuliusSpringer. Preis geb. 18 .#. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter 
Teil: Der Wasserbau. Herausgegeben von J. F. 
Bubendey, A. Frühling, Fr. Kreuter, Th. Rehbock, 
Ed. Sonne. Vierte vermehrte Auflage. Vierter Band: 
Die Entwässerung der Städte. Bearbeitet von 
A. Frühling, Geh. Baurat, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Dresden. Herausgegeben von J.F.Bubendey, 
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Geh. Baurat und Wasserbaudirektor in Hamburg. 1.Hälfte: 
Anlagen der Brauch- und Regenwässer (Bogen 1 
bis 26). Mit den Textabbildungen 1— 601 und den Tafeln 
I—VI. Leipzig 19038. Verlag von Wilhelm Engelmann. 
Preis 11 <£. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften in 5 Bänden. 
Erster Band: Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Straßen- 
und Tunnelbau. Herausgegeben von L. von Willmann. 
Vierte Abtlg: Der Straßenbau einschl. der Straßen- 
bahnen. Bearbeitet von F. Laissle, Oberbaurat und Pro- 
fessor in Stuttgart. Dritte vermehrte Auflage. Zweite (Schluß-) 
Lieferung S. 273—473 in 80 mit don Textfrg. 155—327 und den 
Tafeln XII—XV sowie vollständigem Sachregister. Leipzig 
1903. Verlag von Wilhelm Engelmann. Preis geh. 8 A. 
Vierte Abtlg. vollständig 20 A. geb. 23 M. 

Die Hebezeuge. Theorie und Kritik ausgeführter Konstruk- 
tionen mit besonderer Berücksichtigung der elektrischen An- 
lagen. Ein Handbuch für Ingenieure, Techniker und Stu- 
dierende von Ad. Ernst, Professor an der Kgl. Techn. 
Hochschule zu Stuttgart. Vierte neu bearbeitete Auflage 
unter Mitwirkung von J. Kirner, Reg.- Bauführer und 
Assistent an der Kgl. Techn. Hochschule zu Stuttgart. Drei 
Bände 948 und 802 S. in 80 mit 1486 Textfiguren und 97 Tafeln. 
Berlin 1903. Verlag von Julius Springer. Preis 60 A. 

Das heraldische Ornament in der Baukunst von 
E. Zellner. 104 S. in 80 mit 115 Abbildungen. Berlin 1903. 
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 4 &. 

Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E.Basser- 
mann-Jordan. 27. Jahrgang. 1908. Heft 10—12 und 
38. Jahrgang. 1904. Heft 1. Miinchen und Leipzig. G.Hirths 
Kunstverlag. Jährlich 12 Hefte zu je 12 Tafeln. Preis 
des Heftes 1,00 A. 

Otto Hübners geographisch-statistische Tabelleu 
aller Länder der Erde. 52. Ausgabe für das Jahr 1903. 
Herausgegeben von Universitäts - Professor, Hofrat Dr. 
Fr. v. Juraschek. 99 S. in 8%. Verlag von Heinrich 
Keller in Frankfurt a. M. Preis für die Buchausgabe 
1, 50 «æ, für die Wandtafelausgabe 0,60 A. 

Hydrographischer Dienst in Oesterreich. Grunde 
sätzliche Bestimmungen für die Durchführung 
hydrometrischer Erhebungen. Herausgegeben mit Ge- 
nehmigung des K. K. Ministeriums des Innern vom K. K. 
hydrographischen Zentralbureau. 2. neu bearbeitete 
Auflage. 35 S. in 80 und 4 Beilagen. Wien 1903. Aus der 
K. K. Hof- und Staatsdruckerei. 

Die Gesetze der Knickungs- und der zusammenge- 
setzten Druckfestigkeit der technisch wichtigsten 
Baustoffe. Bearbeitet von L. v. Tetmajer, Professor 
in Wien. Dritte vervollständigte Auflage. 211 S. in 8° mit 
19 Textabbildungen und 6 Tafeln. Leipzig und Wien 1908. 
Franz Deuticke. Preis 9 A. 

Die Kunst, Sammlung illustrierter Monographieen. Heraus- 
gegeben von Richard Muther. Ueber Baukunst von 
Cornelius Gurlitt. 68 S. in 8° mit einer Heliogravitre 
und zehn Vollbildern in Tonätzung. Julius Bard, Berlin. 
Preis 1,25 AM. 

Die Maschinen-Elemente. Ein Hülfsbuch für technische 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet mit Beispielen 
und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln. Be- 
arbeitet von M. Schneider, Ingenieur und Lehrer am 
Technikum Altenburg. In zwei Bänden. Achte Lieferung: 
Riemen-, Seil- und Kettenbetrieb. Mit 10 Tafeln. 
Braunschweig 1908. Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg & Sohn. Preis 4,50 A. 

Alt-Prag. 80 Aquarelle von W. Jansa. Mit Begleittext von 
J. Herain und J. Kamper. Lief. 19—20. Kunstverlag 
B. Koči in Prag — 325—1. Preis für Ausland 9,50 4. 

Reduktions-Tabellen für Elektrotechniker zur Be- 

u 

2 

Mit einer vierstelligen Logarithmentafel als Anhang. Zu- 


rechnung von tg. « und sin — aus der Skala-Ablesung s. 


sammengestellt von Ant. v. Sprecher. Zweite Auflage. 
15 8. in 8°. Zürich 1908. Druck und Verlag von Schulthess 
& Co. Preis 1 Æ. 

Theoretische Grundlagen der Starkstromtechnik. 
Von Charles Proteus Steinmetz. Autorisierte deutsche 
Ausgabe übersetzt von J. Hefty, Ingenieur. 331 S. in 80 
mit 143 Textabbildungen. Braunschweig 1903. Druck und 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. Preis geb. 
9 M, geb. 10 A. 

Der städtische Tiefbau. Herausgegeben von Gch. Baurat 
Professor Dr. E. Schmitt in Darmstadt. Band IV: Die 
Versorgung der Städte mitLeuchtgas. Von Moritz 
Niemann, Oberingenieur, Chefkonstrukteur der Deutschen 
Kontinental -Gasgesellschaft in Dessau. Zweites Heft: 
Verteilung des Leuchtgases durch das Stadtrohr- 
netz. S. 71—162 in 8° mit 47 Textabbildungen und 3 Dia- 
grammen. Stuttgart 1904. Arnold Bergsträsser Ver- 
lagsbuchhandlung A. Kröner. Preis geh. 6 Æ. 

Mitteilungen aus den Königlichen Technischen Ver- 
suchsanstalten zu Berlin. Herausgegeben im Auftrage 
der Königlichen Aufsichtskommission. 21. Jahrg. 
1903. Zweites Heft, 8. 61 —110. Mit 1 Tafel. Berlin 1903. 
Verlag von Julius Springer. 

Ad. Wernickes Lehrbuch der Mechanik in elementarer 
Darstellung mit Anwendungen und Uebungen aus den Ge- 
bieten der Physik und Technik. In zwei Teilen. Erster 
Teil: Mechanik fester Körper. Vierte völlig umgearbeitete 
Auflage. Dritte (Schluß-) Abteilung: Statik und Kinetik 
elastisch-fester Körper (Lehre von der Elastizität und Festig- 
keit). S.811—1635 in 8° mit Fig. 573—1095 im Text. Braun- 
schweig 1903. Druck und Verlag von Friedrich Vieweg 
und Sohn. Preis geh. 10.4, geb. 11.4. 

Technologisches Wörterbuch. — Deutsch - englisch- 
französich. Neu bearbeitet und herausgegeben von Egbert 
v. Hoyer, o. Professor und Franz Kreuter, o. Professor. 
Fünfte Auflage. Verlag von J. F. Bergmann. Wiesbaden 
1903. Paris: Ch. Béranger, successeur de Baudry & Co., 
London: Kegan Paul, Trench, Triibner & Co. Zweiter 
Band: Englisch-deutsch-französisch. — 877 S. in 4°. Preis 
124. — Dritter Band: Französisch - deutsch -englisch. — 
Wiesbaden 1904. 790 S. in 40. Preis 12 M. 


Kalender für 1904. 


1) Kalender für Straßen- und Wasserbau- und 
Kultur-Ingenieure. Begründet von A. Rheinhard. Neu 
bearbeitet unter Mitwirkung von Fachgenossen von R.Scheck, 
Regierungs- und Baurat in Erfurt. 31. Jahrgang 1904. Mit 
einem Uebersichtsplan der wichtigsten Wasserstraßen Nord- 
deutschlands und einer Darstellung der Koeffizientenwerte für 
die Ganguillet-Kuttersche Geschwindigkeitsformel. Nebst drei 
Beilagen, einer neuen Eisenbahnkarte in Farbendruck und zahl- 
reichen Abbildungen im Text. Wiesbaden, Verlag von J. F. 
Bergmann. Preis 44. 

2) Kalender fiir Eisenbahntechniker. Begriindet 
von Edm.Heusinger von Waldegg. Neu bearbeitet unter 
Mitwirkung von Fachgenossen von A. W. Meyer, königlicher 
Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor in Allenstein. 31. Jahr- 
gang 1%4. Nebst einer Beilage, einer neuen Eisenbahnkarte 
in Farbendruck und zahlreichen Abbildungen im Text. Wies- 
baden, Verlag von J, F. Bergmann, Preis 4M. 

3) P.StühlensIngenieurkalender für Maschinen- 
und Hiittentechniker. 1904. Eine gedrängte Sammlung 
der wichtigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Ge- 
biete der gesamten Technik. Herausgegeben von C. Franzen, 
Civilingenieur, Köln und K. Math&e, Ingenieur, königl. Ober- 
lehrer an den vereinigten Maschinenbauschulen, Köln. 39. Jahr- 
gang. Zwei Teile mit dem gewerblichen und literarischen An- 
zeiger. Essen, Verlag von G. D. Baedeker. Preis 2,8) 4 
bis 4,50 4. 
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4) Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade- 
techniker. Herausgegeben von H. J. Klinger, Ober- 
ingenieur. 9. Jahrgang 1%4. Halle a.S. Verlag von Karl 
Marhold. Preis 3,204. 

5) Altfränkische Bilder 1904 mit erläuterndem Text 
von Dr. Theodor Henner. Herausgegeben und gedruckt in 
der königl. Universitätsdruckerei von H. Stürtz, Würzburg. 
Preis 1 £. 

6) Münchener Kalender 1904. Zwanzigster Jahrgang. 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Buch- und Kunstdruckerei, 
Akt.-Ges., München-Regensburg. Preis 1.4, mit Postgeld für 
das Inland 1,10.#, für das Ausland 1,20 A 


Die Schulstätten der Zukunft. Von H. Th. Mathias 
Meyer (vgl. S. 605, Jahrg. 1903). 


Wie man von großen monumentalen Krankenhäusern 
abgekommen und zum Barackenbau übergegangen ist, ein 
Uebergang, der sich auch schon für die Unterbringung 
der Soldaten in barackenförmigen Bauten statt in großen 
massiven Einzelbauten zu vollziehen anfängt, so wird bier 
den Schulen, im besonderen den Bürgerschulen, für die 
Zukunft das gleiche angektindigt und jedenfalls diesem 
Uebergange das Wort geredet. Es sind hauptsächlich 
Gründe gesundheitlicher Natur, die in allen Fällen den 
Anlaß dazu gegeben haben, zu vereinzeln, was man zuvor 
und bisher mit so großer Sorgsamkeit vereinigt hatte. 
Man kann auch wohl voraussagen, daß diese Bestrebungen 
Fortgang haben werden, obgleich nicht gerade so, wie 
hier bereits bis in die Einzelheiten der technischen Durch- 
bildung angegeben ist, alles sich gestalten dürfte. Darin, 
in dem Versuche eines Schulleiters auch gleich das ganze 
technische Gebiet in eins hin mit abzutun, liegt die 
schwache Seite der Schrift, die einen an sich sehr be- 
achtenswerten Gedanken vorbringt und nach allen Seiten 
hin zu begründen sucht. Das kleine Buch ist durchaus 
lesenswert, mag man selbst tiber einige Ansichten und 
Vorschläge nicht nur als Techniker Bedenken hegen. 
Als solcher darf man die Gebäudezeichnungen keiner 
Prüfung unterziehen, wenn man nicht die allerersten 
Erfordernisse unbeachtet gelassen sehen will einigen Be- 
sonderheiten gegenüber, die der Nichttechniker für das 
Wichtigste ansieht. Besonderen Wert legt der Verfasser 
auf die Schönheit oder doch auf das gefällige Aussehen 
der Gebäude; er würde aber sicherlich erschrecken, sähe 
er das vorgeschlagene Turnhallengebäude mit seiner 
Unregelmäßigkeit in der Fensteranlage usw. wirklich aus- 
geführt, ganz zu geschweigen rein konstruktiver Sachen 
wie der beabsichtigten Mauerstärken usw. Von den 
Architekten hat der Verfasser die merkwürdige Ansicht, 
daß sie auf nichts mehr als auf Aesthetik und Monu- 
mentalität erpicbt wären und gewissermaßen ohne „präch- 
tige Sandsteinfassade, Türme, Erker und Vorbauten“ 
nicht leben könnten; wir würden, meint er, deshalb 
unzufrieden dariiber sein, wenn unserer Kunst nunmehr 
eine Gebiet entzogen würde, auf dem wir uns in den 
letzten Jahrzehnten gern und erfolgreich betätigt hätten. 
Nur keine Sorgen, Herr Schulleiter, auch Ihre Zukunfts- 
baracken, wenn sie wirklich brauchbar sein sollen, können 
Sie nicht bauen ohne uns. G. Schönermark. 


Beiträge zur Bauwissenschaft, herausgegeben von 
Cornelius Gurlitt, betitelt sich eine Veröffentlichung, 
von der die ersten drei Hefte, von der kgl. Technischen 
Hochschule zu Dresden genehmigte Doktordissertationen, 
vorliegen (vgl. S. 605, Jahrg. 1903). Im ersten be- 
handelt 


Dr.⸗Ing. Wilhelm Fiedler: Dan Fachwerkhaus 
in Deutschland, Frankreich und England. 


Er erklärt den Riegel- oder Fachwerkbau dahin, daß 
bei ihm die Wand „aus Schwelle, Ständern (Rahmen), 
Riegel und Streben gebildet“ sei und die „Oeffnungen 
mit Flechtwerk, Lehm, Ziegel oder sonst einem Füll- 
materiale“ geschlossen würden. Davon unterscheiden 
sich — und diese behandelt die Schrift nicht — der 
Blockbau mit Wänden aus übereinander geschichteten 
Stämmen und der Ständer- oder Bohlenbau, dessen Ge- 
fache denen des Fachwerkbaues gleich gebildet, aber 
durch Bohlen oder behauene Baumstämme geschlossen 
sind. Die fleißige Arbeit verdient Anerkennung, wenn 
sie auch wohl noch nicht „als eine Art Leitfaden“ dienen 
kann, wozu sie der Verfasser geschrieben haben möchte. 
Ausdrücke wie 8. 7 „mit tiefem Schuh einzapfen“ sind 
unklar; der in den Denkmälerinventarisationen gebotene 
Stoff ist nicht benutzt, sonst hätten z. B. mehrteilige 
Unterztige, wie die im Talhause zu Halle a. S. nicht 
fehlen können. 


In Heft 2 ist beschrieben von 

Dr.-Ing. Rudolf Wesser. 

Der Holzbau mit Ausnahme des Fachwerkes, also 
gerade das, was im ersten Hefte fortgelassen ist, so daß 
es die Ergänzung dazu bilden soll, wie im Vorworte 
gesagt wird. Auch hier will uns der Anspruch, daß das 
Werk ein Leitfaden sei, nicht ganz gerechtfertigt er- 
scheinen, obwohl das Wesentliche zur Behandlung ge- 
kommen ist. Unter den Eckverbindungen der Rundhölzer 
zu Blockwänden feblt die mit beiderseitigem Ausschnitte, 
bei den Typen der Häuser vermissen wir die Grundrisse, 
die denn doch von Bedeutung bei aller Einfachheit sein 
dürften. 


Von Wert ist die baugeschichtliche Untersuchung in 
Heft 3, 

Dr.»Ing. DH Rabtgens: 

S. Donato zu Murano und ähnliche venezianische 
Bauten. 

Kann man die Ergebnisse der Studien des Verfassers 
auch nicht alle an Hand der vielen und schönen Ab- 
bildungen nachprüfen, so läßt die vorsichtige und gründ- 
liche Art seines Vorgehens doch volles Vertrauen auf 
ihn setzen, so daß er die Kunstgeschichte, was diesen 
Bau anbelangt, sichergestellt haben dürfte. Die Ergeb- 
nisse sind, daß die Kirche im 7. Jahrhundert gegründet, 
im 9. umgebaut, in der ersten Hälfte des 12. aber völlig 
neu gebaut ist. Dieser Bau, der im Laufe der Zeit bau- 
fällig geworden war, wurde 1858—1873 wieder hergestellt. 
Byzantinischer EinfluB ist hier wie bei S. Marco unver- 
kennbar, jedoch mehr in den Zierraten als in der Gesamt- 
anordnung, im Chorumgange und in der Profilierung des 
Backsteins, die heimische Weise zeigen. ,Die Kirche 
8. 8. Maria e Donato zu Murano“, schließt der Ver- 
fasser, „gehört zu einer Gruppe von Bauten mit 
gemeinsamen Merkmalen. Alle diese Bauten 
lassen sich zusammenfassen unter die Bezeich- 
nung „Schule der Markuskirche“, da sie zu 
diesem Hauptwerk venezianisch-byzantinischer 
Kunst, wie es im Jahre seiner Weihe 1094 be- 
schaffen war, zahlreiche und auffallende Be- 
ziehungen besitzen.“ G. Schönermark. 


Das neue Hauptportal des Metzer Domes. Von 
Paul Tornow (vgl. S. 436, Jahrg. 1903.) 


Der Inhalt der kleinen Schrift bildet die Besehreibung 
des figürlichen Schmuckes nebst kurzen Notizen zur Ge- 
schichte des Portals, von dessen in Gegenwart seiner 
Majestät des deutschen Kaisers vollzogener Einweihung 
die Zeitungen ja seinerzeit ausführlich berichtet baben. 
Daß der Dom nicht von Anfang an ein Portal gehabt 
hat, liegt in der Besetzung der Westseite durch bischöf- 
liche Palastbauten, die, ale sie im 18. Jahrbundert bau- 
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fällig geworden und daher abgebrochen werden mußten, 
allerdings einen Platz boten, aber nun von einem Portal- 
bau im Stile Ludwigs XV. durch Blondel eingenommen 
wurden. Diesen zu der Architektur des Domes durchaus 
nicht passenden und an sich auch nicht eben wertvollen 
Zusatz hat unsere Zeit durch eine Halle ersetzt, die sich 
der Stilrichtung der unteren Teile der Westjoche des 
Domes genau anschließt und als die etwa um die Mitte 
des XIII. Jahrhunderts in Burgund übliche gelten kann. 
G. Schönermark. 


Monumentalbrunnen aus dem 13.—18. Jahr- 
hundert, A.Heubach. Lieferung 3—6 (vgl. S. 437, 
Jahrg. 1903). 


Diese Lieferungen erscheinen uns fast noch besser, 
als die beiden ersten, die im vorigen Jahrgange S. 507 
besprochen sind. Es können hier aber nicht alle Stücke, 
nicht einmal alle besonders merkwürdigen, erwähnt werden, 
doch sei darauf hingewiesen, daß es dem Verfasser darum 
zu tun gewesen ist, nicht nur so bekannte Stücke, wie 
den Gänsemännchen- und Dudelsackpfeiferbrunnen in 
Nürnberg zu geben, sondern auch schwer zugängliche und 
versteckte, wie den Hanselbrunnen im Spitalhofe zu Nürn- 
berg bekannt zu machen. Das Werk bietet in seinen 
60 Tafeln vor allem den Bauleuten brauchbaren Stoff zu 
Brunnenarchitekturen der verschiedensten Art. 

G. Schönermark. 


Das Dienstgebäude des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund in Essen- 
Ruhr (vgl. S. 553, Jahrg. 1903.) 


Der Plan zu diesem Gebäude, für welches reichliche 
Mittel zur Verfügung gestanden haben, ist durch einen 
Wettbewerb unter vier Architekten beschafft. Dabei hat 
Linse in Aachen gesiegt und die Ausführung erhalten. 
Es waren außer Räumen für die Zwecke des Vereins 
auch solche für die Redaktion der Zeitschrift „Glückauf“ 
und für einen Dampfkessel-Ueberwachungsverein sowie 
für die Wohnung eines Vorstandsmitgliedes nötig. Die 
Ausführung in Sandstein und innen durch Vertäfelungen, 
reiche Stuckatur, Beleuchtungsstticke in Bronze usw. ist 
eine äußerst gediegene. In gleicher Weise ist die Aus- 
stattung mit Möbeln durchgeführt. Von alledem gibt die 
Veröffentlichung in zahlreichen schönen Aufnahmen eine 
klare Anschauung. G. Schönermark. 


Der innere Ausbau. Von Cremer und Wolffen- 
stein (vgl. S. 556, Jahrg. 1903.) 


Die vorliegende 16. Lieferung dieses vortrefflich 
ausgestatteten Werkes enthält Lichtdrucke von Arbeiten 
der Architekten Bruno Schmitz, Ludwig Hoffmann, Cremer 
und Wolffenstein, Reimer und Körte, H. E. von Berlepsch 
und anderen. Es sind alle Stücke in durchaus moderner 
Auffassung und für den Architekten, der eine ausgedehnte 
Praxis für Wobnhausbau hat, ohne Frage willkommen. 

G. Schönermark. 


Historische Städtebilder, Serie 1, Heft 4. Von 
Cornelius Gurlitt (vgl. S. 557, Jahrg. 1903.) 

Bereits bei Besprechung des 2. Heftes im Jahr- 
gang 1902, 8. 120, ist bemerkt worden, daß diese Ver. 
öffentlichung zu unseren besten Baudenkmälerbeschreibungen 
gehört. Das Urteil wird aufs neue durch Heft 4 be- 
stätigt. Bern, das schweizerische Bologna, hat als kenn- 
zeichnende Architekturgebilde zu ebener Erde den Straßen 
entlang Laubengänge und den Dachtraufen entlang bis 
zu 2 m weit ausladende hölzerne Hauptsimse vielfach in 
Form einer Kehle. Sein Münster und die Heiligegeist- 


kirche (1726—1729) bilden die hauptsächlichsten Gebäude, 
aber fast jede Straße hat reizvolle Einzelheiten und be- 
sonders malerische Ansichten aufzuweisen. Unter ihnen 
sei auf den Zeitglockenturm mit seiner Umgebung be- 
sonders hingewiesen. — Zürich, am Austritt der Limmat 
in den Zürichersee auf beiden Fiußufern gelegen, ist 
nicht reich an älteren Bauresten. Die Nüchternheit seiner 
Bürger hat in verschiedener Hinsicht dafür gesorgt, daß 
die Stadt stets das abgetane Alte durch Modernes er- 
setzte. Dennoch ist das Großmünster aus dem 11.—13. 
Jahrhundert als eine bemerkenswerte Anlage zu bezeichnen, 
und es sind auch noch merkwürdige Reste romanischer, 
sowie frühgotischer bürgerlicher Bauten vorhanden. Spätere 
Bauwerke von Interesse sind das Rathaus, Zimmerleuten, 
die Meise, St. Peter und Haus Rechberg; sie stammen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Modern sind das 
Polytechnikum und der Bahnhof. G. Schönermark. 


Moderne Schriften. Von Joh. Heymann (vgl. S. 605, 
Jahrg. 1903.) 

Es sind 10 Kleinfoliotafeln in Mappe, auf denen in 
gleichsam noch nicht dagewesenen Formen Schrift und 
Umrahmung dazu geboten werden. Im allgemeinen hat 
die Deutlichkeit unter der absichtlichen Eigenartigkeit 
nicht gelitten; diese wird den Verehrern moderner Stil- 
richtung willkommen sein. Die Verwendung heraldischen 
Schmuckes ist nur möglich, wenn man von der Heraldik 
etwas kennt; anderenfalls macht man, wie auf Tafel 7 
geschehen, den Schützer eines Museums durch einen 
Schrigbalken zum Bastarde, gibt dem Topfhelme Spangen 
und der Tartsche einen Ausschnitt für die Lanze an 
verkehrter Seite. G. Schönermark. 


Die Konstruktionen und die Kunstformen der 
Architektur, ihre Entstehung und geschichtliche Ent- 
wickelung bei den verschiedenen Völkern. 4 Bände. 
Herausgegeben von Constantin Uhde. Verlegt bei 
Ernst Wasmuth, Berlin, 1902. Preis 75 Mk. 


Es liegen uns die ersten beiden Bände vor; der 
erste handelt über Material und Technik, insofern diese 
die geschichtliche, systematische Entwicklung der Kon- 
struktionen und Kunstformen bedingt haben, der zweite 
hat den Holzbau zum Gegenstande, seine künstlerische und 
geographische Entwicklung, sowie seinen Einfluß auf die 
Steinarchitektur. Der noch nicht erschienene dritte Band 
wird den Steinbau, und zwar den Bau in natürlichem 
Steine, der vierte Band den Bau in künstlichem Steine, 
also überhaupt den Backsteinbau, sowie den modernen 
Eisenbau und die künstlerische Durchbildung der Einzel- 
formen desselben behandeln. 

Das Werk ist überaus reich mit klaren und in 
großem Maßstabe gehaltenen Abbildungen versehen, so 
daß der Text hat knapp sein können. Letzterer be- 
schränkt sich auf das, was etwa in den Vorträgen über 
den Stoff an unseren Hochschulen gesagt zu werden pflegt 
ohne Eingehen auf die Idee, denen eine Kunstform Aus- 
druck gibt oder der sie entsprungen ist. „Kultur und 
Material bedingen die Form“, meint der Verfasser im 
Vorworte, was wohl nur teilweise richtig sein dürfte, da 
doch immer nur die Idee einer Zeit formenbildend sein 
kann und diese Idee einer Zeit keineswegs mit der Kultur 
einer Zeit ohne weiteres zusammenfällt.e. Die mittelalter- 
licben Kirchen mit ihren Turmriesen sind die steinerne 
Verkörperung der himmelanstrebenden Idee des Mittel- 
alters, aber wie weit zurück dahinter bleibt die Kultur 
des Mittelalters! Der Verfasser beschränkt seine Auf- 
gabe auf die Details ohne Eingehen auf die Grundrisse 
und Aufrisse einschließlich der Schnitte, die doch zunächst 
und zumeist über die Entstehung und Entwicklung der 
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Kunstformen Aufschluß geben. Die Einzelform ist gleich 
der naiven Aeußerung des Einzelnen im Volke, Aufriß 
und Schnitt geben das staatliche Gefiige wieder, und der 
Grundris zeigt die geistige Macht an, die gerade herrscht. 
Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, kommt man viel- 
leicht nicht ganz zu denselben Ergebnissen, als wenn 
man die Form nur von „Kultur und Material“ bedingt 
sein läßt. 

Im zweiten Teile ist auf das ausgiebigste die Photo- 
graphie für die Abbildungen namentlich zu den nieder- 
sächsischen Holzbauten herangezogen. Man kann sich 
keine mehr malerische Ansicht denken als die des Nickeln- 
kulks in Braunschweig mit den Andreaskirchentürmen im 
Hintergrunde. Allerdings ist für die Beischriften Vorsicht 
geboten, da z. B. die photographierten Modelle unten in 
Fig. 345 des 1. Teils nicht alle gotisch sind, wie die 
Unterschrift besagte, sondern zum Teil romanisch. Zu- 
sammenfassend möchten mir sagen, daß das Bildmaterial 
ein vorzügliches ist, der Text jedoch noch nicht gentigend 
in die Tiefe geht. G. Schönermark. 


Die Assanierung von Zürich (vgl. S. 556, Jahrg. 
1903.) 

Die Schrift gibt eine gute Darstellung der auf dem 
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege ausgeführten 
Arbeiten, welche nach mancher Richtung ein allgemeines 
Interesse beanspruchen können. 

Die Versorgung der Stadt mit Wasser er- 
folgt in zweifacher Art, indem eine Quellwasserleitung 
für Trinkwasser und eine Seewasserleitung aus dem 
Züricher See für Brandwasser angelegt wurde. Da die 
zu versorgenden Stadtteile in sebr verschiedener Höhe 
liegen, sind die Leitungen nach Druckzonen zerlegt worden, 
dergestalt, daß der Hochbehälter der obersten Zone 230 m 
über dem See liegt. | 

Der fortschreitenden Erweiterung der Stadt ent- 
sprechend, wird auch an der Erweiterung dieser Werke 
gearbeitet, gleichzeitig ist aber die Güte des Wassers 
fortgesetzten Untersuchungen unterworfen. 

Die Entwässerung ist für den weitaus grüßten 
Teil der Stadt nach dem System der Schwemmkanalisation 
angelegt, aber darin eigenartig, daß in den einzelnen Häusern 
die Dickstoffe der Aborte in dichtschließenden „Abtritts- 


kübeln“, welche von den flüssigen Teilen durchflossen 


werden, zurückgehalten und abgefahren werden. Dies 
geschieht, weil die Abwässer bis jetzt noch dem Limmat- 
flusse ohne jede weitere ‘Behandlung zugeführt werden. 
Man hat aber breite Gelände für Rieselfelder angekauft. 

Ein kleiner Stadtteil am See ist nach dem Trennungs- 
verfahren mit künstlicher Hebung der Abwässer entwässert 
worden. 

Viele konstruktive Einzelheiten dieser Anlagen sind 
zur Darstellung gebracht worden. 

Der Haus- und Straßenkehricht wurde bisher 
abgefahren, soll aber in Zukunft in Oefen englischen 
Systems verbrannt werden, nachdem man sich durch die 
angeblich ungünstigen Ergebnisse der Berliner Verbrennungs- 
versuche unnötigerweise hat aufhalten lassen. 


Bei Aufstellung des Bebauungsplans wird nur 
auf Innehaltung der Hauptstraßenzüge gehalten, während 
man sich im einzelnen nicht bindet, vielmehr mancherlei 
Abweichungen zuläßt. 

Bei Behandlung des Begräbniswesens wurde 
hervorgehoben, daß den Holzsärgen eine Konkurrenz in 
Gipssärgen (mit Dextrinzusatz), den „Tachyphagen“, er- 
wachsen ist, welche die feuchten Fäulnisprodukte der 
Leichen aufsaugen sollen. Der Feuerbestattung ist durch 
Erbauung eines stilvollen Krematoriums Raum gegeben 
worden. 


Schließlich ist die Tätigkeit des Gesundheits- 
amtes der Stadt ausführlich erläutert worden. 
E. Dietrich. 
Verwaltungsbericht der Königlichen Mini- 
sterialabteilung für den Straßen- und Wasserbau 
fiir die Jahre 1899 und 1900 (vgl. S. 606, Jahrg. 1903). 


Im Anschlusse an frühere Berichte über andere 
württembergische Wasserläufe umfaßt dieses Werk, be- 
stehend aus einem Bande Text und einem Bande mit 41 
Blatt losen zeichnerischen Beilagen, die Hydrographie der 
Tauber und der Brenz. | 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Einrichtung 
und die Tätigkeit des hydrographischen Bureaus im Mini- 
sterium, über Wasserstandsbeobachtungen und Wasser- 
mengenmessungen, die dafür vorausgabten Geldsummen 
und über eine Beschreibung einzelner Flußgebiete in 
hydrographischer, wasserwirtschaftlicher und wasserrecht- 
licher Beziehung wird unter besonderer Bezugnahme auf 
das neue Wassergesetz vom 1. Dezember 1900 von beiden 
Flüssen das Kapitel „die Hydrographie“ behandelt und 
beschrieben das Flußgebiet, der Flußlauf, das FluBtal, 
der Abflußvorgang, die Wasserwirtschaft, die verfügbaren 
Wasserkräfte und die wünschenswerten Verbesserungen 
der Flußläufe. 

Dann werden im Kapitel „Flußbau® die in den 
Jahren 1899 und 1900 ausgeführten Staats- und Gemeinde- 
bauten besprochen, der gesamte Geldaufwand dafür 
angegeben und schließlich wird noch der Geldaufwand 
zusammengestellt, der für die Neckarschiffahrt und die 
Flößerei aufgewandt wurde. | 

Das Werk ist übersichtlich zusammengestellt und gut 
ausgestattet, insbesondere sind sämtliche Zeichnungen von 
graphisch aufgetragenen Pegelbeobachtungen, Lageplänen, 
Längen und Querprofilen und vor allem über die Flüsse 
erbauten Brücken sauber gedruckt. 

Im ganzen kann dieser Verwaltungsbericht des 
württembergischen Staatsministeriums mit den hydro- 
graphischen Verhältnissen der Tauber und Brenz den 
Wasserbaukollegen zum Studium warm empfohlen und als 
Vorbild hingestellt werden, wie die in der Hydrotechnik 
gemachten Erfahrungen praktisch festgelegt und der 
Oeffentlichkeit handlich übergeben werden. 

Dannenberg. 


Wehranlage und Elektrizitätswerk Unterttirk- 


beim. Von Wilh. Müller, Ingenieur. Hannover 1902. 
Gebrüder Jänecke. 

In dem Werke wird das neue 1900/02 erbaute Ge- 
meinde-Blektrizitäts- und Wasserwerk in Untertürkheim 
am Neckar in 14 Abbildungen, Tabellen, einem Lageplan 
und 3 Blatt Zeichnungen in einem knapp gehaltenen 
Texte beschrieben, und kann dasselbe jedem Kollegen, 
der in dieser jetzt so sehr im Aufschwunge begriffenen 
Spezialität der Ausnutzung vorhandener Wasserkräfte etc. 
seine Kenntnisse bereichern will, dringend empfohlen 
werden, zumal eine Fülle technischen Wissens und ein 
gut durchkonstruiertes Projekt vorliegt. 

Die größte Durchflußmenge des Neckar betrug früher 
980 <bmig.x, kann jetzt jedoch bis auf 1200 ®™/sek. an- 
steigen. Die Aufschlagwasserhöhe der drei Stück regulier- 
baren Franzis-Turbinen ist 2,75 ™, die zugehörige Wasser- 
menge je 8,5 ®™/ sek, die Nutzleistung je 241 Pf.-Kr. 

Das bewegliche Wehr besteht aus einem Stege, der 
aus zwei 3,40 ™ hohen eisernen Fachwerkträgern tiber 
drei Oeffnungen von je 28,80 ™ Sttttzweite auf Rollen- 
lagern konstruiert ist, so, daß diese Träger gegen- 
einander durch Querträger fest abgesteift wurden und 
einen Kasten bilden, in dessen Innerem der Steg zum Be- 
dienen der unter dem Kasten liegenden Schützen liegt. 
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Das Aufstauen des Flusses geschieht durch 18 Schützen- 
tafeln von je 3,10 ® Breite und 1,50” Höhe, und diese 
laufen zwischen herausnehmbaren Grießsäulen und werden 
durch mit Vorgelegen ausgestatteten Winden gehoben. 
Als Freiwehr wirkt eine Grundablaßfalle von 5,0” Licht- 
weite mit mechanischer Auslösevorrichtung. Der Unterbau 
des Wehres ist massiv. Für den Wehrsteg wurden 60! 
Flußeisen und für die Windewerke 36 Maschinenteile 
verwendet. 

An Maschinen sind aufgestellt zwei Erregerdynamos 
und zwei Drehstromregeneratoren, welche mit zwei Dampf- 
maschinen von je 300 Pf.-Kr. gekuppelt sind. Jede Tur- 
bine treibt eine Drehstrommaschine von 220 Kilovolt- 
ampere und erzeugt eine Spannung von 3000 Volt. 

Die erzeugte elektrische Energie wird für Licht und 
Kraftzwecke verwendet und mittels oberirdischer Fern- 
leitung zugeführt. An Gesamtkosten des ganzen Unter- 
nehmens wurden aufgenommen 950000 A. Die 
Maschinenfabrik Eßlingen erbaute das Wehr, die Dampf- 
maschinen und den elektrischen Teil. Die Turbinen sind 
von Voith in Heidenheim aufgestellt. Die Leitung der 
wasserbaulichen Arbeiten lag in den Händen des Ober- 
baurat Schaal, des Baues in denjenigen des Regierungs- 
baumeisters Scheuffele. 

Die Ausführung dieser neuen Kraftzentrale darf in 
allen Teilen als gelungen bezeichnet werden, denn das 
Ergebnis der ersten Betriebszeit ist bereits zufrieden- 
stellend und um so erfreulicher, als das Vorwärtsstreben 
der Untertürkheimer Gemeinde unter der zielbewußten 
Fürsorge ihres Ortsvorstandes dadurch belohnt wird, und 
dieselbe mit Bestimmtheit darauf rechnen kann, auch hin- 
sichtlich der pekuniären Seite nicht zu kurz zu kommen. 

Dannenberg. 


Hydrometrie. Von Wilhelm Müller (vgl. S. 606, 
Jahrg. 1903). 


Das Buch enthält eine kurze Beschreibung der ge- 
bräuchlichen Verfahren zur Messung von Wassermengen 
und Wasserstinden, sowie der hierzu gebrauchten In- 
strumente. Es dürfte namentlich zur Einführung des 
jüngeren Ingenieurs in das wichtige Gebiet der Wasser- 
messungen vorzüglich geeignet sein. Soldan. 





Die Berechnung elektrischer Leitungsnetze in 
Theorie und Praxis. Von J. Herzog und Cl. Feld- 
mann. I. Teil: Strom- und Spannverteilung in Netzen 
(vgl. S. 553, Jahrg. 1903.) 


In der vorliegenden zweiten Auflage haben die Ver- 
fasser solche in der 1. Aufl. berücksichtigte Gegenstände, 
die mit Leitungen nicht unmittelbar zu tun haben (elektr. 
Lampen usw.) ausgeschlossen, um sich ihrem Stoffe desto 
eingehender zu widmen. Sie haben auf diese Art ein 
Lehrbuch geschaffen, in welchem das Gebiet der elek- 
trischen Leitungen nicht nur mit größerer Ausführlichkeit 
als irgendwo sonst, sondern auch in der allgemeinsten, 
umfassendsten Form und zum großen Teil nach neuen, 
von den Verfassern zuerst angewendeten Gesichtspunkten 
behandelt wird. Der vorliegende erste Teil ist wesentlich 
theoretischer Art und erfordert sorgfältiges Studium. Das 
Buch eignet sich daher weniger als Einführung für An- 
fänger, sondern bildet vielmehr einen zuverlässigen, wissen- 
schaftlichen Begleiter für ein eingehendes Spezialstudium 
des Gebietes, der auch auf schwierige Fragen Auskunft 
gibt. Es enthält eine Fülle von Arbeit, für deren 
Qualität die wohlbekannten Namen der Verfaßser bürgen. 
Das Werk bildet eine wertvolle und erwünschte Be- 
reicherung der elektrotechnischen Literatur und verdient 
die beste Empfehlung. C. H. 


Die dynamoelektrischen Maschinen. Ein Handbuch 
für Studierende der Elektrotechnik. Von Silvanus 
P. Thompson. 6. Auflage. Deutsch von Strecker 
und Vesper. II. Teil. 431 S. mit 270 Abb. u. 10 Taf. 
Halle 1901, W. Knapp. Preis geh. 12 M. 


Es genügt, auf die Vollendung der neuen Auflage 
dieses vortrefflichen Werkes, dessen frühere Auflagen 
z. T. in dieser Zeitschrift besprochen worden sind, auf- 
merksam zu machen. Die Anordnung des Stoffes ist die 
gleiche wie früher, der Stoff selbst sorgfältig durch- 
gearbeitet, durch Berticksichtigung neuerer Arbeiten 
erweitert und nach der konstruktiven Seite durch Auf- 
nahme der neuesten Modelle mit dem derzeitigen Stande 
der Technik in Einklang gebracht. Es gibt kaum ein 
Werk über elektrische Maschinen, das an didaktischem 
Werte dem vorliegenden gleichkäme. C. H. 


Elektromechanische Konstruktionselemente. 
Skizzen, herausg. v. Prof. Dr. G. Klingenberg. 
Lieferung 1— 3 und 6, jede 10 Blatt Skizzen ent- 
haltend. Berlin 1902, J. Springer. Preis pro Lie- 
ferung 2,40 M. 

Dieses Werk bringt Konstruktionszeichnungen von 
Starkstromapparaten verschiedener Art (Ausschalter, Um- 
schalter, Zellenschalter, Anlaß- und Regulierwiderstände 
u. dgl.) sowie von Teilen elektrischer Maschinen. Es soll 
Studierenden der Elektrotechnik Material bei Konstruktions- 
übungen an die Hand geben und in der Praxis stehenden 
angehenden Konstrukteuren durch Vermittelung bewährter 
Formen verschiedener Herkunft Anregung und Unter- 
stützung bieten. Der Verfasser bringt zu diesem Zweck 
Maßskizzen der genannten Teile in neuester Bauart, zu dem 
ihm die Unterlagen von soliden Fabriken und Werkstätten 
zur Verfügung gestellt werden. 

Das Unternehmen kann als ein recht zeitgemäßes 
bezeichnet werden, da sowohl an den Hochschulen, wie 
in der Industrie ein Bedürfnis nach der genannten 
Richtung besteht. Die bis jetzt erschienenen Hefte ver- 
dienen nach Inhalt und Ausstattung alles Lob. An Stelle 
einzelner Maßangaben wäre es nützlicher, wenn für jeden 
abgebildeten Teil der Maßstab im ganzen angegeben und 
für diesen möglichst bequeme runde Zahlen gewählt 
würden. Für die Maschinenteille wäre durchweg ein 
größerer Maßstab erwünscht, wenn auch dadurch die Zahl 
der Stücke pro Blatt kleiner wärde. 

Es ist zu wünschen, daß dieses nützliche Werk von 
den hervorragenden Firmen der Elektrotechnik durch 
Hergabe guter wahrheitsgetreuer Zeichnungen unterstützt 
werde. C. H. 


Die Schutzvorrichtungen der Starkstromtechnik 
gegen atmosphärische Entladungen. Von Dr. 
G. Benischke, Oberingenieur. 42 S. mit 43 Abb. 
Braunschweig 1902, Fr. Vieweg & Sohn. Preis 
geh. 1,20 M. 

Mit der rasch zunehmenden Verbreitung der Fern- 
leitungen zur Verteilung elektrischer Energie, meist in 
Form hochgespannter Wechselströme, sowie der ober- 
irdischen Verteilungsnetze kleiner Blektrizitätswerke und 
der Oberleitungen elektrischer Bahnen ist die praktische 
Wichtigkeit der Vorrichtungen zum Schutze derartiger 
Anlagen gegen atmosphärische elektrische Entladungen 
mehr und mehr gestiegen. Zugleich hat die Ausbildung 
und Anwendung dieser sogen. Starkstromblitzableiter große 
Fortschritte gemacht. 

Der Verfasser der vorliegenden Schrift stellt sich die 
Aufgabe, die Vorgänge bei Blitzschlägen in derartigen 
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Leitungen zu erläutern und die physikalischen und techni- 
schen Grundlagen für den Bau wirksamer Schutzvor- 
richtungen zu geben an der Hand guter Konstruktionen 
unter Berücksichtigung der heutigen Erfahrungen. Es ist 
ihm gelungen, diesen Zweck auf knappem Raum in klarer 
Schreibweise mit großem Geschick zu erreichen, so daß 
seine Arbeit warm empfohlen werden kann. C. H. 


Der Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
Von Dr. G. Benischke, Oberingenieur. 55 S. mit 
43 Abb. Braunschweig 1902, Fr. Vieweg & Sohn. 
Preis geh. 1,20 M. 

Die Schrift soll die Vorgänge beim Parallelschalten 
und beim Parallelbetrieb von Wechselstrom-Generatoren 
darstellen, die Schwierigkeiten und Störungen, welche 
dabei auftreten können, erläutern und die Mittel zu ihrer 
Beseitigung angeben. Bei der starken Zunahme der großen 
Wechselstrom - Elektrizitätswerke in den letzten Jahren 
haben die in dem Werkchen behandelten Vorgänge große 


praktische Bedeutung gewonnen und zahlreiche Elektriker . 


bemühen sich, die go lästige Erscheinung des „Pendelns“ 
der Wechselstrom-Maschinen, d. h. der störenden und 
oft gefährlichen Stromschwankungen zwischen parallel 
arbeitenden Generatoren zu erforschen und Mittel zu ihrer 
Abschwächung ausfindig zu machen. 

Die vorliegende Arbeit des auf dem behandelten Ge- 
biete selbst mittätigen Verfassers ist zur Einführung gut 
geeignet, zumal sie sich durch klare Darstellung aus- 
zeichnet. C. H. 


Die Grundgesetze der Wechselstromtechnik. Von 
Dr. G. Benischke, Oberingenieur. 141 S. mit 
113 Abb. Braunschweig 1903, Fr. Vieweg & Sohn. 
Preis geh. 3,60 M. 

Das Werk soll als Einführung in das Gebiet der 
Wechselströme dienen, das für den Elektrotechniker und 
auch für den Maschineningenieur heutzutage eine außer- 
ordentliche Wichtigkeit besitzt. Mangelt es auch nicht 
an ähnlichen Büchern verschiedenen Umfanges, so ist für 
eine durchweg klar gefaßte knappe Darstellung der in 
Rede stehenden Vorgänge doch noch genügend Raum 
vorhanden. 

Nachdem die Haupteigenschaften der Wechselströme 
definiert und die Vorgänge im einfachen Wechselstrom- 
kreise erläutert sind, werden die Vorgänge im Trans- 
formator behandelt, dann der Einfluß der Kapazität be- 
rücksichtigt. Es folgt ein Kapitel über den Einfluß der 
Kurvenform des Wechselstromes und zum Schluß werden 
die besonderen Verhältnisse des Drehstromes erläutert. 
Eine Zusammenstellung von Formeln und Bezeichnungen 
ist beigefügt. 

Es ist dem Verfasser gelungen, mit einem nur mäßigen 
Aufwande an mathematischen Hülfsmitteln unter aus- 
giebiger Verwendung graphischer Darstellung, seinen Stoff 
in recht glücklicher Weise zu bewältigen. 

Die Klarheit der Darstellung wurde schon gerühbmt. 
Sie bildet den wichtigsten Vorzug eines derartigen Werkes 
und wird dem vorliegenden zu rascher Verbreitung ver- 
helfen. Dagegen stören Unkorrektheiten an einzelnen 
Stellen, sowie eine Anzahl Druckfehler, besonders in den 
mathematischen Ableitungen. Die Anführung von Einzel- 
heiten würde hier zu weit führen. Eine aufmerksame 
Durchsicht seitens des Verfassers wird genügen, diesen 
Mängeln bei einer zweiten Auflage abzuhelfen. C. H. 


Elektromotoren für Gleichstrom. VonG.Roeßler, 
Prof. a. d. Techn. Hochsch. zu Berlin. Zweite Auflage. 
136 8. mit 49 Abb. Berlin 1902, J. Springer. Preis 
geb. 4 M. 


Die erste Auflage dieses vortrefflichen Buches, das 
besonders geeignet ist, den Nicht-Elektrotechniker, z. B. 
den Maschineningenieur, in das Gebiet der elektrischen 
Kraftübertragung mittels Gleichstrom einzuführen, wurde 
schon früher besprochen. Da die neue Ausgabe bis auf 
Verbesserungen in Einzelheiten ein Wiederabdruck der 
ersten ist, so erübrigt sich ein neues Referat. C. H. 


Anlasser und Regler für elektrische Motoren und 
Generatoren. Theorie, Konstruktion, Schaltung. Von 
Rud. Krause. 92 S. mit 97 Abb. Berlin 1902, 
J. Springer. Preis geb. 4 M. 


Durch die immer mehr zunehmende Verbreitung der 
Elektromotoren in technischen Anlagen aller Art haben 
auch die fir deren Betrieb unentbehrlichen Anlaß- und 
Regelungsapparate immer mehr an Bedeutung gewonnen 
und ihre Konstruktion ist im Laufe der letzten Jahre 
außerordentlich verbessert und vervollkommnet worden. 

Der Verfasser beabsichtigt mit seinem Werkchen, 
den Anfänger, besonders den Studierenden in den ge- 
nannten Gegenstand einzuführen, in den er auch die 
Regulierwiderstände für Stromerzeuger inbegriffen hat. 
Demgemäß behandelt er hauptsächlich die allgemeinen 
Gesichtspunkte, die beim Betriebe und Bau derartiger 
Vorrichtungen in Betracht kommen, sowie ihre Schaltung 
und Berechnung. Der konstruktive Teil wird nur so weit 
herangezogen, als es zur Erläuterung unerläßlich ist. 

Das klar und anschaulich geschriebene Büchelchen 
entspricht seinem Zweck recht gut und kann Interessenten 
nur empfohlen werden. C. H. 


Die Gleichstrommaschine. Theorie, Konstruktion, 
Berechnung, Untersuchung und Arbeitsweise derselben. 
Von Prof. E. Arnold, Karlsruhe. I. Band, Die Theorie 
der Gleichstrommaschine. 555 S. mit 421 Abb. Berlin 
1902, J. Springer. Preis geb. 16 M. 


Es ist ein großes, grundlegendes Werk, dessen ersten 
Band der Verfasser hier der Oeffentlichkeit übergibt. Trotz 
der zahlreichen Literatur über den Gegenstand ist die 
Dynamomaschine bis jetzt noch nieht mit dieser gründ- 
lichen Ausführlichkeit behandelt worden. Und da der 
Verfasser durch eigene wertvolle Arbeiten auf diesem Ge- 
biete zur Schaffung eines derartigen Werkes wie wenige 
berufen ist, so nimmt es nicht wunder, daß er seinen in 
der Vorrede ausgesprochenen Zweck, alle Vorgänge in der 
Gleichstrommaschine so klarzulegen, daß eine völlig exakte 
Vorausberechnung bei sparsamster Ausnutzung des Materiales 
möglich wird, wesentlich fördert. 

Dies geschieht ganz besonders dadurch, daß er die 
in den letzten Jahren gemachten erheblichen Verbesserungen 
im Bau der Gleichstrommaschinen eingehend berücksichtigt 
und ihre Ursachen klar erläutert und ferner die so wich- 
tigen Vorgänge bei der Kommutation auf Grund eigener 
und fremder Arbeiten ausführlich und klar behandelt. 
Daneben finden alle tibrigen für die Berechnung der 
Dynamomaschine wichtigen Gesichtspunkte: Die Wicke- 
lungen, die Magneterregung, Ankerrückwirkung, charakteri- 
stische Kurven, Verluste, Wirkungsgrad und Erwärmung 
die ihnen gebührende erschöpfende Behandlung. 

Trotz aller Ausführlichkeit und trotzdem auf die 
subtilsten, z. T. bisher in Lebrbüchern noch nicht be- 
handelten Dinge eingegangen wird, ist die Darstellung, 
die überall von den einfachsten Grundtatsachen ausgeht, 
doch durchweg klar und leicht verständlich. Das wert- 
volle Werk empfiehlt sich durch seine großen Vorzüge 
von selbst jedem, der als praktischer Ingenieur oder als 
Studierender in das Gebiet der Gleichstrommaschinen tiefer 
einzudringen wünscht. C. H. 
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Die Vermessungskunde von W. Miller (vgl. 8. 437, 
Jahrg. 1903). 


Die erste Auflage des Millerschen Taschenbuches, 
mit der die zweite im wesentlichen wieder übereinstimmt, 
wurde bereits im Jahrgange 1901 d. Zeitschr., S. 554, 
besprochen. Verschiedene Stellen haben kleine Zusätze 
erhalten, von denen besonders hervorzuheben sind: der 
Heydesche Theodolit und das Feinnivellierverfahren mit 
Einstellung auf die Lattenfeldmitte. 

Auf S. 4. u. 5. ist für die Winkelreduktionszahl 
206 265 wiederholt irrtümlich 206 625 gesetzt worden. 

Die Empfehlung der ersten Auflage kann hier wieder- 
holt werden. 3 Petzold. 


Ad. Henselin: Lehrbilder für Baustoffkunde (vgl. 
8. 606, Jahrg. 1903). 


Die meisten Lebrbücher der Baustoffkunde enthalten 
wohl eine Beschreibung, aber keine oder nur ungenügende 
bildliche Darstellungen der Gewinnung oder Herstellung 
und der Bearbeitung der wichtigsten Baustoffe. Henselin 
hat sich daher der dankenswerten Aufgabe unterzogen, 
ur Ergänzung des für dieses Fach so wichtigen An- 
chauungsunterrichts 40 flott und mit einfachen Strichen 
gezeichnete Wandbilder von 83 X 146°” Größe heraus- 
zugeben, die zu dem billigen Preise von 4.4 das Stück 
zu beziehen sind und jedem Lehrer der Baustoffkunde 
und Bautechnologie ein willkommenes Lehrmittel bieten. 

Um aber auch den Hörern dieses Hilfsmittel dauernd 
und billig zugänglich zu machen, hat Henselin jetzt Licht- 
druckverkleinerungen jener Wandbilder (auf 1/,,.) mit 
knappem erläuternden Texte herausgegeben, die auf je 
einem Blatt das dargestellte Lehrbild erklären und unten das 
Wesentliche in kurzen Leitsätzen zusammenfassen, dabei 
noch Raum für Ergänzungen lassend, was bei dem raschen 
Fortschritt in diesem Fache nur willkommen zu heißen 
ist. Die fünf ersten Bilder sind zwar ftir den Hochschul- 
unterricht entbehrlich, .da sie in der Physik, Geographie 
und Geologie zur Genüge behandelt sind; um so wichtiger 
sind aber die folgenden Blätter, deren Inhalt kurz an- 
gegeben sei: | 


Blatt 6 bis 10 behandeln die Bearbeitung der natürlichen 


Gesteine, 
, 11 , 19 S „ Herstellung der Baustoffe 
| aus Ton, 
a 20 „ 23 j „ Herstellung der Mörtelstoffe, 
n 24 „ 28 j n Bearbeitung des Holzes, 
e, ZS. a St j „ Herstellung des Eisens. 
n 38 , 40 n a n a Glases. 


Wenn nun auch für Beschreibung und Leitsätze bei 
einer zweiten Auflage eine sorgfältige Ueberarbeitung und 
strengere Fassung zu wünschen ist, kann doch schon diese 
erste Auflage als hochwillkommenes Unterrichtsmittel, das 
bis jetzt meines Wissens noch nirgends so anschaulich 
geboten wird, nicht bloß den Lehrern und Studierenden, 
sondern auch den Praktikern der Bautechnik zur An- 
schaffung wärmstens empfohlen werden. G. Lang. 


Bücherschau. 
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Die Ziele der Leuchttechnik. Von Professor Dr. 
Otto Lummer (vgl. S. 605, Jahrg. 1903). 


Das hochinteressante Buch ist die Niederschrift eines 
im Elektrotechnischen Verein zu Berlin gehaltenen Vor- 
trags. Es verfolgt in erster Linie den Zweck, das im 
Schwinden begriffene Interesse an den Arbeiten der idealen 
und uneigenntitzigen Forschung zu beleben. Die Ergebnisse 
einer Reihe von Forschnngsarbeiten bilden seinen Inhalt. 
Sie dürften für die Bestrebungen der Beleuchtungstechnik 
wie der Heiztechnik von Bedeutung werden, weil sie 
Fingerzeige bieten für die Anbahnung des richtigen Weges 
zum Fortschritt. Die Untersuchungen verfolgten allerdings 
rein wissenschaftliche Zwecke. Sie haben in erster Linie 
der „schwarzen“ Strahlung und der experimentellen Auf- 
findung ihrer Gesetzmäßigkeiten gegolten. Vor allem galt 
es, die Konstante des Kirchhoffschen Gesetzes von der 
Absorption und Emission des Lichtes quantitativ zu be- 
stimmen, die Erscheinungen der Luminescenz von der 
reinen Temperaturstrahlung zu trennen und die Grund- 
lage der Maxwellschen elektro-magnetischen Lichttheorie 
(Hypothese vom Aetherdruck) zu prüfen. 

Die Untersuchungen haben aber zugleich Aufschluß 
gegeben tiber manche rein akademische Frage von weit- 
tragender Bedeutung. So ist die exakte Temperatur- 
bestimmung der Sonne und der Fixsterne durch ihre Er- 
gebnisse ermöglicht, und der Beweis für das Vorhanden- 
sein des Strahlungsdruckes hat in die Betrachtungen der 
Naturvorgänge ein neues Moment gebracht, das geeignet 
erscheint, Anomalien zu erklären, die wie die Bildung 
der Kometenschweife und der Sternschnuppenschwärme 
bisher zu den Rätseln des Himmels gehörten. 

Auch dem Laien auf dem Gebiete des Beleuchtungs- 
wesens bietet die Schrift daher vieles Wissenswerte, gibt 
Belehrung wie Anregung und erfreut den Leser zugleich 
in hohem Maße. H. Chr. Nußbaum. 


Die Brennöfen für Tonwaren, Kalk, Magnesit, 
Zement u. dergl. Von Ernst Schmatolla (vgl. 
8. 603, Jahrg. 1903). 


Das Buch will einen Ueberblick über die zum Bren- 
nen von Tonwaren, Magnesit, Zement, Kalk und ähnlichen 
Erzeugnissen dienenden Oefen geben und sowohl dem 
Studierenden wie dem in der Praxis stehenden Techniker 
dienen. Den Gasfeuerungen ist ein verhältnismäßig breiter 
Raum gewährt, weil Schmatolla glaubt, daß sie sich 
für diese Industrien mehr und mehr Eingang verschaffen 
werden. Im ersten Abschnitte des Buches sind die 
Feuerungen, im zweiten die Brennöfen behandelt und 
zwar in der Reihenfolge ihrer Entwickelung vom Schacht- 
ofen zum Kammerofen und Ringofen. Den Kanalöfen 
und den Drehrrohröfen ist ein besonderer Abschnitt ge- 
widmet, während zum Schluß die Fundierung der Oefen, 
ihre Sicherung gegen Bodenfeuchtigkeit, ihre Aufmauerung 
und Verankerung dargelegt sind. 

Die klare Darstellung im Verein mit den guten maß- 
stäblich gehaltenen Abbildungen dürften dem Buche eine 
freundliche Aufnahme sichern. 

H. Chr. Nußbaum. 
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Die städtische höhere Handelsschule zu Hannover. 


ie städtische höhere Handelsschule zu Hannover ist in 
ihren ersten Anfängen im Jahre 1837 durch die 
Handelsinnung gegründet worden. Nach Auflösung der 
Handelsinnung war die Schule durch die Satzungen vom 
21. Februar 1889 und demnächst durch das Ortsstatut 


In den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts 
war die Schule in einem älteren Hause, Köbelingerstraße 
Nr. 50, untergebracht, weiches nicht nur den neueren 
Anforderungen an ein Schulgebäude wenig entsprach, 
sondern auch für die in Aussicht genommenen und in- 





vom 23. Dezember 1902 neu organisiert und enthält zur- 
zeit in einer unteren (zweiten) Abteilung fünf aufsteigende, 
in mehrere Gruppen geteilte Klassen mit halbjährigen 
Kursen, in einer oberen (ersten) Abteilung drei aufsteigende 
Klassen mit halbjährigen Kursen, ferner eine akademische 
Abteilung. Die Anstalt wurde im Sommerhalbjahr 1903 
von 915 Schülern besucht. 
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Abb. 1. Hauptfront. 


zwischen eingetretenen Neugestaltungen des Unterrichts 
räumlich nicht ausreichend gewesen sein würde, weil auf 
die Mehrzahl der sich im Bezirke der Stadtgemeinde regel- 
mäßig aufhaltenden Gehtilfen und Lehrlinge kaufmännischer 
Geschäfte, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, gerechnet werden mußte. Die städtischen Kollegien 
ließen sich daher bereit finden, einen angemessenen Platz 
1 
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Städtische höhere Handelsschule zu Hannover. 


in einer freieren, wenn auch vom Mittelpunkte 
des Verkehrs entfernter liegenden Stadtgegend 
herzugeben, und zwar auf dem Grundstücke 
des früher sogenannten Simonschen Palais, 
Brühlstraße Nr. 1 und Escherstraße Nr. 15A, 
und ferner den Neubau eines Schulgebäudes 
für 22 Klassenräume nebst Zubehör zu be- 
willigen. 

Der im Herbst 1895 begonnene Neubau 
(Abb. 1—3) enthält im hohen Untergeschoß 
neben den erforderlichen Vorratskellern das 
Dienstzimmer, sowie Ktiche, Speisekammer und 
Waschküche des Schulvogts, sowie Kesselräume 
und Luftkeller für die Niederdruckdampf- 
heizungs- und Lüftungsanlage. Im Erdgeschoß 
befinden sich das Direktorzimmer, nach vorn 
heraus rechts, nebst Vorzimmer, sechs Klassen- 
räume und die aus vier Räumen bestehende 
Dienstwohnung des Schulvogts, mit besonderer 
Treppe nach den zugehörigen Räumen im 
UntergeschoB. Im ersten Obergeschoß sind 
das Lehrerzimmer und neun Klassenräume, im 
zweiten Obergeschoß der Priüfungssaal und 
sieben Klassenräume vorgesehen. Letztere sind 
alle annähernd gleich groß, nämlich 6,50 zu 
7,50™ = 48,759". Nur die vier am Mittel- 
risalit der Vorderfront belegenen sind Tief- 
klassen, alle anderen Langklassen. Sie bieten 
bis zu 36 Schülern Raum. Der Prtifungssaal 
hat die Abmessung von 8,00 zu 18,34 ” 
— 146,72 4%, Im Mansardengeschoß des Hof- 
flügels finden die Bibliothek und Sammlungen 
von Warenproben Platz. Die zu den drei 
Hauptgeschossen gehörigen Bedürfnisanstalten 
sind in einem besonderen Anbau untergebracht. 

Die Hauptfront ist in den Flächen aus 
gelbem, in den Gesimsen aus weißem Deister- 
sandstein hergestellt, die Hoffronten sind ge- 
putzt. Im Innern ist in sämtlichen Geschossen 
eine Massivdecke aus harten, sehr genau ge- 
formten Hohlziegeln, mit einem Ueberzug von 
Zementbeton ausgeführt, welche in den Klassen 
mit Linoleum beklebt, in den Gängen mit Ter- 
razzo belegt ist. Die Dampfniederdruckheizung 
des Hauses ist derart eingerichtet, daß in den 
Klassenräumen je zwei Heizkörper vorgesehen 
sind, welche getrennt durch die beiden Stränge 
der Hauptdampfleitung gespeist werden. Es 
bestehen also zwei voneinander unabhängige 
Systeme, von denen das eine bei einer Tempe- 
ratur bis hinab zu O Grad in Tätigkeit kommt 
und von der Klasse aus reguliert wird, das 
andere bei stärkerer Kälte durch den Heizer 
angestellt und durch diesen vom Keller aus 
bedient wird. Zur Lüftung wird gefilterte, im 
Winter vorgewärmte Luft eingeführt, zu welchem 
Zweck entsprechende, an die Heizung ange- 
schlossene Luftkammern im Keller vorhanden 
sind. Die Abluftröhren münden teils in dem 
ventilierten Dachboden, teils unmittelbar ins 
Freie. Das Gebäude ist mit elektrischer Be- 
leuchtung versehen. Der Prüfungssaal erhielt 
eine etwas reichere Ausstattung mit Holzdecke 
und stuckierten Wänden, während alle tibrigen 
Räume nur einfach angestrichen sind. Die 
Kosten, ausschließlich des Inventars, haben 
272000 A betragen. Der vom Unterzeich- 
neten entworfene und ausgeführte Bau ist im 
Herbst 1897 in Benutzung genommen worden. 


Rowald, Stadtbauinspektor. 
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Die Hebammen - Lehranstalt zu Oldenburg. 


Von Baurat L. Wege zu Oldenburg. 


His zur Mitte des 18. Jahrhunderts fand das Hebammen- 
wesen im Herzogtum Oldenburg nur geringe Beach- 
tung; die zur Ausübung der Hebammenkunst zugelassenen 
Frauen wurden ohne vorgängigen Unterricht in einigen 
Gegenständen geprüft, und es wurde ihnen dann über- 
lassen, sich die notwendigen Kenntnisse für den erwählten 
Beruf anzueignen. Sie standen in bezug auf Können und 
Wissen auf so niedriger Stufe, daß die Stadt Oldenburg 
und das herzogliche Konsistorium im Jahre 1752 Samm- 
lungen veranstalteten, um die Mittel zur Gewinnung einer 
auswärtigen ausgebildeten Hebamme zu erlangen und dem 
bestehenden Notstand abzuhelfen. Im Jahre 1781 wurde 
von der herzoglichen Regierung ein geordneter Hebammen- 
Unterricht eingeführt, in einem gemieteten Hause an der 
Staustraße eine Entbindungsanstalt mit sechs Betten ein- 
gerichtet und die jährlich aufzuwendende Summe von 
1200 Talern auf die Staatskasse übernommen. Da die 
beschränkten Räume dieses Hauses, dem der Garten fehlte, 
den bescheidensten Anforderungen nicht genügen konnten, 
wurde im Jahre 1830 von der Regierung das Lehmannsche 
Haus an der Haarenstraße angekauft, notdürftig ein- 
gerichtet und hierhin die Hebammen - Lehranstalt verlegt. 

Die baulichen und gesundheitlichen Verhältnisse dieses 
alten, von Btirgerhäusern eingeschlossenen, unzureichenden 
Gebäudes waren äußerst mangelhaft und gaben zu so 
ernstlichen Bedenken Veranlassung, daß der ärztliche Leiter 
der Anstalt im Jahre 1874 nach eingehender Schilderung 
aller in Betracht kommender Verhältnisse den Antrag auf 
Erbauung einer neuen Hebammen-Lehranstalt stellte und 
dabei besonders hervorhob, daß die neue Anstalt während 
des ganzen Jahres geöffnet sein müßte, um den Bedürf- 
nissen des Unterrichts Genüge zu leisten und hülfsbedürf- 
tigen Schwangern, die in Krankenhäusern Aufnahme nicht 
finden könnten, ein Unterkommen zu schaffen. 

Für den geplanten Neubau wurden vom Landtage 
43600 A bewilligt, der Bau kam aber nicht zur Aus- 
führung, weil gegen die in Aussicht genommenen Bauplätze 
Einspruch erhoben wurde. Da mehrfache Versuche, einen 
passenden Bauplatz zu erlangen, ohne Erfolg blieben, ent- 
schloß sich die Regierung, ein an der Peterstraße in un- 
mittelbarer Nähe des Peter Friedrich Ludwigs-Hospitals 
belegenes Privathaus im öffentlichen Verkaufstermine für 
40000 «A zu erwerben und zu Anstaltszwecken einzu- 
richten. Aber schon nach zehn Jahren machte sich das 
Bedürfnis zur Erweiterung der Anstalt geltend. Von dem 
neuen Leiter der Anstalt wurde der schon früher erörterte 
Plan, die Anstalt zu einem ununterbrochen geöffneten 
Entbindungshause auszubauen, der für die praktische Aus- 
bildung der Schülerinnen von hohem Werte sei und die 
wünschenswerte Vermehrung des klinischen Unterrichts- 
materials bieten würde, wieder beantragt. Weiter wurde 
hervorgehoben, daß die vom Medizinal-Kollegium beantragten 
und von der Regierung beschlossenen Zwangs - Wieder- 
holungskurse für Hebammen, die von nachhaltigem Nutzen 
sich erweisen würden, nur durchgeführt werden könnten, 
wenn die vorhandene Anstalt erheblich erweitert würde. 
Da aber das ehemalige Privathaus hierzu wenig geeignet 
und das Grundstück räumlich beschränkt sei, würde eine 
den heutigen Anforderungen entsprechende Anstalt hier- 
durch nicht geschaffen, und es sei deshalb ein Neubau 
vorzuziehen.*) 

Als Bauplatz für die neue Lehranstalt wurde 
das frei belegene, dem Landeskulturfond gehörige Grund- 


*) Vgl. Scheer, Ober- Regierungsrat, die Entstehung 
und Entwicklung der Hebammen- Lehranstalt in Oldenburg. 
Oldenburg 1908. 





stück von 30 Ar Größe an der Canalstraße neben dem 
Hunte-Emskanal gewählt, welchem wegen seiner ruhigen 
Lage in einem wenig bebauten Stadtteile nahe dem Mittel- 
punkte der Stadt vor allen anderen in Frage kommenden 
Plätzen der Vorzug gegeben wurde. 

Von dem Leiter der Hebammen- Lehranstalt, Herrn 
Medizinalrat Dr. med. Greve, wurde ein ausführliches 
Bauprogramm unter Berücksichtigung der Zunahme 
der Bevölkerung aufgestellt und darin gefordert, daß in 
der Anstalt 18 Schülerinnen, 20 Wöchnerinnen 
und 12 Schwangere Unterkunft finden müßten, und 
daß es wünschenswert erscheine, alle Schwangeren im 
Erdgeschoß, die Wöchnerinnen im Obergeschoß und 
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Abb. 1. Lageplan. 


die Schülerinnen in den Giebelräumen des mit hohem 
Kniestock versehenen Dachgeschosses unterzubringen und 
in einem Flügel des Obergeschosses, mit Flügelttiren unter 
sich verbunden, das Entbindungszimmer, das Ope- 
rationszimmer und ein Desinfektionszimmer. 
Auch die Anlage eines größeren Badezimmers in 
der Nähe dieser Räume wurde empfohlen. 

Von der vielfach üblichen Unterbringung der Koch- 
und Waschküchen nebst den erforderlichen Wirt- 
schaftsräumen in dem Kellergeschosse des 
Hauptgebäudes ist abgesehen, für diese Räume viel- 
mehr ein besonderer Anbau mit überdachtem Gange vom 
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Treppenhause an der Hinterfront des Hauptgebäudes er- 
richtet, der im Erdgeschosse die Kochktiche nebst 
Speisekammer, zwei Waschküchen — eine für 
gewöhnliche, eine zweite für infizierte Wäsche — in dem 
vom Treppenpodeste zugänglichen ÖObergeschosse ein ge- 
räumiges Eßzimmoer enthält, welches durch einen Hand- 
aufzug mit der darunter liegenden Küche verbunden ist. 
Die an den beiden Langseiten des Verbindungsganges 
zwischen Hauptgebäude und Anbau befindlichen Außen- 
türen zu den Höfen dienen zugleich als Zugänge zur 
Kochküche und den Kellerräumen, wodurch erreicht ist, 
daß die Anstaltsräume des Hauptgebäudes von allem 
störenden Verkehr, der mit der Wirtschaftsfiihrung ver- 
bunden ist, verschont bleiben. 


den Straßen und wurde vor längeren Jahren mit Baggersand 
aus dem Hunte-Emskanal aufgehöht. Auf dieser nicht 
gleichmäßig eingebrachten und nicht vollständig abge- 
lagerten Sandschüttung wurden die Grundmauern der 
Gebäude in angemessener Breite, 30°™ tiefer wie die 
Kellersohle angelegt, in der Höhe des Kellerfußbodens in 
sämtlichen Mauern horizontale V'erankerungen von eisernen 
L-Trägern N.P. 12 angebracht und mit Zementmirtel 
ummauert, auch wurden sämtliche Träger unter sich mit 
entsprechend starken Winkellaschen verbunden und die- 
selbe Konstruktion in der Höhe des Fußbodens des Ober- 
geschosses ebenfalls ausgeführt. 

Der wenig tragfähige Baugrund ist durch das auf- 
geführte Gebäude erheblich zusammengepreßt, jedoch ist, 
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Abb. 2. Erdgeschoss. 


Für kleinere Anstalten mit geringem Wart- und Pflege- 
personal, wo die Vorsteherin die ganze Wirtschaftsführung 
überwachen muß, ist es sehr erwünscht, die Küche nahe 
dem Mittelpunkte und dem Haupteingange des Hauses 
und so anzulegen, daß von bier die Aufsicht über das 
Hauspersonal und die Pflegebedürftigen leicht wahrzunehmen 
ist und die Abschlußtür vor dem Haupteingange gesehen 
und ohne große Mühe erreicht werden kann. Der Ver- 
bindungsgang ist deshalb mit selbstschließenden Glastüren 


versehen, die einen vollständigen Ueberblick von der. 


Küche über Treppenhaus nebst Gang und Eingangstür 
gestatten. 

Das käuflich erworbene Grundstück (Abb. 1) mit festem 
Untergrunde lag ursprünglich 2,50 ™ tiefer wie die angrenzen- 


da die Grundmauern den aufzunehmenden Lasten ent- 
sprechend breit angelegt wurden und die erwähnten Ver- 
ankerungen zur gleichmäßigen Verteilung der Gebäudelast 
beitragen, ein vollständig gleichmäßiges Setzen des Ge- 
bäudes eingetreten, und es sind nirgends in den Mauern 
Risse, Sprünge oder Ausbiegungen wahrzunehmen. 

Die Fundierung des Gebäudes mit der erwähnten 
Verankerung der Mauern, die ein in sich geschlossenes 
festes Netz von Eisenträgern in fester Ummantelung bildet, 
hat bei den niedrigen Eisenpreisen nur geringe Kosten 
verursacht, würde aber auch bei höheren Preisen für die 
Veraukerung sich noch ganz erheblich niedriger stellen 
wie eine 1,50 " tiefere Fundierung der Mauern auf dem 
gewachsenen festen Boden. 
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Das Kellergeschoß enthält das Aufnahmebad, 
Desinfektionsräume, die Zentralheizung, 
einen Badeofen, der zugleich für die Bäder im Ober- 
geschosse benutzt wird, die erforderlichen Räume für 
Feuerungsmaterial und Vorräte, sowie einen großen 
Behälter für Regenwasser mit Leitungen zu den Wasch- 
küchen. 

Im Erdgeschoß (Abb. 2) befindet sich ein Zimmer 
für den leitenden Arzt, ein Empfangszimmer, die 
Wohnung für die Oberhebamme nebst Räumen für 
Schwangere und Schülerinnen und das geräumige 
Lehrzimmer mit Fenstern an den beiden Langseiten. 
In dem südwestlichen Flügel ist eine Isolierabteilung 
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Wäsche bis zum Dachgeschosse gehoben und dann nach 
dem Trockenraume weiter befördert. 

Die Gebäude sind aus Backsteinen erbaut und 
haben eine Verblendung von lederfarbenen Steinen unter 
Verwendung von grauweißen Cottaer Sandsteinen zu 
Fenstereinfassungen, Sohlbänken, Gesimsen, Konsolen, 
Giebelabdeckungen usw. erhalten (vgl. Abb. 4). Die 
Dächer sind mit englischem Schiefer auf Latten eingedeckt 
und mit Zementmörtel und Fensterkitt unterstrichen. 

Ueber dem Keller- und Erdgeschosse, dem Treppen- 
hause und den sämtlichen Gängen wurden Förster- 
decken auf eisernen mit Drahtgeflecht ummantelten 
I-Trägern hergestellt; in derselben Weise sind die 
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Abb. 3. Obergeschoss. 1:250. 


mit einem Krankenzimmer für zwei Betten, ein Wärterinnen- 
zimmer nebst Baderaum eingerichtet, die von dem Haupt- 
gebäude ganz getrennt und mit einem besonderen Ein- 
gange versehen ist. 


Das Obergeschoß (Abb. 3) enthält in der Hauptfront 
Bade-, Desinfektions-, Entbindungs- und Opera- 
tionszimmer, sämtlich durch Flügeltüren miteinander 
verbunden, sowie Räume für Wöchnerinnen, Hülfs- 
hebammen und Wärterin. 


Das Dachgeschoß mit hohem Kniestock und 
Giebeln ist zum größten Teile zu Wohn- und Schlaf- 
räumen für Schülerinnen eingerichtet; in dem 
westlichen Flügel ist ein Trockenraum mit Heizung 
‚hergestellt; die übrigen Räume des Dachgeschosses werden 
als Wäschekammern und Lagerräume benutzt. Durch einen 
neben der Treppe belegenen Aufzug wird die gereinigte 


Treppenläufe mit Podesten ausgeführt, die Stufen sind von 
Backsteinen in Zementmörtel aufgemauert und mit Eichen- 
holz belegt. Die Treppen zu dem Erdgeschosse und den 
Kellerräumen bestehen aus Granit. Die Decken und 
Wände sind verputzt, in dem Bade-, Desinfektions-, Ent- 
bindungs- und Operationszimmer, den Räumen der Isolier- 
abteilung und den Aborten mit abgerundeten Ecken ver- 
sehen und nebst den Fenstern und Türen mit Emailfarbe 
gestrichen. Die sämtlichen Fensterbänke sind mit Roh- 
glasplatten belegt. Alle übrigen Räume erhielten Kasein- 
anstrich, die hier befindlichen Fenster und Türen einen 
Anstrich von Oelfarbe. Die Fußböden in den erst- 
genannten Räumen, in den Gängen des Haupt- und Neben- 
gebäudes, sowie in den Küchen, sind mit hellem Terrazzo 
belegt, und an sämtlichen Wandflächen dieser Räume sind 
10 ™ hohe nach unten abgerundete Fußleisten von 
demselben Materiale, mit dem Mauerputze bündig liegend, 
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Abb. 4. Hauptfront. 
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hergestellt. Die tibrigen Räume in den beiden Haupt- 
geschossen erhielten einen Belag von Delmenhorster 
Linoleum auf Gipsestrich, die Kellerrräume Beton- 
belag. 

Die Türen sind, mit Ausnahme der eichenen Haupt- 
eingangstür, aus Tannenholz, die Fenster mit oberen Kipp- 
flügeln aus pitch-pine-Holz gefertigt. 

Die sämtlichen Räume der Anstalt werden durch 
eine von Rud. Otto Meyer in Hamburg gelieferte 
Niederdruckdampfheizung mit zwei Strebelschen 
Gegenstromkesseln durch eiserne Rippenheizkörper mit 
Wärmeschutz- und Reguliermänteln auf eine Temperatur 
von 200 C erwärmt, die in dem Entbindungs- und 
Operationszimmer auf 300 C gesteigert werden kann. 
Die Entlüftung der Räume erfolgt durch Abzugskanäle 
in den Innenmauern, die unter der Deeke und an den Fuß- 
böden Einströmöffnungen mit Stellvorrichtungen besitzen 
und über dem abgeschlossenen Kehlgebälk des Dachraumes 
ausmtinden. Dieser gegen Wind und Wetter geschützte 
Raum zur Aufnahme der verdorbenen Abluft kann durch 
die in den Dachflächen angebrachten Luken mit Verschluß- 
vorrichtungen je nach Bedarf entlüftet werden. 

Zur Aufnahme von Waschschalen, Kannen, Instru- 
menten und sonstigen Gebrauchsgegenständen in den 
Operations- und Entbindungszimmern sind an den Wänden 
starke geschliffene Glasplatten eingelassen, die von 
vernickelten eisernen Konsolen unterstützt werden; die 
hierüber angebrachten Wasserhähne mit langen Messing- 
armen werden durch Bewegen mit dem Ellbogen geöffnet 
und geschlossen. Die in den Seitenmauern neben der 
Außenmauer befindlichen Wandschränke mit Borten, ge- 
schliffenen Glastafeln und Glastüren dienen zur Auf- 
bewahrung von Apparaten und Instrumenten. Um das 
Eindringen von Kanalgasen in diese Räume zu verhüiten, 
wurden zur Ableitung des Gebrauchswassers vor den 


tiefsten Punkten der geneigten Fußböden ovale Glas- 
röhren mit starker Wandung in der Außenmauer an- 
gebracht, die Ober die Mauerflucht hervortreten und das 
ausströmende Wasser in die etwas tiefer liegenden Metall- 
trichter auf den Abfallröhren überleiten. Diese zuerst in 
der Klinik des Herrn Geheimen Sanitätsrats Dr. Neuber 
zu Kiel ausgeführte Vorrichtung hat sich bewährt, ist 
leicht zugänglich und bietet gegen Ausdünstungen aus den 
Kanälen größere Sicherheit wie die üblichen Wasser- 
verschlüsse. 

Die Beleuchtung der Anstalt erfolgt durch Gas 
aus der städtischen Gasanstalt, das erforderliche Wasser 
zu den verschiedenen Waschvorrichtungen, Bädern, Küchen, 
Operations- und Entbindungszimmern wird von dem Wasser- 
werke der Stadt geliefert. Die Abwässer werden der 
Kanalisation der Kanalstraße zugeführt. Da der Inhalt 
der Aborte dem städtischen Kanalnetz nicht zugeführt 
werden darf, mußten unter den mit Wasserspilung ver- 
sehenen Aborten neben dem Treppenhause, zur Aufnahme 
der Auswurfstoffe eiserne Tonnen, auf Wagen ruhend, 
aufgestellt werden, die von Zeit zu Zeit abgefahren und 
entleert werden. 

An der Südwestseite des Hofplatzes ist ein kleines 
Leichenhaus errichtet, an der Nordostseite ein Neben- 
gebäude mit Stallungen für Schweine und Hühner nebst 
Raum zur Unterbringung der Gartenfrüchte. 

Die Gesamtbaukosten der neuen Hebammen- 
Lehranstalt, einschließlich Nebengebäude, Einfriedigungen, 
Befestigen der Ufer des Oeljestrichs, Herstellen der Zu- 
fuhrstraßen, jedoch ohne Bauplatz, haben 115000 M“ 
betragen. 

Mit dem Neubau wurde am 1. August 1901 be- 
gonnen, und er wurde so rasch gefördert, daß die neue 
Anstalt am 1. November 1902 in Benutzung genommen 
werden konnte. 


Die Grundlagen der Turbinenberechnung, 


für Praktiker und Studierende des Bauingenieurfaches dargestellt von Danck werts, Regierungs- und Baurat, 
Professor an der Technischen Hochschule zu Hannover. 


Die bessere Ausnutzung der vorhandenen und die Schaffung 
neuer Wasserkrifte — ein Schlagwort der neu- 
zeitlichen Volkswirtschaft — muß das Interesse und die 
Tätigkeit der Bauingenieure ebenso sehr wie der Maschinen- 
ingenieure und Elektriker in Anspruch nehmen. 

Sind doch die bautechnischen Maßnahmen dabei 
meistens von grundlegender und finanziell ausschlaggebender 
Bedeutung und sind doch auch die der Kraftausnutzung 
oft widerstreitenden Interessen der Landeskultur, Schiff- 
fahrt und Fischerei von Bauingenieuren in beamteten 
Stellungen zu vertreten. 


Anmerkung. Die im Deutschen Reich in Wassermühlen 
vorhandenen 680000 HP. würden sich durch Verbesserung 
der Kraftmaschinen unschwer auf 1 Million HP. steigern 
— statt daß sie augenblicklich immer mehr eingeschränkt 
werden. 

Auch ohne völlige We dee können die Mühlenstaue 
so eingerichtet werden, daß sie der Landwirtschaft nicht 
schaden, und da die industrielle Gewinnung des Stickstoffs aus 
der Luft mit Hülfe der Elektrizität nicht mehr in allzuweiter 
Ferne liegt, so werden hoffentlich auch die zurzeit wirt- 
schaftlich darniederliegenden kleinen Wasserkräfte demnächst 
wieder eine lohnende Verwendung finden. 

Der Herr Handelsminister sollte deshalb schon jetzt ein- 
heitliche technische Vorerhebungen soweit ausführen lassen, 
daß zu gegebener Zeit der oft mit geringen Mitteln mögliche 
Ausbau der vorhandenen Wasserkräfte in demselben Maße 
betrieben werden kann wie. die oft recht kostspielige Schaffung 


Nur eine Wahrheit führt zum Ziele, 
doch ihrer Wege gibt es viele.“ 


@. Herrmann, Turbinen und Kreiselpumpen. 
neuer oder die Wiederherstellung der inzwischen beseitigten 
Wasserkriifte. 

Wenn trotzdem dies weite und für die Entwicklung 
zahlreicher technischer Kräfte Raum gewährende Gebiet 
heute seitens der Bauingenieure fast ganz den Maschinen- 
ingenieuren überlassen ist, so liegt dies vornehmlich daran, 
daß die Grundlagen der Turbinentheorie nicht in einer 
für den Bauingenieur ohne umfassende Vorstudien ver- 
ständlichen und für das Auge und Gedächtnis anschaulichen 
Form unter Beschränkung der Berechnungen auf das 
unerläßliche Maß in der technischen Literatur gegeben sind. 

Der bei jenen verwickelten und oft sehr kostspieligen 
Bauten mitwirkende Bauingenieur muß aber soweit auch 
über die einschlägigen Gebiete der benachbarten Fach- 
richtungen unterrichtet sein, daß er imstande ist, die von 
dort aus an das gemeinsame Werk erhobenen technischen 
Anforderungen zu verstehen. (Er darf das Wasser nicht 
nur bis an das Kraftwerk heranführen, dort dem Maschinen- 
ingenieur zur Verarbeitung übergeben und am Ausgang 
des Kraftwerkes zur Weiterleitung wieder in Empfang 
nehmen.) Ä 

Von diesem Gesichtspunkte aus sind die nachfolgende 
Ausführungen in erster Linie für Praktiker und Studierende 
des Bauingenieurfaches geschrieben. Falls auch der 
Maschineningenieur darin „zwar keine neuen Wahrheiten, 
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aber neue Wege dahin“ findet, so wird dies dem Ver- 
fasser zu besonderer Genugtuung gereichen. 

Das praktische Endziel soll sein, den Bauingenieur 
befähigt zu machen, die für die Wasserbauten maßgebenden 
Abmessungen der Turbinen einschließlich der Umdrehungs- 
zahlen und Uebersetzungen mit Hülfe der gebräuchlichen 
technischen Handbücher, namentlich der Hütte, wenigstens 
für den ersten Entwurf mit technischem Verständnis an- 
nähernd genau zu berechnen und die einschlägige tech- 
nische Literatur insbesondere die zahlreichen für den 
Wasserbauingenieur wichtigen Arbeiten des Prof. Pfarr 
in der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, ferner 
u. a. das für Bauingenieare nützliche Sammelwerk 
W. Müllers: Francisturbinen und die Entwicklung des 
modernen Turbinenbaues, Hannover 1901, 20 M, nutz- 
bringend zu studieren. Auf das nach Fertigstellung dieser 
Arbeit erschienene Buch: Otto Graf, Theorie der Tur- 
binen, München 1904, 7 .#, wird gleichfalls hingewiesen. 

Es sind deshalb die von Pfarr in der 18. Auflage 
der Hütte gegebenen Bezeichnungen und Formeln tunlichst 
beibehalten. (Insbesondere ist mit Index 1 überall die 
Eintritt, mit 2 die Austrittstelle des Laufrades be- 
zeichnet). Daß dabei in erster Linie die von außen 
beaufschlagte Franeisturbine in Betracht gezogen ist, dürfte 
nach dem Stande des modernen Turbinenbaues erklärlich 
sein. Doch sind auch die übrigen älteren und teilweise 
jetzt veralteten Systeme im $ 11 einer vergleichenden 
Besprechung und Darstellung unterzogen. 

Besonderer Wert ist auf eine möglichst große Zahl 
von anschaulichen Abbildungen gelegt. 

Die Bewegung des Wassers in geschlossenen und 
offenen zylindrischen Röhren ist in des Verfassers „Tabelle 
zur Berechnung der Stauweiten® (Wiesbaden, C. Kreidel, 
1903, 0,80 A, Sonderdruck aus dieser Zeitschrift, Jahr- 
gang 1903, S. 257 ff.) eingehend erörtert und es wird 
darauf von vornherein Bezug genommen. An diese Er- 
örterungen anschließend, werden in den vorliegenden Aus- 
führungen die einzelnen Elemente der Wasserbewegung in 
Rohrleitungen zunächst jedes für sich betrachtet und dann 
zu den verwickelteren Bewegungen innerhalb der Turbine 
zusammengesetzt. Dabei ist auf die anschauliche Dar- 
stellung der Drucklinien (Gefällslinien) überall ein be- 
sonderes Gewicht gelegt. (Zur leichteren Uebersicht wird 
empfohlen, die Drucklinien durch Unterstreichung mit 
Blaustift noch mehr hervorzuheben.) 

Dagegen sind die Einzelanordnungen der verschiedenen 
Turbinensysteme nicht weiter beschrieben, sondern als 
aus der Allgemeinen Maschinenlehre bekannt vorausgesetzt. 
Ausgeschieden ist auch die Gestaltung der Schaufeln ab- 
gesehen von den Winkeln und Geschwindigkeiten am Ein- 
lauf und Auslauf des Turbinenrades, weil lediglich der 
Maschineningenieur den Radkanälen eine solche Form zu 
geben hat, daß absoluter und relativer Wasserweg und 
Wassergeschwindigkeit in jedem Punkte des Laufrades in 
richtiger räumlicher Beziehung zueinander stehen. 


Schließlich wird, wie schon an anderer Stelle (vgl. 
Centralblatt der Bauverwaltung 1902) so auch hier darauf 
besonders hingewiesen, daß alle hydraulischen Berech- 
nungen zurzeit auf nicht völlig einwandsfreien Voraus- 
setzungen beruhen, daß aber zur Schaffung sicherer Grund- 
lagen vielleicht weniger die Mathematik als die Beob- 
achtung (u. a. die lebende Photographie) geeignet ist. 


Neuerdings ist aus der Jubiläumstiftung der deutschen 
Industrie dem Professor Pfarr eine namhafte Summe zu 
Versuchen über die Druck- etc. Verhältnisse des Wassers 
in Turbinenlaufrädern zur Verfügung gestellt worden, 
und diese Versuche werden demnächst jedenfalls wichtige 
Aufklärungen ergeben. 

Auch die Einschaltung von Glasplatten in die Wände 
der neuen hydrometrischen Prüfungsanstalt zu Dresden- 


Uebigau behufs Ausführung von Lichtbildaufnahmen der 
Wasserbewegung ist als ein bedeutsamer Fortschritt für 
die praktisehe Hydraulik zu bezeichnen. 


§ 1. 
Die ungleichförmige Bewegung des Wassers in 
reibungslosen konischen Röhren. 


Aus der unter Wasser liegenden Gefäßöffnung f 
(Abb. 1), welche zur Vermeidung einer plötzlichen Ge- 
schwindigkeitszunahme und der dadurch entstehenden Stöße 
gut abgerundet ist, | 
soll die Wassermenge 
Q mit der Geschwin- 
digkeit w, ausfließen. 
Dann muß theore- 
tisch, d.h. bei völlig 
aufgehobener Kon- 
traktion, O = f w, 
und die erforderliche 

2 


Druckhöhe h — “a 

; 2g 
sein. 

Wird an die Oeff- 
nung f ein zylindri- 
sches oder prisma- 
tisches (f konstant) 
reibungsloses und un- 
ter Wasser ausmtin- 
dendes Rohr (Abb. 2) 
angesetzt, so bleiben 
w, und A fir die- 
selbe Wassermenge Q 
unverändert. 

Da eine Verzöge- 
rung oder Beschleuni- 
gung des Wassers im 
Rohr selbst nicht ein- 
tritt, so ist auch eine 
verzögernde oder be- 
schleunigende Kraft 
in Gestalt einer Druck- 
höhe im Piezometer- 
rohre a nicht er- 
forderlich. Auch hier 
ist nur im oberen Ge- 
fäß zur Erzeugung 
von w, eine ‚Druck- 


höhe h = = (theo- 


retisch) erforderlich. 
(Man vergleiche: Ta- 
belle zur Berechnung 
der Stauweiten etc.) 

Tritt aber an dié 
Stelle des zylindri- 
schen ein reibungs- 
loses nach der Miin- 
dung verengtes 
Rohr (Abb. 3), so ist 
in dem Piezometer a 
eine Druckhöhe h, 
nötig, um die Was- 
sermenge Q durch 
das Rohr hindurchzu- 
pressen. 

Man stelle sich vor, daß bei a (Abb. 4) eine aus 
einer unelastischen Masse (weichem Töpferton) bestehende 
Kugel eintritt, dann muß diese durch den engen Quer- 
schnitt bei 5 hindurchgepreßt und in ihrer Längarich- 
tung auseinandergezogen werden. 
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Dabei wird der Abstand der Schwerpunkte der ver- 
schiedenen Kugellagen allmählich vergrößert und also die 
Geschwindigkeit des Kugelschwerpunktes beschleunigt. 
Tritt umgekehrt (Abb. 5) die Tonkugel in ein reibungs- 
loses, nach der Mündung hin erweitertes Rohr, so muß, 
wenn dies Rohr durch die hintereinander folgenden Kugeln 
ganz ausgefüllt werden soll, ein der Bewegungsrichtung 
entgegengesetzter (negativer) Druck zur Zusammenpressung 
der Kugeln ausgeübt und dadurch eine Verzögerung der 
Schwerpunktsgeschwindigkeit erzeugt werden. 

Im zylindrischen Rohr dagegen ist die Geschwindig- 
keit konstant, also ein Druck offenbar weder von links 
noch von rechts nötig. 

Für die rechnerische Behandlung der Bewegung des 
Wassers werde die praktisch hinreichend genaue Voraus- 
setzung gemacht, daß die einzelnen Wasserteilchen ohne 
jeden Zusammenhalt durch irgend welche molekulare Zug- 
kräfte oder durch ihre Klebrigkeit (Viskosität) sind, daß 
sie vielmehr gegeneinander absolut leicht verschieblich 
sind und keinerlei innere Reibungskräfte verbrauchen. Es 
gehört dann keinerlei Kraftaufwand dazu, eine Wasser- 
kugel bei rubendem oder mit gleichmäßiger Geschwindig- 
keit fortschreitendem Schwerpunkt allmählich in eine 
ellipsoidische (Abb. 6) oder beliebige andere Gestalt von 
demselben Rauminhalt umzuwandeln. 

(Nach Grashof ist das Wasser ein Körper, der ohne 
einen in Betracht kommenden Fehler als widerstandslos 
deformierbar und von unveränderlichem Volumen zu be- 
trachten ist.) 

Verändern sich die Querschnitte (Abb. 7) eines zylin- 
drischen oder prismatischen Rohres aus einem Kreis all- 
mählich in ein Quadrat, Rechteck, Dreieck oder Ellipse usw. 
von gleichbleibenden Querschnitten f =f,=f, usw., 
so daß also die Längen (= Geschwindigkeiten) der sekund- 
lich hindurchfließenden Wasserkörper gleichbleiben und 
die Schwerpunkte weder verzögert noch beschleunigt 
werden, so sind die Druckhöhen in den Piezometern 
fi fas fs usw. = O. 

Aendern sich dagegen die Querschnittsgrößen und 
demgemäß umgekehrt die Längen der einzelnen sekundlich 
durchfließenden Wasserkörper (= den Geschwindigkeiten) 
treten also Beschleunigungen oder Verzögerungen der 
Schwerpunktsgeschwindigkeit ein, so sind zu deren Er 
zeugung Kräfte erforderlich, die nach allgemeinem mecha- 


nischen Gesetz — Masse X Beschleunigung sind - P=m- T 
Eine gute Anschauung über die Bewegungsvorgänge erhält 
man, wenn man sich zwischen je zwei während je einer Sekunde 
eintretende Wasserkörper Q körperlose und an den Gefäßwänden 
nicht reibende aber dicht schließende und sich dem jeweiligen 
Querschnitt genau anschließende Kolben eingeschaltet und durch 
kelonkige elastische Glieder (Abb. 8) verbunden denkt. Diese 
lieder wechseln ihre Längen (= sekundliche Geschwindigkeiten) 
danu umgekehrt mit den Querschnittsgrößen. 


Man verwendet demnach auch für die Wasserbewegung 
die für feste Körper gültige Arbeitsgleichung 


dw 
Pds = my ds = m-w-dw 


2... 442 2 py 
Arbeit A == | Pas ua Mn GE a 
2 d 2 
Man betrachtet (Abb. 10) die ungleichförmige Bewegung 
mehrerer fester Körper und nimmt an, daß die räumliche Aus- 
fillung der zwischen diesen Körpern vorhandenen, durch die 
Form des Rohrs und die Bestimmung Q = fiw, = i w, 
bedingten Lücken ohne weitere besondere Zusatzkräfte erfolgt. 
Die gesamte Arbeit des sekundlich zufließenden 
Wassergewichts G beim Herabsinken um k ist = G-hA, 
w ? — w? um? 
also G. h = G ` —— — 
2 29 
Hiernach ist Abb. 11 die Druckhöhe A, welche fiir den Durch- 
fluß von Q durch ein beliebig geformtes reibungsloses Rohr 








, also h = 


erforderlich wird, lediglich abhingig von den Geschwindig- 
keiten am Anfang und am Ende, nämlich — der Differenz 
w,’ w,’ 

29 
hängig von den Geschwindigkeiten in den zwischenliegenden 
Querschnitten und, da der Druck des Wassers sich 
nach allen Richtungen gleichmäßig fortpflanzt, 
unabhängig von der Krümmung des Rohrs (vgl. Tabelle 
zur Berechnung der Stauweiten). 


Denkt man sich jedoch (Abb. 12) das Rohr aus einem 
vollkommen elastischen, beliebig ausdehnbaren Stoffe be- 
stehend, so werden die 
einzelnen Wasserkér- 
per @ keine Veran- 
lussung haben, auf dem 
Wege von e bis a die 
Geschwindigkeiten in 
beliebigen Schwankun- 
gen, zwischen O und co 
pendelnd, zu verän- 
dern, sondern sie wer- 
den sie vielmehr von ı, 
nach w, allmählich 
abnehmend verändern. 
Ebenso werden sie auch 
streben, den Weg von 
e nach a in möglichst 
gestreckter, schlank ge- 
krümmter Bahn zuriick- 
zulegen. Tritt also 
(Abb. 13) Wasser in 
den äußeren Mantel 
eines mit Wasser ge- 
füllten Zylinderrings 
bei 1 in der Richtung 6, 
mit der Geschwindig- 
keit w, ein und soll 
aus dem inneren Mantel 
bei 2 in der Richtung d, 
mit der Geschwindig- 
keit w, wieder aus- 
treten, so wird w, f, = 


w, f,, also f, = 
Wi 








der Geschwindigkeitshöhen , dagegen unab- 


| w 





f, sein mtissen und 
2 
es wird in den Ring 


ein reibungsloses, sich 
ganz allmählich erwei- 
terndes oder verengen- 
des und die Richtungen 
von w, und w, tan- 
gierendes, möglichst 
schlank gekriimmtes 
Rohr eingelegt werden 
können, ohne daß die 








erforderliche Druck- w, 

höhe dadurch geändert 15 N f, 

wird. $1229 
Anmerkungl. Au “~—— £9  — ° 


lich werden in einem 


offenen Wasserlauf (Ab- 16 

bild. 14) zwischen einge- : w 
bauten Buhnensystemen ™ 2 
Flutrinnen @ und Stau- 


becken 6 entstehen. Man ; 

kann aber die Buhnen- Abb. 9—16. 

köpfe durch Parallel- 

werke verbinden, ohne daß dadurch das Gesamtgefälle J des 
Flußlaufs (= der zur Ueberwindung der Reibung erforder- 
lichen Druckhöhe) erhöht wird, (Ueber die Wirkung der 
einzelnen Buhnen gehe man Abb. 25.) 


Anmerkung 2. Tolkmit hat in seinen Grundlagen der 
Wasserbaukunst die Drucklinie (Senkungskurve) in offenen 


2 
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Wasserläufen von parabolischem Querschnitt unter Berlick- 
sichtigung der Reibung und der ungleichfirmigen 
Bewegung untersucht (vergl Tabelle etc.) Man kann dabei 
allgemein so verfahren, daß man zunächst nur die Reibung be- 
rüc sichtigt und sodann eine Abänderung der Drucklinie um 

wu? We 


I 29 vornimmt. 





§ 2. 
Stoss des Wassers. 


Je schneller der Uebergang aus einer Geschwindigkeit 
in die andere erfolgt, um so weniger können die inneren 
Widerstände gegen die Umgestaltung der aufeinander 
folgenden Wasserkörper vernachlässigt werden, um so un- 
genauere Ergebnisse hat daher die rechnerische Betrach- 
tung lediglich der Schwerpunktsbewegung. 

Eine auf eine ruhende Horizontalebene fallende Ton- 
kugel wird im Augenblick des Zusammenstoßes plötzlich 
platt gedrückt. Für einen zylindrischen Wasserkörper 
kann man (Abb. 15) gleichfalls annehmen, daß er beim 
Uebergang von w, auf w, — 0 seinen Querschnitt plötz- 
lich von f, auf F, = œ vergrößert. Bewegt sich 
(Abb. 16) die Ebene mit der Geschwindigkeit w, in der- 
selben Richtung wie w,, so vergrößert sich f, plötzlich 


auf F, = — Dies gilt auch dann, wenn der Wasser- 


2 
körper durch ein reibungsloses Rohr umschlossen ist. 
Während in einem allmählich und stetig veränderten 
Querschnitt die Aenderung dw der Geschwindigkeit w in 
einem unendlich kleinen Zeitabschnitt dt unendlich klein 
ist, erlangt sie im unendlich kleinen Augenblick dé des 
Stoßes plötzlich eine endliche Größe w, — w, und also eine 


sekundliche Verzögerung — Es ist also die 


von dem unendlich kleinen Gewicht d G — G dt während 
der unendlichen kleinen Zeit dt geleistete Kraft — Masse 
mal sekundliche Verzögerung 


_. Gd w-—w, 
ne 
also eine meBbare Größe — = (w, — w,) Da der 


Wasserzufluß dauernd ist, so üben nacheinander alle auf- 
einander folgenden dG die unendlich oft wiederholten 


Stoßkräfte oder die dauernde Stoßkraft P — A (w, — w,) 
aus. Die von dieser dauernden Stoßkraft in der Sekunde 
geleistete Arbeit ist alsdann — P-w, = —-(w, — w,) W, 


Ist w, = 0 (F, = œ), so ist A = 0, weil der 
Weg ds der StoBkraft — O ist. 

Ist w, = w, (F, = f,), so ist gleichfalls A = 0, 
weil die Stoßkraft — O ist. 

A wird bei gegebenem (konstanten) w, (dw, = 0) ein 





Maximum für dasjenige w,, für welches a O ist. 
SC 
dA = z [v d (w, — w,) + (w, — w,) de, 
G 


= — |- w, dw, +w, dw, — w, de, 





g 
dA G 
dw, = 0) le el 
1 
w = 20, w, = z", f= 27 


Dieser Satz findet Anwendung bei den Wasserrädern. 
Die Umfangsgeschwindigkeit w, des oberschlächtigen 
Rades (Abb. 17) wird begrenzt durch die Zentrifugalkraft, 
welche das Wasser aus den Zellen herauszuschleudern 
sucht. Bei den gewöhnlichen Raddurchmessern von 3— 4” 
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ist ©, max == 1,5™. Zur Erzeugung der größtmöglichen 

Arbeit muß darnach der aus dem Schütz herausgepreßte 

Wasserstrahl die Geschwindigkeit w = 2w, = 3" 

erhalten. Zu deren Erzeugung ist eine Druckhöhe (Stand- 
2 


w? 3 e 
29 19,6 = 0,46 ™ erforderlich. 
In der schlesischen Mühlenordnung vom 28. August 1777 
(Hahn, Preuß. Gesetzgebung über Vorflut ete., Breslau 
1886) 84 ist als „mahl- 
gerechtes Standwasser 
18 Zoll schlesisch“ 
= 0,47 ™ bestimmt. 
Höheres Standwasser 
erzeugt ein so großes 
w,, daß zur Erzielung 
größtmöglicher Ar- 
beitsleistung w, tiber 
1,5” erhöht werden 
müßte und dann ein 
Teil der Wassermenge 
durch die Zentrifugal- 
kraft ungentitzt aus den 
Radzellen herausge- 
schleudert wiirde. 
Für die lichte Höhe 
b der Spannschütz- 
öffnung a würde sich 


wasser) bh 


als Maximum = --- 


2 
der Radtiefe B er- 
geben, wenn der Zellen- 
raum zwischen den 
Radkränzen voll aus- 
gefüllt würde. Für B 
sind etwa 30°® üblich, 
also dürfto das Spann- 
Schütz allerhöchstens 
15°" hoch gezogen 
werden. 

Io Wirklichkeit ist 
aber der Wasserstrahl 
im Rade nicht ge- 
schlossen, sondern es 
bleibt zwischen je zwei 
Zellen (Abb. 18) ein 
Luftraum, dessen An- P 
füllung mit Wasser 4, 
zwecklos sein wiirde. 


4 
Der Füllungskoeffizient TN ep ^% 
des Rades beträgt nur 21 





= bis Be 





3 4 
Es wird also nur die 
1 r ch o 
Wassermenge 5 Obis 23. „7 
1 
+ Q verbraucht und w, d BC 
es darf also auch das 2 N 
1 A 
Spannschütz nur F b Abb. 17—93. 


bis + b hochgezogen werden. 


Uebermäßig hohes Ziehen des Spannschützes ver- 
ursacht ein Ueberspringen des Wassers. Man sieht dann 
deutlich (Abb. 19), daß das Wasser, ohne in die Zellen 
hineinzufließen, wie ein dichter Schleier über dem äußeren 
Umfang des auf die normale Umdrehungszahl regulierten 
Wasserrades ungenutzt hinüberrieselt. 

Die bisweilen recht zweifelhaften Angaben der Muller 
iiber die erforderlichen Betriebswassermengen ihrer Räder 
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lassen sich aus obigen Gesichtspunkten heraus sicher 
prüfen. 

Die durch den WasserstoB geleistete Arbeit 
(kinetische Energie) ist nach vorhergehendem 

G Gw w 1Gw 1 

A=—(w, en, 2 — SE EC G-h,, 
also nur = > der theoretischen Arbeit. 


Auf der Strecke h, (Abb. 20) wirkt das Wasser 
dagegen durch sein Gewicht (potentielle Energie), es ist 
A, =G-h,, wahrend es auf der Strecke h, aus den 
Zellen ausfließt und überhaupt keine Arbeit mehr leistet 
(A, = 0). 

` Aus diesen drei Summanden setzt sich die Nutzarbeit 
des oberschlächtigen Rades zusammen, und es stellt sich 
der Nutzeffekt auf (0,7 bis 0,8). A = (0,7 bis 0,8)-@- 
-(h, + h, + h,). Beim unterschlächtigen Rade wirkt nur 
der Stoß des Wassers, daher n — 0,3 bis 0,35. 
Nach vorigem ist die durch den Wasserstoß erzeugte 


dauernde Stoßkraft P— KR (w, — w,.) 





Ist Abb. 21 w, = 0, 80 ist P= Za 1a w, = 


w? 
= 27h, Ft = 2h ch 
== 2 mal dem hydrostatischen Druck auf /,. 


[Zur Veranschaulichung der zunächst paradox er- 
scheinenden Gleichung setze man yf, h = G. 


P=6+0=6+ 7 9=6+M:9 


Während auf eine verschlossene Gefäßmtindung nur 
das ruhende Gewicht G drückt, wirkt auf die davor 
stehende Platte p außerdem noch die Kraft, welche durch 


andauernde Beschleunigung g (von w = 0 bis w = V 2gh) 
der oben im Gefäß aufgeflillten Wassermassen erzeugt wird. 

Es tbt hier nicht ein einzelner Wassertropfen einen 
einzelnen Stoß von unendlich kurzer Zeitdauer aus, sondern 
unendlich viele, unendlich kleine Tropfen bewirken un- 
endlich viele Stöße, deren Wirkung sich zu einer dauern- 
den Stoßkraft (Bewegungsenergie) summiert. 

Zwei langsam gehende Zahnräder üben nur einen 
ruhenden Druck mittels der stetig ineinander eingreifenden 
Zähne gegeneinander aus, während zwei schnell laufende 
Räder sich selbst bei sorgfältigster Arbeit mit den Zähnen 
bald innig und bald weniger innig berühren und sich 
dann über diese ltickenhaften Bertihrungspunkte durch 
ihre lebendige Kraft hinweghelfen müssen. (Die hierdurch 
eintretenden Schwingungen werden durch das scharfe 
Klingen der Räder genugsam kenntlich gemacht.) Die 
Räder werden dann also nach Professor Kammerers 
Ermittlungen weit höher als nur durch die ruhende Kraft 
beansprucht. ] 


Aehnlich wird im vorliegenden Falle die Platte p 
nicht nur durch die ruhende Last G (etwa eine Eissäule) 
belastet, sondern auch noch durch den dauernd herab- 
fallenden Wasserstrom in Schwingungen gesetzt und be- 
ansprucht. 


2 
Da die lebendige Kraft © 5 





des Wassers die 


Platte p nicht bewegt, so leistet sie auch keine äußere 


Arbeit. Es ist also 


A=Gh= z (w, — w,)- w, = 0, also h = 0. 


Indem also das Wasser aus einem begrenzten Quer- 
schnitt mit w, plötzlich in einen unendlich großen 
Querschnitt (z. B. einen See) mit der Geschwindigkeit 
w, = O eintritt, wird es nicht in die Höhe geworfen 
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(h = 0), während es bei allmählicher Querschnitts- 
w? | 


2g gehoben wird. (Vgl. 


vergrößerung (auf /, = x) um 


Abb. 24, 25.) 
Ist die Geschwindigkeit im See w, noch etwa 





= = w, (Seequerschnitt = 100 mal Flußquerschnitt), so 
ist beim plötzlichen Querschnittswechsel 
1 99 1 198 w? 2 w? 
h= — — WW = oa mn. —, 
g 100 100 10000 2g 100 2g 
5 1 18 w? 
Für w, = -i0 w, ist À = 2g? 


—— 4 
e E 


[In Abb. 43—45 ist ein 
allmählicher Ueber- 
gang des Querschnitts auf 
f = co und demgemäß 
ein Aufstieg der Druck- 
2 
Sy in Abb. 24, 
25 dagegen ein plötzlicher 
Uebergang auf f = co 
und demgemäß ein Auf- 
stieg der Drucklinie — 0 
angenommen. 

Bei den in der Praxis 
vorkommenden Geschwin- 
digkeiten ist dieser Auf- 
stieg jedenfalls immer nur 
gering.] 

Ist w, = — w,, be- 
wegt sich also entweder 
die Platte p mit nega- 
tiver Geschwindigkeit w 
gegen das Ausflußgefäß 
hin, oder ist sie (Abb. 22) 
zwar ruhend, aber so ge- 
krümmt und so reibungs- 
los, daß w, = — uw, 
wird, so ist 


G 
b- [ies — ep] 
— w (— w,) 


linie um 











y 


G 
= 2 g w, = 4y fih, 





der WasserstoB ist — vier- 
mal dem hydrostatischen 
Drucke. 

Ist die gekriimmte 
Fläche nicht reibungslos, 
sondern rauh, so ist w, 
<— w, undP<Ayf,kh. 

Beim Pelton-Rad (Ab- 
bild. 23) wird die Rad- 
geschwindigkeit w, = 





= w, gemacht. Bei mög- 


2 Z9 
lichst glatten Flächen und i 
scharfer Mittelschneide 


Abb. 24—29. 
der Wasserzellen wird das 


Wasser jedoch zunächst ohne Stoß gegen die Mittel- 
schneide und dann mit — w, um 1800 rückwärts geführt 
und tritt, da die gleichzeitige Vorwärtsgeschwindigkeit 
des Rades + w, beträgt, mit der Geschwindigkeit O aus 
dem Rade heraus. Die (in der Bewegungsrichtung des 
Rades gemessene) geleistete Arbeit ist 

G wi—w>  G w 


P 5 ed = G-h. 


Qt 
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Um in einem reibungslosen Rohr (Abb. 24) von all- 
mählich nach der Mündung sich erweiterndem Quer- 
schnitt die Geschwindigkeit allmählich von w, auf w, zu 

ee 
verzögern, ist ein Gegendruck h* — — 
Aes pe 
[4 = Gh, = Žž “ > = erforderlich. 

Um dieselbe Arbeit in dem plötzlich erweiterten 

(Abb. 25) Rohr zu verrichten, ist 








A=G-h, = (w, — w,) W,, 
also der Gegendruck h, = me e; nötig, 
Ai ar a Os sa 
h, (wo, 20, — 20, ` 


Da w, >w, so h, >h, 
In den beiden Rohrsystemen (Abb. 24 u. 25) sind die 
gesamten o Druckhöhen 


= 36 29 2g” 
ait — 
? 2g : 29 
= w3 + (w, — w)? — w)’ 
2g 2 g 
(w, — w,)’ 
H, bei stoßweiser Verzögerung ist also um — 57 ge ah 
größer als H. bei allmählicher Verzögerung. 

Ist w, = 2w,, so H, = +2 —, also— 2H. 


Beim plötzlichen Uebergang des Wassers von wW, 
auf O im unteren Gefäß tritt nach S. 149 eine Hebung der 
Drucklinie nicht weiter ein, EE diese Hebung bei 


allmählichem Uebergang noch <2 2 beträgt. 


Es ist daraus Rs daß zur Erzeugung einer 
bestimmten Ausflußgeschwindigkeit w, ein Rohrsystem mit 
plötzlichen Querschnittsveränderungen erheblich mehr 
Druckhöhe (bei den Kraftmaschinen nutzbares Gefälle) 
verbraucht, als ein solches mit allmählichen Querschnitts- 
veränderungen. 

Die Abb. 24 und 25 zeigen auch die Senkung des 
Wasserspiegels in einer Brückenöffnung und den Aufstau 
oberhalb derselben, je nachdem die Pfeiler im Unter- 
wasser rechtwinklig begrenzt oder abgeschrägt bezw. ab- 
gerundet sind. Durch diese Abschrigung im Unter- 
(w, —w,y* 

29 
verringert. Ebenso betrigt der Aufstau des Oberwassers 
ohne Abschrägung der Ee im Ober wasser 


h= at pi = 


wasser wird der Aufstau des Oberwassers um ` 


= 41, 5 a und mit Abschrägung im 


w? 
Oberwasser — Ges Der gesamte Aufstau wird also durch die 
Abschrägung der Pfeiler an beiden — um 
w, — Ww 
(w, — > + fe. 5 
ermäßigt. J 9 
In einem nur wenig geknickten Rohr (Abb. 26) wird 
die Geschwindigkeit w, an der Knickstelle allmählich 





auf w, vergrößert und nachher wieder allmählich auf w, 
verringert. Theoretisch sind die beiden Druckhöhen 
w? — w? w? — w? . ; : 

—— —: und — — einander gleich, und es ist 


also zur Ueberwindung des Knicks theoretisch überhaupt 
keine Druckhöhe nötig. Da diese praktisch in recht 
erheblichem Maße vorhanden ist, so wird dadurch bewiesen, 
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daß die eingangs erörterte Vernachlässigung der inneren 
Widerstände wegen der auftretenden Wirbelungen hier 
nicht angängig ist. Man sieht deshalb hier von weiteren 
Berechnungen ab und bestimmt die erzeugte Druckhöhe 
lediglich aus Versuchen als Vielfaches der theoretischen 


2 
Geschwindigkeitshshe — C- = 


Sind zwei ungleich weite Rohre (Abb. 27) im Knick 
miteinander verbunden, so würde, da sich der Wasser- 
druck nach allen Richtungen, also auch in der krummen 
und geknickten Bahn gleichmäßig fortpflanzt, die erforder- 
liche Druckhöhe sich nach obigem theoretisch wieder 
= Si 4 (w, m 

g 2g 

Praktisch muß man aber auch hier wegen der inneren 
Widerstände von theoretischen Rechnungen absehen und 


ergeben zu H, 


2 
H= G T setzen, wobei Č, empirisch bestimmt wird. 


8 3. 
Bewegung des Wassers 
beim Eintritt in das Laufrad der Turbine und 
beim Austritt aus demselben. 


Scheinbare Bewegung. 


Ein Wasserkörper Q je Sekunde flieBe aus einem 
festen Rohr (Leitapparat), in welchem er die Geschwindigkeit 
w, besitzt, in ein gegen das erstere geknicktes Rohr, 
welches aus lauter gleich langen (unendlich kurzen) starren 
Ringen und verbindenden elastischen Häutchen besteht 
(Abb. 28) und dabei doch keinerlei Reibung erzeugt. 

Dies ist zwar eine praktisch unerfüllbare Voraussetzung, 
man kann sich jedoch vorstellen, daß auf einen völlig 
elastischen Gummischlauch (Abb. 29) mehrere massive Ringe 
aufgeleimt, aber untereinander nicht weiter verbunden sind. 

Der Wasserkörper hat wie jeder feste Körper das 
Bestreben, seine Geschwindigkeit in Richtung und Größe 
beizubehalten, vorausgesetzt daß durch den Schlauch 
keinerlei Widerstände erzeugt werden, und er wird jeden 
einzelnen Ring seitlich verschieben und ihm eine der 
Durchschneidungslinie a—b parallele Seitengeschwindigkeit 
u, erteilen. 

Eine gute Anschauung von den scheinbaren Bewegungen 
erhält man durch die won Din daß man sich in dem krumm- 
wandigen Abteil eines Karussells (Radialturbine) oder eines 
Eisenbahnzuges (Axialturbine) befindet, in welches eine Kugel 
mit der Geschwindigkeit w, unter dem Winkel ö, hinein- 
geschossen wird und mit der Geschwindigkeit w, unter dem 
Winkel ô, wieder hinaustliegt. 

Bei dieser Art der Bewegung werden keinerlei Stöße 
auftreten, wenn die geometrische Bedingung (Abb. 30) 
erfüllt wird, daB v? = w? + u? — 2u, w, cos 8, ist. 
Dann ist Q = — dem Körper abed = abe, d. 

Diese Bedingung zur Vermeidung der Wasserstöße 
muß bei jedem Turbinenlaufrad erfüllt werden, und zwar 
einmal beim Eintritt des Wassers aus dem Leitrad in das 
Laufrad (Abb. 30) und zweitens beim Uebergang aus dem 
Laufrad in das Saugrohr nach Abb. 31 


2 2 2 
v, = w, + u, — 2u, Ww, cos 6, 


Q = abcd = abc, d, 

Völlig durchführen läßt sich diese Anordnung jedoch 
nicht. Die Leit- und Laufradschaufeln mtssen aus prak- 
tischen Rücksichten eine bestimmte geringste Stärke 
haben. Sollte (Abb. 32) abcd — abc,d, sein, so müßte 
t = t, und also ò, stärker als ò, sein. Dies wiirde 
aber bei der Stellung (Abb. 33) der Schaufeln zueinander 
anderweitige praktische Uebelstände im Gefolge haben. 
Wenn ferner die Laufradschaufeln während der Drehung 
des Laufrades an den Leitschaufeln vorbei passieren 
(Abb. 33), so ist diejenige Stellung, in der sich alle Leit- 
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mit allen Laufradschaufeln gleichzeitig decken (Abb. 32), 
für die gleichmäßige Drehung besonders kritisch. Der 
gesamte Durchflußquerschnitt wird dadurch plötzlich ver- 
größert, w, plötzlich verringert und es treten dadurch 
stoßweise Bewegungen des Laufrades ein. Man macht 
deshalb die Anzahl der Laufradschaufeln um etwa zwei 
kleiner, als diejenige der Leitschaufeln (Abb. 34), also t, 
entsprechend größer als ¢,, und man erreicht dadurch, 
daß niemals alle Leit- mit allen Laufradschaufeln gleich- 
zeitig zur Deckung kommen und daß also der Gang der 
Turbine dadurch von stoßweisen Bewegungen frei und 
sehr gleichmäßig wird. 


Anmerkung. Man macht ferner die Schaufeln möglichst 
dünn aus Stahlblech oder Bronze, statt aus Gußeisen. 





Aus diesen Umständen erhellt, daß die Bedingung 
des stoßfreien Uebergangs des Wassers aus dem Leitrad 
in das Laufrad und aus diesem wieder in das Saugrohr 
praktisch nicht völlig erfüllt werden kann, und daß für 


2 
diesen Stoßverlust eine Druckhöhe (empirisch cS LC) 


eingesetzt werden muß. 
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§ 4. 


Die Wirkung der Zentrifugalkraft auf die 
Druckhöhen im Laufrad. 


Wird (Abb. 35) ein zylindrisches Gefäß um die Achse 
a—b mit der Winkelgeschwindigkeit 9 gedreht, so bildet 
die freie Oberfläche des Wassers in der Gleichgewichts- 
lage ein Umdrehungsparaboloid. Vgl. Keck, Teil II, 








S. 196. , mg de 
SST m-x:0 ay 
g:dy = 9’ -xdz 

2 
nts gi 

für x = O ist y = 0, also C = 0 

2 — u. — Me. 
D I y = 2g — 29° 


In einem ringförmigen Gefäß (Abb. 36) beträgt dar- 
nach die Differenz der Wasserstände am äußeren und 
inneren Umfang ' 








h = ei R? gr? 
s 2g 29 
_M_ 

29 29 


Wird ein System von 
heberförmig gebogenen 
zylindrischen oder pris- 
matischen Röhren (Ab- 
bild. 37) um die Achse 
a—b gedreht, so ist auch 
hier die Differenz der 


Wasserstände 
2 
net (x — r) 
u 29 
u? — uż. 


— 

Werden diese völlig 
glattwandigen zylindri- 
schen Röhren mit der 
konstanten Geschwindig- 
keit v (Abb. 38) in der 
Richtung nach der Achse 
hin oder von der Achse 
fort durchströmt, so ist 
zur Erzeugung dieser 
gleichfirmigen Bewe- 
gung keine Kraft und 
also keine Druckhöhe er- 
forderlich. Der Gleich- 
gewichtszustand in den 
Piezometerröhren wird 
gegen Abb. 37 nicht ge- 
ändert. 

Anmerkung. Man 
stelle sich vor, daß auf 
einem paraboloidisch aus- 

edrehten Holzkörper eine 

ihe Kugeln liege, von 
denen jede einzelne sich 
in der Gleichgewichtslage 
befindet. Die Kugeln wer- 
den gegen ihre gleich- 
firmige Bewegung kei- 
nerlei Widerstand leisten, 

Werden dagegen an 
Stelle der zylindrischen 
nunmehr konische Röh- 
ren nach Abbild. 39 
und 40 eingeschaltet, sa 
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ist für den Durchfluß des Wassers eine gewisse Druck- 
höhe kb über der parabolischen Gleichgewichts- 
lage erforderlich und zwar werden sich je nach der 
Durchströmungsrichtung — ob äußere (Abb. 39, 40 links) 
oder innere (Abb. 39, 40 rechts) Beaufschlagung — und 
je nach der Konizität der Röhren, — ob nach der Achse 
konvergierend (Abb. 39) oder nach der Achse divergierend 
(Abb. 40) — die Drucklinien und die lotrechten Diffe- 
renzen der Druckhöhen folgendermaßen einstellen. 

Anmerkung, Entsprechend den Bezeichnungen der Hlitte, 
18. Auflage, I. Teil, S. 780, ist dabei allgemein der Index 1 
für den Laufradeintritt und der Index 2 für den Laufrad- 
austritt genommen. 

1. Abb. 39 links. (Aeußere Radialturbine, Franeis- 
Turbine.) Zur Beschleunigung des „Wassers nach der 
vi — v 


2 
Achse hin ist ein Ueberdruck A, = erforderlich, 


g 
also beträgt die lotrechte Difforenz der Druckhöhen 
h, + hu = T + Tu 
2. Abb. 39 rechts. (Innere Radialturbine.) Zur Ver- 
zögerung des Wassers von der Achse fort ist ein Gegen- 





22029 
druck A, = SÉ Py erforderlich, also beträgt die lot- 
rechte Differenz der Druckhöhen 
BN CHE SEH 
(h, ep h,) — Käsch *F Dy : 


3. Abb. 40 links. (Aeubere Radialturbine.) Zur 
Verzögerung des Wassers nach der Achse hin ist ein 








2 __ 92 
Gegendruck 4, = —— erforderlich, also beträgt die 


lotrechte Differenz der Druckhöhen 
u? — u ps 
2y 2g 


Diese Differenz kann zu O, also die Drucklinie horizontal 
u? — u? v? — y? 

werden, wenn — — — wird, also, da u, 

— -. 4, ist, wenn an 

de "hr? R? 2g 2g 


4. Abb. 40 rechts. (Innere Radialturbine.) Zur Be- 
schleunigung des Wassers von der Achse fort ist ein 


ha — h, = 


wird. 











— a 
Druck h, = —— erforderlich, also beträgt die lot- 
rechte Differenz der Druckhölien 
hı — h, = EE Dr. 
n vr 2g 2y 


Diese Differenz kann zu F U werden, wenn wie bei 3 
v—vi _W% Pr 
24329 Jr? 

Anmorkung. In den später folgenden Abbildungen 42, 
62, 65—66 usw. sind die Drucklinien fiir A, und h, (A—B) nicht 
parabolisch, sondern der Einfachheit wegen geradlinig gezeichnet, 
da die genauen Druckhöhen im Innern des Laufrads ohnehin von 
der Weite der Radkanälo abhängig und nicht ohne weiteres 
bekannt sind. 

Dabei ist es, da der Wasserdruck sich nach allen 
Richtungen gleichmäßig fortpflanzt, an sich gleichgültig, 
vb die Röhren im Grundriß eine radiale oder eine beliebig 
gekriimmte Richtung haben. (Abb 41.) 

Es ströme das Wasser (Abb. 41, 42) am äußeren 
Umfang unter dem X 6, mit der Geschwindigkeit w, ein 
und trete am innern Umfang unter dem X. è, mit der 
Geschwindigkeit «w, aus und es seien die X. ò, und ô, 
den Bedingungsgleichungen in § 3 entsprechend gewählt, 
dann ist die absolute Austrittsgeschwindigkeit w, ., aus 
dem Laufrad genau ebenso groß wie die absolute Eintritts- 
Geschwindigkeit w3., in das Unterrohr der Turbine, 


ist. 





und es ist ferner die absolute Austrittsgeschwindigkeit 
w,., aus dem Oberrohr der Turbine genau ebenso groß 
wie die absolute Eintrittsgeschwindigkeit w;., in das 
Laufrad der Turbine. Es treten also an diesen Stellen 
dann keine Sprünge in der Drucklinie ein. Die Druck- 


Le 





Abb. 41—45. 


höhen in den Piezometern a, und ß, und ebenso in a, 
und ß, sind gleich hoch. 

Bomerkung. Nach Abb. 41 liegen die Kanäle 
zwischen zwei parallelen Scheiben und sind in deren 
Ebenen konisch erweitert. In Abb. 42 ist diese konische 
Erweiterung lediglich der besseren Anschauung wegen 
rechtwinklig auf die parallelen Scheiben dargestellt. Die 


157 Danckwerts, Die Grundlagen der Turbinenberechnung. 


Laufradkanäle sind also in Abb. 42 ebenso wie in 39, 
40, 61, 65, 66, 67 um 90° um ihre Achse gedreht vor- 
zustellen. 

§ 5. 


Die Druckhöhen (Gefälle) im Ober- und Unter- 
graben der Turbine. 


Wird aus einem Fluß ein Mühlgraben abgeleitet und 
weiter unterhalb wieder hineingeleitet (Abb. 43), so wird 
dadurch zwar ein Gesamtgefälle H, geschaffen, von diesem 
jedoch nur ein Teil H fir das Wassertriebwerk nutzbar 
gemacht, der Rest jedoch für das Gefälle des Ober- und 
Untergrabens verbraucht. Bei der Berechnung ist zu 
beachten, daß das Gesamtgefälle der beiden Gräben sich 
zusammensetzt (vergl. Tabelle etc.) aus 








Wo Ne Pola , Wa 

— Co gioa, “o md 
T +h, 29 C A ay un 
W p, E 
29 29 fu 2g 


vorausgesetzt, daß w, und w, beim Eintritt in den Tur- 
binenschacht bzw. in den Unterlauf des Flusses zu 0 
werden. S 

Anmerkung. Nach S. 149 fallen — 


ganz fort, wenn das Wasser aus den Gräben in den Turbinen- 
schacht baw. in den Unterlauf des Flusses unter plitzlicher 
Querschnittserweiterung eintritt. 


Ist im letzteren eine Geschwindigkeit i,,, so muß 
2 


diese dann wieder durch einen Absprung des Wassers > 


2 
erzeugt werden. Meistens sind jedoch 2 und Se s0 


klein, daß sie für die Feststellung von H ganz vernach- 
lässigt werden können. 

Anmerkung. Vom Einlauf (Abb. 44) aus bis zur Rohr- 
wurzel bei a wachse die Wassergeschwindigkeit von w = 0 
auf wọ Der zur Erzeugung von w, in jeder Höhe x 
erforderliche Querschnitt ist 

fo y £ 
fx h 


— zen 
fe = w Vage Ju Vagh 

Der Einlauf muß danach eine trompetenartige Gestalt 

erhalten. 


Die Reibung der Grabenwandungen ist so groß, daß vw, 
Bei b ist Č. 78 — G4, 
29 


9 
Das Wasser würde in einem trompetenförmig erweiterten 





nicht weiter zunimmt. 


Rohransatz ohne Stoß bis zur Höhe h = hochgeworfen 
werden und dort wieder den Querschnitt f = œo erlangen 
(„Wassersprung“). 

Wären die Grabenwände reibungslos, so wiirde das 
Wasser von «a bis 5 beschleunigt werden, bei b die Geschwindig- 


keit v=V29(h-+-h,) erlangen und in dem trompetenförmigen 
Ansatz bis zur Höhe k + ha, d.h. bis auf die Höhe des oberen 
Wasserspiegels emporgeworfen werden. 

Für die richtige Anschauung ist es bisweilen empfehlens- 
wert, bei Gefdllswechseln der Drucklinie sich derartige 
trompetenförmig erweiterte Piezometerröhren mit kurzem 
konischen reibungslosen Zwischenstlick eingeschaltet zu denken. 


Unterschlächtige Wasserräder (Abb. 46) mit der Um- 
fangsgeschwindigkeit ~ 1,5 ”" können unbedenklich mit 
der halben Schaufelhöhe ins Unterwasser eintauchen, 
wenn w, nicht kleiner ist als ~ 1,5”, so daß dadurch 
kein Stoßverlust entsteht. (Oberschlächtige Räder, die 
sich w, entgegengesetzt drehen, milssen frei über dem 
Unterwasser hängen.) Daraus ergibt sich das Gefälle des 
Pu Wu 
fu 29 

Für Ueberdruckturbinen, die durch Rückstau in ihrer 
Wirkung nicht beeinträchtigt werden, empfiehlt Professor 
Pfarr (Neuere Turbinenanlagen, Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure, Bd. 41, 1897) das Gefälle des 





Untergrabens .]) — — 


| 
| 
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Untergrabens möglichst zu verringern (Sohle horizontal 
w, ~ = 0), um dadurch das Nutzgefälle H möglichst 
groß zu erhalten. 

Auch für den Obergraben ist zur Steigerung des 
Nutzgefälles H das Gefälle h + h, (Abb. 44) und also 
w, möglichst gering 
zu halten(nach Pfarr 
w, = 0,3 bis 0,7”). 
Die durch ein gerin- 
ges w, erzeugten 
Sinkstoffablagerun- 
gen können ohne 
iibermäßige Kosten 
ausgeräumt werden, 

Pfarr empfiehlt 
außerdem, den Ober- 
graben so hoch ein- 
zudämmen, daß der 
Wasserspiegel bei ge- 
ringem Wasserzufluß, 
also geringem w,, 
fast ganz horizontal 
liegt. Es wird dann 
der durch die ge- 
ringe Wassermenge 
entstehende Kraftver- 
lust durch Steigerung , 
des 'Turbinengefälles +: 
einigermaßen ausge- 
glichen. 


6. 


Die Druckhöhen 
in den 
Turbinenröhren. 


Die Druckhöhen, 
die zur Erzeugung be- 
stimmter Geschwin- 
digkeiten in rauhen 
und Reibungswider- 
stände erzeugenden 

zylindrischen oder — — 
prismatischen Röhren 
nötig sind, hängen 
(vgl. Tabelle ete.) nur 
ab von den Längen 
und Querschnitten 
2 
h — C pi e M 
g 
nicht aber von der 
Neigung und Tiefen- 
lage der Röhren und 
insbesondere der 
Rohrwurzeln unter 
der Drucklinie und 
hängen ferner bis zu 
einem gewissen Grade 
nicht ab von der mehr 
oder weniger starken 
Krümmung der Röhren, da sich in ihnen der Wasserdruck 
nach allen Richtungen gleichmäßig, also in der geraden 
ebenso wie in der gekrlimmten Linie, fortpflanzt (Abb. 48) 





? 





Abb. 46—51. 


pel w’ 

h, = h, = h, = h, = C Ff : Zu 
Ebenso sind auch die Druckhöhen glatter konischer 
Röhren unabhängig von der Tiefenlage und der Krümmung, 


2 __ un? 
vielmehr lediglich (Abb. 49) h — Ji — 
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An die Stelle rauher konischer Röhren werden zur 
Vereinfachung der Berechnung gleich lange rauhe zylin- 
drische Röhren von mittlerem Durchmesser mit beider- 
seitigem glatten konischen Rohransätzen gesetzt (Abb. 50, 
Tabelle éte. und Anm. 2, S. 146). 

Das Oberrohr oder das Unterrohr der Turbinen oder 
auch beide (Abb. 51) 
sind meistens gekrümmt 
und lotrecht oder schräg 
gelagert. 

Nach Obigem Kann 
man diese Röhren be- 
hufs Ermittlung der 
Druckhöhen zunächst als 
horizontal gelagerte ge- 
rade Röhren ausge- 
streckt darstellen, um 
dadurch für die An- 
schauung des Verlaufs 
der Drucklinien zeich- 
nerisch eine bessere 
Längenentwicklung zu 
erhalten. 


Für die Anwendung 
in der Praxis kann man 
dann später diese Län- 
gen in beliebigem Maße 
krümmen unter Beibe- 
haltung der Druck- 
höhen, so daß z. B. 
bei lotrechter Lage eines 
Rohrs dann auch die 

Druckhöhen lotrecht 
übereinander liegen (Ab- 
bild. 483). 


a) Das Unterrohr. 
Das Unterrohr einer 
Turbine kann ungefähr 
die Gestalt von Abb. 52 
haben. Namentlich in 
teilweiser Betonausfüh- 
rung wird eine ganz 
allmähliche Erweiterung 
des Querschnitts mit 
Uebergang aus dem 
Kreise in die gedrickte 
Ellipse vorgenommen. 


Für die Darstellung 
der Drucklinie gebe man 
dem Rohre die in Abb. 53 
dargestellte zylindrische 
Gestalt und die hori- 
zontal gestreckte Länge 
L mt zwei konischen 
Ansätzen, von denen 
der eine die Wasser- 
geschwindigkeit von w, 
auf w, und der zweite 
von w, auf O verringert 
(trompetenförmig mit oo 
großer Mündung). Dann 
ergibt sich die in Ab- 
bild. 53, dargestellte 
Drucklinie und die ge- 
samte Druckhöhe 


Pl W E el ott 2} 
$ fe 29 29 es 2g T 
Pal, Wy we w; 


Ge Oe On en IE . 
fı 29 2g 29 





Abb. 52—55. 


| 








Für das wirklich er Betonrohr ist 
=f — Se 
fx 


Diese Rechnung ist EEN — durchführbar, so um- 
ständlich, daß sie zweckmäßig unterlassen wird Anm. 2, S. 146. 

Setzt man die beiden konischen Rohre nach Abb. 532 
zusammen, so verschiebt sich dadurch die Drucklinie 
etwas. Für die Uebersichtlichkeit der späteren Rech- 
nungen ist dies jedoch bisweilen zweckmäßig. 

Für ein kurzes und glattes Unterrohr wird h, = 0, 

ane 

also die Druckhöhe —= — 7 

(Nach Linnenbrügge: Radialturbinen, Hamburg 1894, 
S. 98, „wird durch das nach dem Unterwasser sich er- 
weiternde Saugrohr noch ein Teil der lebendigen Kraft 
des Wassers nutzbar gemacht, doch fehlen ttber die absolute 
Größe dieses Arbeitsgewinns zuverlässige Erfahrungen und 
Beobachtungen? 


b) Das Oberrohr. Das Oberrohr kann etwa die 
Gestalt Abb. 54 haben. Streckt man das Rohr horizontal 
mit konischen Einlauf- und Auslaufansätzen, so ergibt die 
Drucklinie ge 55) eine See en 

— 0 
Sek az — Pala wa , 
"as te 29 =e f Bg tag 
Für die Ee der Rechnung kann man die 


beiden konischen Ansätze wieder zusammensetzen und dadurch 
die Drucklinie etwas verschieben (Abb. 56). 


Für ein kurzes und glattes Oberrohr oder für einen 
weiten gemauerten offenen Turbinenschacht wird h, = 0, 


also die Druckhöhe = HE 





8 7. 
Feste Verbindung zwischen Oberrohr 
und Unterrohr durch den Turbinenkessel ohne 
Laufrad. 


Man verbinde nunmehr das Ober und Unterrohr- 
system miteinander nach Abb. 57, 58 durch ein 
konisches reibungsloses Rohr A—B_ (Turbinen- 
kessel, Laufradbehälter) mit den Geschwindigkeiten w, 
und w,, wobei nach Abb. 13 dies konische Rohr sehr 
wohl beliebig gekrümmt sein kann. Dann ist, um w, auf 
w, zu verzögern, die negative Druckhöhe — an 


erforderlich. 
Die gesamte Druckhöhe H, zwischen dem horizon- 





talen (w = 0) Unterwasserspiegel und dem horizon- 
talen Oberwasserspiegel 0 = 0) ergibt sich dann nach 
w? — 0 w? — w? 
Abb. 57 zu H, = — — +h, — ———* — 
29 29 


w? = w? w? — 102 


we Tea U= h, h, F 0. 
en +h, 


Es ist also die Druckhöhe H, nur zur Ueberwindung der 
Reibungswiderstände in den Röhren erforderlich, nicht 
aber zur allmählichen Beschleunigung des Wassers von 
w = O bis w, und der allmählichen Verzögerung von 
auf w = 0. 

Reibungslose Röhren können also theoretisch all- 
mählich vom Querschnitt oo bis zum kleinsten Querschnitt 
verengt und wieder bis © erweitert werden, ohne daß 
dadurch für beliebige Durchflußgeschwindigkeiten eine 
Druckhöhe erzeugt wird. 

Der innere Druck auf die Rohrwandung (Abb. 59) 
ergibt sich aus der Tiefenlage des Rohres unter der 
Drucklinie, der äußere Druck aus der Tiefenlage des 
Rohres unter dem äußeren Wasserspiegel. Liegt die 
Drucklinie unter dem äußeren Wasserspiegel, so tiber- 
wiegt der äußere Druck. Die Rohrwandung wird dann 
nicht mehr auf Zug, sondern auf Druck beansprucht. Ist 


w, 
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aber ein Loch in der Rohrwandung, so saugt dann das 
Rohr das äußere Wasser an. 

Beträgt die Druckhöhe an einer Stelle der Rohr- 
wandung h, so wird sie — 0, sobald die Wandung ge- 


öffnet wird und das Wasser mit der Geschwindigkeit Y 2g]ı 
ausflieBt. Wird die Wandung jetzt aber plötzlich 
wieder geschlossen, so steigt nach Abb. 21 im Augenblick 
des Schlusses die Druckhöhe auf 2h und sinkt erst wieder 
auf h, wenn das Wasser in Ruhe gekommen ist. Aus 
diesem Grunde sind alle Verschlußvorrichtungen für ein 
allmähliches und nicht für ein plötzliches Schließen ein- 
zurichten. 








H, bleibt unverändert, wenn nach Abb. 60 die 
reibenden zylindrischen Röhren an die äußeren Enden des 
Rohrsystems geschoben werden. 


In der Wirklichkeit sind der horizontale Unter- 
und Oberwasserspiegel (w — 0) nicht vorhanden. Es würde 
ja zwecklos sein, das Wasser zunächst (Abb. 57) auf die 





2 2 
Höhe L% bzw. Z^ zu heben und dann wieder um Ya 
2 2g 2 g 


zu senken. Der wirkliche Oberwasserspiegel 


2 
% 





bzw. 


2 
(Abb. 58) liegt also um e und der wirkliche Unter- 


tiefer als jene. 





w? 


2g 
Es ist daher die wirkliche Druckhöhe (Abb. 58) 


wasserspiegel um 





2 
Wa 


w 
Hye Hy + 30 — Og" 





w? w? 
Sind aber entweder —- — —*- oder beide sehr klein, 
29 249 


so ist fiir praktische Zwecke H„ = H, 
2 
Für w, = 0,5 m ist =% = 13mm 
2g 
Wi 


Eden mm 


n Wu = 15n y 

ie == H, + 0,1 E 

für su, = 0 ist H, = H, — 0,013 ™. 

Für die Folge soll, um die weiteren Entwicklungen 
von hp hao w, und w, unabhängig zu machen und zu 
vereinfachen, lediglich H,, also die Differenz der Wasser- 
stände zwischen den Punkten C und D der Abb. 58 
(H, = 0 gezeichnet), 62 und 63 in die Berechnung ge- 
zogen werden. Für die Praxis ist dies H, aus dem in 
der Wirklichkeit meßbaren Gefälle H, zu rechnen 


2 2 
durch H, = H.— 7 zb = 7 


H, — H, +h, +h,, 
w? — w? 
H, = H, + Ue (hth) 


Bemerkung. Nach § 8. 9 des Preuß. Vorflut- 
gesetzes vom 15. November 1811 muß der Müller, sobald 
das Wasser iiber den Merkpfahl wächst, durch Oeffnung 
der Schleusen, Gerinne und Grundstöcke, Abnehmung der 
beweglichen Aufsätze auf den Fachbäumen oder Ueber- 
fällen, iiberhaupt Wegräumung aller bloß zeitlichen 
Hindernisse den Abfluß fördern usw. Bei Versäumnis 
hat die örtliche Polizeibehörde diese Wegräumung vor- 
nehmen zu lassen usw. 

Wenn hiernach die Aushebung der Turbinenlaufräder 
aus den Schachtturbinen bisweilen polizeilich bei Hoch- 
wasser verlangt wird (die Laufräder der Schachtturbinen 
mit senkrechter Achse werden zu Reinigungszwecken mit 
Leichtigkeit aus dem Turbinenkessel herausgehoben), so 
hört man außer den rechtlichen Einwendungen dagegen 





wohl auch die Behauptung, diese Aushebung habe keinen 
Wert, weil die Turbine nur eine geringe Wassermenge, 
die gegeniiber der Hochwassermenge gar nicht in Betracht 
komme, abführen könne. 

Der als Sachverständiger zugezogene Wasserbaubeamte 
wird aber auf Grund des Vorstehenden nnd des nächsten 


ee ee 


E 





w A — — = ——— — — — — — — — — ⸗ „ige 


© 

E | ee une 
x 

“> 





Abb. 56—63. 


Paragraphen ersehen, daß durch die Aushebung des Laut. 
rades die Durchflußgeschwindigkeiten und also die Wasser- 
mengen außerordentlich wachsen, und daß also die obige 
Behauptung technisch falsch ist. 

3 
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8 8. 
‘ Einfügung des Laufrades in das Rohrsystem. 


Wird nunmehr zwischen Oberrohr und Unterrohr an 
Stelle des festen konischen Rohrs (w, bis w,) das Laufrad 
der Turbine eingeschaltet, so muß sich das Wasser nach 
§ 4, um die Radkanäle mit den Geschwindigkeiten v, 
und v, passieren und gleichzeitig die Umfangsgeschwindig- 
keiten u, bzw. u, erzeugen zu können, am äußeren Um- 
fange des Rades um 
kiksa n 

T v T u F 2 g 2 g 
(Abb. 39, 40) über dem Stande am inneren Umfange 
erheben. Wenn dann ferner (a, v,) w, ò, Dis Del w,6, 
(Abb. 30, 31) so gewählt sind, wie es die Bedingungs- 
gleichungen des $ 3 vorschreiben, so werden nach § 4 
plötzliche Geschwindigkeitsänderungen, also plötzliche 

Hebungen der Drucklinie, vermieden. 

Es muß also Abb. 62 die Drucklinie im Laufrad 

2 
(Abb. 61) statt von A nach B um SC SC anzusteigen, 
nunmehr um = h, + h, fallon und es muĝ also dem- 
gemäß die Drucklinie des Oberrohrs um das Gesamtmaß 


wi uw ui— u, JC E 
29 29 2g 

gehoben werden, um ohne plötzliche Aenderung in die 
Drucklinie des Laufrades und weiterhin des Unterrohrs 
überzugehen. 

Durch Subtraktion der beiden Bedingungsgleichungen 
des § 3 voneinander ergibt sich 
2 


2 2 
u —% 





2 242% en 3 ` po . — 
wi —W; 4 a, — 4 vd, __ 4%, 608 ò, — Uu, wW, COS Ò, 
29 29 29 g 
‘also auch 


uw, COB Ò, — U, W, COB Ô, 
g 
Die Wirkung des Wassers wird durch einen Vergleich 
zwischen dem Turbinenrade und dem oberschlächtigen 
Wasserrade (Abb. 20) deutlich. Zu letzterem gelangt 
das Wasser in dem offenen Obergraben mittels natürlichen 
Gefälles mit dem Arbeitsvermögen (kinetischer Energie) 


2 
2 3, verliert aber davon die Hälfte durch den Stoß 


DU Hz 


gegen die mit eh sich drehenden Radzellen und gibt 


nur die andere Hälfte an das Rad ab. Sodann wirkt es 
im Rade selbst mittels der ihm noch innewohnenden 
Energie der Lage (potentielle Energie — Gewicht) auf 
dem weiteren Gefällsteile h, und verrichtet schließlich 
keine Arbeit auf dem dritten Gefällsteile %,. 

Zu dem Turbinenlaufrade (Abb. 62 bei A) gelangt 
das Wasser durch Herabfließen auf der Drucklinie gleich- 

2 

falle mit dem Arbeitsvermögen m =, verliert davon 
nichts durch Stoß, gibt aber nicht das ganze Arbeits- 
vermögen an das Rad ab, sondern behält einen Teil 
G 2 
— m, den es bei B dazu verwendet, um den Gegen- 
druck des Unterwassers zu tiberwinden und dessen Rtick- 
stau unschädlich zu machen. Im Laufrade selbst wirkt 


es mittels der ihm innewohnenden Energie der Lage 
2 


= a 
Gh, Fh) = G | FA 
auf dem ganzen verbleibenden Gefälle h, F h, 

In der Praxis entstehen in den Rohrsystemen weitere 
Druckhöhen jedoch durch Stöße an den Laufradschaufel- 
kanten (Abb. 32—34) und ebenso auch an den äußeren 
Schaufelkanten des Leitrades, ferner durch die Reibung 


des Wassers und die Krümmungswiderstände und plötz- 
lichen Querschnittsänderungen im Leitrad, im Laufrad und 
im Spalt zwischen den beiden, sowie durch sonstige 
Hindernisse. 

Diese Druckhöhen sind daher bei genauen Kon- 
struktionsrechnungen jeder einzelnen theoretischen Druck- 
höhe hinzuzurechnen (Abb. 63). 

Meißner gibt hierfür einzelne Zahlenwerte an, die 
jedoch nach W. Müller (Francis-Turbinen 8S. 80) etwas zu 
hoch sind. 

Für die dem Bauingenieur obliegenden allgemeinen 
Berechnungen genügt es, zu der theoretischen Gesamt- 
druckhöhe H, (Abb. 63) noch eine weitere Druckhöhe 
hinzuzufügen, so daß dann von der wirklichen Gesamt- 
druckhöhe (dem wirklichen Gefälle) H. ein Prozentsatz 
eH, = H, ist. e, welches für neuere Francisturbinen 
80—840% gemessen ist, kann in der Praxis jetzt un- 
bedenklich mit 840, soll aber in den weiteren Rech- 
nungen nur mit SO On eingesetzt werden, um unmittelbare 
Vergleiche mit den tibrigen Turbinensystemen (§ 11) zu 
ermöglichen. 


Die Grundgleichungen der Turbinen lauten danach 


I eg H, = u, w, cos Ò, — U, w, COB Ò, 
w? — w? u? — u) vz — v! 
II e H — 1 2 + 1 2 F 2 1 
` 29 29 29 


Der Punkt a in Abb. 63 rückt danach auf a, hinauf 
und die Drucklinie ist in demselben prozentischen Ver- 
hältnis in den Punkten A und B hinaufzuschieben.. 


Anderweitige Ableitung der Grundgleichung. 


Jeder das Turbinenlaufrad (Abb. 64) passierende 
Wassertropfen erleidet an jedem Punkte der Laufrad- 
schaufeln eine Verzögerung in tangentialer Richtung und 
übt dadurch an jedem Punkte eine dieser Verzögerung 
proportionale Tangentialkraft p, auf die Schaufel aus. 
Es ist also 


die Tangentialkraft p, — Masse mal Verzögerung, 

die absolute Geschwindigkeit im Punkt x = Ww, 

die tangentiale Geschwindigkeit im Punkt x = w, cos 6,, 
die tangentiale Geschwindigkeit im Punkt 





ze Lade zz Was COB 82442) 
die tangentiale Verzögerung = a NM. 
die Masse = er 


der Weg ds = u,dt bezw. u,,,, ° dt, 
das tangentiale Arbeitselement 


= p,ds = p,u, dt = a d(w, cos ò, u), 


die gesamte tangential geleistete Arbeit 


= la (w, cos ò, u,) 
W, Ò, U, 
= ei W, 008 6, u,| 
w, 8, U, . 
= (u w, cos6, — U, W cos 8,) = @ H, 
B g 1 1 202 2p VTE in 


— dem in der Bewegungsrichtung des Rades nutzbaren 
Teil der Gesamtarbeit 


de H. — uU, W, COS Jb, —U, W, COS d, 


Die Arbeitsleistung am Umfang der auf der Tur- 
binenwelle sitzenden mit uv. umlaufenden Riemenscheibe 
ergibt sich darnach zu 4 = P- u, = Qy eH, = 
er (u, 10, Cos Ò, — u, w, cos d,). Daraus ist bei 


gegebenem u, das zugehörige P zu rechnen. 
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Bei 6, = 90° ist A = M-w, cosö, -u, 
Mw, cos 6, == Masse mal Gesamtverzigerung — 
Gesamtkraft - u, = Weg je Sekunde. 


Die im Laufrad geleistete Arbeit ist ferner 


Gu w? 
Geel, =" +G(h, + h,)—@ d 
w? 


wi 
= M +G (h, F h) — M- — 


d.h. = 1) den Ver- 
lust an lebendiger 
Kraft durch die Ver- 
zögerung der abso- 
luten Schwerpunkts- 
geschwindigkeit (Ab- 
bild. 13) der einzelnen 
Wasserkörper von w, 
auf w, beim hori- 
zontalen Durch- 
gang durch den Lauf- 
radkessel (einerlei 
wie der absolute Weg 
gekriimmt ist, da sich 
der Druck nach allen 
Richtungen gleich- 
mäßig fortpflanzt) 
+ 2) der Arbeit, die 
gleichzeitig beim lot- 
rechten Absinken der 
Wasserkörper im 
Laufradkessel um Ah, 
F h, geleistet wird. 


Während beim 
oberschlächtigen Rad 
(Abb. 17 und 20) der 
Verlust an lebendiger 
Kraft zur Hälfte durch 
den Stoß verbraucht 
wird, wird bei der 
Turbine der gesamte 
Verlust an lebendiger 
Kraft in Arbeit um- 
gesetzt, weil hier w, 
allmählich und 
nicht plötzlich wie 
beim Wasserrad in 
w, übergeführt wird. 


Das Wasser fällt 
(Abb. 39, 40 links) in 
dem von außen beauf- 
schlagten Laufrad auf 
der Oberfläche eines 
Paraboloids in spiral- 
förmiger Linie ab- 
wärts bzw. steigt in 
dem von innen be- 
aufschlagten Laufrad 
(Abb. 39, 40 rechts) 
auf dem Paraboloid 
spiralférmig in die 
Höhe (Ah, negativ). 

Abb. 64—66. (Bei den Achsial- 
turbinen [Abbild. 81, 
$3, 84] ist A, = 0, also die paraboloidische Oberfläche 
nur durch Äh, bedingt.) 
§ 9. 


Spaltdruck und Saugwirkung im Laufrad. 


a) Liegt (Abb. 65) das Laufrad unter der Druck- 
linie bzw. unter dem Unterwasser (U.W.), so kann das 











2 





Unterrohr der Turbine und damit h, ganz fortfallen. Die 
Drucklinie ergibt sich dann nach Abb. 65. 

In der Turbinenachse liegt die Drucklinie in gleicher 
29 
w = 0 (Abb. 58); äußerer und innerer Druck des Wassers 
in der Stopfblichse a heben sich auf. 

Im Punkt B tberwiegt der äußere Druck des Unter- 
wassers über den inneren Druck der Drucklinie und macht 
sich dieser Differenzdruck auf der äußeren Kesselwandung 
bemerkbar. 

Im Punkt A überwiegt der innere Druck der Druck- 
linie den äußeren Druck des Unterwassers erheblich. Da 
in dem Raum zwischen Laufrad und oberem Deckel naclı 
obigem ein negativer Druck herrscht, so tritt in den Spalt 
zwischen Leitrad und Laufrad Wasser ein und aus der 
Oeffnung c wieder aus. Dieser Teil des Wassers strömt 
nicht durch das Laufrad und geht also für die Kraft- 
ausnutzung verloren. 


b) Liegt das Laufrad über dem Unterwasser 
(Abb. 66), so wird es von der Ducklinie A — B geschnitten. 
Das Unterrohr und der zentrale Teil des Turbinenkessels 
würden luftleer sein, solange die Stopfbtichse a völlig 
luftdicht ist. Der äußere Luftdruck würde das Wasser 
im Saugrohr theoretisch um 10,3 ™ heben. Praktisch ist 
diese Hebung wegen der Reibung usw. erheblich geringer, 
und es darf deshalb die Stopfbtichse a unter Voraussetzung 
völliger Luftdichte höchstens 6 bis 7 ™ über dem Unter- 
wasser liegen. Ist sie undicht, so läßt die eindringende 
Luft sofort die ganze im Unterrohr durch den äußeren 
Luftdruck gehobene Wassersäule abfallen, der Punkt B 
der Drucklinie steigt bis zur Mitte des Laufradkanals 
(Freistrahlturbine), der nutzbare Ueberdruck der Turbine 
F h, + h, wird verringert und ist nicht mehr imstande, 
die Umfangsgeschwindigkeiten u, und %, zu erzeugen. 
Die Turbine geht langsam und steht schließlich still. 

c) Liegt das Laufrad über dem Punkt A der Druck- 
linie (Abb. 67), so schneidet diese den Leitapparat. Die 
Saugwirkung der durch den äußeren Luftdruck im Saug- 
rohr und Turbinenkessel angehobenen Wassersäule erstreckt 
sich bis zum Punkte ð und das Wasser wird unter 
Umständen durch die am Laufrad hängende Unterwasser- 
säule aus dem Leitrad herausgesaugt, so daß selbst bei 
völlig tangentialer Richtung der beweglichen Leitschaufeln 
der Strahl doch unter einem meßbaren Winkel ò, das 
Laufrad trifft. 

Müller, Franeis-Turbine, 3. 81: „Vor allem ist festzulegen, 
daß die Verhältnisse der Francis-Turbine fir 3), der maximalen 
Wassermenge berechnet werden, d.h., wenn eine Turbine Q kbm 
Wasser schluckt, so wird, wenn die Winkel und Dimensions- 
verhältnisse flir diese Wassermenge berechnet sind, die Turbine 
bei vollständiger Oeffnung der Leitschaufelklötze 4/, Q@ kom Wasser 
verarbeiten. 

Ist die Beaufschlagung der Turbine eine andere als die 
der Rechnung zugrunde gelegte, so treten Verhältnisse auf, 
welche man nicht mehr verfolgen kann. Trotzdem aber die 
rechnerisch festgelegten Größen bei veränderter Beaufschlagung 
sozusagen vollständig über den Haufen geworfen wurden, so 
hat doch die Praxis gezeigt, daß der Nutzeffekt der Turbine, 
wenn die zu verarbeitende Wassermenge nicht allzusehr sinkt, 


also um eine Zahlengröße anzugeben, nicht unter Z sinkt, 


unter 





Höhe mit dem wirklichen Unterwasser, also um 


nicht allzusehr vermindert wird, ja nur um einige Prozente 
schwankt. Es mag an dieser vom theoretischen Standpunkte 
aus wohl nicht zu erwartenden Tatsache vor allem auch die 
in ihren Einzelheiten noch nicht festgelegte Saugwirkung 
der Unterwassersäule Anteil haben, was z.B. auch aus 
dem hervorgeht, daß, wenn die Leitschaufelklötze so verdreht 
sind, daß der X, = 0 ist, also die Richtung des austretenden 
Wassers den ‘äußeren Laufraddurchmesser nicht mehr trifft, 
trotzdem das Wasser infolge der Saugwirkung bei Francis- 
Turbinen in das Lautrad hereingezogen wird, ohne daß der. 
Nutzeffekt allzusehr sinkt, wie wohl zu erwarten wäre. Das 
Ideal der Franeis-Turbinenregulierung, eine proportionale Ver- 
engung der Leit- und Laufradkanäle, braucht also, um einen 
annehmbaren Nutzeffekt zu erhalten, doch nicht so streng inne- 


3* 
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gehalten zu werden, wie das Beispiel der Francis-Turbinen zeigt, 
welche nur einen regulierbaren Leitapparat haben. Die so 
manches ausgleichende Saugwirkung der Francisturbinen, 
welche uns ti neon noch so wenig Einblick in die Einzelheiten 
gestattet, bewirkt auch hier, daß die Verhältnisse sich nicht 
zu ungünstig gestalten.“ 

Die Saugwirkung erstreckt sich unter Umständen bis 
in den offenen Wasserschacht des Oberwassers hinein 
und es treten dann hier die bekannten Saugwirbel auf. 
Um diese zu vermeiden, ist es gut, den Leitapparat 
möglichst nicht über den Punkt J der Drucklinie zu heben, 
ihn aber mindestens 1” tief unter dem Oberwasserspiegel 
im Turbinenschacht anzuordnen. 


$ 10. 
Einige Konstruktionseinzelheiten und Berech- 
nungen der Francis-Turbinen. 


Den Laufradkanälen (Abb. 68, 69) eine nach der 
Achse hin konisch verjüngte Gestalt zu geben, ist bei 
ihrer radialen bzw. radial gekrümmten Anordnung zwischen 
zwei parallelen Scheiben nicht schwierig. 

In den bisherigen zeichnerischen Darstellungen ist die 
Konizität der Röhren nur des leichteren Ueberblicks wegen 
fälschlich in der Schnittebene der Turbinenachse statt recht- 
winklig auf diese Achse gegeben. (Gem. S 156.) 

Schwierig ist es dagegen, das richtige Verhältnis der 
Querschnitte f, und f, für w, und w, herzustellen. 

Nimmt man wie gewöhnlich üblich 





6, = 20° 
w? — w? _ 50 H, 
2g 100 
w? 4 
— — — H 
2g 100 ” 
w? 54 ` 
TE = wäer H, 
2g 100 
dann mub w, = 3,7 w, also f, = 3,7 f, sein, ` 
also fi =D xz sin 6, 5, 
fı = D, zb, 
b =b 
also 3,7. D sinò, = D, = 1,25 D, 
= 0,80 D, 
Dies ist aber unmöglich. 
Für D,- = 0,74 D, würde 
dar 0,14 D, = 9 
fi — 0,37 D, B 
also w, = 2w, 
4wi— w3 _ 50 
also 5 100 H, 
wh _ 17 
2g ~ 100 


also der Austrittsverlust übermäßig groß sein. 
Gibt man dem Laufrad eine konische Gestalt nach 
Abb. 70, so muß sein 


V=w D,rsindd =w,D,rb, 
3,7 w, D, 0,346, =w, D, b, 
1,25 D, b, = D, b, 
z.B. für D, = 0,74 D, wird b, = 1,705. 
Hiernach läßt sich die Konvergenz der Laufradkanäle 


mit der Divergenz der absoluten Wasserwege (w, bis w,) 
in Einklang bringen. 


Die neuzeitlichen intensiven Betriebe insbesondere 
der Dynamos erfordern hohe Umdrehungszahlen der 
Turbinen zur Erzielung leichten Triebwerks oder zur 
direkten Kuppelung der schnellaufenden Dynamos. 

Da wu, durch das Gefälle gegeben ist, so muß, 
(n- D,x = 60-u,) zur Erzielung hoher Umdrehungs- 
zahlen D, möglichst klein sein. 


Dies führt dazu, die Laufradkanäle bis in die Rohr- 
krümmer hinein zu ziehen (Abb. 71), ja sogar neuerdings 
D, nicht viel größer zu machen als den Saugrohrdurch- 
messer D, (Abb. 72), wobei dann die Laufradschaufeln 
doppelt gekrümmt sind. 

Da aber hierbei die Laufradkanäle sehr kurz werden, 
so werden sie bei amerikanischen Turbinen pflugscharartig 
in das Saugrohr hinein 
verlängert, um dadurch 
die tangentiale Bewe- 
gung des Wassers völlig 
auf das Laufrad zu über- 
tragen (Abb. 73). 


Soll von dem Ge- 
samtgefille H, nur ein 
möglichst geringer Teil OF 
(4%) bis 6%) ver- 
loren gehen, so ist, da 

— H, ist 
23g 07100 "xn 
io V 2g H, zu 
nehmen. 

Ferner ist bei 6, 
= 90° theoretisch Q 
= w, D, n b, und prak- 
tisch mit Rücksicht auf 
die beengenden Schaufel- 
stärken (Abb. 32, 95) 


1 
Q — 11 Ww, D,xb,, 









KI 





w, — 








also die Bruttoaustritts- 
fläche: F, = D, xb, 
_ 119 

— 

w, im Saugrohr (Ab- 
bild. 52) muß jedenfalls 
kleiner als w, und zur 
Vermeidung großen Rei- 
bungsverlustes bei lan- 
gem Saugrohr möglichst o o 
nur 1—1,5 ™ sein. 

Am besten erweitert ZO 
man (Abb.52) das Saug- 
rohr nach unten so 
weit, daß daselbst die 
Austrittsgeschwindigkeit 
= Ww, wird. 

Am oberen Ende 
dicht am Turbinenge- 
häuse ist theoretisch 
der Saugrohrquerschnitt 


(Abb. 72) F, = Dj. > 
— F, und praktisch 
D; T = 1,02 F, zu 











nehmen. 
Der äußere Laufrad- 
durchmesser D, soll Abb. 61—73. 


aus praktischen Gründen 

nach Pfarr = D, -+ 0,10" (0,075™ bis 0,15 ®) genommen 
werden. (Bei amerikanischen Turbinen ist D, zur Er- 
höhung der Umdrehungszahl sogar kleiner als D,.) 
Theoretisch ist Q — D, x sin ô, b, w, und mit Rücksicht 
auf die Verengung durch die Leitradschaufeln praktisch 


1 
Q => 11 D, Tv SIN dh d Ww, 
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Daraus ist b, zu berechnen und dann sind b, und D, 
aus F, und der Profilzeichnung des Laufrades zu bestimmen. 
Nach Müller ist für 


D, = 500 mm D, — 0,55 D, 
„ = 50-100 „ „ = 0,60 a 
, = 1000-150 , » = 063 ,„ 
p = 1500—2000 " mn = 0,69 9 
n = 2000 u. m. n 97 — 0,73 N 


Die radiale Abmessung des Leitrades ist aus kon- 
struktiven Rücksichten zur Unterbringung der Finkschen 
Drehschaufeln ~ = 0,1 D, (0,08 D, — 0,14 D,) zu nehmen. 


Sind hiernach die für die Anordnung der Wasser- und 
Hochbauten maßgebenden äußeren Abmessungen des Tur- 
binengehiuses bestimmt, so hat auch die Umdrehungszahl n, 
also auch u, (n: D, xz = 60-u,) für den Bauingenieur 
noch ein erhebliches Interesse wegen der Anordnung der 
Uebersetzung zu den Arbeitsmaschinen. 

Unter Annahme eines beliebigen Schaufelwinkels ß, 
würde sein u,:w, — sin (8, — d,):sin ß,. Danach kann 
man für jedes gewählte u, bzw. n den Schaufelwinkel ß, 
bestimmen (Abb. 74). 

Gewöhnlich wird B, — 90° gewählt, daher dann 
u, = w, cos 4,. 

w, ist abhängig von H,. 





Für ò, = 90° ist 
geH, = u, w, cos ô,, 
für — — 90° ist u, = w, cosd,, 
also w, cos 5, Vel. = = W, 
i err ar ary ge — 2u, w, ep $. 


Daraus ist v, zu rechnen. 


Je größer Q ist, desto größer muß D, rd, bei ge- 
gebenem w, sin 6, sein. 

Wird D, zu erof und dadurch bei gegebenem u 
die Umdrehungszahl n zu klein, so wird Q auf zwei oder 
mehrere Turbinen verteilt. Diese können dann entweder 
völlig unabhängig voneinander sein oder auf einer ge- 
meinsamen Achse sitzen. 

Steht die Achse lotrecht, so müssen dabei zwei ge- 
trennte Saugerohre angeordnet werden, von denen das 
eine nach oben geht (Abb. 75). 

Diese Anordnung ist in baulicher Beziehung ver- 
wickelt. Liegt die Achse wagerecht, so genügt für beide 
Turbinen ein gemeinsames Saugrohr von angemessenem 
Durchmesser (Abb. 76). Vorteilhaft ist dabei, daß auf 
der wagerechten Achse eine Riemenscheibe angebracht 
werden kann und also eine Uebersetzung durch Treib- 
riemen ausführbar ist. 

Wird das Wasser durch ein Druckrohr zugeleitet, 
so wird von diesem für jede Turbine ein Stutzen abgezweigt 
(Spiralturbinen). Das Druckrohr liegt dann zweckmäßig 
unter dem Fußboden der Turbinenstube (Abb. 77). 

Anmerkung. Wird die in dem langen Druckrohre 
in Bewegung befindliche Wassermasse durch plötzlichen Schluß 
der Leitkanäle der Turbinen plötzlich angehalten, so werden 
(vgl. Abb. 21) die Rohrwandungen durch den Wasserstoß mit 
der doppelten hydrostatischen Druckhöhe 2% beansprucht. 

Bei wagerechter Turbinenachse liegen die Laufrad- 
kanäle lotrecht tibereinander. Die Druckhöhen fallen in 
einer Lotrechten zusammen. 

Von besonderem Interesse für den Wasserbauingenieur 
ist die Ausnutzung sehr veränderlicher Wassermengen 
und kleiner und stark schwankender Gefälle, wie sie an 
den Staustufen größerer Flüsse vorhanden sind oder neu 
geschaffen werden können. Dabei ist der Oberwasser- 
spiegel meistens annähernd konstant und darf wegen der 
widerstreitenden Vorflutinteressen nur wenig tiber das fest- 
gesetzte Stauziel angespannt werden. Da hiernach bei 


steigendem Unterwasser das Gefälle geringer, also auch 
w, u, und rn geringer werden, andererseits die meisten 
Betriebe konstante Umdrehungszahl und Kraft verlangen, 
so wird zweckmäßig 
bei geringem H die 
Wassermenge Q ent- 
sprechend vergrößert 
(Abb. 78), indem die 
Turbine in zwei Eta- 
gen geteilt wird, von 
denen nur die untere 
für normales Dauer- 
wasser gebaut, die 
obere aber mit einem, DA 
nur bei Hochwasser 
zu öffnenden Ring- 
schütz versehen ist. 
Die Leitschaufeln des 
oberen Leitrades sind 
fest, während in 
das untere Leitrad 
Finksche regulier- 
bare Drehschaufeln F 
eingebaut sind. „Die 
Hochwasseretage 
wird erst dann ein- 
geschaltet, wenn der 
Wärter sieht, daß die 
Turbine trotz ganz ge- 


öffneter unterer Etage Y 
nicht genug Um- Uy n a 
drehungen macht.“ Lz + 
(Pfarr, Maximilians- | D 1 H 
werk iti München. \/ 4 


e 
Zeitschr. des Vereins 


deutscher Ing. 1896, 
Seite 1005.) 








8 11. 
Aeltere Turbinen- 
systeme. 


[Man vergleiche 
hierzu u. a. Beyrich- 
Wasserräder, Keßler- 
Turbinen. Hildburg- 

hausen 1898, je 

1,80 A.] Im Vorher- 
gehenden ist beson- 
ders auf die von außen 
beaufschlagte radiale 
Turbine — die Fran- 
cis-Turbine — Bezug 
genommen, weil diese 
neuerdings alle älte- 
ren Turbinensysteme 
mit Ausnahme der 
Schwamkrug-Turbine 
und des Pelton-Rades 
aus dem Felde zu 
schlagen scheint. 


Es ist jedoch 
zweckmäßig, auch die 
älteren Systeme und 
insbesondere deren 
Drucklinien einer Be- 
trachtung an der Hand von Rechnungsbeispielen zu unter- 
ziehen und es soll dazu für alle Systeme gleichmäßig ein 
Gefälle von 10”, eine Wassermenge 0,3 "hm und ein 
Nutzeffekt von 80 9, zu Grunde gelegt werden. 





Abb. 74—78. 
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Zunächst sind für dies Gefälle die Druckhöhen und 
Abmessungen einer Francis-Turbine zu berechnen 


(Abb. 79). 
H, = 10™ e=0,80 8,—909 à = 200 B —900 


n 


geH, = u, w, cos ò, = u}? = 9,81 0,8 - 10 














5 
u, = 8,85 ™ — w, cos, w, = = — 9,43" 
? 
J ZS ie 
2g — 4,53 Fg = 4,00 
vi == w? —u = 10,8 v, == 3,28" on — 0,54 ™ 
7 = 0,053 H, (0,053 angenommen) 
" = 0,53 ™ 
w, == 3,20™ 


D,xb, = 1,1 A, — 0,103 — F, 
2 


DI — 1,02: F, = 1,02- 0,103 D, = 0,365 ™ 
D, = D, + 0,135 = 0,50" 
_ 60-%, 





Dr~ 338 je Minute 


i 


1 
Ti D, rsind, 6,1, = Q, daraus b, == 66 "" 
6, wird zu110™™ aus dem Turbinenquerschnitt abgegriffen, 
dann ist D, x- 0,110 = 0,103. 











D == 0,30" 
D u? 
u, = u, == = 5,30 ™ Z — 1,43 ™ 
2 'D, ) 2g u 
v 
v? = ulw? v, = 6,21 2g = 197" 
v? v? 
h, = <= — — = 1,43™ 
2g 2g 
2 2 
h = notha 2,57m 
29 2g 
w w? 
ho = 534 — 5 = 4,00™ 
2g 2g 


eH, =0,8-10"=h, +h, +h, = 8,00 ™, 


Axialturbinen. 


Eintritts- und Austrittspunkt des Wassers am Laufrad 
liegen in gleichem Abstand von der Achse, daher 
i =U, hy = 0 eH, = wi — w, + vri 

29 29 
oder yeH, = u (w, cos 6, — w, cos ĝ,). 

Die Zentrifugalkraft wirkt rechtwinklig auf die axiale 
Bewegungsrichtung des Wassers (Abb. 80). Die Druck- 
linien der Zentrifugalkraft haben die Neigung a bis a, und 
lenken die wirkliche Bewegungsrichtung des Wassers von 
der axialen Richtung ab. 


Um diese Wirkung möglichst unschädlich zu machen, 
wird die lichte Breite b der Lauf- und Leitradöffnungen 
mögliçhst klein ~ 0,13 D, = - 0,15 D, genommen. 
D, = 1,15 D. 


Für den Leitradquerschnitt ergibt sich dann 
D,, xsin’, bw, = Q 
D 
—1_.3,14-singg + 0,13 D, w, = 9 =0,12 D? w, 


1,15 
D, = 2,9 y£ 
Wi 


u 


| 
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I. Sonderfall. Henschel-Jonval-Turbine. 
Axiale Ueberdruckturbine (Abb. 81). 


== 90° B, = 90° w, cos ô, = u 
ò, = 15-—25° i.M. 20° 
= Ww, cos ò, -u = u?’ = 9,81-0,8-10 
u? 

















| 81 
$8 8S — 338 9,9343 


< , W x “3% > 











Abb. 79—82. 
8,85 w? 
= a 9,48™ I. oe 453 
cos 20° : 2y Š 
v, 
= w, = 9,43 ™ gy = 83" 
= w? = w? — ui 0, 0; = 3,25" 
Ui 2s ee 
2g 29 
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h, = 4,00” 
h, = 40" 
0,3 
— 2 HN — H m 
D, ,9 — 2,9 9,43 0,50 
n-D,r = u-60 n == 338 je Minute. 
Die Drucklinie sowie u und n decken sich mit der 


Franeis-Turbine. Dagegen ist bei ersterer h, — 4,00", 
bei letzterer nur 1,43 ™. 








I. Sonderfall. Hänel-Turbine,. 
Grenzturbine (Abb. 82, 83). 


Die Laufradkanäle sind nicht konisch, sondern 
zylindrisch. | 


2 2 
wi — w 
— — — 1 2 
oder ge, = uw, cosd, 
— 0 — 0 — 
w, == w, sind, — 0,342 w, 


(2u) +w = u! u, = 0,47 w,. 

Die einzelnen Wasserkugeln, die den Einlauf und 
Auslauf genau ausfüllen, würden sich in der Mitte zu 
flachen Ellipsen zusammenziehen und demnächst wieder 
ausdehnen. Diese inneren Bewegungen würden eine un- 
nötige Druckhöhe erfordern, daher werden die Schaufeln 
in der Mitte verstärkt. 


Z. B. H, = 10® e= 0,80 











8,0 — "e w, = 13,31% 2 = 9,06 m 
w, = 0,342 w, — 4,55” = = 1,06" 
u, = u, = 0,47 w, = 6,26 ™ E — 2,00” 
ve o 
vi = w} pu? v,=v =7,91” ee 


hi =0. h, = 0. 
Die Drucklinie verläuft von Á bis B wagerecht (Abb. 83) 
| Q 0,3 — 
D. =: y 2 = de m 
= Y,=20 V igr T O 
__ 60+ 6,26 


n= 044-5 — 272 je Minute. 





III. Sonderfall. Girard-Turbine; Freistrahlturbine. 


Werden an der Turbine (Abb.82, 83) unter Beibehaltung 
der Schaufelung, also von 6, 6, 8, 8, usw., die Laufradkanile 
an der unteren Seite in radialer Richtung (Abb. 84) ver- 
breitert, so muß [wenn A, sehr klein (= 0) gegenüber H, 

v—v’ 

29 
wird negativ. Die Drucklinie fällt von B nach A. Das 
Wasser drückt bei A mit der Druckhöhe A. dem mit 


2 


wi. 
— — einströmenden Wasser entgegen. Jedesmal, wenn 


angenommen wird] v, kleiner als v, werden. h, = 


die Einströmung von w, beim Vorübergang einer Laufrad- 
schaufel vor der Leitradöffnung unterbrochen wird, ent- 
stehen Rückstöße des Wassers, Wirbelungen und Kraft- 
verluste (Abb. 85). Vergleiche den Schluß des Auf- 
satzes 8. 182. 

Dasselbe ist der Fall, wenn die Schaufelung so 
abgeändert wird, daß die Laufradkanäle nach Abb. 86 
divergieren. 

Um diesem Uebelstand abzuhelfen, hat man früher 
bisweilen durch eine Luftdruckpumpe den Unterwasser- 
spiegel um en hinuntergepreßt (Hydropneumatisation) 
und auf diese Weise die Verzögerung der Wasserbewegung 


in den Laufradkanälen (h,) aufgehoben. Die Wasser- 
kugeln werden dann nicht zusammengepresst, sondern 
behalten ihre Kugelgestalt und lösen sich von den Rück- 
flächen der Laufradkanäle, indem Luft in diese hineintritt 
(Freistrahlen.) 

Da aber die Luftpumpe natürlich Kraft erfordert, so 
ist es einfacher, die Turbine unter Fortfall der Luftpumpe 
ganz aus dem Unterwasser herauszuheben. 





Abb. 83—87. 


Die Berechnung kann dann entweder dieselbe bleiben, 


wie bei der Grenzturbine mit v, — v, u, =u, B, =B, 
6, = 90° u, = 0,47 w, so daß die Schaufelung genau 
dieselbe bleibt und die Loslösung des Freistrahls lediglich 
durch radiale Ausweitung der Laufradkanäle auf 6, — 2b, 
bis 3b, nach Abb. 84 erfolgt. 
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Oder es wird zur Vereinfachung der Rechnung u, — v,, 
also u, — v, angenommen, und es ergibt sich dann (Abb. 87) 
B, = 28, und B, +28, = 180° 
w? 
2g — e H — 0,80-10- = 8,0 
ô, = 20° 3, = 40° 
w, 


w, = 12,5” 





u = === 5 = — 0,533 w, = 6,65 ™. 
Das Lot w, sinò, = w, sin ô, W, = 2 u, cos 6, 
w, sin ò, = Ma: H Bin * cos ô, = U, sin (28,) 
: „38 __ 12,5:.0,34 
sin (2 6,) = "ee 0,64 
26, = 140° 10° ò, = 70°5 
B, = 180 — 26, = 39° 50 
w, = 2 . 6,65 - 0,34 = 4,52 
w? 
-— — 1,04” 
29 
D, = 2,9 v2 - — 2,9 Ss — 0,45 ® 


nD,r=60:-u, n — 283 je Minute. 
Die Ergebnisse beider Berechnungsarten weichen 
wenig voneinander ab. 


Würden endlich die Schaufein nach Abb. 86 diver 
gierend angeordnet, so würde «v, und also n noch kleiner 
ausfallen, was meistens nicht erwünscht ist und demnach 
selten ausgeführt werden dürfte. 


Zur anschaulichen Kennzeichnung der obigen Achsial- 
turbinen kann die Abb. 88 dienen. 


Radialturbinen. 

Bei den Turbinen mit innerer Beaufschlagung (Four- 
neyron-Turbinen) ändert sich gegentiber den von 
außen beaufschlagten Francis-Turbinen die Drucklinie ent- 
sprechend § 4, Ziffer 2 u. 4, Abb. 39 u. 40 rechte Seite. 
Die Hauptgleichung (Abb. 89 und 40, rechts) lautet daher 

















wi (—) 
h,= 

2g + S 

— wi — w; (—) D ké u; == u; 
oder eH, = Tas ar — 

2 vi 2 2 2 ui 
Wird Zil e le go wird eH, — 1 2 
2g 29 2g 


und die Drucklinie liegt horizontal (Abb. 90). Hierdurch 
ist also die Bedingung für die radiale Grenzturbine gegeben. 
r 


"KR 
Wird zur Vereinfachung der Rechnung u, = v, ge- 


2 2 un 992 2 
u — u = v o? u, = u, 


r ! 
nommen, so muĝ darnach u, = v, und v, = — 2, sein. 


R 
Im Gegensatze zur Achsialturbine, die für den 
Grenzfall zylindrische Laufradkanäle verlangt, liegt also 
für die von innen beaufschlagte Radialturbine die Grenze 
noch im nach außen konvergenten konischen Rohr. 


Die eintretenden Wasserkugeln werden durch die 
beschleunigende Zentrifugalkraft zu Ellipsoiden auseinander 
gezogen und passieren also auch die konischen Laufrad- 
kanäle noch, ohne daß eine Pressung durch inneren 
Ueberdruck erforderlich wird. 

Für den zylindrischen Laufradkanal (v =v, h,=0) 
dagegen wird die Drucklinie schon von B nach A 
zurückfallen. 

Die radiale Druckturbine (Girard-Freistrahl), bei 
der die Luft vom äußeren Umfang des Laufrads aus in die 
Laufradkanäle eintreten soll, kann dieselbe Schaufelung 


erhalten, wie die obige Grenzturbine, wenn die Laufrad- 
breite wieder (Abb. 91) von b, auf b, = 206, bis 30, 
nach außen auseinander gezogen wird. 

Die Schwamkrugturbine (Abb. 92) ist eine von 
innen beaufschlagte Druckturbine auf wagerechter 
Achse mit teilwei- 
ser Beaufschlagung. 
Die Wassermenge Q 
wird hierbei nur 
durch einen Teil des 
Laufradumfangs hin- 
durchgeführt. (Der 
Beaufschlagungsgrad, 
d. h. das Verhältnis 
des beaufschlagten 
Teils des Laufrad- 
umfangs zum ganzen 
Laufradumfang wird 
lj und weniger ge- 
nommen.) Esist also, 
da u, durch H, be- 
stimmt wird, die Wahl 

des Laufraddurch- 

messers und also n 
unabhängig von Qund 
H, und man kann 
also dadurch bei 
sehr großem Ge- 
fille die Um- 
drehungszahl n 
angemessen be- 
schränken. 

Die Schwamkrug- 
Turbine setzt also da 
ein, wo die Francis- 
Turbine wegen des 
großen” Gefälles 


(H,> 60, bis 80,) 


zu große Umdreh- 
ungszahlen erhalten 
würde. 

Da der Lauf- ° 
raddurchmesser der D e 91 
Schwamkrug-Turbine 
im Verhältnis zur 
radialen Kranzbreite 
sehr groß genommen 
wird, so kann u, — u, 
gesetzt, also wie bei 
der achsialen Druck- 

2 
turbine s H = => 
also d 
w, = V 290,80-H 
genommen werden. 

Beim Poncelet- 
Rad (Abb. 93 u. 46) 
tritt das Wasser am 
äußeren Umfang ein 
und auch wieder aus, und zwar soll der Austritt unter 
rechtem Winkel erfolgen 


ò, = 90° cos ô, = 0. 








Abb. 88—92. 


geH, = w, u, cos ò, 
— — 
Die Arbeit A = G h == —w, u, cosö, wird ein Maxi- 
mum, wenn wu, nicht — O und nicht = w, cos d sondern 
w, cos d G w? cos? ô, 
J— 6 


2 Dann ist A inax — — 


2 
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Es wird hierbei also theoretisch die ganze lebendige 
Kraft in Arbeit umgesetzt. In Wirklichkeit kreuzen sich 
jedoch die einströmenden und ausstrémenden Wasser- 
strahlen, und es treten 
dadurch doch noch 
erhebliche Kraftver- 
luste ein, so daß der 
Nutzeffekt immerhin 
nur mit 0,65 ange- 
setzt werden kann. 

Das bereits früher 
(Abb. 23) besprochene 
Pelton-Rad wird 
nur bei ganz großen 
Gefällen bis 500” und 
kleinen Wassermen- 
gen angewandt. Für 
den Bauingenieur hat 
es insofern ein gerin- 
geres Interesse, als 
eskaum irgendwelche 
besonderen baulichen 
Anordnungen erfor- 
dert, sondern mit 
seinem Gehäuse auf 

jedem beliebigen 
Unterbau aufgestellt 
werden kann. 


§ 12. 
Die Kreisel- 
pumpen. 


Durch die Krei- 
selpumpe — Zen- 
trifugalpumpe — 
nimmt das Wasser 
einen umgekehrten 
Weg wie durch die 
Francis-Turbine (Ab- 
bild. 94). Es steigt 
aus dem Unterwasser 
auf der Drucklinie in 
die Höhe und zwar 
fällt es zunächst zur 
Erzeugung der Ein- 
trittsgeschwindig keit 
(Index 1 wieder für 
den Eintritt, 2 für 
den Austritt aus dem 


d 
Laufrad!) w, um 2g 
herunter, wird dann 
in den konischen Rad- 
kanilen um h, Fh, 
hinaufgeschoben und 
schließlich nach dem 
Austritt aus dem Lauf- 
rad durch die erzeugte 
Austrittsgesch windig- 





Abb. 93—97. 


2 


keit w, um “2 in die Höhe geschleudert. 


29 


2n 
eH, = ” h. Fh, 


2g 
g e H, = u, w, cos 6, — u, w, CO8 Ô, 

Der für eine möglichst kleine absolute Eintritts- 
geschwindigkeit w, erforderliche möglichst große Ein- 
Se € i 
= a) b, sin &, (Abb. 95) 





trittsquerschnitt (2 rr — 


(2. = Sehaufelanzahl) wird erzeugt durch ein großes b, 
und (möglichst) großes ö,, dagegen der für die mögliehst 
große absolute Austritts geschwindigkeit w, erforderliche 


möglichst kleine Austrittsquerschnitt(2 XR- Se Ge ) sin ò, b, 
2 


durch einen möglichst kleinen Austrittswinkel 5, und 
möglichst kleines b,. 

Fir 6, = 90°, also v? = ui + w? ist 

ge H, = u, w, cos ò, F 0. 





w: sin B, 
te sin (By — 89) 
gge ies 2 u3 cos è, sin B, 


sin (Ba — Bal 
— sin (8, + 8,) + sin (B, — Bal 


Bin (B, — 83) 
— sin (Ba +83) 
=u (+ Ze el 


E 2 ge Hn 
uU, = sin (Ba + 3) 
E sin (Ba — 89) 


1. Im Grenzfall (Abb. 96), wo h, = h, ist, werden 
die eintretenden Wasserkugeln durch die beschleunigende 
Zentrifugalkraft zu Ellipsoiden soweit auseinander gezogen, 
daß sie die konischen Laufradkanäle ohne Anwendung 
eines inneren Ueberdrucks passieren. 

ër Gë — Ma HL 
v u 2g 2g 

Es sei 8, = 90° und w, sind, = w.. 

[Ist die Radbreite 6, — 6, nach Art der Abb. 69, 
so muß QY = 2rrbw = 2rRbw, sind,, also 


e » r 8 
rw, = Rw, sin, und w, sinô, = -p w, sein. 


l R 
Gibt man dagegen dem Laufrad eine konische Gestalt 
nach Abb. 70, so kann man b, :b, beliebig wählen, z. B. 


E so dab dann w, = w, sinô, wird. Man kann 


aber auch — wie dies bei den Turbinen üblich — ein 


2 
anderes Verhältnis, z. B. SE — 0,04 H, bis 0,08 H,, zu- 
grunde legen.] I 








w? -—- w? w? (1 — sin? ẹ,) 
— zu. A jc Sur eee: 2 
geH,„ = u, w, cosè, = " De rig 
2 2° 
w; cos’? 6 
= E also 
= W, COS Ò, 
J— 
yeH, = 2 
1 re 
u, = 9 V2yeH, 
— 2 U, 
0. 45 
cos G, 
— 3 — ® 
w, = w, sinò, — 24, tgs, 
w? — w? = 2yeH, 
` — r 
u, = -j th 
r? i 
2 2 — 2 2 
oS ey S Lo ii tg , 
R? — 1° 
2 — 2 2 2 
Bac fa rer D R? 
R—r 
SEET 2 
9, + u, R? 
v, sin B, = w, sin ò, = m, 


i w w 
sin B, = FA tg (180 — BI — 7* 
2 


1 
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Z. B. Für v2 
3, — 200 R = 0,5 ™ r = 0,3™ e H, = 8,0” a ae ae 
2 4,52 
7,73 
tg (180 — B,) = 3,74 
h, = 3,04 — 1,75 = 1,29 
h, = 1,99 — 0,70 = 1,29. 
2. Soll nach Rittinger 8, — 90° 8, = 20° 8, —90° 
sein, so ist für das vorige Zahlenbeispiel (Abb. 97) 
[19,6 - 8,0 uw S 
EE EE 2g — 4,00 e 
+ sin 70 9 


2 
“a 9 43m = — 4,53 ™, 





— 0,585 B, = 359 50' 
4,52 


ist WI — > V 19,6 2 8,0 — 6,25 2 —— 1,99 * sin Ba — 


Ww, == d == 1290 30 


u, = 


Ww, = 
2 cos 8, 





w, =w, sin d, — 3,20" i = 0,53 ™ 


u, =; u, = 5,30 ™ 


v, =V w? +w = 6,21 


— 1,43” 
— 1,96” 
g 


t, = V w3 — u; =w, = 3,20 
3,20 
5,30 
h „ = 4,00 — 1,43 = 2,57 ™. 
h, = — (1,96 — 0,53) = — 1,43. 
In der Rittingerschen Schaufel (Abb. 98) tritt hier- 


nach, da h, negativ ist, eine Verzögerung nach außen ein 
(v, <v,). Die Radkanäle erweitern sich nach außen. 


3. Sollen bei ö, — 909 die T.aufradkanäle zylin- 
drisch gestaltet, also v, — ?, sein, 80 ist unter der An- 
nahme w, = w, sind, 


2 2 2 
w U, — Uu 
eH, = 2 


wi 
2 
w 
2g 
vi 
2 

2 
2: 0,53 ™. 
2g 


tg (180 — ßB,) = , = 1480 50'. 





2 — 1 
ay a ou F O 
R — r: 
uy | 2ge H, = w? —w} sin’ 6, + "me u 
di | O. QN). R—r 
1. 2ge H, = w; cos’ ò, +77 u 





2. gell, = uw, cos ô, 
Daraus ergibt sich 

R 
IL u? = ge H, \ 


~ RFr 
I. w, cos B, = ETY y | 


Für den achsialen Kreisel ergibt sich wie für die achsiale 


Fall a und ß. 


Turbine R =r wä e 5 ge Hy, 
w, CO8, = 2H. 
Z.B. R=0,5" r=0,3™ 6,—=209 2H, =8,0". 
Fall « Fall 6 
$ . 78,5 = 78,5 
7,0™ 14,0™ 





\ 


Gen we ee es 


CS eege 
2129-12920 Sei T9 


Abb. 98—100. 


| 


2,50 ® 10,0 = 


Ww 

29 

3 u? 

u, = gu, = 3,74™ 27 

v, = 6,25 V 0,36 + 4 0,364? = 5,88” 
2 


— m 
— 1,75 


nn 


— 13,3 - 0,34 = 4,52 





— 1,05” 3 
= ty = 4,20 ™ 8,40™ 
— 0,70% 

= 0,90 ™ 3,60 ™ 


S Is = * IR > S, 


| 


S 1,60 ™ 6,40 ” 
w, cos B, 11,20™ 5,60 ™ 
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Fall a Fall 3 

Ww, 11,92 ™ 5,97 ™ 

2 
= 7,28 m 1,82 ® 
w, = w, Bin ò, = 4,06 ™ 2,03 ™ 

‚2 
T 0,88 ™ 0,22 ™ 
v= Vw tu 5,88 ™ 8,66™ 
tgp, = = 1,033 4,14 

i 

d 136 0 1669 35’ 
sin B, = sin èp 2 — 0,692 0,348 
B, = 430 50' 1590 20. 


Darnach ergeben sich für die vier Schaufelformen: 
Grenzschaufel, Rittinger-Schaufel und v, — v, Fall a und 8 
die in Abb. 99 und Abb. 100 dargestellten Geschwindig- 
keiten, Ein- und Austrittswinkel und Druckhöhen. 

Man kann sich vorstellen, daß das Wasser mittels 
bodenloser Eimer auf der Drucklinie in die Höhe geschoben 
wird. Die Rittinger Eimer drücken das Wasser mit den 
Seitenwänden vor sich her, die Grenzeimer saugen es mit 
den Seitenwänden hinter sich her. Der fehlende Boden- 
druck wird dabei durch die Zentrifugalkraft ersetzt. Die 
a- und ß-Eimer drücken und saugen nicht mit ihren 
Seitenwänden, hier wird das Wasser lediglich durch die 
Zentrifugalkraft gehoben. 

Es ist darnach möglich, auch ftir jede andere Druck- 
linie und Schaufelform die zugehörigen Werte zu bestimmen. 

Die Rittinger Schaufel ist identisch mit der Schaufel 
der Francis-Turbine ftir B, — 90°. 

Für kleine Hubhöhen ist zur Erzielung einer großen 
Umdrehungszahl der Fall ß, für große Hubhöhen zur 
Erzielung einer kleinen Umdrehungszahl die Grenzschaufel 
am günstigsten. Für mittlere Hubhöhen ist die Rittinger- 
Schaufel geeignet. 

Für sehr große Hubhöhen (über 30 bis 40) werden 
zwei Pumpen an einer gemeinsamen Welle also mit gleichen 
Umdrehungszahlen hintereinander geschaltet (Abb. 101). 


Auch für Turbinen würde diese Anordnung bei großem 
Gefälle möglich sein in ähnlicher Weise wie jetzt eine Neben- 


einanderschaltung (Teilung von Q in +4) nach Abb. 75, 


76 ausgeführt wird. Dabei würde es theoretisch auch angängig 
sein, verschiedenartige Turbinen oder verschiedenartige Pumpen, 
z.B. radiale und achsiale, miteinander zu kuppeln, wenn nur die 
Umdrehungszahlen gleich sind. 

Bei steigendem Unterwasser würde dann z. B. die untere 
Turbine durch seitliche Oeffnung des Verbindungsrohres aus- 


geschaltet und dadurch H auf a unter Beibehaltung der 


normalen Geschwindigkeiten und Umdrehungszahlen verringert 
werden können, wobei dann allerdings die Kraft auch auf die 
Hälfte reduziert würde. 

Der Spaltdruck und der dadurch erzeugte Wasser- 
und Stoßverlust ist bei der Grenzschaufel am geringsten, 
bei der Schaufel B am größten. 

Solange nicht die Verwendung möglichst großer 
Umfangsgeschwindigkeiten und Umdrehungszahlen bei 
kleinen Hubhöhen in Frage kommt, ist daher die Grenz- 
schaufel der bislang meistens angewandten Schaufelform ß 
vorzuziehen. 

Für die Aufstellung der Kreiselpumpen über der 
Drucklinie und das dazu erforderliche Ansaugen des 
Unterwassers gilt das in § 9 Gesagte. 


Bei sehr kleinen Hubhöhen kann die Pumpe auch 
sogar über dem Oberwasser stehen und ist dann auch 
dieses mittels eines Heberrohres anzusaugen. 

Leitschaufeln werden, da das Wasser aus dem Zufluß- 
rohr lotrecht in die Radschaufeln einstrémt (8, — 90°), 
nicht für erforderlich erachtet. Zur Führung des aus dem 
Laufrad ausströmenden Wassers unter dem rechnungs- 
mäßigen X- 5, wird das Gehäuse unter diesem Winkel 
(Abb. 102) angesetzt und spiralig erweitert. 


Wie weit durch Leitschaufeln der gleichmäßige Be- 
trieb der Kreiselpumpen und Turbinen beeinflußt wird, 
geht aus folgendem hervor. Wird (Abb. 39 links, Abb. 40 
rechts) der Wasser- 0.9 
zufluß durch eine Leit- 
schaufel einen Augen- 
blick unterbrochen, 
also v, und v, — 0, 
so hat die Druck- 
linie das Bestreben, 
auf die h, Linie her- 
unterzusinken. Da- 
bei wirkt jedoch i, 
als Druck im Sinne 
der Wasserbewegung. 

Es tritt also kein Still- 
stand des Wassers 
oder gar eine rück- 
läufige Bewegung ein, 4%. 
sondern das Wasser a 
bewegt sich auch 
während der Unter- 
brechung des Zu- 
flusses vorwärts. 
Wird dagegen (Ab. 
bild. 39 rechts und 
40 links) der Zufluß 
unterbrochen, also 
v, = v, = 0, so 
sucht zwar die Druck- 
linie gleichfalls auf 
die h, Linie herunter- 
zusinken, dabei wirkt 
jedoch der Druck h, 102 
der Bewegungsrich- 
tung des Wassers ent- 
gegen, und es findet sofort eine der Zuflußrichtung ent- 
gegengerichtete rückläufige Bewegung des Wassers 
statt, die, bei jeder einzelnen Leitschaufel wiederholt, 
Wirbel und Stöße erzeugt (Abb. 85). Deshalb ist die An- 
wendung von Laufradkanälen, die nach der Richtung der 
Wasserbewegung divergieren, nur beim Fehlen der Lauf- 
radschaufeln zulässig (Rittinger Schaufeln). 


Auch in Abb. 24, 25 tritt bei zeitweiliger Absperrung 
des Zuflusses w, aus dem oberen Behälter die Rück- 
strömung von dem unteren Behälter aus sofort ein, während 
in Abb. 3 bei Zeitweiliger Absperrung des oberen Behälters 
die Vorwärtsströmung solange bleibt, bis der Wasser- 
stand im Piezometer a auf den Spiegel des Unterwassers 
herabgesunken ist. Dabei nimmt w, allmählich bis O ab, 
wird aber nicht negativ. 

Das in das Turbinenlaufrad beim jedesmaligen Vorüber- 
gang einer Leitschaufel zurückströmende Wasser wirkt in 
ähnlicher Weise hemmend wie eine auf einem Zahnrad 
schleifende Sperrklinke. 


A À 
i 
1 
t 
t 









Abb. 101—102. 
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Ueber räumliche Dachfachwerke 
von Dipl.-Ing. Dr. Wilbelm Schlink, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu Darmstadt. 


Einleitung. 

Sehr wichtige Dienste für die Untersuchung der räum- 
lichen Systeme, sowie zur Herstellung derselben, leisten zwei 
Begriffe, die bis jetzt in dieser Weise noch keine Verwendung 
bierfür fanden: das Flechtwerk*) und das Erweiterte 
System**). Unter Flechtwerk ist ein Stabsystem zu 
verstehen, dessen Knotenpunkte und Stäbe sämtlich auf 
einem aus Dreiecken zusammengesetzten Mantel enthalten 
sind, der einen inneren Raum umschließt. Das erweiterte 
System wird aus einem gestützten System dadurch erhalten, 
daß man an Stelle der Auflager Stützungsstäbe einführt, 
die von Knotenpunkten des die starre Erde ersetzenden 
Erdfachwerks ausgehen. Ein festes Auflager ist hierbei 
durch drei Stäbe zu ersetzen, die nicht in einer Ebene 
liegen dürfen, sonst aber beliebig gewählt sein können. 
An die Stelle des Kurvenlagers treten zwei Stäbe, die 
sich in einer Ebene senkrecht zur Gleitbahn des Lagers 
befinden; für das Ebenenlager tritt ein Stab ein, der senk- 
recht zur Gleitebene des Lagers steht. 

Man kann jedes Flechtwerk durch Stabvertauschung 
in ein erweitertes Fachwerk verwandeln und so die Unter- 
suchung von Kuppeln und anderen räumlichen Dach- 
konstruktionen sehr einfach gestalten, wie im folgenden 
gezeigt werden soll. 


§ 1. 


Die Verwendung des erweiterten Systems. 


Durch Herstellung des erweiterten Systems kann jedes 
gesttitzte System in ein freies verwandelt werden. Dieses 
freie System ist starr, wenn das gestützte System starr 
ist und umgekehrt: aus einem starren erweiterten System 
wird durch Lostrennung des Erdfachwerks ein stabiles, 
gestütztes System erhalten. 

Das Erdfachwerk muß, wie oben bemerkt, so an- 
geordnet werden, daß die Stützungsstäbe nur von Knoten- 
punkten desselben ausgehen, kann aber im übrigen eine 
ganz beliebige Form besitzen. Für die Stabilitätsunter- 
suchung von Kuppeln oder Dachkonstruktionen ist es 
zweckmäßig, das Erdfachwerk durch eine Pyramide dar- 
zustellen, deren Grundfläche durch Diagonalen in Dreiecke 
zerlegt ist, und welche so viel Seitentlichen wie die 
Kuppel besitzt. Von den Ecken der Grundfläche laufen 
die Stützungsstäbe aus. 

Liegt z. B. eine sechsseitige Schwedler- Kuppel 
vor, die wie gewöhnlich in den unteren Ringpunkten fest 
gelagert sein soll, so kann das in Abb. 1 dargestellte 
erweiterte System gebildet werden. Diese Form des Erd- 
fachwerks ***) ist allerdings nicht die einfachste (vgl. § 7). 

In dem erweiterten System können alle möglichen 
Stabvertauschungen vorgenommen werden zwischen Stäben 
des Ausgangsfachwerks und Stützungsstäben, also in dem 
Teile außerhalb des Erdfachwerks, und es kann so die 
Lageranordnung mannigfach geändert werden. Hieraus 
geht hervor, daß die Zahl der Fachwerksstäbe s, vermehrt 
um die Zahl r der Stützungsstäbe (Auflagerunbekannte) 
bei dem statisch bestimmten System konstant sein muß, 
und zwar gleich der Zahl der aufstellbaren Gleichungen, 


*) Föppl, Graph. Statik. Leipzig 1900. S. 274. 


**) Henneberg u.Schlink, Die Theorie der Fachwerks- 
träger. Zeitschr. f. Arch. u. Ingenieurw. 1903. S. 157—176. 


**%) In allen Abbildungenen sind die Stützungspunkte durch 
-- - - - - , die Erdfachwerksstäbe durch - ----.- angegeben. 
Fehlen in der Grundfläche «a, ß, y, 3... die Diagonalstäbe, so 
stellt die Pyramide kein Fachwerk dar, und es sind die betr. 
Stäbe ausgezogen. 


also wenn n die Anzahl 
gangssystemes angibt: 
s+r= 3a. 
Das ganze erweiterte System hat, wenn N die Ge- 
samtzahl der Knotenpunkte bedeutet, eine Stabzahl ZS: 
S—3 N — 6. 
Je nach der Anordnung der Knotenpunkte im Ausgangs- 


der Knotenpunkte des Aus- 


fachwerk können mittels des erweiterten Systems ganz 


verschiedenartige gestützte Systeme gebildet werden. 

In dem in Abb. 1 dargestellten Fachwerk sind zwischen 
den Unterringpunkten a, bh, c, d, e, k der Schwedler- 
Kuppel keine Stäbe vorhanden. Man kann nun eine Stab- 
vertauschung in der Weise vornehmen, daß an die Stelle 
der Stäbe ba, cß, dy, eö, ke, ax die Unterringstäbe 
ab, bc, cd, de, ek, ka treten. Das so erhaltene erweiterte 
System (Abb. 2) ist sicher starr. Die Punkte a, b, c, d...k 


A 





Abb. 1—2. 


des Fußrings besitzen wieder eine unverschiebliche Lage 
wie in Abb. 1. Man gelangt so zu einer Schwedler- 
Kuppel mit Unterringstäben, welche aber nur in Linien- 
lagern gestützt ist. Bei der hier gewählten Anordnung 
der Erdpyramide steht die Gleitbahn der beweglichen 
Lager senkrecht zu dem betreffenden 
Stab, z. B. diejenige von a senkrecht 
zu ab. Es wird somit eine Anord- 
nung erhalten, welche Herr Müller- 
Breslau angab. *) 

Das erweiterte System (Abb. 2) 
kann auch dadurch erhalten werden, 
daß man von dem Erdfachwerk aus 
geht,” je durch drei Stäbe einen 
weiteren Punkt anschließt und dann 
eine solche Stabvertauschung vor- 
nimmt, bei der die Starrheit sicher 
erhalten bleibt. So sind z. B. für 
die vierseitige Schwedler-Kuppel in 
Abb. 3 der Unterringpunkt @ durch N, 
drei Stützungsstäbe festgelegt, dann b N 
und c durch je zwei Sttitzungsstibe Ny 
und einen von den festen Punkten 
ausgehenden Unterringstab usw. In 
dem so erhaltenen System wird eine Stabvertauschung vor- 
genommen, indem an die Stelle des Stabes aò nun da tritt. 











*) Beitrag zur Theorie des räumlichen Fachwerks. 
Zentralbl. der Bauverw. 1891. S. 437. 
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Bei der allgemeinen Stabvertauschung bleibt wohl 
die richtige Zahl der Stäbe (3 N — 6) immer erhalten, es 
kann aber die Stabilität verloren gehen. Um dies zu 
verhüten, darf der neu einzuführende Stab (Ersatzstab) 
nur zwischen zwei solchen Knotenpunkten eingezogen 
werden, die nach Wegnahme des zu ersetzenden Stabes 
sich gegeneinander verschieben. Allgemein läßt sich 
nicht angeben, welche Stäbe richtige Ersatzstäbe sind. 
Die größte Sicherheit zur Herstellung stabiler Systeme 
bietet die von Herrn Henneberg*) bei seiner Methode 
angegebene Wahl der Ersatzstäbe, welche direkt auf dem 
Bildungsgesetze beruht und so eine allgemeine Regel für 
die Umwandlung von Systemen enthält. Die allgemeine 
Stabvertauschung (nach Müller-Breslau) bietet Vorteile, 
wenn man leicht tibersieht, ob das umgewandelte System 
starr ist, und das ist in vielen Fällen gut möglich. 

Will man nach der Stabvertauschung wiederum ein 
erweitertes System erhalten, so dürfen nur solche Stäbe 
miteinander vertauscht werden, die dem Erdfachwerk 
nicht angehören. Kommt es dagegen nur darauf an, 
wieder ein beliebiges freies Fachwerk zu erhalten, so 
können auch Erdfachwerksstäbe gegen Stützungs- und 
andere Fachwerksstibe vertauscht werden. 


§ 2. Das Kuppelflechtwerk. Methoden zur 
Herstellung und Stabilitätsuntersuchung von 
Raumfachwerken. 


Vertauscht man, gemäß den Schlußbemerkungen von 
$ 1, die Stäbe in der Pyramidengrundfliche, also ay, ye, 
ea in Abb. 2 gegen solche der oberen Ringfläche: A C, 
CE, EA, so wird ein System, Abb. 4, erhalten, das von 
lauter Dreiecken begrenzt ist, also 
ein Flechtwerk. Es besitzt die 
richtige Anzahl von Stäben und ist 
ein starres System. Dasselbe möge 
als das Kuppelflechtwerk be- 
zeichnet werden. 

Gerade so gut, wie durch zweck- 
mäßige Stabvertauschung aus einem 
erweiterten System das Kuppel- 
flechtwerk erhalten werden kann, 
so ist auch das Umgekehrte möglich: 

Aus einem beliebigen 
Flechtwerk kann durch ent- 
sprechende Stabvertauschung 
ein erweitertes System, also 
ein gestütztes Fachwerk ge- 
wonnen werden. Zu diesem 
Zweck ist der untere Teil 
des Flechtwerks in ein 
starres System umzuwandeln durch Einfügung 
der fehlenden Stäbe, die dem oberen Teil des 
Kuppelflechtwerks (entweder dem späteren 
Kuppelsystem oder den späteren Stützungs- 
stäben) entnommen werden. 

Hiermit ist eine Möglichkeit gegeben zur Herstellung 
von räumlichen Fachwerken. Außer diesem Verfahren 
kommen für die Bildung von Raumsystemen noch zwei 
weitere in Betracht, so daß kuppelartige Systeme zweck- 
mäßig nach folgenden Methoden hergestellt werden können: 


1. Man bildet nach einem der einfachen Bildungs- 
gesetze das erweiterte System, indem man von dem Erd- 
fachwerk ausgeht, dann etwa die Auflagerpunkte mittels 
Stützungsstäben anfügt und hierauf die anderen Knoten- 
punkte, und nimmt nach Gutdünken in diesem System 
eine ein- oder mehrfache Stabvertauschung vor zwischen 
späteren Kuppel- und Stützungsstäben, wobei natürlich die 





— ee eee 


*) Statik der starren Systeme, Darmstadt 1886. 


Stabilität erhalten bleiben muß. Alsdann werden die 
Stützungsstäbe durch Lager ersetzt. 


2. Man verbindet ein starres System, z. B. ein Flecht- 
werk, durch sechs Stäbe, Stützungsstäbe, die sich in all- 
gemeiner Lage befinden (also nicht sechs sich selbst ent- 
sprechende Linien eines Nullsystems sind, vor allem nicht 
alle sechs von ein und derselben Geraden getroffen werden 
können) mit einem Fachwerk (Erdfachwerk), und nimmt 
dann eine zweckentsprechende Vertauschung von Stäben 
des eigentlichen Kuppelteiles und Stützungsstäben vor, 
so daß innerhalb des Kuppelmantels keine Stäbe mehr 
vorhanden sind. 


3. Man geht von einem Flechtwerk aus (Kuppel- 
flechtwerk), verwandelt dasselbe mittels richtiger Stab- 
vertauschung in das erweiterte System und führt statt 
der Stützungsstäbe die entsprechenden Auflager ein. 


Die vierseitige Schwedler-Kuppel, die in Kurvenlagern 
gestützt ist, möge als Beispiel dienen. Die erste Bildungs- 
methode ist durch die zu Abb. 3 gehörenden Ausführungen 
erledigt. Zwecks Anwendung des zweiten Verfahrens 
wird das in Abb. 5 ausgezogene Flechtwerk durch sechs 
Stützungspunkte gegenüber dem Erdfachwerk festgelegt, 
alsdann sind die Stäbe AC und ac mit zwei Stützungs- 
stäben dd, dy zu vertauschen. Will man schließlich nach 
dem dritten Verfahren vorgehen, so ist in dem in Abb. 6 
dargestellten Kuppelflechtwerk an die Stelle von AC der 
Stab ay einzuführen. Die hierbei auftretenden Stab- 
vertauschungen sind im allgemeinen sehr leicht zu über- 
sehen, und man erkennt meist rasch, ob die Stabilität 
etwa gestört wird. Die beiden letzten Verfahren, vor 
allem aber das dritte, zeichnen sich durch besondere Ein- 
fachheit und Uebersichtlichkeit aus. 





Abb. 5—6. 


Diese drei Methoden zur Herstellung von räumlichen 
Tragsystemen, besonders von Kuppeln, bieten die dreifache 
Möglichkeit zur Stabilitätsuntersuchung eines vorliegenden 
Systems. Dasselbe ist starr, wenn das aus ihm gebildete 
erweiterte System nach dem Strukturgesetze aufgebaut, 
oder aber durch eine richtige Stabvertauschung aus einem 
sicher stabilen System hervorgegangen ist. Man kann 
demnach untersuchen: 


1. Ob das dem gestütztem System entsprechende 
erweiterte System mittels Stabvertauschung in ein solches 
System K überführt werden kann, das nach einem rich- 
tigen Bildungsgesetz hergestellt ist. (Für eine vierseitige 
Schwedler-Kuppel ist dies System K durch Abb. 3 
gegeben.) 

2. Ob das erweiterte System mittels Stabvertauschung 
in ein durch sechs Stützungsstäbe (die sich in allgemeiner 
Lage befinden) mit dem Erdfachwerk verbundenes Flecht- 
werk verwandelt werden kann (Abb. 5). 
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3. Ob sich das erweiterte System durch richtige 
Stabvertauschung in ein Kuppelflechtwerk tberfübren 
läßt (Abb. 6). : 

Für Stabilitätsuntersuchung von ebenen Systemen 
kommt wesentlich das erste Verfahren in Betracht.*) Für 
kuppelartige Raumsysteme spielt es keine besondere Rolle, 
da häufig die hierbei auftretenden Stabvertauschungen der 
Uebersicht entbehren; es ist vielmehr für diese das dritte 
Verfahren besonders wichtig, weil es sich durch große 
Einfachheit auszeichnet. 


Mit diesen Ausführungen ist die Behandlung räumlicher 
Systeme prinzipiell erledigt. Es ist durch diese Gedanken 
eine einheitliche Behandlung für die Untersuchung von 
Kuppeln gegeben; der Aufbau der eigentlichen Kuppel ist 
für die Untersuchung unwesentlich. Welch’ großen Wert 
besonders das dritte Verfahren bietet, soll zunächst in 
den folgenden Paragraphen gezeigt werden. 


§ 3. Kuppeln in Schwedler-Form. 


Es liege eine freie Schwedler-Kuppel mit Unterring- 
stäben vor; in welcher Weise kann eine solche gestützt 
werden? Man bildet das Kuppelflechtwerk, das im unteren 
Teil von einer Pyramide mit soviel Seitenflächen begrenzt 
ist, als sie die Kup- 
pel besitzt. Diese 
Pyramide kann ver- 
schiedene Stellun- 
gen einnehmen: ent- 
weder eine mit dem 
Polygon der Unter- 
ringstäbe gleichge- 
richtete oder eine 
gegen dasselbe ver- X 
drehte Lage. 

Bei der ersten 
Anordnung entsteht 
das in Abb. 4 dar- 
gestellte System, 
welches in Abb. 7 
im Grundriß ange- 
geben ist, wobei man 
sich unterhalb der 
Grundfläche a, 8, 
Y, +... eine Pyramide zu denken hat.**) In dieser Ab- 
bildung sind allerdings, wie überhaupt in allen derartigen 
Abbildungen, mit Rücksicht auf die Darstellung die 
Stützungsstäbe in schiefen Ebenen angeordnet, während 
sich dieselben der praktischen Ausführung entsprechend in 
senkrechten Ebenen befinden müßten, da alle Lager in 
horizontalen Ebenen angelegt sind. Durch Vertauschung 
der Stabe AC, CH, EA mit ay, ye, ea in der Pyramiden- 
grundfläche entsteht die Schwedler-Kuppel mit der auf 
S. 2 angegebenen Lagerung. 

Die Richtung der Gleitbahnen der Kurvenlager ist 
von wesentlichem Einfluß auf die Stabilität der Kuppel. 
Das zeigt wieder sehr klar das erweiterte System. Eine 
naheliegende Anordnung der Kurvenlager ist diejenige, 
bei der die Gleitbahnen sämtlich nach dem Mittelpunkt 
der Unterringfliche gerichtet sind. Das zugeordnete 
Kuppelflechtwerk ftir eine vierseitige Kuppel ist in Abb. 8 
dargestellt. Durch Vertauschung des Stabes AC mit ay 
entsteht ein erweitertes System, das jedoch nicht starr 


*) Schlink. Stabilitäts- und Spannungsuntersuchungen von 
speziellen Fachwerksträgern mittels des erweiterten Systems. 
Zeitschrift f. Arch. u. Ingenieurw. 1903, S. 397 ff. 


**) Diese Pyramidenstäbe sind in der Abbildung aus Riick- 
sicht auf Deutlichkeit der Figur fortgelassen. Die Strich- 
J der Grundfläche a, B, y,... gibt an, daß in 
erselben die Diagonalstäbe einzuziehen sind, bei ausge- 
zogenen Linien sind die Diagonalstäbe nicht vorhanden. 





Abb. 7—8. 


ist! Werden nämlich die Knotenpunkte A, B, C, D fort- 
genommen, so bleibt ein System mit endlicher Verschieb- 
lichkeit tibrig, indem sich etwa a und c heben, gleichzeitig 
6 und d senken. Es ist also die durch dies erweiterte 
System dargestellte Kuppel infolge der besonderen Lagerung 
nicht mehr stabil: bei einer Schwedler-Kuppel mit gerader 
Seitenzahl dürfen nicht alle Kurvenlager nach dem Mittel- 
punkt zu beweglich angeordnet werden. 

Anders verhält es sich mit einer Kuppel, die von 
einer ungeraden Anzahl von Seitenflächen begrenzt ist. 
Das in Abb. 9 dargestellte erweiterte System ist sicher 
starr, da das nach Wegnahme der oberen Knotenpunkte 
übrig bleibende System stabil ist, als Netzwerkkuppel mit 
ungerader Seitenzahl. 

Es ist keineswegs nötig, die Grundfläche a, B, y... 
der Pyramide als eine der Fläche a, b, c... ähnliche 
Figur auszubilden; es kann z. B. dieselbe für eine vier- 
seitige Schwedler-Kuppel achteckig angenommen werden, 
so daß das Kuppelflechtwerk die in Abb. 10 dargestellte 
Gestalt besitzt. Um zu dem erweiterten System zu ge- 
langen, müssen in der Grundfläche a, a, B, B,-.. noch 
fünf Stäbe eingezogen werden, die dem oberen Teile zu 
entnehmen sind, etwa aa,, bB,, cy,, dd, und AC. Das 
so erhaltene System ist sicher starr, also ein Fachwerk, 
weil die durch das- 
selbe angegebene 
Kuppel nach obigen 
Bemerkungen stabil 
ist. Dagegen dürfen 
nicht die Stäbe ba,, 
cB,, dy,, a8, fort- 
genommen werden, 
dann würde vielmehr 
ein bewegliches Sy- 
stem entstehen. 

Für eine acht- 
seitige Schwedler- 
Kuppel kann das 
erweiterte System 
durch Abb. 11 dar- 
gestellt werden. Es 
liegt nun der Ge- 
danke nahe, in dem 
Stützengeschoß eine 
Stabvertauschung in der Weise vorzunehmen, daß an die 
Stelle der Stäbe ba, dy, ke, mà die Stäbe by, de, ki, ma 
treten, so daß die in Abb. 12 dargestellte Lagerung ent- 
steht. Ist ein derartig gestütztes System starr? Das ist 
sicher dann der Fall, wenn der gestützte Unterring ein 
starres System bildet. Zur Untersuchung dieser Frage 
kann man entweder das in Abb. 16 dargestellte räum- 
liche System in Betracht ziehen, oder auch nachsehen, 
ob das in Abb. 13 angegebene gestützte Polygon der 
Unterringstäbe ein starres ebenes System bildet; die 
Linien 9,, 9, --. 9, geben die Gleitbahnen der beweg- 
lichen Lager an. Daß dieses ebene System nicht starr 
ist, vielmehr von mehrfacher Beweglichkeit, läßt sich 
auf verschiedenem Wege erkennen, z. B. mit der 
kinematischen Methode*). Zur Anwendung derselben 
möge zunächst Punkt 8 als nicht geführt angenommen 
werden. Die senkrechte Geschwindigkeit von ZI werde 
mit 7,7 eingeführt. Punkt 2’ wird dadurch gefunden, daß 
man durch 7 eine Parallele zu 7,2 zieht und dieselbe mit 
der in 2 zu g, errichteten Senkrechten schneidet. Im 
vorliegenden System (Abb. 13) ist demnach die Lage des 
Punktes 2 unbestimmt. Durch seine Annahme liegt 3 
fest, aber £ kann wiederum irgendwo auf 34 gewählt 
werden. Ebenso ist die Lage von 6° willkürlich. 


*) Miiller-Breslau. Beitrag z. Theorie des räumlichen 
Fachwerks. Zentralbl. d. Bauverw. 1891, S. 437. 
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Für 8 ergibt sich schließlich eine senkrechte Geschwin- 
digkeit senkrecht zu g,; dies drückt für sich aus, 
daß das System nicht stabil ist. Da aber schon durch 
die Lage von 2, 4, 6 dreifache Unbestimmtheit vorhanden 
war, ist das System in vierfacher Hinsicht labil. 

Werden in dem ebenen System der Abb. 13 die be- 
weglichen Lager durch Stützungsstäbe ersetzt, so entsteht 
dasjenige der Abb. 14, für welches sich wiederum leicht 
zeigen läßt, daß ein vierfacher Grenzfall vorliegt. An 
und für sich ist dies System nach einem richtigen Bildungs- 
gesetze aufgebaut, wie sich leicht ergibt, wenn man von 
der speziellen Lageranordnung absieht (Abb. 15). Es werde 
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endlich und eindeutig ergeben. Zweckmäßig werden alle 
äußeren Kräfte mit der Größe Null eingeführt,*) dann 
müssen auch die Spannungen den Wert Null besitzen. 
Die Spannung im Stabe ma sei zu S, angenommen; durch 
dieselbe ist diejenige in aa (— 8,) und ab (= Null) 
bestimmt; ebenso diejenige in mp (= S,) und ml 
(= Null). Am Punkte b ist wieder eine Unbestimmtheit 
vorhanden; es werde die Spannung in bc als S, eingeführt; 
dadurch ist diejenige in cy und cd gegeben. Jedoch 
kann die Spannung in de (S,) und diejenige in kl (S,) 
wieder willkürlich angenommen worden. Durch letztere 
ist dann diejenige in lm bestimmt. Da im übrigen keine 





Abb. 9—11. 


Knotenpunkt a mit seinen ` drei Stäben fortgenommen, 
dafür der Stab ba eingezogen, oder also einer der 
Stäbe ab, am, aa, z. B. ab mit ab, vertauscht. 

Wenn dies neue System stabil ist, so ist es auch 
das Ausgangssystem; ersteres ist aber sicher starr, da je 
ein Knotenpunkt durch zwei Stäbe angeschlossen ist, die 





Abb. 12—13. 


nicht in einer Geraden liegen :b (durch ßd und ab), dann 
c,d,e,k,l,m,a. Werden nun statt der Stützungsstäbe in 
Abb. 15 diejenigen der Abb. 14 eingezogen, so tritt der 
Mohrsche Grenzfall in vierfacher Hinsicht auf. Wird 
nämlich der dreifache Knotenpunkt a fortgenommen und 
ba eingefügt, so liegt wohl Punkt b fest, aber c läßt 
eine unendlich kleine Bewegung zu. Wäre er fest an- 
geschlossen, so besäße d eine feste Lage, aber für e 
wire wieder der Grenzfall vorhanden; ebenso fiir /. Also 
in dem System mit (n — 7) Knoten ist dreifacher Grenz- 
fall vorhanden. Nun ist aber tatsächlich « durch drei 
Stäbe angeschlossen, während ba fehlt; und durch diese 
Umwandlung tritt nochmals der Grenzfall auf. Man er- 
kennt dies leicht, wenn man zur Erhaltung des neuen 
Fachwerks statt Knotenpunkt a fortzunehmen: ab mit 
ab vertauscht. 

Auch auf anderem Wege läßt sich diese vierfache 
Unbestimmtheit gut übersehen. In einem starren Systeme 
müssen sich für eine beliebige Belastung die Spannungen 


Bedingungen vorhanden sind, die Werte S,, S,, S,, S, 
also ganz beliebig gewählt werden können, liegt tatsäch- 
lich vierfache Unbestimmtheit vor. Analytisch aufgefaßt 
würde dies den Fall darstellen, daß die Determinante 
der Gleichgewichtsbedingungen verschwindet und außer- 
dem die erste, zweite und dritte Unterdeterminanten. 

Da das ebene Fachwerk der Unterringstäbe nicht 
stabil ist, ist auch die in Abb. 12 angegebene Kuppel 
als unbrauchbar zu bezeichnen. Daß diese nicht starr 
ist, läßt sich auch auf Grund des räumlichen Unter- 
ringssystems leicht feststellen (Abb. 16). Vertauscht man 
Stab ab mit aß, so entsteht ein System, das in vier- 
facher Hinsicht labil ist, indem m, k, d, b durch drei 
in einer Ebene liegende Stäbe an das vorhergehende 
System angeschlossen sind. 


§ 4. Die Untersuchung der Zimmermannschen 
Kuppel und ähnlicher Formen. 


Die Zimmermannsche Kuppel ist in Abb. 17 für 
einen viereckigen Raum dargestellt. Sie hat den wesent- 





Abb. 14—15. 


lichen Vorteil, daß senkrecht zur Mauerflucht keine Lager- 
kraft auftritt, indem nur Kurvenlager (a, c, e, m) mit 
Gleitungen senkrecht zur Mauerflucht, und Ebenenlager 


*) Vgl. Henneberg. Ueber die Entwicklung und die 
Hauptaufgaben der Theorie der einfachen Fachwerke. Jahresber. 
d. Deutschen Mathem. Vereinigung. 1894. 
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(b, d, l, n) vorhanden sind. Bei der praktischen Ausführung 
ist allerdings die in die Mauerflucht fallende, seitliche 
Lagerkraft, die durch die Kurvenlager übertragen wurde, 
in die Mitte der Stäbe ab, cd, el, mn verschoben, indem 
hier Kurvenlager angeordnet sind, während sich in den 
Ecken nur Ebenenlager befinden.*) Dieses ist nach einer 
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Abb. 16. 


Abb. 17. 


Bemerkung von Herrn Zimmermann unwesentlich. Die 
Kurvenlager befinden sich alsdann nicht in einem wirk- 
lichen Knotenpunkte. 

Auf die in Abb. 17 angegebene Lagerung führt leicht 
Als Ab 


das entsprechende Kuppelflechtwerk (Abb. 18). 
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Eine Kuppel, die alle Vorteile der Zimmermannschen 
Kuppel besitzt, aber nicht die Nachteile, daß die Ecken 
der Grundfläche abgeschnitten sind, stellt Abb. 21 dar. 
Sie ist dabei günstig für die Konstruktion ist mittels 
der Schnittmethode einfach zu berechnen. Sie wird 
aus dem Kuppelflechtwerk Abb. 20 gewonnen. Wird 
an die Stelle des Stützengeschosses das untere Ge- 
schoß einer zweistöckigen Kuppel gesetzt, die fest- 
gelagert ist, so entsteht die Leipziger Kuppel.*) Die 
gezeichnete Kuppel kann über jedem mehreckigen Raum 
hergestellt werden. Auf diese Konstruktion kann etwa 
eine Schwedier-Kuppel aufgesetzt werden (Abb. 22), und es 
können auf diese Weise mehrgeschossige, günstig gelagerte 
Kuppeln erhalten werden, wobei in Richtung senkrecht 
zur Mauerflucht keine Lagerkraft auftritt und die seitliche 
Reaktion in Richtung der Mauerflucht in der Mitte der 
betreffenden Mauer angreift. 

Durch zweckmäßige Verbindung verschiedener Kuppel- 
formen kann man ganz verschiedene Anordnungen erhalten, 
je nachdem man das Kuppelflechtwerk bildet. So gibt 
z. B. Abb. 23 eine dreigeschossige Kuppel an, welche in 
vier Kurvenlagern und acht Ebenenlagern gestützt ist. 
Durch Fortnahme von Stäben im oberen Teil kann man 
andere Stützung erhalten, wobei man zweckmäßig eine 
mehrseitige Pyramide einführt. Gerade bei derartigen 
Systemen tritt der Vorteil des Kuppelflechtwerks für 
Stabilitätsuntersuchungen klar hervor. Wollte man durch 
Nachzählen feststellen, daß diese Kuppeln die richtige 


__ Anzalıl von Stäben und Auflagern haben, so wäre dies 


£ 


Abb. 18—20. 


schlußpyramide wähle man eine solche, deren Grundfläche 
dem Polygon a, b, c, .... gleich und gleichliegend ist. 
Im oberen Viereck 4, B,C, D ist ein Diagonalstab nötig. 
Durch Stabvertauschung ist dasselbe in ein erweitertes 
System zu verwandeln, indem in die Fläche a, ß,--v:5 
Diagonalstäbe eingezogen werden. Dieselben können als 
Ersatz für die Stäbe AC, de, lu, na, by eintreten. Bei 
dieser Stabvertauschung bleibt die vorher bestandene 
Stabilität erhalten. Damit ist gezeigt, daß auch die 
Zimmermannsche Kuppel deren erweitertes System durch 
die angegebene Stabvertauschung erhalten wird, starr ist. 
Die Verhältnisse lassen sich auch sehr rasch übersehen, 
wenn statt der achtseitigen Pyramide eine vierseitige ein- 
geführt wird, deren Grundfläche mit ABCD gleich- 
liegend ist. x 

Um eine Kuppel zu erhalten, welche in der Mitte 
der Unterringstäbe wirkliche Knotenpunkte besitzt und 
mit diesen auf Kurvenlagern, in den Eckpunkten auf 
Ebenenlager gestützt ist, kann man von dem in Abb. 19 
dargestellten Kuppelflechtwerk ausgehen. Werden in dem. 
selben die Stäbe AC, de, ly, na, by entfernt, dafür fünf 
Diagonalstäbe in der Grundfläche a, ß, y... eingezogen, 
8o entsteht die gewünschte Kuppel, die genau so wie die 
Zimmermannsche Kuppel in der praktischen Ausführung 
gelagert ist. 


*) Zimmermann. Ueber Raumfachwerke. Berlin 1901. — 
Zentralbl. d. Bauverw. 1901. S. 201. 
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eine ziemlich umständliche Sache; aber auf Grund des 
Kuppelflechtwerks und des erweiterten Systems läßt sich 
rasch erkennen, ob ein starres System 

vorliegt. 
Man gewinnt den allgemeinen Satz: 
Damit ein räumliches Stab- 
welches 


system, durch einen 





Abb. 21—22. 


unteren, offenen Ring mit m Knotenpunkten, 
und einen oberen mit »» Knotenpunkten (die keine 


*) Füppl. Das Fachwerk im Raume. Leipzig 1892. S. 98. 
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ebene Figuren zu sein brauchen), im übrigen aber 
von lauter Dreiecken begrenzt ist, durch Lagerung 
in den n Ringpunkten ein stabiles Fachwerk er- 
gibt, sind (m+ n) Stützungsstäbe notwendig, 
also m Kurven- und (m — n) Ebenenlager. 

Soll nämlich das entspreehende Kuppelflechtwerk 
(z.B. Abb. 18), das 2n (2 - 8) spätere Stützungsstäbe und 
(m — 3) Diagonalen (4—3) in der oberen Begrenzungs- 
fläcke enthält, in ein erweitertes System verwandelt 
werden, so sind in die Grundfläche a, ß ... v der unteren 
Pyramide: (nm — 3) Diagonalen einzuziehen, also (n — 3) 
Stäbe dem oberen Teil zu entnehmen; als solche kommen 
zunächst die (m — 3) oberen Diagonalstäbe in Betracht, 
so daß noch (n—-3) — (m — 3) = (n — m) andere Stäbe 
und zwar Stützungsstäbe entfernt werden missen; 68 
bleiben demnach an Stützungsstäben noch übrig 2n 
— (n— m) =n-+m. 


85. Herstellung anderer Kuppeln mittels des 
Kuppelflechtwerks. b; 


Da sich aus jedem Flechtwerk Kuppeln herstellen 
lassen, können die regulären Polyeder oder die bekannten 
Krystallformen hierzu benutzt werden. Sind diese von 
Dreiecken begrenzt (Ikosaéder, Tetrakishexaéder usw.), 
so können sie ohne weiteres als Flechtwerke angesehen 
werden; anderenfalls (z. B. Achtundvierzigflächner) müssen 
die einzelnen Begrenzungspolygone durch Diagonalen in 
Dreiecke geteilt werden. 

In dem Ikosaöder (Abb. 24) kann das Dreieck a, ß, y 
als Erdfachwerk aufgefaßt werden (vgl. $ 7); dann geben 

die von a, ß, y auslaufenden 
Stäbe (punktiert gezeichnet) 
— Stützungsstäbe an, während der 
k ausgezogene Teil eine Kuppel- 
form darstellt; es entsteht das 
in Abb. 25 gezeichnete System, 
welches drei Kurvenlager und 

drei Ebenenlager besitzt. 
Wird die obere Hälfte des 
N Tetrakishexaëder als Kuppelform 
angesehen, so wird ein System 
Abb. 24. von der in Abb. 26 gezeichneten 
Bildungsweise erhalten. Die ge- 
stützte Kuppel wird dadurch gewonnen, daß man die 
vorliegende Form zunächst zu einem Kuppelflechtwerk 
ergänzt (Abb. 26) und dann das erweiterte System bildet. 
Bleiben die Stäbe des oberen Teiles alle erhalten, so 
entsteht ein einfach statisch unbestimmtes Fachwerk. Die 
Kuppel besitzt nur Kurven- und Ebenenlager; die in 
Abb. 21 dargestellte Form ist von der eben erwähnten 

ein spezieller Fall. 

In entsprechender Weise ist der halbe Achtund- 
vierzigflächner (nachdem in die Vierecke Diagonalen ein- 
gezogen sind) zu lagern, um eine Kuppel zu erhalten. 

Die letzterwähnten Kuppeln bilden zu den vorher- 
gehenden insofern einen Gegensatz, als sie geschlossen 
sind. Ebenso könnte auf die Schwedler- oder Zimmer- 
mann-Kuppel ein Zeltdach aufgesetzt werden. Dadurch 
tritt in der Stützung eine Aenderung ein, wenn das System 
statisch bestimmt sein soll, indem durch Anschluß der 
Spitze (n—3) Stäbe zu viel vorhanden sind, also (n—3) 
Stützungsstäbe fehlen dürfen. Liegt z.B. ein sechsseitiges 
Zeltdach vor, so erweitert man dasselbe zu dem Kuppel- 
flechtwerk, verwandelt dieses in das erweiterte System, 
indem aus dem Teile oberhalb der Fläche a, B, y... drei 
Stäbe entfernt und in diese Fläche als Diagonalen ein- 
gezogen werden. Werden drei Stützungsstäbe fort- 
genommen (Abb. 27), so entsteht eine Stützung in drei 
Kurven und drei Ebenenlagern. Daß dies System starr 
ist, läßt sich mittels des Hennebergschen Bildungs- 


gesetzes leicht nachweisen. Bei einer solchen geschlossenen 
Kuppel können die Kurvenlager a, c, e (im Gegensatz zu 
den offenen Kuppeln) auch mit ihrer Gleitbahn nach dem 
Mittelpunkt der Fläche a, b, c, . . gerichtet sein. 

Ganz allgemein ergibt sich das 
Resultat: 

Zur stabilen Lagerung 
einer geschlossenen Kuppel, 
deren Unterring n Knoten- 
punkte besitzt, und die im 
übrigen nur von Dreiecken 
umgeben ist, demnach im 
Inneren keine Stäbe enthält, 
sind (n+ 3) Stiitzungsstabe 
nötig, also drei Kurven und 
(n — 3) Ebenenlager. 

Das geht aus dem allgemeinen 
Satze iiber offene Kuppeln hervor, 
indem an die Stelle des m-seitigen 
oberen Ringes irgend ein Dreieck 
tritt, d. h. m-=3 zu setzen ist. 

Die Berechnung der verschie- 
denartigsten Kuppeln bietet keine 
prinzipiellen Schwierigkeiten, da ja 
dieselben durch das erweiterte 
System in freie Fachwerke ver- 
wandelt werden (vgl. § 7), für 
welche, wenn nötig, immer die all- 
gemeinen Methoden von Henne- 
berg, Mohr, Müller-Breslau 
angewendet werden können. Die 
Benutzung einer allgemeinen Me- 
thode stört bei Dachkonstruktionen 
um so weniger, als keine mobile 
Belastung in Frage kommt. Anders 
liegen die Verhältnisse bei räumlichen Brückenträgern. 
Bequemer ist es natürlich auch für die Berechnung von 
Kuppeln, wenn sie nach dem ersten Bildungsgesetz auf- 
gebaut, d. h. je ein Punkt durch drei Stäbe angeschlossen 
ist. Solches läßt sich etwa dadurch erreichen, daß zu- 
nächst die Punkte des unteren Ringes festgelegt und dann 
weitere Punkte nach dem ersten Bildungsgesetz ange- 
schlossen werden. Statt hierbei jeden Auflagerpunkt 
durch drei Stützungsstäbe festzulegen, kann man jedem 
Punkt zwei Stützungspunkte zuweisen und die Unterring- 
stäbe einführen. Dadurch sind allerdings die unteren 
Punkte nicht nach dem ersten Bildungsgesetz angefügt, 
doch ist die Berechnung dieses Systems sehr leicht durch- 
zuführen. 

Werden z. B. bei der Kuppelform der Abb. 25 alle 
Lager als Kurvenlager ausgebildet, so entsteht das System 
nach Abb. 28, wobei die oberen Ringstäbe fehlen. Das 
stört weiter nicht, da die Kuppel durch ein dreiseitiges 
Zeltdach geschlossen werden kann. Die Berechnung ge- 
schieht in der Weise, daß man vom Knotenpunkt K aus- 
geht, hierauf A, B, C in Betracht zieht. Die Spannungen 
im übrig bleibenden System kann man dann durch eine 
einfache Ueberlegung, wie bei der Schwedler-Kuppel, be- 
rechnen. 

In ähnlicher Weise ist für andere Kuppelformen vor- 
zugehen. Natürlich werden im oberen, also dem eigent- 
lichen Kuppelteile manche Stäbe fehlen. 


$S6. Räumliche Dachfachwerke. Muldendächer. 


Sollen größere Dachkonstruktionen als räumliche Fach- 
werke ausgebildet werden, so ist es vielfach zweckmäßig, 
dieselben, außer an den Ecken, auch noch in genügend 
vielen Zwischenpunkten zu unterstützen, wie dies bei 
Dachkonstruktionen der Fall ist, die aus einzelnen Bindern 
zusammengefügt sind, und wie es Herr Föppl bei den 
Flechtwerksdächern angab. Es können mittels des Kuppel- 

5 





Abb. 25—26. 
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flechtwerks Raumsysteme hergestellt werden, die den ge- 
wöhnlichen Gewölbeformen, wie Kloster- und Mulden- 
gewölben entsprechen. Für die Tonnengewölbe, welche 
durch die Flechtwerksdächer gegeben sind, möge die ein- 
fachste Form des Satteldaches als Beispiel dienen: es besitzt 
zwei Dachflächen mit (m + 1) Feldern, also n—= (2m +4) 
Eckpunkten und soll in allen Punkten gelagert werden, im 
Innenraum aber keine Stäbe besitzen. Wieviel Stützungsstäbe 
sind nötig? 1. Es wird aus den Dachflächen ein Flechtwerk 
konstruiert durch Einfügung von (2m + 4— 3) Diagonal- 





Abb. 27—28. 


stäben in die untere Fläche a, ò, c... und dasselbe durch 
sechs Stttzungsstäbe mit der Erde verbunden. Da nun 
die untere Fläche tatsächlich keine Gitterstäbe besitzen 
soll, sind: (2m +- 4 — 3) + 6 = 2m + 7 Stützungsstäbe 
notwendig, 2. Es wird die freie Dachform mittels einer 
(2m -+- 4) seitigen Pyramide und 2 - (m + 4) Zwischenstäben 
zu dem Kuppelflechtwerk erweitert (Abb. 29) und dasselbe 





Abb. 29—30. 
dadurch in das erweiterte Fachwerk verwandelt, daß 
(2m + 4 — 3) Stäbe in die Fläche «a, ß, y.. eingezogen, 


dafür Stützungsstäbe entfernt werden. Es verbleiben 


demnach an Stützungsstäben: 
2(2m +4)— (2m +4—3) = 2m 4+7. 

Es bedarf also ein zweiseitiges Satteldach mit m 
Zwischenlager » + 3 = (2m + 7) Stützungsstäbe, sofern 
in den Dachflächen alle Stäbe vorhanden sind. 

Sehr schnell lassen sich die Verhältnisse eines First- 
fachwerks*) überblicken: Um das in Abb. 30 dargestellte 
Kuppelflechtwerk in ein erweitertes System zu verwandeln, 
müssen in die Fläche «a, ß, y...: 3 Diagonalstäbe ein- 


%) Diese Benennung rührt von Herrn Zimmermann her. 
Vgl. Zimmermann. Ueber Raumfachwerke. Berlin 1901. S. 87. 
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gezogen werden, welche etwa an die Stelle der Stützungs- 
stäbe aß, de und einer Dachdiagonale Ac treten können. 
Es wird so die a. a. O. erwähnte Lagerung erhalten. 

Um ein nach Abb. 31 ausgeführtes Stabsystem mit 
u Zwischenpunkten zu einem gestützten Fachwerk zu ge- 
stalten, sind — wie sich aus obiger Betrachtung ergibt — 
(2p + 9) Stützungsstäbe nötig, sofern im Kuppelmantel 
alle Stäbe enthalten sind. 

Das Muldendach mit der Erweiterung zum Kuppel- 
flechtwerk ist in Abb. 32 dargestellt. Die Anzahl der 
Zwischenpunkte auf den Längsseiten betrage u, diejenige 
der Breitseite v, so daß die Fläche a, bh c....: (2y 
+ 2v + 4) Ecken besitzt. Das Kuppelflechtwerk enthält: 
2(2u-+ 2v + 4) Zwischenstäbe (spätere Stützungsstäbe). 
Zur Herstellung des erweiterten Systems müssen aber in 
die Pyramidengrundfläche eingezogen werden: (2p + 2v 
-+ 4 — 3) Diagonalstibe, so daB an Stützungsstäben noch 
übrig bleiben: 4p + 4v + 8— 2n— 2v—1 = 2p+ 
2v + 7. Auf Grund der anderen Methode ergeben sich: 
(2 + 2v + 4—3) + 6—=(2p + 2v + 7) Sttitzungsstibe, 
also die gleiche 
Zahl. 

Um ein nach 
der Muldenform 
ausgeführtes 
Stabsystem als 
starres Fach- 

werk mit 
Zwischenunter - 
stützungen auf 
der Längsseite 
und v Lagern 
auf der Quer- 
seite zu er- 
halten, sind 
(2u +2747) 
Stützungsstäbe 
nötig, oder also 
drei Kurven- 
lager und (2p 
+ 2y-+ 1) Ebe- 
nenlager, denn: 
2u +2v+1 
+2. 3 = 2u 
+2v+7. 
Das Kloster- 
gewölbe ist ein 
spezieller Fall 
des Muldenge- 
wölbes; für den 
quadratischen 
Raum ist y = y 
=m, so dab (4m + 7) Stützungsstäbe nötig sind, oder 
4m -+ 1 Ebenen- und drei Kurvenlager. Selbstverständlich 
dürfen in diesem, wie den vorhergehenden Systemen die 
drei Kurvenlager nicht alle drei parallele Gleitbahnen haben. 

Aus diesen verschiedenen Dachfachwerken ergibt sich 
zur Gentige der wesentliche Nutzen, der in der Verbindung 
des Flechtwerks mit dem erweiterten System liegt. Es 
findet sich das allgemein gültige Resultat, das schon oben 
für die geschlossene Kuppel ausgesprochen wurde: 

Ein räumliches System, das in der unteren 
Begrenzungsfläche nur Ringstäbe besitzt, im 
übrigen aber nach irgend einerForm vonDrei- 
ecken umschlossen ist und im Inneren keine 
Stäbe enthält, bedarf, wenn es in allen a 
Knotenpunkten des Unterrings gelagert werden 
soll: (n + 3) Stützungsstäbe, da zur Herstellung 
des Kuppelflechtwerks 2n Stäbe einzufügen und 
von diesen für die Diagonalen der Pyramiden- 
grundfläche (an — 3) Stäbe zu entfernen sind. 
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Weitere Stabvertauschungen zwischen einzelnen 
Diagonalstäben der Dachfelder und Stützungs- 
stäben sind im allgemeinen zulässig. 


$ 7. Ueber die Berechnung von Raumfachwerken 
mittels des erweiterten Systems. 


Da jedes gestützte System in der angegebenen Weise 
in ein freies System verwandelt werden kann, lassen sich, 
wie oben bemerkt, die allgemeinen Methoden für die Be- 
rechnung anwenden. Zunächst ist dem gegebenen Lasten- 
systeme P, ein System von Kräften Q. zuzufügen, welche 
in Knotenpunkten des Erdfachwerks angreifen und mit 
den P, im Gleichgewichte stehen. Nach einem von Herrn 
Henneberg*) bewiesenen Satze ist die Größe der Lager- 
kräfte und der Spannungen im Ausgangsfachwerke von 
der Wahl der Kräfte Q, unabhängig. Am einfachsten 
nimmt man für diese Kräfte nur drei an, deren Resultante 
gleich groß, aber entgegengesetzt gerichtet, derjenigen der 
P, ist. In der Willkür dieser Kräfte liegt ein großer 
Vorteil für das erweiterte System. Derselbe wird noch 
dadurch vermehrt, daß das Erdfachwerk nur der Forde- 
rung genügen muß, daß die Stützungsstäbe von seinen 
Knotenpunkten auslaufen, im übrigen aber ganz beliebig 
angenommen werden kann. Da nun jedes feste Auflager 
durch drei beliebige Stützungsstäbe (die nicht in einer 
Ebene liegen) und ein Kurvenlager durch zwei beliebige 
Stäbe in der zur Gleitbahn senkrechten Ebene ersetzt 
werden kann, so bieten sich für Anordnung des Erd- 
fachwerks die verschiedensten Möglichkeiten. Ein festes 
Auflager kann auch als Knotenpunkt des Erdfachwerks 
eingeführt werden. 

Als Erläuterung zu diesen Bemerkungen diene die 

Schwedler-Kuppel, 
jedoch soll auf die 
eigentliche Berech- 
nung der verschiede- 
nen Raumfachwerke 
in dieser Arbeit nicht 
eingegangen werden. 





mittels der verschiedenen Knotenpunkte bzw. ebenfalls 
nach der Momentenmethode gefunden werden. 

Fehlen bei der Schwedler-Kuppel die Unterringstibe, 
so müssen alle Knotenpunkte des unteren Ringes fest- 
gelagert sein. Die günstigste Anordnung des Erdfachwerks 
ist durch ein Dreieck gegeben, 
dessen Eckpunkte mit den 
festen Auflagerpunkten zu- 
sammenfallen. Ein derartig 
gestütztes System wird also 
durch Einfügung der drei 
Stäbe ab, bc, ca in ein 
freies, das erweiterte System, 
verwandelt (Abb. 34). Die 
Kräfte Q, müssen in a, 5, 
c angreifen. Bei obiger An- 
ordnung sind die Lagerkräfte 
in a, b,c durch die Resul- 
tante der Spannungen ua, 
aB bzw. bR, by bzw. cy, 
ca gegeben; bei der letzten 
Anordnung durch die Resul- 
tante von Q„ ob, oc bw. 
QV, ba, be baw. Q,, ca, cb. 

Bei einer vierseitigen Schwedler-Kuppel mit Unter- 
ringstäben verbindet man zunächst die drei Schnittpunkte 
a, B, y von je zwei Stützungsstäben durch Stäbe. Ein 
weiterer Punkt auf dem Stützungsstabe dö wird durch 
drei Stäbe angeschlossen, die nicht in einer Ebene liegen; 
nach diesem Punkte 6 läuft der noch fehlende Stützungs- 
stab cò (Abb. 35). 

Das Erdfachwerk einer sechsseitigen Kuppel mit 
Kurvenlagern ist in 
Abb. 36 dargestellt; 
die Punkte ß, a, e, ò 
liegen in einer Ebene; 
In. fm y, x können unter 

> I sich gleich hohe Lage 
ba SCH haben. Dieses Erd- 
3 / 





0 
Abb. 33. 


Für eine dreiseitige I £ ı 7 TEZY fachwerk besitzt drei 
Schwedler-Kuppel, \ A lët , 5 Stäbe weniger als 
die auf Kurvenlagern We die sechsseitige Erd- 
gestützt ist, ist die A "E pyramide. _ | 
naturgemäße Gestalt In ähnlicher Weise 
des Erdfachwerks Abb. 34—36. ist das erweiterte 


eine dreiseitige Pyra- 
mide. Nun kann aber der Knotenpunkt an der Spitze, 
von dem keine Stützungsstäbe ausgehen, fortgelassen 
werden, weil 1. die drei Stäbe nach O nur dazu dienen, 
diesen Punkt im Raume festzulegen; 2. in den Stäben 
Oa, OB, Oy keine Spannung auftritt, sofern als Kräfte 
Q, nur 3: in den Punkten a, B, y angenommen werden. 
Esist demnach das einfachste räumliche Erdfach- 
werk durch ein Dreieck dargestellt, entsprechend 
dem Stabe als der einfachsten Form des ebenen Fachwerks. 
Ein dreifacher Knotenpunkt ist allerdings in diesem 
erweiterten Systeme nicht vorhanden, wohl aber führt die 
Schnittmethode zum Ziele. Liegen nämlich die durch 
einen Flächenschnitt getroffenen Stäbe eines räumlichen 
Systems mit Ausnahme eines einzigen in zwei Ebenen und 
stellt man für die Schnittgerade der beiden Ebenen das 
Moment aller auf der einen Seite der Schnittfläche liegen- 
den Kräfte auf, so enthält diese Momentengleichung als 
einzige Unbekannte die Spannung des nicht in den beiden 
Ebenen liegenden Stabes.**) So findet sich z. B. die 
Spannung in aß (Abb. 33) aus der für cy aufgestellten 
Momentengleichung. Die anderen Spannungen können dann 


*) Henneberg u. Schlink. Die Theorie der Fach- 
werksträger. Zeitschr. f. Arch. u. Ingenieurw. 1903. S. 157. 


**) Vgl. Föppl. Graph. Statik. Leipzig 1900. S. 172. 


System für andere 
Kuppeln zu bilden. Nachdem dasselbe hergestellt und 
die Kräfte Q, angenommen sind, können im freien 
Fachwerk die Spannungen der Stützungs- und Kuppel- 
stäbe gefunden werden. Vielfach wird die Schnitt- 
momentenmethode gute Dienste leisten. Durch das er- 
weiterte System verlieren die Auflagerunbekannten die 
Sonderstellung; doch lassen sich natürlich die Lager- 
reaktionen auch ohne Einführung des erweiterten Systems 
sehr gut mittels der Momentenmethode ermitteln, wie Herr 
Landsberg*) gezeigt hat. 

Gute Dienste leistet das erweiterte System für die 
Berechnung von Tragsystemen, die nur in wenigen Punkten 
gelagert sind, z. B. ftir Brtickentriger. Die theoretisch 
einfachste Form eines räumlichen Brückensystems ist durch 
ein dreiseitig prismatisches Flechtwerk gegeben, das in 
sechs Stützungsstäben ruht, die wiederum in drei Ebenen 
liegen; bzw. in solchen Lagern gestützt ist, die durch 
derartige Stützungsstäbe ersetzt werden können. 


Mit räumlichen Brückenträgern, die den gewöhnlichen 
Formen entsprechen, sich aber als Raumfachwerke leicht 
berechnen lassen, beschäftigt sich eine weitere Arbeit. 


*) Ueber Raumfachwerke I. Zentralbl. d. Bauverw. 1903. 


5* 


199 C. Koppe, Die Bedeutung des „Invar“ für die Erd. und Landmessungs-Arbeiten. 200 


Die Bedeutung des „Invar“ für die Erd- und Landmessungs-Arbeiten. 


or kurzem legte General Bassot als Mitglied der 

internationalen Erdmessungs-Vereinigung auf der 14. 
allgemeinen Versammlung derselben eine Abhandlung des 
Direktors R.Benöit und seines Adjunkten Ed. Guillaume 
am internationalen Maß- und Gewichtsbureau in Breteuil 
bei Paris vor, die weitere interressante Mitteilungen über 
die Verwertung des „Invar“, einer Nickelstahl-Legierung 
von 36%, Nickelgehalt, zur Anfertigung von Meßstangen 
und Meßdrähten für geodätische Zwecke enthält. Un- 
zweifelhaft wird hiernach das „Invar“ seines sehr geringen 
Ausdehnungs-Koeffizienten halber bei Basismessungen für 
Erd- und Landmessungszwecke eine wichtige Rolle spielen, 
da es die Möglichkeit gewährt, die hauptsächlichste 
Fehlerquelle bei diesen feinsten Längenmessungen auf 
verhältnismäßig einfache Weise in enge Grenzen einzu- 
schließen. Die seitherige Unmöglichkeit bei Basis- 
messungen die Schwankungen der Temperatur mit Hülfe 
von Quecksilber- oder Metallthermometern so genau zu 
ermitteln, daß die in der mittleren Stangentemperatur 
und damit der wahren Stangenlänge verbleibende Unsicher- 
heit die eigentlichen Messungsfehler nicht erbeblich über- 
wog, hatte die Amerikaner veranlaßt, Veränderungen der 
Stangentemperatur dadurch ganz auszuschließen, daß sie 
bei den Basismessungen die Stange ihrer ganzen Länge 
nach in einen mit Eis gefüllten Kasten einlegten und nur 
die Einstellmarken zur Messung freiließen. Hierdurch 
erreichten sie allerdings eine sehr große Genauigkeit der 
Längenbestimmung, aber das ganze Verfahren wird zu- 
gleich sehr umständlich und kostspielig, Der Eis- 
kasten muß, da er sich auf dem gewöhnlichen Wege 
durch Tragen von Hand nicht transportieren läßt, auf 
einen Wagen gelegt und mit diesem auf einem der zu 
messenden Basislinie entlang geführten eigenen Schienen- 
gleise vorgeschoben werden, wozu naturgemäß ent- 
sprechende Vorbereitungen erforderlich sind. Wenn es 
möglich wäre, mit wenigen und sehr genauen Basis- 
messungen auszureichen, würde man in Anbetracht der 
erhöhten Genauigkeit dieses Verfahrens vor den größeren 
Kosten desselben nicht zurückschrecken; aber das ist 
keineswegs der Fall, vielmehr lassen die unvermeidlichen 
Ungenauigkeiten der Winkelmessung zur Uebertragung der 
Längenbestimmung durch Triangulierung eine tunlichste 
Vermehrung der direkt gemessenen Grundlinien als 
wünschenswert erscheinen in dem Maße, daß ihr gegen- 
seitiger Abstand im allgemeinen nicht tiber 300 *™ hinaus- 
gehen sollte. Aus diesen Gründen fand die amerikanische 
Eiskastenmethode trotz ihrer weit größeren Genauigkeit 
gegenüber dem früheren Basismeßverfahren mit Temperatur- 
bestimmung durch Quecksilber- oder Metallthermometer 
keine Nachahmung, vielmehr wurde letzteres beibehalten, 
trotzdem man seine offenbaren Mängel infolge Unsicherheit 
der Temperaturermittlung als empfindlich wirkenden Uebel- 
stand immer mehr empfand. Eine Beseitigung desselben 
auf hinreichend einfachem Wege galt daher auch als haupt- 
sächlichste Bedingung und vornehmlichste Aufgabe zur 


Erreichung einer größeren Genauigkeit in den grundlegen-: 


den Längenbestimmungen. Die glückliche Lösung dieser 
Aufgabe scheint durch die Entdeckung Guillaume’s bei 
seinen interessanten Untersuchungen über das Verhalten 
von Nickelstahl-Legierungen nunmehr gefunden worden 
zu sein. Zugleich ist das „Invar“ für die Präzisions- 
technik von hoher allgemeiner Bedeutung. 

Der erste, welcher auf das eigentiimliche Verhalten 
von Nickelstahl- Legierungen hinwies, war J. Hop- 
kinson. Er studierte namentlich die magnetischen 
Eigenschaften derselben. Mit dem Ausdehnungs - Koeffi- 
zienten dieser Metallverbindungen beschäftigte sich 
einige Jahre später unter anderen M. Benöit, Direktor 


des internationalen Maß- und Gewichtsbureaus, aber 


erst sein Adjunkt, Ed. Guillaume, führte in den 


letzten Jahren eine systematische Untersuchung ver- 
schiedener Nickelstahl-Legierungen durch, zu der ihm die 
Stahlwerke von Commentry-Fourchambault das erforder- 
liche Material lieferten und hiilfreich zur Hand gingen. 
Eine Uebersicht der erhaltenen Resultate gab derselbe in 
einer Abhandlung „Les aciers au nickel et leurs appli- 
cations a la Géodésie“, welche den Verhandlungen der 
internationalen Erdmessungs-Konferenz vom Jahre 1900 
Annexe C. II. beigefügt ist. Guillaume untersuchte 
nicht nur die Veränderungen des Volumens, sondern auch 
das elektrische und magnetische Verhalten der Nickel- 
stahl - Legierungen, ihre Elastizität, das Widerstands- 
vermögen gegen Oxydationseinfltisse und vor allem auch 
die mehr oder minder große Leichtigkeit einer mechanischen 
Bearbeitung derselben, die für ihre technische Verwertbarkeit 
von Wichtigkeit ist. Die Legierungen lassen sich je nach 
ihrem Gehalte an Nickel in zwei Gruppen teilen, die 
merklich verschiedene Eigenschaften haben. Bei mehr als 
25 0), Nickel hängen die letzteren in erster Linie nur von 
der jeweiligen Temperatur der Legierung, bei weniger 
als 259%, Nickel aber außerdem noch davon ab, ob sie 
vorher kälter oder wärmer waren. So zum Beispiel ist 
eine Legierung von Stahl mit 24 fọ Nickel bei gewöhn- 
licher Temperatur unmagnetisch, wenn sie vorher wärmer 
war, hingegen stark magnetisch, wenn ihre Temperatur 
vorher eine geringere war; ihr Ausdehnungskoeffizient 
ist im ersteren Falle doppelt so groß, wie im letzteren. 

Die Nickelstahl-Legierungen mit weniger als 25 %/, 
Nickel haben noch keine technische Verwertung gefunden. 
Bei den Legierungen mit mehr als 25 %, Nickel interessiert 
in erster Linie ihr Verhalten bei Temperaturveränderungen 
in Hinsicht auf die durch diese verursachte Veränderung 
ihres Volumens. Bei 25°, Nickel dehnen sich die 
Legierungen mit zunehmender Wärme stark aus, ver- 
größert man aber den Gehalt an Nickel, so wird ihr Aus- 
dehnungskoeffizient immer kleiner, erreicht bei 36%), 
Nickel seinen geringsten Wert und nimmt mit zunehmendem 
Nickelgehalte wieder zu. Kleine Beimengungen von Kohle, 
Magnesium, Chrom etc. sind hierbei nicht ohne Einfluß, 
ebenso, ob die mechanische Bearbeitung des Nickelstahls 
im heißen oder kalten Zustande vorgenommen wurde. Das 
Minimum der Ausdehnung bei 360), Nickel ist so gering, daß 
der Ausdehnungskoeffizient einer solchen Legierung zehnmal 
kleiner ist als der aller bekannten Metalle mit den kleinsten 
Ausdehnungskoeffizienten. Diese Nickelstahl - Legierung 
wurde mit dem Namen „Invar“ belegt, und ihre Verwend- 
barkeit für technische Zwecke, Uhren, Theodolite ete., 
namentlich aber zur Konstruktion genauer Längenmeß- 
Instrumente ist es, die ihr eine hervorragende Bedeutung 
verleiht, zumal dieselbe widerstandsfähig gegen Oxydations- 
einflüsse, leicht zu bearbeiten und billig herzustellen ist. 
Allerdings erleiden Meßstangen, Meßdrähte etc., aus dieser 
Nickelstahl- Legierung hergestellt, merkliche Längenver- 
änderungen bei der Behandlung und mit der Zeit, aber diese 
werden von Jahr zu Jahr geringer und so klein, daß sich die- 
selben in hinreichend enge Grenzen einschließen lassen. Das 
internationale Maß- und Gewichtsbureau in Breteuil ging 
daher auch bald dazu über, Meßstangen aus „Invar“ 
für genaue Basismessungen erster Ordnung, sowie Meß- 
drähte aus der gleichen Legierung für Längenbestim- 
mungen zweiter Ordnung auf Wunsch der internationalen 
Erdmessungs-Konferenz anzufertigen. Ueber das Verhalten 
beider wurde der allgemeinen Versammlung im Jahre 1903 
eingehender berichtet. („Deux notes sur les nouvelles 
déterminations de regles et études sur les appareils pour 
la mesure des bases au moyen de fils métalliques tendus“, 
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par R. Benôit et Ed. Guillaume, Annexe, Bd. V.) Zu- 
nächst sind drei Meßstangen aus „Invar“ angefertigt 
worden, eine für den „service géographique“ der fran- 
zösischen Armee, die zweite für die geodätische Kom- 
mission in Mexiko, und eine dritte für das internationale 
Bureau selbst. Drei weitere in Arbeit befindliche ähnliche 
Meßstangen wurden bestellt vom Zentralbureau für Maß 
und Gewicht in Rußland, für die geodätische Kommission 
Japans und für das Normal-Eichungsamt in Berlin. Alle 
diese Meßstangen sind je 4 =” lang, haben Hförmigen 
Querschnitt, ähnlich wie das Urmetermaß, und ein Ge- 
wicht von ca. 25 *, 

Für den Gebrauch zu Basismessungen werden die 
Stangen in einen sie ganz umhüllenden, langen Kasten 
aus starkem Aluminiumblech gelegt; der Deckel desselben 
hat zwei spaltformige Oeffnungen zum Ablesen der im 
Innern angebrachten Thermometer und zwei weitere zum 
Einstellen der Endstriche. Die Stangen sind somit zur 
„optischen“ Kontaktmessung bestimmt, der nunmehr 
allgemein der Vorzug vor den Basismessungen mit „mecha- 
nischem“ Kontakte gegeben wird. Ursprünglich wurden 
bei Längenbestimmungen die Meßstangen in der zu 
messenden Linie aneinander gelegt, so daß sich ihre 
Enden unmittelbar berührten. Später ging man dazu 
tiber, zwischen je zwei Stangen kleine Zwischenräume zu 
lassen und diese mit Anlegemaßstäben oder zwischen die 
Stangen geschobenen Meßkeilen gesondert zu bestimmen. 
Immer aber war eine „mechanische“ Berührung der 
Stangenenden — wenn auch auf indirektem Wege — zur 
Ausführung der Messung erforderlich. Um den hierbei 
unvermeidlichen, wenn auch sehr geringen Druck auf die 
Stangenenden gänzlich zu vermeiden, führte Haßler 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts die „optische“ Kon- 
taktmessung ein, die namentlich vom Mechaniker Brunner 
in Paris in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr- 
hunderts sehr vervollkommnet wurde und seither allgemein 
gebräuchlich geworden ist. Während bei den Basis-Mef- 
apparaten mit mechanischem Kontakte, wie z. B. auch 
bei dem Besselschen, der zur Gradmessung in Ost- 
preußen und zur Bestimmung sämtlicher Grundlinien der 
preußischen Landesaufnahme gedient hat, in der Regel 
vier Meßstangen vorhanden sind, die mit mechanischer 
Berührung aneinander gereiht werden, stellt man bei Be- 
nutzung des optischen Kontaktes zwei Mikroskope mit 
ihren Fadenkreuzen auf die Endstriche einer Meßstange 
ein, schiebt diese dann um ihre Länge in der Basis- 
richtung vorwärts, bis ihr Anfangsstrich unter das vordere 
Mikroskop fällt, stellt auf den Endstrich dann ein drittes 
Mikroskop ein, schiebt die Stange wieder um ihre Länge 
vorwärts, stellt auf ihren Endstrich ein viertes Mikroskop 
ein usw. der ganzen Basis entlang, deren Länge man 
somit durch „optisches“ Aneinanderreihen der Stangen- 
lagen vom Anfangspunkte bis zu ihrem Endpunkte er- 
mittelt. 

Nach dem Vorgange Bordas bei der großen fran- 
zösischen Gradmessung zur Bestimmung des Metermaßes 
gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts war man zu- 
nächst ganz allgemein zu den bimetallischen Meß- 


stangen tibergegangen in dem Bestreben, die mittlere. 


Temperatur derselben durch das aus ihnen selbst 
gebildete Metallthermometer möglichst genau zu bestimmen. 
Borda nahm zu seinen bimetallischen Meßstangen Platin 
und Kupfer, d. i. zwei Metalle mit sehr verschiedenen 
Ausdehnungs- Koeffizienten, Bessel zum gleichen Zwecke 
Eisen und Zink, Brunner Platin und Messing usw. Je zwei 
solche Stangen wurden tiber- oder nebeneinander gelegt, 
am einen Ende fest miteinander verschraubt, im tibrigen 
aber freigelassen, damit sie den Temperaturveränderungen 
unbehindert folgen und sich diesen entsprechend ausdehnen 
können. Ihre freien Enden bilden, indem der Abstand 
derselben mit der jeweiligen Temperatur der Stangen sich 


ändert, ein Metallthermometer zur Bestimmung der Stangen- 
temperatur selbst. Da aber beim Gebrauch im Freien 
die verschiedenen Metalle ungleich rasch den schnell 
wechselnden Wärmeverhältnissen folgen — das Zink 
z. B. eilt dem Eisen in der Temperaturannahme immer 
voraus —, so erreicht man mit dem Metallthermometer 
keine wesentlich genauere Temperaturbestimmung als mit 
den Quecksilberthermometern. Jedenfalls aber war die 
Unsicherheit in der Ermittlung der wahren Stangen- 
temperatur der wunde Punkt bei den Basismessungen, und 
es bedeutet daher die Entdeckung der Nickelstahl- 
Legierungen mit sehr geringer Volumenveränderung durch 
die Wärme einen wichtigen Fortschritt in dieser Richtung. 
Der Ausdehnungskoeffizient des „Invar“ beträgt noch 
nicht ein Millionstel der Länge für 10 C. Die jeweilige 
Temperatur einer Meßstange aus dieser Legierung kann 
daher ohne Schwierigkeit mit Hülfe von Quecksilber- 
thermometern ausreichend genau bestimmt werden, und 
so hat denn auch R. Benöit bei Konstruktion der neuen 
Basismeßstangen das bimetallische Prinzip wieder fallen 
gelassen, den „optischen“ Kontakt aber beibehalten. 
Die praktische Verwertung der neuen Meßstangen aus 
„Invar* wird über die Vorteile ihrer Anwendung bei 
genauen Längenbestimmungen bald noch näheren Aufschluß 
bringen. 

Die Anfertigung von Mebdrähten für Längen- 
messungen zweiter Ordnung hat bereits einen solchen 
Umfang angenommen, daß im internationalen Ma- und 
Gewichtsbureau in Breteuil ein eigenes Depot von solchen 
Instrumenten angelegt wurde, um allen Anforderungen 
genügen zu können. Bei Vermessungsarbeiten in Ober. 
seeischen Ländern, wie den Kolonien etc., sind Basis- 
messungen erster Ordnung, wie solche in allen Kultur- 
staaten ausgeführt werden, mit zu großen Umständen und 
Kosten verknüpft, die gewöhnlichen Längenbestimmungen, 
deren sich die Landmesser und Ingenieure bedienen, aber 
nicht von ausreichender Genauigkeit. 

Eine Zwischenstufe zwischen beiden bildet das Ver- 
fahren des Schweden Jaederin, Längenbestimmungen mit 
Meßdrähten vorzunehmen. Diese werden über Holz- 
böcke, die in der zu messenden Linie fest aufgestellt sind, 
gelegt und mit bestimmten Gewichten angespannt. Jeder 
der Auflagerböcke trägt eine feine vertikal stehende Nadel. 
An diese Nadel werden die mit Millimeter-Teilung ver- 
sehenen Drahtenden so nahe angelegt, daß ihr Abstand 
vermittels des Meßdrahtes genau bestimmt werden kaun. 
Um den Einfluß von Temperaturschwankungen auf die 
Länge des Meßdrahtes berlicksichtigen zu können, ver- 
wendet Jaederin nach Analogie der bimetallischen Meb- 
stangen bei seinen Messungen zwei Meßdrähte aus 
Metallen mit verschiedenen Ausdehnungs-Koeffizienten und 
mißt die Linie zweimal unmittelbar hintereinander, das 
eine Mal mit dem einen und dann unmittelbar darauf mit 
dem anderen Meßdrahte. 

Eine interessante Anwendung der Jaederinschen Me- 
thode machte Oberst Deinert bei der Landesvermessung 
in Chile, welche in der Zeitschrift für Vermessungswesen, 
Bd. XXX, 1901, 8. 277—291, näher beschrieben ist. 
Deinert benutzte zwei Stahlbänder von je 50 ” Länge, die 
er nebeneinander gelegt mittels Federkraftwagen mit 
einem gleichen Gewichte von ca. 50 *® anspannte. Bei 
jeder Veränderung der Temperatur zeigten die Dynamo- 
meter eine andere Zeigerstellung, aber beide nahe über- 
einstimmend, woraus zu schließen war, daß Temperatur- 
schwankungen auf beide Stahlbänder gleichmäßig ver- 
lingernd oder verktirzend einwirkten. Deinert kam daher 
auf den Gedanken, das eine der Stahlbänder an seinem 
Orte unverändert liegen zu lassen und an seinem Dynamo- 
meter die Wirkung der Temperaturveränderungen zu 
beobachten, während mit dem anderen Stahlbande die 
Messung der Basis ausgeführt wurde, um dann an dem 
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letzteren eine entsprechende Korrektion zur Ausgleichung 
der durch die Temperaturschwankungen verursachten 
Längenveränderung anbringen zu können. Die am 
stationären und mit dem gleichen Gewichte gespannten 
Stahlbande beobachteten Veränderungen wurden durch 
Telephonverbindung dem messenden Personale sofort mit- 
geteilt und von diesem durch eine Aenderung der Spannung 
ihres Meßbandes jeweils berücksichtigt. Eine 7663 ™ 
lange Basis konnte mit einer Geschwindigkeit von 1*™ 
in der Stunde auf solche Weise zweimal gemessen werden, 
mit einer Abweichung der beiden Resultate von noch nicht 
ganz 2°”. Wie weit bei diesem Verfahren die Temperatur- 
veränderungen des stationären Bandes denjenigen des 
eigentlichen Meßbandes in Wahrheit entsprechen, läßt sich 
schwer beurteilen, immerhin wirde diese Methode ihrer 
Einfachheit halber volle Beachtung verdienen, wenn die- 
selbe nicht durch Erfindung des „Invar“ überholt worden 
wäre. Guillaume hat bereits eingehende Untersuchungen 
mit Meßdrähten aus Invar angestellt und kommt zu sehr 
günstigen Resultaten sowohl in betreff der Zuverlässigkeit 
wie der Einfachheit ihrer Anwendung. Im vergangenen 
Sommer wurde von der preußischen Landesaufnahme eine 
Basismessung bei Schubin in der Nähe von Bromberg mit 
dem Besselschen Apparate ausgeführt. Unmittelbar darauf 
ließ das geodätische Institut dieselbe Grundlinie mit vier MeB- 
drähten aus „Invar“ nachmessen. Die Uebereinstimmung der 
beiderseits erhaltenen Resultate war eine sehr gute, ja die 
Mittelwerte wichen noch nicht um einen Millimeter von- 
einander ab, was allerdings mehr als ein glücklicher Zufall 
zu betrachten ist. Aber der hohe Wert der Entdeckung 
Guillaume’s ist unzweideutig erwiesen. Durch den ge- 
ringen Ausdehnungs-Koeffizienten des „Invar“ ist die haupt- 


sächlichste Fehlerquelle, welche in der Unsicherheit der 
Temperaturbestimmung begründet war, so gut wie vollständig 
beseitigt. Die Drähte lassen sich auf- und abrollen ohne merk- 
liche Veränderung ihrer Länge und behalten diese auch mit 
hinreichender Konstanz bei, wenn sie richtig behandelt 
werden. Die Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit der viele 
und lange Grundlinien ausreichend genau mit Invardrähten 
gemessen werden können, machen dieselben zu einem 
wertvollen Hülfsmittel für Erd- und Landmessungsarbeiten, 
zumal in unkultivierten Ländern, wo die Vornahme von 
Basismessungen 1. Ordnung wegen der hierzu erforder- 
lichen Hülfsmittel meist unausflihrbar ist. Für alle Zweige 
des technischen Dienstes der französischen Armee und 
Marine, für das Geodätische Institut in Potsdam, die geo- 
graphischen Institute Rumäniens und Serbiens, die Kap- 
Kolonie, die schwedisch-russische Expedition nach Spitz- 
bergen, die von Frankreich unternommene Wiederholung 
der Gradmessung in Peru usw. .sind unter anderen auch 
Meßdrähte aus Invar vom internationalen Maß- und Ge- 
wichtsbureau in Breteuil geliefert worden, die im Verein 
mit den von demselben Bureau vorgenommenen genauen 
Längenbestimmungen für die Meßstangen zu Basis- 
messungen 1. Ordnung dazu beitragen werden, in die Erd- 
und Landmessungsarbeiten selbst der am weitesten von- 
einander entfernten Staaten und Gebietsteile der Erde 
eine immer größere Einheitlichkeit in bezug auf Maß und 
Genauigkeit zu bringen. Auch der technischen Geodäsie 
werden aus der Entdeckung des „Invar“ unzweifelhaft 
Vorteile erwachsen, soweit für dieselbe genaue Längen- 
messung und Präzisionsmechanik in Betracht kommen. 


C. Koppe. 


Die Oberfläche des elliptischen Kegels. 


1? Nachstelenden beabsichtigen wir einen allgemeinen 
Ausdruck aufzustellen für die Oberfläche des elliptischen 
Kegels. Dieser Ausdruck wird auch in der Praxis seine 
unmittelbare Verwendung finden können, und zwar bei 
Berechnung der gepflasterten Oberfläche von elliptischen 
Béschungskegeln. Zu diesem Zweck kann man die am 
Schluß angegebenen Zahlenwerte benutzen. 
Es sei O der Anfangspunkt eines rechtwinkligen 
Koordinatensystems zugleich Mittelpunkt der Grundellipse 
des Kegels, so daß 


0A=aund OB =b 
bzw. auf X- und Y-Achse gemessen, die Halbachsen der 


Ellipse darstellen. Ferner sei S auf der Z-Achse die 
Spitze des Kegels und 

OS =h 
dessen Höhe. 

Es ist die Oberfläche O des Kegels zu berechnen, 
die von den Geraden S.A, SB und von dem Ellipsen- 
viertel B' MA begrenzt ist. 

Die ganze Oberfläche Q ist dann 

Q = 4:0. 
Verbinden wir § und O resp. mit den Punkten 
M (x, y) und M' (x + dx, y + dy) 
der Ellipse und es sei 
Flächeninhalt OM M' = d0O,, 
5 SMM — dO 
und ¢ der Winkel zwischen der Ebene SMM’ und der 
X Y-Ebene. Dann ist: 
dO, = dO X cosg 


oder 
J De, 
cos ꝙ 


Ferner ist: 1 


1 


Aus der Gleichung der Ellipse 
x? y” 
— + CES — 1 


a? 





bekommt man y= Vena ger 


b zdz 


dy = — a yaesir 
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Indem man diese Werte in dO, einsetzt, geht der 
obige Ausdruck tiber in: 
ab dx 


PT Eat 
Um auch con e als Funktion von æ auszudrücken, 
betrachten wir das rechtwinklige Dreieck SO P, dessen 
Spitze P sich auf der Tangente MT’ der Ellipse befindet, 
und zwar ist OPLMT. Auf Grund eines bekannten 
Satzes ist dann auch SP_LMT und folglich 


x SPO = e 
Die Gleichung der Tangente MT lautet: 
b? x 
Y—y — a? y (X — 2). 
Daher ist der Abstand OP — p des Punktes O zur 
Tangente: — a’ b? 
ETTA 
Und da r Ak AVbstew 
? p a’ b? ’ 
so ist 
— 1 = ab ` 
TO Vittee Viatta hy tab 
oder a’ b? 
cos ọ = 





DEELEN 
(1) wird daher: 

dO, _ ab dx 
eo o 2 Var a? b 

1 Vat b+ h) — @— bh? a? 


Zo V a? — 2? 


i ik 


dO = 





dO = 
folglich ist 


oder 





dr, 





jal JS (b? + h?) — (a? — b?) h? a? di 
2a jf pt — 
Va — z 

Setzt man 

ee h2 
L= at und a Vi =k, 
dann ist 

Si Ee 
Vikt 


a 2 | 
0O — b? h? Zt, 
z Vb + — 


0 
(Es ist leicht ersichtlich, daß 
k? <1 und t. <1). 


Dies ist ein elliptisches Normalintegral zweiter Gattnng, 
welches, wie bekannt, folgenden Wert hat: 


Si 
Vir EE ge 
| VER [SET anne] 


AS) 06 
0 


1 
IFE 
och — a= Si z Ot — Crk — Ch...) 














1— t’ 


0 





C — (2n — 1) (2n — 3) ... 3-1 
ii 2n (2n — 2)... 4-2 © 
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Daher ist 


— Ta ya pat, (1V L 54) 5 S] Re ] 
0=yi Gab (5) % (57 bt — 2 (55) ee... 


Oder RO fee eee 
Or VF LES. 
Die Oberfläche des ganzen Kegels ist also 

Q9 = ra Vb? + h?- f(b). 


Bei der Berechnung von f(k) ist zu berücksichtigen, dal 
diese Reihe um so schlechter konvergiert, je mehr sich k 
dem Werte 1 nähert. 


Spezielle Fille. 1°. Fir 6 = 0 ist & — 1 und: 


= 1/1\? 1/1-8)?) 1/1.3-5\ 
Au a +(5) -565) -4h 45) = 


+434) ee 
7\2-4-6-8 O r’ 
eine uns noch unbekannte Reihe. 


Also ist 
Q = 2 ah = 4 . (Dreieck SO A) 
2°. Für einen Kreiskegel ist 
a —= 6 =r — Halbmesser der Grundfläche 
k = 0 und IR). 
Man bekommt also die bekannte Fomel 
Oberfläche des Kegels Q = zry r? +i 


3°. Fürh—=0 ist Q=rab (Fläche der Grundellipse). 


Zur Berechnung von »(k) kann man folgende An- 
gaben benutzen: 
hue 8 
a 


m =| 0,1 | 02 





| 
0,3 | 0,4 | 0,5 | 0,6 | 0,7 | 0,8 | 0,9 | 1,0 




















f(k) =/|0,99810,990 070,690,984 0,902 0865 08150747 0,687 
Beispiel: Es sei 
a—6 b6=4 h=10, 
dann ist 
Q=n-6-V At. ru 
ks 2 EE an H = ose. 


` 2 2 
6 10 +4 6 116 


Mittels einer Interpolation ergibt dann die Tabelle 


f(k) = 0,866, 
also ist 
Q = r6 V 116 0,866 = 175,829. 


Neustadt a. H., Dezember 1903. 


S. Sor, Dipl. Ingenieur. 
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Wohnhausneubauten in Frankfurt a. M. 


P den Abbildungen 1—4 sind einige Wohnhäuser aus in der Altstadt, welche der letzteren nicht nur Luft und 
dem „neuen“ Frankfurt dargestellt, Werke des dortigen Licht, sondern auch neue Verkehrswege bringen, einc 
Architekten Heinrich Laube. Durchführung der Straßenbahn ermöglichen und die Alt- 

Die drei größeren stehen an einem 62 ” breiten stadt nach und nach zu einem Geschäftsviertel umzubilden 
Straßenzuge, der den nördlichen Teil der neuen äußeren geeignet sind. Demgegenüber geben die am Rande der 
Ringstraße bildet und den Namen Rothschild-Allee trägt. Stadt neu aufgeschlossenen Gelände und die durch die 
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Abb. 1. 1:250. Abb. 2. 1:250. 
Wohnhausneubauten in Frankfurt a. M. 


Weitere Straßenzüge von erheblicher Breite, wie die Hansa- 
Allee im Nordwesten und die Günthersburg-Allee im Norden, reichlich Gelegenheit zur Anlage zweckmäßiger Wohnviertel. 
kreuzen den Ring, der sich von der Miquelstraße im Nord- ` Die in den Abbildungen 1—3 dargestellten Wohn- 
westen bis zum Riderbergweg im Osten hinzieht und die | häuser mit Fünf- und Sechszimmerwohnungen an der 
Namen Nibelungen-, Rothschild- und Habsburger Allee Rothschild-Allee sind im Aeußeren sowohl wie im Inneren 
trägt. Sie sind eine Schöpfung des Oberblirgermeisters in neuzeitlicher Art mit Anklängen an den sogenannten 
Dr. Adickes, ebenso wie die großen Straßendurchbriiche Jugendstil erbant, die Fassaden sind bei Nr. 28a (Abb. 1) von 


Eingemeindung mehrerer Vororte gewonnenen Grundatticke 
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Abb. 3. Wohnhausneubauten in Frankfurt a. M. 


grünem Sandstein mit Fächer- und Riffelputz, bei Nr. 26 
und 28 (Abb. 2) von weißem Sandstein mit verputzten und 
genuteten Flächen hergestellt, die Sockel bestehen aus 
Basalt. Das Haus Nr. 28a hat die Waschküche im 
Dachgeschoß mit davorliegendem Holzzementdach als 
Bleichplatz, Nr. 26 und 28 haben Waschktichen im Keller 
mit besonderen äußeren Ein- und Ausgängen. 

Die dankenswerten Neuschöpfungen breiter Straßen- 
züge mit doppelter Fahrbahn und mittlerem breiten Fuß- 
weg und gärtnerischen Anlagen werden leider durch eine 
Frankfurter Eigenart in ihrer Schönheit beeinträchtigt, 
und zwar durch das dort übliche Einhalten von 6 " breiten 
Grenzwichen, die zwischen Gruppen von zwei höchstens 
drei Häusern angeordnet sind. Wenn hierdurch auch der 
Zweck, möglichst viel Luft und Licht den Wohnungen 
zuzuführen, erreicht wird, so sind diese unbebauten 
Zwischenräume meistens dem Straßenbilde insofern nach- 
teilig, als unliebsame und oft häßliche Durchblieke naclı 
den Hinterfronten der an untergeordneten Nebenstiaßen 
gelegenen Gebäude nicht zu vermeiden sind. Bei Eck- 
häusern mit Wich bieten sich auf diese Weise ganze 
Fluchten von Hinterfronten dem auf der Prachtstraße 
Gehenden dar, und diese Fronten bilden mit den Trocken- 
gelegenheiten für Wäsche an den Küchenfenstern und 
Höfen einen unangenehmen Gegensatz zu den Haupt- 
straBen. Es würde daher von Vorteil sein, an breiten 
Straßen, wenn man nicht zur geschlossenen Bauweise 
übergehen will, doch wenigstens zu gestatten, daß drei 
bis vier Häuser aneinander gebaut werden. Ferner dürften 
die Eckplätze so zu gestalten sein, daß die Fluchten der 
Hinterfronten gegen die Straße gedeckt sind, alles Wünsche, 
welche bereits an anderer Stelle in der neuesten Zeit zum 
Ausdruck gebracht worden sind. 

Das Wohnhaus (Abb. 4) an einer nördlichen Neben- 
straße — der Luisenstraße — gelegen, zeigt einen Frank- 
furter Grundrifg mit Doppelwohnungen, in diesem [alle 
zwei kleinen Dreizimmerwohnungen. 
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Veranda in Lüneburg. 


LX Veranda wurde Anfang des Jahres 1903 an einem vor- in den Garten. Die Fenster sind mit doppeltem Blend- 
handenen Hause des Herrn Dr. Dohmeyer in Liine- : rahmen so eingerichtet, daß der ganze untere Teil, auch 
burg angebaut. Da die Formen des bestehenden Back- | die Tür, mit allen Pfosten herausgenommen werden kann; 
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Veranda in Lüneburg. 
steinbaues ohne jede Eigenart waren, sollte die Veranda nur das Oberlicht bleibt sitzen. Die Kosten des Bauwerks 


ganz unabhängig davon in Putztechnik ausgeführt werden. haben etwa 2400 ./£ betragen. 
Die Formen wurden, dem Zwecke und dem Material ent- 


sprechend, einfach, neuzeitlich gewählt. Die Treppe führt | Lüneburg. Franz Krüger, Architekt. 
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Der Strassenbau in der Provinz Hannover. 


Bearbeitet von Landesbaurat Nessenius zu Hannover. 


Das Kunststrassennetz des preussischen Staates. Auf 
Grund amtlicher Mitteilungen der Provinzialverwaltungen 
werden von den Königl. Oberpräsidenten dem Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten alle finf Jahre über den Straßen- 
bau in den einzelnen Provinzen Berichte erstattet. Diese 
werden für die ganze Monarchie zusammengestellt und die 
Ergebnisse, welche über den Stand und die Entwicklung 
des Straßenbaus in Preußen einen klaren Ueberblick 
gewähren, werden den Provinzialverwaltungen und den 
königl. Regierungen mitgeteilt. 

Die erste derartige Zusammenstellung bezog sich auf 
den Stand vom 1. Januar 1876, den Zeitpunkt, an welchem 
die Ueberweisung der Staatschausseen an die Provinzial- 
und Kommunalverbände stattfand; die letzte auf den 
Stand vom 1. April 1900. Ein Auszug mag hier mit- 
geteilt werden (vergl. Deutsche Bauzeitung 1892, S. 482). 
Hervorzuheben ist, daß die städtischen Straßen und die 
ländlichen Ortsstraßen, soweit sie nicht in die großen 
Wegezüge fallen und dem Durchgangsverkehre dienen, 
in den mitgeteilten Ziffern (s. nebenstehende Tabelle) nicht 
enthalten sind. 

Die hier angegebenen Zahlen für den 1. Januar 1876 
stehen zum Teil im Widerspruch mit den im Auftrage des 
Herrn Ministers für öffentliche Arbeiten von den Regie- 
rungen zusammengestellten Angaben tiber das Straßennetz 
des preußischen Staates, welche . im Zentralblatte der 
Bauverwaltung von 1883, S. 153, abgedruckt sind. Offen- 
bar sind die Ermittlungen nicht nach ganz gleichen Grund- 
sätzen vorgenommen, auch läßt überhaupt die große Ver- 
schiedenheit der Organisation des Wegewesens in den 
einzelnen Provinzen keine in jeder Beziehung zutreffende 
Vergleichung zu. Trotzdem lassen aber die Zusammen- 
stellungen mit Sicherheit erkennen, wie gewaltig die Ent- 
wicklung des Straßenwesens im letzten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts gewesen ist; seit 1876 ist das Wegenetz 
um rd. 31000 *”, also um rd. 48 0), angewachsen. 


Das Kunststrassennetz der Provinz Hannover. Für den 
vorliegenden Aufsatz kommen besonders die Ziffern der 
Provinz Hannover in Betracht, welche nicht nur mit rd. 
16000 km Gesamtlänge von allen Provinzen das größte 
Wegenetz besitzt, sondern auch mit rd. 7000 km den 
größten Zuwachs an Kunststraßen seit 1876 aufweist. 

Die Regelung des Stralienbaus unserer Provinz beruht 
auf einem Gesetze von 1824, welches eine Teilung der 
öffentlichen Wege in 1. „Chausseen“ (Provinzialchausseen), 
2. „Landstraßen“ (Kreisstraßen) und 3. „Gemeindewege“ 
vorschreibt. 

In den in der Nachweisung angegebenen Längen der 
Provinzial- und Kreischausseen von 3288 *™ und 8572 km 
sind diejenigen Strecken eingerechnet, welche entweder 
aus fremden Fonds (z. B. vom Fiskus) oder von den 
Städten gegen Rentenzahlung unterhalten wurden; ebenso 
manche im Erdkörper fertige, noch unbesteinte Land- 
straßen, deren Unterhaltung den Kreisen obliegt. Ge- 
nauere Angaben über die Länge der tatsächlich von der 
Provinz und den Kreisen unterhaltenen Steinbahnen ent- 
hält der dem Provinziallandtage im Februar 1904 vor- 
gelegte Bericht über die Ergebnisse der Provinzial- 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1902. Danach waren 
von der Provinz 3173,279 *" Steinbahnen auf Chausseen 
(Provinzialstraßen) und von den Kreisen 8573,961 *™ 
Steinbahnen auf Landstraßen (Kreisstraßen), zusammen 
11 747,240 *® Steinbahnen zu unterhalten. 

Auf die Unterhaltung der in der Nachweisung mit 
einer Länge von 2007 km angegebenen Gemeindechausseen 
haben die Organe der Provinzialverwaltung verhältnis- 


| 
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mäßig wenig Einfluß. Sie sollen deshalb hier zunächst 
nicht in Betracht gezogen, sondern erst am Ende dieses 
Aufsatzes besprochen werden. 


Nachweisung über die Längen der Kunststrassen in Preussen. 
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Die Verwaltung der Chausseen und Landstrassen. 
Während bekanntlich die Verwaltung der Chausseen im 
ganzen Umfange unter Aufwendung der vom Provinzial- 
landtage bewilligten und vom Provinzialausschusse auf 
die einzelnen Inspektionsbezirke verteilten Geldmittel vom 
Landesdirektorium besorgt wird (siehe den Vortrag in dieser 
Zeitschrift 1884, S. 308), werden die Landstraßen auf 
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Grund der bestehenden Gesetze und besonders der Aus- 
fübrungsbestimmungen zu den Hannoverschen Wegegesetzen 
vom 31. Dezember 1895 von den Kreisen unter Mit- 
wirkung der Organe des Provinzialverbandes verwaltet. 
Die Bewilligung der zum Neubau und zur Unterhaltung 
der Landstraßen erforderlichen Geldmittel erfolgt auf 
Grund der von den Landesbauinspektionen bearbeiteten 
Kostenanschläge durch die Kreisvertretungen. Der tech- 
nische Betrieb auf den Landstrafsen wird aber unter Mit- 
wirkung der Kreisausschtisse von dem Landesdirektorium 
mit Hülfe der ihm beigegebenen Landesbaurite, sowie des 
ihm unterstellten sonstigen Baupersonals geleitet. 

Die Zahl der mit der örtlichen Leitung der Straßen- 
bauten betrauten Landesbauinspektionen wurde am 1. April 
1901 von 14 auf 16 erhöht, so daß — außer den Ge- 
meindewegen — nach dem damaligen Bestande auf jede 
Landesbauinspektion durchschnittlich rd. 750” Straßen 
entfielen. 

Die Beaufsichtigung der Strassen. Die unmittelbare 
Beaufsichtigung der Straßen lag beim Beginne des Jahres 
1903 137 Provinzial- und 36 Kreiswegemeistern ob; von 
ersteren hatten 10 nur Chausseen, 127 Chausseen und 
Landstraßen, letztere mit einer ganz geringfügigen Aus- 
nahme nur Landstraßen zu beaufsichtigen. Die durch- 
schnittliche Länge jedes Aufsichtsbezirks an besteinten 
Straßen betrug rd. 68 |", 

Die Verwendung der Fahrräder hat sich bei der 
Wahrnehmung des Wegemeisterdienstes so gut bewährt, 
daß gegenwärtig 101 Provinzialwegemeister und die meisten 
Kreiswegemeister mit Zweirädern ausgestattet sind. Selbst 
ältere Wegemeister haben meistens das Radfahren ohne 
Schwierigkeit erlernt. So gut wie ausgeschlossen ist 
natürlich die Verwendung der Fahrräder in den gebirgigen 
Aufsichtsbezirken im Süden der Provinz.  Dreiräder 
werden schon seit Jahren nicht mehr beschafft. 

Die Aufsichtskosten. Für die Mitbeaufsichtigung 
der Landstraßen zahlten früher die Kreise den Provinzial- 
wegemeistern niedrig bemessene Pauschalvergütungen, 
welche zu drei Viertel auf die etatsmäßigen von der Pro- 
vinz gezahlten Gehälter angerechnet wurden. In neuerer 
Zeit weıden, wo ein Wechsel in der Besetzung der Dienst- 
stellen dazu Anlaß bietet, Vereinbarungen mit den Kreisen 
getroffen, nach welchen diese feste, nach den örtlichen 
Verhältnissen bestimmte Einheitssätze — meistens 20 oder 
25 A für 1° — für die Wahrnehmung der Landstraßen- 
aufsicht an die Provinz zahlen; ein Viertel dieser Beträge 
fließt den Provinzialwegemeistern außer dem etatsmäßigen 
Gehalte zu. 

Die Kosten für die Beaufsichtigung der Chausseen 
stellten sich rechnungsmäßig — d.h. wenn die Summe 
der den Provinzialwegemeistern von der Provinz gezahlten 
Vergütungen durch die Kilometerzahl der beaufsichtigten 
Chausseen geteilt wird — bis zum Jahre 1897 auf etwa 
50 & ftir 1*™, seit der im Jahre 1898 durchgeführten 
Gehaltsverbesserung der Wegemeister auf über 60 A, im 
Jabre 1902 auf Gi. In Wirklichkeit sind sie aber 
viel geringer, da die Kreise den Provinzialwegemeistern 
oder der Provinz für die Mitbeaufsichtigung der Land- 
straßen viel weniger zahlen, als die Aufsicht wirklich 
kostet, also von der Provinz einen großen Teil der 
Arbeitskraft der Provinzialwegemeister unter dem Selbst- 
kostenpreise erhalten. Die Durchschnittskosten der Be- 
Beaufsichtigung der Chausseen und Landstraßen können 
auf etwa 36 bis 38 4 für 1" geschätzt werden; genaue 
Ziffern liegen nicht vor. 

Die verschiedenen Steinbahnarten. I,ehrreich ist es, 
zu untersuchen, wie das Längenverhältnis der verschiedenen 
Steinbahnarten zueinander sich in den letzten Jahrzehnten 
gestaltet hat. 

Im Jahre 1882 (s. diese Zeitschrift 1883, S. 581) 
waren vorhanden: 
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1. Pflasterbahnen . , 2019 bm — 23,1 9%), 
2. Steinschlagbahnen (ein- 
schließlich der Doppel- 
bahnen und der Kies- 

und Grandbahnen) . . 6167 „ = 707, 

3. Klinkerbahnen. 541, = 6,2 , 

Zusammen . . . 8727*™ = 100,0 Din, 


Am 1. Januar 1891 (s. diese Zeitschrift 1891, S. 493) 
ergaben sich folgende Ziffern: 


1. Pflasterbahnen . 2007 km — = 20,3 Yo, 
2. Doppelbahnen . 1385, = 14, 
3. Steinschlagbahnen (ein- 
schließlich der 57 km ? 
Kies- u. Grandbahnen) 7014 , — 70,9 e 
4. Klinkerbahnen (27 4. = 7,4 e 


. 9883 km — 100,0 %. 


Gegenwärtig (zum Beginn des Rechnungsjahres 1903) 
sind auf Chausseen und Landstraßen ausgebaut: 


Zusammen . 


1. Pflasterbahnen 2204 km — 18,80), 
2. Doppelbahnen 67, = 06, 
3. Kleinpflasterbahnen 527, = 45, 
4. Steinschlagbahnen . 7954 „ = 677, 
5. Klinkerbahnen 993, = 84, 

Zusammen . 11745*™ = 100,0 %p. 


Eingerechnet sind hier diejenigen rd. 15*= Stein- 
bahnen, in welchen die weiter unten ausführlich be- 
sprochenen Straßengleise verlegt sind. 

Die geringwertigen Grand- und Kiesbahnen, welche 
allerdings in guter Jahreszeit sehr angenehm zu befahren 
sind, aber bei nassem Wetter und besonders bei Frost- 
aufgang weich und für schweres Fuhrwerk deshalb fast 
unpassierbar werden, sind seit 1891 von den Chausseen 
und Landstraßen fast gänzlich verschwunden. Die letzten 
Reste, welche den Steinschlagbahnen zugerechnet sind, 
brauchen nicht mehr in Betracht gezogen zu werden. 

Die Doppelbahnen, Aehnlich steht es mit den sogen. 
Doppelbahnen. Diese vor der Erbauung der Eisenbahnen, 
zum Teil sogar schon in der napoleonischen Zeit, an- 
gelegten Steinbahnen bestehen bekanntlich aus einer ge- 
wölbten, 3 bis 4” breiten Steinpflasterbahn und einer 
daneben liegenden, meistens 3 bis 3,5 ” breiten Stein- 
schlagbahn mit einseitigem Gefälle. Das Pflaster sollte 
dem Lastverkehre dienen, die Steinschlagbahn wurde von 
den leichteren, besonders zur Personenbeförderung be- 
stimmten Fuhrwerken benutzt; der an der anderen Seite 
der Pflasterbahn liegende Sommerweg diente den Acker- 
fuhrwerken. Diese Straßen entsprechen nicht mehr den 
Anforderungen des Verkehrs unserer Zeit; sie verschwinden 
allmählich durch Umbau, wie schon aus ihrem Rückgange 
in den letzten 12 Jahren von 135 *" auf 67 *™ ersichtlich ist. 

Die Steinpflasterbahnen. Die überwiegende Mehrzahl 
der Pflasterbahnen bestand und besteht noch aus nordischen 
Geschieben (sogen. Findlingen oder Kieseln), welche nur 
wenig bearbeitet und der Größe nach so verschieden sind, 
daß sie nur ein geringwertiges Pflaster liefern können. 
Dieses genügt, wo lebhafter Verkehr herrscht, den ge- 
steigerten Ansprüchen unserer Zeit nicht mehr und wird 
durch bessere Pflasterarten ersetzt, soweit die dazu er- 
forderlichen, sehr bedeutenden Geldmittel aufzubringen 
sind. Neupflasterungen mit nordischen Geschieben kommen 
— abgesehen von den (semeindewegeneubauten — hier 
nur noch beim Neubau von untergeordneten Landstraßen 
in der Nordhälfte der Provinz vor. Wenn auch die Länge 
der Pflasterbahnen seit 1882 noch um 185 *” zugenommen 
hat, so hat dieselbe sich doch im Vergleiche zur Gesamt- 
länge der StraBen um 4,3 %) verringert. 

Die Steinschlagbahnen. In diesem Sinne sind auch 
die Steinschlagbahnen, welche in der Zeit von 1882 bis 
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1890 noch eine Zunahme zeigten, in den letzten 12 Jahren 
zurückgegangen. Ihre Haltbarkeit erwiea sich bei dem 
starken Anwachsen des Verkehrs, besonders in der Nähe 
der großen Städte und der Zuckerfabriken, zu gering; 
kräftige Basaltdecken hielten auf solchen Straßen kaum 
noch drei Jahre lang. 

Dazu kommt der im Norden der Provinz in den 
Küstengegenden von Jahr zu Jahr empfindlicher werdende 
Mangel an natürlichen Steinen. Nachdem die nordischen 
Geschiebe, das einzige Steinmaterial, welches sich dort 
an Ort und Stelle gefunden hatte, verbraucht oder 
wenigstens nicht mehr in genügender Masse zu beschaffen 
sind, mul man, wenn die Steinschlagbahnen beibehalten 
werden sollen, das Ueberdeckungsmaterial aus dem Süden 
der Provinz heranschaffen. Hierdurch werden aber die 
Unterhaltungskosten so hoch, dali es geboten ist, die 
Steinschlagbahnen, soweit tunlich, durch andere dauer- 
haftere Steinbahnen zu ersetzen. 

Die Kleinpfiasterbahnen. Einen geeigneten Ersatz 
für die Steinschlagbahnen bietet das zuerst vom Baurat 
Gravenhorst zu Stade im Jahre 1885 angegebene Klein- 
pflaster, welches bekauntlich aus mosaikartigen Pflaster- 
steinen auf fester Unterlage, am besten auf alten Stein- 
schlagbahnen besteht. Eine Besprechung der Entwicklung 
dieser Bauweise würde hier zu weit führen, es mag des- 
halb auf die zahlreichen bezilglichen Veröffentlichungen an 
anderen Stellen verwiesen werden. (Jahrg. 1887, S. 425, 
1894, S. 19, 1885, S. 19 dieser Zeitschrift; Deutsche Bau- 
zeitung 1894: 8. 325, 337, 376 und 418; 1897: S. 501; 
1898: 8. 634; 1899: S. 22, 76, 574; 1900: S. 25, 330, 
355, 546.) 

Die Behauptung, daß das Kleinptlaster sich bewährt 
hat, gilt nicht nur für die Provinz Hannover, sondern 
ebenso für die Nachbarprovinzen (Sachsen, Westfalen und 
Rheinland) und Nachbarstaaten (Braunschweig, s. Wochen- 
ausgabe dieser Zeitschrift 1800, S. 566). Auch für 
städtische Straßen (Frankfurt a. M., s. Zeitschrift für 
Transportwesen und Straßenbau 1900, S. 311) ist das 
Kleinpflaster geeignet. 

Die Dauer und die Kosten der Kleinpflasterbahnen. 
Wenn auch über die Dauer der Kleinpflasterbahnen noch 
kein abschließendes Urteil gefällt werden kann, so darf 
doch angenommen werden, daß sie bei guter Herstellung 
und richtig gewählten Abmessungen der Steine mindestens 
dreimal so lange halten, wie aus demselben Material her- 
gestellte Steinschlagbahnen. Danach steht es außer 
Zweifel, daß auf stark in Anspruch genommenen Straßen 
und bei hohen Materialpreisen trotz der höheren Her- 
stellungskosten dus Kleinpflaster unbedingt den Vorzug 
verdient. Bei ganz niedrigen Materialpreisen und auf 
verkehrsarmen Straßen, auf denen auch Steinschlagbahnen 
sich lange Jahre halten — wo also die Verzinsung des 
Anlagekapitals schwer ins Gewicht fällt — bleibt die 
billigere Steinschlagüberdeckung vorteilhaft. Erst wenn 
über die Dauer der Kleinpflasterbahnen längere Erfahrungen 
gemacht sind, wird sich rechnungsmäßig mit Sicherheit 
entscheiden lassen, wo die Grenze liegt und in welchen, 
bislang zweifelhaften Fällen, es vorteilhaft ist, an die 
Stelle des Steinschlages Kleinpflaster treten zu lassen. 
Eine derartige Rechnung, auf welche hier hingewiesen 
werden mag, veröffentlicht der Landesbaurat Voiges in 
der Zeitschrift für Transportwesen und Straßenbau (1903, 
S. 166). 

Außer den Anlage- und Erneuerungskosten müssen 
auch die eigentlichen Wartungskosten berücksichtigt werden. 
Diese sind beim Kleinpflaster schon infolge der starken 
Verminderung der Schlamm- und Staubbildung so viel 
niedriger, als bei den Steinschlagbahnen, daß schon hier- 
durch mindestens ein ansehnlicher Teil der Zinsen der 
bei der ersten Anlage der Kleinpflasterbahn aufgewandten 
Mehrkosten gedeckt wird. 


Die Ersparung durch Verminderung des Zugwider- 
standes den Steinschlagbahnen gegenüber, welche zeitweise 
bis zu 1000), betragen kann, fließt in erster Linie dem 
Verkehre zu und kommt in den meisten Fällen für 
den Straßenunterhaltungspflichtigen nicht unmittelbar in 
Betracht. 

Der Unterbau des Kleinpflasters. Besonders wichtig 
ist die Beschaffung eines möglichst festen Unterbaus, da 
Verdrückungen im Untergrunde kaum zu beseitigende 
Unebenheiten der Pflasteroberfläche zur Folge haben. Bei 
der Anlage des Kleinpflasters auf alten Steinschlagstraßen 
soll der Unterbau mit größter Sorgfalt in der richtigen 
Wölbung hergestellt und ebenso fest gewalzt werden wie 
bei Neutiberdeckungen. Dasselbe gilt für die Herstellung 
des Steinschlag- oder Kiesunterbaus auf Neubaustrecken. 
Zu erwähnen ist noch, daß auch versucht wird, den Unter- 
bau aus Beton herzustellen. In der Landesbauinspektion 
Stade wurde schon 1885 auf einer Brücke zur Er- 
zielung ausreichender Wölbung Kleinpflaster auf einer bis 
zu 8 °® starken, mageren Sandbetonschicht hergestellt, 
welches trotz des zuzeiten recht lebhaften, schweren Ver- 
kehrs sich tadellos gehalten hat. Sogar Betondielen mit 
Drahteinlage (Zentralblatt der Bauverwaltung 1903, S. 86) 
werden in neuester Zeit als Unterbau in Vorschlag gebracht, 
ein sicheres Urteil hierüber ist aber noch nicht zu fällen. 

Von größter Wichtigkeit ist es, daß die Sand- oder 
Kiesbettung der Kleinpflastersteine über dem Unterbau 
so dünn wie irgend möglich — etwa 1 bis 2% stark — 
angenommen wird, so daß das Bettungsmaterial nur die 
unvermeidlichen kleinen Unebenheiten und Fugen ausfüllt 
und daß die Kleinpflastersteine mit ihrer Fußfläche möglichst 
unmittelbar auf dem Unterbau ruhen. 

Die Abmessungen und die Bearbeitung der Kleinpflaster- 
steine. Etwas ausführlicher soll die Frage nach den 
zweckmäßigsten Abmessungen der Kleinpflastersteme er- 
örtert werden. Vielfach hat sich das unrichtige Bestreben 
gezeigt, die Steine zu groß zu wählen, da befürchtet 
wurde, daß zu kleine Steine im Verkehr gelockert und 
herausgerissen werden könnten. Diese Sorge hat sich 
aber als unnötig erwiesen, selbst den starken Stollen der 
schweren Lastpferde in der Rheinprovinz ist das Klein- 
pflaster völlig gewachsen. 

Je geringer die Höhe der Kleinpflasterschicht an- 
genommen wird, desto kleiner wird die Menge des ver- 
brauchten Materials. Je kleiner die Kopfflächen bemessen 
werden, desto glatter wird die Oberfläche der Steinbahın. 
Allerdings würde die Größe der Kopfflächen für die Ge- 
staltung der Oberfläche belanglos sein, wenn die Köpfe 
vollständig eben wären. In Wirklichkeit wird man aber 
stets mehr oder weniger unregelmäßige Steinformen haben 
und man wird der Vergrößerung der Kopfflächen ent- 
sprechend die Steine um so sorgfältiger bearbeiten und 
um so größere Bearbeitungskosten aufwenden müssen, 
wenn eine Fahrbahn von gewisser Güte hergestellt werden 
soll. Aus kleineren Steinen kann auch bei mangelhafterer 
Bearbeitung eine hinreichend glatte Fahrbahn hergestellt 
werden. 

In der Landesbauinspektion Uelzen ging man, als bei 
beschränkten Geldmitteln die Instandsetzung langer Straßen- 
strecken durchaus nicht mehr hinausgeschoben werden 
konnte, sogar soweit, ausgesuchte, ganz unbearbeitete 
Sammelsteine von etwa 6 bis 8° Durchmesser zur 
Herstellung des Kleinpflasters zu verwenden. Der Preis 
stellte sich dabei auf nur 2.4 für 1° fertiges Pflaster 
gegen 1,8-@ fir 1% Steinschlagtiberdeckung. Selbst- 
verstindlich kann dieses Pflaster nicht die Giite des aus 
bearbeiteten Steinen angefertigten Kleinpflasters erreichen, 
aber es genügt den dortigen verhältnismäßig geringen 
Anforderungen; es ist kaum schlechter zu befahren, als 
eine Steinschlagbahn mittlerer Güte und jedenfalls sehr 
viel dauerhafter. 
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Während man also einerseits, um die Vorteile der 
Bauweise möglichst voll auszunutzen, die Abmessungen 
möglichst herabdrücken soll, müssen andererseits die 
einzelnen Steine groß genug bleiben, um sowohl den 
Schlägen der Pflasterramme als auch den Angriffen des 
Verkehrs gentigend Widerstand leisten zu können. Nur 
die praktische Erfahrung kann diese Grenze, welche 
selbstverständlich für verschiedene Verkehrsverhältnisse 
und verschiedene Gesteine verschieden sein muß, fest- 
legen, und es ist sebr schwierig, solche Erfahrungen zu 
sammeln, da nur Mißerfolge Aufschluß geben können. 
Wird bei guter Ausführung das Pflaster zu schnell 
schadhaft, so ist entweder das Steinmaterial nicht fest 
genug, oder die Abmessungen sind zu klein. Ist aber — 
wie es mit ganz wenigen Ausnahmen stets der Fall war — 
das Pflaster haltbar, so bleibt die Frage offen, ob nicht 
Kleinpflastersteine von geringeren Abmessungen auch noch 
ausgereicht hätten. 

Die Abnutzung der Kleinpflastersteine. Der Vorgang 
der Abnutzung und endlichen Zerstörung der Kleinpflaster- 
bahnen vollzieht sich bei verschiedenen Gesteinsarten und 
Steingrößen ganz verschieden. Bei nicht sehr widerstands- 
fähigen Steinarten oder solchen von ungleicher Festigkeit, 
also z. B. bei dem Piesberger Kohlensandstein und den 
nordischen Geschieben, bricht ein einzelner Stein unter 
der Last eines Wagenrades zusammen. An seiner Stelle 
bildet sich eine geringe Vertiefung. In diese gleiten die 
Räder hinein und greifen dabei die Nachbarsteine an, bis 
schließlich, ähnlich wie auf den Steinschlagbabnen, ein 
Schlagloch entsteht. In diesem Falle muß man, wenn 
besseres Steinmaterial nicht zu haben ist, die Abmessungen 
der Steine so lange vergrößern, bis sie die stärksten auf 
der fraglichen Straße vorkommenden Raddrücke vertragen 
können. 

Bei festerem, sprödem Material, wie z. B. Basalt, 
werden zuerst durch schwere Radlasten oder Hufschläge 
der Zugtiere — ähnlich wie bei den Klinkern — an den 
Kanten Splitter abgetrennt. Diese drücken sich um ein 
geringes Maß in die Pflasterfugen hinein, so daß die neu 
entstandenen Kanten wiederum den Angriffen des Verkehrs 
ausgesetzt sind, bis neue Absplitterungen eintreten. Sind 
die Abmessungen der Kopfflächen zu klein, so ftihrt dieses 
schließlich zur Zerstörung einzelner Steine und endlich 
der ganzen Fahrbahn. Bei ausreichender Größe der Steine 
hört das Abstoßen der Kanten auf, sobald die Kopffläche 
ähnlich wie bei alten Großpflastersteinen eine rundliche 
Form angenommen hat. 

Zwei schadhaft gewordene Basaltkleinpflastersteine 
von etwa 8 = Höhe, bei denen die Absplitterung der 
Kanten deutlich hervortritt, zeigt die Abb. 1. Die Spaltung 








Abb. 1. 


des einen Steins ist vermutlich schon bei der Anlage des 
Pflasters durch die Ramme herbeigeführt; die Hälften 
verhalten sich im Pflaster wie zwei Steine von zu kleiner 
Kopftläche. 

Je weniger spröde und je fester den Angriffen des 
Verkehrs gegenüber das Gestein ist, desto weniger machen 


die Absplitterungen sich bemerkbar. Schließlich hat man 


nur noch mit der außerordentlich geringen Abnutzung 


durch das Abschleifen der Kopfflächen zu rechnen. 

Nach den augenblicklich in der Provinz Hannover 
herrschenden Ansichten sollen auf Straßen mit schwerem 
Verkehr, also besonders in der Nähe der großen Städte 
und der Zuckerfabriken, nur Kleinpflastersteine aus mög- 
lichst festem Material, in erster Linie Basalt, zur Ver- 
wendung kommen, deren Höhe 7—9°® und deren Ouer. 
maß 6—8°" beträgt. Gut bewährt hat sich auch das 
Kleinpflaster aus Plötzkyer Grauwackensandstein und aus 
Ilseder Hochofenschlacken. 

Auf den wenig benutzten Straßen in der Heide und 
im Norden der Provinz, wo besonders der Mangel an 
Steinmaterial zur Verwendung des Kleinpflasters nötigt, 
sind die dort noch vorhandenen nordischen Geschiebe 
(Findlinge) trotz der großen Verschiedenheit der einzelnen 
Stücke mit Vorteil zu verwenden. 

Es ist aber dringend notwendig, alle mürben, grob- 
körnigen und verwitterten Steine sorgfältig auszuschießen. 
Wo solches versäumt wird, findet sehr bald eine Zer- 
drückung der nicht gentigend festen Steine statt, welche 
zu starken Beschädigungen, schlimmsten Falls zur Zer- 
störung der ganzen ohne die nötige Sorgfalt hergestellten 
Strecke führen kann. | 

In den nördlichen Bezirken genügen auch geringere, 
als die oben angegebenen Abmessungen, etwa würfelförmige 
Stücke von 7 °® Seitenlänge reichen aus. 

Die Klinkerbahnen. Als eine weitere Folge des 
Mangels an natürlichen Steinen in den Küstengegenden 
ist die starke Zunahme der Klinkerbahnen anzusehen, 
welche wie oben nachgewiesen, trotz ihres verhältnismäßig 
hohen Preises seit 1882 von 6,29), auf 8,40), der gesamten 
Straßenlänge angewachsen sind. Wenn auch die Klinker- 
bahnen mit Recht sich großer Beliebtheit erfreuen, so 
darf man doch nicht vergessen, daß sie allerdings bei 
leichtem und mittlerem Verkehr eine große Haltbarkeit 
zeigen — in Ostfriesland sind einzelne mehr als 40 Jahre 
alte, noch leidlich gute Klinkerstraßen vorhanden —, dab 
sie aber bei schwerem Verkehr, bei welchem die Steine 
über das Maß ihrer Festigkeit hinaus in Anspruch ge- 
nommen werden, vollständig versagen. 

Die Strassengleise. Die Bemühungen, die Vorteile 
der eisernen Gleise auch den Straßenfuhrwerken zuzuwenden, 
werden seit einer Reihe von Jahren in weiten Kreisen, 
und zwar nicht nur in Deutschland, sondern auch im 
Auslande, mit Aufmerksamkeit verfolgt (s. Deutsche Bau- 
zeitung 1897, S. 143, und 1902, S. 268; Organ fir die 
Fortschritte des Eisenbahnwesens 1902, S. 151). 

Soweit hier bekannt ist, wurde das erste, nur für 
Landfuhrwerk bestimmte Eisengleis durch den Baurat 
Gravenhorst zu Stade ausgeführt. Dieses bestand 
aus mit Längsrillen versehenen Flachschienen. Die Ge- 
nehmigung für diesen Versuch war bereits im Dezember 





1893 beim Landesdirektorium beantragt, die ersten 
500 ” Gleis wurden vom Hüttenwerke „Phönix“ zu Laar 
bei Ruhrort Anfang September 1894 geliefert (s. Abb. 2). Die 
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erste 460 ® lange Strecke, bei welcher versuchsweise ein 
Gleissttick von sechs Schienenlängen durch in der Mitte 
untergenietete [-Eisen versteift war (s. Abb. 3), konnte 
noch im September 1894 dem 
EE 4 Verkehre übergeben werden. 
Die Verlegung der 40™ lan- 
gen Reststrecke, ftir welche 
die Flachschienen schon im 
Oktober 1894 durch seitlich 
untergenietete J -Eisen in 
Kastenschienen verwandelt 
waren (s. Abb. 4), verzögerte 
sich der Witterung wegen bis 
zum April oder Mai 1895. 
Abb. 3. Bald darauf folgte in der 
Provinz Sachsen auf Kosten 
des Kreises Gardelegen die Herstellung mehrerer Versuchs- 
strecken durch den Baurat Rautenberg, damals zu 





Gardelegen, welcher schon im Jahre 1893 — ohne 
Gravenhorsts gleichartige Bestrebungen zu kennen — 
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Abb. 4. 


vergeblich dem Herrn Landeshauptmann der Provinz 
Sachsen die Anlage von Straßengleisen empfohlen hatte. 
Da für diese Versuche die Anfertigung neuer Walzen 
zu teuer werden mußte, wurde unter Benutzung alter, 
ausgedrehter Walzen die in Abb. 5 67 
dargestellte Stegschiene herge- ae 
stellt. Mit diesen Schienen wur- x-- eg 
den im Herbst 1895 800 ™ ı 
Gleise gebaut. Etwa gleichzeitig 75 
wurden zwei je 100” lange Gleise 
bei Jävenitz und Oebisfelde (siehe ı 
Abb. 6) dem Verkehr übergeben, | 
bei denen ein Langschwellenprofil «----- wa 
mit aufgeschraubter Fiihrungsleiste Abb. 5. 
zur Verwendung kam. 
Ein dritter Versuch wurde mit einer 40 ” langen 
Strecke auf dem Ziepeler Wege bei Gardelegen im Januar 1896 
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ausgeführt, wo umgekehrte E-Eisen wit angeschraubter 
Führungsrippe (s. Abb. 7) verlegt sind — und zwar in 
einem Sandwege mit nur 
25 mm breiten seitlichen 
Anpflasterungen an den 
Schienen. Selbstverständ- 
lich kounten diese Strecken 
nur dazu dienen, das Urteil 
über die Anforderungen 
des Verkehrs an derartige 





K----- me 
Abb. 7. Straßengleise zu klären, 





und auf Grund der an denselben gemachten Erfahrungen 
entschied man sich im Kreise Gardelegen für die Form 
der Stegschiene Im Januar 1896 hatte Rautenberg 
bereits die in Abb. 8 dargestellte Stegschiene entworfen, 





Abb. 8. 


deren Ausführung der Bochumer Verein tibernahm; das 
Gewicht beträgt rd. 25*® für 1” Schiene. Die erste 
mit diesem Profil ausgeführte Gleisstrecke wurde vom 
Kreisausschuß des Kreises Gardelegen am 8. Juli 1896 
abgenommen. 

Während man also in der Provinz Sachsen die Steg- 
schienenform für die richtige hielt, hatte man in der 
Provinz Hannover auf Grund der mit der genieteten 
Kastenschiene gemachten günstigen Erfahrungen auf 
Gravenhorsts Vorschlag der Kastenform den Vorzug 
gegeben, welche auch später beibehalten wurde. Abb. 9 
stellt die älteste, durch Walzung hergestellte derartige 
Schiene von rd. 16,9*% Gewicht für 1” Schiene dar. 





Keine ene A 
Abb. 9. 


Gravenhorst, welcher die Bewilligung der erforderlichen 
Geldmittel im Januar 1897 beim Landesdirektorium 
beantragte, nannte dieselbe „Barrenschiene“. 

Die Gleisunterbettung. Die Kastenschienen werden 
zur Erzielung einer möglichst guten Lagerfläche entweder 
ausgemauert oder mit Zementbeton ausgefüllt, welcher er- 
fahrungsmäßig fest darin haftet. 

Daß bei allen Straßenschienen für eine gute Unter- 
bettung gesorgt sein muß, ist wohl selbstverständlich. 
Bei der Verlegung im Kleinpflaster ist natürlich der Stein- 
bahnunterbau ausreichend (s. Abb. 10). 
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Im Großpflaster und im Klinkerpflaster empfiehlt es 
sich, die Schienen auf eine Klinkerflachschicht zu legen, 
wie die Abb. 11 und 12 zeigen, falls nicht der Pflaster- 
unterbettungssand besonders grobkörnig und fest ist. 

Versuche zur Herstellung einer Betonschwelle sind 
geplant, aber noch nicht abgeschlossen. 

Die Führungsrippe der Strassenschienen. Schon die 
ersten Versuche bei Stade hatten deutlich gezeigt, daß 
es nicht genügt, eine muldenförmige Flachschiene herzu- 
stellen, sondern daß eine kräftige Führung erforderlich 
ist, damit sich auch mangelhaft bespannte, nachlässig ge- 
leitete und schlecht unterhaltene Fuhrwerke im Gleise 


223 


halten können. Man mußte versuchen, eine Führungs- 
rippe von solcher Form zu finden, daß einerseits unbe- 
absichtigte Entgleisungen genügend verhindert werden, 
andererseits aber die Wagen, welche das Gleis verlassen 
wollen, nicht zu viel Widerstand finden. Man glaubte 
zuerst in der von Rautenberg angegebenen (Abb. 8) 
15 ™™ hohen Führungsrippe diese Form gefunden zu haben, 





aber im Laufe der Jahre zeigte sich, daß das Verlassen 
des Gleises zu schwierig war; man verringerte deshalb 
die Höhe immer mehr und kam zuletzt auf die aus Abb. 16 
(siehe unten) ersichtliche nur 10 ”® hohe, an der Innenseite 





abgeschrägte Rippe. Ob diese Form sich auf die Dauer 
bewähren wird, muß die Erfahrung lehren. 

Der Anschluss der Strassenschienen an die Fahr- 
bahnbefestigung. Während der Anschluß der Pflasterbahn 
— die Verwendung von Steinschlag unmittelbar neben 
den Schienen hat sich durchaus nicht bewährt — bei 
‚der Stegschiene sich von selbst ergibt, mußte bei der 
alten Kastenschiene, sobald dieselbe im Großpflaster ver- 
wandt werden sollte, auf jeder Seite eine Reihe Klein- 
pflastersteine eingeschoben werden, wie die Abb. 13 zeigt. 





Abb. 13. 


Um dieses zu vermeiden, entwarf der Kreisbaumeister 
Pusch in Grottkau unter Beibehaltung der oberen Breite 
eine andere kastenförmige Schiene (s. Abb. 14), welche 
3 im Gewichte von 18,0 £8 
Beta — für 1” Schiene von 

u E SS { der Bismarckhütte in 

A Schlesien gewalzt wird. 

Die Spurweite der 
Fuhrwerke. Nach dem 
Gesetze von 1836 soll 
in der Provinz Hannover 
die Spurweite 4° 11” 
= 1,411 ™ betragen, und 
zwar nicht von Innen- 
kante zu Innenkante 
zwischen den Radfelgen, 
sondern von Felgenmitte zu Mitte gemessen. Sollen nun 
Fuhrwerke mit 15°” breiten Felgen noch eben im Gleise 
fahren können, so darf, wie Abb. 15 zeigt, der Abstand von 





Außenkante zu Außenkante der Führungsrippen bei nur 


11 "" Spielraum höchstens zu 125 ©" angenommen werden. 
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Werden die so verlegten Schienen mit 12°” breiter Roll- 
fläche von einem Fuhrwerke mit nur 5°” breiten Rad- 
felgen befahren, und liegen die Räder der einen Seite 
fest an der Führungsrippe der ersten Schiene, so treffen 
die Räder der anderen Seite nur noch einen rd. 1°" 
breiten Streifen der zweiten Schiene, was bei dem geringen 
Gewichte derartiger Wagen wohl noch eben ausreicht. 
Kommt aber ein Fuhrwerk mit schmalen Felgen in das 
Gleis, dessen Spurweite nur etwas tiber das gesetzliche 
Maß hinausgeht, so läuft ein Räderpar außen neben dem 
Gleise. Solche Fuhrwerke, besonders zur Personen- 
beförderung sind aber im ländlichen Verkehre in großer 
Zahl vorhanden, wie aus einer Reihe von Artikeln im 
Zentralblatt der Bauverwaltung näher zu ersehen ist 
(1898: 8. 495, 508, 568; 1899: S. 531; 1900: S. 113, 
181 und 255). 

Auch eine Reihe von Messungen, die ktirzlich im 
Auftrage des Landesdirektoriums vorgenommen wurden, 
zeigt, wie große Abweichungen von dem gesetzlich vor- 
geschriebenen Spurmaße vorkommen. Auf der Gleisbahn 
in der Nähe von Norden wurden am 1. und 10. No- 
vember 1902 alle dort verkehrenden Fuhrwerke 
gemessen; dabei ergab sich das Mindestmaß von 1,35", 
das Höchstmaß von 1,475 ® (beide bei Ackerwagen); 
früher war sogar in einem Falle 1,33% gefunden. Im 
Januar 1903 wurden auf dem Gleise bei Cadenberge 


48 Wagen untersucht, bei denen die Spurweite zwischen 
151 ° (Sommeromnibus) und 130°® (viersitziger Personen- 
In demselben Monate wurden auf der 


wagen) schwankte. 





Gleisbahn Stubben - Platjenwerbe in der Nähe von 
Burglesum (dieselbe liegt in einem Gemeindewege) 
Messungen vorgenommen, wobei als Höchstmaß 1,50 ™ (Last- 
wagen), als Mindestmaß 1,34 " (Ackerwagen) sich ergab. 

Vor Lehe wurde die Spurweite eines Ackerwagens 
zu 1,66 ” festgestellt. 

Verhältnismäßig geringe Abweichungen ergaben 
Messungen, welche zu derselben Zeit vor Lingen an 
27 Wagen ausgeführt wurden, nämlich 1,32” bis 1,40"; 
keiner dieser Wagen erreichte das gesetzlich bestimmte 
Spurmaß. 

Aus dem Vorstehenden folgt, daß bei zahlreichen 
Fuhrwerken, welche mit einem Räderpaare auf einer 
Schiene fahren, das andere Räderpaar außerhalb neben 
dem Gleise laufen und den Fahrbahnstreifen dicht neben 
der Schiene treffen muß. 

Hierdurch erklärt sich, daß fast tiberall neben den 
älteren Straßenschienen an der Außenseite eingedrückte 
Streifen von 7 bis 10°” Breite, also etwa von mittlerer 
Radfelgenbreite, sich gebildet haben. 

Dieser Uebelstand ist freilich bei den hier be- 
sprochenen Gleisen noch nicht so groß, wie bei den 
Straßenbahngleisen, wo die Fahrbahnoberfläche jedesmal 
von den Rädern getroffen wird, sobald ein das Gleis be- 
nutzendes Landfuhrwerk entgleist. Hier fallen wenigstens 
diese Iintgleisungen fort, weil der Wagen im Gleise eine 
feste Führung hat und dasselbe nur bei Begegnungen zu 
verlassen braucht. Trotzdem aber ist es durchaus ge- 
boten, Abhülfe zu schaffen. 

Die Möglichkeit einer durchgreifenden Abhilfe — 
der Beseitigung der ungleichen Spurweiten durch neue 
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Gesetze und polizeiliche Maßregeln — mag hier unerörtert 
bleiben; die Straßenbauverwaltungen werden gut tun, sich 
selbst zu helfen. 

Der Abstand der Strassenschienen voneinander. Zuerst 
ist eg geboten, selbst auf die Gefahr hin, daß bei einzelnen 
Fuhrwerken mit besonders breiten Felgen — Felgen von 
mehr als 11 °® Breite kommen wenig vor — und geringem 
Lichtmaß zwischen den Rädern ein Räderpaar auf der 
Führungsrippe laufen muß, die Schienen möglichst weit 
auseinander zu legen, wobei man sich natürlich den auf 
der fraglichen Straße verkehrenden Fuhrwerken möglichst 
anpassen muß. Man erreicht zugleich den Vorteil, daß 
zwischen den Schienen für die Zugtiere möglichst viel 
Raum gewonnen wird. 

Man darf jedoch hierin nicht zu weit gehen, da die 
Wagen zum Ausweichen beim Verlassen des Gleises 
einigen Spielraum behalten müssen. Auf der Gleisbahn 
Stubben-Platjenwerbe zeigte sich, daß bei 127 °® Abstand 
zwischen den Außenkanten der Führungsrippen die mit 
11°® breiten Felgen versehenen Wagen der Ziegelei 
Glindberg zu schwer das Gleis verlassen konnten. Die 
Ziegelei ließ deshalb die Spurweite ihrer Wagen auf 144 
bis 145 °® vergrößern. 

Gravenhorst wählte früher einen Abstand (Außen- 
kante zu Außenkante) der Führungsrippen von 128°, 
brachte denselben 1898 in Buxtehude auf 130°", ging 
bei den hohen Rippen 1899 vorübergehend auf das frühere 
Maß zurück, verlegte aber 1903 die Schienen mit niedriger 
Führungsrippe wieder in 130 °@ Abstand. 

Die ersten Gleisstrecken in Ostfriesland sind mit 
1,25 = Abstand der Führungsrippen verlegt, bei Norden 
wurde 1902 das Maß auf 1,26 ” vergrößert, 1904 soll es 
auf 1,28” gebracht werden. 

Die Breite der Rollfiäche. Aber auf diesem Wege 
ist es noch nicht möglich, den dicht am Gleise liegenden 
Streifen der Fahrbahn, der ohnehin als der schwächste 
Punkt der Straße anzusehen ist, gentiigend zu schützen, 
man entschloß sich ‘deshalb zu einer Erbreiterung der 
Schienen, obgleich dadurch das Gewicht und mithin die 
Kosten nicht unerbeblich gesteigert wurden. Zuerst wurde 
nach Rautenbergs Form (Abb. 8) eine Stegschiene mit 
138 ®® Rolifläche hergestellt, deren Gewicht 27,8 *8 (gegen 
28 be der älteren Schiene) beträgt. 

Dann folgte eine Barrenschiene (Abb. 9) von 143,5 "= 
Rollfläche; da sie besonders kräftig sein sollte, stellte 
sich ihr Gewicht auf 26,75 ** (gegen 16,9 der alten Form). 
Endlich wurde auch eine Schiene in der von Pusch an- 
gegebenen Form (Abb. 14) mit 146 "= nutzbarer oberer 
Breite gewalzt, deren Gewicht hier nicht bekannt ist. 
Es zeigte sich bald, daß auch diese Breiten noch nicht 
genügten, und man ging deshalb mit der Kastenschiene 
bis auf 176™" Rollflichenbreite. Abb. 16 zeigt diese 
Schiene, welche im Jahre 1902 nach Gravenhorsts An- 





Abb. 16. 


gaben vom „Phönix“ angefertigt wurde und sich bis jetzt 
gut zu bewähren scheint. Die unteren Flanschen der alten 
Form konnten fortgelassen werden, da ohnehin gentigende 
Auflagerfläche vorhanden ist, und hierdurch wird ein 


bequemerer Anschluß des Pflasters erreicht. Das Ge- 
wicht dieser Schiene beträgt rd. 21*® für 1”, ist also 
verhältnismäßig gering. 

Während die beliebige Erbreiterung der Rollfläche 
bei der Kastenschiene wenig Schwierigkeit macht, ist sie 
bei der Stegschiene schon wegen der erheblichen Gewichts- 
vermehrung nicht durchführbar; die 138 "” breite Steg- 
schiene wog — wie oben angegeben — schon 27,8 Fe, 

Dieses war wohl der Hauptgrund, aus welchem man 
in neuester Zeit auch in der Provinz Sachsen mit der 
Kastenform Versuche anstellt. Ein anderer wesentlicher 
Grund hierfür war die Möglichkeit, die Kastenschiene 
besser gegen Rost zu schützen, als es die Stegschienen- 
form erlaubt. Die Innenflächen der Kastenschienen sind 
bei sorgfältiger Ausbetonierung völlig gesichert, ob es 
gelingen wird, auch die Seitenflächen durch einen Zement- 
überzug zu schützen, wie in der Provinz Sachsen versucht 


werden soll, bleibt abzuwarten. 


Die in Abb. 17 dargestellte Kastenschiene wurde 
nach den Angaben des Landesbaurats Eichhorn und 
des Baurats Rautenberg im Sommer 1903 durch den 
Bochumer Verein gewalzt.. Die Gestaltung der Rollfläche 
und Führungsrippe gleicht bei fast demselben Gewichte 
(rd. 21,5*8) unserer letzten Kastenschiene. Neu ist außer 
der Verlaschung das Zusammenbiegen der Seitenteile, 
welches durch ein sinnreiches Verfahren bei der Walzung 
ermöglicht wird. Hierdurch ist erreicht, daß die Schiene 


I Se 





im Fuße nicht breiter ist als in der Oberfläche und daher 
einen dichten Anschluß des Pflastermaterials leichter zuläßt. 
Nachteilig dürfte sein, daß die Lagerfläche 33 =" schmaler 


“ist und, soweit es sich um unsicheren Untergrund handelt, 


die Herstellung einer festeren Unterbettung erfordert. 


Die Verlaschung der Schienen. Die Verlaschung, 
welche bei den Stegschienen keine Schwierigkeit bietet, 
gestaltete sich bei den Kastenschienen unbequem, bis 
Gravenhorst die in den Abb. 9 und 16 dargestellte 
Fußlasche einführte — von ihm selbst Hakenlasche ge- 
nannt —, welche mit kleinen Eisenkeilen in die richtige 
Lage gebracht und befestigt wird. Wenn diese Verlaschung 
auch dem Techniker, der an die bei Eisenbahnschienen 
üblichen Konstruktionen gewöhnt ist, bedenklich erscheint, 
so hat sie sich doch in unserer Provinz bis jetzt gut 
bewährt. Sie hat nur wenig zu halten, da die Schienen 
in ihrer ganzen Länge durch den Unterbau fest unter- 
stützt und durch die Einpflasterung gegen seitliche Ver- 
schiebungen gesichert sind. Ob sie — zumal da der 
Schienenstoß unter allen Umständen der schwächste Punkt 
des Gleises ist — auf die Dauer ausreicht, oder ob die 
kräftigere Verlaschung der neuesten Bochumer Schiene 
(Abb. 17) den Vorzug verdient, muß die Erfahrung lehren. 


Die Benutzung der Strassengleise. Nach Graven- 
horsts Angaben kann ein Zugtier im Straßengleise 
mindestens drei- bis viermal so viel Last fortbewegen, 
wie auf Steinbahnen verschiedener Art. Schon aus diesem 
Grunde ist anzunehmen, daß die Fuhrleute die Gleise 
gern befahren; um aber ein sicheres Urteil tiber die Be- 
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nutzung der Gleise zu gewinnen, ließ das Landesdirektorium 
— und zwar besonders auf den mit den neuen breiten 
Schienen hergestellten Gleisen — Zählungen vornehmen. 
Dabei ergab sich, daß bei Lingen (breites Profil) 93 %,, 
bei Cadenberge (teils schmales, teils breites Profil) 96 9, 
und bei Stubben-Platjenwerbe (breites Profil, nur an einem 
Tage gezählt) sogar alle Fuhrwerke im Gleise fuhren. 

Bei Stade benutzen (nach Schätzung) dauernd 94 Ofo 
aller Fuhrwerke die älterenGleise verschiedener Art. 

Ungünstig war das Ergebnis der Zählung vor Lehe 
(schmales Profil), wo nur 65°), der Wagen im Gleise 
fuhren; hier ist aber die Strecke so kurz, daß das doch 
immerhin einige Aufmerksamkeit erfordernde Einfahren in 
das Gleis kaum lohnt. 

Man wird annehmen können, daß ein Teil der Fuhr- 
werke, welche — abgesehen von Lehe — das Gleis nicht 
benutzten, solches wegen unrichtiger Spurweite unterließ. 

Die Länge der vorhandenen Strassengleise. Ende 


1901 waren im ganzen in Deutschland rd. 85 ** Straßen- 


gleise vorhanden, von denen auf die Provinz Hannover — 
in der mit allen Schienenformen Versuche gemacht sind — 
8889 Ifd.” entfallen. Die Gesamtlänge der seitdem hinzu- 
gekommenen Gleise ist hier nicht bekannt. In unserer 
Provinz sind mit dem neuen Kastenprofile (Abb. 16) im 
Jahre 1902 rd. 6,8 “= neue Gleise hergestellt, und zwar 
in den Inspektionen Stade 1000”, Aurich 3689”, Lingen 
800 ™ und Geestemünde 1300 ”. 

1903 ist außer einer 789 ™ langen Gleisstrecke in 
der Inspektion Aurich nur ein 1071 mp langes Gleis in 
der Inspektion Stade hinzugekommen, weil zunächst ab- 
gewartet werden sollte, wie die breitere Rollfläche und 
die niedrigere Führungsrippe sich bewähren. Da die bis- 
herigen Erfahrungen günstig sind, wurde beschlossen, im 
Jahre 1904 rd. 6,1 *= Gleise anzulegen, von denen auf 
Stade 1000 m, Aurich 3200 ", Lingen 1000 ™ und Lüne- 
burg 900 ” entfallen. 

Von den neuen Phönixschienen (Abb. 16) sollen 2,8 K%, 
von den neuen Bochumer Schienen (Abb. 17) 3,3” ver- 
wandt werden. 

Die Kosten der Strassengleise. Die Kosten stellten 
sich bei dem neuen Phinixprofil im Jahre 1902 für 
1™ fertiges Gleis einschließlich der Fracht, der Ver- 
legung und aller Nebenarbeiten, ausschließlich der Fahr- 
bahnpflasterung zwischen und neben den Schienen auf 
rd. 8,5 A durchschnittlich; 1903 auf rd. 8,0 M. Durch 
weiteres Herabdrücken des Eisenpreises infolge der Kon- 
kurrenz zwischen den beiden neuen Kastenprofilen wird 
es möglich sein, 1904 mit rd. 7,5 c# auszureichen. Die 
Anlage der ersten Strecke mit dem neuen Bochumer Profil 
in der Provinz Sachsen (Chaussee Magdeburg— Helmstedt) 
kostete 6,7 A für 1” Gleis frei Baustelle, 0,86 M 
für Ausbetonierung der Schienen und sonstige Arbeiten; 
zusammen 7,56 # flr 1™ fertiges Gleis. Aber diese 
Kosten werden die Straßenbauverwaltungen wohl kaum 
zum Zwecke:der Erleichterung des Verkehrs aufwenden, 
wenn die Anlage nicht auch in ihrem Interesse vorteilhaft 
oder mindestens nicht unvorteilhaft ist. In der Provinz 
Sachsen hat Rautenberg längere Neubaustrecken mit 
Gleisen im Kleinpflaster von nur 2,5 ™ Gesamtbreite her- 
gestellt, welche billiger wurden als 4 = breite Straßen 
ohne Gleis. 

Aehnlich sind die in Sachsen und Hannover her- 
gestellten, mit schmalen Kleinpflasterstreifen eingefaßten 
Gleise auf alten Steinschlagbahnen, welche nicht mehr 
imstande waren, den berechtigten Anforderungen des Ver- 
kehrs zu gentigen. Nachdem das Gleis den schweren Ver- 
kehr aufgenommen hat, können zur Seite die in der Haupt- 
sache zum Ausweichen dienenden Steinschlagstreifen bei- 
behalten werden. 

Noch ginstiger liegen die Verhältnisse im Norden 
der Provinz Hannover, wo an Stelle alter mangelhafter 


Pflasterbahnen eine Neupflasterung mit besseren Steinen 
erfolgen müßte, wenn nicht die Einlegung eines Gleises die 
Beibehaltung der alten geringwertigen Steine ermöglichte. 

Aehnliche Verhältnisse finden wir auf verkehrsreichen 
Straßen Ostfrieslands, wo die Klinkerbahnen bei schwerem 
Lastverkehr versagen. Hier ermöglicht die Einlegung des 
Gleises die Beibehaltung des Klinkerpflasters, welches 
sonst durch etwa doppelt so teures Kopfsteinpflaster 
ersetzt werden müßte. In diesen Fällen ist die Gleis- 
anlage erheblich billiger ale die Beschaffung ganz neuen 
Pflastermaterials, und wenn auch noch zu wenig Erfahrungen 
vorliegen, um die Höhe der Unterhaltungskosten sicher 
zu beurteilen, so ergibt doch schon die Neuanlage eine 
so große Ersparung an Anlagekapital, daß die Straßenbau- 
verwaltung durch die Verwendung der Straßenschienen 
eine Verminderung ihrer Gesamtausgaben mit Sicherheit 
erwarten kann. 

Die Auswahl der Steinbahnmaterialien. Die in früheren 
Jahren bearbeiteten Zusammenstellungen tiber die Ver- 
wendung der verschiedenen Gesteine im Verhältnis zu- 
einander (vergleiche den Vortrag im Jahrg. 1895 dieser 
Zeitschrift, S. 19) sind nicht fortgesetzt. Es steht aber 
außer Zweifel, daß zumal bei den Steinschlagbahnen auch 
im letzten Jahrzehnt die Verwendung der weniger dauer- 
haften Steinarten immer mehr eingeschränkt ist und daß 
an deren Stelle bessere, wenn auch teurere Materialien 
getreten sind, hauptsächlich Basalt und Hochofenschlacken 
der Ilseder Hütte. 

Und nicht nur auf den Steinschlagbahnen, sondern 
auch beim Kleinpflaster erwies sich die Aufwendung 
größerer Kosten für festere Gesteine vorteilhaft. Das 
zuerst ziemlich viel verwandte Piesberger Material hat 
sich bislang auf Straßen mit lebhaftem Verkehr wenig 
bewährt, aber es soll nochmals versucht werden, bei 
sorgfältiger Auswahl des Rohmaterials etwas größere Klein- 
pflastersteine als früher von hinreichender Dauerhaftigkeit 
daraus herzustellen. Zurzeit kommen in der Provinz 
Hannover fast nur Basalt, Ilseder Hochofenschlacken, 
Plötzkyer Grauwackensandsteine und — soweit solche 
noch vorhanden sind — nordische Geschiebe (Findlinge) 
zur Verwendung. Trotz wiederholter Bemühungen ist 
es noch nicht gelungen, aus den schwedischen und 
norwegischen Granitbrüchen Kleinpflastersteine zu erhalten. 
Die Versuche scheiterten daran, daß die auf Wunsch her- 
gestellten Proben zu groß, ähnlich wie Kopfsteine 
bearbeitet und zu teuer waren. In allerletzter Zeit sollen 
aber auf Bornholm von den Bornholmer Granitwerken in 
Hamburg mittels Spaltmaschinen Granitkleinpflastersteine 
in größeren Mengen und anscheinend auch zu annehm- 
baren Preisen hergestellt werden. Ebenso ist in Halmstadt 
von dem Steinbruchbesitzer Petersen mit der Herstellung 
von Kleinpflastersteinen begonnen. Versuchsstrecken aus 
beiden Bezugsquellen werden vermutlich im Sommer 1904 
in der Provinz Hannover zur Ausführung kommen. 

Zu Kopfsteinpflaster und Reihenpflaster werden be- 
sonders Basalt, nordische Granite und Piesberger Kohlen- 
sandstein verwandt; daneben sind noch Keuper von der 
Weser und einige andere feste Sandsteinsorten zu erwähnen. 
Nordische Geschiebe, aus denen bekanntlich die meisten 
alten Pflasterstrecken bestehen, kommen für Neubauten nur 
noch auf Gemeindewegen in Frage. Als Zuschußmaterial 
zur Unterhaltung der alten Strecken werden sie gern noch 
verwandt, soweit die Beschaffung nicht zu schwierig ist. 

Der Verbrauch an Unterhaltungsmaterial. Genaue 
Nachweisungen tiber den Materialverbrauch zur Straßen- 
unterhaltung wurden bis vor wenigen Jahren nicht geführt, 
da man den damit verbundenen Arbeitsaufwand scheute. 
Erst seit 1893 werden für die Chausseen, seit 1898 für 
die Landstraßen Uebersichten zusammengestellt, welche 
den Bedarf für jede einzelne Straße nachweisen. Die 
Durchschnittsziffern für die ganze Provinz zeigt die nach- 
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‚stehende Tabelle, in welche nur das neu beschaffte, nicht sich dem Vergleiche mit den Durchschnittskosten der 
‚aber: das. aus dem Aufbruch zur Wiederverwendung ge- übrigen Jahre. 
-wonnene Steinmaterial eingetragen ist. Zugleich gibt die Eingerechnet sind bei den Unterhaltungskosten für 
Tabelle den Teil der Gesamtlänge der einzelnen Stein- die Chausseen von Anfang an, für die Landstraßen von 
bahnarten in Prozenten an, welcher in den einzelnen 1885 an die Kosten für Umbauten, ferner für außer- 
Jahren einer gründlichen Instandsetzung — Neupflasterung, ordentliche Instandsetzung der Straßen, z. B. bei Hoch- 
‚Umpflasterung oder Ueberdeckung — unterzogen ist; wasserschäden, für die Erneuerung größerer Brücken und 
:durch Ausbesserungen hingehaltene Strecken sind nicht für die Unterhaltung der Baumschulen mit Ausnahme der 
eingetragen. Provinzialbaumschule zu Lohne, flir welche eine getrennte - 
Die Kleinpflaster- und Steinschlagbahnen lassen sich Rechnung geführt wird. Die allgemeinen Verwaltungs- 
einstweilen nicht trennen, weil im Unterhaltungsbetriebe kosten, über deren Höhe zutreffende Angaben überhaupt 
:das Kleinpflaster mit verschwindend geringen Ausnahmen kaum gemacht werden können, sind in der bildlichen Dar- 
nur auf alten Steinschlagbahnen zur Ausführung gekommen stellung nicht berücksichtigt, ebensowenig die eigentlichen 
ist und weil die Erneuerung von Kleinpflasterbahnen bis Aufsichtskosten, welche bereits oben besprochen sind. 
jetzt nur in ganz wenigen Fällen erforderlich wurde. Der auffallende Unterschied in der Höhe der Unter. ` 
haltungskosten der Chausseen und der Landstraßen, der 
'  Durchschnittlicher Material- Instandsetzung der Stein- auch in der tabellarischen Zusammenstellung des Material- 
verbrauch zur Unterhaltung der | bahnen nach Oh der Ge- verbrauchs und der Längen der erneuerten Steinbahnen 


deutlich hervortritt, hat besonders darin seinen Grund, 

daß erstere ausnahmslos ein hohes Alter haben, während 

Grog- | Pflaster ; die letzteren zum größten Teile erst in neuer und neuester 

pflaster ‚und | Klinker Zeit angelegt sind, und deshalb bislang nur geringer 
schlag Unterhaltungskosten bedürfen. 

Ferner ist zu bedenken, daß der Verkehr auf den 
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re Chausseen. Chausseen durchweg erheblich schwerer und lebhafter ist, 
. 1893 | 10,9 36,5 6,0 2,5 Il 4,2 | als auf den Landstraßen, weil die meisten in der Nähe 
: 1894 7,9 364 | 4,2 2,1 8,0 3,4 der Städte befindlichen Straßen zu der erstgenannten 
1895 | 14,4 37,2 4,3 2,2 1,5 4,0 Klasse gehören; bezügliche nähere Angaben folgen unten. 
1896 6,4 | 32,0 1,6 2,6 6,5 4,9 Das starke Anwachsen der Straßenunterhaltungskosten 
1897 | 11,1 38,0 7,0 2,6 7,6 4,8 hingt nicht allein mit der allgemeinen in den letzten 
1898 | 90 37,0 8,3 2,1 7,5 4,9 30 Jahren eingetretenen Preissteigerung zusammen. Es 
1899 , 11,9 39,0 8,1 2,8 7,8 5,9 hat seinen Grund hauptsächlich in der Verkehrszunahme 
100 | Vi 37,0 9,9 2,6 1,4 6,9 und dem Wachsen der Ansprüche an die Güte der Straßen 
1901 | 74 37,1 6,0 2,4 6,7 4,4 — naturgemäßen Folgen des wirtschaftlichen Aufschwungs 
1902 || 11,6 36,8 4,8 2,6 7,6 3,8 unserer Zeit. Die Verbesserung der Fahrbahnen, besonders 
Landstraßen. SE — > an = — en 
; einschlags erfordert große einmalige Kosten, denen aller- 
ës . SE Se — dings infolge der größeren Dauer der Straßenbefestigung 
1900 71 266 93 29 57 31 für die verbesserten Strecken eine Verminderung der 
i ' i ht; aber letztere 

1901 18 952 93 17 56 34 laufenden Unterhaltungskosten gegenübersteht; 
1902 61 95.8 23 20 57 39 kann sich erst im Laufe längerer Jahre fühlbar machen. 
: i ' i Und nicht nur auf die Verbesserung der Fahrbahnen, 
Die Angaben aus den Jahren 1893 bis 1896 sind sondern auch auf die Anlage guter, erhöhter, mit Bord- 
nur annähernd richtig, weil damals das Ermittlungs- steinen eingefaßter Fußwege richteten sich die neuen An- 
verfahren noch nicht genau feststand und später mehr- sprüche. Soweit die Geldmittel es irgend zuließen, glaubte 
fache Aenderungen notwendig wurden. man besonders in den Ortschaften solche Wünsche erfüllen 
Die Unterhaltungskosten der Strassen. Die Unter- zu sollen. Besteinte Fußwege sind jedoch — abgesehen 
haltungskosten der Straßen werden nicht für die einzelnen ‚von Ausnahmefällen, in denen die Unterhaltung der un- 
Steinbahnarten getrennt, da derartige Ermittlungen bei befestigten Wege so teuer wurde, daß die Besteinung sich 
der Verschiedenheit der als vorteilhaft erwies — 
Fahrbahnen und dem häufi- Jährliche Unterhaltungskosten für 1 km in M grundsätzlich nur dann 
gen, fast auf jeder Strabe angelegt, wenn die Inter- 
vorkommendenWechselzu essenten einen angemes- 


senen Teil, in der Regel 
die Hälfte, der Kosten 
übernahmen. 

Der Fahrradverkehr. 
Zur Anlage besonderer 
Radfahrwege hat die 
Chausseeverwaltung sich 
wegen der hohen Kosten 


Jahreskosten aller Straßen ee 
- nicht entschlossen, ob- 


zeigt die bildliche Dar- , nastrassen NSS ht entschlossen, ob 
* gleich sie die Wichtigkeit 


stellung (Abb. 18). . | 
Für die Landstraßen | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | des neuen Verkehrsmittels 
wurde im Jahre 1877, Jahr 187) 1100 1690 1909 keineswegs unterschätzt. 


viel Miihe erfordern. Man 
muß annehmen, daß der 
praktische Wert dieser 
Ziffern dem Arbeitsauf- Chauss 
wande gegenüber zugering 
sein würde. 
Die Durechschnitts- 
ziffern der kilometrischen 
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für die Chausseen 1888 Abb 18. Da nach der vom kgl. 
das Rechnungsjahr vom Oberpräsidenten erlas- 
1. April bis 31. März an Stelle des Kalenderjahres ein- senen Polizeiverordnung vom 9. Juli 1900 die Benutzung 
geführt. Die Unterhaltungskosten der Uebergangsjahre, der Banketts außerhalb der geschlossenen Ortschaften auch 
welche einen Zeitraum von °/, Jahren umfassen, entziehen für Radfahrer gestattet ist, soweit nicht durch Verbot der 
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Wegepolizeibehörde einzelne Strecken besonders ausge- 
nommen sind, dürfte den berechtigten Ansprüchen der 
Radfahrer genügt sein. Einige wenige an den Chausseen 
vorhandene Radfahrwege sind von den Interessenten mit 
Genehmigung der Chausseeverwaltung auf eigene Kosten 
angelegt. 

Die Strassenunterhaltung und die Kraftfahrzeuge. 
Viel weniger als die Fahrräder kommen bis jetzt die sogen. 
Kraftfahrzeuge (Selbstfahrer), einschließlich der Kraftfahr- 
rider für die Landstraßenverwaltung in Betracht, da ihre 
Zahl verhältnismäßig klein ist. Ihr Verkehr auf den 
öffentlichen Straßen ist durch eine Polizeiverordnung des 
kgl. Oberpräsidenten vom 16. Juli 1901 geregelt. 

Vom Standpunkte des Straßenunterhaltungspflichtigen 
- sind grundsätzlich die leichten, dem Personenverkehr 
dienenden Kraftfahrzeuge von den schweren, zur Beförderung 
großer Lasten bestimmten Maschinen zu unterscheiden. 

Die weitere Einführung der ersteren kann der Straßen- 
bauverwaltung nur erwünscht sein, da bei ihnen infolge 
der Gummireifen von einer Straßenabnutzung überhaupt 
kaum die Rede sein kann. Die Abneigung der Bevölkerung 
besonders in den ländlichen Bezirken, welche wohl haupt- 
sächlich durch das zu schnelle Fahren und sonstige 
unnötige Rficksichtslosigkeiten der Führer hervorgerufen 
ist, wird vermutlich mit der Zeit verschwinden. 

Ganz anders liegen die. Verhältnisse bei den Lastzug- 
selbstfahrern, welche die Straßen ganz unverhältnismäßig 
stark in Anspruch nehmen. Während gutes Großpflaster 
noch verhältnismäßig wenig unter ihnen leidet, sind 
die Steinschlagbahnen und wohl auch die Kleinpflaster- 
bahnen — soweit sie nicht besonders kräftig gebaut 
sind — zur Aufnahme so großer Lasten nicht geeignet. 

Die bislang übliche Riefelung der Triebräder — die 
übrigens nach dem hannoverschen Radfelgengesetze un- 
zulässig ist — und die Stellung der Radfelgen normal 
zur Achse, bei welcher infolge der Wölbung der Steinbahn 
nur ein schmaler Streifen des Felgenbeschlages zum 
Tragen kommt, müssen notwendig zu Kantenabsplitterungen 
und endlich zur Zerstörung der in der Fahrbahn liegenden 
Steinstücke führen. 

Trotzdem werden die Straßenbauverwaltungen gegen 
vereinzelte Transporte, z. B. von Dampfpflügen, Dresch- 
maschinen u. dgl. keine Einwendungen machen; wie sie 
sich aber regelmäßig verkehrenden Lastztigen gegenüber 
zu verhalten haben werden, ist eine offene Frage. 

Noch liegen zu wenig Erfahrungen darüber vor, ob 
nicht bei den für regelmäßige Beförderung großer Lasten 
‚bestimmten Kraftfahrzeugen — zu denen auch die sogen. 
gleislosen elektrischen Bahnen zu rechnen sind — infolge 
der Widerstände der Steinbahn die Transportkosten zu 
hoch werden und ob nieht bei den unvermeidlichen Stößen 
auf holperiger Fahrbahn das Triebwerk der Maschinen 
so sehr leidet, daß man sich auf die Dauer doch zur 

Anlage von Gleisbahnen irgend einer Art entschließen muß. 
Wenn aber ohne Schienen fahrende Kraftfahrzeuge 
sich auf den Straßen halten können und wenn an eine 
Straßenbauverwaltung die Forderung herantritt, solche 
Betriebe dauernd zuzulassen, so wird sie sich gentigend 
sichern müssen. Besonders muß die Frage geprüft werden, 
ob die Straße, welche benutzt werden soll, überhaupt 
kräftig genug gebaut ist. Dabei ist zu berticksichtigen, 
daß in der Regel die Gesamtlast der Kraftwagen nicht 
auf beide Achsen gleichmäßig verteilt ist, sondern daß 
etwa zwei Drittel auf die Triebachse zu rechnen sind. 
Manche Straßen, besonders im Norden der Provinz Han- 
nover, reichen nicht aus. Im Kreise Zeven z. B. wurde 
eine Strecke der Landstraße Zeven-Ottersberg, die teils 
mit Steinschlagbahn, teils mit Kleinpflaster befestigt war 
und dem bisherigen Verkehre völlig gentigt hatte, im 
Laufe des Jahres 1903 von dem Straßenlokomotivbetriebe 
des Fabrikanten Peper zu Wilhelmshausen bei Fischer- 


hude durch Verdrtickung fast völlig zerstört. Die Maschine 
allein wog im betriebsfähigen Zustande zwischen 10 und 
11°. In solchen Fällen muß also entweder die Straße 
umgebaut, oder für den Kraftfahrzeugbetrieb gesperrt 
werden. 

Haben die Straßen bei genügender Breite genügende 
Festigkeit, so wird man sich darauf beschränken können, 
dem Unternehmer die Uebernahme der erwachsenden 
Mehrkosten bei der Unterhaltung der Straße, der Brücken 
usw. aufzuerlegen, wozu sich auf Grund der bestehenden 
Gesetze wohl eine Möglichkeit finden wird. 

Die bildlichen Darstellungen der Strassen und des 
Unterhaltungsbetriebes. Zur Erleichterung der Uebersicht 
über den Unterhaltungsbetrieb dienen in der Provinz 
Hannover bildliche Darstellungen. In handlichen, ein- 
gebundenen Heften, deren Größe so gewählt ist, daß auf 
jeder Seite 2 X” Straßenlänge aufgetragen sind, werden 
jedesmal auf der linken Seite in verzerrtem Maßstabe 
(Breiten 1:1000, Längen 1:10000) die Straßenbreiten, 
Seitenanpflasterungen, Brücken und Kanäle, die öffent- 
lichen Wasserzüge, Obstbaumpflanzungen usw. eingetragen. 
Die Steinbahnarten, Großpflaster, Kleinpflaster, Steinschlag 
und Klinkerpflaster werden durch verschiedene Farben 
unterschieden. 

Auf der rechten Seite des Formulars werden jährlich 
in je eine Spalte die größeren Instandsetzungsarbeiten, 
Umpflasterungen und Ueberdeckungen farbig eingetragen; 
die Massen des hierzu, sowie zu den kleinen Ausbesserungen 
verbrauchten Materials, ebenso die Bezeichnung der 
Steinart, werden mit Tinte in dieselbe Spalte eingeschrieben. 

Die Walzung der Strassen. Schon seit einer Reihe 
von Jahren finden in allen Bezirken, in denen längere 
Steinschlagstrecken zu überdecken sind, ausschließlich 
Dampfwalzen Verwendung, welche von Unternehmern für 
vorher vereinbarte Preise gestellt werden. Nur in den 
Ktistengegenden, im Emslande, und in den nördlichen 
Teilen der Lüneburger Heide, wo die meisten Straßen mit 
Pflaster versehen sind und wo die wenigen Steinschlag- 
bahnen so geringen Verkehr haben, daß erst nach lang- 
jähriger Dauer eine Erneuerung erforderlich wird, ist der 
Gebrauch der Dampfwalze bislang nicht durchführbar. Die 
jährlich zu erneuernden Strecken sind dort so kurz, daß 
das Heranschaffen einer Dampfwalze zu teuer werden 
würde, and man ist deshalb genötigt, auch ftr die Ueber- 
deckungen die alten Pferdewalzen beizubehalten, welche 
zum Zwecke der Festwalzung des Unterbaues für Klein- 
pflaster, der Walzung mangelhafter Pflasterstrecken bei 
Frostaufgang und der Steinschlagreparaturen ohnehin in 
den nördlichen Landesbauinspektionen unentbehrlich sind. 
Ferner kommt in Betracht, daß im Norden auf manchen 
Straßen mangelhafte Holzbrücken vorhanden sind, welche 
dem gewöhnlichen Verkehre genügen, die Last einer 
Dampfwalze aber nicht würden tragen können. Auch auf 
Straßen mit unsicherem, moorigen Untergrunde können 
die Dampfwalzen nicht gebraucht werden. 

Die Strassenaufreisser. Hier sind noch die zum Auf- 
reißen der alten Steinschlagbahnen vor der Neutiber- 
deckung bestimmten Maschinen zu erwähnen, deren Ein- 
führung seit einigen Jahren versucht wird. Die ver- 
schiedenen Konstruktionen haben miteinander gemein, daß 
der Aufbruch durch schräg nach vorn gestellte Stahlzähne 
bewirkt wird, welche nach Bedarf gehoben und gesenkt 
werden können, je nachdem die alte Bahn nur in der 
Oberfläche rauh gemacht oder tiefer aufgebrochen werden 
soll. Die Fortbewegung geschieht durch eine Dampf- 
walze, welche den Aufreißer zieht. Der jedesmal auf- 
gebrochene Streifen ist etwa 0,5” breit. Die in der 
hiesigen Verwaltung in den stidlichen Inspektionsbezirken 
seit 1899 angestellten Versuche haben günstige Ergebnisse 
geliefert, die Maschinen arbeiten verhältnismäßig schnell 
und besser und billiger, als es mit Handarbeit möglich ist. 
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Die Materialbeschaffung. Um die größeren Unter- 
haltungsarbeiten in der guten Jahreszeit rechtzeitig aus- 
führen zu können, wird mit der Materialbeschaffung 
meistens schon im vorhergehenden Spätherbste oder Winter 
begonnen, also zu einer Zeit, wo auch die Fuhrlöhne 
erheblich billiger sind, als im Sommer. Da die Haus- 
haltspline sowohl der Provinz, als auch der meisten Kreise 
erst kurz vor dem Beginne des Rechnungsjahres fest- 
gestellt werden, hilft man sich für den Materialankauf mit 
der Bewilligung von Vorsehüssen, ein Verfahren, welches 
sich vorztglieh bewährt und von Jahr zu Jahr mehr An- 
wendung findet. 

Die Heranziehung der Arbeitskräfte. Nicht leicht 
ist es, zumal im Sommer, die nötigen Arbeitskräfte zu 
finden. Aueh wird mit Recht dartiber geklagt, daß unter 
den ständigen Arbeitern und den vertragsmäßig 
angenommenen Straßenwärtern (früher Stationsarbeiter 
genannt), die bei der Austibung der Wegepolizei Htilfe 
zu leisten haben, zu viel Wechsel stattfindet. Man plant 
desbalb einen festen Stamm von Straßenwärtern dadurch 
heranzuziehen, daß man außer den staatlichen Alters- und 
Invalidenrenten für den Fall der Dienstunfähigkeit mit 
dem Dienstalter wachsende dauernde Unterstützungen in 
Aussicht stellt. 

Die Strassenaufkünfte.e Die Einnahmen der Straßen- 
bauverwaltung aus dem Verkaufe von Bäumen und Holz, 
von Materialabfällen, Erde u. dgl., sowie aus der Ver- 
pachtung der Gräserei und von Grundstücken sind den 
Ausgaben gegentiber gering. 

Für die Chausseen betragen sie zurzeit jährlich 
etwa 60000 .#, also etwa 18.# für 1*=; für die Land- 
straßen sind Durchschnittsziffern hier nicht bekannt. 

Viel wichtiger sind die Einnahmen aus den Obst- 
verkäufen. 

Die Obstbaumpflanzungen. Die große Mehrzahl der 
Straßen unserer Provinz ist, soweit die Bodenbeschaffen- 
heit, die Lage und die sonstigen Verhältnisse es gestatten, 
mit Obstbäumen bepflanzt und zwar meistens mit Apfel- 
bäumen; Birnen, Kirschen und Zwetschen sind nur in 
verhältnismäßig ganz geringer Anzahl vorhanden. 

Die älteren Anpflanzungen, welche bis in die erste 
Hälfte des 19. Jahrhunderts zurtickreichen, befinden sich 
meistens an den Chausseen. Die Landstraßen, welche, 
wie schon oben gesagt wurde, zum größten Teile erst 
während der letzten 30 Jahre ausgebaut sind, haben natür- 
lich mit wenigen Ausnahmen jtingere Pflanzungen. 

Das Pflanzmaterial. Das Pflanzmaterial wird seit 
einigen Jahren vorzugsweise von der Landesbaumsehule zu 
Lohne geliefert, welche 1895 als Ersatz für die alten Baum- 
schulen zu Moringen und Salzderhelden angelegt ist und 
gegenwärtig 9,74b® umfaßt. Der Bestand an veredelten 
Bäumen in den verschiedenen Stufen der Entwicklung 
betrug im Sommer 1903 106574 Stück. Daneben be- 
stehen für die Versorgung der Straßen noch einige kleinere 
Baumschulen, welche teils im Besitze der Provinz, teils 
im Besitze von Kreisen stehen. Bis jetzt ist es aber 
noch nicht gelungen, aus allen diesen Baumschulen den 
jährlichen Bedarf an Straßenbäumen zu decken, so daß 
immer noch größere Mengen von Handelsgärtnereien an- 
gekauft werden müssen. 

Die Anzahl der Strassenbäume und der Geldertrag. 
An den Chausseen waren im Januar 1876 bei dem Ueber- 
gange auf die Provinz 156296 Obstbäume vorhanden, 
gegen 195291 im Januar 1903. Der jährliche Brutto- 
ertrag belief sich auf durchschnittlich 94517 4, oder 
auf rd. 0,54.# für jeden Baum. Etwa die Hälfte dieser 
Einnahme ist aber für die Unterhaltung und Pflege der 
Bäume und die Bewaehung und Verwertung des Obstes 
abzurechnen. 

In den günstigen letzten drei Jahren betrugen die 
Einnahmen von den Chausseen durchschnittlich 144 008.#, 


die Ausgaben 60563 .#4, der Reinertrag also 83445 M 
oder für jeden Baum 43,1 Jf. Von diesem Reingewinne 
entfallen auf die MRegierungsbezirke: Hildesheim (bei 
103276 Bäumen) 64142.4, Osnabrück (bei 30287 
Bäumen) 9346 „A, Hannover (bei 32 691 Bäumen) 9038 M, 
Stade (bei 11058 Bäumen) 799.4 und Lüneburg (bei 
17 374 Bäumen) 148 f ; Aurich erforderte (bei 605 Bäumen) 
28 M Zuschuß. 

Viel ungünstiger ist bei dem verhältnismäßig ge- 
ringen Alter der meisten Anpflanzungen und dem daraus 
folgenden ungünstigen Zahlenverhältnis der tragbaren zu 
den noch nicht tragfähigen Bäumen das Ergebnis für die 
Landstraßen. 

Bei im ganzen 484 328 Obstbäumen betrug durch- 
sehnittlich in den letzten drei Jahren die Einnahme 
153 008 A, die Ausgabe 126 941.4, der Reingewinn 
also nur 26 067... Davon entfallen auf die Regierungs- 
bezirke Hildesheim und Hannover (bei 211340 und 
106 555 Obstbiumen) 42 926.4 und 4824.4. | 

In den Regierungsbezirken Osnabrück, Ltineburg, 
Stade und Aurich mußten die Kreise für ihre Obstbaum- 
pflanzungen (bei 55 665, 88 651, 15 409 und 6708 Obst- 
biumen) 10110 M, 8409 M, 2069 M und 1095 4 
jährlich zuschießen. Es ist aber anzunehmen, daß be- 
sonders im Süden der Provinz die Erträge sich erheblich 
bessern werden, sobald die in den letzten Jahren an- 
gepflanzten Bäume aufangen, größere Ernten zu liefern. 

In hohem Maße lobnend ist der Obstbau an den 
Straßen also nur im Regierungsbezirke Hildesheim, vor- 
teilhaft in den geeigneten Kreisen der Regierungsbezirke 
Hannover und Osnabrück und in den Elbmarschen des 
Regierungsbezirks Stade (besonders Kreis York). Viel- 
leicht werden noch im Lüneburgischen, wo nicht nur auf 
vielen Landstraßen, sondern auch auf den Chausseen 
des Inspektionsbezirks Uelzen junge Pflanzungen in be- 
sonders großer Zahl vorhanden sind, wo aber im Durch- 
schnitt der letzten drei Jahre nur auf den Chausseen und 
auf den Landstraßen der Kreise Lüneburg und Falling- 
bostel ein geringer Reingewinn erzielt ist, die Erträge 
sich heben. Ob aber, abgesehen von einzelnen geeigneten 
kleinen Bezirken, im Norden der Provinz der Obstbau jemals 
lohnen kann, ist mindestens zweifelhaft. Vermutlich wird 
die vor Jahren von dem bekannten Förderer des Obst- 
baus an den hannoverschen Straßen, dem Baumspektor 
Parisius zu Göttingen, ausgesprochene Ansicht zutreffend 
bleiben, daß im allgemeinen der geographische Breiten- 
grad der Stadt Hannover ungefähr die nördliche Grenze 
eines lohnenden Obstbaus an den Straßen bezeichne. 

Die Weggelähebung. Die früher übliche Erhebung 
von Weggeld, durch welche ein erheblicher Teil der 
Straßenunterhaltungskosten gedeckt wurde, ist in Preußen 
für die Staatschausseen kurz vor deren am 1. Januar 1875 
erfolgenden Uebergange in das Eigentum der Provinzen 
gesetzlich aufgehoben und eine große Zahl der damaligen 
Amtswegeverbände verzichtete gleichzeitig oder bald nach- 
her im Interesse des Verkehrs ebenfalls auf die Weggeld- 
hebung. Von den durch die Einführung der Kreisordnung 
im Jahre 1885 an die Stelle der alten Aemter tretenden 
Landkreisen der Provinz Hannover behielten bis jetzt nur 
12 Kreise — davon sieben im Regierungsbezirke Osnabrück, 
drei in Stade — zum Teil nur für einzelne Hebestellen 
die Weggeldhebung bei und bezogen daraus anschlags- 
mäßig für 1902 zusammen 56236 M. Die Hebestellen 
werden in der Regel dem Meistbietenden verpachtet und 
die wirklich erzielte Einnahme, deren Höhe nicht bekannt 
ist, fließt den Pächtern zu. 


Die Heranziehung der gewerblichen Betriebe zu 


Vorausleistungen zur ausserordentlichen Wegelast, Einen 
Ersatz ftir den Fortfall der Weggeldhebung bietet gewisser- 
maßen die Heranziehung der gewerblichen Betriebe zu 
Vorausleistungen zur Unterhaltung der Straßen, welche 
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zunächst nur für Landstraßen und Gemeindewege durch 
das Gesetz vom 26. Februar 1877 und das Ergänzungs- 
gesetz vom 11. Juli 1891 gestattet wurde. Während im 
Norden der Provinz, wo bekanntlich die landwirtschaft- 
lichen Betriebe entschieden vorherrschen, diese gesetz- 
liche Befugnis nur wenig zur Anwendung kam, machten 
sofort. im Süden der Provinz zahlreiche Kreise davon Ge- 
brauch und erzielten zuerst im ganzen eine Einnahme von 
mehr als 200000.#. Dabei kam es selbstverständlich 
in vielen Fällen zu Streitigkeiten zwischen den Kreis- 
vertretungen und den Gewerbetreibenden, welche höheren 
Orts entschieden werden mußten, und es stellte sich 
immer mehr heraus, daß die Beschaffung einer unanfecht- 
baren Berechnung der Abnutzung der Straßen durch die 
einzelnen Betriebe, welche der Heranziehung zugrunde 
‚gelegt werden kann, so gut wie unmöglich ist. Die 
Bezirksausschüsse, welehe beim Streitverfahren in erster 
Instanz die Höhe der zu zahlenden Beiträge: festzusetzen 
haben, entschieden meistens zugunsten der Gewerbe- 
treibenden und diese lernten bald den Vorteil wahrzunehmen, 
den ihnen das schwer anzuwendende Gesetz darbot. Die 
Kreise sahen sich deshalb genötigt, immer mehr auf den 
Prozeßweg-zu verzichten und, wenn irgend möglich, im 
Wege gütlicher Verständigung Vergleiche abzuschließen. 
‚Das führte dahin, daß die Einnahmen :von Jahr zu :Jahr 
geringer wurden, und: etat bis auf rd. 110000 # zurtick- 
gegangen sind. i 


Inzwischen hatten nach — wiederholten Be- 
mühungen die Provinzen erreicht, daß ihnen durch das 
Gesetz vom 18. August 1902 das Recht eingeräumt wurde, 
vom Oktober 1902 an auch für die Chausseen in ähn- 
licber Weise die Gewerbetreibenden zu Vorausleistungen 
heranzuziehen, wie es bisher nur für Landstraßen und 
Gemeindewege zulässig war. Abweichend. von den meisten 
anderen preußischen Provinzen ist Hannover sofort zu 
einer durchgreifenden Anwendung des neuen Gesetzes ge- 
schritten und das Landesdirektorium hat die dafür erforder- 
lichen Unterlagen zu beschaffen. 


Die Verkehrssählungen, Früher hatte die Weggeld- 
hebung eine leidlich sichere Beurteilung der Größe des 
Straßenverkehrs ermöglicht, wenn auch. die ‚zahlreichen 
gesetzlichen Weggeldbefreiungen die. Schärfe des. Bildes 
abschwichten; unter anderen waren alle Ackerbestellungs- 
‘und Erntefuhren und, was besonders ins Gewicht fiel, 
alle Fubrwerke der Eingesessenen der Feldmark, inner- 
halb welcher die Hebestelle lag, frei. Nachdem spiter 
die bei weitem größte Mehrzahl der Hebestellen fort- 
gefallen war, sah man sich genötigt, besondere Verkehrs 
zählungen einzurichten. In der Provinz Hannover wurde 
zum erstenmale eine solche im Jahre 1884 auf den Pro- 
vinzialchausseen veranstaltet. Auf die hierbei gemachten 
Erfahrungen gestützt, ging man im Jahre 1893 zu einer 
‚allgemeinen Zählung auf allen Chausseen (3239 *™) und 
Landstraßen (6897 *=) tiber, deren Unterhaltung von der 
Provinzialverwaltung ausgeführt bzw. geleitet wurde‘ (vgl. 
die Wochenausgabe dieser Zeitschrift 1896, S. 101). Als 
:VerkehrsmaBstab galt die Zahl der Zugtiere, welche auf 
jeder Zäblstrecke durchschnittlich täglich verkehrten. Die 
Zahl der Zählstrecken von durchschnittlich 3,9 *® Länge 
betrug 2575. Auf 2399 Strecken wurde während des 
Kalenderjahres in jeder Woche einen Tag lang, in der 
ersten Woche am Montage, in der zweiten am Dienstage 
und so fort mit Ausnahme der Sonntage, im ganzen also 


an >, 6 == 44 Tagen während der Arbeitsstunden ge- 


zählt. Bei 167 Strecken begnügte man sich mit. einer 
Schätzung: auf Grund der Zählungsergebnisse der Nachbar- 
strecken. Auch wurde der Verkehr in der Nachtzeit, 
Mittagszeit und an den Sonntagen auf Grund einzelner 
Ermittlungen geschätzt. 


Während die Zählung des Durchgangsveikehrs ziem- 
lich ‘sichere Ergebnisse liefert, ist die Ermittlung des 


‘meistens nur kurze Straßenecken benutzenden Acker- 


verkehrs stets ungenau; man ermittelte deshalb beide 


'Verkehrszahlen getrennt und erhielt als Durchschnitts- 


ziffern für den Durchgangsverkehr auf den Chausseen 103, 
auf den Landstraßen 70, auf Chausseen und Landstraßen 
84 Zugtiere. Für den "Gesamtverkehr ergaben sich die 
Zahlen 129, 100 und 109. . 

Hervorzuheben ist noch, daß der Verkehr im Süden 
der Provinz den Verkehr im Norden lange nicht so: stark 
übertrifft, wie bislang angenommen wurde. Die Gesamt- 
verkehrsziffer stellte sich in den Regierungsbezirken 


‚Hannover und Hildesheim auf 137 Zugtiere gegen 93 in 


den Regierungsbezirken EES Aurich, Stade und 


Lüneburg. 


Wenn diese Zählung See ein gutes Gesamtbild des 
Straßenverkehrs in unserer Provinz darbot, so genügte sie 
doch nicht für die geplante Heranziehung der Gewerbe- 
treibenden zu Unterhaltungsvorausleistungen, weil sie keinen 


'Aufschluß darüber gab, welcher Teil des Gesamtverkehrs 


auf jedes einzelne in Frage kommende gewerbliche Unter- 
nehmen entfiel. Um hierüber sicheren Aufschluß zu er- 
halten, mußte man sich entschließen, im Jahre 1903 auf 
allen denjenigen Chausseestrecken, für. welche Voraus- 


leistungen in Frage kommen. konnten, neue Zählungen 


vornehmen zu lassen.. Man. begntigte sich dabei nicht mit 
der Ermittlung der Zugtierzahlen, sondern versuchte, für 
jede Strecke die beförderte Gesamtbruttolast, sowie .die 


‚von den fraglichen Gewerbetreibenden beförderten Lasten 


nach Tonnenkilometern festzustellen. Zu diesem Zwecke 
mußte für jedes Fuhrwerk das Bruttogewicht (Wagen und 


Nutzlast), sowie die Länge der . durchfabrenen Straßen- 


strecke in den Zählbüchern besonders vermerkt: werden. 
Wenn auch, wie schon bemerkt, diese Zählungen auf die 
in Frage kommiönden Strecken beschräukt blieben und auf 


die Gewinnung eines neuen Gesamtbildes des Straßen- 
verkehrs Verzicht geleistet wurde, so war doch der Auf- 


wand: an Arbeit und Kosten nicht nur für die Zählungen 
selbst, sondern auch für die Bearbeitung der gewonnenen 
Ziffern sehr beträchtlich. Nachdem man in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. März täglich während der Arbeitsstunden 
gezählt hatte, entschloß man sich deshalh, in den übrigen 


neun Monaten ebenso wie früher nur noch einen Tag in 


jeder Woche . Zählungen vornehmen zu lassen. Aus- 
genommen wurden jedoch die von den Zuckerfabriken. be- 
nutzten ‚Straßen, auf denen während der Rübenkampagne 
tägliche Ermittlungen unvermeidlich schienen. Die Kosten 
dieser Zählungen werden sich voraussichtlich auf etwa 
50000 A belaufen. 

‘Inzwischen sind von den Landesbauinspektionen für 
die einzelnen Chausseestrecken die im Laufe der letzten 
10 Jahre zur Instandsetzung und Unterhaltung aufgewandten 
Kosten ermittelt. Teilt man nun die durchschnittlichen 
Jahreskosten durch die Zahl der. für das Jahr berechneten 


'Tonnenkilometer, so erhält man für jede Strecke je nach 


den örtlichen Verhältnissen, der Steinbahnart und der Art 
des Verkehrs einen Einheitspreis, der mit der Gesamt- 
zahl der von jedem. Unternehmer beförderten Tonnen- 
kilometer multipliziert den als Vorausleistung zu zahlenden 
Betrag ergibt. Die Einheitssätze. für die verschiedenen 
Straßen sind sehr verschieden, durchschnittlich ergibt die 
Rechnung für ein Tonnenkilometer etwa fünf Pfennige. 
Nachdem die Chausseeverwaltung so die erforderlichen 
Unterlagen gewonnen und insbesondere sich selbst ein 
möglichst genaues Urteil über die Höhe der Beiträge 
gebildet hat, die sie billiger Weise fordern kann, 
beabsichtigt sie, für 1903 die Heranziehung möglichst 
streng durchzuführen. Für die folgenden Jahre aber hofft 
sie ohne besondere Zählungen auskommen zu können und 
will versuchen, sich mit den Gewerbetreibenden in ähnlicher 
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Weise zu einigen, wie es von den Kreisen schon jetzt 
meistens geschieht. 

Der Neubau der Landstrassen. Die Längen der seit 
dem Bestehen der Provinzialverwaltung in jedem Jahre 
ausgeführten Landstraßenueubauten, einschießlich der Land. 
straßenumbauten, sind aus der nebenstehenden bildlichen 
Darstellung (Abb. 19) zu ersehen. Letztere wurden bis 
zum Jahre 1884 gesondert angegeben. Da es aber nicht 
möglich ist, hier überall scharfe Grenzen zu ziehen — 
auch einige Abweichungen gegen frühere Zallenangaben 
sind hieraus zu erklären —, so wurde von 1885 an diese 
Trennung ganz aufgegeben; die bis dahin als Umbauten 
bezeichneten Bauausführungen werden seitdem je nach 
ihrer Art entweder den Neubauten oder den Unterhaltungs- 
arbeiten zugerechnet. 

Die großen Schwankungen in den Neubaulängen der 
einzelnen Jahre sind teils in den allgemeinen wirtschaft- 
lichen Verhältnissen begründet, teils folgen sie aus den 
Schwankungen in der Höhe der Provinzialbeihtilfen. 

Selbstverständlich war die Provinz nicht in der Lage, 
aus den laufenden Geldmitteln den Straßenbau so aus- 
giebig zu unter- | 
stützen, wie be- 
absichtigt wurde. SS 
Man stellte des- ES 
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Landstrassen- Neubau. 
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malige Herabsetzung ein und zwar des höchsten Zuschusses 
auf 35%, der eigenen Leistung oder nicht ganz 26°), 
der Bausumme. 

1889 wurde eine neue Anleihe von 1500000 .# auf- 
genommen, und als auch diese erschöpft war, wurde durch 
neue Grundsätze vom 17. Dezember 1891 unter Aufhebung 
jeder festen Skala bestimmt, daß Neubauzuschüsse nicht 
nach Maßgabe der Belastung der Wegeverbände, sondern 
lediglich nach der Höhe der aufgewandten Bausumme und 
nach dem Umfange der vom Provinziallandtage für jedes 
Rechnungsjahr in den Haushaltsplan zu diesem Zwecke 
eingestellten Geldmittel gewährt werden sollten. 1892 
konnten danach für Landstraßenneubauten noch 2°), der 
Baukosten bewilligt werden, 1893 und 1894 fielen die 
ordentlichen Beihilfen ganz aus. 

Von 1895 an wurden wieder höhere Mittel zur Ver- 
fügung gestellt, so daß die Beihilfe seitdem durchschnitt- 
lich 9 0), der Baukosten betragen hat. 

Der leichteren Uebersichtlichkeit wegen ist die Höhe 
der Beihülfe in den einzelnen Jahren nach Prozenten der 
Bausumme der bildlichen Darstellung der Neubaulängen 
beigefügt — für 
die Zeit von 1871 

bis 1891 der 


21 Perpepepeerepespenreg, Höchstbetrag, da 
halb zunächst Prov.-Beihilfe : ii Ein bo bb bak Basen dieser in den mei- 
einen Plan für ein (4) in % der CEET GEL ES EIS ES sten Fällen er- 
die ganze Provinz — H u J nen E oa reicht wurde. 
bedeckendes — — | | : Man erkennt 
Wegenetzfest, wel- d : in der bildlichen 
ches dem dama- V | 1 ) Darstellung deut- 
ligen Verkehrsbe- — A ' lich das sprung- 
dürfnisse genligte, N bafte Anwachsen 
veranschlagte die A : T der Bautätigkeit 
Baukosten und be- i nach 1870, welches 
schloß, Provinzial- — SRERSSRESSERASSSESSERASTATSN SEAN NG 5 MitderEinführung 
anleihen in ent- 5 ToT ynan nn manmanan eene een" der hohen Beihtil- 
sprechender Höhe Umbaulänge fen zusammenfällt. 
aufzunehmen, aus Im weiteren Ver- 
— an Baujahr 18190 E fy Br — er 
andstraßenbau, ee Enan ee n e e A E ul besonders in der 
Durchschn- <ZEZSRSRESZERSSSSS ITS ISSITS SSINISHHD 

als ‚auch zum Neubaukosten ZZ SE Ën E E Zunahme des 

Gemeindewegebau km (HM Landstraßenneu- 
für 1 km (4); 

die Zuschüsse be- (1000 # = 2 mm) baues von 1885 
stritten werden bis 1892, zeigt 


sollten. 

Die Bewilli- 
gung der Beihtilfen zum Landstraßenneuban erfolgte zuerst 
nach den Grundsätzen vom 3. November 1870, wobei der 
Berechnung die Gesamtleistung der Wegeverbände zugrunde 
gelegt wurde. Bei der Aufbringung von im ganzen 
12 Wegeumlagen, einer Belastung in der Höhe von etwa 
509%, der direkten Steuern, wurde der Höchstbetrag, 
gleich 900), der eigenen Leistung, gewährt. Bei Auf- 
wendung von 100 .# aus eigenen Mitteln wurden also 
90 M zugegeben, so daß zu Bauzwecken 190 # zur 
Verfügung standen; die Beihilfe betrug also rd. 47%) der 
Bausumme. 

Nach den Grundsätzen vom 19. November 1877 wurde 
die Höchstbewilligung nur noch ausgesprochen, wenn 
12 Umlagen für Landstraßenneubauten, einschließlich 
der Verzinsung und Tilgung der vom Wegeverbande zum 
Zwecke des Landstraßenneubaues aufgenommenen Anleihen, 
aufgebracht wurden. 

Nachdem inzwischen die Provinzialanleihen aus den 
Jahren 1871 bis 1874 und von 1878 im Gesamtbetrage 
von 15000000 A nahezu erschöpft waren, wurden durch 
die neuen Bewilligungsgrundsätze vom 22. Oktober 1880 
die Beihtilfen um die Hälfte verringert, der Höchstbetrag 
also auf 45%, der eigenen Leistung festgesetzt. Durch 
die Grundsätze vom 1. November 1882 trat eine noch- 





Abb. 19. 


sich aber, daß die 

Bautätigkeit doch 
in erster Linie von der allgemeinen wirtschaftlichen Lage 
beeinflußt wird. Die geringe Baulänge des Jahres 1876 
hängt vermutlich mit der Neuorganisation der Provinzial- 
bauverwaltung beim Uebergange der Staatschausseen auf 
die Provinz zusammen, der Tiefstand von 1885 mit der 
Umgestaltung der Wegeverbände bei der Einführung der 
Kreisordnung. Der schnelle Rückgang in den Jahren 
1893 und 1894 dürfte mit dem Ausfall der Provinzial- 
beihülfe zu erklären sein. 

In der Zeit von 1869 bis 1902 sind 4848 *™ Land- 
straßen — außer den 165 *™ Umbauten — neu gebaut, 
durchschnittlich im Jahre also 143 F=, 

Den Schwankungen der Durchschnittskosten für 1 *” 
in den einzelnen Jahren von 11791 A im Jahre 1882 
bis 20 355 A im Jahre 1885 liegen Zufälligkeiten zu- 
grunde. Hauptsächlich kommt in Betracht, ob die Bau- 
tätigkeit in solchen Gegenden besonders lebhaft war, wo 
billiges Gestein reichlich zur Verfügung stand oder in den 
Marschen der Küstengegenden, wo bei schwieriger Her- 
stellung des Erdkörpers auch das Steinmaterial zu hohen 
Preisen angekauft werden mußte. 

Hervorgehoben werden muß, daß die Vergrößerung 
des Landstraßennetzes nicht allein durch Landstraßen- 
neubauten erfolgt, sondern daß auch kunstmäßig aus- 
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gebaute Gemeindewege zu Landstraßen erklärt werden 
können. Die Länge dieser Wege betrug in den 20 Jahren 
von 1880—1899 572 *", durchschnittlich in jedem Jahre 
29 km, Oft werden sogar unausgebaute Wegezüge unter 
der Bedingung auf den Landstraßenetat übernommen, daß 
die Gemeinden den Neubau aus eigenen Mitteln fertigstellen 
müssen, bevor der Kreis die Unterhaltung tibernimmt. 


Der Neubau der Gemeindewege. In der Abb. 20 
sind die Längen derjenigen Gemeindewege dargestellt, 
welche unter Gewährung von Geldbeihülfen der Provinz 
von den Gemeinden unter Aufsicht der Provinzialbeamten 
ausgebaut sind. 


Im ganzen wurden in dem Zeitraume von 1869 bis 
1902 4333 k= fertiggestellt, durchschnittlich jährlich etwas 
mehr als 127 *". 


In den früheren Jahren wurden die Provinzial- 
beihtilfen nach einer außerordentlich umständlichen Skala 
berechnet, bei welcher die einzelnen Wege nach ihrer 
Bedeutung für den allgemeinen Verkehr und nach ihrer 
Bauart in verschiedene Klassen geschieden waren und bei 
welcher die Höhe der Kosten im Vergleiche zur Steuer- 
kraft der Gemeinden erheblich ins Gewicht fiel. Erst 
nach den Bewilligungsgrundsätzen vom 12. Februar 1897 
wird die Beihülfsberechnung ohne weitere Unterscheidung 
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der alten Skala, von 1897 an nach den neuen Grundsätzen 
gleichmäßig verteilt wurden. | 

Der Rückgang der Bautätigkeit von 1875 bis 1877 
und das schnelle Anwachsen um 1890 dürfte auf die all- 
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse zurückzuführen sein. 


Bei den Jahren 1893 und 1894 darf nicht vergessen 
werden, daß im Bilde nur die mit Provinzialbeihülfe unter 
der Leitung der Provinzialbaubeamten ausgebauten Wege 
berücksichtigt sind, und daß es sich der Kenntnis der 
Provinzialverwaltung entzieht, wieviele Gemeinden ohne 
Mitwirkung der Landesbauinspektionen Wegebauten aus- 
führen; vermutlich hat der Gemeindewegebau doch nicht 
geruht. 

Wenn trotz der allmählichen Verringerung der Pro- 
vinzialbeihülfen der Gemeindewegebau eine ständige Zu- 
nahme zeigt, so ist das hauptsächlich dadurch zu erklären, 
daß sehr viele Kreise den Gemeinden Neubauzuschtisse, 
zum Teil von beträchtlicher Höhe, bewilligen, und daß 
die Gesamtsumme dieser Zuschüsse gleichzeitig mit dem 
Rückgange der Neubautätigkeit auf Landstraßen von Jahr 
zu Jahr größer wird. 

Die Unterhaltung der Gemeindewege Zu nicht 
unberechtigten Beschwerden gab wiederholt der Umstand 
Anlaß, daß manche mit Unterstützung der Provinz aus- 








der Wege auf ; ebauten Ge- 
Grund SS An- MEINTE NENOEH:; eweg unge- 
schlagssumme vor- E EE nügend unterhal- 
genommen. Der : Serie Wee u RR EHRT ten wurden, daß 
Prozentsatz rich- ao — EE EE Sib Senne einige sogar völlig 
tet sich nach der Anschlagssumme : | ' ~g | 1 |Y verfielen. 
Höhe der für jedes (10% = 0,25 mm) I INN: Dieses hatte 

Rechnungsjahr rT seinen Grund be- 
durch den Haus- | ) l sonders darin, daß 
haltsplan vom Pro- ⏑⏑⏑0 
vinziallandtage zur (1 km) verständige Beauf- 
Verfügung gestell- (Zkm = 2 mm) sichtigung fehlte. 
ten Geldmittel. Die Gut war die Unter- 
Gemeinden, welche Kalenderjahr 1170 5 180 $ 1690 1900 haltung, wo streb- 
kostspielige Einzel- Abb. 20. same Gemeinde- 
bauten (Brücken) vorsteher dafür 


auszuführen haben, oder welche in bislang schlecht zugäng- 
lichen Mooren und Niederungen tibersandete Erdwege her- 
stellen wollen, werden bevorzugt. Nach den neuesten 
Grundsätzen vom 21. Februar 1903, welche gleichzeitig 
Bestimmungen für die Bewilligung sowohl von Land- 
straßenbeihülfen als auch von Gemeindewegebeihülfen 
enthalten — erstere gegen früher fast unverändert — 
erhalten auch diejenigen Gemeindewege höhere Beihlilfen 
(und zwar in gleicher Höhe wie die Landstraßen), deren 
Aufnahme in den Landstraßenetat nach Vollendung des 
Ausbaus durch die Gemeinde in voraus gesichert ist. 
Der Ausbau der übrigen Gemeindewege soll weniger unter- 
stützt werden, wie der Landstraßenneuban. 


Die Höhe der in den einzelnen Jahren bewilligten 
Beihülfen nach Prozenten der Anschlagssummen ist aus 
der bildlichen Darstellung (Abb. 20) zu ersehen; für die 
Zeit vor 1897 sind die Durchschnittssätze angegeben. 
Die Zahlung wurde aus den zur Unterstützung des Wege- 
baus aufgenommenen Provinzialanleihen bestritten und als 
diese zu Ende gingen, entschloß man sich, unter Bei- 
behaltung der alten Verteilungsskala in den Jahren 1890 
und 1891 für alle Gemeinden eine Ermäßigung um 250), 
eintreten zu lassen. 1892 konnte nur noch ein Viertel 
der nach der Skala berechneten Beträge gegeben werden. 
1893 und 1894 fielen die ordentlichen Beihülfen ganz fort, 
nur verhältnismäßig wenige, 
stützungen wurden noch gewährt. 

Erst von 1895 an stellte der Provinziallandtag, und 
zwar aus den laufenden Mitteln, wieder. Gelder zur Ver- 
fügung, welche für 1895 und 1896 nach dem Verhältnis 


außerordentliche Unter- - 


sorgten, und wo die Landwirte Interesse und Verständnis 
für den Wegebau zeigten; in anderen Fällen geschah 
wenig. Und wenn auch die Provinzialverwaltung ihre 
Beihülfen nur unter der Bedingung gewährt hatte, daß 
die bauende Gemeinde sich zur ordnungsmäßigen Instand- 
haltung des Weges verpflichtete, so war doch wenig zu 
erreichen, wenn der gute Wille der Unterhaltungspflichtigen 
fehlte. Fälle, in denen ein Eingreifen der Wegepolizei- 
behörde nötig wurde, waren selten, und wenn solches 
erfolgte oder erfolgen sollte, waren manche Wege bereits 
soweit verfallen, daß die Instandsetzung ohne völligen 
Umbau nicht mehr möglich war. 


Eine Handhabe, um hier Besserung zu schaffen, 
wurde durch den $ 22 des Gesetzes betr. Abänderungen 
der Wegegesetzgebung der Provinz Hannover vom 24. Mai 
1894 gegeben, durch welchen die Kreisausschüsse er- 
mächtigt werden, auf Grund besonderer Regulative Be- 
stimmungen zu treffen über die Beschaffenheit, in welcher 
die Gemeindewege anzulegen und zu unterhalten sind. 


Nachdem ferner durch die Grundsätze vom 12. Februar 
1897 festgestellt war, daß die Provinz — abgesehen von 
denjenigen Wegen, deren Aufnahme in der. LandstraBen- 
etat in Aussicht steht und von Sandwegen in Mooren und 
Niederungen — nur den Ausbau solcher Wege unterstützen 
wolle, deren Neuherstellung und Unterhaltung durch ein 
solches Regulativ gesichert ist, entschlossen sich viele Kreis- 
ausschiisse von ihrer Befugnis Gebrauch zu machen. 
Einzelne Kreise unterstellten allerdings dem Regulative 
nur die nach 1897 ausgebauten Wegestreoken, andere 
aber gingen so weit, alle wichtigeren Gemeindewegezilge 
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darunter zu bringen, und zwar nicht nur die kunstmäßig 
ausgebauten Strecken, sondern auch die in den größeren 
Wegezügen noch vorhandenen Erdwege. 


Im einzelnen weichen die Regulative nicht unerheblich 
voneinander ab, allen gemeinsam ist aber die Bestimmung, 
daß die fraglichen Wege regelmäßig ein- oder zweimal 
im Jahre besichtigt werden und zwar teile von einem 
Kommissar des Kreisausschusses in Gemeinschaft mit dem 
zuständigen Wegemeister, teils von dem letzteren allein. 
Dem königlichen Landrat und dem Landesbauinspektor 
steht es frei, an der Besichtigung, von der sie zeitig in 
Kenntnis gesetzt werden, Teil zu nehmen. 


Dem Gemeindevorsteher, welcher bei der Besichtigung 
zugezogen werden soll, wird anheimgegeben, die gefundenen 
Mängel zu beseitigen. Geschieht dieses nicht, so soll er 
durch den königlichen Landrat, nötigenfalls im Wege der 
Polizeiauflage dazu angehalten werden. Ueber die Be- 
sichtigungen werden fortlaufende Nachweisungen geführt, 
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welche jährlich dem Landesdirektorium von den Landes- 
bauinspektionen vorzulegen sind. 

Zurzeit sind im ganzen in 49 Landkreisen rd. 2700 ku 
Gemeindewege den Regulativen unterstellt, von denen 
rd. 1370 *™, also mehr als die Hälfte, auf den Regierungs- 
bezirk Lüneburg entfallen. Die Durchführung: dieser 
Maßregeln stößt natürlich auf große Schwierigkeit, schon 
wegen der sehr großen Arbeit, welche dem Aufsichts- 
personale dadurch erwächst. Besonders schwierig wird die 
Sachlage, wenn lange Wegestrecken in schlechtem Zustande 
sind und die Ausführung der Instandsetzungsarbeiten die 
Leistungsfähigkeit der Gemeinden übersteigt; dann muß 
von Fall zu Fall entschieden werden, was geschehen soll, 
um den Weg wieder in guten Stand zu bringen, ob eine 
Verteilung der Arbeiten auf eine Reihe von Jahren genügt, 
oder ob besondere Beihilfen gegeben werden können. 
Obgleich die Einrichtung erst seit wenigen Jahren besteht, 
ist doch schon jetzt ein Fortschritt in der Unterhaltung 
der Gemeindewege wahrzunehmen. 


Die Knickungsberechnung nach den Versuchsergebnissen. 
(Hierzu Blatt 4.) 


1. Vergleichung der verschiedenen Formeln 
für die Knickungsberechnung. 

In der Praxis werden drei verschiedene Formeln zur 
Knickungsberechnung verwendet; sie unterscheiden sich 
dadurch voneinander, daß 1. die Eulersche Formel die 
p? 

[? 
* SC 100 anwendbar ist (dasselbe gilt von der älteren 


bestimmt, aber nur für 





RE aus P, = 





Tetmajerschen Formel, worin die Zerknickungsbean- 
2, 
spruchung = e für Flußeisen 
1+ 10) 
und 3, = zur. für Schweißeisen von der 





C 


Quetschgrenze abgeleitet wird, 


= 0,0001 - V 0,00867 (;) — 0,6936 bestimmt worden ist). 
Schrift 


„Knickfestigkeit 1896° hat alsdann 
Tetmajer eine zweite Formel fir K 100 aus Ver- 


und a aus Versuchen 


In der 


suchen abgeleitet, worin für die Knickspannung o, folgende 
Grenzwerte sich ergeben: 


o. = 3,03 — 0,0129 R Yacm bei Schweißeisen, 


o, = 3,10 — 0,0114 t (3,21 — 0,0116 EE EE? 
i d 
4° Zugfestigkeit) “gcm bei Flußeisen, 
2 
3, == 7,76 + 0,00053 () —0,120 4 Hem bei Gub- 
eisen. 
o, = 0,293 — 0,00194 — Vuen bei Holz, 


und von der Druckfestigkeit ausgegangen wird, während 


für S > 100 die Eulersche Formel gilt. 


Diese beiden Formeln haben den Nachteil, daß sie 
nicht für alle Fälle gelten, und daß für die berechnete 
Knickbelastung eine »fache (verschieden angenommene) 
Sicherheit einzuführen ist. Dagegen kann mit Hülfe der 
dritten Formel, welche schon Navier entwickelte und 
Schwarz (1854), sowie Rankine (1862) aufstellten (wie 
im folgenden gezeigt werden soll) die Beanspruchung an 


| 


der Elastizitits- oder Quetschgrenze sowie die Knick- 
belastung bestimmt, und fiir die ersteren die vorgeschriebene 
zulässige Beanspruchung gesetzt werden. 


2. Entwicklung der Schwarz - Rankineschen 
Formel mit Hülfe der Kosinuslinie. 
Die theoretische Entwicklung aus der Gleichung der 


elastischen Linie führt (bei Berücksichtigung der ursprüng- 
lichen Exzentrizität und Krümmung) auf folgende vier 


Formeln: P s 
ı FT B. — RK e 
4 +3) & 
ZE s 
HI F | 


48-h  5,\ 2? 
—— B. + Ziel oF 






dc = Knicklinge 


























P s 
WF 8-h Sa 7 DE 
(LU + 32). r 
P s 
Iv F Bh s, \ 40 
14 +) 
Zu III Zu IV 






i 
i 
I 
l 
bil = Knicklänge 
| 


| 





2d = Knicklinge 
H 
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Die anfängliche Krümmung und Exzentrizität a kann 
hierbei (nach Versuchen von Hodgkinson gesetzt werden: 
a = ßB:l, worin ß = 0,001 für Schweiß- und Flußeisen, 
B=0, 002 für Gufieisen, und analog den Knickkoeffizienten 
H 0,0015 für Holz eingeführt werden (e, "Abhandlung 
über Säulenfestigkeit von L. Pilgrim in der Festschrift 
des Gymnasiums Ravensburg 1889, Programm Nr. 558). 


F . In diesen Formeln bedeutet 


i z die normale Pressung, 
$, die Biegungsspannung, s die Ge- 
samtspannung, h den größeren Ab- 
stand des Schwerpunkts von der 
äußersten Faser (in der Knickungs- 











A richtung), B-Z die ursprüngliche 
Exzentrizitit und Krümmung des 
ar: Ee Stabs. 
= Nach den Abbildungen ist 


-- - Ers 
= 


—— 
m e om o = = = 






P_P.f-h 
s = 8, t8, = -p + CH 
P 


= 5 (1+ KZ... om 


(dasselbe rennt erhält man aus 


h + 
Q — = EI 
d rel 
F 
Nach Bach: „Elastizität und 
Festigkeitslebre 1894“ erhält man 
ferner für die Gleichung der elasti- 


CN -„-z- schen Biegungslinie: 
Io d’ y — M = P 


— 









— 





ef 





ef 








"e p S da T EJ T EJ 
y (a+y' — y), 
7 und wenn 
P 
EJ = n’ und a + y — y = — z 
gesetzt wird 
d’z d? 
an 


hieraus durch Integration (da E 
und J als konstant angenommen 
werden können), z = C, sin (n- x) 
+ C,cos (n- x), und weil man für 
x= — x dasselbe 2 erhält, C, = 0, 
und für x 0 und y — 0: C, 
= —a—y, 80 daB y = (a +y’ 
(1 — cos n. x) wird (siehe auch 
Handbuch der Ingenieurwissen- 
schaften II. Bd. S. 443—444, 
wo y = f gesetzt ist). 





Vernachlässigt man zunächst a, so ist iny= f 


(1 — cos (a es für x —L undy — lz Zu = 0 








l — e Aus RO 
oder < sy = yr tomity = 7( T 
Bei zweimaliger Ableitung nach x wird daher 
L dn, u e: A P=) 
n dr feos en = EJ 
P.f- cos (7) 
=) 
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8 cog (72 
Eh cos ( ] ). 


oder 


(una weil nach obigem s, = "CH == 





— ef ar? Se 
somit für 2 — 0, cos — 1 und 7 f= ER 
l? 


h. f = -m - und dies in Gleichung (1) eingesetzt gibt 
br 8 1? | 
vn alt De zl Br Bae Se an (3: 


Bei Berücksichtigung der anfänglichen Krümmung 
und Exzentrizität, welche zusammen — a gesetzt werden 
können, hat man in sämtlichen Formeln f + a für f ein- 
zusetzen, so daß für Fall I: 





zii en = (i 


=F(1 + [4 "s Zcl, zl Sbze zl 


wobei a = 














der Knickkoeffizient ist. 
I II 








Für Fall II wird a = ß-l nicht verändert, für III 
wird a = 0,78-/ und fir IVa — 48-1 zu setzen sein 
(nach obigen Versuchen ist die anfängliche Krümmung 
etwa viermal so groß als die ursprüngliche Exzentrizitit). 


3. Koeffizientenbestimmung in Uebereinstimmung 
mit den Versuchsresultaten. 


Alle Baukonstruktionen dürfen mit einer direkten 


8 — 
Pressung von SS (8, = Druckfestigkeit, n die sogenannte 


Sicherzeitszahl) beansprucht werden. Wenn der Bruch 
durch Zerknickung eintreten soll, so muß die Gesamt- 
biegungsspannung (einschließlich derjenigen durch an- 

S, 


fängliche Krümmung und Exzentrizität) s, = s, — Se 


werden. 


Für jedes Material läßt sich aber ein Wert von T 


d 


bestimmen, fir welchen die Zerknickungsbelastung — Zu 


wird, und man erhält (nach Abschnitt 4) in diesem Falle 


aus der Gleichung i= a 


Sa 
‘ n L 
1+ AE T 
T TE. 
Formel P" jz 





- (dieser Wert von ` entspricht 
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dem Abstand des Schnittpunktes der beiden Kurven von 0 
in der graphischen Beilage). In diesem Falle ist also der 
Koeffizient « richtig bestimmt worden, und insofern der- 
selbe als konstant betrachtet werden kann (wie später 
bewiesen werden soll), ist er auch für alle anderen 


Heinrich Pilgrim, Die Knickungsberechnung nach den Versuchsergebnissen. 


246 


worden ist. Der obige Koeffizient enthält nun auch eine 
deutliche Analogie zu den von Bauschinger gemessenen 
Durchbiegungen f und hieraus abgeleiteten Biegungs- 
spannungen 8, für verschiedene Belastungen desselben 


Stabs, wenn in s — = jedesmal die Gesamtspannung s 





Fälle gültig. s, 

— eingesetzt und die zugehörige Biegungsspannung aus 
Diese Form des Knickkoeffizienten « — — = in S ( ) BURSEAP 5 
Formel (4) bzw. in der Schwarz-Rankineschen Formel — SJ L. P (8. 5) berechnet wird (dies ist noch 
— 2 5 
P D TE J 
— — 11 e sch, ° ` 

NEE | =. sl 65) mehr der Fall, wenn in s, — re statt des oben 


entspricht daher genau den Mittelwerten der von Tet- 
majer (siehe Knickfestigkeit, 1896) aus Versuchen ab- 
geleiteten Werte von a für die Knickbelastung (selbst 


5 $ 8 S 
die verschiedene Annahme von = für mehr oder weniger 


der Erschütterung ausgesetzte Konstruktionsteile zeigt 
nur, daß im ersteren Falle die Zerknickungsgefahr größer 
ist als im letzteren). 


Der Inhalt der Klammer (7 + 


8, | : = 

* d in (4) kann 
also durch den vergrößerten Wert der Biegungsspannung 
$, berücksichtigt werden, indem man durch eine anfäng- 


berechneten @ — : 0,0012 genommen wird). Es werden 


alsdann manche der mit s —— berechneten Biegungs- 


wk 

spannungen zu klein und andere zu groß, währeud viele 
fast genau übereinstimmen, so daß sich auch bei geringeren 
Belastungen mit Durchbiegung bis zur zulässigen Inan- 
spruchnahme oder bis zur Blastizitäts- oder Quetschgrenze 
mittlere Werte für die tatsächlich eintretenden Biegungs- 
spannungen ergeben und die Koeffizienten a der Schwarz- 
Rankineschen Formel hierdurch ermittelt werden können, 
wie die folgende Tabelle näher dartut: ~- 


Tabelle I. 


Festigkeitswerte des Materials 
Material 


der Bm 0: 
Zulässige 


Wert von s an der 


Elastizitäts- 


Koeffizient ° 
z? E 


Stauch- oder für die für die 


8 
n der Schwarzschen Formel 


|Eisen- (Holz- etc.) | Druckfestig- Elastizitäts- für die 


oder Quetsch- Elastizitäts- Stauch- oder 


| konstruktion keit s, Pressung 4- 
| n 


kglacın 


a 


Kë dem 


| (1: (3) 
| 
| 


kg/ cm 


Schweißeisen .... 2 000 000 


700 
(Hochbau 900) 


| FluBeisen 2 150 000 


750 
(Hochbau 1000) 


1200 
1000 


2 200 000 
2 150 000 


| Flußstahl 


| Gußeisen 1.000 000 


100 000 
120 000 
200 000 


750 
(Hochbau 900) 
| weiches Holz .... 60 


modul £ Proportionsgrenze 


kg/qem 


grenze 


kglgem 


Spalte (3 + 5) 
2400 


220 


Proportionsgrenze 


oder 


(T) 
0,000 061 
0,000 075 


0,000 092 
0,000 075 


0,000 150 


0,000 134 
0,000 118 


Quetsch- 
grenze 


(8) 
0,000 097 
0,000 105 


0,000 129 
0,600 113 


0,000 219 


0,000 185 
0,000 174 


| 


Knick- 
belastung 


(9) 
0,000 142 ` 
0,000 142 


0,000 221 
0,000 189 


0,000 684 ` 
0,000 294 : 


0,000 312 
0,000 106 


| hartes Holz 


liche Krümmung der Schwerpunktsachse des Stabs, sowie 
eine exzentrische Lage des Angriffspunkts der Kraft P 
eine verstärkte Durchbiegung des Stabs erhält, welche in 
der von Bauschinger (Versuche, Heft 15) entwickelten 


: 2 

P — = * (r? steht bei der 
Kosinuslinie an der Stelle von 8 beim Kreisbogen) be- 
stimmt ist, so daß hieraus die anfängliche Krümmung 


und Exzentrizität a (= c +9, nach Bauschinger S. 22) 





Gleichung e — 


2 bi 
— Lei SC — 1) und die Gesamtbiegungsspannung s, — 
0 - berechnet werden kann, wenn f (welches die 


infolge der anfänglichen Krümmung und Exzentrizität ver- 
stärkte Durchbiegung bedeutet) durch Versuche bestimmt 


Die Zahlen für die Knickbelastung in Spalte 9 stimmen 
mit den Versuchen von Tetmajer (s. Knickfestigkeit 1896) 
o 


7 
den Wert o — B, = 3,10 !/ycm für Flußeisen, s = 3,03 "oem 
für Schweißeisen, o — 7,76 !gem für Gußeisen und o = 


0,293 ‘laem flir Holz einsetzte, und hieraus für verschiedene 


überein, indem derselbe in der Formel o, = 


Werte von ` den Koeffizient « bestimmte, welcher im 


Mittel a = 0,00011 — 0,00012 für FluB- und Schweib- 

eisen, a — 0,00070 für Gußeisen, und x = 0,00025 für 

Holz ergab. Führt man nun als Druckfestigkeit o die 

obigen Mittelwerte von 3,750 ‘gem für Flußeisen, 3,500 !/gcm 

für SchweiBeisen, 7,500 [om für Gußeisen und 0,350 "gem 

für Holz ein, so erhält man als Wert des Knickkoeffizienten 
8* 
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a == 0,00014 fiir Fluß- und Schweißeisen, « = 0,00068 
für Gußeisen und a — 0,00030 für Holz (letzteren Wert 
hat auch Winkler für Spitzenlagerung gefunden). Nach 
Ritter (Schweizer. Bauzeitung 1899) gilt für Beton die 


Knickbelastung s, = S 
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0,000106 entsprechend. Dieselbe Uebereinstimmung zeigt 
auch die graphische Darstellung der Kurven mit den 
Koeffizienten der Schwarzschen Formel, und mit den 
Formeln von Tetmajer und Euler. 


Pone somit fast genau 
1 + 0,0001 e 


Erläuterung der Annahme, daß die Biegungsspannung für eine beliebige Belastung P annähernd 
9 | s 


aus 8, = S— n-P.l? berechnet werden kann. 
z? E J 
Zur Berechnung der anfänglichen Krümmung und der Exzentrizität hat Bauschinger in Heft 15, S. 22 der „Mitteilungen 


z? EJ ! 
"PI ` — 1) entwickelt. 


; — 1 _ M _ P(-+a _ zf ; — 
(dieselbe ergibt sich auch aus s Gr J =p (ur die Kosinuslinie)). 








des technischen Laboratoriums zu München“ die Formel c+ g. = a = r( 























4,19 
| 


; — Ei. 
Setzt man nun diesen Wert von a in die Formel s, = a ein, so ergibt sich s, = Poh . > el =i f : 
| | 8 
ferner Gesamtspannung s = $ + s,, und hierfür der Koeffizient = n zur Berechnung von s, aus obiger Formel. 
r? E 
Nach den Tabellen in Heft 15 erhält man nun folgende Biegungsspannungen: 
Tabelle II. 
Weg Pfeilhöhe | Biegungssp. Biegungssp. Biegungssp. nre Pfeilhöhe | Biegungssp. Biegungssp. | Biegungssp. 
> Belastung — n2Eh-f i _ Pif+a):h Belastung — z2? Eh.f j _ Pfa -h 
l, =, J, S l : el na E nad) p "rm Iw Peif 7 
Eh der Biegung (E= 2000000)| °2~" së E J | (für a=0,001 2) Ph der Biegung (E = 2000000) $= aere | (fir a = 0,001 2) 
tem) t mm k8/qem kS/aem k8/qem KE t mm kg/qem këloaem | k8/qem 
d= 
405,5 cm 38 | 2,22 | 185 338 | 286 151,0 | 
15 0,70 218 am ` 320 
(; =) | 
i | 
135 50 , 3,61 300 625 460 106 
24 2,11 658 1180 849 
(J=) |El grenze 
HI ems 63 6.34 527 1100 185 37,3 
= — 28 3,24 1010 1770 | 1280 
(F =) ; | 
63,80 cm? 68 10,11 841 1500 1152 18,22 | 
i 30 5,84 1820 2576 2020 
(h =) 
6,93 em 70 | 14,92 1241 1890 1686 3,60 
(70,5) max , (30,25) 
89,0 | | | 223,0 Ä | 
37 0,50 449 595 405 | 10 1,08 Wi mu 815 
59,2 | | i 156 | | 
48 2,17 1947 1460 | 1350 SÉ 15 3,67 524 10 | 855 
45,7 | d 
54 | 492 4414 2693 2470 ! 16 5.27 753 1472 1160 
20,17 | 1322 | T | | 
1 10,42 9346 5190 5340 17 8,77 1253 | 2090 | 1810 
3,60 | | 3,60 | | | 
(6D) | (17,25) | 
156,1 | 93,4 | | | 
6 1,37 273 285 256 12 0,42 398 98 165 
127 | 67,4 
9,5 4,76 948 1000 875 25 0,80 159 414 440 
16.9 i 412 ` 
2 10,25 7,31 1456 1423 1330 E , 36 1,55 1470 972 907 
11,1 21, 
10,6 11.13 2218 1965 1960 39 2,39 2235 1352 1310 
2,46 | 
(10,65) | (40) 
| | 
i 
| | 








| | | 
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(Fortsetzung der Tabelle II.) 








Werte 























Pfeilhöhe | Biegungssp. Biegungssp. Biegungssp. Werte Ä Pfeilhöhe | Biegungssp. Biegungssp. Biegungssp. 
von Belastung | = z2 Eh. f š GES ai, 4 von Belastung E z? Eh .f : — A 
— f az 7, pr |"? pag f SET jꝛ en Dr gen 
— P , . S EL 0 dit, P . 3 ___n PR 
— der Biegung (E—=2000000)| ” =?E J |(fürra= — DI sx der Biegung (E — 2000ownl "3 ab J |(füra Be? 1) 
9 3 
(cm) t mm kg/gem kg/gem k8/qem (em) t mm K8/gem —XRX xs /qem 
465,0 | | | 328,5 
coe, OP 0,26 e | 12 34 2 3 1,95 149 98 166 
i 0,75 0,83 | 19 29 54 04 6 5,64 432 480 569 
18,7 | 
1 1,95 | 4 | 60 87 8 10,30 789 1188 | 1155 
11,76 | | | 20,97 
"1 Lë 16,30 | Se 277 345 f j 9,5 18,70 1433 2000 2210 
246 | | ‚19 | 
u) | | (9,75) 
190,55 | | 63,4 | 
| 87 0,25 9 | 134 148 10 0,25 407 62 108 
eh 00 : 49,4 
45 0,31 118 200 185 26 0,48 182 374 356 
376 | | 26,9 
a lO 0,85 323 359 299 eee 35 0,77 1255 722 605 
A4 
"1 e 2,18 827 510 456 41 1,58 2576 1257 1120 
6,98 | 3,32 
| 61) (42) | 
17,7 | 
4 0,40 275 378 365 
107 | 
8.5 0,43 295 1494 855 
| 2,71 
9,5 0,78 586 2038 1146 
5,15 
10,5 2,11 1447 8290 2350 
2,10 | 
| | | (10,75) 
| 117,7 | | 
er 2,0 0,27 81 196 226 
= 216 0,92 250 708 485 e 3,5 1,27 380 771 667 
0 
22 1.62 441 1404 853 4,5 2,84 850 1617 1404 
16,52 5,14 
" 29 4,47 1216 3100 1755 EE 4.88 1363 2370 ` 2300 
332 | ! 2,10 
og a | | 
41,5 | | 164.5 | | 
. 4 | 016 385 120 193 = 1,2 0,66 101 173 229 
57, | | 
85 oa 698 511 497 0018 1,70 ' 260 482 495 
2,72 | 2,55 | d 
14 ! 0,45 1084 1370 | 938 5 9,1 9,81 430 167 768 
518 5 | 
| 18 2,08 5008 3984 3470 23 426 | 658 1100 1120 


Bei Belastungen über der Elastizitätsgrenze nimmt E ab, so daß die Biegungsspannungen in Wirklichkeit kleiner werden. 


Die der Knickung vorausgehenden Biegungen verlaufen daher ganz analog der Belastung, auch Tetmajer hat sie bei 
größeren Längen beobachtet, und wenn Considere sie bezweifelt (in Annales des ponts et chaussées von 1894), so liegt dies 
vielleicht an der Art seiner Versuche (mit vier Schneiden). 

2 

Für die Elastizitätsgrenze gelten die in der Tabelle unterstrichenen Zahlen, und hieraus ergeben sich als Werte für ur 
in obigen Fallen: f 























405.5? emm _ 1512 _ om 156,1? _ 2970? _ 
8 RR RR RR OR, zn = 33800, 
Aen 190,6? _ 93,42 __ 243,52 828,523 6342 __ 
5-1639 16 600 ™, 8.0025 18 200%, 8- 0,080 ~ 13 600°", 8-0,540 ~ 13 700 m, 8.100 13 100m, 3.0088 ” 10 400 m, 
HIT ` ` at spgen JN _ 41,52 ` (ii _ 1177? — 164,5? _ 
8-0,058 22500. Bo 769 7 1860m, RR TR ER RO 


Dem Mittelwert 15 000 cm oder 150m nähern sich daher 11 der obigen Zahlen (von 104 m bis 205 m), über 300 m sind außer- 
dem 2 Fälle, und unter 100% nur 4 Fälle (35 79,5 m), 1820m nur ein Fall vorhanden. 
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4. Die Anwendung der theoretischen Knick- 
formeln in der Praxis. 


Der Unterschied zwischen den Formeln von Euler 
und Schwarz-Rankine liegt hauptsächlich darin, daß 


= 5 vernach- 
lässigt wird, was für x 100 nicht zulässig ist. In der 


letzteren wird aber 


bei der ersteren die direkte Pressung 8, 








ne. eg. Lan al Du nn 
AN 8, — g,0-F 3s, F 
peo n e DEE O n P, 
r’ E 1? 
2 
wenn P, = a eingesetzt wird, so daß für größere 


Werte von ` die Eulersche Formel eintritt (da alsdann 


F 
annähernd “a = s, wird. Die Schwarz-Rankinesche 
Formel vereinigt also Biegungsspannung und direkte 
Pressung, und die theoretische Gleichung (2) der Kosinus- 
— Gët 
linie y = f (2 — cos —; 
(Heft 15 S. 20) gilt für die Exzentrizität a — 0 und die 
Zerknickungsbelastung P, = aR A (indem Ter 
5 Ben: r=} EJ 
gesetzt worden ist). Dieselbe gibt jedoch auch fir jede 
beliebige Belastung P, und wenn die Exzentrizität @ nicht 
vernachlässigt wird, so erhält man als Gleichung der 
e e o — Y. I z x PN, — l 
Kosinuslinie y = (a + y’)- (1 — cos x 1 Ey) =; 
1 


und y = y wird y =a nl AE) ` und 
cal, *V —— 
2 EJ 


für P — P, und y = ~ —: oos (5. 2 0 
2 EJ 


P, im Mittel = =), und für kleinere Werte von ` 





) (s. auch Bauschinger 





Po 
EJ | 
Die Eulersche Formel erreicht also erst bei sehr großer 
Durchbiegung ihren vollen Wert, und die Biegungslinie 
nähert sich (bei vorhandener Exzentrizität) dem Kreis- 
bogen, was auch die Messungen von Bauschinger be- 


z EJ 


l 7 
oder SC? z> somit Pim a 


| 


stätigen, indem die Durchbiegung für z — ` der Größe 


0,75 f (für Parabel- und flache Kreisbögen) näher liegt, 
als 0,707 f für die Kosinuskurve (besonders wenn P sich 
der Knickbelastung nähert). | 

Aus der Vergleichung der Kurven von Euler und 
Schwarz-Rankine (s. die graphische Darstellung) 
mit den Versuchsresultaten geht auch "hervor, daß die 
erstere Formel nur bei großen Längen und innerhalb der 
Elastizitätsgrenze angewendet werden kann, weil hier die 
Durchbiegung verhältnismäßig groß ist und der Elastizitäts- 


modul E konstant bleibt, während die letztere Formel für ` 


jede beliebige Länge verwendbar ist, und die Annahme 
eines konstanten Koeffizienten für (GZ + =) in 


(4) sich dadurch rechtfertigen läßt, daß für kleine Längen 
B-h 8, 

l zv E 
für große Längen das Umgekehrte gilt (auch nimmt Æ 
bei Spannungen über der Elastizitätsgrenze ab). 





verhältnismäßig groß und klein wird, dagegen 


§ 
ey 


= — - drückt aber 


aus, daß die Biegung eines Stabs nur bis zu einem gewissen 
Grad zulässig ist, nämlich bis zur Elastizitätsgrenze in betreff 
der Biegungsspannung und bis zur Quetschgrenze in betreff 
der Gesamtspannung, weil sonst bleibende Längen- 
änderungen und schließlich die Knickung des Stabs ein- 
treten würde, so daß es vorzuziehen ist, die zulässige 


Der konstante Koeffizient « — 





Spannung $, = e von der Quetschgrenze (resp. von der 


Elastizitätsgrenze -/- direkter Pressung) anstatt von der 
Druckfestigkeit s, abzuleiten; die Sicherheit besteht als- 
dann darin, daß 4 für die Quetschgrenze 3 bestimmt wird, 


r ‘ i 8 ; 
und für dieses s die zulässige Spannung Tr zu setzen ist. 


Nach obiger Tabelle I, Spalte 8 gentigt es daher, 
den Koeffizienten « der Schwarzschen Formel für 
Schweiß- und Flußeisen = 0,00010, für Flußstahl = 0,00014 
fir StahlguB = 0,00012 und für Holz a = rd. 
0,0002 zu setzen, während für Gußeisen (wegen der Un- 
regelmäßigkeit. des Gießens und mit Rücksicht auf die 
Sicherheit gegen Zug bei größeren Längen) a — rd. 0,0003 
angenommen werden kann (der Koeffizient 0,0006 für 
Gußeisen nach Bauschinger (Versnche, Heft 15) rührt 


daher, daß - 


angenommen worden ist, und hieraus die zulässige Be- 


14 
lastung P= F. — — bestimmt wurde, so dab 


1 + 0,0006 -3 


für 750 (900) "Sjaem Zulässige Spannung statt 0,0006 
nur 0,0003 zu setzen wäre). Diese Koeffizienten stimmen 
mit den aus praktischen Versuchen abgeleiteten tiberein 
(Scharowsky hat z.B. für Gußeisen bei 500 *€ zulässiger 
Pressung « = 0,0002, was ungefähr 0,0003 bei 750 *s 
entspricht); auch nach der graphischen Darstellung bieten 
sie eine genügende Sicherheit gegen die Zerknickung des 
Stabs, wie sie aus der Vergleichung der Ordinaten der 
Kurven für die zulässige Spannung mit denjenigen der 
Knickungskurven hervorgeht. 





— 1400 "Shem als zulässige Spannung 


Die Sicherheit der Schwarz-Rankine schen 
Formel besteht darin, daß für die Gesamtspannung s 
an der Quetschgrenze die zulässige Spannung (auch 


gemäß der Launhardtschen Form s (1 + fm) 
2 Smax 


gesetzt wird; und als auftretende Biegungsspannung erhält 


E 
man für letztere s, = (>) "ej (wenn $ = zu- 


oe 


lässige Spannung eingesetzt wird), so daß bei Annahme 
des von der Quetschgrenze abgeleiteten Koeffizienten 


0,0001 fiir FluBeisen eine Sicherheit von de? gegen- 
über der tatsächlich auftretenden Biegungsspaunung vor- 
handen ist, selbst in Ausnahmefällen tiberschreitet die 
letztere (nach den Versuchen von Bauschinger) diese 
Grenze nicht. 


Die Annahme einer gleichmäßigen Biegung p des 
Stabs an der Elastizitätsgrenze (auch aus den obigen 





at 
Versuchen kann man nachweisen, daB in — SE oder 
D Sie ; 
p= Sr an der Elastizitätsgrenze annähernd gleiche 


Mittelwerte für p entstehen) ist auch bei der gewöhnlichen 
Entwicklung der Schwarz-Rankineschen Formel ge- 


253 


macht worden, indem nur bei derselben Kıtimmung des 
Stabs in 


ENEE 


statt h- f— :a-l? gesetzt werden kann 


[? 2 
(wei fı = 55 wi f, = 


8R’ 


somit 


Die gleichförmige Biegung des Stabs 
führt auch zu einer einfachen Bestimmung 
der Knicklängen, indem die Knicklinge, 
wie die Abbildungen zeigen, folgende Werte 
annimmt: 








für nicht eingespannten eingespannten 
im Fall I Knicklänge = l = + 
l l 
Ss wb a eer e 
allgemein = Ka — 
5 ” E ki 
I II 
7 
= fı 
i 
i 





Stuttgart, im September 1903. 
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(bei doppeltem Fachwerk und Gitterbrücken wäre noch 
zu berücksichtigen, ob beide Diagonalen druckfähig sind, 
da sonst statt 

l l l 3 l l l l 
EEN — 7 h und statt zizt = q ete. 
zu nehmen ist). 


Für den Brückenbau kommt noch besonders in Betracht, 
2 


daß durch den Knickkoeffizienten k 1 +a- = die 


Biegungsspannung in o, = Ze -k einbegriifen ist, und 


hierzu die übrigen Neben- und Zusatzspannungen addiert 
werden können, deren Summe alsdann innerhalb der zu- 
lässigen Spannung bleiben muß. 








halb eingespannten Zustand 
1 l 3 
1 /l l 5 
et x) = ie! 
d As x+i 2x (2+ 1) 
UT IV 
7 KS 
l l 
| J 
i 
| 34 ! 
| 
| 
= i 
JJ od 
i 


Heinrich Pilgrim, Ingenieur. 


Die Bestimmung der Randspannungen von Fabrikschornsteinen. 


7“ Berechnung der Randspannung o” in einem Schorn- 
steinquerschnitt bei einseitig klaffender Fuge hat Prof. 
Lang die Näherangsformel gegeben: 


l) on mr P m ) 
— o = 36 së In 

í c—kmin /’ 
worin bedeutet: 


o und o” die Randspannungen für zugfesten Mörtel, 
k min die kleinste Kernweite des Querschnitts, 
a den Ausschlag (Exzentrizität) der Mittelkraft, 


c den Grenzwert von a, für welchen die halbe 
Fuge klafft. 


Diese Formel macht, ebenso wie die von mir in der 
Zeitschrift „Der Baumeister“, I. Jahrgang 1903, Heft 11, 
Seite 131, veröffentlichte zeichnerische Ermittlung dieser 
Spannungen die vorherige Feststellung der Werte von 
k und c erforderlich. 


Prof. Lang hat für die drei außen und ionen gleich- 
artigen Querschnitte, Quadrat, Kreis und Achteck, die 
entsprechenden Formeln entwickelt und die in denselben 
vorkommenden Koeffizienten in einer Liste zusammen- 
gestellt. 


Um die Langsche Formel auch für die anderen, 
noch vorkommenden Querschnitte nutzbar zu machen, habe 


| 


ich die erwähnten Formeln für k und c und auch für F 
auf die folgende allgemeine Form gebracht: 


Dumas F=y(1—em’) R’, 
W 1— 8m‘ 

SCH 2 23 —— Fr” 7, eer ? 
J 1— 6m!‘ 

4) eee ie a € = Ss = a 1m 


In diesen Formeln bezeichnet: 

F' den Flächeninhalt des Mauerquerschnitts, 

W das Widerstandsmoment von F, 

J das Trägheitsmoment des halben Querschnitts, 

S das statische Moment des letzteren, bezogen 
auf diejenige Nullinie, welche durch den Schwer- 
punkt von F geht, 

2, Ò, €, Ny Qy u Zahlenwerte, die aus der folgenden 
Liste zu entnehmen sind, 


1 das Verhältnis I, wo r und AR die Radien 


der den Vielecken einbeschriebenen Kreisen 
bedeuten. 


Auch sei noch an dieser Stelle die Gleichung für 
3 max mitgeteilt, worin o max den größten Wert von 
o” bezeichnet. Dieser Wert tritt gemäß der Vorschrift, 
daß die Fugen höchstens bis zur Hälfte klaffen dürfen, 
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Kraft vom Mittelpunkte so groß wird, daß die XNullinie der gleichfalls nicht absolut genauen Langschen Formel 


dann ein, wenn a = c, d. h. wenn die Abweichung der | fehlerhaften Werte zur Berechnung von o” mittels 
| 
durch die Mitte geht. Es ist: ! zu benutzen. 


x Gl 1,5 G Auf jeden Fall ist es ratsamer, die Werte von % 
5)... .. 0 max = — Riem) = | und c aus den genauen Formeln zu berechnen, was mit 
i e ' Hülfe der vorstehenden Liste ziemlich rasch bewirkt werden 
= loptu. = on | kann. Für den praktischen Gebrauch, wo es sich um 
= 1— Im | eine tunlichst rasche Durchführung der Rechnung handelt, 
Hierin bedeutet: ist es aber noch zweckmäßiger, diese Werte für die ver- 
G das Gewicht des über de erschnitt befind- $ E g 
lichen Schornsteinschaftes, REES : schiedenen Verhältnisse von * in Tabellen zusammen- | 
l den Abstand des äußersten Querschnittsrandes zustellen, aus denen sie bequem entnommen werden 
vom Mittelpunkt. können. 


Werte von u, &, d, n, &, « für die verschiedenen Querschnitte. 


| Quer- Zeien Quadrat Achteck Quadrat Achteck Quadrat 
i schnitt | innon Quadrat Achteck Kreis Kreis Achteck 


s(V2—1) | 3,3136 | = 4,000 | 8(V2—1) | 3,3130 4,0 4,000 


So ro, 


| z — | 
1,0) 1000 | = | 0,1808 | — 2 ! 0,9485 | 2(V2— 1) | 0,828 


0,589 


87 
16 (4 V9—5) | 2% 





V10—V9o 
12 


a Va 











Prof. Lang, dem ich seinerzeit Mitteilung von Vor- | Zu diesem Behufe sind die Gleichungen 2, 3 und 4 
stehendem machte, schrieb mir, daß ich damit zu spät auf die folgende einfachere Form gebracht worden: 
käme, denn die gleiche Sache sei bereits 1901 vom - dai... F = pF 
Ingenieur Jaecker in der österreichischen Wochenschrift 3a) k — pR 
für den öffentlichen Baudienst veröffentlicht worden. Wenn | cn: — sR 
ich trotzdem diese Liste hier bringe, so geschieht es ein- | a) 2... .. ER 
mal wegen des Zusammenhangs mit dem Folgenden, dann, Die sich aus diesen Gleichungen ergebenden Werte 
weil es vielen wahrscheinlich ebenso ergangen sein dürfte F cl, 
wie mir, daß sie die Arbeit des Herrn Jaecker über- pP = pe 9= 7 wds= — sind nur für die ver- 
sehen haben und schließlich, weil die beiden Arbeiten r 
nicht allein in der äußeren Form der allgemeinen und schiedenen Verhältnisse von R und die verschiedenen 


speziellen Gleichungen, sondern auch in der Verwendung 


der Resultats derselben sich wnferscheiden: Querschnitte berechnet und in die entsprechenden Tabellen 


eingetragen worden; hierbei ist zu bemerken, daß die 


Herr Jaecker benutzt die von ihm gefundenen Werte von q und s für kmin und cmax gelten, weil nur 
Werte von k und c in der Weise, daß er sie durch diese für die Praxis in Betracht kommen, wie aus den 
Näherungsformeln ersetzt. Dieselben haben aber den nebenstehenden Abbildungen 1) und 2) zu ersehen ist. 
Nachteil, daß sie nicht für alle in der Praxis vorkommenden Zeichnet man nämlich in bekannter Weise die 

r Spannungskurven einmal mit kmin und cmax, das andere 
Verhältnisse von F gelten und auch für jene Werte von Mal mit kmax und cmin, so sieht man, daß die erstere 
w Kurve, welche ınan als die Maximalspannungskurve be- 
—, fir welche sie zugeschnitten sind, Fehler bis zum zeichnen kann, höher liegt als die letztere, die Minimal- 
k spannungskurve, daß sie folglich auch größere Werte für 
Betrage von 30% liefern. Erscheint dies an und für sich a liefert als letztere. Doch trifft dies nur zu bis zu 


nicht allzugroß, so kann man doch Bedenken haben, diese einer bestimmten Lage der Kraft, für welche sich die 


Abb. 1. 


Maximal- 


und 


Minimal- 
Spannungs- 
kurve für das 
Hohlachteck. 


Abb. 2 


für Quadrat 
und Achteck. 
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beiden Kurven schneiden, so daß von da ab die Minimal- 
kurve die größeren Werte liefert. (Abb. 1 und 2.) 

Auf diese Erscheinung haben schon Ingenieur Preuß 
und Stadtbaurat Jöhrens in ihren im Jahrgang 1903, 
S. 413—431 dieser Zeitschrift veröffentlichten Beiträgen 
zur Ermittlung der Spannungen für quadratische Quer- 
schnitte hingewiesen. 

Doch ist dieselbe für die Praxis von keinem Belang, 
denn der erwähnte Schnittpunkt der beiden Kurven liegt 


= mar we gt —— — — mn nun da m mn nn m m rn a mn ne a es e ee 


e e 








Ze Gs a: 
ee 
i} 
zer. Eee nr 
_ a -R —— — — —— > 
fo a —— 
GES Free ` 
= ae 
SE — 


Die voll ausgezogenen\Linien gehören zur Maximalkurve. 


jenseits des Kurvenpunktes, dessen Entfernung c von der 
Mitte des Querschnitts mit Recht als die äußerste, praktisch 
noch zulässige Grenze für die Abweichung der Kraft an- 
genommen wird. 

Hiernach wird man die Gleichung 1) besser in der 
nachstehenden Form schreiben können: 


m rr e a — k min 3 
cmax — kmin 
Diese Formel habe ich nun nach dem Muster der 
Keckschen Tafeln für den Kreisring zur Aufstellung von 


Tabellen auch für alle anderen im Schornsteinbau vor- 
kommenden Querschnittsformen benutzt, um bei verschie- 


denen Werten von Tr und T 


Ittt 
leicht entnehmen zu können. 


vee 


die Spannungen o aus 


dem Verhältnis 





So 
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Zu diesem Zwecke mußte ich erst die Formel 1a) 
einer Umformung unterwerfen. 


Bekanntlich ist: 


‘= a, (1 + gd und o = 0, (1—+), 


Schreibt man weiter: 











a a_k 
a_ R nd a--k Rk ë R 
ke = E u ers e k? 
R R R 
so erhält man 
a a ` a k \2 
e R k R R 
E lee 
R R R R. 
Setzt man dann: 
a a a k 
R R R R 
E EE — = y; e E" 
R R k R 
und z — y2” = ọ, 
so erhält man: o == o,(a% — yz?) = 0,9, 
und hieraus: ọ = . 
Oo 


Die Werte x, y, z und ọ lassen sich dann rasch mit 


Hülfe der schon vorhandenen Tabellen für A find F 


berechnen. 
Der größeren Uebersicht wegen habe ich die Listen 
und 


2 z * für alle beim 


Schornsteinbau vorkommenden Querschnittsformen je in 
einer Tabelle vereinigt, so daß alles, was zur Berech- 
nung von o erforderlich ist, beisammen steht. Das hat 
den Vorteil, daß man aus der Tabelle für den betreffen- 
den Querschnitt gleich ersehen kann, ob die Kraft inner- 
oder außerhalb des Kerns angreift, und ob sie, wenn 
letzteres der Fall ist, noch innerhalb der zugelassenen 
Grenze c liegt. Trifft dies nicht zu, so braucht man die 
Spannung gar nicht mehr auszurechnen, sondern wird s0- 
fort den Querschnitt verstärken. Die staffelfürmig gezogene 
mittlere Trennungslinie gibt an, daß oberhalb von ihr die 


der mit der Liste der Ss 


Werte — mit — zusammenfallen, d. h. daß für diese 
0 0 


Werte von F noch kein Klaffen der Fugen eintritt, der 


Angriffspunkt der Mittelkraft daher noch innerbalb des 
Kerns liegt; erst unterhalb dieser Treunungslinie liegt der 
Angriffspunkt außerhalb des Kerns. Der Grenzwert von 
a k 


RR 


, 


o ist bekanntlich erreicht, wenn a — R, bez. 
wird und hierfür ist dann — 2,000. 


0 
m 


Der größte Wert von — tritt auf bei Erreichung der 
nicht übersteigbaren Grenzlage des Angriffspunkts der 
Mittelkraft, d. h. für a = c bez. 


EE 
R R 


ist bekanntlich — 2, Ti übrigens 


Dieser 


1 


Grenzwert von o” 


läßt sich derselbe auch aus der Gleichung 5) ermitteln, 
welche nur für die Maximalkurve gilt. 
9 
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Wie diese Tabellen sonst zu gebrauchen sind, bedarf 
kaum einer Erläuterung; doch will ich der Vollständigkeit 
halber ein Zahlenbeispiel vorführen: 


Der Querschnitt sei ein Hohlquadrat mit AR = 195 em 
und r = 117% 


G = 200000 5; a = 97,5 =; mithin 5 = 0,63 -Z = 058. 
Zunichst findet man mittels Tabelle A: 
F = 2,56-1,95? = 973449 
_ 200000 a 
n = -ggz "nr: 
Da F = 0,5 ist, so ergibt sich aus der Spalte der 
T daß die Grenzlage noch nicht erreicht ist; für dieses 
a i 
—- entnimmt man dann 
R 
— = 2,64, somit wird o” = 2,05 - 2,64 — 5,41 *4 
0 
Wäre z. B. a = 145, also T = 0,743, so zeigt 
zwar die Tabelle für 3. daß die Grenzlage auch jetzt 


noch nicht überschritten ist. 


Dagegen stellt sich 0” == 2,05 -4,32 — 8,86 * als 
ein Wert dar, der z. B. für gewöhnliches Backsteinmauer- 
werk in Fettkalkmörtel nicht mehr zulässig wäre; hierbei 
wurde durch Interpolation zwischen den aus der 
Tabelle entnommenen Werten 3,800 und 4,890 mit 4,32 
ermittelt. 


Indem ich nun die vorstehenden Tabellen als das 
Ergebnis zeitraubender Rechnungen der Oeffentlichkeit 
übergebe, darf ich mich wohl der Hoffnung hingeben, daß 
dieselben allen denen, welche mit der statischen Unter- 


A. Tabelle für das Hohlquadrat. 


1,516 | 1,468 
1,774 | 1,702 


4,466 | 3,484 
5,875 4,427 


2,309 2,175 


2,664 | 2,460 
3,178 | 2,850 


3,898 | 3,425 
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suchung von Schornsteinen zu tun haben, gute Dienste 
leisten werden. Allerdings ermangeln dieselben noch der 
Vollständigkeit, welche gefordert werden muß, um die 
ziemlich lästige Interpolation zu umgehen. 


Es soll nun meine weitere Aufgabe sein, diese 
Tabellen zu vervollständigen, deren demnächstige Ver- 
Offentlichung ich mir vorbehalte. 


Zum Schlusse michte ich noch einiges tiber die Ge- 
nauigkeit der Tabellen sagen. Da sich dieselben auf die 
Langsche Formel stützen und diese bekanntlich nur eine 
Annäherungsformel ist, so werden auch die Werte, welche 
die Tabellen liefern, nicht absolut genau sein. Doch 
zeigt ein Vergleich mit den Keckschen Tafeln für den 
Kreisring und mit denen von Preuß für den hohl- 
quadratischen Querschnitt, daß die Abweichungen von den 
genauen Werten nur sehr gering, in vielen Fällen sogar U 
sind, so daß man auch nicht das geringste Bedenken 
gegen ihre Verwendung zu haben braucht, selbst dort 
nicht, wo es auf tunlichst große Genauigkeit ankommt ;*) 
gerade diese Tabellen haben vielmehr den besten Beweis 
für die Zuverlässigkeit der Langschen Formel erbracht. 


Hildesheim, im Dezember 1903. 


Oberlehrer L. Landmann. 


Zi Anmerkung der Schriftleitung: Prof. Lang 
teilt uns hierzu mit, daß es zwecklos ist, eine größere Ge- 
nauigkeit als vorstehend anzustreben, weil die ganzen Grund- 
lagen der Rechnung nicht mehr als eine rohe Annäherung zu- 
lassen, und zwar einesteils wegen Vernachlässigung der Wärme- 
spannungen, anderenteils weil die Voraussetzung völligen Vor- 
sagens der Haftfestigkeit des Mörtels im allgemeinen nicht zu- 
trifft, endlich auch, weil das Hookesche Gesetz für größere 
Spannungen bei Mauerwerk nicht mehr gültig ist, ein Grund, 
der beim Ueberschreiten der Grenze a = c sogar Langs An- 
näherungsformel der Wirklichkeit meist viel näher bringt, als 
die strenge Ausrechnung nach dem Hookeschen Gesetz, 
vgl. Wochenausgabe 1898, S. 507. 


B. Tabelle für das Hohlachteck. 


| | 
0,244 | 0,805 | 0,332 | 0,364 , 0,400 EH 
= 3 | 


0,607 | 0,650 , 0,674 | 0,702 | 0,734 | 0,770 


ES 


1,000 | 1,000 | 1,000 | 1,000 | 1,000 | 1,000 
1,410 | 1,828 | 1,301 | 1,275 | 1,250 | 1,226 | 1,205 
1,820 | 1,656 | 1,602 | 1,550 | 1,500 | 1,452 | 1,410 
2,933 | 1,984 | 1,903 | 1,824 | 1,750 | 1,678 | 1,615 
2,758 | 2,332 | 2211 | 2101 | 2,000 1,820 
8,572 | 2,845 | 2,627 | 2,435 | 2,973 

4,862 | 3,675 | 3,302 | 2,969 | 2,678 

4,994 | 4,262 | 4,060 


3,314 | 2,485 | 2,121 | 1,690 | 1,193 | 0,630 | 0,000 
i | 


t 


0,448 


0,809 


1,000 


3,834 | 3,375 
3,857 | 3,670 
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C. Tabelle für den Hohlkreis. E. Tabelle fir Achteck und Kreis. 






00 ; 05 | 0,6 | 07 | 0,8 | 09 | 1,0 


| 
3,142 | 2,366 | 2,010 | 1,602 | 1,131 | 0,607 | 0,000 


— — | — 

















— — — — — — — — — | — — — 









1,000 
1,268 | 1,244 | 1,221 
1,586 | 1,488 | 1,442 
1,804 | 1,732 | 1,663 
1,976 | 1,884 
2,398 | 2,239 | 2.109 


1,000 














1,915 | 1,888 

2.230 | 2119 

8,572 | 2,869 | 2,657 | 2,467 

4,964 | 3,716 | 3,358 | 3,021 
4,995 | 4,292 | 4,083 

$ an 










2,182 
2,592 












3,288 2,646 . 2,404 | 2,225 


3,356 | 2,924 | 2,600 
3,478 | 3,306 | 8,140 






D. Tabelle fir Quadrat und Kreis. 


0,6 | 07 | 08 | 0,9 

| 

2,377 | 1,880 | 1,817 | 0,688 
0,354 | 0,394 oe 


| 
0,895 0,991 0,707 | 0,750 | 0,774 | 0,806 | 0,851 | 0,910 | 1,035 


7 
Co 
1,000 | 1,000 1,000 | 1,000 
1,330 | 1,305 | 1,282 | 1,254 | 1,227 
1,660 | 1,610 | 1,565 | 1,508 | 1,454 
1,990 | 1,915 | 1,848 | 1,762 | 1,681 
2,324 | 2,225 | 2,130 | 2,016 | 1,908 
2,751 | 2,594 | 2,450 | 2,282 | 2,137 
4,456 3,612 | 8,351 2,782 
5,863 | 4,617 | 4,215 | 3, 3,336 
6,000 | 5,264 | 5,076 


3,354 | 3,104 | 2,873 | 2,613 | 2,392 
2,120 


2,539 
2,957 


2, 916. 2, 751 2,232 





4,226 | 3,836 | 3,474 | 3,073 
S | 


4,426 | 3,716 | 3,160 
4,746 | 4,554 


4,125 | 3,545 
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Turm der Kapelle 8t. Georg in Winsen a. L. 


ie Kapelle St. Georg in Winsen, zu dem gleichnamigen | mihlich so baufällig geworden war, daß sein Einsturz 
drohte, der in der Abbildung dargestellte Turmbau aus- 


D Stifte gehörig, liegt mit der Westseite an der Haupt- 
strabe der Stadt und besaß zur Aufnahme der beiden geführt. | 
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Turm der Kapelle St. Georg in Winsen a. L. 
Die Kapelle selbst ist ein einfacher Saalbau mit 


kleinen Glocken über dem nach Westen abgewalmten 
Dache einen einfachen Dachreiter bis zum Jahre 1903. 
In diesem Jahre wurde, weil der Dachreiter all- 


flacher Holzdecke, der Chor im halben Sechseck geschlossen. 
Die Umfassungsmauern stammen aus gotischer Zeit, sind 
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aber, wahrscheinlich Ende des 18. Jahrhunderts, vollständig 
überputzt worden. An die Ursprungsformen erinnern nur 
noch die überputzten spitzbogigen Blenden über den jetzt 
vorhandenen Rundbogenfenstern. Wahrscheinlich ist die 
Kirche gewölbt gewesen, mindestens im Chor, dessen starke 
Strebepfeiler noch erhalten sind. Der bis 1903 vorhandene 
Dachreiter ist ebenfalls Ende des 18. Jahrhunderts auf- 
gesetzt worden. In dieser Zeit wurde auch das Innere 
vollkommen umgestaltet: hinter dem Altar eine bis zur 
Decke gehende Holzwand in Empireformen, rechts und 
links vom Altar je eine Prieche, noch mit ganz späten 
Barockbekrönungen versehen, hergestellt. Die Türen der 
Kapelle, je eine an der Süd- und Nordseite, müssen schon 
früher eingebaut worden sein, sie zeigen gute Barock- 
formen von etwa 1740. 

Der Dachreiter und mit ihm das darunterliegende 
Dach waren, wie schon erwähnt, so baufällig geworden, 
daß ein Wiederaufbau, auch mit Rücksicht auf das darunter 
liegende schwache Umfassungsmauerwerk und darauf, daß 
größere und schwerere neue Glocken aufgehängt werden 
sollten, nicht möglich war, so daß ein neuer kleiner 
Glockenturm, der Größe der Kapelle entsprechend, vor 
die Westfront, die vor dem Bau ganz schmucklos war, 
gesetzt werden sollte. 

Für den Bau des Turmes entstand die Frage, welche 
Formen demselben zu geben seien. Die Kapelle war 
zweifellos gotisch, wenn aber der Turm gotisch wurde, 
dann mußte die ganze Kapelle restauriert werden, was 
etwa einem vollkommenen Neubau entsprach. Außerdem 
war tiber das Bild der Kapelle in gotischer Zeit nichts 
bekannt, sicher hat sie nie einen Glockenturm vor der 


Kleine Mitteilungen. 


266 


Westseite gehabt, dieser wird vielmehr als Glockengeriüst 
neben der Kirche gestanden haben, wie noch an vielen 
erhaltenen kleineren Kirchen Niedersachsens nachgewiesen 
werden kann. Lie man den Gedanken des gotischen 
Turmes fallen, dann blieb, sollte der Turm in Einklang 
mit der Kapelle in ihren jetzigen Formen stehen, nur ein 
Turm in einfachen Empireformen, dem Innern der Kirche 
entsprechend übrig. Dieser Entschluß wurde von dem 
Oberprovisor des Stiftes St. Georg, Herrn Landrat Ecker 
in Winsen gutgeheiBen und dem Unterzeichneten im 
Frühjahr 1903 der Auftrag zum Entwurf und zur Aus- 
führung des in der Abbildung dargestellten Turmes 
erteilt. 

Der Turm ist etwa 1,90” i. L. breit, quadratisch 
und unter Benutzung der Westwand der Kapelle ausgeführt. 
Der Dachanschluß wird durch zwei seitliche Anläufer 
gedeckt. Der Turm erhebt sich in 3 Geschossen; sein 
oberes, Glockengeschoß, liegt mit den 4 großen Schall- 
öffnungen über Dach. Die Schallöffnungen sind durch 
bewegliche Jalousien geschlossen. Die Mauerflächen sind 
hell geputzt, die Gesimse, Fensterstürze und der Ornament- 
fries bestehen aus Werkstein, Fenster und Türen aus 
Eichenholz. Das Dach ist mit Pfannen gedeckt. Die 
neuen Glocken hängen in einem eisernen Glockenstuhl. 

Die Kosten des Baues haben ohne Glocken und Stahl, 
aber einschließlich des Dachumbaues der Kapelle 4477 4% 
betragen. 

Alle Arbeiten sind von Winsener Meistern ausgeführt 
worden. i 


Lüneburg. Franz Krüger, Architekt. 
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Das Technolexikon des Vereins Deutscher Ingenieure, 
An dem 1901 vom Verein Deutscher Ingenieure ins Leben 
gerufenen Unternehmen eines allgemeinen technischen 
Wörterbuches für Uebersetzungszwecke (in den drei 
Sprachen Deutsch, Englisch und Französisch) arbeiten 
jetzt 363 in- und ausländische technische Vereine mit, 
nämlich 274 deutsche, österreichische und schweizerisch- 
deutsche, 51 englische, amerikanische, südafrikanische usw., 
und 38 französische, belgische und schweizerisch - fran- 
zösische. Von Firmen und Einzelpersonen haben 
2573 ihre Originalbeiträge zugesagt. 

Das Ausziehen sowohl ein- als besonders mehr- 
sprachiger Texte (Lehrbücher, Abhandlungen, Geschäfts- 
briefe, Geschäftskataloge, Preislisten usw.), sowie ferner 
der bisherigen Wörterbücher ergab bis jetzt im ganzen 
1920000 Wortzettel. Hierzu kommen nun in den beiden 
nächsten Jahren (bis Mitte 1906) noch die Hunderttausende 
von Wortzetteln, die sich aus der redaktionellen Bearbei- 
tung der schon eingesandten und der noch einzuliefernden 
Originalbeiträge der 2573 in- und ausländischen Mitarbeiter 
ergeben werden. Zur Niederschrift dieser Beiträge waren 
den Mitarbeitern besondere handliche „Merkhefte* zur 
Verfügung gestellt worden, von denen schon jetzt 317 
gefillt zurtickgekommen sind. 


Alle noch ausstehenden Beitrige werden 
bis Ostern dieses Jahres 1904 eingefordert. Die 
Mitarbeiter werden daher ergebenst gebeten, ihre Merk- 
hefte oder sonstigen Beiträge — wofern mit der Redak- 
tion nicht ausdrücklich eine spätere Frist vereinbart 
wurde — bis Ende März d. J. abzuschließen und an 
die unten angegebene Adresse einzusenden. Da die 
Drucklegung des Technolexikons Mitte 1906 be- 
ginnen soll, so können verspätete Beiträge nur bis zu 
diesem letzteren Zeitpunkte mitverwertet werden, d. h. 
ausnahmsweise. 

Zu jeder weitern Auskunft ist der leitende Redakteur 
gern bereit; Adresse: Technolexikon, Dr. Iubert 
Jansen, Berlin (NW. 7), Dorotheenstraße 49. 


Die Vorträge am Technikum Strelitz i. Mecklenb. fiir 
das 1. Quartal des Sommer- Semesters beginnen am 
7. April. Der Eintritt zu den zeichnerischen Fächern ist 
täglich. Angehende Maschinen- und Elektrotechniker 
können sich in der mechanischen Lehrwerkstätte unter 
Leitung eines tüchtigen Meisters praktische Fertigkeiten 
erwerben. Programm und alle gewünschten Auskünfte 
sind durch die Verwaltung des Technikums erhältlich. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


Verzeichnis der Mitglieder. 


Postadresse: An den Vorstand des Architekten- und Ingenieur- 
Vereins zu Hannover. 





Gestiftet: 1851. 

Rechte der juristischen Persönlichkeit verlichen durch Reskript 
des vormaligen Königlich Hannoverschen Ministeriums des 
Innern vom 3. März 1858. 

Zum Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
gehörig seit dessen Gründung im Jahre 1871. 


Verzeichnis der Mitglieder. 
(Am 15. Januar 1904.) 
Vorstand. 
(Gewählt am 16. Dezember 1903.) 

Vorsitzender : Geh. Baurat Peters, Königstr. 5 A II. 

Stellvertreter des Vorsitzenden : Stadtbaurat Dr. Wolff, Königstr. 29. 

‚Schriftführer: Reg.-Baumeister Soldan, Bandelstr. 5. 

Stellvertreter des Schrififuhrers: Reg.- Baumeister Siebern, 

Asternstr. 811. 

Bibliothekar : Professor Hotopp, Bödekerstr. 42. 

Baurat Unger, Heinrichstr. 43 p. 

Reg.-Baumeister a. D. Taaks, Marienstr. 10 A II. 

Kassen- und Rechnungsführer: Landesbaurat Nessenius, Scharn- 

horststr. 20. 
Vergnügungs - Ausschuss. 

Bauinspektor Mangelsdorff, Meterstr. 211.; Professor Sohleyer 
Alleestr, 4; Baurat Maschke, Ostermannstr. 12 p.; Architekt 
Börgemann, Marienstr. 11; Stadt- Bauinspektor Ruprecht, 

Hermannstr. 32. 


Schriftleiter der Vereins- Zeitschrift: 


Stadtbaurat Dr. Wolff, Königstr. 29. (Vom 1. Oktober 1904 ab: 
Ellernstr. 23.) 


Ehren -Mitglieder. 


1. Borrest, Ehren-Sekretär des Instituts der Zivil-Ingenieure, 
London. 


Korrespondierende Mitglieder. 
. Dürre, Dr., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Aachen. 
2. Schmitt, E., Dr., Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule, Darmstadt. 


hech 


Wirkliche Mitglieder. 
a. Einheimische. 
. Aengeneyndt, Stadt-Bauinspektor, Berthastr. 8 p. 
. Arend, Architekt, Linden, Beethovenstr. 4. 
3. Arnold, H., Geh. Reg. -Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Jägerstr. 8. 
. Barkhausen, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Oeltzenstr. 26 p. 
. Becké, Eisenbahn-Direktor a. D., Heinrichstr. 41. 
. Berghaus, Wasserbauinspektor, Stolzestr. 24. 
Bergmann, Reg.- und Baurat, Scharnhorststr. 19. 
Bock, A, Direktor der städt. Kanalisations- und Wasser- 
werke, Fundstr. 1C II. 
9, Bokelberg, Zivil-Ingenieur, Kokenstr. 13. 
10. Bokelberg, Baurat, Heinrichstr. 39. 
11. Bollweg, 0., Architekt, Ubbenstr. 20. 
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. Börgemann, Architekt, Marienstr. 11. 

. Brandes, H., Architekt, Grasweg 3p. 

. Breitsprecher, Ingenieur, Seelhorst 833. 

. Bühring, Architekt, Eichstr. 16. 

. Danckwerts, Reg.- und Baurat, Professor, Eichstr. 15. 

. Dannenberg, Baurat, Gneisenaustr. 3 I. 

. Debo, Geh. Reg.-Rat a. D., Weinstr. 4. 

. Debo, Reg.-Baumeister, Weinstr. 4. 

. Demmig, E, Architekt, Lindenerstr. 12 Il. r, 

. Dolezalek, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 


Brühlstr. 10. 


. Ernst, Aug., Reg.-Baumeister, Misburgerdamm 201 

. Fettback, Reg.-Baumeister, Andertensche Wiese 20. 

. Fischer, K., Postbaurat a. D., Sedanstr. 4. 

. Fischer, H., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hoch- 


schule, Oeltzenstr. 18. 


. Franck, J., Geh. Baurat, Bödekerstr. 7 p. 
. Frank, A., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 


Körnerstr. 19. 


. Frederking, Geh. Baurat, In der Steinriede 16 1. 

. Fröhlich, Stadtbaurat, Linden, Schwalenbergerstr. 6. 
. Froelich, Geh. Baurat, Yorkstr. 16. 

. Frühling, Hofrat, Lutherstr. 3 p. 

. Führ, A. Reg.-Baumeister, Stolzesir. 21 A. 

. Fahrberg, Reg.- und Baurat, Wolfstr. 2. 

. Pusch, Th., Architekt, Langelaube 3411. 

. Geb, Professor, Leopoldstr. 7. 

. Gilowy, Reg.-Baumeister, Bödekerstr. 651. 

. Grobler, Landes-Bauinspektor, Lavesstr. 43 I. 

. Grotefend, Geh. Reg.- und Ober-Baurat, Klagesmarkt 9 II. 
. Gutbier, Reg.- und Baurat, Königstr. 21. 


Hagen, H., Baurat, Marienstr. 14. 


. Hecht, Ingenieur, Gr. Barlinge 6811. 

. Hecht, Architekt, Bödekerstr. 961. 

. Herhold, Zivil-Ingenieur, Bernstr. 17. 

. Hesse, Aug., Reg.- und Baurat a. D., Lavesstr. 42 II. 


Hillebrand, Stadt-Bauinspektor a. D., Haarstr. 8. 

Hoebel, Th., Baurat, Militärstr. 9 IH. 

Hotopp, Professor a. d. Techn. Hochschule, Bödekerstr. 42. 
Jacob, Architekt und Baumeister, Nicolaistr. 13. 

Jöhrens, Emil, Regierungsbaufiihrer, Lemförderstr. 10 III. 
Jungeblodt, Geheimer Baurat, Hohenzollernstr. 17. 


. Kesselhut, Wilh., Regierungsbaufiihrer, Nikolaistr. 34. 
. Kiepert, Dr., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hoch- 


schule, Herrenhäuser Kirchweg 20. 


. Kleinert, Baurat, Meterstr. 22 TI. 

. Knoch, 0., Garnisonbauinspektor, Dietrichstr. 7. 

. Knoche, Oberbaurat, Arnswaldtstr. 321. 

. Knövenagel, Maschinen-Fabrikant, Heinrichstr. 70. 

. König, Stadtbaupolizei-Inspektor, Lavesstr. 46. 

. Körting, Gasanstalts-Direktor, Glockseestr. 33. 

. Lammers, Stadt-Bauinspektor, Buschstr. 4. 

. Lang, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Herrenhäuser Kirch- 


weg 18. 


. Langert, Zivil-Ingenieur, Torstr. 8 p. 
. Launhardt, Geh. Reg.- Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 


Welfengarten 1. 


. Linz, W., Baurat, Flüggestr. 15. 

. Lorenz, E., Architekt, Georgsplatz 9. 

. Ludolff, Architekt, Tiergartenstr. 6. 

. Magunna, Landesbaurat, Kaiser-Allee 10p. 
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. Mangelsdorff, Bauinspektor, Meterstr. 211. 

. Maret, G., Ober- und Geh. Baurat, Hohenzollernstr. 1111. 

. Maschke, Baurat, Ostermannstr. 12p. 

. Meyer, Georg, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. D., Fundstr. 291. 

. Meyer, Reg.-Baumeister, Rambergstr. 41 p. 

. Michelsohn, H., Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspektor, 


Osterstr. 93. 


. Mohrmann, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Herrenhäuser 


Kirchweg 17. 


. Mügge, K., Ingenieur, Sophienstr. 1 A IM. 
. Muttray, W., Weserstrombaudirektor, Oberbaurat, 


Friederikenplatz 111. 


. Nessenias, Landes-Baurat, Scharnhorststr. 2v. 

. Niemann, Baurat, Hildesheimerstr. 17 IJ. 

. Nufsbaum, Chr., Prof. a. d. Techo. Hochschule, Bernstr. 221. 
. Pape, Baurat, Eichstr. 48. 

. Peters, Geh. Baurat, Königstr. Al. 

. Phillips, Architekt, Linden, Jacobsstr. 1. 

. Prediger, Architekt, Taubenfeld 241. 

. Promnitz, Reg.- und Baurat, Eichstr. 4p. 

. Recken, Reg.- und Baurat, Wiesenstr. 22. 

. Remmer, Architekt, Scheffelstr. 28. 

. Riehn, W., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule 


Taubenfeld 191. 


. Rieken, A., städtischer Baumeister, Bleichenstr. 1 II. 
. Ritter, Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor, Alexander- 


straße 2p. 


. Röbbelen, Architekt, Marienstr. 8. 
. Ross, B., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Geibelstr. 25. 
. Runge, Dr., Prof. an der Techn. Hochschule, Kühlshausen 


bei Kirchrode, Kaiser Wilhelmstr. 9. 


. Ruprecht, 0., Stadt-Bauinspektor, Hermannstr. 32. 

. Rusch, Architekt, Sedanstr. 3. 

. Rust, Reg.-Baumeister, Yorkstr. 5p. 

. Saatmann, Reg.-Bauführer, Herschelstr. 23p. 

. Schacht, H, Architekt, Hildesheimerstr. 40 p. 

. Schädtler, Architekt, Arnswaldtstr. 31 p. 

. Schäfer, Reg.-Baumeister, Friesenstr. 54. 

. Schäffer, Postbaurat, Körnerstr. 10a II. 

. Scheele, Landes-Baumeister, Waldhausen, Centralstr. 28. 

. Schlesinger, Eisenb.-Bau- u. Betriebsinsp., Rumannstr. 25 p. 
. Schleyer, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Alleestr. 4. 

. Schönermark, Dr., Baumeister, Wedekindstr. 29. 

. Schorbach, Architekt, Georgstr. 45. 

. Schröder, A., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Wilhelmstr. 81. 
. Schuster, Geh. Baurat, Herrenhausen 3, Pagenhaus. 

. Schwanenberg, Architekt, Arnswaldtstr. 291. 

. Slebern, Reg.-Baumeister, Asternstr. 371. 

. Soldan, Reg.-Baumeister, 
. Sprengell, 0., Landes-Baurat, Hormannatr. 33. 

. Stahl, Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor, Sedanstr. 25p. 
. Stapelberg, A., Architekt, Meterstr. 22. 

113. 


Bandelstr. 5. 


Stier, Baurat, Prof.a.d. Teclın. Hochschule, Gerberstr. 3 ATI. 


114. Stüber, Wilhelm, Architekt, Sallstr. 9II. 
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117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
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Taaks, 0., Reg.-Baumeister, Marienstr. 10 AH, 

Tödheide, Architekt, Lavesstr. 25. 

Tovote, Zivil-Ingenieur, Königstr. 33. 

Ulex, Landes-Bauinspektor, Bédekerstr. 40p. 

Unger, Baurat, Heinrichstr. 43 p. 

Usadel, Architekt, Bödekerstr. 93 II. 

Vogel, Architekt, Friedenstr. 3. 

Wallbrecht, Baurat, Prinzenstr. 17. 
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2. Breusing, Geh. Baurat, Charlottenburg, Schlüterstr. 44 11. 
. Bröckelmann, H. W., Ingenieur, Basel, Allechwylerstr. 186. 
. Brune, Reg.-Baumeister, Wilhelmshaven, Knorrstr. 1 II. 

. Brüning, Baurat, Göttingen. 

. Bruns, H., Professor, Hildesheim, Almsstr. 10. 

. Buchholtz, Reg.- und Baurat, Cassel, Ulmenstr. 18. 

. Bückmann, R., Baumeister der Baudeputation, Hamburg- 


Uhlenhorst, Hofweg 1511. 


. Busch, A., Reg.-Baumeister, Cottbus, Markt 131. 

. Gapelle, Eisenb.-Bau- und Betriebsinsp., Konitz i. Westpr. 
. Carling, W., Ing., Stadt-Baudirektor, Norrköping (Schweden). 
. Cilley, Frank H. Mass. Institute of ‘Technology, Boylston 


Street Boston. Mass. V. S. A. 


Clausen, P., Reg.- und Baurat, Dirschau. 


. Claufsen, F., Baumeister, Bremerhaven. 

. Crugnola, 6., Ober-Ing., Teramo in Italien, Abbruzzo Ultra 1. 
. Delion, Baurat, Elbing, Marktthorstr. 4/5. 

. Dieckmann, 6., Baurat, Labiau i. Ostpr. 

. Diestol, Reg.- und Baurat, Berlin W., Eisenacherstr. 80. 

. Dolezalek, Diplom-Ingenieur, Stadtbauinspektor, Wiesbaden, 


Ruhbergstr. 4. 
Drees, Mel.-Bauinspektor, Münster i. W., Augustastr. 56. 


. Dreefsen, E., Ejisenb.-Bau- und Betriebsinspektor a. D., 


Berlin W.-Schineberg, Eisenacherstr. 6911. r. 


. Duis, D., Baurat, Leer i. Ostfr., Am Ufer. 
. Echtermeyer, H., Gemeinde-Baurat und Reg.- Baumeister, 


Zehlendorf (Wannseebahn), Hauptstr. 2 II. 


. Echtermeyer, P., Kreis-Baumeister, Beuthen (0.-S.). 
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271 


59. 


61. 
62. 


63. 
64. 


65. 
66. 


67. 


89. 
. Grosse, R., Eisenbahn-Direktor, Ktnigsberg i. Pr., Vordere 


91. 


92. 


93. 
. Gütschow, H. A., Ingenieur, Eberbach a. Neckar. 
95. 
. Hacker, Baurat, Berlin W., Potsdamerstr. 74. 

97. 


100. 
101. 


102. 
103. 
104. 


105. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Ekert, F., Ober-Ingenieur, Beigeordneter, Darmstadt, 
Heinrichstr. 120. 
Enders, Reg.-Baumeister a. D., Frankfurt a. M., Schwind- 
straße 18 I. 
Ernst, B. H. R., Ingenieur, Aachen, Victoriastr. 291. 
Espinosa, A., Zivil- und Maschinen-Ingenieur, Prof. a. d. 
Ingenieur-Schule, Lima (Peru), Calle de San Sebastian 127. 
Fein, A., Geh. Baurat, Köln a. Rh., Bremerstr. 10. 
Fischer, Th. H. J., Eisenb.-Bau- u. Betriebsinsp., Rheine 
i. W., Thiebergstr. 81. 
Fischer, Architekt, Hameln a. W. 
Flebbe, H., Waeser-Bauinspektor, Steglitz b. Berlin, Arndt- 
straße 35. 
Frahm, Eisenb.-Bau- u. Betriebs-Inspektor, London SW., 
18 Crockerton Road, Upper Tooting. 


. Francke, A., Baurat, Herzberg a. Harz, 

. Franke, A., Baurat, Meppen. 

. Frankenberg W., Architekt, Northeim, 

. Franzius, Geh. Admiralitätsrat, Gaarden b. Kiel. 
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Grossjohann, Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspektor, 

Berent i. Westpr., Betriebsinspektion, Danziger Chaussee. 

v. Grove, Dr., (Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule München, Theresienstr, 74 U, 


Günther, R., Wasser-Bauinspektor, Breslau, Moritzstr. 57 II. 
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Koller, E., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Stuttgart. 
Kölzow, J., Diplom-Ingenieur, Jena, Engelstr. 7. 
Koenen, Reg.-Bustr. a. D., Direktor d. Aktien-Gesellschaft 
für Beton- u. Monierbau, Berlin W., Schönberg, Haupt- 
straße 14, Portal II. 


. Köpcke, Geh. Finanzrat, Dresden, Strehlenerstr. 53 I. 

. Kranold, Baurat, Siegen i. Westf. 

. Krautwurst, P., Vermessungs-Ingenieur, Hameln a. W. 

. Krocke, Reg.-Bauführer, Verden, Südstraße. 

. Krohn, Geh. Baurat, Detmold. 

. Kröhnke, Geh. Baurat, Frankfurt a. d. Oder, Fürsten- 


walderstr. 46p. 


». Krüger, KL Reg.- u. Baurat, Lüneburg, Lünerweg 14. 


273 


167. 


168. 
169. 


170. 
171. 
172. 
173. 
174. 
175. 
176. 
177. 
178. 
179. 
180. 


192. 
193. 


194. 
19. 


196. 
19. 
198. 
199. 
200. 


201. 


202. 
. Müller, Landes-Bauinspektor, Geestemiinde. 

. Müller, Ad., Dipl.-Ingenieur, Hamburg, Lappenbergs Allee 19. 
. Murray, 0. Geh. Baurat, Göttingen. 

. Mursa, Ulrico, Engenheiro de Canvanhia Docas, Santos 


225. 
. Prüsmann, A., Reg.- u, Baurat, Wien IV, Gußhausstr. 1011 
227. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Krüger, Baumeister, Berlin-Schöneberg W., Neue EE 


traße 7 
Kröger, Franz A., Architekt, Lüneburg. 
Kuhrt, E, Eisenbahn - Direktor, Betriebs - Direktor der 
Nordschleswigschen Kreis - Eisenbahnen, Flensburg. 
Labes, Reg.- und Baurat, Kattowitz (0.-S.), Wilhelmplatz 9. 
Lambrecht, E. Baurat, Hofgeismar. 
von Lancizolle, A. Geh, Baurat, Stettin, Lindenstr. 281. 
Lefenan, H., Wasserbauinsp., Harburg a. E., Wallstr. 21 I. 
Lehmberg, Chr., Kreis-Baumeister, Neuhaldensleben. 
Lindemann, W., Baurat, Hitzacker. 
Linden, Reg.-Baumeister, Berlin NW., Gerhardstr. 11 U. 
van Löben-Sels, A., Ingenieur, Arnheim i. Holland. 
Löhr, B., Ingenieur, Frankfurt a. M., Hafenstr. 55. 
Löwe, Regierungs-Baumeister, Verden a. A. 
Lüdecke, Oberlehrer a. d. Königl. Bangewerkschule, Posen, 
Niederwallstr. 1, p. r. 


. Lühning, E., Wasser-Bauinspektor, Rathenow, Forststr. 47. 
. May, E., Stadtbaurat, Ludwigshafen. 

. Mees, A. W., Zivil-Ingenieur, Utrecht, Catharijne’singel 25. 
. Meisner, Kreis-Baumeister, Johannisburg, (Ostpr.) 

. Mensch, Ober-Baudirektor, Schwerin i. Mecklenburg. 

. Meyer, H., Baurat, Lingen a. Ems. 

. Meyer, Gustav, Reg.-Baumeister, Steglitz, Uhlandstr. 271. 
. Meyer, H, Maurermeister, Verden a. A. 

. Meyer, H., Architekt, Osnabrück. 


. Meyer, W. Meliorations-Bauinspektor, Insterburg, Neue 
Gumbinnerstr. 1. 
‚ Mialarel, A, Architekt, Hauptlehrer a. d. Akademie der 


bildenden Künste, Haag, Prinsegracht 26. 
Michaelis, N. T., Ober-Wasserbau-Ingenieur, Haag. 
Middeldorf, Wasser-Bauinspektor, Essen a.d. Ruhr, Surmanns- 


gasse 2. 
Möckel, Geh. Hof-Baurat, Doberan (Mecklenb.). 


Modersohn, C., Stadt-Baumeister und Kreis-Baumeister ues 
Kreises Hamm, Unna i. 


Möller, M., Professor, Braunschweig, Geysostr. 1. 
Möllering, A., Dipl-Ing., Plauen i. V, Melanchthonstr. 9. 
Moeller, P., Marine-Baurat, Kiel, Lornsenstr. 321. 


Mothes, Armin, Mel.-Bauinspektor, Osnabriick, Mel.-Bauamt. 


Müller, Gerh., Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspektor, 
Köln a. Rh., Eifelstr. 131 
Müller-Breslau, Heinr., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule, Berlin, Villen-Kolonie Grunewald, HerthastraBe. 
Miller, H., Stadt-Bauinspektor, Wilmersdorf b. Berlin. 
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Quirll, Professor, Aachen, Kupferstr. 30. 
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Schmidt, Georg H Regierungs-Baumeister, Dar-es-Salam, 
Deutsch-Ostafrika. 


Schmiedel, Oberingenieur, Pankow b. Berlin, Steegerstr. 1. 


Schnaudor, Bauinspektor, Hamburg - Uhlenhorst, 
II. Adolfstr. 80. 


. Schneider, A, Zivil-Ingenieur, Rosario de Santa Fé 


in Argentinien, Calle Urquiza 721. 
Schönfeld, Eisenbahn-Direktor, Lippstadt. 


Geh. Rat, Exzellenz, Berlin W., 
Kalkreuthstr. 3 HU. 


. Schüngel, Mel.-Bauinspektor, Fulda, Adalbertstr. 20. 
5. Schultz, 0., Professor a. d. GroBherzogl. Baugewerkschule, 


Karlsruhe (Baden), Vorholzstr. 17 p. 


. Schulze, L, Reg.- u. Baurat, Emden. 

. Schwartz, Baurat, Hildesheim. 

. Schweitzer, Reg.-Baumeister, Neheim a. Ruhr, 

. Schwering, Eisenbahn - Direktions- Präsident, Saarbrücken. 
. Schwidtal, Reg.- und Baurat, Halle a. S. 

. von Seggern, Stadtbaumeister, Crefeld. 

. Sievers, Reg.- und Baurat, Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser- 
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283. Sievert, B., Reg.-Baumeister, Haiffa i. Palästina. 

284. Sikorski, Tadens., Professor, Krakau i. Galizien, Universität. 

285. Simoni, D., Abt.-Ingenieur der Neuanlagen der Dänischen 
Staatsbahnen, Kopenhagen, Sortedams’ Dossering 99. 

286. Slonitz, Hugo, Ingenieur, Prag, Florenzgasse 5. 

287. Söchtig, W., Architekt, Hildesheim. 

288. Sprengell, W., Reg.- u. Baurat, Berlin W., Burggrafenstr. 11. 

289. Stahl, Ingenieur, Gut Veegesacksholm b. Riga. 

290. Stieltjes, E. H., Zivil-Ingenieur, Haag. 

291. Storck, Reg.- u. Baurat, Kattowitz, Rüppelstr. 1a. 

292. Stosch, E., Reg.- und Baurat, Stade. 

293. Strebe, Landes-Bauinspektor, Goslar, Clausthorpromenade 36. 

294. Suadicani, Reg.- u. Baurat, Steglitz b. Berlin, Lutherstr. 18. 

295. Süfsapfel, Kreisbauinspektor, Obornik i. Posen. 


296. Swain, George F., Professor, Mass. Institute of Technology, 
Boston (Mass.). 


297. Sympber, L., Geh. Baurat, Berlin W., Nürnbergerstr. 25 II. 
298. Taurel, Luis F., Ingenieur, Buenos Aires, Calle Piedad 2549. 


299. Teerkorn, Emil, Wasserbauinspektor, Landsberg a. W., 
Neuestr. 29. 


300. Thelen, Geh. Oberbaurat, Königl. Eisenbahn- 
Direktion. 

301. Thiele, Baurat, Cassel, Parkstr. 321/2. 

302. Thürnau, Karl, Reg.-Bauführer, Dipl.-Ingenieur, Hoya a. W. 

303. Tiedemann, Ingenieur, Dörverden bei Verden. 

304. Tiemann, Geh. Baurat, Berlin SW., Dessauerstr. 25. 

305. Todsen, K., Wasserbauinspektor, Husum. 


306. Tornow, P., Kaiserl. Reg.- und Baurat, Dombaumeister, 
Chazelles b. Metz. 


307. Twiehaus, E., Baurat, Potsdam, Saarmundstr. 4. 

308. Uhthoff, Baurat, Aurich. 

309. Unger-Nyborg, E., Sektions-Ingenieur, Hamburg 26, Claudius- 
straße 91. 

310. Usener, Geh. Baurat, Frankfurt a. M., Elbestr, 2. 


311. Vater, Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Neuß a. Rh., 
Crefelderstr. 1. 


312. Visscher van Gaasbeck, R., Arch., Basel, Grenzacherstr. 13. 

313. Vogt, W., Landes-Bauinspektor, Gnesen, Wreschenerstr. 2. 

314. Voiges, Geh. Baurat, Wiesbaden, Herrengartenstr. 16 II. 

315. Voigt, Landes-Bauinspektor, Verden a. A., Holzmarkt 9. 

316. Voss, Baurat a. D., Emden, Lienbahnstr. 14. 

317. Voss, H., Baurat, Tapiau i. Ostpr. 

318. Voss, C., Architekt, Hildesheim. 

319. Wachsmuth, F., Baurat, Schleswig. 

320. Wagner, W., Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, St. Wendel 
Regierungs-Bezirk Trier. 


Cassel, 
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321. Wagner, Carl A., Dr. phil., Oberlehrer, Königsberg i. Pr., 
Dritte Fließstr. 27a. 


322. Wasmann, Wasser-Bauinspektor, Arnsberg. 

323. Wege, Baurat, Oldenburg i. Gr. 

324. Weidmann, Ingenieur, Stettin, Verwaltungsgebiude, 
Magazinstraße. 


325. Wendland, A, Reg.-Baumeister, Berlin SW. 61, Lankwitz- 


strasse 2/3. 

326. Wening, H., Architekt, Hildesheim. 
327. Werner, H., Reg.-Baumeister, Schmiedeberg (Riesengebirge). 
328. Westphal, Zimmermeister, Lüneburg. 
329. Wichmann, Ed., Architekt und Ingenieur, Braunschweig. 
830. Wiebe, Stadtbaurat, Essen (Ruhr). 
331. Wilcke, 0. Baurat, Meseritz. 
332. Windschild, 0., Wasser-Bauinspektor, Fordon (Bromberg). 

23. Winkelmann, A., Eisenbahn-Baudircktor, Braubach a. Rh. 
334. Wolffram, Baurat, Oppeln. 
335. Wolckenhaar, Stadt-Baumeister, Goslar. 
336. Wollner, Architekt, Hameln a. W. 


337. Wörner, Ad., Ingenieur, Budapest VII, Damjanichgasse 56, 
II. Stock, Tür 1. 


338. Wulff, F., Zivil-Ingenieur, Torreon, Coah, Mexiko. 

339. Wunderlich, Bauinspektor, Bückeburg. 

340. Zaar, Aug. Leo, Architekt, Berlin W. 30, Maaßenstr. 12 IL 

341. Zimmermann, E. W. J, Marine-Intendantur- und Baurat, 
3 Wilhelmshaven, Kaiserstr. 1. 

342. Zivcovid, 0. N., Ober-Ingenieur, Belgrad, Swetogorska 45. 


Mitglieder-Stand: 
1 Ehren-Mitglied, 
2 Korrespondierende Mitglieder, 


130 Einheimische n 
__32 Auswärtige n 
475 zusammen. 
Die Vereinsräume 


befinden sich im Künstlerbause, Sophienstr. 2 p. 
(Eingang Torweg rechts.) 


Die Bibliothek ist geöffnet: 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Die Versammlangen 
finden von Mitte Oktober bis Anfang Mai in der Regel 
Mittwoch, abends 8!/, Uhr, statt. 


Versammlungs-Berichte. 


Versammlung am 13. Januar 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftführer: Herr Soldan. 


Zunächst erfolgt die Aufnahme von fünf neuen Mit- 
gliedern. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß sich die Hanno- 
verschen Bezirksvereine deutscher Ingenieure, deutscher 
Chemiker und deutscher Elektrotechniker zu einem Ver- 
band technisch - wissenschaftlicher Vereine zusammen- 
geschlossen haben. Der Zweck ist zunächst in der Haupt- 
sache die Abhaltung gemeinsamer Vortragsabende und 
Besichtigungen. 

Der Vorstand hat Verhandlungen wegen Anschlusses 
des Architekten-Vereins an den Verband eingeleitet. 

Herr Professor Hotopp spricht über eine Studienreise 
nach Norwegen und über Wasserkraftanlagen am Glommen. 

Der Vortragende gab zunächst einen Ueberblick über 
den Verlauf der in der Zeit vom 21. Juli bis 9. August v. J. 
seitens der Abteilung II für Bauingenieurwesen der Tech- 
nischen Hochschule hierselbst unternommenen Studienreise 
nach Norwegen. 

Das Ziel der Reise war in erster Linie die Besichtigung 
folgender Bauwerke bzw. im Betriebe befindlicher Baustellen: 


1. der wichtigern Bauanlagen der Stadt Christiania, 
insbesondere der Hafenanlagen und der in Ausführung 
begriffenen Kaimauern; 

2. der im Bau befindlichen Wasserkraftanlage am 
Glommen bei Kykkelsrad unweit Askiw; 

3. des Bandak-Nördsjö-Kanals; 

4. der in Ausführung begriffenen Neubaustrecke Voss- 
Tangevand der projektierten Eisenbahn von Bergen 
nach Christiania, insbesondere des 5,31” langen 
Gravenhalstunnels; 

5. der Hafenanlagen der Stadt Bergen; 

6. der Ingenieurbauten der Stadt Drontheim, insbeson- 
dere der Hafenanlagen, der Wasserversorgung und 
der Wasserkraftanlagen am obern Lerfos. 


Der Vortragende betonte die außerordentlich freund- 
liche Aufnahme, welche die Teilnehmer der Reise bei den 
norwegischen Kollegen und das weitgehende Entgegen- 
kommen, das sie bei den norwegischen Behörden gefunden 
haben. Das so gute Gelingen der Reise sei in erheblichem 
Maße hierauf zurückzuführen. Auch im übrigen seien 
die äußern Umstände, unter denen die Reise stattgefunden, 
insbesondere die Witterungsverhältnisse durchaus günstige 
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gewesen. Ein fast dauernd heiterer Himmel habe die 
hohen landschaftlichen Reize der bereisten Gegenden voll 
zur Geltung kommen lassen. 

Uebergehend zu dem Verlauf der Reise im Einzelnen 
gibt der Redner zunächst eine kurze Beschreibung des 
Bandakkanals. Die Reise von Christiania nach Skien, 
dem Anfangspunkte des Kanals, wurde mit der Eisenbahn 
in ca. 7 Stunden zurückgelegt. Der Kanal verbindet den 
Bandaksee mit der Norden, die ihrerseits durch den 
Nördsjö-Skien-Kanal mit dem Meere in Verbindung steht. 
Der Nördsjö liegt 15, der Bandaksee 72 ” tiber dem 
Meere. Der Höhenunterschied von 57 ® zwischen der 
Nördsjö und dem Bandeksjö wird durch 14 Kammer- 
schleusen von durchschnittlich 4 ® Gefälle überwunden. 
Die Schleusen haben eine Länge von 39 und eine Weite 
von 6,9® und sind teils einzeln, teils gruppenweise als 
Schleusentreppen angeordnet. Die höchste Gefällstufe liegt 
bei Vrangfos, wo mit einer fünfgliodrigen Treppe eine 
Höhe von 20 ® erstiegen wird. Der Wasserspiegel ist 
hier durch einen 37 ” hohen Beton-Damm um 23 ” ge- 
hoben. Neben der Schleusenanlage braust das Freiwasser 
als mächtiger Wasserfall iiber die Gefällstufe herunter. — 
Eine stark hervortretende Eigentümlichkeit des Kanals 
ist die auf äußerste Wirtschaftlichkeit gerichtete einfache 
Konstruktion und Ausführung seiner Bauwerke, insbeson- 
dere der Schleusen. Neben den Gefällestufen haben sich 
zur Ausnutzung der Wasserkräfte fast durchweg teils be- 
deutende industrielle Anlagen, insbesondere zum Zwecke 
der Holzbearbeitung und Papierbereitung angesiedelt. 

Die Fahrt über den landschaftlich reizvollen ca. 100 *™ 
langen Kanal nahm etwa 11 Stunden in Anspruch. Eine 
21, tägige Wagenfahrt durch das in seinem landschaft- 
lichen Charakter außerordentlich wechselvolle Binnenland 
führte die Reisegesellschaft nach Odda am Sörfjord und 
dann zu Schiff nach Ulwick. Um von hieraus nach der 
Neubaustrecke Voß-Tangevand der Eisenbahnlinie Bergen- 
Christiania zu gelangen, mußte in eintägiger Fußtour der 
1800 ™ hohe Ose-skawle, eiu in seinem obern Teile dauernd 
und ausgiebig mit Schnee bedeckter Berg überschritten 
werden. Die Tour führte direkt nach dem Gravenhals- 
tunnel, mittels dessen die Eisenbahn die Wasserscheide 
zwischen dem Raundahl und dem Flaamisdahl durchsetzt. 
Die Entfernung von Bergen bis Christiania beträgt im Zuge 
der neuen Eisenbahnlinie im ganzen 490 ku, 

Davon entfallen: 


1. auf die bereits seit einigen Jahren betriebene 


Strecke Bergen-VoB................-... 106 ke 
2. auf die im Bau befindliche Strecke Voß- 
Tangeyand su... tebe dw ee Coed 72 » 


3. auf die noch nicht in Angriff genommeneStrecke 252 , 


4. auf eine in der Nähe von Christiania bereits 
vorhandene Strecke .................... 60 „ 


490 ka 

Das Baugebiet der im Bau befindlichen Strecke Voß- 
Tangevand, das wildromantische Raundahl, ist ein sebr 
schwieriges, so daß die Tour zahlreiche Kurven von 250 
Krümmungsradius und die Gradiente eine stärkste Steigung 
von 21,5 % und durchschnittlich eine solche von 17,5 Ojo 
aufweist. Auf 72*" Länge ersteigt die Bahn eine Höhe 
von 1240”, 67” Tunnel sind herzustellen. — Die Be- 
sichtigung der Baustrecke wurde zu Wagen in der Richtung 
vom Gravenhalstunnel nach Voß vorgenommen. 

Von Voß bis Bergen konnte die fertige Eisenbahn- 
strecke benutzt werden. Nach der Besichtigung der Stadt 
Bergen mit ihren Hafenanlagen wurde die Reise zu Schiff 
an der Küste entlang mit mehrstündigem Aufenthalt iu 
Aalesund, Molde und Christiansund nach Drontheim fort- 
gesetzt; Reisedauer ca. 2 Tage. 

Während eines zweitägigen Aufenthalts in Drontheim 
wurden zunächst die Hafenanlagen mit ihren teils sehr 


interessanten Bauwerken, Roll-, Dreh- und Zugbrücke, der 
in der Wiederherstellung begriffene herrliche Dom, die 
bedeutendste Kirche Schwedens und Norwegens, die 
Wasserversorgung und sodann die im Bau befindliche 
städtische Wasserkraftanlage am oberen Lerfos, einem 
mächtigen Wasserfall des Nidalven, besichtigt. Letztere 
Anlage soll der Stadt zu Beleuchtungs- und industriellen 
Zwecken einen Effekt von 4000 HP liefern. Zunächst 
sind indes nur zwei Turbinen mit direkt gekuppelten 
Dynamos zu & 1000 HP in Ausführung. Erzeugt wird 
dreiphasiger Wechselstrom von 7000 Volt, der in der 
Stadt auf 150 Volt transformiert wird. 

Am 5. August 8 Uhr abends wurde mit der Eisen- 
bahn die Rückfahrt nach Christiania angetreten, wo man 
am 6. Aug. 12 Uhr mittags ankam. Nach einer Be- 
sichtigung der Stadt am Nachmittage wurde in Erwiderung 
der genossenen Gastfreundschaft am Abend, unter Teil- 
nahme zahlreicher norwegischer Kollegen, ein deutscher 
Kommers veranstaltet, der aufs beste verlief. 

Die Besichtigung des Hafens und der Baubetriebe 
zur Herstellung einer Kaimauer, welche aus 12°” großen, 
mit Taucher unter Wasser zu versetzenden Betonblöcken 
aufgeführt wird, bildete den Schluß der Besichtigung. Am 
7. August 7 Uhr abends wurde die Rückreise angetreten. 

Nach diesen Darlegungen führte der Redner einen 
großen Teil der auf der Reise angetroffenen technischen 
und landschaftlichen Sebenswürdigkeiten mit Hülfe zahl- 
reicher Lichtbilder vor, zu denen die photographisclien 
Aufnahmen größtenteils von Teilnehmern der Studienreise 
angefertigt waren. 

‘ Zum Schluß ging Redner noch des Nähern auf die 
besichtigte in Ausführung begriffene Wasserkraftanlage am 
Glommen bei Kykkelsrad näher ein. Der Glommen führt 
an der fraglichen Stelle das Wasser von einem 41 000 ıkm 
großen Niederschlagsgebiete ab. Die Abflußmenge schwankt 


zwischen 82 und 3500°™ p. Skde. Durch Aufstau des 


im untern Teile des AbfluBgebietes vorhandenen ca. 400 akm 
großen Mjösen-Sees beabsichtigt man den Abfluß so zu 
regulieren, daß als gewöhnliches kleinstes Betriebswasser- 
quantum 220°™ p. Skde. zur Verfügung stehen. Der 
75 *™ lange Unterlauf vom Oceren-See bis zur Mündung 
hat ein Gefälle von 100”, wovon ca. 90™ nutzbar gemacht 
werden können, entsprechend einem Effekt von rd. 200000HP. 
Die Anlage bei Kykkelsrad, von Schuckert in Nürnberg 
erbaut, hat ein Gefälle von 18”, entsprechend einem 
Effekt von 45000 HP, wovon zunächst nur 6000 HP aus- 
genutzt werden. Mittels dreiphasigen Wechselstromes von 
15000 Volt soll der Effekt nach Christiania und Slamna- 
stadt geleitet werden. 

Unterhalb Kykkelsrad am Vamafos wird seitens der 
Vamafos-Gesellschaft beabsichtigt, ein weiteres Gefälle des 
Glommen von 26,5 ® auszunutzen und in allmihlicher 
Entwicklung 60000 HP zu gewinnen und teils nach 
Christiania und teils nach der Hafenstadt Moß zu leiten- 
Man beabsichtigt dort für industrielle Zwecke die Kraft 
zu einem Jahrespreise von 40 Kronen = 45 M f. d. 
Pferdekraft bei Tag- und Nachtbetrieb zur Verfügung zu 
stellen; d, i. für die Pferdekraftstunde ca. 3, 4. 


Versammlung am 3. Februar 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Ehren- 
mitgliede des Vereins, Staatsminister v. Maybach, sowie 
dem verstorbenen Mitgliede, Architekt Weber, warme 
Worte des Gedenkens. 

Die Herren Oberbaurat a. D. Knoche und Regierungs- 
bauführer Sautmann werden in den Verein aufgenommen. 

Auf Antrag des Herrn Riehn wird Herr Knoche, 
der früher lange Zeit dem Verein angehört hat, ohne Ab- 
stimmung aufgenommen. 

10* 
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Herr Barkhausen spricht über die Arbeitsgesetze 
der neueren Statik. Der Vortrag wird in der nächsten 
Versammlung fortgesetzt werden. 


Versammlung am 17. Februar 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftführer: Herr Soldan. 


Herr Reg.-Baumeister Holtvogt wird als Mitglied 
aufgenommen. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß mit dem neu 
gegründeten Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine 
Verhandlungen über den Anschluß des Architektenvereins 
eingeleitet sind. 

Herr Barkhausen beendet seinen am 3. Februar 
begonnenen Vortrag über die Arbeitsgesetze in der neueren 
Statik. In einer kurzen Einleitung weist der Vortragende 
darauf hin, daß man ursprünglich in der Statik der Bau- 
konstruktionen nur die Gleichgewichtsbedingungen starrer 
Systeme beachtete und erst später die Verschiebungen 
allgemein untersuchte. Durch die Einführung des Begriffs 
der Arbeit in die Berechnung der Baukonstruktionen 
wurde erst die zuverlässige Berechnung der statisch 
unbestimmten Systeme ermöglicht. Im weiteren Verlauf 
entwickelt der Vortragende die grundlegenden Sätze von 
Clapeyron, Castigliano und Maxwell, die er noch durch 
einige Beispiele erläutert. 


Versammlung am 2. März 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Siebern. 


Da Geschäftliches nicht vorliegt, erteilt der Vor- 
sitzende dem Herrn Professor Lang das Wort zu einem 
Vortrage. 

Redner gibt zunächst auf Veranlassung des heute 
am Erscheinen verhinderten Geheimrats Barkhausen und 
im Anschlu an dessen Ausführungen in der vorhergehen- 
den Versammlung eine kurze geschichtliche Entwicklung 
über die Anwendung der Arbeitsgesetze auf die Statik 
der Baukonstruktion, da diese für unseren Verein von 
besonderem Interesse ist. Denn Mohr, ein Mitglied des- 
selben, später Professor in Dresden, ist es gewesen, der 
zuerst diese Methode in die Berechnung der Fachwerke 
eingeführt und im Jahre 1874 und 1875 einen, alle 
wesentlichen Fälle umfassenden Aufsatz in unserer Zeit- 
schrift veröffentlicht hat, der aber trotz der klaren und 
glänzenden Darstellungsweise von seiner Zeit nicht genügend 
beachtet worden ist. Obgleich Mohr 1885 und Lang 1886 
hierauf hingewiesen haben an der Hand eingehender, 
geschichtlicher Klarstellung, bei der die Verdienste der 
Vorläufer nicht zu kurz kamen, wird jenem nach wie vor 
das Gedankenvorrecht streitig gemacht; um so mehr hält 
Redner es für angebracht, die hohen Verdienste Mohrs 
nochmals besonders hervorzuheben. 

Zu dem angekündigten Vortrage übergehend spricht 
Redner zunächst über neuere Unterrichtsmittel in der 
Baustoff- und Bauverbandslehre. Nach einigen 
einleitenden Bemerkungen über die stets von ihm angestrebte 
Verdeutschung der Worte „Baumaterial* und „Baukon- 
struktion“ schildert er zunächst die Schwierigkeiten, auf 
die er seit 20 Jahren gestoßen sei, um Lehrmittel für 
Versuchszwecke in diesen Unterrichtsfächern zu erlangen. 
Man hielt solche Versuche lange bei uns für überflüssig; 
erst die Chicagoer Ausstellung habe Wandel geschaffen, 
da sie zeigte, wie weit uns in dieser Richtung die Ame- 
rikaner überholt hatten. Man tiberzeugte sich von der 
Notwendigkeit, technische Laboratorien zu gründen; in 
erster Linie gelang dies für das Maschinenbaufach. Für 
die Bau-Ingenieure dagegen flossen die Mittel anfangs 
sehr spärlich; 1898 konnte nur ein kleiner Anfang gemacht 
werden. Erst 1901 wurden die seit 1895 beantragten 
Ergänzungen nachbewilligt; 1903 folgten die Mittel zum 
Hofeinbau, der erst jetzt seiner Vollendung entgegengeht. 


! 
1 


Die vier alten Unterrichtsmittel für Baustoff- und 
Bauverbandslehre werden nach wie vor verwandt bzw. 
zu verbessern gesucht: . 

1. das Aushängen von Zeichnungen; die letzteren 
sind meist in 80 kleinem Maßstabe gefertigt, daß die 
Studierenden sie von ihren Plätzen aus in den Einzel- 
heiten nicht erkennen können. Deshalb muß ihnen, soll 
dieses Aushängen überhaupt von Wert sein, nach dem 
Vortrage Gelegenheit gegeben werden, die Zeichnungen 
eingehend zu besichtigen; und dazu gelangen die Stu- 
dierenden nur, wenn der Vortragssaal zugleich Uebungs- 
saal ist, wo die Zeichnungen längere Zeit ansgestellt 
bleiben können. In Süddeutschland ist dieses Verfahren 
längst üblich; in Hannover wurde es erst 1896 eingeführt. 

2. Die Wandtafeln, von denen früher so ausgiebig 
Gebrauch gemacht, werden immer seltener. Die klinst- 
lerische Ausführung der alten Wandtafeln machte dieselben 
einerseits zu teuer, um so melır, als sie leicht veralteten 
und wertlos wurden; andererseits waren sie zu verwickelt, 
um von den Studierenden nachgezeichnet zu werden. In 
Jüngster Zeit hat man jedoch, um diese Art des Unter- 
richts neu zu beleben, ein Mittel gefunden, das die Her- 
stellung vereinfacht und das Nachzeichnen entbehrlich 
macht. Den Studierenden wird ein Heft zugänglich ge- 
macht, welches die Wandtafeln in verkleinertem Maßstabe 
und mit kurzem, erläuterndem Text versehen enthält und 
noch Raum läßt für weitere Notizen. Dabei ist man 
bestrebt, den Herstellungspreis möglichst zu verringern. 
So kann man die von Ad. Henselin herausgegebenen 
„Lehrbilder der Baustoffkunde“ zu dem billigen Preise 
von 4 M für die Tafel beziehen; das zugehörige 40 Nach- 
bildungen enthaltende Heft kostet 2 M. 

3. Modelle sind von jeher im Gebrauch gewesen. 
Da die gekauften aber häufig mangelhaft oder gar fehler- 
haft sind, ist es ratsam, als Sammlungsdiener geschickte 
Modelltischler und Mechaniker anzustellen, welche die 
Modelle nach eigenen Angaben des Lehrers anfertigen 
können, und dies mit verhältnismäßig geringem Kosten- 
aufwand. 

4. Das Vorzeigen von Baustoffen in natura; 
hierbei ist eine geschickte Auswahl zu treffen unter dem 
vielen Guten und Schlechten an neuen Baustoffen, mit dem 
beutzutage der Markt überschwemmt wird. 

Diese vier Hilfsmittel genügen aber den gesteigerten 
Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr. Das Studium, 
soll es nicht verlängert werden, muß sich vertiefen. Zur 
anschaulichen Vorzeigung der Baustoffe muß sich die An- 
leitung zur Prüfung derselben gesellen. Um die Bau- 
stoffe wirklich kennen zu lernen, muß die Mikroskopie 
zu Hülfe genommen, eine einfache Methode der chemischen 
und naturwissenschaftlichen Untersuchung gelehrt werden. 
Hinzu kommt die Prüfung der iibrigen Eigenschaften in 
gesundheitlicher und anderer Beziehung: der Festigkeit, 
Wasser- und Feuerbeständigkeit, der Wasser- und Luft- 
durchlässigkeit, des Leitungsvermögens für Schall und 
Wärme. Die verwickelten Untersuchungen der letzt- 
genannten Eigenschaften bleiben dem Physiker vorbehalten, 
dem die erforderlichen Apparate zur Verfügung stehen; 
Wasser- und Luftdurchlässigkeit müssen aber unbedingt 
geprüft werden, und dabei ist für unsere groen Wasser- 
bauten, Turbinen und Schiffshebewerke eine Prüfung auf 
Wasserdruck bis zu 6 * erforderlich. Die Wasserdichtig- 
keit unserer Mörtel ist von zehn verschiedenen Einflüssen 
abhängig, und man kann bei großen Bauten ganz wesent- 
lich sparen, wenn man die richtigen, von der Oertlichkeit 
abhängigen Mischungsverhältnisse durch zweckmäßige Ver- 
suche zu ermitteln versteht. An diesem und anderen 
Beispielen zeigt Redner, wie wichtig die Einführung des 
Unterrichts in der Prüfung der Baustoffe und Bauverbände 
ist, die unsere Hochschule bislang entbehren mußte. Der 
Studierende muß lernen, solche Prüfungen selbst aus- 
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zuführen, um so mehr, als viele mit geringen Kosten aus- 
geführt werden können. Nur die Festigkeitsprüfungen 
erfordern teurere Maschinen, die nicht jedermann beschaffen 
kann. Aber die Festigkeit ist nicht immer das Wichtigste; 
die anderen Eigenschaften sind oft ausschlaggebender. 

Redner zeigt unter anderem die Nützlichkeit des 
Mikroskops, das heute billiger zu beschaffen ist, für die 
Untersuchung nicht nur der Steine und des Eisens, für 
die es längst im Gebrauch ist, sondern auch für die 
Untersuchung des Mörtels und besonders des Holzes, 
dessen anatomischer Bau, wie an Lichtbildern gezeigt 
wird, uns so wichtigen Aufschluß über die Eigenschaften 
des Holzes als Baustoff gibt. Freilich ist das Mikrosko- 
pieren sehr zeitraubend; man muß sich daher auf die An- 
leitung zur Behandlung der wichtigsten Stoffgruppen 
begnügen und die übrigen Errungenschaften der Mikro- 
skopie in Lichtbildern vorführen. 

Die Lichtbilder sind das dritte der neueren Unter- 
richtsmittel und auch zur anschaulichen Darstellung 
schwieriger Bauverbände und Bauausführungen sehr geeignet. 
Man hat sogar versucht, die Lichtbilder für alle Vorträge 
als völligen Ersatz der Tafelskizzen hinzustellen; bei 
Hochschulvorträgen hält dies Redner aber für übertrieben; 
wenn auch den Studierenden die photographischen Ver- 
kleinerungen zugänglich gemacht werden können, wird 
man doch auf einfache Tafelskizzen, die nur das Charak- 
teristische betonen, nicht verzichten dürfen. Denn gerade 
dadurch, daß man eine solche Zeichnung entstehen sieht, 
sie selbst nachzeichnet, prägt sie sich dem Gedächtnis 
ein; und dieses pädagogische Hülfsmittel ist durch kein 
anderes vollwertig zu ersetzen. 

Redner bespricht dann an der Hand von Zeichnungen 
die Einrichtung des nach seinen Angaben hergestellten 
Laboratoriums in der hiesigen Hochschule. Unter dem 
früheren Restaurationsraum, der jetzt zum Arbeits- und 
Sammlungszimmer des Professors Lang gemacht ist, be- 
finden sich im Kellergeschoß ein Mörtelraum, ein Gefrier- 
keller, eine Werkstätte und Vorratsräume; dort ist auch 
beabsichtigt, eine Steinsäge und Abschleifmaschine auf- 
zustellen. Für die Prüfungsmaschinen auf Festigkeit der 
Baustoffe ist ein Hofeinbau von 9 X 10 ” Grundfläche 
angelegt, der aber nur 3,5” Höhe erhalten konnte, um 
nicht den anstoßenden Räumen den Einfall des Tages- 
lichtes abzuschneiden. Wände, Decke und Fußboden sind 
mit Korkplatten belegt, um die bei den Beobachtungen 
störenden Geräusche fernzuhalten und den Temperatur- 
schwankungen zu begegnen; ebenso ist der für die Pohl- 
meyersche Zerreißmaschine angelegte Schacht ganz damit 
ausgekleidet, während der für die beantragte Knickpresse 
erforderliche 8” hohe Turm im oberen Teil noch durch 
Heizschlangen erwärmt werden kann. Da die Hochschule 
vorläufig noch mit den alten Hochdruckkesseln geheizt 
wird, die nachts bis auf einen abgestellt sind, war eine 
gleichmäßige Temperatur schwer zu erzielen. Der ursprüng- 
lich vorgesehene Dauerbrandofen konnte nicht aufgestellt 
werden, da ein Rauchrohr nicht verfügbar war. Anstatt 
dessen ist ein Heizkörper mit sehr feiner Drosselung an 
den auch nachts in Betrieb gehaltenen Hochdruckkessel 
angeschlossen. Der Betrieb der Maschinen erfolgt durch 
Wasserdruck und sind für diesen Zweck zwei Multiplika- 
toren aufgestellt zur Erzeugung von 200 und 500 * 
Wasserdruck. Letzterer soll zum Antrieb der beantragten 
500 !- Presse ftir Mauerkörper verwandt werden. Die reich- 
lich vorhandenen Kanalleitungen sind mit kräftigen Bohlen 
abgedeckt, die wie der übrige Fußboden noch mit Kork- 
platten und Linoleum überzogen sind. 

Zum Schluß führt Redner eine Reihe von Lichtbildern 
vor als Beleg, wie diese für den Unterricht Verwendung 
finden. 





Versammlung am 16. März 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan. 


Herr Stadtbauinspektor Ruprecht macht Mitteilungen 
über den Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
den Neubau eines Stadthauses im Anschluß an das Rat- 
haus in Bremen. Nach kurzem Ueberblick über die bau- 
liche Entwicklung des Bremer Rathauses bespricht der 
Vortragende die Ergebnisse des Wettbewerbs. Es besteht 
die Absicht, die nach dem Liebfrauen-Kirchhofe und nach 
dem Domshofe gelegenen Anbauten des Rathauses durch 
einen Neubau zu ersetzen. Der Neubau soll so gehalten 
werden, daß das alte Rathaus der künstlerische Mittel- 
punkt der Gesamtgruppe bleibt. Ungiinstig wirkte bei 
vielen Bearbeitungen die Bedingung des Preisausschreibens, 
daß vom Domshofe aus ein Durchblick nach dem Kaiser 
Wilhelms-Denkmal geschaffen werden soll.*) Von beson- 
derer Bedeutung auf die Gestaltung der ganzen Anlage 
war endlich die Notwendigkeit, das Obergeschoß des Neu- 
baues in unmittelbare Verbindung mit der oberen Halle 
des alten Rathauses zu bringen, wobei nur die vorhandenen 
Türen benutzt werden durften. 

Weiterhin bespricht der Vortragende einige besonders 
bemerkenswerte Entwürfe. 

Die Beteiligung an dem Wettbewerb war außer- 
ordentlich rege, und trotzdem keine endgültige Lösung der 
Frage gefunden wurde, wird das Ergebnis klärend und 
fördernd wirken, so daß eine weitere glückliche Entwick- 
lung der wichtigen baulichen Aufgabe erwartet werden darf. 


Versammlung am 6. April 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan- 


Als Mitglieder wurden die Herren 
Regierungsbaumeister v. Wyszynski in Hannover und 
Architekt Plöger in Hannover 

aufgenommen. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 
des Herrn Zivilingenieurs Hecht, der dem Verein lange 
Jahre angehörte. 

Auf Anregung des Vereins für öffentliche Gesundheits- 
pflege ist ein Ausschuß zusammengetreten, um über die 
Mittel zur Bekämpfung der Rauch- und Rußbelästigung in 
den Städten Hannover und Linden zu beraten. Der Verein 
wählt Herrn Niemann als Vertreter in diesem Ausschusse. 

Der vom Verbandsvorstand eingereichte Entwurf zu 
vorläufigen Leitsätzen für die Vorbereitung, Ausführung 
und Prüfung von Eisenbetonbauten wird zunächst einem 
aus den Herren Barkhausen, Hotopp, Mügge, Ru- 
precht und Taaks bestehenden Ausschuß zur Prüfung 
überwiesen. 

Seitens des Musikfestausschusses ist zu einer Be- 
sprechung über die Frage einer Stadthalle eingeladen 
worden. Herr Unger wird zunächst den Verein vertreten. 

Herr Unger berichtet über die Tätigkeit des Aus- 
schusses zur Vorbereitung eines Kommentars zur Gebühren- 
ordnung und zur Prüfung des neuen Entwurfs für Wett- 
bewerbsgrundsätze. 

Ein Bedürfnis für die Veröffentlichung eines Kommen- 
tars zur Gebührenordnung ist nicht vorhanden. 

Der Entwurf zur Abänderung der Grundsätze Tur 
Wettbewerbe ist von der Vereinigung Berliner Architekten 
ausgearbeitet worden und enthält verschiedeneVerbesserungen 
gegenüber den bisher gültigen Grundsätzen, denen er sich 
im übrigen anschließt. Der Ausschuß schlägt die An- 
nahme des Entwurfs vor. 


*) Die weitere Bestimmung, daß ein größerer Turm an 
der Ostecke errichtet werden könne, hat offenbar viele unter 
den Bewerbern zu der Anlage eines gewaltigen, die ganze 
Baugruppe beherrschenden und daher das alte Rathaus 
schädigenden Turmes verleitet. 
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Auf Grund einer längeren Besprechung beschließt der 
Verein, für die $2 und 3 folgende Fassung vorzuschlagen: 


§ 2. 

„Die Art des Wettbewerbs ..... In allen Fallen 
muß das Programm vor der Ausschreibung von allen 
Preisrichtern und Ersatzmännern in seinem Wortlaut 
genehmigt sein.“ 

§ 3. 

„Die Anzahl der Preisrichter ..... aus Bausach- 
verständigen bestehen. Im Verhinderungsfalle ist das vor- 
genannte Stimmenverhältnis durch im voraus zu bestim- 
mende Ersatzmänner wiederherzustellen.. Für jeden 
bausachverständigen Preisrichter muß ein Er- 
satzmann bestimmt sein. .... “ 

Der Vorstand wird diese Vorschläge dem Verbands- 
vorstand mitteilen. 


Jahresbericht für 1903. 

Zu Anfang des Jahres 1903 hatte der Verein 2 Ehren- 
mitglieder, 2 korrespondierende und 489 wirkliche Mit- 
glieder, im ganzen eine Mitgliederzahl von 493. 

Durch den Tod verloren wir im Jahre 1903 folgende 
6 Mitglieder: 

Köhler, Geh. Reg.-Rat, Prof., Hannover, 

Tolle, Geh. Baurat, Hannover, 

Köster, Baurat a. D., Hannover, 

Franzius, Oberbaudirektor, Bremen, 

Rettberg, Geh. Baurat, Hannover, 

Anthes, Eisenb.-Bau- und Betriebs-Inspektor, Kreuznach. 


Außerdem wurde erst in diesem Jahre bekannt, daß 
der Ingenieur Herr Henket in Haag im August des 
Jahres 1902 verstorben ist. 

Aus dem Verein ausgetreten sind im Laufe des Jahres 
19 Mitglieder, während 5 neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. 

Am Ende des Jahres 1903 stellte sich die Zahl der 
Mitglieder auf 472, nämlich 2 Ehrenmitglieder, 2 korre- 
spondierende und 468 wirkliche Mitglieder, davon 130 
einheimische und 338 auswärtige. 

Von den 472 Mitgliedern wohnen 180 in der Provinz 
Hannover, 234 in den übrigen preußischen Provinzen, 
19 in den übrigen Staaten des Deutschen Reiches, mithin 
im ganzen 433 im Deutschen Reiche, ferner 39 in ver- 
schiedenen Gebieten des Auslandes. 

Es lagen 93 technische Zeitschriften in 12 Sprachen 
in unserem Lesezimmer aus, nämlich 47 in deutscher, 
17 in französischer, 13 in englischer, 4 in italienischer, 
2 in spanischer, 2 in dänischer, 2 in russischer, 2 in 
holländischer und je 1 in böhmischer, schwedischer, nor- 
wegischer und ungarischer Sprache. Die Bibliothek ist 
außerdem um 210 Bände vermehrt worden. 

Der Verein hielt 14 Versammlungen ab, in denen 
Vorträge aus dem Gebiete des Hochbaues, des Ingenieur- 
wesens und über Gegenstände allgemeiner Bedeutung 
gehalten wurden. An den Vorträgen beteiligten sich die 
Herren: Dr. Haupt, Barkhausen, Schleyer, Dole- 
zalek, Danckwerts. Nessenius, Vogel, Dr. Wolff, 
Taaks, Runge und Nußbaum. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor BRofs und Oberingenieur Paulsen 
in Hannover. 


Kunstgeschichte. 


Ausbau der Meißener Domfront nach urkund- 
lichen und baulichen Anhaltspunkten (vgl. 1903, 
S. 285); von O. Stiehl. Eingehende Besprechung der 
sich gegenüber stehenden Ansichten tiber die frühere 
zweitürmige oder dreitürmige Gestaltung. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 625, 633.) 

Vorbau vor der „Goldenen Pforte* am Dome 
zu Freiberg in Sachsen (s. 1902, 8. 309); Arch. 
Schilling & Gräbner. Die als Rest eines romanischen 
Domes bei einem Brande 1471 stehen gebliebene Goldene 
Pforte war Anfang der 1890er Jahre einer Wieder- 
herstellung unterzogen, die sich aber nicht bewährte, weil 
die dazu verwendeten Baustoffe den schädlichen Ein- 
wirkungen der schwefligen Diinste der Industriestadt 
Freiburg unterlagen. Es ward daher beschlossen, die 
Pforte durch einen Anbau völlig abzuschließen, der aber 
durch gentigende Zulassung von Licht ihren Anblick nicht 
beeinträchtigen und als Schutzhaus erkennbar sein sollte. 
Der Anbau ist daher nicht als ein organisch zum alten 
Bau gehöriges Glied, sondern als ein Werk des 20. Jahrh., 
jedoch mit dem früheren Bau in künstlerischer, wenn auch 
nicht stilistischer Einheit ausgeführt. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 569.) 

Aus Passau (s. 1904, S. 69). Eingehende Be- 
schreibung des nach dem Brande des Domes am Ende des 
17. Jabrh. von Carlone ausgeführten Umbaues, der eine der 
glänzendsten Schöpfungen des Barockstils ist. Hervor- 
ragend ist die farbige Behandlung der Innenräume. Da 
die Außenseiten im Laufe der späteren Kriegsjahre 
mannigfache Veränderungen erlitten hatten und die beiden 
Westtürme überbaupt unvollendet geblicben waren, ward 
die Wiederherstellung des ganzen Domes im Barockstil 





1892 dem Prof. Freiherrn v. Schmidt als Dombaumeister 
übertragen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 497.) 
— Kurze Beschreibung des aus dem Jahre 1298 stammen- 
den Rathauses, das nach dem Brande von 1662 durch 
Verbindung mit benachbarten Häusern erweitert und 
schließlich 1896 von Prof. F. Wagner in künstlerischer 
Ausführung wiederhergestellt wurde. — Mit Abb. (Ebenda, 
S. 505.) 

Wiederherstellung der Burg Karls-Tein 
(s. 1903, S. 75). Die Wiederherstellung soll mit einem 
jährlichen Aufwande von 32000-# fir zehn Jahre ge- 
sichert sein. In der Burg wird ein geschichtliches Museum 
eingerichtet werden, das den Kulturabschnitt der Luxem- 
burger von 1310 bis 1409 veranschaulicht. (Schweiz. 
Bauz. 1903, I, 8. 287.) l 

Wiederberstellung der Minoriten-Kirche in 
Wien, geplant nach den Plänen von Prof. V. Luntz. 
(Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 64.) 


Wiederherstellung der Schloßruine Dornach. 
Leiter ist Architekt Eugen Probst aus Zürich. (Schweiz. 
Bauz. 1903, II, S. 64.) 

Alte romanische Wandgemälde im Kloster 
Fahr, aus dem 14. Jahrh. stammend. (Schweiz. Bauz. 
1903, IL, S. 27.) 


Wiederaufbau des Campanile von San Marco 
(s. 1904, S. 69). Der von den Gemeindebehörden Venedigs 
eingesetzte Ausschuß zur Leitung der Arbeiten für den 
Wiederaufbau des Turmes hat seine Voruntersuchungen 
abgeschlossen und die Vorarbeiten zur Gründung begonnen. 
Die Mitglieder des Ausschusses sind G. Moretti, F. Lavez- 
zari, E. Fumiani, A. Orio, M. Manfredi. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 523.) 


Akropolis von Anxur (Terracina). Die auf 
dem Wege von Rom nach Neapel liegende Stadt Terracina 
hatte im Altertume fast dieselbe militärische Bedeutung 
wie die Militärstation am Kap Misenum und führte den 
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Namen Anxur nach einem Tempel, der dem „Jupiter 
Auxuron“, d. i. dem bartlosen Jupiter, geweiht war. Auf 
Grund der Ausgrabungen hat der Architekt Chausse- 
michel einen Wiederherstellungsentwurf bearbeitet. — 
Mit Abb. (Constr. moderne 1903, S. 618.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Engerer Wett- 
bewerb für die Nazarethkirche in Hannover. 
Zur Ausführung bestimmt wurde der Entwurf von Arch. 
O. Lüer. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 503.) 

Stadtkirche in Holzminden; Arch. H. Risch- 
mann. Für 775 Sitz- und 100 Stehplätze erbaute Kirche 
mit einem 60 ” hohen Turm, Vorhallen und Choranbauten 
in üblicher Anordnung; Ausführung in Zementputz mit 
sparsamer architektonischer Anwendung von Sandstein- 
werkstücken; Baukosten einschl. der inneren Ausrüstung 
80000 4. — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1903, S. 169.) 

Wettbewerb für die evangelische Kirche der 
Freiheiter Gemeinde in Kassel (s. 1903, S. 495). 
Preisverteilung unter 40 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 499.) 

Wettbewerb für eine zweite Oberneustädter 
Kirche in Kassel. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 528.) 

Wettbewerb des Dortmunder Architekten- 
Vereins für eine Kirche der St. Reinoldi-Gemeinde 
in Dortmund. Preisverteilung unter 15 Entwürfen. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 608.) 

Engerer Wettbewerb für die evangelische 
Kirche in Wetter a. d. Ruhr. Preisverteilung unter 
8 Arbeiten. (Deutsche Bauz. 1903, S. 636.) 

Wettbewerb fiir eine katholische Kirche in 
Mayen (s. 1904, S. 70). Preisverteilung unter 48 ein- 
gelaufenen Arbeiten. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 608.) 

Wettbewerb für die evangelische Salvator- 
kirche in Breslau. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 648.) 

Neue evangelische Garnisonkirche in Lud- 
wigsburg; Arch. Prof. v. Thiersch. Zentralbau mit 
ungleichen Achsen und Schiffsweiten. Ueber der Vierung 
des 13 ® weiten Längsschiffes und des 17 ” weiten 
Querschiffes erhebt sich ein mächtiges elliptisches Kuppel- 
gewölbe, in das die ebenfalls elliptischen seitlichen Tonnen 
einschneiden. Chor an der Westseite; 1000 Sitzplätze 
zu ebener Erde und 450 auf den Emporen; Bauformen 
des 18. Jahrh. Bewilligte Bausumme 715000 AM. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 527.) 

Neue protestantische Kirche iu Thal (Unter- 
elsaß); Arch. Kommunalbaumeister Steller in Hagenau. 
Einfache Saalkirche mit gewölbtem Chor und einer Orgel- 
empore. Werksteine für die Ecken der Außenseiten; 
Fenster- und Türgewände einfach geputzt; Schieferdach. 
Baukosten einschl. des innern Ausbaus 29130 .M, d. h. 
13,70 “kwm umbauten Raumes und bei 235 Sitzplätzen 
124 # für 1 Sitzplatz. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 309.) 

Paulus-Kirche in Basel (s. 1903, 8. 77). — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 517.) 

Friedhofskapelle zu Paris; Arch. Dupard. 
Ueber einem Gruftgewölbe mit seitlichen Beisetzungs- 
nischen errichtete Grabkapelle. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1903, S. 605.) 

Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
Internationaler Wettbewerb für ein Parlaments- 
gebäude in Montevideo. In Aussicht genommene Bau- 
kosten rd. 3 Mill. A; drei Preise von 26200, 13100 
und 6550 A; Einlieferungszeitpunkt 15. April 1904. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 516.) 

Wettbewerb für das Kreishaus in Bromberg. 
Preisverteilung unter 32 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 576.) 


Empfangsgebäude des Bahnhofs Nikolassee 
der Wannseebahn; von P. Vogler. Der Balınhof, an 
dem die hochliegenden Gleise der Wetzlarer Bahn vorbei- 
führen, dient dem Verkehre der Kolonie Nikolassee und 
dem benachbarten Teile des Grunewaldes; es ist dazu 
unter beiden Bahnen ein Fußgängertunnel durchgeführt. 
Die Hauptseite des Empfangsgebäudes liegt am südöst- 
lichen Bahnhofende gegenüber dem Hohenzollernplatz. 
Bemerkenswert ist die tibersichtliche geräumige Eingangs- 
halle, in der die erforderlichen Dienst- und Betriebsräume 
in passender Reihenfolge angeordnet sind. An die Halle 
schließt sich unter demselben Dach ein durch einen Turm- 
bau architektonisch wirksam angegliederter Anbau mit 
Beamtenwohnungen an. — Mit Abb. u. Schaub. (Baugew.-Z. 
1903, S. 1095.) 

Wettbewerb für ein Empfangsgebäude auf 
Bahnhof Basel (s. 1904, S. 71). Preisverteilung unter 
45 Entwürfen. (Schweiz. Bauz. 1903, I, 8. 12.) — 
Desgl. Besprechung der preisgekrönten Entwürfe. — Mit 
Abb. (Ebenda, S. 71, 80.) 

Wettbewerb fiir den Neubau des Justiz- 
palastes in Mainz. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 596.) 

Neubau des Amtsgerichtsgebäudes in Roß- 
wein. Die Anlage besteht aus dem Amtsgerichtsgebäude, 
das auch die Dienstwohnung des Amtsrichters enthält, 
und cinem Gefangenenhause. — Mit Grundrissen u. Schaub. 
(Z. f. Bauhandw. 1903, 8. 121.) 

Wettbewerb für das Rathaus in Kiel (s. 1903, 
S. 496). Preisverteilung unter 70 Entwürfen. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 564.) 

Wettbewerb für ein Rathaus in Geringswalde. 
Preisverteilung unter 10 zum Wettbewerb aufgeforderten 
Architekten. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 499.) 

Wettbewerb fiir ein Rathaus in Freising. 
Preisverteilung unter 35 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 516.) 

Städtisches Verwaltungsgebäude im Frauen- 
münsteramte in Zürich; Arch. Prof. Gull. Ein Neu- 
bau im Stile der auf uralter Kulturstätte aus dem neunten 
Jahrhundert stammenden Fraumiinsterabtei. Geschichtliche 
Beschreibung der früheren Fraumtünsterabtei und ihrer 
vielfachen Umwandlungen. Eingehende Beschreibung des 
Umbaues. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 1, 
17, 47, 53.) 

Freimaurerloge „Carl zur Wartburg® zu 
Eisenach; Arch. G. Stein. Innere Anordnung; Schau- 
seite. Baukosten des aus Keller-, Erd- und Obergeschoß 
bestehenden Baues 54000 .M# oder 135 “m Grundfläche. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1035.) 

Gebäude für Unterrichtsswecke. Maschinenlabo- 
ratorium am eidgenössischen Polytechnikum in 
Zürich. Der im Anschluß an das Zeichensaalgebäude 
errichtete Bau verdankt seine Entstehung dem päda- 
gogischen Bedürfnisse, die Ausbildung der Maschinen- 
ingenieure durch Anschauungsunterricht und praktische 
Versuche zu fördern. Nähere Beschreibung des Baues. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 187, 201, 207.) 

Wettbewerb für Vorentwürfe zueiner Handels- 
hochschule in Köln (s. 1903, S. 576). Preisverteilung 
unter 67 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 528.) — 
Beschreibung der preisgekrönten Entwürfe. — Mit Abb. 
(Ebenda, 8. 570, 577.) 

Gymnasium zu Friedenau; Arch. Landbauinspektor 
Engelmann und Reg.-Baumeister Blunck. Nähere Be- 
schreibung des aus Keller, drei Obergeschossen und einem 
Dachgeschosse bestehenden Gebäudes an der Ecke der 
Handjerystraße und des Maybachplatzes. Schauseite im 
modernen Renaissancestil aus Nesselberger Sandstein und 
Harzer Granit und mit Flächen in rauhem Stipputz her- 
gestellt. Innerer Ausbau mit zahlreichen Kunstschmiede- 
arbeiten und kunstvollen Malerarbeiten. Warmwasserheizung 


heinrich. 
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in denWohnräumen, Niederdruckdampfheizung in den Gängen, 
Gasheizöfen in der Aula und dem Direktor- und Lehrer- 
zimmer. Baukosten des als Doppelanstalt mit drei Vor- 
schulklassen und 24 Klassen für 440 Schüler erbauten 
Vollgymnasiums für das Hauptgebäude 435000 M, für 
die Turnhalle 51000 AM, für das angebaute Abortgebäude 
11500 A; Einrichtungskosten für das Hauptgebäude 
40000 Al, für die Turnhalle 7000 .#; Kosten der Ein- 
friedigung 23500 A; Gesamtkosten 570 000 4. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1051, 1061.) — Dgl. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 313.) 

Bewegliche Berliner Schulpavillons. Nähere 
Beschreibung verschiedener Bauarten der in Holzbau her- 
gestellten, zwei Klassen enthaltenden Pavillons; in drei 
Nebengebäuden sind Aborte für Mädchen und Knaben 
und ein Materialienraum untergebracht. Die Aufstellung 
der fabrikmäßig vorbereiteten Gebäude erfordert nur 
geringe Zeit; Herstellungskosten 781/, / für 1 9” bebauter 
Fläche und 19.4 für Lehm umbauten Raumes. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1207.) 

Wettbewerb für eine höhere Mädchenschule 
in Eßlingen (s. 1903, S. 576). Preisverteilung unter 
309 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 524.) 

Wettbewerb für eine Mädchenschule in Frei- 
burg i. U. Preisverteilung unter 53 Arbeiten. (Schweiz. 
Bauz. 1903, II, S. 216.) 

Wettbewerb für ein Zentralschulhaus in Rei- 
nach (s. 1903, S. 576). Gutachten des Preisgerichts und 
Darstellung der drei mit dem zweiten Preise gekrönten 
Entwürfe. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 21, 69.) 

Neue Turnhalle in Mannheim; Arch. A. Lang- 
Eingehende Beschreibung des äußerlich im 
mittelalterlichen Nürnberger Stil gehaltenen, an zwei spitz 
zusammenstoßenden Straßen liegenden Gebäudes. Im 
Untergeschoß zwei Kegelbalhnen und ein Schießstand für 
Zimmerstutzen; im etwas erhöhten Erdgeschoß Haupt- 
turnsaal von 30 X 20 ” Grundfläche und 12,5 ” Höhe und 
mit an drei Seiten umlaufenden Galerien, deuen sich an 
den Langwänden noch zwei äußere Galerien anschließen; 
im vordern Stirnbau der Haupteingang, verschiedene 
Nebenräume, eine kleine Damenturnhalle und das Büffet; 
im Erdgeschoß darunter Ankleide-, Wasch- und . Brause- 
badräume, Küche und Wirtschaftskeller; im Dachgeschoß 
die Wohnung des Hausmeisters. Die hinteren Anbauten 
des Turnsaales enthalten zwei Mietwohnungen. Das ganze 
Gebäude ist mit elektriscber Beleuchtung und Dampf- 
heizung versehen, deren Maschinen und Kessel im Keller 


untergebracht sind. Baukosten 230000 A. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 605.) 
Kleinkinderschule zu Amiens; Arch. Char- 


bonnier. Die mit einem Kostenaufwand von 240000 Al 
in dem Stadtviertel „La vallée“ errichtete Kleinkinder- 
schule euthält eine Knabeuschule und Mädchenschule mit 
je vier Klassen und einen Kindergarten mit zwei Klassen. 
Dazu kommen Wohnungen für den Schulvorsteher und die 
Schulvorsteherin. Die ganze Anlage umschließt zwei 
geräumige Spielhöfe.. — Mit Abb. (Construct. moderne 
1903, S. 464.) 

Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen, 
Preisausschreiben betr. Vorentwürfe für Bade- 
häuser in Pyrmont (s. 1904, S. 74). Preisverteilung 
unter 19 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 499.) 

Wettbewerb für das Krankenhaus des Ge- 
samtarmenverbandes Nienstedten in Docken- 
huden. Preisverteilung unter 48 Entwiirfen. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 624.) 

Wettbewerb für ein israelitisches Kranken- 
haus mit Altersversorgungsanstalt in Köln. Preis- 
verteilung. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 596.) 

Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Interims- 
hoftheater in Stuttgart (s. 1904, S. 75); Arch. 
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Eisenlohr und Weigle. Der massive Bau ist durch 
die außerordentliche Schnelligkeit seiner Ausführung in 
einem halben Jahre besonders bemerkenswert. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 617.) 

Umbau des päpstlichen Palastes zu Avignon 
zu einem Museum; Arch. Naude. Nachdem die Stadt 
Avignon sich entschlossen hat, für das Militär, welches 
in dem alten päpstlichen Palast untergebracht war, neue 
Kasernen zu errichten, ist der Palast, der in den Jahren 
1336—1370 erbaut wurde, frei geworden und soll als 
Museum eingerichtet werden. Naude hat hierzu die Ent- 
würfe geliefert. — Mit Abb. (Construct. moderne 
1903, S. 557.) 

Gebäude für Ausstellungszwecke. Deutsche 
Stidteausstellung in Dresden 1903 (s. 1904, 
S. 75). Gebäude der Tonwaren-Industrie Wiesloch und 
der Gebr. Körting in Körtingsdorf. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 987.) — Sonderausstellung des 
Betongeschäfts von J. Odorico in Dresden. — Mit Abb. 
(Ebenda, S. 1029.) — Gebäude der Gesellschaft für draht- 
lose ‘Telegraphie. — Mit Abb. (Ebenda, S. 1030.) 

Gebäude für Vergntigungszwecke. Neues See- 
mannshaus in Wilhelmshaven; Arch. Regierungs- 
baumeister Breslauer und Salinger. Das Gebäude 
gliedert sich im Grundriß und im Aufbau in zwei Haupt- 
teile, den Saalbau mit dem Festsaal und seinen Neben- 
räumen und dem zum Saalbau quer gelagerten Hauptbau, 
der alle übrigen Räume enthält. Die Außenansichten 
zeigen schlichte barocke Formen unter Verwendung von 
Sandstein für die Ecken und die Fenster- und Tür- 
umrahmungen und von Putz für die Flächen. Kosten 
des Gebäudes ausschließlich der inneren Einrichtung 
225000 M oder 13 AL für 1°” des ausgenutzten Raum- 
inhalts. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 337.) 

Saalbau der Brauerei „Königstadt“* an der 
Schönhauser Allee; Arch. Cremer & Wolffenstein. 
Das den Saalbau tragende Untergeschoß enthält straßen- 
wärts zehn Läden mit je einem kleinen durch Wendel- 
treppe zugänglichen Oberraum, eine Kegelbahn, umfang- 
reiche Tagesrestaurations - Räumlichkeiten mit Kiichen-, 
Vorrats- und Kellerräumen, Aborte und die Treppe zum 
Garten. An der Gartenseite liegt über den Läden eine 
Terrasse. Ueber der Tagesrestauration liegt der 37" 
lange, 22” breite und 15 ™ hohe Saal mit Galerie, Musik- 
nische, Büfett und sonstigen Nebenriiumen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 549.) 

Wettbewerb für die Saalerweiterung im 
Zoologischen Garten in Düsseldorf. Preis- 
verteilung unter 14 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 516.) 

Ausbau des Offizierkasinos zuLindau. Nähere 
Beschreibung des vom Arch. R. Senf entworfenen und 
ausgeführten inneren Ausbaues. 42 000.4 standen zur 
Verfügung; ausgebaut sind der Festsaal, das Lesezimmer, 
das große Frtihstiickszimmer und das Speisezimmer. — 
Mit Abb. (Kunst u. Handw. 1903, S. 329.) 

Wettbewerb ftir ein neues Kunsthaus in 
Zürich (s. 1904, S. 76). Weitere bildliche Ansichten 
und Grundrisse der mit dem dritten Preise gekrönten 
Entwürfe. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 284.) 
Desgl. des mit dem zweiten Preise gekrönten Entwurfs. — 


Mit Abb. (Ebenda, S. 296.) 
Gebäude für Handelszwecke. Schauseitenwett- 
bewerb für ein neues Geschäftshaus der Dres- 


dener Filiale der Deutschen Bank (s. 1904, S. 76). 
Preisverteilung unter 68 Entwiirfen. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 576.) 

Haus für Handel und Gewerbe in München; 
Arch. Prof. F. v. Thiersch. Das Haus ist von der 
Handels- und Gewerbekammer für Oberbayern und dem 
Münchener Handelsverein erbaut. Unter- und Erdgeschoß 
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dienen dem Betriebe eines Caferestaurants. Besondere 
Eingänge führen zu den Börsenräumen des I., II. und 
III. Obergeschosses und den Mietwohnungen des IV. Ober- 
geschosses. Anordnung der Räume; Ausbildung der Schau- 
seite; innere Ausstattung. — Mit Abb. u. Schaub. des 
Börsensaales. (Deutsche Bauz. 1903, S. 529, 537.) 


Neubau der Versicherungsgesellschaft Vic- 
toria za Berlin; Arch. Reg.-Baumeister W. Walther. 
Kurze Beschreibung des von der alten Jakobstraße bis 
zur Lindenstraße durchgehenden Neubaues mit innerem 
Hof für die Hauptdirektion. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 979.) 


Neubau der Handwerkerbank Basel ,Zum 
Lichteneck“. Das Gebäude enthält 3 Läden, die Bank- 
räume und 4 Wohnungen. — Mit Grundrissen und Schau- 
bild. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 291.) 


Neue Börse in Amsterdam; Arch. H. P. Ber- 
lage. Ein in seiner äußeren Gestaltung durch die Gewalt 
seiner Formen und den vielfachen figürlichen Schmuck 
sehr eigenartig wirkender Monumentalbau mit Eckturm; 
Ausführung ganz in landesüblichen kleinen roten Hand- 
strichziegeln, mit denen auch fast sämtliche Profile her- 
gestellt sind. Die Anwendung von Formsteinen und Werk- 
steinen ist ohne künstlerische Ausbildung sparsam auf 
Fenster und Eingänge beschränkt. Auch die innere Aus- 
bildung der Haupträume überrascht durch eine gewisse 
Oede und Herbe, indem sie keinen anderen Schmuck als 
einfache bunte Backsteinmuster zeigt. Die 1665 om große 
Halle wird seitlich von Arkadenbögen auf Monolithsäulen 
aus Granit begrenzt, die übereinander zwei Galerien tragen. 
Die farbige Flächenausbildung des Inneren wirkt durch 
die graublaue Kachelverkleidung der unteren Wandflächen 
zum Teil angenehm, durch die grellgelbe Ausführung des 
eisernen Dachstuhles der großen Halle mit blauen Niet- 
köpfen und grünem Fries im Glasdach aber störend. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, U, S. 123.) 


Markthallen und Schlachthöfe. Wettbewerb für 
ein öffentliches Schlachthaus in Altenessen. 
Preisverteilung unter 28 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, 
8. 524.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe Gebäude des Ver- 
bandes deutscher Feuerbestattungsvereine auf 
der Städteausstellung in Dresden 1903. Aeußere 
und innere Ausstattung; Modelle; Verbrennungsvorgang. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 1030.) 


Wettbewerb für die Friedhofanlage Lahr in 
Baden (s. 1904, S. 76). Preisverteilung unter 47 Ent- 
würfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 624.) 


Krematorium in St.Gallen; Arch. Stadtbaumeister 
A. Pfeiffer. Nähere. Beschreibung der Gesamtanordnung 
des Aeußeren und der inneren Einteilung und Aus- 
schmückung der Räume. Hervorzuheben ist die wage- 
rechte Einführung des auf drei Stufen ruhenden Sarges 
aus der Versammlungshalle in den hinter ihr liegenden Ver- 
brennungsraum. Die Versammlungshalle, an deren Lang- 
wänden die Urnennischen angeordnet sind, bietet Raum 
für 70 Personen, die Emporen haben 25 Sitzplätze. Bau- 
kosten 68000 A. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, 
II, S. 34.) 


Privatbauten. 


Wohn- und Geschäftshäuser. Wohnhaus von C. F. 
Müller in Hannover; Arch. Fasje & Schaumann. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 963.) 

Wohn- und Geschiftshaus von E. Schlimme 
in Hannover. Bausumme 84000 A. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, 8. 1005.) 

Wohnhaus in der Körnerstraße in Hannover; 
Arch. M. Küster. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1085.) 


A. Hochbau. 
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Neues Possehlsches Geschäftshausin Lübeck; 
Arch. Prof. Chr. Hehl in Charlottenburg. Der Bau ist 
ein Beispiel dafür, daß die Bestrebungen zur Erhaltung 
des Stadtbildes von Alt-Lübeck langsam auch im Kreise 
der Bauherren Anklang und Verständnis zu finden an- 
fangen. Er ist hervorgegangen aus dem Umbau eines 
alten Speichers. Der straßenseitige baufällige Staffel- 
giebel erforderte eine Erneuerung und hiermit wurde ein 
Umbau des Innern für die veränderten modernen Geschäfts- 
zwecke verbunden. Die Straßenseite schließt sich in 
Formen und Baustoffen den Lübecker Ueberlieferungen 
an. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 306.) 


Besitzung der Frau Baurat E. Wentzel-Heck- 
mann in Neubabelsberg bei Berlin; Arch. Kayser & 
vonGroszheim. Umfangreiche Villenanlage am Griebnitz- 
See. Das Hauptgebäude besteht aus dem Pförtnerflügel 
mit Haupteingang, einem Zwischenbau mit Kreuzgang 
und Gartenhalle, einem Wirtschaftsflügel mit Küchen und 
Nebenräumen, Fremdenzimmern und Wohnungen für die 
Bedienung und aus dem Wohnhause der Besitzerin mit 
Veranda. Ziegelreinbau mit sparsamer Verwendung von 
Sandstein und Putz; innerer Ausbau schlicht aber künst- 
lerisch. Warmwasserheizung mit Lüftungsanlage; elektrische 
Lichtanlage; Wasser- und Gasanlagen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 505, 513.) Das durch eine 
Straße von der Villa getrennte Wirtschaftsgebäude „Heim- 
garten“ ist für eine Lehrgärtnerei für Mädchen bestimmt, 
hat einen []-férmigen GrundriB und enthält in zwei 
Geschossen eine Weinpflanzung unter Glas, Geschäfts-, 
Speise- und Wohnzimmer für die Gärtner-Oberin und 
16 Lehrmädchen, ferner Wirtschaftsräume, Pferdestall, 
Wagenraum, Kutscherwohnung. Im Keller ist die elektrische 
Lichtstation untergebracht. Hinter dem Wirtschafts- 
gebäude liegen die Treibhausanlagen und ein Kesselhaus 
für Warmwasserheizung und Warmwasserbereitung. — Mit 
Abb. (Ebenda, S. 513.) 

Haus Simon in Berlin; Arch. Prof. Messel. Ein- 
familienhaus für reichere Lebenshaltung. Grundriß; äußere 
Architektur im einfachen Barockpalaststil, innere Architektur 
sehr prächtig im italienisch-französichen Barock. Das Ge- 
bäude enthält nur Kellergeschoß, Erdgeschoß und Ober- 
geschoß. Baukosten mit den Möbeln 540 000.4, ohne 
Möbel 480 000.4 oder für 1 am bebauter Grundfläche 
700 A und für 1°" umbauten Raumes 45 A. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 597.) 

Die beiden Häuser Stollwerck in Köln; Arch. 
Prof. Bruno Schmitz. I. Haus des Generalkonsuls 
K. Stollwerck. Der in zwei Jahren ausgeführte Bau 
erforderte 800000 A Baukosten. — Mit Bildbeilage u. 
Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 541, 551.) — II. Haus 
des Stadtrats H. Stollwerck. Baukosten 460000 M 
ohne innere Ausstattung. — Mit Abb. (Ebenda, S. 585.) 


Villa Gunderloch in Straßburg i. E.; Arch. 
Nadler. Das zweigeschossige an der Aare liegende Haus 
zeigt Giebel, Erker und Turmanbau. Sockel aus Granit, 
darüber glatt geputzte Wände mit viermaligem weißlichen 
Oelfarbenanstrich und Architekturteilen aus weißem Vo- 
gesensandstein.. Der darüber befindliche Kniestock und 
das Dachgeschoß sind in Holzfachwerk ausgeführt, das an 
den sichtbaren Stellen blau mit orangegelben Fasen 
gestrichen ist. Das steile Dach ist mit braunglasierten 
Biberschwänzen und grün glasierten Firstziegeln eingodeckt. 
Das Innere erfuhr eine reiche und wohnliche Ausstattung. 
Im Erdgeschoß befinden sich durch besonderen Eingang 
zugängliche Geschiftszimmer und die Wohn- und Wirt- 
schaftsräume, im ersten Obergeschoß die Schlaf-, Ankleido- 
und Fremdenzimmer. 1 bm umbauten Raumes kostet 24 Ml. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 214.) 

Neubau des Hauses „zum goldenen Ort“. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, I, 8. 289.) 
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Magazin „zum wilden Mann“. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 289.) 


Miethaus in der Rue de Rennes zu Paris; 
Arch. Zobel. Fünfgeschossige Wohnhausanlage, bei der 
der Architekt versucht hat, sich von der herkömmlichen, 
schulmäßigen Grundrißeinteilung frei zu machen, die in 
Paris üblich ist, und dafür sicb mehr an die in den 
größeren deutschen Städten entwickelte Ausbildung anzu- 
lehnen. Während es nämlich allgemein in Paris üblich 
ist, die sämtlichen Räume durch den Salon in zwei Teile 
zu teilen, so daß auf der einen Seite Speisezimmer, Küche 
und Wirtschaftsräume, auf der andern Seite die Schlaf- 
und Wohnräume liegen, schließen sich hier unmittelbar 
an die Küche und die Wirtschaftsräume die Schlafzimmer 
und dann Wohnzimmer, Salon und Speisezimmer an. 
Beaufsichtigung und Bedienung der Wohnung ist dadurch 
wesentlich erleichtert. — Mit Abb. (Construct. moderne 
1903, 8. 498.) x 


Schlossbauten. Wiederaufbau des Schlosses 
Christiansborgin Kopenhagen. Das 1884 abgebrannte 
Schloß soll mit einem Kostenaufwand von 6750000 M, 
ausschließlich der künstlerischen Ausschmückung, zu 
Repräsentationszwecken für den König und für die Zwecke 
des Reichstages wieder ausgebaut werden; ein Wettbewerb 
wird demnächst veranstaltet werden. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 528.) 


Werkstatt- und Fabrikgebäude Fernheiz- und 
Elektrizitätswerk in Dresden (s. 1902, S. 325). 
Nähere Beschreibung des in der Nähe des Zwingers und 
Theaters liegenden Gebäudes, das besonders bemerkens- 
wert ist durch die architektonische Ausgestaltung der 
Wohn- und Geschäftsräume, der Maschinenräume, der 
Akkumulatorensäle, des Kesselhauses, der Werkstätten 


und namentlich des Schornsteins. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1903, II, S. 29.) 

Erweiterung des städtischen Gaswerkes 
Winterthur. Gesamtanordnung; einzelne (Gebäude; 


Fördervorrichtungen für Kohle und Koke; Ofenanlage; 
Teervorlage; Küblanlage; Exhaustoren; Apparatenanlage; 
Regenerierraum; Gasometer; Kesselanlage. Leistungs- 
fähigkeit der einzelnen Anlagen für eine Gesamtherstellung 
von 30000 bm Gas täglich. Baukosten der Erweiterungs- 
anlage für 20000 °bm Tagesleistung etwa 960000.M. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, I, S. 267.) 


Elektrisches Motorhaus der Papierfabrik 
Albbruck im südlichen Schwarzwald; von Ing. Alle- 
mann. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, H, S. 8, 13, 58.) 


Landwirtschaftliche Bauten. Wettbewerb für 
ländliche Bauten des Regierungsbezirkes Trier. 
Preisverteilung unter 162 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 584.) — Die Regierung will das Ergebnis des 
Wettbewerbes in besonderer Bearbeitung veröffentlichen, 
um dem kleinen Techniker auf dem Lande geeignete 
Anregung zu geben. (Ebenda, S. 614.) 


Ländliche Bauweise. Eine kurze Beschreibung 
eines von Architekt Rühn ausgeführten, unter einem 
Dache vereinigten Wohn- und Stallgebäudes und eines 
Pferdestallgebäudes mit Kutscherwohnung. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, S. 1105.) 


Diemenschuppen; von Zimmermeister J. Benthin. 
Bei dem 30 X 20" großen, mit doppellagiger Dachpappe 
(Ruberoid-Pappe) gedeckten offenen Diemenschuppen ist 
Sicherung gegen Winddruck durch schräge eiserne Zug- 
anker bewirkt, die oben an den äußeren Stützen befestigt 
und in der Erde etwa 1,50” tief an einem Betonklotz 
verankert sind. Die in 5” Abstand gestellten äußeren 
und inneren Stützen sind 1 tief eingegraben, angekohlt 
und mit einem Fäulnis hindernden Schutzanstrich ver- 
sehen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1074.) 


A. Hochbau. 
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Hochbau - Konstruktionen. 


Tragender Aufbau der Hauptindustriehalle 
auf der Deutschen Stidte-Ausstellung zu Dresden 
1903. Die Riicksicht auf den umgebenden Baumschlag 
und die Aufgabe, möglichst Raum zu gewinnen, führten 
auf eine eingeschränkte Höhenentwicklung. Innere Stützen 
sind ganz vermieden; die Dachlast wird durch sechs 
große Howeträger auf hölzernen Stützen an den Um- 
fassungswänden übertragen. Diese Stützen sind als große 
vielsäulige Blöcke erbaut und kastenförmig eingeschalt. 
Das Aeußere lehnt sich den ägyptischen Tempelformen 
an, mit kräftiger plattenförmiger Abdeckung einzelner Vor- 
und Aufbauten. Das rd. 2625 1" große Gebäude kostete 
26500 A. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 8. 1117.) 


Einfamilienhaus mit Schneiderschen Decken 
und Wänden auf der Städte-Ausstellung in Dresden 1903. 
Gesamtkosten bei 53 1% Grundfläche 2600 M oder 50 M 
für 19%, (Baugew.-Z. 1903, S. 1029.) 


Betoneisen-Gitterträger „System Visintini“. 
Nähere Beschreibung der Herstellung auf einer beliebigen 
Baustelle, so daß die Träger fertig aufgestellt beim Bau 
verwendet werden können; Anwendungen bei Fußböden, 
Terrassen, flachen Dächern, Säulen, Wänden, Treppen. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1013, 1036.) 


Netzmörtel-Wände und -Decken „Einfach“. 
Nähere Beschreibung der von Prof. Rincklake erfundenen 
Gipsmörtelplatten mit bester Fasereinlage, durch die in 
einem Stück Decken oder Wände an Ort und Stelle aus- 
geführt werden können. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 
S. 1031.) 


Neue Betoneisen-Deckenplatte. Die fertig zur 
Baustelle zur Auflage auf die Flanschen lieferbaren 
Deckenplatten unterscheiden sich von den üblichen um 
Bandeisen festgestampften Zementdeckenplatten dadurch, 
daß die Bandeisen erst in bügelförmige Drähte eingedrückt 
werden, so daß sie sich beim Stampfen der oberen Schicht 
nicht verbiegen können, also die Festigkeit der Platten 
nicht beeinträchtigen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 
S. 1121.) 


Ueberdeckung mittlerer Spannweiten bei 
untergeordneten oder zeitweiligen Bauten; von 
Regierungsbaumeister Ewerbeck. Sehr sparsamer Holz- 
bau, der nur durch eine einfache Klemmvorrichtung ohne 
Bearbeitung der Hölzer und ohne Verwendung von Schrauben 
oder Nägeln durch gewöhnliche Handarbeiter in kürzester 
Zeit aus Rundhölzern auf der Baustelle hergestellt werden 
kann, Ueberdeckungen von Spannweiten bis 26,5 ” zuläßt 
und für vorläufige Brückenstege oder Dächer geeignet ist. 
Seine günstige Wirkungsweise soll darauf beruhen, daß die 
drei miteinander durch die Klemmvorrichtung verbundenen 
Balken als drei einzelne an beiden Enden, bzw. an je 
einem Ende eingespannte Träger aufgefaßt werden können, 
so daß sie geringere Querschnitte als frei aufliegende 
Träger erhalten können. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 530.) 


Fensterrahmen (D. R. P. 143 174); von H. F. 
Rade & Co. Zur Erhöhung des Lichteinfalls werden 
schmälere, auf drei Seiten durch eine leichtere Metall- 
einfassung verstärkte Hölzer benutzt. Die vierte Seite ist 
mit einer auswechselbaren gefalzten Leiste versehen. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1120.) 


Bewegen und Stellen von Brettchenvorhängen 
mit Walzenaufzug durch eine einzige Schnur; nach 
C. Mummo (D. R. P. 142 803). Neuerung an Stelle der 
bisherigen Rollenaufzüge. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 
S. 1109.) 


Neuerungen an Tür- und Fensterbeschlägen. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 490.) 
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Gautschiniertes Holz. Das durch den Chemiker 
Direktor Gautsch erfundene Verfahren zur Herstellung 
unentflammbarer Hölzer besteht in einer Tränkung mittels 
salzhaltiger Lösungen, die unter hohem Druck tief ins 
Innere des Holzes eindringen. Diese Tränkung dient 
zugleich zur Verhinderung von Schwamm- und Fäulnis- 
bildung. Brennproben haben die Unentflammbarbeit nach- 
gewiesen, selbst an diinnen, 3 ”” starken und 30 “" langen 
Dachschindeln, da nur die unmittelbar von der Flamme 
berührte Holzfläche verkohlte und glühte, sonst aber nicht 
zerstört wurde. Versuche ergaben, daß gautschiniertes 
Holz zwar an Biegbarkeit etwas verliert und eine geringe 
Vermehrung des spezifischen Gewichtes aufweist, dagegen 
an der Bearbeitungsfähigkeit nichts einbüßt, im Gegenteil 
leichter und rascher Politur annimmt und seine natürliche 
Farbe behält. Die elektrische Leitungsfähigkeit erleidet 
keine Minderung, die Wärmeleitung wird günstig be- 
einflußt, die hygroskopischon Eigenschaften bleiben un- 
verändert. Zwanzigjährige Erfahrungen .haben die an- 
dauernde Wirksamkeit dieses Triinkungsverfahrens nach- 
gewiesen. Der Preis stellt sich auf 30 */.nm, so dal die 
Gesamtkosten eines Baues sich nur wenig höher stellen 
werden gegenüber den zu erreichenden Vorteilen der 
längeren Holzdauer. (Baugew.-Z. 1903, 8. 1096.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Wettbewerb für die architektonische Aus- 
gestaltung des Sitzungssaales im Provinzial- 
Ständehause zu Hannover. Preisverteilung unter 
20 Arbeiten. Der I. und II. Preis fielen aus. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 648.) 


Ausmalung der Stadtkirche in Rapperswil. 
Die Gemeinde will 12000 .4 anwenden. (Schweiz. Bauz. 
1903, I, S. 287.) 


Wettbewerb fiir Glasmalereien in der Kirche 
St. Frangois in Lausanne. Preisverteilung. (Schweiz. 
Bauz. 1903, I, S. 41.) 


Wettbewerb für das Bennigsen-Denkmal in 
Hannover. (Deutsche Bauz. 1903, S. 564.) 


Grabmal der Familie Becker auf dem Fried- 
hof in Weißensee bei Berlin; Arch. Prof. Dülfer in 
München. Das Denkmal ist durch eigenartige strenge 
Formengebung und Behandlung des äußeren Aufbaues und 
durch die Herstellung aus geschliffenem Dorlaer Muschel- 
kalkstein bemerkenswert. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 637.) 

Wettbewerb fiir ein Weltpostvereins-Denk- 
mal in Bern. Preisverteilung unter 122 Entwürfen. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 503.) — Besprechung der aus- 
gestellten Entwürfe. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, 
IL S. 191, 195.) 


Denkmal für Charles Garnier. Dem Erbauer 
der großen Oper ist in Paris an der Ecke der Rue Scribe 
und der Rue Auber vor der Bibliothek der groBen Oper 
ein Denkmal errichtet nach dem Entwurf des Architekten 
Pascal. Es besteht aus einem Sockel von schottischem 
roten Granit, welcher bekrönt wird durch die Büste des 
Architekten nach Carpaux und durch zwei vom Bildhauer 
Thomas entworfene und ausgeführte Figuren, die die 
Zeichenkunst und den Ruhm darstellen. — Mit Abb. 
(Construct. moderne 1903, S. 486.) 

Herkules-Brunnen auf dem Liitzowplatz in 
Berlin; Arch. Stadtbaurat Hoffmann und Bildhauer 
Prof. O. Lessing. Der auf dem höchsten Punkte der 
Gartenanlagen des Lützowplatzes angelegte Monumental- 
brunnen bildet einen Abschluß für die Friedrich Wilhelm- 
Straße und liegt in der Achse zweier anderer auf den 
Lützowplatz einmündenden Straßenzüge. Der 14,6 = über 
dem Boden hohe Brunnen ist weithin sichtbar. Eine 
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besondere Wirkung ist durch verschiedene Formen des 
Wasserüberfalles erreicht. Ausführung aus schlesischem 
Granit und Sandstein in derber und rauher Bearbeitung. 
Gesamtkosten 192000 A. (Deutsche Bauz. 1903, 
8. 557, 565.) 

Münchener Brunnen-Wettbewerbe (vgl. 1904, 
S. 80). Preisverteilung unter 23 Entwürfen für den 
Brunnen auf dem Kosttorplatz und 64 Entwürfen für den 
Brunnen am Isartor. (Deutsche Bauz. 1903, S. 528.) 


Wettbewerb für einen Brunnen auf dem 
Thierschplatz in München. — Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 576.) 

Wettbewerb für einen Wittelsbacher Brunnen 
in Passau (s. 1904, S. 80). Preisverteilung unter 
24 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 606.) 


Entwicklung der deutschen Mosaikindustrie. 
Eingehende geschichtliche Ausführung über die Ent- 
wicklung der Herstellung von römischen und venezianischen 
Glasmosaiken, ihren Verfall und ihre Wiederbelebung 
durch Neueutdeckung der in Vergessenheit geratenen alten 
Herstellungsverfahren. (Baugew.-Z. 1903, 8. 1003.) 

Flichenglasmosaik mit Untermalung aus der 
Kunstanstalt fiir Glasmosaik K. J. Schultz Söhne in 
Marburg. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 511.) 

Wettbewerb für eine Orgel für den Alten- 
berger Dom (s. 1904, S. 80). Preisverteilung unter 
15 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 596.) 


Vermischtes. 


Wettbewerb für die architektonische Aus- 
bildung der Schleuse des Teltow-Kanals bei 
Kl.-Machnow (s. 1904, S. 81). Preisverteilung unter 
16 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 556.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Der Ofenbau. Ein freistehender Zimmerofen ist 
so zu bemessen, daß er bei strengster Winterkälte den 
Wärmebedarf bei einer mittleren Heizflächenwärme liefern 
kann, die 150 bis 2000C nicht übersteigt. Für einen 
freistehenden Kachelofen kann man die Wärmeabgabe im 
Mittel für 1% Heizfläche zu 532 W.-E. und für einen 
eisernen Ofen etwa zu 11 800 W.-E. rechnen, wenn die 
Wärme an der heißesten Stelle 5000C und an der Abzug- 
stelle der Verbrennungsgase 1000 C beträgt. Zur Ab- 
kühlung der Verbrennungsgase gibt man ihnen verschiedene 
Stromrichtung und versieht auch die Heizflächen mit 
Rippen und Ummantelungen. Eingehende Besprechung der 
Magazinöfen und Amerikaner Oefen, des Einflusses der 
Rostgröße und der Luftwärme und der Regelung. — Mit 
Abb. (Z. f. Lüftung und Heizung 1903, S. 97, 113, 131, 
140, 156, 165.) i 

Kohlenoxyd -Bildung durch Kohlenteilchen 
an eisernen Oefen; von Dr. Bachmann. Die auf 
den Kanten und Vorsprüngen der Einschüttstelle liegen 
bleibenden Kohlenteilchen entwickeln beim Erhitzen des 
Ofens Kohlenoxydgas, man sollte daher solche vorspringen- 
den Teile vermeiden. (Z.f. Medizinalwesen 1903, S. 384; 
Gesundh.-Ing. 1903, 8. 327.) 

Wandheizofen von Junkers & Co. in Dessau. 
Die Oefen sind unmittelbar an der Gasleitung an der 
Wand aufgehängt; die von unten angesaugte kalte Luft 
durchstreicht die von den heißen Verbrennungsgasen um- 
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spülten, nach vorn ansteigenden Rohre und tritt angewärmt 
vorn aus; ein unterhalb angebrachter Reflektor soll die 
unteren Luftschichten erwärmen. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 440.) 

Verschiedene Warmwasserheizungen. In 
Deutschland unterscheidet man Heißwasserheizung und 
Warmwasserheizung. Bei Warmwasserheizungen verwendet 
man niemals Wasser von einer höheren Wärme als 120° 
und geht mit der Erwirmuug des Heizwasser bis zu 60° 
herab; bei der Heißwasserheizung hat das Heizwasser 
die Temperatur von 180 bis 150°, und der höchste Druck 
übersteigt 6 Atmosphären nicht. Die Warmwasserheizung 
zerfällt in Mitteldruckheizung und Niederdruckheizung. 
Um die Erstere mit mehr als 1000 C heißem Wasser zu 
erzielen, ist das Ausdehnungsgefäß mit einem belasteten 
Ventil abzuschließen, während die Niederdruckheizung eine 
offene Verbindung zwischen der Wasserumlaufleitung und 
dem Ausdehnungsgefäß hat. (Z. f. Lüftung u. Heizung 
1903, S. 164.) 


Bauliche Maßnahmen bei gußeisernen 
Wasserheizkesseln. Die neueren Anordnungen 
bezwecken das Freilegen der glühenden Kohlen, damit 
die gebildete Kohlensäure nicht mehr in Kohlenoxydgas 
übergeht, und zeigen das Bestreben, die Verbrennungsgase 
so zu führen, daß sie möglichst weit nutzbar abgekühlt 
werden. Genauer beschrieben werden die Gliederkessel 
der Richmond-Kessel-Ges. in Berlin und der Nationalen 
Radiator-Ges. in Berlin. Wichtig ist auch die Verbindung 
der Kesselglieder mit der Wasserzuleitung und Wasser- 
ableitung. Bemerkenswert in dieser Richtung sind die 
Rundkessel der American Radiator Comp. und der beiden 
vorgenannten Gesellschaften. — Mit Abb. (Z. f. Lüftung 
und Heizung 1903, S. 100, 118, 133, 147.) 


Dampfdruck-Verminderungsventil von 
J. Grouvelle und H. Arquembourg. Das Ventil ist 
von einer entfernten Stelle aus einzustellen; der Hoch- 
druckdampf wirkt einer regelbaren Feder entgegen und 
diese Spannkraft wird hydraulisch auf die Verminderungs- 
vorrichtung übertragen. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 309.) 

Quecksilbervergiftung durch Versagen eines 
Ventils. Ein Ventil, das den Zuflu& der durch die 
Luftkammern in die Zimmer geleiteten warmen Luft 
regelte, war undicht geworden. Das Ventil bestand aus 
einer Glocke, die sich im Quecksilber bewegte und beim 
Dampfdruck gehoben wurde. In dem Gebäude starben 
mehrere Personen an Quecksilbervergiftung. (Arch. f. 
Hygiene 1903, S. 200; Gesundh.-Ing. 1903, S. 326.) 


Generelle Regelung der Niederdruckdampf- 
heizungen (8.1904, S.81). Ginsberg fand aus einigen 
auf Grund der vereinfachten Rietschelschen Formel ange- 
stellten Untersuchungen, daß bei zwei von einem Knoten- 
punkt ausgehende Endteilstrecken die Widerstände die 
gleiche Größe haben müssen, so daß eine Ausgleichung 
ungleicher Spannungsabfälle durch Drosselwiderstände nicht 
stattfinden kann. Auch bei andern Teilstrecken kann nur 


für einen bestimmten Zustand die Spannungsgleichung 


erfüllt werden. (Gesundh.-Ing. 1903, 8. 368.) 


Regler für Niederdruck-Dampfheizungen; von 
E. Ritt. Zuluft- oder Zugregler; Zuluft- oder Zug- und 
Gegenzugregler; Rauchregler; Zug- und Rauchzugregler. 
Zu den Zugreglern, die nur die zur Verbrennung nötige 
Luft regeln, gehören die von Bechem & Post, Käufer 
& Co und R. O. Meyer. Die Zug- und Gegenzugregler 
schließen nicht allein die Zuluft ab, sondern führen auch 
noch kalte Luft in die Feuerzüge, so z. B. die vom 
Eisenwerk Kaiserslautern und vom Eisenwerk 
Strehla. Die Rauchzugregler wirken nur auf den Rauch- 
abzug, so der Regler von Käufer. Zug- und Rauchzug- 
regler beeinflussen gleichzeitig unmittelbar die Zuluft und 
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den Rauchabzug, z. B. die von Ritt, Körting, Gebr. 
Poensgen, Potthoff & Flume. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 333.) 


Schnellumlaufheizung nach Brückner; von 
J. Einbeck. Der Grundgedanke bei dieser Heizung ist, 
das mittlere spezifische Gewicht des Wassers im Steige- 
strang mittels Durchsetzung mit Dampfblasen herabzu- 
drücken, die sich bei Erhitzen des Kesselwassers über 
1000 bilden. Um das hierbei auftretende Schlagen in 
den Rohrleitungen zu verhilten, ist in den Steigestrang 
ein Zylinder (Regler) eingeschaltet, der verhütet, daß die 
Ebene der Dampfausscheidung zu tief im Steigerohre 
herabsinkt. Damit die Wärme des aus dem Kessel 
tretenden Wassers nicht zu hoch wird, ist ein Feuerregler 
angebracht, der von der Wärme im Ricklaufrohre be- 
tätigt wird. Der im Steigrohr gebildete Dampf sammelt 
sich in dem geschlossenen Ausdehnungsgefäße an und 
gelangt dann in den Verdichter. Das Hauptrücklaufrohr 
der Heizanlage mündet nicht unmittelbar in den Kessel, 
sondern ist nach oben in eine Höhe geführt, die zwischen 
dem Regler und dem Ausdehnungsgefäße liegt; dort 
schließt es sich an den Regler an, dessen Ablaufrohr in 
den Kessel zurückführt. Ausführungsmuster. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1903, 8. 317.) — H. Perlmann hebt 
hervor, daß auf dem gleichen Grundgedanken die Warm- 
wasserheizung nach Reck und nach Rouquand berubt, 
und meint, daß bei der baulich sehr einfachen Brückner- 
Heizung das gesamte Wasser erst auf die Siedehitze ge- 
bracht werden müsse, ehe ein Schnellumlauf des Wassers 
eintritt. Dagegen führt Einbeck an, daß bei der 
Brückner-Heizung während des. Anheizens durch zeitweilig 
eintretende Dampfausscheidung im Steigrohre ein rasches 
Anwärmen des gesamten Wassers bewirkt wird, auch 
könnten in die Zuleitung eingebaute Ventile das Wasser 
in jedem Heizkörper auf eine Wärme zwischen 100 und 
200C regeln. (Gesundh.-Ing. 1903, 8. 417.) 


Warmwasser- und Niederdruckdampfheizung. 
Prof. Renk stellt in seinem Berichte bei der IV. Ver- 
sammlung von Heizungs- und Lüftungsfachmännern in 
Dresden die an eine Heizung zu stellenden Forderungen 
zusammen. Der Wärmebedarf richtet sich nach der 
Körperwärme und nach der Außenwärme, und die Zimmer- 
luft muß gleichmäßig durchwärmt sein. Zu fordern sind 
ferner eine leichte Regulierbarkeit und eine tunlichst 
geringe Verschlechterung der Raumluft. — Der zweite 
Berichterstatter bespricht hauptsächlich die Warmwasser- 
heizung, hebt ihre Unterschiede gegenüber der Dampf- 
heizung hervor und entwickelt die neueren Aenderungen an 
diesen Anlagen. Unter den Eigenschaften der Warm- 
wasserheizung, die eingehend besprochen werden, sind 
besonders hervorzuheben die Möglichkeit der zentralen 
Regelung, die geringe Belästigung durch strahlende Wärme, 
die höchste Ausnutzung des Brennstoffs, sehr große Dauer- 
haftigkeit, geringe Betriebskosten bei hohen Anlagekosten, 
Geräuschlosigkeit, leichte Behandlung. Die Heizung ent- 
spricht am besten den gesundheitlichen Anforderungen. — 
Der dritte Berichterstatter Haller schickt eine geschicht- 
liche Zusammenstellung der Fortschritte in der Nieder- 
druckdampfheizung voraus und fait die Eigenschaften 
dieser Heizung wie folgt zusammen: möglichst schnelles 
Anheizen; schnelle und sichere Regelung; keinerlei Ge- 
fahr bei Rohrbrüchen; gute Vorwärmung großer Luft- 
mengen, da die Möglichkeit des Einfrierens fast vollständig 
Die Niederdruckdampfheizung ist da- 
her der Wasserheizung gleichwertig. (Z. f. Lüftung u. 
Heizung 1903, S. 137, 145; Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 371, 389.) 

Empfehlenswerte SicherheitsmaBregeln bei 
Heizungsanlagen. Rietschel hebt in einem Berichte 
bei der IV. Versammlung von Heizungs- und Liiftungs- 
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fachmännern in Dresden die Notwendigkeit des Erlasses 
von Vorschriften für Heizungsanlagen hervor und stellt 
folgende Leitsätze für örtliche Erwärmung, insbesondere 
durch Dauerbrandöfen auf. In Außenwänden liegende 
Schornsteine dürfen für Dauerbrandöfen mit fallenden 
Rauchztigen nicht benutzt werden; Dauerbrandöfen mit 
fallenden Rauchzügen, durch die die Rauchgase in eine 
tiefere Lage als die Lage des Rostes geführt werden, missen 
mit einer beliebig in Benutzung zu nehmenden Ableitung 
für die Rauchgase unter Umgehung der fallenden Rauch- 
züge versehen werden; Rauchgase von Dauerbrandöfen mit 
fallenden Zügen dürfen nicht durch Kachelöfen geleitet 
werden, Rauchgase von Dauerbrandéfen‘tiberhaupt nur dann, 
wenn auch die Kachelöfen keine fallenden Züge haben; 
das Einlassen von Luft in Schornsteinröhren zu Zwecken 
der Lüftung der Räume oder zur Regelung der Verbrennung 
bei Dauerbrandöfen ist nur statthaft bei Oefen ohne 
fallende Rauchzüge; in ein gemeinsames Schorsteinrohr 
dürfen nur Rauchgase von Oefen eines und desselben 
Stockwerks geleitet werden; Gasöfen mit entleuchteter 
Flamme und solche mit fallenden Zügen für die Ver- 
brennungserzeugnisse sind ausgeschlossen; die Abzugs- 
röhren für die Verbrennungserzeugnisse der Gasöfen 
müssen mindestens 1,5 ™ über Dachfirst münden, sind 
mit Deflektoren zu versehen und dürfen nicht in Außen- 
wänden liegen. Sicherheitsmaßregeln bei den ver- 
schiedenen Heizungen. Feuerluftheizungen und alle übrigen 
Feuerungsanlagen für Sammelheizungen, soweit sie in 
Räumen untergebracht sind, in deren Nachbarschaft sich 
bewohnte Räume befinden, dürfen mit Rauchschiebern 
nur dann versehen werden, wenn diese eine Vorrichtung 
erhalten, die das Schließen während des winterlichen 
Betriebes nur auf 9,0, des Querschnittes für den Rauch- 
abzug gestattet, während im Sommer ein vollkommener 
Verschluß des Querschnittes gewährleistet sein muß; 
Beimengungen von Spiritus zu dem Wasser der Heiß- 
wasserheizung ist nicht gestattet; jeder nach dem Dampf- 
kesselgesetz unter den Begriff „Kochkessel“ fallende 
Kessel muß ein den Bestimmungen entsprechendes Stand- 
rohr erhalten. (Z. f. Lüftung und Heizung 1903, S. 153, 
161; Gesundh.-Ing. 1903, S. 422.) 


Funkenfänger. Nach Petry müssen die bei Loko- 
mobilen und Lokomotiven gebräuchlichen Funkenfänger 
folgenden Anforderungen genügen: möglichste Verhütung 
des Auswerfens von Funken auch bei ungünstigsten Be- 
triebsverhältnissen und nachlässiger Kesselwartung; mög- 
lichst geringe Beeinträchtigung des Zuges; einfache Bauart 
und damit geringe Anschaffungs- und Unterhaltungskosten. 
Die Funkenfänger wirken durch enge Kanäle wie z. B. 
Drahtnetze und durch Richtungs- und Geschwindigkeits- 
änderung der Rauchgase, werden aus Schmiedeeisen oder 
Gußeisen hergestellt und sind im letzteren Fall meist 
zwischen Rauchkammer und Schornsteinrohr eingeschaltet. 
Vorrichtungen von Romberg, R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau, Maschinenfabrik Badenia in Weinheim, Maschinen- 
fabrik Esterer in Altötting, Strube in Magdeburg-Buckau 
und anderen. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. Revisionsver. 
1903, S. 113, 125.) 


Gesundheitliche Grundzüge für die Wärme- 
verhältnisse und die Heizung der Aufenthalts- 
räume; von Prof. Nußbaum. Bei körperlicher Tätig- 
keit ist der günstigste Wärmegrad 12— 16°C, bei geistiger 
Tätigkeit 18—200 C. Künstliche Kühlung der Räume 
durch Einführung großer getrockneter Luftmengen unter 
Entnahme der Luft an kühlen Orten, Führen der Röhren 
durch den Erdboden oder Keller, Leiten der Luft durch 
Eis, Vorbeileiten der Luft an Wasserröhren oder offen 
laufendem Wasser. Eingehende Besprechung der von 
der Heizung in den Aufenthaltsräumen zu erfüllenden 
Ansprüche. Einzelheizungen (Kachelöfen, Dauerbrandöfen, 
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Mantelöfen) und Sammelheizungeu (Luftheizungen, Warm- 
wasser- und Niederdruck-Dampfheizungen, Fulsboden-Gas- 
heizungen, elektrische Heizungen). (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 340.) 

Lüftung. 

Ziekzackfilter und Planfilter. Es ist zweck- 
mäßiger, mehrere Planfilter hintereinander aufzustellen, 
als ein cine gleiche Filterfliche bietendes Zickzackfilter zu 
nehmen, da die Reinigung leichter ist und beim Reinigen 
des einen Filters das andere noch verbleiben kann. 
(Z. f. Lüftung u. Heizung 1903, S. 123.) 


Gesundheitliche Grundsätze für die Durch- 
lüftung der Wohnungen; von Prof. Nußbaum. 
Natürliche Lüftung durch Fenster, durch Poren der 
Außenwände und durch Spalten, Risse und Fugen; künst- 
liche Lüftung durch Absaugen und Einpressen der Luft; 
verschiedene Arten der bewegenden Kraft für die Luft- 
sauger; Fortbewegung der Luftverunreinigungen; Aus- 
führung der Luftzuführungs- und Luftabführungsrohre. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 324.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Elektrische Zugbeleuchtung. Die Akkumu- 
latorenwerke System Pollak lassen die Dynamo- 
maschine von einer Achse des Wagens antreiben; die zu 
ladende Speicherbatterie ist im Packwagen untergebracht, 
außerdem enthält jeder Personenwagen eine weitere 
Batterie, die für seine Beleuchtung sorgt, wenn er vom 
Zuge getrennt ist. Die Zuführung des Ladestromes zu 
den Batterien der Wagen erfolgt durch Verbindungskabel 
mit Steckdosen. (Elektrot. Z. 1903, S. 700.) 


Quecksilberdampf-Lampe von Hewitt. Ge- 
schichtliche Zusammenstellung der früheren Versuche mit 
Quecksilberdampf-Lampen; Beschreibung der Lampe von 
Hewitt, die für photographische Zwecke und physikalische 
Beobachtungen und zur Beleuchtung verwendet wird. Das 
Licht dieser Lampe ist fast frei von rotem Licht und 
wirkt daher weniger ermüdend auf das Auge. — Mit Abb. 
(Transact. of the American Instit. of Electrik. Engineers 
1903, S. 928.) 


Gesundheitliche Grundsätze für die 
Beleuchtung der Aufenthaltsräume; von 
Prof.Nußbaum. Beleuchtung durch Tageslicht; künst- 
liche Beleuchtung und die an sie zu stellenden Forderungen. 
Das Auge verlangt, daß die Lichtfülle dem jeweiligen 
Zwecke genau entspricht, also weder zu gering, noch 
übermäßig hoch gewählt wird, die Lichtquelle dem Auge 
ausreichend entzogen wird, die Farbe des Lichtes im 
allgemeinen der des Tageslichtes ähnelt (für besondere 
Zwecke kann aber ein Wechsel der Farbe erforderlich 
sein) und daß das Licht gleichmäßig und ruhig brennt. 
Hinsichtlich des Allgemeinbefindens ist zu verlangen, daß 
die Wärmeentwicklung der Beleuchtungskörper nicht zu 
Belästigungen führen darf, Gifte oder sonstige schädliche 
Verbrennungserzeugnisse sich nicht der Luft der Räume 
beimengen können, Explosionen ferngehalten werden und 
Feuersgefahr tunlichst beseitigt wird. In wirtsshaftlicher 
Beziehung müssen die Kosten der Beleuchtung auf das 
jeweilig denkbare Mindestmaß gebracht werden, muß der 
Rohstoff oder die Energie vollkommener als bisher aus- 
genutzt werden und muß die Arbeitsleistung für das In- 
standsetzen, Instandhalten, Reinigen, Anzünden und Aus- 
löschen der Beleuchtungskörper geringfügig sein. (Gesundh.- 
Ing. 1903, S. 419.) 

Strahlungsgesetze. Vortrag von E. Pringsheim. 
Kirchhoffsches Strahlungsgesetz; Versuche von Wien 
und Lummer über schwarze Strahlung; desgl. von Lummer 
u. Pringsheim tiber Verteilung der Energie im Spektrum 
der schwarzen Strahlung. (Z. f. Elektrochemie 1903, S. 716.) 
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C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von E. Dietrich, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Gesundheitliche Anforderungen an einen Be- 
bauungsplan; von Bauinspektor Goldemund. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 424.) 


Gesundheitliche Grundsätze für die Grund- 
rißbildung der Wohnhäuser; von Prof. Nußbaum. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 290.) 

Freie Plätze in Städten und die Gefahr der Be- 
bauung des bisherigen Botanischen Gartengeländes in 
Berlin. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 433.) 

Grundsätze für Bauanlage und Einrichtung 
von Volksbadeanstalten (8.1903, S. 505). (Gesundh.- 
Ing. 1903, 8. 356.) 

Anlagen der öffentlichen Gesundheitspflege 
in Sydney: Straßen, Be- und Entwässerung, Beseitigung 
der Abfallstoffe. (Min. of proceed. des Londoner Ing.- 
Vereins 1903, Bd. 152, 8. 251.) 

Helligkeitsprüfer von Wingen zur Beurteilung 
der Helligkeit in Schulen und Arbeitsstätten. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 470.) 

Schädlichkeit des Straßenstaubes vom medi- 
zinischen Standpunkt. (Z. f. Transportw. u.” Straßenbau 
1903, S. 391.) 

Markthallen, Vieh- und Schlachthöfe auf der 
Städte-Ausstellung in Dresden 1903. (Techn. 
Gemeindebl. 1903, Sonderbeilage, S. 22.) 


Erweiterungsbauten der städtischen 


Krankenanstalt in Harburg. — Mit Abb. 
(Techn. Gemeindebl. 1903, 8. 158.) 
Wasserversorgung. 
Allgemeines. Vorarbeiten für Wasserver- 
sorgung. Hoher Wert der Vorstudien betreffend die 


Möglichkeit, ein Flußwasser für Genußzwecke ausreichend 
zu reinigen. Solche Arbeiten führen je nach der Natur 
der Verunreinigung zu sehr verschiedenen Ergebnissen. 
(Eng. record 1903, Bd. 47, S. 593.) 


Grundwasserverhältnisse an den sandigen 
und insbesondere an den belgischen Küsten. 
Sehr eingehende Abhandlung, in der auch auf die ent- 
sprechende Arbeit von Baurat Herzberg tiber insulare 
Verhältnisse Bezug genommen wird. (Rev. univers. des 
mines 1903, 8. 117.) 

Bedeutung der mikroskopischen (biolo- 
gischen) Untersuchungsweise für die Beurteilung 
des Wassers und besonders des Flußwassers; 
von Prof. Dr. Lindau. (Gesundh.-Ing 1903, S. 321.) 


Besonderer Wert des Quell- oder Grund- 
wassers für Wasserversorgung. (Z. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1903, S. 573.) 


Anschluß der Blitzableiter an Wasser- 
leitungsrohre im Gegensatze zur Anlage besonderer 
Erdplatten wird auch vom elektrotechnischen Verein in 
Berlin nicht empfohlen. (Z. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1903, S. 702.) 

Bestehende und geplante Anlagen. Versorgung 
von Berlin mit Grundwasser; Vortrag von Baurat 
Beer. Mitteilungen zur Enteisenungsfrage von anderer 
Seite. — Mit Abb. (Z. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 681.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. 
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Die Wasserversorgungsanlagen auf der 
Städte-Ausstellung in Dresden 1903. (Techn. 
Gemeindebl. 1903, Sonderbeilage, S. 21.) 

Wasserleitung von München; 
schreibung der Anlagen von Direktor Dietrich. 
Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 570.) 

Urft-Staudamm bei Aachen. 58™ Hohe; Stau- 
mauer mit Erdhinterfüllung. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, II, 8. 63.) 

Oeffentliche Trinkwasserversorgung im 
Großherzogtume Baden. Umfassende Mitteilung über 
die behördliche Organisation und Umfang und Kosten 
der Anlagen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 645.) 


Wasserwerk der Stadt Tilburg, insbesondere 
dessen Brunnen- und Heberrohr-Anlagen, unter Mitteilung 
der wissenschaftlichen Vorarbeiten von Ing. Halbertsma. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 777.) 


Pumpmaschine für die Wasserwerke von 
Shrewsbury (England). (Engineer 1903, I, S. 613.) 

Wasserversorgung der Städte und kleineren 
Ortschaften in Apulien. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 455.) 

Baufortschritte am Crotondamme bei New- 
york. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 661.) 


Wasserwerke von Detroit; geschichtliche Skizze 
und ausführliche Beschreibung der umfassenden gegen- 
wärtigen Anlage. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 
S. 649.) 

Erweiterung der Wasserwerke von Ithaca 
(Nordamerika), insbesondere die Anlage der Filter und 
überwölbten Reinwasserbehälter. — Mit Abb. (Eng. record 
1993, Bd. 48, 8. 238.) 

Staumauer für das Wasserwerk von Denver 
(Nordamerika), in Bogenform und unter Anwendung von 
Gerüstkranen erbaut. (Scient. American 1903, II, S. 11.) 


Baufortschritt bei den neuen Wasserwerken 
von Cincinnati, die das Wasser dem Ohio entnehmen. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 9.) 


Erweiterung der Wasserwerke von Chicago, 
insbesondere Darstellung einer neuen Pumpstation und 
einer Entnahmestelle im Mischigan-See. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 122.) 

Wasserversorgung von Manila unter Verwendung 
großer Sammelbecken. (Eng. news 1903, II, S. 57.) 


Einzelheiten. Anwendung von Eisenvitriol 
und Kalkwasser zur mechanischen Reinigung 
des Trinkwassers. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 164.) 


Anlage und Ausführungsart der Filter für 
langsame Wasserfilterung nach den bei neueren 
amerikanischen Anlagen gemachten Erfahrungen. (Eng. 
record 1903, Bd. 47, S. 663.) 


Weichmachung von Wasser für gewerbliche 
Zwecke; vier Verfahren. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, II, S. 4.) 

Jewell-Filter, d. h. Vorklärung unter Zusatz von 
Chemikalien und Schnellfilterung mittels Sandschichten, 
wird nach Versuchen von Prof. Bitter in Kairo günstig 
beurteilt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 76.) 

Bau einer 30” hohen Staumauer für die 
Wasserwerke von Jersey City. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 152.) 

Bau einer 45” hohen Staumauer am Hudson. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, S. 688.) 


Gegliederte Betoneisen-Staumauer. 
news 1903, I, S. 527.) 

Wasserbehialter auf 607 hohem Standgeriist. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 657.) 


allgemeine Be- 
(J. f. 


(Eng. 
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Versenken eines Wasserleitungsrohres bei 
Atlantie City. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 215.) 

Versenken einer Druckrohrleitung der 
Kanalisation bei Boston. — Mit Abb. (Eng. record 
1903, Bd. 48, S. 184.) 

Hebung eines 
Weite aus einem FluBbette. — 
record 1903, Bd. 47, 8. 668.) 


Minderwertigkeit der Turbinenwassermesser 
gegenüber den Volumenmessern. (2. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1903, 8. 530.) 


Hochdruckleitungen für Feuerlöschzwecke, 
unabhängig von den sonstigen Wasserleitungen, werden in 
mehreren amerikanischen Städten eingerichtet, um die 
Feuerspritzen entbehrlich zu machen. Diese Leitungen 
werden entweder von Dampfschiffen und Feuerboten aus 
oder mittels besonderer Pumpstationen mit dem erforder- 
lichen Drucke versehen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1903, 8. 529.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines Vergleich der Schwemmkanali- 
sation und des Trennungsverfahrens (vgl. 1903, 
S. 94, 253). Der Vegleich erfolgt nach folgenden vier 
Gesichtspunkten: 1. Reinhaltung der öffentlichen Wasser- 
läufe, 2. Leichtigkeit der Abführung der Wassermassen, 
3. Leichtigkeit der Reinigung der Röhren, 4. Kosten. 
Umfangreiche Arbeit von Obering. Dr. Imbeaux. (Genie 
civil 1903, Bd. 43, S. 251.) 


Ableitung der Abwässer in die Flüsse oder 
in die See im gereinigten oder ungereinigten Zustande 
(s. 1904, S. 87). (Engineer Juli 1903, II, 8. 67.) 


Einleiten des ungereinigten Kanalwassers in 
öffentliche Wasserläufe. Die Einleitung wird in 
Amerika neuerdings stets untersagt, wenn unterhalb 
"belegene Ortschaften dem Wasserlaufe Trinkwasser ent- 
nehmen. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 117.) 


Einsickern von Grundwasser in die Ent- 
wässerungsröhren bei den verschiedenen Erdarten 
und Ausführungsarten der Kanäle. (Eng. news 1903, II, 
S. 179.) 

Bedeutung der Absorptionsvorgänge bei der 
biologischen Abwässerreinigung; sehr umfassende 
Arbeit von Dr. Kattein und Dr. Lübbert, Assistenten 
am Hygienischen Institut in Hamburg. (Gesundh.-Ing. 
1903, S. 397.) | 

Ableitung der Abwässer in öffentliche 
Wasserläufe. Die Frage, ob Abwässer den Flüssen am 
Ufer oder auf dem Grunde der Flußmitte zugeführt werden 
sollen, und in welcher Art sich das zugeleitete Wasser 
mit dem Flußwasser mischt, wird von Prof. Dr. Weigelt 
eingehend behandelt. — Mit Abb. (Chemische Industrie 
1903, März, 8. 485.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Kläranlage 
des Kanalisationsverbandes Beuthen (0.-S.)-RoB- 
berg. Kritik des vom Stadtbaurat Brugger abgegebenen 
Gutachtens durch Bauinspektor K oeniger und Verteidigung 
des vom verstorbenen Ing. Mairich aufgestellten Entwurfs. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 294.) 

Abklärung der Abwässer im Krankenhause 
in Harburg durch ein aus gelöschtem Kalk, Steinkohlen- 
teer und Chlormagnesium im ungefähren Verhältnisse 
110:15:10 bestehendes Fällmittel und Absickern durch 
ein Kokefilter. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1903, 
8. 188.) 

Entwässerungsanlagen auf der Städteaus- 
stellung in Dresden 1903. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 411.) 


Wasserrohres von über 1” 
Mit Abb. (Eng. 


C. Wasserversorgung, Entwässerung usw. — D. Straßenbau. 
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Beseitigung der Auswurfstoffe in Bremen, 
teilweise -mittels pneumatischer Abfuhr aus Senkgruben, 
teilweise mittels Tonnen und nur zum kleinsten Teile 
mittels Spülaborte und die Straßenkanäle.. Der Staat 
Bremen hat die allmähliche Durchführung der letzteren Art 
der Abführung in Laufe der nächsten fünf Jahre be- 
schlossen. (Gesundh.-Ing. 1903, 8. 298.) | 


Reinigung der Abwässer von Barmen und 
Elberfeld nach dem Entwurfe von Lindley, beurteilt 
durch Dunbar. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 336.) 


Leistungen der Rieselfelder in Paris (Engineer 
1903, II, 8. 600.) 

Das Kanalwasser von Chicago, das dem 
Mississippi zugeführt wird, verursacht eine Verunreinigung 
des Flusses; durch Schwimmerversuche wird die Menge 
der zugeführten Abwässer fortgesetzt geprüft. — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 42.) 

Einzelheiten. Verfahren von Lehmann-Neu- 
meyer zur Klärung der Abwässer (D.R.P. 103823 und 
117597). Das Verfahren besteht aus einer Vereinigung 
der mechanischen Ablagerung mit der biologischen Wir- 
kung und ist in Gestalt einer kleinen geschlossenen 
Kesselanlage für Einzelgrundstücke verwendbar. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 413.) 


Abwisserreinigung nach Dittler(D.R.P. 136 164 
und 136165). Der biologische Vorgang ist mit einem 
Oxydationsprozesse derart in einem Entgaser verbunden, 
daß die aus den Faulräumen abfließenden Wassermassen 
in einen hochliegenden Behälter gehoben werden, aus dem 
sie einer Regenbrause zugeführt werden, die das Wasser 
durch einen mit Koke gefüllten Turm durchsickern läßt. 
Schließlich sickert das Wasser noch durch ein Ziegel- 
brockenbett hindurch. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 413.) 

Kleine Reinigungsanlage für Abwässer unter 
Verwendung von Ablagerungsbehältern und Filtern. — 
Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 243.) 

Einfache Reinigungsanlage der Abortwässer 
einer Einzelvilla, unter Verwendung von Fässern zur 
Ablagerung der Dickstoffe und Filterung des Abwassers. 
— Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 19.) 

Reinigung derAbwässer aufBakterienlagern. 
Verteilung der Abwässer auf diesen Bakterienlagern; ver- 
schiedene Arten der Behandlung. (Engineer 1903, II, 
S. 102.) 

Klärrechen zur Abfangung größerer Dickstoffe aus 
Abwässern, zum Zwecke bequemer Reinigung an einer 
Welle drehbar befestigt. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 
1903, 8. 156.) — Eine weitergehend verbesserte Anordnung 
mit selbsttätiger Reinigung des Rechens ist in Frank- 
furt a. M. eingeführt. — Mit Abb. (Ebenda, Sonder- 
beilage, S. 19.) | 

Fester Geruchverschluß für gemauerte Ein- 
fallschächte. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 439.) 


Abänderung der Normalien für Haus- 
entwässerungsleitungen (deutsche Normalabfluß- 
röhren). (Gesundh.-Ing. 1903, S. 296.) 


D. Strassenbau, 


bearbeitet von E. Dietrich, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 





Bebauungspläne und Bauordnungen. 


Neue Baupolizeiordnung für die Vororte von 
Berlin vom 21. April 1903 (s. 1904, S. 88); eingehende 
Beurteilung durch Prof. Büsing. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 352.) — Eingehende Beschreibung der Vorgänge. 
Einwirkung auf die Straßenbilder. (Deutsche Bauz. 1903, 
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S. 291, 300.) — Vergleich der Bebauungsfähigkeit, Bau- 
klassen usw. nach der alten und neuen Bauordnung; von 
Arch. W. Dowe. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, S. 1073.) 


Baupolizeigesetz der Stadt Hamburg vom 
23. Juni 1882 und die nachträglich erlassenen 
Ergänzungen. Eingehende Beleuchtung der durch 
dieses Gesetz geschaffenen Wohnungs- und Bebauungs- 
verhältnisse in gesundheitlicher, künstlerischer und sozialer 
Beziehung, der dabei hervorgetretenen Mängel und der zu 
ihrer Abhülfe getroffenen Maßnahmen, insbesondere des 
Gesetzes zur Förderung des Baues kleiner Wohnungen 
vom 21. Mai 1902 und der nachträglichen Verordnungen. 
Von H. Olshausen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 434.) 

Wettbewerb betr. Parzellierung und 
Bebauung eines Baublockes in Schöneberg. 
Preisverteilung unter sieben Entwürfen. (Deutsche Bauz. 
1903, S. 568.) 

Wettbewerb fiir Bebauungspline, veranstaltet 
vom Beamten-Wohnungsverein in Graudenz. Preis- 


verteilung. (Deutsche Bauz. 1903, S. 323.) 
Wettbewerb fiir Bebauungspline fiir das 
Ruffini-Gelände in München. Preisverteilung. 


(Deutsche Bauz. 1903, 8. 348.) 


Stadterweiterungen und Bebauungspläne 
auf der Städte-Ausstellung in Dresden 1903. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 473; Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 433.) 


Einige Fragen des Städtebaues; von Dr. Eber- 
stadt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 408.) 


Französischer Städtebau, insbesondere die Ge- 
staltung der Vorderseiten der Häuser in Zahn- oder Säge- 
form. (Deutsche Bauz. 1903, S. 422.) 


Strassen-Neubau. 


Einfache Landwege, für die Steinabdeckungen zu 
kostspielig sind, werden durch Ableitung des Oberflächen- 
wassers und Trockenlegung des Untergrundes verbessert. 
(Eng. record 1903, Bd. 48, S. 119.) 


Herstellungsart chaussierter Straßen in 
amerikanischen Städten. (Eng. news 1903, II, 
S. 183.) 

Prüfung des Bitumens für Pflasterungs- 


zwecke hinsichtlich seiner Dehnbarkeit bei verschiedener 
Erwärmung, sowie Verhaltens gegenüber dem Wasser und 
gewissen chemischen Einflüssen und seiner Dauerhaftigkeit 
nach längerem Liegen auf der Straße. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1903, S. 406.) 


Prüfung der Baustoffe für die amerikanischen 


StraBenbauten. — Mit Abb. (Eng. record 1903, 
Bd. 48, S. 91.) 
Mißstände bei der Ausschreibung von 


Pflasterstoffen, beispielsweise die Unmöglichkeit, die 
Bedingungen durch Zusendung zu erhalten, ferner die 
fortgesetzt wiederholte Einforderung von Probesteinen bei 
den einzelnen Ausschreibungen, die Einforderung von teil- 
weise wertlosen Prüfungsbescheinigungen u. a. m. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 440.) 


Trockenlegung einer auf blauem Tone ruhen- 
den Chaussierung durch Anordnung einer Sandunter- 
bettung und einer seitlichen Schotterschicht unter den 
Banketten. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, $. 390.) 


Asphaltstraßen aus Löhrschen Asphaltzement- 
platten auf Betonwürfeln mit einer Zwischenlage von 
Mörtel; von Baurat Beer. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 410.) 

Entwicklung der Technik der Asphaltstraßen; 


Direktor Delano. (Min. of proceed. des Londoner Ing.- 
Ver. 1903, Bd. 152, 8. 258.) 


D. Straßenbau. — E. Eisenbahnbau. 
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Straßenwesen in Bosnien und der Herzego- 
wina (s. 1904, 8. 89). (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1903, S. 409.) 

Die künstlichen Pflastersteine, ihre Vorzüge 
gegenüber den natürlichen Steinen bezüglich der Voll- 
kantigkeit und des Preises und die verschiedenen Arten 
ihrer Herstellung. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 437.) 

Ausrüstung der Straßenaufseher mit Motor- 
rädern. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 401.) 


Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Stralsen- 
und Hauskehrichts. 


Oelen der Straßen (vgl. 1903, S. 300), insbesondere 
die dazu geeigneten Stoffe. (Asphalt- u. Teerindustrie-Z. 
1903, S. 379; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 391.) 

Oelen von Steinschlagstraßen in Amerika. 
(Eng. news 1903, II, S. 190; Eng. record 1903, Bd. 47, 
S. 435; Baumaterialienkunde 1903, S. 137.) 


Teermakadam (s. 1903, S. 510). Zur Herstellung 
geeignete bituminöse Stoffe. (Asphalt- u. Teerindustrie-Z. 
1903, S. 332.) 


Verwendung vonMotorwagen für die Straßen- 
reinigung und Müllbeseitigung. (Z. f. Transportw.- 
u. Straßenbau 1903, S. 455.) 

Beitrag zu,den StraBenherstellungskosten 
(s. 1908, S. 509). Entscheidung des Ober-Verwaltungs- 
gerichts. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 462.) 


Schadenersatz für die Anlieger bei Ver- 
änderung der Höhenlage einer Straße (s. 1903, 
S. 587.) (Z. f. Transportw. u. Straßenbauten 1903, 
S. 463.) 

Unterhaltung öffentlicher Wege zum Schutze 
gegen Unfälle. Rechtsentscheidung. (Z. f. Transportw.. 
u. Straßenbau 1903, S. 463.) 


Landwirtschaftliche Verwertung des Mülls 
(s. 1904, S. 90); Fortsetzung. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 304.) 


Herstellung von Heizziegeln aus Hausmüll 
ist Gegenstand eines zwischen der Stadt Hâvre und einem 
Unternehmer abgeschlossenen Vertrages. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1903, S. 403.) 


Kehrichtverbrennung in Baltimore mit 28 Ver- 
brennungszellen zur Vernichtung von 560 ® Kehricht in 
24 Stunden. (Eng. record 1903, Bd. 47, 8. 633.) 


Hygienische Müllverwertung nach Bauer, in 
Dresden eingeführt. Möglichst staubfreie Sammlung und 
Beförderung der Stoffe innerhalb der Stadt und zur Ver- 
arbeitungsstelle, wo nach Aussonderung sonstiger ver- 
wendbarer Stoffe die Rückstände zur Herstellung von 
Preßkohlen, Gartenkies, Mauersteinen, Dachschutzmasse 
u. a. m. verarbeitet werden. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1903, S. 464.) 


E. Eisenbahnbau, 
bearbeitet vom Professor Dipl.-Ing. Alfred Birk in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 


Günstigste Geschwindigkeit der Eisenbahn- 
züge (vgl. 1902, S. 561). Erwiderung Gostkowskis 
auf die Ausführungen von Lilienstern und Jahn. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 160.) 

Güterbewegung auf deutschen Eisenbahnen 
i.J. 1902 im Vergleich zu der in den Jahren 1899, 
1900 u. 1901 (s. 1903, S. 511). (Arch. f. Eisenbw. 
1903, S. 1005.) 
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Automobil und Eisenbahn (vgl. 1904, 8. 90). 
Ing. A. Liebmann gibt ein Bild von der Verwendbar- 
keit und der praktischen Bedeutung schienenloser Betriebe. 
— Mit Abb. (Mitt. d. Vər. f. d. Förder. d, Lokal- u. 
Straßenbw. 1903, 8. 293.) 


Neue Abfuhrlinien des Hafens von Genua. 
Ing. Bavier gibt den Hauptinhalt des Gutachtens, das 
von einem Ausschusse tiber die geplanten Ueberschreitungen 
des Apennins (Genua-Voltaggio-Novi, Genua -Rigoroso- 
Tortona mit Abzweigung nach Novi) an den Gemeinderat 
von Genua erstattet wurde. — Mit Abb. (Sehweiz. Bauz. 
1903, II, 8. 149, 170, 177.) 


Nord-Stid-Stadtbahn von Berlin. Reg.-Bau- 
meister Feldmann schlägt eine Verbindung des Anhalter 
Bahnhofes mit dem Stettiner Babnhofe durch eine über 
die Häuser hinweggehende Bahn vor. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 9. 458.) 


Umbau der linksufrigen Zürichsee-Bahn vom 
Hauptbahnhof Zürich bis Wollishofen. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1903, II, 8. 182.) 


Bagdad-Eisenbahn (s. 1902, S. 100 und 1908, 
S. 587). Mitteilung über die genehmigte Linie. — Mit 
einer Uebersichtskarte. (Rev. génér. des chem. de fer 
1903, II, 8. 132.) 


Russische Eisenbahnpolitik im neunzehnten 
Jahrhundert; von Dr. O. Matthesius. (Arch. f. 
Eisenbw. 1903, S. 933.) 


Privateisenbahn - Gesetzgebung in Japan. 
Wiedergabe des am 1. Oktbr. 1900 erlassenen Gesetzes 
und der Betriebsordnung. (Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 981.) 


Statistik. 
Statistische Nachrichten von den Eisen- 
bahnen des Vereins Deutscher Eisenbahn-Ver- 


waltungen für das Rechnungsjahr 1901 (s. 1904, 
S. 91). Org. f. d. Fortschr. d. Hisenbw. 1903, 8. 192.) 


Eisenbahnen Deutschlands in den Rechnungs- 
jahren 1901 und 1900 (vgl. 1903, S. 587). Gesamt- 
linge der öffentlichen Bahnen mit Vollspur 51 092 km 
(49 930 mi, hiervon 18 639 (17 652 *™) Nebenbahnen. 
137 *™ (151) Gleise mit Stuhischienen; 2168 *™ (2447) 
Gleise mit eisernen Langschwellen; Linge der schmal- 
spurigen Bahnen 1893 *™ (1800). (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 378, 390.) 


Eisenbahnen Deutschlands, Englands und 
Frankreichs 1898 bis 1900. (Arch. f. Eisenbw. 1903, 
S. 1043.) 


Innerer Personenverkehr der Berliner Stadt- 
und Ringeisenbahn. Ausführliche statistische Mit- 
teilungen. (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 806.) 


Königl. württembergische Staatseisenbahnen 
und die Bodensee-Dampfschiffahrt im Etatsjahre 
1901 (s. 1903, S. 511). Gesamtlänge 1904,15 *”, hier- 
von 408,43 k® zweigleisig. 308,11 *"® Bahnen unter- 
geordneter Bedeutung, darunter 101,29 7 schmalspurig. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 1061.) 


Oldenburgische Eisenbahnen 1901 (s. 1903, | 


S. 98). (Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 877.) 


Großherzoglich mecklenburgische Friedrich- 
Franz-Eisenbahn 1901/02 (se. 1909, 8. 98). (Arch. 
f. Eisenbw. 1903, S. 873.) 


Statistik der elektrischen Eisenbahnen, 
Drahtseilbahnen und Trambahnen mit Pferde- 
betrieb in Oesterreich (s. 1901, 8. 507). Ende 1901 
betrug die Baulänge der elektrischen Bahnen 
254,777 = (hiervon 83,764 sehmalspurig), der Draht- 
seilbahnen 0,917 *", der Pferdebahnen 57,87 km 


gegenüber 117 *™ i. J. 1900. (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. 
d. Lokal- u. Straßenbw. 1903, 8. 311.) 


Eisenbahnen Ungarns 1901 (vgl. 1904, S. 92); 
von Obering. R. Nagel. Baulänge 17279,4 *”, hiervon 
957 km doppelgleisig. 7677,5*" Staatsbahnen. (Arch. f. 
Eisenbw. 1903, S. 832.) 


Bosnisch-Herzegowinische Staatsbahnen 
1902 (s. 1902, 8. 558). Betriebslänge 857,369 *" mit 
32 Schleppbahnen von 36 *® Länge. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1099.) 


Dänische Eisenbahnen im Betriebsjahre 1901/02 
(s. 1903, S. 301). Gesamtlänge 2967 X", wovon 164 ™™ 
zweigleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 820.) 


Eisenbahnen in Frankreich 1900 (s. 1908, 
S. 302). Gesamtlänge 43 002 =, hiervon 4771” Lokal- 
bahnen und 2780 km Staatsbahnen. Dazu 4281 *” Straßen- 
bahnen. Als Schmalspurbahnen wurden 4546 *™ Industrie- 
und Lokalbahnen und 3227 *® Straßenbahnen betrieben. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 1077.) 


Betriebsergebnisse der sechs französischen 
Eisenbahngesellschaften 1902 (s. 1903, 8. 588). 
Gesamtlänge der im Betriebe befindlichen Linien 34 644 km, 
(Rev. gener. des chem. de fer 1903, II, 8. 119.) 


Eisenbahnen in Spanien. Betriebslänge Ende 
1900 3656*™, (Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 848.) 


Portugiesische Eisenbahnen 1901 (s. 1908, 
S. 512). Gesamtlänge 2374 *™; hiervon 2171*” breit. 
spurig (846 *™ im Staatsbetrieb) und 203 *™ schmalspurig. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 1156.) 


Russische Eisenbahnen 1900 (s. 18093, 8. 512). 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 1083.) 


Japanische Eisenbahnen. Am 31. März 1902 
betrug die Betriebslänge 6478 *”, wovon 80), zweigleisig 
(s. 1903, S. 99). (Arch. f. Eisenbw. 1903, S. 860.) 


Eisenbahnen von Uruguay 1896/97, 1897/98 
und 1898/99. — Mit einer Karte. (Arch. f. Eisenbw. 
1903, 8. 1126.) 


Beschreibung ausgeführier Bahnen. 


Entwicklung der Großen Berliner Stadtbahn. 
Auszug aus einer Denkschrift. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. 
f. d. Förder. d. Lokal- u. Straßenbw. 1903, S. 333.) 


1901 dem öffentlichen Verkehre übergebene 
kgl. württembergische Nebeneisenbahnen. Die 
vollepurigen Linien Minsingen-Schelklingen (23,727 ko), 
Freudenstadt-Klosterreichenbach (11,875 *"), Süßen-Weißen- 
stein (10,409 X”) und die Schmalspurbahn Güglingen-Leon- 
bronn (8,426 ai, (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. d. Lokal- 
u. Straßenbw. 1903, 8. 313.) 


Eisenbahnen von Dalmatien, Bosnien und 
Herzegowina; Reiseeindrücke von J. R. v. Wenusch. 
Es werden hauptsächlich die Betriebs- und Verkehrsver- 
hältnisse dargestellt. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1903, 8. 491.) 


Die Lulea-Ofoten-Bahn (s. 19803, 5. 588) wurde 
im Sommer 1903 eröffnet. Kurze bautechnische Angaben. 
(Arch. f. Eisenbw. 1903, 8. 866.) 


Griechische Eisenbahnen. Statistische und ge- 
schishtliche Mitteilungen. (Z, d. Ver. Deutsch. Kisenb.- 
Verw. 1903, S. 1057.) 


Eisenbahn - Unterbau. 


Eisenbahn-Unterbauten aus Beton; vom Bericht- 
erstatter. Mitteilungen über Bauten bei der Vollspurbahn 
Toul-Pont Saint Vincent und auf der Strecke Ischl- 
Selztal der österr. Staatsbahnen. — Mit Abb. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 190.) 
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Zeichnerische Massenbestimmung von Erd- 
körpern. Dr. L. Heß empfiehlt die unmittelbare zeich- 
nerische Ermittlung des Massenprofils aus dem Längen- 
profil. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1903, S. 553.) 


Eisenbahn - Oberbau. 


Einiges über Eisenbahn-Oberbau (vgl. 1902, 
S. 558). Baurat A. Francke untersucht den Schienen- 
druck und das zugehörige Biegungsmoment der Schiene 
unter gegebenem Raddrucke. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 154, 186.) 


Amerikanische Schienenprofile für Straßen- 
bahnen unter Berücksichtigung verschiedener 
Pflasterarten. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1903, 8. 299.) 


Freitragend unterstützter Schienenstoß von 
Inspektor Gustav Schmidt. Die Unterlagsplatte der 
Stoßschwelle ist so gestaltet, daß das Ende jeder Schiene 
auf 35 ®® Länge freitragend ist. — Mit Abb. (Oester. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 543.) Ein 
ähnlicher Schienenstoß, von A. Fleischer erdacht, ist 
auf der Ofotenbahn in Norwegen angewandt. — Mit Abb. 
(Ebenda, 8. 614.) 


Schulers Dreikeilstoß ist als neue Verbesserung 
des Einkeilstoßes zu betrachten und dürfte dessen Mängel 
beseitigen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1903, S. 169.) 


Vermehrung des Widerstandes gegen das 
Herausziehen der Hakennägel mittels Hartholz- 
Dübel. W. Fridericia, Vorstand des technischen 
Bureaus der dänischen Staatseisenbahnen, teilt günstige 
Ergebnisse mit. — Mit Abb. (Bull. de la comm. internat. 
du congrés des chem. de fer 1903, 8. 711.) 


Berechnung von Muttergleisen. Prof. Cervinka 
löst die Aufgabe, eine ungleich laufende Bogenweiche 
(d.h. beiderseitige Zweibogenweiche) derart zu entwerfen, 
daß sie außer der Wechselvorrichtung und dem Kreuzungs- 
winkel auch noch die gleiche Länge des Schienenstranges 
zwischen Wurzel und Kreuzung aufweist, wie die nor- 
male, einfache Weiche. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1903, 8. 475.) 


Bahnhofs - Anlagen und Eisenbahn - Hochbauten. 


Empfangsgebäude im Bahnhof Basel (s. oben). 
Darstellung der mit dem zweiten Preise „ex aequo“ aus- 
gezeichneten Entwürfe der Architekten Kuder und Müller, 
bzw. des Regierungsbaumeisters K. Gabriel zu Düssel- 
dorf, und des mit dem dritten Preise bedachten Entwurfes 
des Architekten Olbrich. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 71, 81, 93.) 


Elektrische Eisenbahnen. 


Vergleich zwischen Dampf- und elektrischem 
Zuge auf Vollbahnen. Ing. Cserhäti untersucht die 
Frage auf Grund der Betriebserfahrungen der Valtellina- 
Bahn. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, II, 
S. 45.) 


Der Betrieb von Nebenlinien schweizerischer 
Normalbahnen mit Speicherlokomotiven empfiehlt 
sich nach den Erläuterungen des Ingenieurs Spyri für 
Bahnen mit eigenem Bahnkörper bei großen Halbmessern 
und Steigungen von mehr als 30 9) und bei beschränkter 
Zugzahl. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 100, 113.) 


Linienführung und Oberbau der Pariser 
Stadtbahn (vgl. 1904, S. 94); vom Berichterstatter. 
Besprechung der Mängel der Anlage. — Mit Abb. (2. f. 
d. gesamte Lokal- u. Straßenbw. 1903, S. 63.) 


Vesuvbahn (s. 1904, S. 95). Beschreibung des 
elektrischen Teiles der Anlage. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1903, I, 8. 43.) 

Einführung des elektrischen Betriebes bei 
den Straßenbahnen im Stiden Londons an Stelle 
des Pferdebetriebes. Unterirdische Stromzuleitung. — 
Mit Abb. (Engineer 1903, I, S. 493; Rev. génér. des 
chem. de fer 1903, I, 8. 119; Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1903, S. 197.) Ä 

Elektrischer Betrieb auf der Hochbahn in 
Newyork an Stelle des Dampfbetriebes. Die Betriebs- 
ergebnisse der ersten sechs Monate sind günstig. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 198.) 


Aufsergewöhnliche Eisenbahnen. 


Entwurf zu einer Schwebebahn in Hamburg 
(vgl. 1903, S. 303). Denkschr. der Kontinentalen Ges. 
für elektrische Unternehmungen. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 466.) 


Einschienenbahn nach A. Lehmann (vgl. 1903, 
S. 101). — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1903, 8. 556.) 


Eisenbahn - Betrieb. 


Vereinfachung des Bahnunterhaltungsdienstes 
und Herstellung von Weg-Unter- und Ueber- 
fihrungen beiden bayerischenStaatseisenbahnen; 
von Generaldir.-Rat Weikard und Reg.-Rat Ebert. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 118.) 


Die Trennung des Schrankendienstes von der 
Streckenbewachung auf den Reichseisenbahnen 
durch staffelförmige Ablösung. Mit einer bildlichen 
Darstellung des Bahnbewachungsdienstes der Strecke 
Rieding-Avricourt. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 1033.) 


Kritische Studie tiber die Verschirfung der 
sichtbaren Haltsignale auf Eisenbahnen. Kohl- 
fürst befürwortet eingehend die Verwendung von sicht- 
baren und hörbaren Vorsignalen. — Mit Abb. (Techn. 
Blätter 1903, 8. 1.) 


Anwendung zeitweiliger Verriegelungen in 
den großen Bahnhöfen während der Ausführung von 
Umbauten und Erweiterungen. Eingehende Mitteilungen 
über die Einrichtungen bei der französischen Nordbahn. 
— Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 1903, II, 
8. 57.) 

Eine Warnsignalanlage für Starkstrombetrieb 
mit Hör- und Sichtsignal, ausgeführt von Siemens 
& Halske, befindet sich an der Kreuzung der Kleinbahn 
Neuhaus-Senne mit der Staatsbahn Paderborn-Brackwede 
bei Sennelager und wird durch den Zug betätigt. — Mit 
4 Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenb. 1903, S. 302.) 


Selbsttätige Vormeldung der Signalstellung. 
Beschreibung der Einrichtung von J. Netter, die von 
den Mängeln des Krokodil-Stromschließers frei ist. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1029.) 


Eisenbahn-Zugdeckung. E. Rehbein beschreibt 
eine Reihe neuer Erfindungen von Wendorff & Pfir- 
mann,Krämer inIserlohn, AugustoBissiri,F.Schmidt 
in St. Gallen, A. Bovere in Triest, Angelo Trasciatti, 
Shapki und Hochberg (die der Verfasser besonderer 
Beachtung empfiehlt) und Neldel. (Oesterr. Eisenb.-2. 
1903, S. 301.) 

Selbstdeckung der Eisenbahnzüge. Inspektor 
F. Podhajsky empfiehlt die Anwendung eines Nebel- 
hornsignals; das Nebelhorn wire auf der Lokomotive an- 
zubringen. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1903, 8. 511.) 
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Elektrisch selbsttitiges Blocksignal der 
ungarischen Südbahn, von der Budapester Elektri- 
zitäts-Ges. nach Angaben von Neumann 1899 ausgeführt 
und bisher gut bewährt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1903, II, S. 77.) | 


Millers selbsttitige Streckenblockung, bei 
der das Signal im Ftihrerstande der Lokomotiven sich 
befindet und aus einer weißen und roten Glühlampe be- 
steht, ist in England und Amerika in Anwendung. — Mit 
Schaltungszeichnung. (Engineer 1903, I, S. 176; Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 171.) 


Versuche mit dem Blocksignale von Křižik 
(s. 1903, S. 514) in der Strecke Rothneusiedel-Oberlaa 
der k. k. österr. Staatsbahnen lassen einen günstigen Er- 
folg bei umfangreicher Anwendung erhoffen. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 533.) 


Elektrischer Gleismelder von Siemens & 
Halske auf dem Görlitzer Bahnhofe zu Berlin. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 
8. 157.) 


F. Brücken- und Tunnelbau, auch Fähren, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Allgemeines. 


Die neuen Straßenbrücken in Freiburg i. B.; 
von Buhle. Auf Grund der 1897 im Wettbewerbe ge- 
wonnenen Entwürfe sind jetzt ausgeführt die Schwaben- 
tor-Brücke als Blechtrigerbriicke mit 27,1 ™ Sttitzw., 
8” breiter Fahrbahn und je 3” breiten Fußwegen, die 
‘Kaiserbrticke als vollwandiger eiserner Bogenträger 
von 35,6” Stützw., 1/13,5 Pfeil und 16” Breite, die 
Friedrichs-Brücke als schiefe vollwandige eiserne 
Bogenbrücke, von 34,9” Stützw., 1/12 Pfeil und 13 ® 
Breite, der als Fußsteg geplante Fabriksteg als Straßen- 
brücke mit über die Fahrbahn reichenden Fachwerkträgern 
von 34,47 ™ Spannw., der Mariensteg und der Luisen- 
steg als FuBstege mit Fachwerkbogentrigern von 34 ™ 
Spannw. und 4” Breite. Einzelheiten der Uferbauten; 
Baukosten. — Mit Abb., Schaub. u. 2 Textblättern. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 417, 444, 450.) 


Entwurf für die neue Rhein-Brticke bei 
Ruhrort. Die Spannweiten betragen 84,5, 107,55, 196, 
118,52 und 78,37”. Die Uferöffnungen zeigen eine Bogen- 
brücke mit oben liegender Fahrbahn, die drei mittleren 
Stromöffnungen über die Fahrbahn hinausgreifende Krag- 
träger in Form einör Kettenbrücke. In der Mittelöffnung 
hat der Träger eine nach oben gekrümmte obere Gurtung. 
— Mit Abb. (Engineer 1903, II, S. 219.) 


Straßenbrücke von 50° Spannw. über den 
Vrbas-Fluß und 118” langer Tunnel der Vrbas- 
Straße. — Mit Schaub. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1903, 8. 500.) 


Briicken der Albula-Bahn.  Solis-Brticke über 
die Albula-Schlucht (Steinbrücke mit halbkreisförmiger 
Hauptöffnung von 42” Spannw. und kleineren Oeffnungen 
in den Zufahrtsstrecken); Schmittentobel-Viadukt; Brücke 
über den Hinterrhein bei Thusis. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 449, 473, 493.) 


. Viadukt der Metropolitanbahn in Paris. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Engineer news 1903, II, S. 194.) 


Tunnel der Metropolitanbahn in Paris (s. 1904, 
S. 97); von E. de Loyselles. Ausfithrliche Beschreibung. 
— Mit Abb. (Rev. techn. 1903, S. 402, 445, 492, 
538, 582.) 
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Die neuen Brücken der London-Brighton & 
South Coast r. Fortsetzung. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Engineer 1903, II, S. 156.) 


Alte Brücke der Stockton & Darlington r. 
über den Goundleß. Die Brücke wurde 1823 nach 
Plänen von George Stephenson aus Guß- und Schmiede- 
eisen erbaut, hatte vier mit Fischbauchtrigern tiberspannte 
Oeffnungen von 3,8” Spannw. und war die erste eiserne 
Brücke ihrer Art. Sie ist jetzt durch eine neue Briicke 
ersetzt. — Mit Abb. und Schaub. (Engineering 1903, II, 
S. 205, 214; Eng. news 1903, II, 8. 228.) 


Muster und Einzelheiten von Brückenbauten 
(3. 1904, S. 96); von W. Skinner; Fortsetzung. Krag- 
trägerbrücke in Bogenform über den Niagara bei Niagara 
Falls (Gesamtlänge 380”, 61 " Höhe über dem Wasserspiegel, 
256 ® weite Mittelöffnung; Einzelheiten; Aufstellung frei 
vorkragend mittels Hängegerüste); Bogenbriücke mit Voll- 
wandträgern: erste gußeiserne Bogenbrücke über den 
Severn (30,5™ Spannw.), Riverside-Viadukt (Bögen 
von 39,6 bis 19,8”), Bögen der Seitenöffnungen der 
Kornhausbrücke in Bern, Forbes-Straßenbrücke 
in Pittsburgh (44™ Spannw. und 7,3” Höhe), Straßen- 


brücke über die Marne (162 ” Länge, 3 Bogenöffnungen, 


die mittlere mit 48” Spannw.), Straßenbrücke über 
den Black-River in Watertown (eine Bogenöffnung von 
51" Spannw.). — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1903, 
Bd. 48, S. 127, 157, 190, 276.) 


Amerikanische Brücken der Uganda-Eisen- 
bahn. 27 Viadukte derselben Bauart mit Spannweiten 
von 6,1 bis 12,2”. Eiserne Gerüstpfeiler tragen schmiede- 
eiserne Blechträger. — Mit Schaub. (Engineer 1903, II, 
8. 249, 252.) 


Brücken und Tunnel der Oregon-Short-Line. 
Snake River-Brücke (Fachwerkbrücke von 4 Oeff- 
nungen mit je 55,5 ™ langen, 8,5 ™ hohen und 4,9 von- 
einander abstehenden, auf Steinpfeilern ruhenden Trägern; 
Brücke über die amerikanischen Fälle (3 Oeff- 
nungen mit Pegram-Trägern; die vierte, unmittelbar über 
den Fällen liegende mit einem Pratt-Träger von 75,3 ” 
Länge); Burnt River-Brücke (Blechtrigerbritcke), — 
Mit Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 308.) 


Brücken und Viadukte der Newyork Rapid 
Transit r. (s. 1904, S. 97); Fortsetzung. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Eng. news 1903, II, S. 199.) 


Grundbau. 


Der Bau der neuen Trockendocks auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel; von Franzius und 
Mönch (s. 1904, S. 97); Fortsetzung. Gründungsarbeiten 
mittels der Taucherglocke; Mörtelwerk; Betonierung. — 
Mit Abb. u. 3 Taf. (Z. f. Bauw. 1903, S. 497—514.) 


Unterspülung der Schleuse bei Veere. Die 
beiden Schleusen haben 146,8 und 64,4 ™ nutzbare Länge 
und 20 bzw. 8™ Breite. Anordnung der Scheidemauer 
und der Abschlußmauer. Vorgang der Ausbesserungs- 
arbeiten. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 474.) 


Gründung eines sechzehnstöckigen 
Geschäftsgebäudes in Cincinnati. Die Pfeiler 
stehen auf einem Betoneisenrost, der quadratische guß- 
eiserne Fußplatten von 0,9 bis 1,37” Seite trägt. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, II, S. 90; Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 64.) 

Bau hoher Geschäftshäuser in Nordamerika; 
von Kofahl. Allgemeine Erörterungen; Einzelheiten der 
Gründungen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1903, 8. 1254.) 

Hülfssenkkästen für die Gründung der 
Staatsbank von Newyork (s. 1903, S. 307). Zur 

12* 
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Erhöhung der Tragfähigkeit wurden in die zwischen den 
vorgesehenen 34 Senkkästen verbliebenen Zwischenräume 
noch schmale Senkkästen gebracht. Einzelheiten der 
Senkkästen; Darstellung der Druckluftgründung. — Mit 
Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 245.) 


Gründung der Widerlager der Vauxhall- 
Brücke. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, II, 
S. 228.) 


Gründungsarbeiten in Boston; von Worcester. 
Beispiele; zweckmäßigste Anordnung von Pfeilergründungen, 
zulässige Belastung bei verschiedenen Bodenarten, Form 
der Pfeiler. — Mit Abb. u. 9 Taf. (J. of the Assoc. of 
Eng. soc. 1903, Juni, 8. 285—335.) 


Gründung der Hochbahn-Viadukte in Boston; 
von Kimball. Ausführung und Berechnung der Grin- 
dungen; verwendete Baustoffe. — Mit Abb. (J. of the 
Assoc. of Eng. soc. 1903, Juni, S. 351.) 


Gründung des neuen Trockendocks der 
Kawasaki Dockyard-Comp. zu Kobe. Bodenunter- 
suchung; Spundwände; Ausschachtung; Pfahlrost; Beton- 
schüttungen unter Wasser; Aufmauerung und Hinterfüllung 
der Wände; Pumpenanlage.e — Mit Abb. u. 1 Taf. 
(Engineering 1903, II, S. 112.) 

Einfluß des Grundwasserstandes auf die 
Tragfähigkeit von Sandbettungen. Beobachtungen 
von plötzlichen Versackungen ganz auf Sand gegrlindeter 
Bauwerke, obwobl die Sandbettung einen festen Unter- 
grund hatte, lassen eine solche Gründung nicht empfehlens- 
wert erscheinen, wenn der Grundwasserspiegel tiber der 
Unterkante der Sandbettung liegt und der Sand nicht 
scharfkörnig ist. Als Mittel zur Verbesserung einer 
solchen Sandbettung sollen dienen Senkung des Grund- 
wassers, Höherlegen des Grundwerks, mehrmalige Ein- 
wässerung des Sandbettes, Einrammen von Pfählen, Ent- 
zünden von Pulver- oder Dynamitladungen auf der Ober- 
fläche des Sandes. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 
8. 445.) 


Steinerne Brücken. 


Neue steinerne Adda-Brücke bei Morbegno 
im Zuge der Eisenbahnlinie Calico-Sondrio (s. 1904, 
S. 99). Der Mittelbogen hat 70™ Spannw. mit 1/, Pfeil, 
1,5™ Scheitelstirke und 2,2” Kämpferstärke. Die Mittel- 
linie des Gewölbes fällt mit der Drucklinie für Eigen- 
gewicht zusammen. Im Scheitel und Kämpfer sind eiserne 
Gelenke angeordnet, die jedoch nach Fertigstellung des 
Baues ausgemauert wurden. Das Gewölbe ist in Granit- 
quadern ausgeführt, und zwar in drei miteinander ver- 
zahnten Ringen. Die Einwölbung erfolgt von neun ver- 
schiedenen Stellen der Leibungsfläche aus. Die in Fahr- 
bahnhöhe 5 *, zwischen den ausgekragten Brüstungen 
5,5” breite Brücke ist eingleisig. Die Fahrbahn wird 
durch Entlastungsbögen von 4,5 ™ Spannw. getragen. 
Gründung; Lehrgerüst; Einwölbung; bauliche Einzelheiten. 
Zusammenstellung der hauptsächlichsten Abmessungen 
von 18 steinernen Brücken mit mehr als 50” Spannw. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1903, H, 8. 116.) 
— Darstellung des festen Lehrgerüstes und der Bau- 
ausführung; von W. Wolff. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 478.) — Kurze Be- 
schreibung. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 471.) 


Steinbrücke der Chicago, Milwaukee & St. 
Paul r. bei Watertown (s. 1903, S. 594). An Stelle 
einer 1884 erbauten eisernen Fachwerkbrücke, die seit- 
lich verschoben wurde, ist die neue Bricke mit vier Oeff- 
nungen von je 19,5 Spannw. aus Hausteinen erbaut, 
die als Segmentbogen mit 5 ” Pfeilhöhe und 0,9 ” Stärke 
ausgebildet wurden. Widerlager und Stirnmauern mit 
Hausteinen verblendet, alles übrige Mauerwerk aus Beton; 
Entwässerung der Gewölbe mittels 76” weiter Ton- 


röhren durch die Gewölbeschenkel; Lehrgerüste aus Rippen 
in 1,17” Abstand, die an drei Punkten der Spannweite 
durch eingerammte Pfähle unterstützt wurden; Ausrüsten 
mittels schlanker Holzkeile. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, S. 300.) 


Gewölbegleichen Widerstandes; vonM. Astier; 
Fortsetzung. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1903, 
S. 110, 120.) 


Einfache Gleichung für die zweckmäßigste 
Bogenform der Gewölbe mit Gelenken; von 
Th. Lutz. — Mit Abb. (Bauing.-Z. 1903, 8. 233.) 


Korbbögen als Ersatz für die Ellipse; von 
Jos. Winter. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1903, S. 434.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Neckar-Brücke bei Neckarhausen; von Leib- 
brand. Betonbrücke mit drei Gelenken von 50 ™ Stützw. 
und 4,545 ” Pfeilhöbe. Scheitelhalbmesser 90”; Breite 
des Gewölbes nach der Parabel von 4,8" am Scheitel 
auf 5,6” an den Kämpfern wachsend; Gewölbestärke am 
Scheitelgelenk 85°, an den Kämpfergelenken 90°”, an 
der Bruchfuge 1,2; nutzbare Breite der Brücke zwischen 
den Geländern 5,5”, wovon 4" auf die Fahrbahn und je 
0,75 °® auf die erhöhten Gehwege fallen. Ausführliche 
Besprechung der Berechnung und der Ausführung. — 
Mit Abb., Schaub. u. 2 Taf. (Z. f. Bauw. 1903, S. 457 
bis 475.) — Mit Abb. u. 1 Taf. (Nouv. ann. de la 
constr. 1903, 8. 130.) 


Schiefe Betoneisenbrücke mit drei Gelenken 
zu Laibach (s. 1904, 8. 99). Kreuzungswinkel 9° 14’; 
32,96 ® Lichtweite; 4,4™ Pfeilhöhe. Ausführliche Be- 
schreibung des Baues, der Einrüstung und der Ausführung, 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, II, S. 61.) 


Betoneisen-Fußgängerbücke über den Canal 
du Midi zu Toulouse; von Espitallier. Sehr flacher 
Hennebique-Bogen von 42 ™ Spannw. und 4,85 ™ Pfeilhöhe. 
Korbbogen mit drei Mittelpunkten; Endbögen fast Viertel- 
kreise. Die Breite des mittels Treppen zu ersteigenden 
Steges nimmt von den Enden nach der Mitte zu von 2,9” 
auf 1,5” ab. Ausführliche Beschreibung der Herstellung 
des Lehrgerüstes und der Belastungsversuche. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Genie civil 1903, Bd. 43, S. 297.) 


Straßenbrücke über den Miami zu Dayton. 
Die 179,2” lange, 18,5” breite, im Zuge der Haupt- 
straße liegende Brücke hat sieben Oeffnungen von 21 
bis 26,8” Spannw. und flache Betoneisenbögen mit 50“ 
Scheitelstärke. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
8. 163.) 


Betonbogenbrücke über den San Leandro- 
Creek zu San Leandro; von B. Barber. Gesamtlänge 
58,5 ™, Spannw. 24,7 ™; Korbbogen aus drei Mittelpunkten; 
Breite der Fahrbahn 12,5”, der Fußwege 2,4™. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, II, 8. 174.) 


Kleiner Eisenbahndurchlaß aus Betoneisen. 
— Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 252.) 


Versuche mit Verbundkörpern und ihre 
wissenschaftliche Verwertung (s. 1904, S. 100); 
von K. Haberkalt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 341, 343, 350.) 


Herstellung von Betonkörpern mit ver- 
schiedenem Wasserzusatz und ihre Druckfestig- 
keit und Druckelastizität. Besprechung des Werks 
von C. Bach. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 478.) 


Welleneisen als Stabeiseneinlage für Beton- 
eisenbauten. Von der Königin Marienhütte, A.-G. in 
Cainsdorf, werden Rund- und Quadrateisen hergestellt, die 
an” beiden Seiten mit ausgewalzten, gleichmäßig gewellten 
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Bändern von 1%® Dicke und 15—20 ™™ Breite versehen 
sind und sich wegen ihrer Oberfläche sehr gut zu Ein- 
lagen für Betonbauten eignen. Festigkeitsprüfungen der 
Eisenstäbe; Vorteile der Einlagen für die Festigkeit der 
Betoneisenbauten. — Mit Abb. (Oesterr. Z. f. Berg- u. 
Hüttenwesen 1903, S. 503; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 
S. 1467.) 


Hölzerne Brücken. 


Holzbrücke über den Neckar bei Altbach; 
von ©. Schmid. Die vor 30 Jahren erbaute, gegen- 
wärtig durch eine eiserne Brücke ersetzte Holzbrücke war 
eine einfache Balkenbrücke von 52,3” Gesamtlänge und 
ruhte in Abständen von 8 bis 9,3” auf Holzjochen, vor 
denen Eisbrecher standen. — Mit Abb. (Südd. Bauz. 
1903, S. 310.) 


Saumschwellen undGelinderan Holzbriicken; 
von C.Schmid. — Mit Abb. (Südd. Bauz. 1903, 8. 261.) 


Eiserne Brücken. 


Neue Salzach-Brücke zwischen Markt Obern- 
dorf in Oesterreich und Laufen in Bayern an 
Stelle der durch das Hochwasser von 1896 und 1897 
schwer beschädigten alten Holzbrücke. Kragträgerbrücke 
mit drei Oeffnungen von 165” Gesamtlichtweite. Stütz- 
weite der rechten Seitenéffnung 48,9, der linken 39,1 ™; 
mittlere Oeffnung mit zwei Kragarmen von je 19,57 ™ und 
einem eingehängten Felde von 39,14™. Die beschotterte 
Fahrbahn 5", die asphaltierten Fufswege je 1,5™ breit; 
auf den Mittelpfeilern feste, auf den Widerlagern be- 
wegliche (Pendel-)Lager; Fahrbahn unten. Die Fachwerk- 
träger haben die Gestalt einer Hängebrücke. Einzelheiten 
der Ausbildung und der Aufstellung mittels eines festen 
Gertistes. — Mit Abb. u. Schaub. (Techniker-Z., Beibl. 
der Südd. Bauz. 1903, S. 242, 249.) 


Eisenbahn- und Straßenbrücke über dieDonau 
bei Linz; von E. Kundmann. Drei Stromöffnungen von 
je 84,5” Spannw.; drei Fiutöffnungen am linken Ufer 
von 37—40", eine am rechten Ufer von 30,3 ? Spannw. 
Druckluftgründung. In den Stromöffnungen Halbparabel- 
träger, in den Flutöffnungen Parallelträger; die 5,4 ™ 
breite Fahrbahn versenkt zwischen den Hauptträgern und 
mit Holzpflaster versehen; Gleis in der Mitte, die 2,5 ” 
breiten Fußwege teilweise ausgekragt. Während des Ein- 
bringens der Hauptträger wurde das Gerüst im rechten 
Stromfelde durch Hochwasser zerstört. Eingehende Be- 
schreibung der Bauarbeiten. — Mit Abb., Schaub. u. 
3 Taf. (Allgem. Bauz. 1903, S. 69.) 


Viaur-Viadukt (s. 1904, S. 100); von R. Bonnin. 
Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. (Eng. news 1903, 
II, S. 216—221.) 


Errichtung des Atlantic-Avenue-Viaduktes 
der Long Island r. in Brooklyn. Gesamtlänge 4148 ™; 
Auslegerbaukran. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 271.) 


Träger der Blackwells Island-Brücke über 
den Eastriver (s. 1903, S. 519). Gesamtdarstellung 
der Brücke; Querschnitt; Einzelheiten; Aufstellung. — 
Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 206; Eng. record 1903, 
Bd. 48, 8. 222.) 


Kragträgerbrücke zu Connel Ferry im Zuge 
der Caledonian r. über dem Loch Etive mit einer 
Oeffnung von 152,5" Spannw. Zwei auf je einem J’feiler 
ruhende Kragträger und ein eingehängter 70” langer 
Fachwerkträger. Lichte Höhe über dem Hochwasser 15”, 
Breite der Brücke 6”. Bauliche Einzelheiten; freitragen- 
der Vorbau. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineering 1903, 
II, 8. 139, 152; Engineer 1903, II, S. 256, 282.) 


Errichtung des Manhattantal-Viaduktes (s. 
1904, S. 97) im Zuge der Newyork Rapid Transit r. 
Bogenbrücke von 54” Spannw. und 18,3” freier Höhe. 
Die Aufstellung unterbrach den Verkehr nur eine Stunde. — 
Mit Abb. (Iron Age 1903, II, 8. 1.) 


Bogenbrücke über die Angerschlucht im Zuge 
der neuen Bahnlinie Schwarzach-Gastein. 110” Stütz- 
weite; Fahrbahn 80” iiber der Talsohle. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1116.) Ä 


Halbversteifte Hängebrücke zu Vernaison 
an der Rhöne; von Dantin. Die nur dem Fußverkehre 
dienende 4,6 ® breite Brücke hat eine Hauptöffnung von 
231,4” und zwei Nebenöffnungen von je 42,4” Spann- 
weite. Ausführliche Beschreibung, auch der Aufstellung. — 
Mit Abb. u. 1 Taf. (Genie civil 1903, Bd. 43, 5. 145; 
Engineer 1903, II, S. 62.) | 


Neue Manhattan-Brücke tiber den Eastriver 
(s. 1904, 8. 101). Es wird die Frage erörtert, ob Ketten 
oder Stahlkabel besser sind. (Engineer 1903, II, 8. 156; 
Eng. news 1903, II, 8. 102.) 


Kettenhängebrücke der VII. Straße zu Pitts- 
burgh; von G. Lindenthal. Die 1884 erbaute Hänge- 
brücke wird kurz besprochen im Anschluß an frühere 
Erörterungen über die Vorteile der Kabel gegenüber den 
versteiften Ketten. (Eng. news 1903, II, 8. 144.) 


Scherzer Rollbrücke für eine Eisenbahn 
über den Pequonnock in Bridgeport (Conn.). 24,8™ 
Lichtweite. Zwei nebeneinander liegende, je zwei Eisen- 
bahngleise aufnehmende Klapparme von 38,5” Gesamt- 
weite und 27™ Nutzweite, aus je 2 Biechträgern als 
Hauptträgern bestehend. Zur Zufahrt dient noch eine 
feste Blechträgerbrücke von 16,5” Länge. Bewegung 
durch elektrische Motore, von denen je ein 50pferdiger 
für jede zweigleisige Brücke vorgesehen ist. — Mit Abb. 
(Eng. news 1903, II, 8. 41; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, S. 1025.) 


Auswechslung der Brücke über die Eisack 
bei Franzensfeste in der Südbahnlinie Villach- 
Franzensfeste. Die an Stelle der 1872 erbauten 
Brücke gesetzte neue Brücke aus basischem Martinstahl 
hat eine Gesamtlänge von 190” und besteht aus zwei 
Seitenteilen von je 70” und einem mittleren Teil von 
50” Länge, dessen Fahrbahn mehr als 70” tiber dem 
Flußbett der Eisack liegt und der von zwei freistehenden 
35 m hohen Steinpfeilern getragen wird. Die Auswechslung 
war mit Rücksicht auf die Höhe der Brücke, auf die in 
unmittelbarer Nähe gelegene Befestigung der Talsperre 
und auf die 30” unterhalb der Bahn liegende Reichs- 
straße, auf der der Verkehr aufrecht erhalten werden 
mußte, sehr schwierig und erfolgte in drei Zugpausen. 
Die seitlichen Brückenteile wurden innerhalb 21/, Stunden, 
die mittleren innerhalb 3 Stunden, ohne den Zugverkehr 
aufzuhalten oder zu stören, eingeschoben. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1091.) 


Umbau der Eisenbahnbrücke über die Donau 
bei Tulla. Die bestehende Eisenbahnbrücke, neben 
welcher flußaufwärts eine Strafsenbrücke die Donau über- 
setzt, soll in eine Straßenbrücke, die bestehende Straßen- 
brücke dagegen in eine Hisenbahnbrücke verwandelt 
werden. Um die neuen, den Achsdrücken der neuzeit- 
lichen Eisenbahnfahrzeuge angepaßten Eisenträger auf die 
vorhandenen Pfeiler der Straßenbrücke legen zu können, 
wurden diese stromaufwärts verbreitert. Außerdem mulite 
die über fünf Felder mit einer Gesamtspannweite von 
440 ® mit durchlaufenden Trägern reichende bestehende 
Kisenbahnbrticke talwirts um 4” parallel zu ihrer Achse 
verschoben werden. Dies erfolgte innerhalb 44 Minuten. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 968.) 
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Umbau der Brücke von Frans über die Saône; 
von OG Canat. Die alte Hingebrilcke mit zwei Oeff- 
nungen wurde durch eine Kragträgerbrüicke mit drei Oeff- 
nungen ersetzt, mit 70” Stützw. der Mittelöffnung und je 
45,9" Stützw. der Seitenöffnungen. Gründung der neuen 
Pfeiler mittels Druckluft. Fachwerkträger; untere Gurtung 
in der Mittelöffnung als flacher Bogen, in den Seiten- 
öffnungen als halbe Bögen ausgebildet, deren obere Gurtung 
abwärts hängen, so daß das Ganze wie eine Hängebricke 
aussieht. Fahrbahn 6,4” breit und mit Holz gepflastert; 
auf der einen Seite ein Eisenbahngleis; die je 2” breiten, 
von den Hauptträgern durchschnittenen, erhöhten Fußwege 
sind beidseitig um 1,15” ausgekragt. Aufstellung der 
Träger. Die Träger der Uferöffnungen wurden in der 
Verlängerung der Brückenachse fertig zusammengebaut 
und dann z. T. mit Hülfe eines Pontons eingeschoben, 
nach ihrer Verankerung wurde die Mittelöffnung durch 
beidseitiges freitragendes Vorkragen eingebaut, wobei ein 
Schiff zur Zuführung der Bauteile diente. Ausführliche 
Beschreibung der Berechnung, der Ausführung und der 
Probebelastung. — Mit Abb., Schaub. u. 2 Taf. (Ann. 
des ponts et chauss. 1903, I, 8. 327—350.) 


Versetzung des tiber die Seine in Paris 
führenden Fußsteges von Passy (s. 1904, 8. 102); 
von J. Feugéres. An der vom Fußweg innegehabten 
Stelle soll für die Metropolitanbahn eine feste Brücke 
errichtet werden, die auch dem Wagenverkehr dienen soll. 
Um den Verkehr zwischen Passy und Grenelles nicht 
während des Baues der Brücke vollständig zu unterbrechen, 
wurde die 236 ” lange und 7” breite Fußwegbrücke seit- 
lich um 29” flußaufwärts verschoben, da dieses und die 
Errichtung vorläufiger Holzpfeiler zur Unterstützung der 
alten Stegträger billiger war als eine Notbrücke aus 
Holz. Zwischen Passy und der Ile des Cygnes erfolgte 
im großen Seine-Arm die seitliche Verschiebung der 120” 
langen Strecke auf sieben festen Gerüsten, im kleinen 
Seine-Arm, zwischen der Ile des Cygnes und Grenelles 
wurde der 90” lange Brückenteil auf vier Pontons ver- 
schoben. Ausführliche Beschreibung der Verschiebung. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Génie civil 1903, Bd. 43, 8. 321.) 


Ausbesserung der Kabel der Williamsburg- 
Briicke, die seinerzeit durch den Brand des Baugeriistes 
beschädigt wurden (s. 1903, S. 598). — Mit Abb: des 
Kabelsattels und einiger Einzelheiten. (Eng. record 1903, 
Bd. 48, S. 277.) 


Einsturz der Brücke über den Najerilla in 
der Strecke Bilbao-Tudela unter einem darüber fahren- 
den Schnellzuge. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 782.) 


Brückenzerstörungen durch die Hochflut von 
1903 in Kansas City. — Mit interessanten Schaub. 


(Eng. news 1903, II, 8. 233; Eng. record 1903, Bd. 48, 


S. 300.) 


Vorrichtung zum Messen der Seiten- 
schwankungen vonBrückenkörpern und einzelnen 
Teilen (D. R.-G.-M. Nr. 203083); von H. Kühne. Das 
Maß, um das der Briickenkörper seitlich schwingt, ergibt 
sich aus der Verschiebung eines Stabes, der sich in einer 
Hülse bewegt, die an einer feststehenden Stange befestigt 
und mit einer Maßteilung versehen ist. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 452.) 


Vorschriften für das Entwerfen der Brücken 
mit eisernem Ueberbau auf den preußischen 
Staatseisenbahnen nach dem Erlaß vom 1. Mai 
1903 (s. 1904, S. 103); von K. Bernhard. Kurze 
Wiedergabe des Inhaltes der bei Ernst & Sohn in Berlin 
erschienenen Vorschriften (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 
S. 1351.) 


Vorschriften für die Materialprüfungen der 
Eisenteile für die Blackwells Island-Brücke — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 222.) 


Sicherung des Kiesbettes unter der End- 
schwelle auf Steinwiderlagern durch Schutz- 
eisen. — Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 164.) 


Besondere Ausbildungen der Kragträger- 
brücken in Neu England und Neu Braunschweig; 
von Parker. Träger und bauliche Einzelheiten ver- 
schiedener Brücken. — Mit Abb. u. 3 Taf. (J. of the 
Assoc. of Eng. Soc. 1903, Juli, S. 34.) 


Brückenträger für übereinander liegende 
Straßen- und Eisenbahnfahrbahnen in der Bauart 
der Co. de Fives-Lille Die Träger gestatten ver- 
schiedene Anordnungen der unten liegenden Straßen- 
fahrbahn gegenüber der oben gedachten zweispurigen 
Eisenbahnfahrbahn. — Mit Abb. (Rev. industr. 1903, 
S. 345.) 


Breitflantschige -Träger (Grey-Träger) 
(s. 1903, S. 598); von G. Eder. Herstellung, Ab- 
messungen, Verwendung; Tabellen über die Tragfähigkeit 
und Knickfestigkeit. — Mit Schaub. (Südd. Bauz. 1903, 
S. 228, 245, 263.) 


Erleichterung in der Momentenbestimmung 
für Eisenbrückenträger. Zeichnerisches Verfahren. — 
Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1903, 8. 542.) 


Die zeichnerische Berechnung der Drei- 
gelenkbogen mit Hülfe von Einflußlinien; von 
Jacquier. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1903, 
I, S. 265.) 


Beitrag zur Theorie des räumlichen Fach- 
werks (s. 1904, S. 104); von Th. Landsberg; Schluß. 
Ermittlungen der Stabspannungen beim Raumfachwerk mit 
Hülfe des Gelenkachsenverfahrens. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 361.) 


Berechnung der Raumfachwerke (s. 1904, 
S. 103); von Mohr. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 402.) 


Fahren. 


Die Dampffährverbindung Warnemünde- 
Gjedser (s. 1903, S. 313) wurde am 30. Sept. 1903 
eingeweiht und am 1. Okt. eröffnet. Es sind vier große 
Fährschiffe, zwei Räder- und zwei Doppelschraubenfähren 
erbaut. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1115.) 


Geplante schwebende Fähre in Bordeaux 
(s. 1904, S. 104). Die Fähre ist nicht mit den bisher 
stets verwendeten Pfeilertürmen geplant, sondern soll von 
einem Dreigelenkbogen von 400 ™ Spannw. getragen 
werden. Kämpfergelenke 301,7 ” voneinander entfernt 
und 48,1 ® über dem Wasserspiegel. In gleicher Höhe 
soll die Unterkante des Trägers liegen, an dem die Fähre 
aufgehängt und geführt wird. — Mit Abb. (Engineer 
1903, II, 8. 208; Genie civil 1903, Bd. 43, Nr. 1097.) 


Tunnelbau. 


Schwabstraßen-Tunnel in Stuttgart. (Stidd. 
Bauz. 1903, S. 284.) 


Bau desSimplon-Tunnels (s. 1903, S. 594). Aus- 
führliche Beschreibung. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
news 1903, II, S. 134, 154, 174.) 


Zimmerung und Ausmauerung des Simplon- 
Tunnels. — Mit guten Abb. (Engineer 1903, II, 
S. 250, 254.) 

Fortschritte des Simplon-Tunnels (s. 1904, 
8. 104). Ausgebohrte Länge am 1. Juni 1903 auf der 
Nordseite 9218”, auf der Südseite 6642 ™; durchschnitt- 
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liche Tagesleistung 10,5". Von der Gesamtlänge von 
19719” sind noch 3860” zu durchbohren. Der Nord- 
stollen hat bei 9000” die italienische Grenze über- 
schritten und die Stelle erreicht, wo die Linie einen 
längeren wagerechten Verlauf nimmt und wo der Tunnel 
zur Anlage von Ausweichgleisen, die bis zum Ausbau des 
Paralleltunnels zur Kreuzung der Züge erforderlich sind, 
erweitert werden soll. Die Besichtigung der Arbeiten 
durch die schweizerische Bundeskommission hat diese von 
der Größe der Schwierigkeiten, welche die Unternehmer 
zu besiegen hatten, überzeugt und es werden gegenwärtig 
Unterhandlungen über die Nachforderungen der Bauunter- 
nehmung geführt. Da der Südstollen zurückgeblieben ist, 
wollte die Unternehmung, der einfacheren Ausführung und 
der Ableitung des Wassers wegen, den Nordstollen von 
der wagerechten Strecke aus noch weiter steigen lassen, 
so daß der übrig gebliebene Teil des Südstollens dann 
in stärkerer Steigung hätte gefiihrt werden müssen. Man 
scheint jedoch davon zurückgekommen zu sein, da der 
Nordstollen jetzt unter Senkung der Linie vorgetrieben 
wird. Seine Länge beträgt nun 9650”, diejenige des 
Südstollens 6976”. Im Sidstollen hat sich eine heiße 
Quelle von 400C und 100 !/gex. gezeigt, die auch die 
Temperatur im Stollen wesentlich erhöhte und eine Ein- 
stellung der Arbeiten auf einige Tage veranlaBte. (Z. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 826, 982.) 


Zweite Strecke des Tunnels bei Preßburg 
(s. 1903, S. 528). Am 1. Sept. 1903 eröffnet. Der alte 
Tunnel dient jetzt der Richtung Budapest-Wien, der neue 
der umgekehrten Richtung. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, 8. 1091.) 


Tunneldurchschlag im untern Klamm-Tunnel 
am 10. Mai 1903, derjenige der Sohlstollen des 180” 
langen Untersbergtunnels nächst Schwarzbach und des 
750” langen oberen Klamm-Tunnels am 28. Juni 1903. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 615, 811.) 


Fortschritte der Bauarbeiten in den großen 
Alpen-Tunneln (3. 1904, S. 105), sowie die geologischen 
Verhältnisse beim Bosruck-, Tauern-, Karawanken- 
und Wocheiner-Tunnel. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, S. 903, 995.) — Zusammenstellung der bis 
Ende Juli 1903 erzielten Leistungen. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1903, S. 448.) 


Tunnel der Albula-Bahn (s. 1904, S. 105). — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 481.) 


Tunnel der Pariser Metropolitanbahn (s. 
oben und 1903, 8. 592). Ausführliche Beschreibung. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, II, 8. 33, 40.) 


Neuer Tunnel in Genua. Durch den 1200” 
langen Tunnel wird der Hauptbahnhof in einen Durchgangs- 
bahnhof verwandelt. Sehr schwierige Bauarbeiten. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, II, S. 218.) 


Harlem River-Tunnel der Newyork Rapid 
Transit r. Der zweigleisige Tunnel besteht aus zwei 
nebeneinander liegenden und miteinander in Beton ein- 
gebetteten eisernen Röhren von 2,26” Halbmesser. 
Gesamtbreite des Tunnels einschließlich der Betonmasse 
9,6”, Höhe 5,8”. Ausführung des Tunnels. -- Mit Abb. 
u. Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 268.) 


Die Tunnelbauten der Newyork Rapid 
Transit r. (vgl. 1903, S. 592). Auszimmerung und Aus- 
betonierung der Sektion 4 und der Sektion 8 der dritten 
Abteilung. — Mit Schaub. u. Abb. (Eng. record 1903, 
Bd. 48, S. 16, 335.) 

Hudson River-Tunnel. SBohrschild und Bau- 
arbeiten beim Bau der beiden bis zu 31™ unter dem 
Wasserspiegel des Flusses liegenden Tunnel von 4,57 ™ 
und 5,49™ Durchmesser. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, 8. 95.) 


Nordwestern ‘Ave.-Abwassertunnel zu India- 
nopolis; von Buchler, Der 3,3*" lange Abwasser- 
tunnel besteht aus Beton bzw. Betoneisen und hat ver- 
schiedene Querschnitte bis zu 3,6™ Weite und 1,52™ 
Höhe. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, II, 
S. 50.) 

Blockstation im Giovi-Tunnel. In der Mitte 
des 8300” langen Tunnels in der Linie Ronco-Genua 
wurde für die von Genua herauffahrenden Züge eine 
Blockstation eingerichtet. Es handelt sich hier um einen 
Versuch, die Sicherheit bei der großen Anzahl der Züge 
zu erhöhen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 752.) 

Elektrische Bohrmaschine Locke. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Genie civil 1903, Bd. 43, S. 253.) 


G. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluss- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 





Meliorationen. 


Verwertung von Schlick für die Landwirt- 
schaft. Der im Hafen von Delfzyl gebaggerte Schlick 
wird versuchsweise in der Nähe des Bahnhofs auf großen 
Ablagerungsplätzen zum Abtrocknen gebracht und dann 
zur Benutzung als Dünger abgefahren. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 409.) 


Flussbau. 


Verbesserung der Schiffbarkeit des Ohios. 
Kurze Besprechung der Verkehrsverhiltnisse des Ohios 
und seiner Nebenfllisse und der zum Teil noch im Bau 
begriffenen Wehre und Schleusen. — Mit Abb. (Scient. 
American 1903, II, 8. 117.) 


Elektrisch betriebene Walze zum Dichten 
von Erddämmen (s. 1903, S. 531). (Nouv. ann. de la 
constr. 1903, II, 8. 113.) 


Neubau der Mühlhofer Schleusen; von Bieder- 
mann. Die Brahe ist bei Mühlhof zur Gewinnung von 
Rieselwasser fiir einen Teil der Tucheler Heide um 9,5™ 
aufgestaut. In dem Staudamm befanden sich drei 1847 
vollendete hölzerne Bauwerke: eine Floßschleuse, eine 
Freischleuse und die Bewässerungsschleuse. Die Floß- 
schleuse und die Freischleuse sind von 1897—1899 durch 
massive Bauten ersetzt. Die Floßschleuse ist 5,3™ weit, 
hat eine Längsneigung von 1:9 und ist am obern Ende 
durch eine Trommelwalze verschließbar. Das Sturzbett 
der 5,0” weiten Freischleuse ist in vier Stufen geteilt. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 419.) 


Wasserbauten des Elektrizitätswerks 
Wangen a. d. Aare; von Schmick. Die zwischen 74 
und 120 ®"/gox. schwankende und in der Regel 100 ®™/ sek 
betragende verfügbare Wassermenge wird den Turbinen 
durch einen mehrere Kilometer langen Kanal zugeführt. 
Der Stau wird durch ein Wehr von 120,58” Weite 
erzeugt, das außer einer 15” weiten Floßschleuse und 
einem Fischpaß drei Oeffnungen erhält, deren eine als 
Grundablaß ausgebildet ist. Verschluß durch Schützen, 
die von festen Böcken geführt sind und von einer über 
Hochwasser liegenden Brlicke bedient werden. Der Zulauf 
zum Öberwasserkanal wird durch zwei hinter einander 
liegende Schleusen von je 30” lichter Weite abgesperrt, 
zwischen denen der Kiesfang liegt. Dieser kann mit 
Hilfe einer in der Regel geschlossenen Kiesschleuse nach 
dem Unterwasser zu gespült werden. Die obere Einlaß- 
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schleuse besitzt außer den beweglichen Absperrschützen 
noch ein festes Schütz, dessen Unterkante dicht tiber dem 
gewöhnlichen Stauspiegel liegt und das bei Hochwasser 
den Kanal von Schwimmkörpern frei hält. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1903, S. 309.) 


Kanalbau. 


Geplante Binnenschiffahrtsanlagen in Bremen 
(s. 1908, 8. 531). — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 266.) 

Grundelemente einer SchiffahrtsstraBe; von 
Cadart und Barbet. Einfluß von einfachen Schleusen, 
Schleusentreppen, Hebewerken und sonstigen, den glatten 
Verlauf einer Kanalstrecke unterbrechenden Bauwerken 
auf die Leistungsfähigkeit der Wasserstaue und auf den 
Grad der Ausnutzung der Fahrzeuge; Verhältnis zwischen 
der günstigsten Länge einer zwischen zwei eingeschränkten 
Kanalstellen liegenden Haltung und den Durchfahrzeiten 
dieser eingeschränkten Stellen. — Mit Abb. (Ann. des 
ponts et chauss. 1903, I, S. 212.) 


Binnenschiffahrt. 


Deutscher Wasserstraßenverkehr i. J. 1900. 
Der Gesamtverkehr betrug 36!/ Mill. Tonnen bzw. 111], 
Milliarden 'Tonnenkilometer, der kilometrische Verkehr (bei 
rd. 10000 = Gesamtlänge der Wasserstraßen) 1,15 Mill. 
Tonnen, die durchschnittliche Weglänge 219 km. Diesen 
Zahlen stehen folgende Verkehrsziffern der Eisenbahnen 
gegenüber: Verkebremenge 244 Mill. Tonnen bzw. 
37 Milliarden Tonnenkilometer, kilometrischer Verkehr 
740 000 Tonnen, durchschnittliche Weglänge 152”. Der 
Anteil beider Verkehrsmittel am Gesamtverkehr betrug 


im Jahre 
1875 1900 
Bahnen. e ere e e 790% 76%, 
Wasserstraßen. . . 21% 24 Ol). 


(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 401.) 


Denkschrift über die Donau-Main-Wasser- 
straße, herausgegeben vom Verein für die Hebung der 
Fluß- und Kanalschiffahrt in Bayern. Vorgeschlagen werden 
ein Kanal in der allgemeinen Richtung des Ludwigs-Kanals 
und die Kanalisierung des Mains von Aschaffenburg bis 
Bamberg. Der Kanal soll die Abmessungen des Dort- 
mund-Ems-Kanales erhalten, die Main-Kanalisierung fiir 
Schiffe von 1000—1500 Tonnen ausgebaut werden. Durch 
ausgiebige Anlage von Seitenkanälen wird die Anzahl der 
Staustufen im Main-Tal verringert. Besondere Entwürfe 


sind für die Umgehung der starken Windungen des Mains ` 


aufgestellt. (Zentralbl, d. Bauverw. 1903, 8.444; Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 430.) 

Binnenschiffahrt im Po-Gebiete. Kurze Mit- 
teilung über umfangreiche Bauausfilhrungen, die zur Ver- 
besserung der Schiffahrtsverhältnisse vorgeschlagen sind. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 437.) 


VI. Verbandstag des Deutsch-Oesterreichisch- 
Ungarischen Verbandes für Binnenschiffahrt in 
Mannheim. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 433.) 


IX. internationaler Schiffahrtskongreß in 
Düsseldorf 1902. Bericht der französischen Ab- 
geordneten liber den Kongreß. (Ann. des ponts et chauss. 
1903, I, S. 5.) 

Häfen mit Bahnanschluß am Kanal von 
Roanne nach Dignon, am Loire-Seitenkanal und 
amKanal von Nivernais; vonMazoyer, Beschreibung 
der Häfen; Verkehrs- und Tarifverhältnisse. -— Mit Abb. 
(Ann. des ponts et chauss. 1903, I, S. 301.) 


G. Gewässerkunde, Meliorationen usw. — H. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts - Anlagen. 
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H. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 





Seehäfen. 


Gründung des Trockendocks der Kawasaky- 
Werft zu Kobe (s. oben). — Mit Abb. (Engineering 
1903, II, S. 112.) 

Der Senegal und der Hafen von Dakar. — 
Mit Abb. (Génie civil 1903, Bd. 43, 8. 241.) 


Die Feuerwehr im Hafen von Manchester und 
auf dem Manchester-Kanal. (Engineering 1903, II, 
S. 265.) 


Unterspülung der Schleuse bei Veere (s. oben). 
Die Häupter der Schleuse sind auf einer Betonplatte 
zwischen Spundwänden und auf Pfählen gegründet, die 
Seitenwände ursprünglich nur auf einem Pfahlrost. Da 
der Kammerboden nur durch eine Faschinenlage mit 
darliber liegendem Pflaster befestigt ist, traten wiederholt 
starke Ausspiüllungen des aus feinem Sand bestehenden 
Untergrundes ein. Zunächst erreichte man eine Dichtung 
durch Einspritzen eines Gemisches von scharfem Filuß- 
sand und hydraulischem Kalk. Später rammte man 
überall da, wo die Gefahr des Entstehens von Undichtig- 
keiten vorlag, eine neue Spundwand in 1,5 bis 4,8” 
Abstand von der alten Spundwand ein und brachte 
zwischen die beiden Wände einen Betonkoffer von 1,5 ” 
Stärke. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 474.) 


Der Fischereihafen bei Scheveningen; von 
v. Horn. Der Hafen zerfällt in einen Außenhafen, einen 
Binnenvorhafen und den Binnenhafen. Der Binnenvorhafen 
war nötig, weil die Länge des Außenhafens aus Ver- 
teidigungsrücksichten möglichst kurz angelegt werden 
mußte. Der Binnenhafen ist 420 = lang, 162” breit und 
bietet 48 Fischerfahrzeugen Löschplätze. Die Hafendämme 
bestehen, soweit sie auf dem bei Niedrigwasser trocken 
laufenden Strande liegen, aus einem Betonkörper zwischen 
Spundwänden; die anschließenden, im tiefen Wasser 
liegenden 200 ” bestehen aus drei Reihen mit einer Längs- 
neigung von 3:1 versenkter Betonblöcke, die auf einem 
breiten Sinkstück ruhen. Die mittlere Blockreihe ist 
gegen die beiden äußeren zur Erzielung eines Querver- 
bandes versetzt. Das Sinkstück ist zu beiden Seiten der 
Betonblöcke mit schweren Steinen belastet. Die Köpfe 
der Dämme sind mit Hülfe eiserner Sinkkästen hergestellt 
und entbalten Minenkammern zum Sprengen der Dämme. 
Eine Anzahl von eisernen Rähmen eines im Binnenhafen 
befindlichen Anlegestegs sollen im Kriegsfall mit Beton 
gefüllt in der Einfahrt des Hafens versenkt werden. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 504.) 

Molen an der Mündung des Wear an der 
Nordostküste Englands. Von den zwei mächtigen 
Molen ist die nördliche kürzlich vollendet. Betonblöcke 
ruhen auf einer Unterlage von Säcken, die mit Beton 
gefüllt sind. Der sandige Untergrund wurde vor dem 
Versenken der Säcke bis auf den anstehenden Felsboden 


weggebaggert. — Mit Abb. (Engineering 1903, II, 8. 456; 
Engineer 1903, II, S. 312.) 


Seekanäle. 


Indischer Schiffahrtskanal. Der Kanal soll 
die sogenannte Adamsbrücke, die die Insel Ceylon vom 
indischen Festland trennt, für große Seeschiffe befahrbar 
machen. Der Seeweg nach Madras wird hierdurch um 
620 *™, derjenige nach Calcutta um 450 k® verklirzt. Die 
Länge des Kanals würde 6 *® betragen. Die Kosten 
werden auf 11!/, Mill.Mk. geschätzt. (Engineering 1903, 
I, S. 225.) ; 


—— — 
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Holz. 


Holzpflaster (8.1901, S. 122) aus australischem 
Hartholz. Günstige Ergebnisse; geringe Abnutzung; 
vorteilhafte Anwendung in Asphaltstraßen längs den 
Straßenbahnschienen und bei Weichen und Kreuzungen. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 413.) 


Holz zerstörende Schwämme (s. 1902, S. 593), 
besonders die in Gebäuden an dem Bauholz auftretenden 
Pilzarten. (Baumaterialienkunde 1903, 8. 195.) 


Künstliche Steine. ` 


Wärmeleitungsvermögen und Druckfestigkeit 
von schwedischen und deutschen Schamotte- 
steinen und von Kaolin. (Tonind.-Z. 1903, S. 1630.) 


Einwirkung zerstörender Einflüsse auffeuer- 
festes Mauerwerk im Hüttenbetriebe. Auswahl ge- 
eigneter feuerfester Auskleidungsstoffe für Flammen-, 
Kupol- und Hochöfen. (Stahl u. Eisen 1903, S. 823.) 


Eigenschaften und Herstellung der Kalk- 
sandsteine (8.1904, S. 108). Geschichtliches; chemische 
Vorgänge bei der Erhärtung; Beschreibung der bekannten 
Verfahren; Erfordernisse für zweckmäßige Herstellung; 
Prüfungsergebnisse von Kalksandsteinproben verschiedener 
Herkunft in bezug auf spezifisches Gewicht, Dichtigkeits- 
grad, Frostbeständigkeit, Wasseraufnahme, Druckfestigkeit, 
Feuerbestindigkeit; Herstellung der Kalksandsteine 
(Löschen des Kalkes, Eigenschaften eines brauchbaren 
Sandes, Vermischen des Kalkes mit dem Sande, Misch- 
vorrichtungen); Pressen in Formen (Einrichtung der 
Pressen; Hochdruck- und Niederdruckhärtung); Anordnung 
einer Kalksandsteinfabrik; Bedarf an Mischstoffen und 
Kosten der Herstellung; besondere Arten von Kalksand- 
steinen (gefärbte Steine, Steine von quaderförmigen Ab- 
messungen, Silikatsteine nach Horak). (Dinglers polyt. 
J. 1903, 8. 557, 574, 583 u. 605.) 


Zementplatten mit Sägespänen. Herstellung; 
Druckfestigkeit; Verwendung. (Tonind.-Z. 1903, 8. 1252.) 


Festigkeit von nassem und trockenem Beton 
(s. 1903, S. 338). Die Versuche sprechen für Verwendung 
von Beton, der mit Wasserüberschuß angemacht ist. 
(Eng. news 1903, II, 8. 67.) 


Festigkeit von Beton mit verschiedenem 
Wassergehalt. Nach den Versuchen hat Beton mit 
geringerem Wasserzusatz größere Festigkeit. (Eng. news 
1503, II, 8. 97.) 


Metalle. 


Siemens-Martin-Stahl. Erzeugung von Flußeisen 
und Stahl im Siemens-Martin-Ofen aus flüssigem Roheisen 
im ununterbrochenen Betriebe. (Engineering 1903, II, 
8. 29.) 


Hochofen mit ununterbrochenem Roheisen- 
und Schlackenabfluß nach Stapf. Wesen und Vor- 
züge des Verfahrens. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1903, 
8. 1033.) 


Moderne Gießpfannen. Darstellung zweier Gieß- 
pfannen für 50000 und 40000 * und einer Kippvorrichtung 
zur Beförderung flüssigen Ejisens aus einer tiefliegenden 
Abstichrinne in eine höher liegende Aufnahmerinne. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1903, 8. 909.) 

Zweckmäßige Wärmebehandlung von Stahl- 
schienen mit hohem Mangangehalt. Mechanische 
und mikroskopische Untersuchung eines 0,460, Kohlen- 
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stoff und 1,330/, Mangan enthaltenden Stahles. 
neering 1903, II, S. 364.) 


Kupfer- und Magnesium-Legierungen. Schmelz- 
barkeit; physikalische und mechanische Eigenschaften; 
Kleingefüge. — Mit Abb. (Bull. de la soc. d’encourag. 
1903, S. 200.) | 


Aluminium-Verbindungen (s. 1904, 8. 109). 
Festigkeitseigenschaften von reinem Aluminium; Her- 
stellung von Legierungen; Schmelzpunkte; spezifische Ge- 
wichte; Gießformen; Bearbeiten und Härten; Verhalten 
von Magnesium- und Zink-Verbindungen beim Eintauchen 
in Sodalösung; Eigenschaften von Legierungen mit Chrom, 
Titan, Mangan, Zinn, Silber, Nickel, Wolfram, Kupfer, 
Magnesium und Zink; Schlußfolgerungen. (Iron age 1903, 
Bd. 72, Nr. 7, 8. 2.) 


Kurzer Versuchsbericht über Eisenbahn- 
schienen, erläutert durch Aetzfiguren. (Iron age 1903, 
Bd. 72, Nr. 3, 8. 14.) 


Gefährliches Bruchgefüge von FluBeisen 
und Schmiedeeisen. Untersuchungen tiber den Einfluß 
von Erschütterungen auf das Gefüge von Fluß- und 
Schmiedeeisen; Versuchseinrichtung. — Mit Abb. (Engi- 
neering 1903, II, 8. 30.) 


Einfluß von Silizium auf Eisen (8. 1901, 8. 542). 
Analysen; Festigkeitseigenschaften; mikroskopische Unter- 
suchungen und magnetische Eigenschaften von Legierungen 
mit 0,024 bis 10,955 0), Silizium. (Engineering 1903, II, 
S. 395.) 

Anfressungen der Metalle durch Seewasser. 
Verbalten von Nickelkupfer und ziekreichen Kupfer- 
legierungen ohne und mit Nickelzusatz im Seewasser; 
Gewichtsverluste von allseitig bearbeiteten Platten aus 
FluBeisen, Kupfer und Kupferlegierungen im Seewasser, 
Reines (elektrolytisches) Kupfer und hüttenmäßig dar- 
gestelltes unreines Kupfer verhielten sich nicht erheblich 
verschieden. Anfressungen in den Kupferrohren auf 
Schiffen. Kupfer mit 0,5 %/, Arsengehalt widersteht den 
Anfressungen besser. Einfluß von Phosphor und Nickel 
im Eisen auf dessen Beständigkeit im Seewasser. 
(Dinglers polyt. J. 1903, 8. 541 nach den Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes 1903, 
Heft 3—5.) 


Nickelstahl, seine Eigenschaften und Ver- 
wendung (s. 1902, 8. 216). Literaturnachweis. Her- 
stellung von Nickelstahl; physikalische Eigenschaften von 
Nickelstahl im Vergleich mit denen von gewöhnlichem 
Stahl; praktische Verwendung und Vorteile. (Iron age 
1903, Bd. 72, Nr. 8, S. 12.) 


Untersuchungen von Nickeleisen (s. 1902, 
H 596). Festigkeitseigenschaften von Stahlsorten mit 
0,03 bis 0,214 0), Kohlenstoff und 2 bis 25%, Nickel- 
gehalt; Gefüge. — Mit Abb. (Bull. de la soc. d’encourag. 
1903, S. 208.) 


Verbindungen von Eisen, Nickel und Mangan. 
Analysen und Festigkeitseigenschaften verschiedener Eisen- 
legierungen im gegossenen und geschmiedeten Zustande. 
(Engineering 1903, II, S. 29.) 


Eisen- und Wolfram-Verbindungen. Geschicht- 
liches über Entdeckung und Benennung des Wolframs; 
Analysen; spezifisches Gewicht; Versuche über Elastizitäts- 
grenze, Zugfestigkeit, Dehnung, Druckfestigkeit, Biegung, 
Schweißbarkeit und Anfreßbarkeit; magnetische Eigen- 
schaften. (Engineering 1903, II, 8. 330, 366.) | 


Wiederherstellung des ursprünglichen Ge- 
füges gefährlicher Gefligezustände von Stahl 
durch Wärmebehandlung. Entstehen verschiedener 
gefährlicher Gefügezustände. Versuche mit Eisenbahn- 
schienen im ursprünglichen Zustande, nach Erhitzen 
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zwischen 1200 und 1300 0C und nach nochmaligem Be- 
handeln des überhitzten Materials zwischen 850 und 9000 C; 
Ergebnisse von Zugversuchen und Schlagbiegeproben. 
Gleiche Vorgänge an einem Block. Prüfung auf Wider- 
stand gegen wiederholtes wechselseitiges Verbiegen; Be- 
schreibung verschiedener Versuchsarten; Versuchseinrich- 
tung von Westgarth. Verhalten von schwedischem Eisen 
und basischem Flußeisen. Schlußfolgerung. (Engineering 
1903, II, S. 334.) 


Einfluß von verschiedenen Gußwärmen auf 
die Eigenschaften von Kanonenmetall, Gelb- 
und Rotguß, Münzmetall, Gußeisen und Temper- 
guß. Einfluß auf die Veränderung des Kleingefüges; 
Folgerungen auf die mechanischen Eigenschaften; Festig- 
keitsergebnisse; Angaben über Gießen, Wärmemessungen, 
mikroskopische Untersuchung und Aetzen. — Mit Abb. 
(Engineering 1903, II, 8. 231, 263.) 

Pendelhammer für Schlagbiegeproben mit ein- 
gekerbten Stäben zur Prüfung von Eisen und Stahl auf 
Sprödigkeit. Ergebnisse. (Engineering 1903, II, S. 431.) 

Herstellung von poren- und lunkerfreiem 
Grauguß, Stahlguß und Schmiedestücken durch 
Anwendung von Thermit. Wirkung des Thermits auf 
Metallbider. In allen Fällen wird das Thermit in eine 
Blechbüchse eingeschlossen und unter der Oberfläche des 
Metallbades zur Reaktion gebracht. Für Gußeisen wird 
Titanthermit verwendet. Die Hinzufügung von Titan gibt 
dem Eisen die Fähigkeit, Stickstoff zu binden. Vorzug 
beim Schweißen größerer Probestücke nach dem Thermit- 
schweiBverfahren. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1903, 
S. 925.) 


Sorbit-Stahlschienen. Beschreibung des Ver- 
fahrens. Versuchsergebnisse von Schlagbiegeproben und Zug- 
versuchen und Härtebestimmung mittels der Brinellschen 
Eindruckprobe im Vergleich mit gewöhnlichen Stahl- 
schienen. (Engineering 1903, II, 8. 325.) 


Verbindungs - Materialien. 


Prüfung von hydraulischen Kalken (s. 1904, 
S. 110). Die Untersuchung erstreckt sich auf die Er- 
mittlung folgender Eigenschaften: Ablöschung und Er- 
giebigkeit, spezifisches Gewicht, Raumgewicht, Glühver- 
lust, Mahlfeinheit und Korngröße, Abbindezeit, Mörtel- 
ergiebigkeit, Zug- und Druckfestigkeit, Haftvermögen am 
Stein, Frostbeständigkeit und chemische Zusammensetzung. 
Prüfungsvorrichtungen. — Mit Abb. (Tonind.-Z. 1903, 
S. 1251, 1295.) 


Volumenverinderung des Kalkes beim Brennen. 


Eigenschaften von Marmor und Kreide nach dem Brennen | 


bei verschieden hoher Wärme. Kreide zeigt von Anfang 
an eine Schwindung, die bei hohen Hitzegraden wesentlich 
zunimmt; der im Rohzustande dichte Marmor dagegen zeigt 
anfangs erhebliche Ausdehnung, die erst über Segerkegel 1 
abnimmt und bei Segerkegel 10 in Schwindung übergeht. 
(Tonind.-Z. 1903, S. 1679.) 


Eigenschaften des Zementmörtels und des 
Traßmörtels in ihrer Bedeutung für Talsperren- 
mauerwerk (s. 1904, S. 110). Allgemeine Betrachtungen 
iber die Vorzüge und Nachteile der beiden Mörtelarten 
in Bezug auf Verwendbarkeit und die Kostenfrage. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 349.) 


Trab und Zement. Die Frage, ob Traß als 
Zement zu verzollen ist, wird mit Rücksicht auf die Her- 
stellung und chemische Zusammensetzung der beiden Stoffe 
und ihre Eigenschaften als Mörtelstoffe verneint. (Bau- 
materialienkunde 1903, S. 242.) 

Einwirkung des Zusatzes von Wasser und 


SandaufdieFestigkeitseigenschaften von Zement. 
Versuchsergebnisse. (Eng. news 1903, II. S. 128.) 
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Portlandzement und Hochofenschlacke (vgl. 
1904, S. 110). Beitrag zur Frage über die Zulässigkeit 
der Bezeichnung „Portlandzement” für Hochofenschlacke 
enthaltende Zemente. Gleichwertigkeit des gewöhnlichen 
Portlandzementes und der Hochofenschlacke in der mecha- 
nischen, chemischen und mineralogischen Untersuchung. 
Festigkeitsergebnisse mit Probekörpern aus verschiedenen 
Zementsorten. Mikroskopische Untersuchungen. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1903, S. 878; Tonind.-Z. 1903, 
S. 1495, 1729.) 


Prüfung von Portlandzement-Mörtel auf 
Frostbeständigkeit (s. 1901, 8. 252). Versuchsergeb- 
nisse von Zementmörteln, die mit Süß- und Salzwasser 
angemacht waren. (Eng. news 1903, II, S. 98.) 


Versuche mit gemauerten Trägern; von 
Moormann. Belastungsergebnisse von neun Versuchs- 
trägern. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 366.) 


Zementröhren mit Eiseneinlagen. Das Ver- 
fahren besteht darin, daf3 in bestimmten Abständen zwei 
sich kreuzende Drahteinlagen eingelassen werden, von 
denen die eine oben und unten in der Zugzone und rechts 
und links in der Druckzone, die andere gerade umgekelırt 
liegt. — Mit Abb. (Tonind.-Z. 1903, 8. 1419.) 


K. Theoretische Untersuchungen, 


bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Bewegung des Wassers; von Lieckfeldt. 
Innere Vorgänge bei der Bewegung des Wassers. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 497.) 


Berechnung der Raumfachwerke (s. 1904, 
S. 111); von Müller-Breslau. Erwiderung des Ver- 
fassers auf die Veröffentlichungen von Henneberg und 
Mohr in Nr. 60 u. 64 des Zentralbl. d. Bauverw. 1903. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 509, 523.) Desgl.; von 
Müller-Breslau und Mohr. (Ebenda, S. 643.) 


Graphische Massenbestimmung von Erd- 
kirpern; von Heß. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1903, S. 553.) 


Der normal- und schiefgestellte hydro- 
metrische Flügel; von Lauda. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 598, 615.) 


Trägheitskräfte einer Schubstange; von 
Pfeffer. (Oesterr. Wochensch. f. d. öflentl. Baudienst 
1903, S. 669.) 


Der Korbbogen und der Uebergangsbogen 
im Eisenbabngleise; von v. Lichtenfels. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 679.) 


Ermittlung der Biegungsmomente eines 
einfachen Trägers auf zwei Stützen durch das 
A-Polygon; von Duwe. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 534.) 


Lösung von Gleichungen dritten Grades auf 
dem Rechenschieber; von Elias. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 559.) 


Berechnung der Bohlwerke (s. 1904, S. 111); 
von Engels; Fortsetzung. Ergebnisse für nassen Sand. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 649.) 


Korbbogen als Ersatz für die Ellipse; 
von Winter (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 
S. 434.) 

Berechnung von Muttergleisen (s. oben); 
von Cervinka. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 
S. 475.) 

Querschnitts-Momente; von Heß. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 515.) 
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Mechanische Grundgesetze der Flug- 
technik; von Budau. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1903, S. 539.) 


Größe des Winddrucks bei der Berech- 
nung der Standsicherheit von Schornsteinen; 
von Claußen. Mit Rücksicht auf den Ministerialerlaß 
vom 30. April 1902, wonach die Festigkeitsberechnung 
von Schornsteinen für 125 und 150 *8/,,, Wind durch- 
geführt werden soll, sucht der Verfasser nachzuweisen, 
daß in Deutschland ein Winddruck an der Erdoberfläche 
von höchstens 120 E&/ m und in höheren Schichten von 
rd. 125 Fëll auftreten kann. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1903, II, 8. 139.) 


Neuer Weg zur Berechnung der Staukurve; 
von Fliegner. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 89.) 


Genauigkeitsgrad der Messungen für An- 
lage und Bau von Tunneln; von Haller. (Schweiz. 
Bauz. 1903, II, S. 219.) 


Bogenabsteckung nach dem Viertelsver- 
fahren; von E. DoleZal. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1903, 8. 787.) 

Rechnerische Behandlung von Traßen- 
verlegungen; von Döll. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1903, S. 803.) 

Versuche mit Granitquadern zu Briücken- 
gelenken; von Bach. Wertvolle Mitteilungen. Be- 
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merkenswert ist, daß die Ergebnisse der Versuche nicht 
der Gesetzmäßigkeit entsprechen, die die Hertzsche 
Gleichung zwischen P und r gibt. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1903, 8. 1439.) 


Einfluß der Windverspannungen auf die 
Einspannungsmomente der Ständer eiserner 
Wandfachwerke; von Geusen. Fortsetzung der von 
ihm veröffentlichten Arbeiten in der Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1898 und 1900. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 
8. 1482.) 


Zentrifugalkräfte und ihre Anwendung in 
der kosmischen und technischen Mechanik; 
von Holzmüller. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 
8. 1633.) 


Einige Anwendungen des Satzes der 
kleinsten Formänderungsarbeit; von Abeles. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 570.) 


Bestimmung des rechteckigen Quer- 
schnittes eines armierten Betonträgers mit 
Rücksicht auf das allgemeine Gesetz; von 
Ramisch. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 
S. 579.) | 


S pannungsverteilung in gekriimmten 
Stäben (vgl. 1904, S. 112); von Nather. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 590.) 


Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet ` 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. ` 





Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Se sine ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Blicher 
findet nicht statt.) 


Die Architektur des XX. Jahrhunderts. Zeitschrift 
für moderne Baukunst. Herausgegeben von Hugo Licht, 
Stadtbaudirektor in Leipzig. 3. Jahrgang, Heft 4. 
100 Blätter pro Jahr. Berlin 1908. Verlag von Ernst 
Wasmuth. — 4. Jahrgang, Heft 1 und Heft 2, 

Das Bauernhaus im Deutschen Reiche und in seinen 
Grenzgebieten, Herausgegeben vom Verbande Deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine. Lieferung 9. Verlag 
von Gerhard Kühtmann in Dresden. 

Aesthetik der Baukunst. Von Gerhard Gietmann. 
S. J. 390 S. in 8° mit 26 Tafeln und 100 Abbildungen im 
Text. Freiburg i. Breisgau 1908. Herdersche Ver- 
lagshandlung. Preis 6 Æ, geb. 8 M. 

Geschichte der. Baukunst. Bearbeitet von Richard 
Borrmann und Joseph Neuwirth. I. Die Baukunst 
des Altertums und des Islam im Mittelalter von 
Richard Borrmann. 387 S. in 8° mit 285 Abbildungen. 
Leipzig 1904 Verlag von E. A. Seemann. Preis 8,50 A. 

Lehrbuch der Baumaterialienkunde. Zum Gebrauch 
an Technischen Hochschulen und zum Selbststudium von 
Max Foerster, ord. Professor für Bauingenieur -Wissen- 
schaften an der Königl. Sächs. Techn. Hochschule zu Dresden. 
Heft 1. Die natürlichen Gesteine 118 S. in 80 mit 
einer Tafel. Leipzig 1903. Verlag von Wilhelm Engel- 
mann. Preis 4 A. 


Bau-Journal. Gesetzlich geschützt. (D.R.G.-M.) Schreib- 
tisch-Notiz-Kalender für die gesamten Baugewerbe und die 
technische Industrie. Mit allen erforderlichen Fach-Notizen 
sowie Quellen-Nachweis und allgemeingeschäftlichem Inhalt. 
Bearbeitet von A.Lehmann, Königl. Regierungs-Baumeister 
und Stadtbaurat a.D. zu Berlin. BerlinC 19. E. Hecken- 
dorffs Verlag. Preis 2 M. 


Johann Friedrich Böttger, der deutsche Erfinder des 
Porzellans. Mit Böttgere Portrait, von Bruno Wolff- 
Beckh. 48 8. in 8°. Steglitz bei Berlin. Verlag von 
Friedrich G. B. Wolff-Beckh. Preis 1 A. . 

Zahlenbeispiel zur statischen Berechnung von 
massiven Dreigelenkbrücken vermittels Einflußlinien. 
Bearbeitet nach den Grundlagen des Herrn Geh. Reg.-Rats 

G. Barkhausen, Prof. an der Königl. Techn. Hochschule 
za Hannover, von A. Teichmann, Ingenieur am Tiefbau- 
amt zu Leipzig. 8328. in 8° mit 29 Abbildungen und 4 lithogr. 
Tafeln. Wiesbaden 1904. C. W. Kreidels Verlag. 
Preis 2,40 4. 

Das Eisenhüttenwesen. Von Geh. Bergrat Prof. Dr. 
Wedding. (Aus „Natur und Geisteswelt“, Sammlung wissen- 
schaftlich- gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Ge- 
bieten des Wissens. 20 Bändchen.) 2. Auflage. 120 8. in 8° 
mit 12 Figuren im Text. Leipzig 1904. Verlag von 
B. G. Teubner. Preis 1 Æ, geb. 1,25 KR. 

Elektromechanische Konstruktionselemente. Skizzen 
herausgegeben von Dr. G. Klingenberg, Professor und 
Dozent an der Königl. Techn. Hochschule zu Berlin. 4. Lief. 
(Apparate). Blatt 81—40. Berlin 1904. Verlag von Jul. 
Springer. Preis 2,40 A. 
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Führer aufden deutschen Schiffahrtstraßen. Tabella- 
risches Handbuch in 6 Teilen. 1. Teil: Das Rhein-Donau- 
Gebiet; 2382 S. in 8° mit 8 Plänen. 2. Teil: Das Ems- 
Weser-Gebiet; 116 S. in 8° mit einem Plan. 8. Teil: 
Das Elbe-Gebiet; 168 S. in 8° mit einem Plan. 4. Teil: 
Das Gebiet der Märkischen Wasserstraßen; 172 8. 
in 8° mit 2 Plänen. 5. Teil: Das Oder-Gebiet; 138 S. 
in 80 mit einem Plan. 6. Teil: Das Weichsel-Gebiet 

` und die östlichen Schiffahrt-Straßen; 100 S. in 80 
mit einem Plan. Bearbeitet im Königlich preußischen 
Ministerium der Öffentlichen Arbeiten. 2. Auflage. 
Berlin 1908. Druck und Verlag des Berliner Litho- 
graphischen Instituts. W. 35, Potsdamerstr 110. 


Die Gebühren technischer Sachverständiger nach 
den deutschen Prozeß- undGebührenordnungen. Von Theodor 
Unger, Königl. Baurat. 18 S. in 80%. Wiesbaden 1904. 
C. W. Kreidels Verlag. Preis 0,80 A. 

Handwerks Art, Handwerks Recht. Von Gustav 
Koepper, Sekretär der Handelskammer zu Coblenz. 156 S. 
in80. Gotha 1904. Friedrich Emil Perthes. Preis 2,40 .#. 


Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E.Basser- 
mann-Jordan. 28. Jahrgang. 1904. Heft 2 u. 3. München 
und Leipzig, G. Hirths Kunstverlag. Jährlich 12 Hefte 
zu je 12 Tafeln. Preis des Heftes 1 A. 


Hydrographischer Dienst in Oesterreich. Jahrbuch 
des k. k. hydrographischen Zentral - Bureaus. 
IX. Jahrgang. 1901. Wien 1903. In Kommission bei 
W. Braumiiller, k. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler. 


Die Kalksandstein-Fabrikation von Ernst Stiffler- 
Zürich. 64 8. in 8° mit 100 Abbildungen urd 3 Tafeln. 
Berlin 1904. Verlag der Tonindustrie-Zeitung. Preis 5 A. 


Bericht der Kommission zur Erhaltung der Kunst- 
denkmäler im Königreich Sachsen. Tätigkeit in den 
Jahren 1900, 1901 und 1902. 1008. in 80 mit 6 Abbildungen. 
Dresden. Druck von C. C. Meinhold & Söhne, kgl. Hof- 
buchdruckerei. 

Das Recht des bildenden Künstlers und des Kunst- 
gewerbetreibenden. Von Bruno Wolff-Beckh. 808. 
in 8% Steglitz bei Berlin 1903. Verlag von Friedrich 
G. B. Wolff-Beckh. Preis 1,20 4. 

Vom Werden und Wesen der Maschine. Genesis der 
mechanischen Technik in allgemeinverständlicher Darstellung. 
Motoren. Von A. W. H. Rotth. 304 S. in 80 mit 33 Text- 
bildern. Berlin. Verlagshandlung Alfred Schall, Kgl. 
Preuß, und Herzogl. Bayer. Hofbuchhändler. Verein der 
Bücherfreunde. Preis 3,50 A, geb. 4,50 M. 


Alte mathematische Probleme und ihre Klärung im 
neunzehnten Jahrhundert. Rede zur Feier des Geburts- 
tages Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 
in der Halle der Königl. Techn. Hochschule zu Berlin am 
26. Januar 1904, gehalten von dem zeitigen Rektor G. Hettner. 
18 S. in 8%. Berlin, Buchdruckerei von Dentner 
& Nicolas. 

Mitteilungen aus den Königlichen technischen Ver- 
suchsanstalten zu Berlin. Herausgegeben im Auftrage 
der Königlichen Aufsichts- Kommission. Einundzwanzigster 
Jahrgang: 1908. Viertes Heft. Berlin 1908. Verlag von 
Julius Springer. 

Société belge des ingenieurs et des industriels, 
La loi française sur les accidents du travail et 
son application dans la pratique. Conférence par 
M. G. Feolde, ingénieur des arts et manufactures, docteur 
en droit, avocat 4 la cour d’appel de Paris, membre de la 
société des ingénieurs civils de France. 29S.in 8° Bruxelles 
1903. Imprimerie A. Lesigne. 

— La réforme de l’enseignement technique. Rapport 
présenté dans la séance du 9. février 1904 au comité d'études 
de la société belge des ingénieurs et des industriels. Par 
Georges de Leener, chargé de cours å luniversitė de 
Bruxelles. 18 S. in 8°. Bruxelles 1904. Imprimerie A. Lesigne. 
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— Rapport annuel exercice 1902—1903. 46 S. in 80. 
Bruxelles 1903. Imprimerie A. Lesigne. 

Das Scherlsche Prämien-Sparsystem, für Freunde und 
Gegner dargestellt von August Scherl. 88 S. in 8°, 
Berlin 1904. 

Statische Tabellen, Belastungsangaben und For- 
meln zur Aufstellung von Berechnungen für Baukonstruk- 
tionen. Zugleich als eine Ergänzung und Erweiterung der 
im Ingenieur-Taschenbuch „Hütte enthaltenen statischen 
Tabellen. Gesammelt und berechnet von Franz Boerner, 
Ingenieur. 179 S. in 8% Berlin 1904. Verlag von Wilh. 
Ernst & Sohn. Preis 850 4. _ 

Verbesserungsprojekt für den Hafen von Valparaiso 
von J. Kraus. Uebersetzt und veröffentlicht im Auftrag 
der Chilenischen Regierung. 418 S. Fol. mit einem Kosten- 
anschlag 34S. Fol. und 146 Tafeln in 3 Mappen. Delft 1904. 

Die Schnellstrom-Warmwasserheizung, System 
Brückner. (Brückner-Heizung.) Beschrieben und erläutert 
von J.Einbeck, Ingenieur. 368. in 80 mit 10 Abbildungen. 
Berlin 1904. Verlagsbuchhandlung von Julius Springer. 

Der Wasserbau Nach den Vorträgen, gehalten am 
finnländischen polytechnischen Institute in Helsingfors von 
M. Strukel, Professor der Ingenieurwissenschaften. 
IV. (letzter) Teil, enthaltend den Flußbau, Deiche, 
Häfen und Schiffahrtzeichen, 200 S. in 40, 52 Text- 
figuren und 37 Tafeln. Helsingfors, Söderström & Co. 
Leipzig, A. Twietmeyer, 1904, Preis 18 A. 

Die Wasserrohrkessel der Kriegs- und Handels- 
marine, ihre Bauart, Wirkungsweise, Behandlung und 
Bedienung von Walter Leps, staatlich geprüftem Schiffs- 
maschinenbau-Ingenieur. Mit zahlreichen Abbildungen, Kon- 
struktionszeichnungen, Schnitten, Skizzen u. a. Lief. 8. Rostock 
1908. C. J. E. Volekmann (Volekmann & Wette). Voll- 
ständig in 4 bis 5 Lieferungen a 1,50 A. 

Beiträge zur Entwickelung des bürgerlichen Wohn- 
hauses in Sachsen im 17. und 18. Jahrhundert von 
Dr. Walther Dietrich. 83 S. in 40 mit 142 zum Teil 
farbigen Abbildungen. Leipzig 1904. Gilberssche Verla gs- 
buchbandlung Eugen Twietmeyer. Preis 7,50 A. 

Die Zimmergotik in Deutsch-Tirol. Herausgegeben 
von Franz Paukert, Direktor der K.K. Kunstgewerblichen 
Fachschule in Bozen. VIII. Sammlung. 32 Tafeln mit Er- 


läuterungen. Leipzig 1904. Verlag von E. A. Seemann. 
Preis 12 Æ. 

Zeitschrift für das Berg- Hütten- und Salinen- 
Wesen im Preußischen Staate. Herausgegeben im 


Ministerium für Handel und Gewerbe 51. Band 4. Heft. 
Mit einem Atlas, enthaltend die Tafeln 85—38. Berlin 1908. 
Verlag von Wilh. Ernst & Sohn. — 51. Band. 2. Statistische 
Lieferung. — 51. Band 3. Statistische Lieferung. 

Elektro-Ingenieur-Kalender 1904. Herausgegeben von 
Arthur H. Hirsch, dipl. Ingenieur, und Franz Wilking, 
beratendem Ingenieur und gerichtl. Sachverständigen in Berlin. 
IV. Jahrg. Berlin N. 30, 1904. Verlag von Oscar Coblentz. 
Preis 2,50 M. 


— —— 


Der Straßenbau einschl. der Straßenbahnen. 
Handbuch der Ingenieurwissenschaft Bd. I., Abt. 4, 
SchluBlieferung. Bearbeitet von Oberbaurat Professor 
Laissle (vergl. S. 115). 


Das vorliegende Schlußheft giebt eine im wesentlichen 
ausreichende Uebersicht über die bezeichneten Gebiete. 
Hinsichtlich der neueren Straßenbahnoberbauausführung 
und insbesondere der Straßverbindungen hätte es noch 
vollständiger sein können, auch ist die Ansicht, daß die 
Systeme Haarmann und Phönix zurzeit als ziemlich 
gleichwertig angesehen werden, anfechtbar, da man sich 
doch wohl den Phönixschienen mehr zuneigt. 

Der Darstellung der Gleise auf dem Potsdamer 
Platz in Berlin, Figur 187, welche einen seit einer Reihe 
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von Jahren bereits verlassenen Zustand schildert, hätte 
eine Abbildung des augenblicklich völlig veränderten 
Zustandes beigefügt werden können. 
Sehr vollständig und erwünscht ist der beigefügte 
fast 50 Seiten umfassende Literaturnachweis. 
E. Dietrich. 


Die Entwässerung der Städte. 1. Hälfte: An- 
lagen der Brauch- und Regenwässer. Von 
A. Frühling, Geh. Baurat, Professor a. d. Techn. 
Hochschule zu Dresden. Vierter Band vom dritten 
Teil des Handbuchs der Ingenieurwissenschaften (vergl. 
S. 114). 


Frühling gibt eine erschöpfende Darstellung des 
Gegenstandes in klarer äußerst sachlicher Form. Die 
zahlreichen, trefflichen Abbildungen tragen dazu bei, dem 
Jungen Ingenieur und dem Studierenden das Eindringen in 
dieses wichtige Kapitel des Städtebaues zu erleichtern, 
während die Schrift dem Verwaltungsbeamten ein klares 
Urteil über den Wert der verschiedenen Entwässerungs- 
verfahren für den Einzelfall ermöglicht. Ebenso wird der 
Medizinalbeamte aus ihr sein Wissen zu bereichern, sein 
Urteil zu klären vermögen. 

Die Schrift erstreckt sich auf folgende Teile der 
Städteentwässerung: Geschichtliches; Voruntersuchungen 
und Vorarbeiten; Anordnung, Ausgestaltung und Aus- 
führung des Kanalnetzes; Kanalverbindungen, Notauslässe, 
Düker, Heber, Kreuzungen; Anlagen zur Untersuchung 
und Reinhaltung der Kanäle; Straßeneinläufe, Schnee- 
schächte, Grundstückseinläufe; Anordnung der Haus- 
entwdsserungen ; Lüftung der Kanäle; Hochwasserabschlüsse 
und Kanalmündungen; Anlagen zur Hebung des Kanal- 
wassers; Getrennte Leitungen für Brauch- und Regen- 
wasser; Kosten der Entwässerungsanlagen. Ein Anhang 
enthält die einschlägigen behördlichen Verordnungen und 
Kostenentwiirfe. H. Chr. Nußbaum. 


Die Versorgung der Städte mit Leuchtgas von 
Oberingenieur Moritz Niemann, Chef-Konstrukteur 
der Deutschen Kontinental-Gasgesellschaft zu Dessau. 
Zweites Heft: Verteilung des Leuchtgases 
durch das Stadtrohrnetz. Vierter Band des 
Städtischen Tiefbaues (vergl. 8. 116). 


Nach einer kurzen Darlegung der Geschichte der 
Straßenbeleuchtung, die übrigens für das Altertum un- 
zutreffend ist, wird zunächst die Anordnung, Berechnung 
und Herstellung des Hauptrohrnetzes eingehend erläutert. 
Es folgt die Besprechung der Zweigleitungen und die 
Straßenbeleuchtung, ihre Anordnung, ihr Lichtbedürfnis, 
die Berechnung der gebotenen Lichtmenge und die Licht- 
verteilung, die Bedienung und die Kosten der Straßen- 
beleuchtung bilden den Schluß der klar und knapp ge- 
haltenen Schrift, welche allen Technikern empfohlen werden 
kann, die Studien über diesen Gegenstand machen wollen. 

H. Chr. Nußbaum. 


Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. 1. Band, 
1. Abschnitt, Die Eisenbahn-Betriebsmittel. 1.Teil: 
Die Lokomotiven (vgl. S. 114). 


Das unter Mitwirkung angesehenster Fachmänner des 
Kisenbahn-Maschinenwesens von Blum, von Borries 
und Barkhausen herausgegebene Werk, welches in 
C. W. Kreidels Verlag, Wiesbaden, erscheint, bietet ein 
hervorragendes Interesse für alle im Eisenbahn-Maschinen- 
wesen, sowohl im Bau von Lokomotiven, wie auch im 
Betrieb mit Lokomotiven und deren Unterhaltung tätigen 
Fachmänner. 


Mit ganz besonderer Sorgfalt gibt das Werk in 
kurzer, klarer Schreibweise eine eingehende Darstellung 
der Fortschritte der verschiedenen Bauarten von Loko- 
motiven aller Kulturstaaten. 

Die Herausgeber bezweckten in erster Linie möglichst 
eingehende Behandlung des jetzt Maßgebenden; ge- 
schichtliche Entwicklungen, überwundene Entwicklungs- 
stufen und den vorliegenden Gegenstand nicht unmittelbar 
berührende Abhandlungen sind unterblieben und nur in- 
soweit berücksichtigt, als sie zur Würdigung des heute 
Geltenden unvermeidlich waren, um das heute Maß- 
gebende als Ergebnis der Vorstufen für sich dar- 
zustellen. 

Zahnradlokomotiven, Lokomotiven für Straßen- und 
Kleinbahnen, für besondere Bahnanlagen sollen in einem 
besonderen in Herstellung begriffenen Bande veröffentlicht 
werden. 

Verwickelte theoretische Untersuchungen sind ver- 
mieden, nur deren Ergebnisse oder die notwendigste theo- 
retische Begründung sind in einfachster Form mitgeteilt; 
im ganzen ist auf die Ergebnisse von Beobachtungen und 
Versuchen mehr Wert gelegt als auf selbständige Theorien 
mit unsicheren Grundlagen. 

Im einzelnen umfaßt das Werk Einteilung und all- 
gemeine Anordnung der Lokomotiven, ihre Leistungsfähig- 
keit und Berechnung, ihre Bewegung in geraden Strecken 
und Krümmungen, den Kessel und Zubehör, das Laufwerk 
und Triebwerk, die Verbund-Lokomotiven, die Heißdampf- 
Lokomotiven, die Ausriistung der Lokomotiven, die Tender 
und die allgemeinen Vorschriften für den Bau der Loko- 
motiven mit sämtlichen Einzelheiten. 

Als besonderer Vorzug des Werkes ist hervorzuheben, 
daß im Schriftsatz 672 Abbildungen alle besprochenen 
Einzelheiten in maßstäblich streng technischer Darstellungs- 
weise erläutern und nur die größeren Raum beanspruchen- 
den Abbildungen in- und ausländischer Bauarten ganzer 
Lokomotiven auf sechs besonderen Steindrucktafeln dem 
Werke angefligt sind. P. 


Technological Dictionary, English-German-French. 

Dictionnaire Technologique, Français - Allemand- 
Anglais. Herausgegeben von E. v. Hoyer, Professor 
der mechanischen Technologie, und F. Kreuter, Pro- 
fessor der Bauingenieur-Wissenschaften an der 'Tech- 
nischen Hochschule zu München (vgl. S. 116). 


Mit diesen beiden Bänden ist nun auch die fünfte 
Auflage des wohlbekannten Werkes vollständig. 

Mit der Anzeige der Ausgabe glauben wir einer 
großen Zahl von Fachgenossen einen Dienst zu erweisen, 
denn das Werk ist heute wohl unbestritten das gediegenste 
seiner Art, und das Bedürfnis seiner Benutzung steigert 
sich um so mehr, je mehr die politischen Grenzen auf 
dem ganzen (Gebiete der Technik durch Handel und 
Gewerbe verwischt werden. 

Aber wenn wir auch keinen Anstand nehmen, das 
Werk ganz besonders zu empfehlen, so betonen wir ander- 
seits auch jetzt, wie bei Erscheinen des ersten Bandes, 
daß es für seine Weiterentwicklung der Mitarbeit tun- 
lichst aller Fachgenossen bedarf. Bei der Benutzung für 
den Aufschluß namentlich der neuesten Veröffentlichungen 
kommen immerhin noch einzelne Versager vor, und das 
ist natürlich gegenüber dem immer noch reißenden Fort- 
schritte vieler Zweige der Technik. Soll die erreichte 
Höhe gehalten und überschritten werden, so müssen alle 
Freunde helfen, indem sie den Herausgebern die gefundenen 
Lücken unter Angabe des Fundortes des vermißten Werkes 
anzeigen. 

Das vortreffliche Werk ist aller Unterstützung wert; 
manche Stichproben auf Lücken, die in der vierten Anf- 
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lage gefunden wurden, haben bewiesen, daß mit großem 
Erfolge an der Verbesserung der fünften gearbeitet worden 
ist, es ist also sicher, daß das Werk fortschreitet, und 
wenn ihm die wohlverdiente Unterstützung zuteil wird, so 
wird es auch in Zukunft ein wichtiges und wirksames 
Bindeglied unter den Fachgenossen der wichtigsten Kultur- 
länder bleiben. B—n. 


Ueber die Berechnung von Nebenspannungen 
in Fachwerken mit steifen Knotenver- 
bindungen von Dr. ing. H. Jordan. Straßburg 
i. E. 1904, Druck v. M. Du Mont-Schauberg. 


Der Verfasser weist in der Einleitung auf die bislang 
wenig beachtete Aehnlichkeit zwischen der vorzugsweise 
in der Geodäsie angewandten Ausgleichsrechnung nach 
der Methode der kleinsten Quadrate und der Theorie der 
statisch unbestimmten Fachwerke hin. Er führt dabei an, 
daß schon Gauß im Jahre 1829 diese Aehnlichkeit in 
einer Abhandlung erwähnt. 

Des weiteren wendet er sich der Berechnung der 
Nebenspannungen zu, welche auch in statisch bestimmten 
Fachwerken durch die feste Vernietung der Knotenpunkte 
entstehen, und deren Berechnung vermittels der Korre- 
latenmethode, also als Minimum mit Nebenbedingungen, 
im Hauptteile der Abhandlung durchgeführt wird. 

Zunächst wird die Ableitung der Gleichungen der 
Einspannmomente vorgenommen, aus denen in bequemer 
Weise die in jedem Fachwerkstabe Ueberspannungen er- 
zeugende Biegungsmomente berechnet werden können. 
Vernachlässigt werden dabei vorerst die Beeinflussung der 
Axialkräfte in den Stäben durch die Einspannmomente 
und diejenige der Biegungsmomente durch die Axialkräfte 
sowie die Einwirkung des Stabgewichtes auf Einspann- 
und Biegungsmomente. 

Zur Erleichterung der sehr umständlichen und zeit- 
raubenden Berechnung der Zahlenwerte empfiehlt der 
Verfasser die Anwendung der Gaußschen Elimination. 
Er bespricht vorerst die Zuhülfenahme derselben bei der 
Berechnung der Elastizitätsgleichungen für einen durch- 
gehenden Träger auf 4 Stützen und im Anschluß daran 
für die Nebenspannungen der Stäbe eines statisch bestimmten 
Fachwerktrigers, wobei die Uebersichtlichkeit und die 
miihelose Rechenweise dieses Verfahrens betont wird. 
Letztere Vorzüge machen sich tatsächlich bei der zahlen- 
mäßig durchgeführten Berechnung der Nebenspannungen 
im Hauptträger einer großen Straßenbriücke augenfällig 
geltend. 

Nachdem dann noch Mittelwerte der Grund- und 
Nebenspannungenen für Gurte und Wandglieder gesondert 
wie auch für den ganzen Träger berechnet sind, erfolgt 
für dasselbe Zahlenbeispiel die Untersuchung des Ein- 
flusses der Einspannmomente auf die Axialkräfte der 
Fachwerkstäbe, welche ergibt, daß derselbe lediglich in 
der Mitte des Trägers ein nennenswerter ist. Auch die 
weiterhin nach Winklers Angaben ebenmäßig unter An- 
wendung der Gaußschen Elimination vorgenommene Unter- 
suchung der wie oben bemerkt bislang vernachlässigten 
Einwirkung der Axialkräfte auf die Biegungsmomente der 
Stäbe zeigt, daß diese Einwirkung nur recht gering ist. 
Endlich bringt der Verfasser noch das von Mohr im 
„Civilingenieur“ 1892, 8.577 u. ff. angegebene Näherungs- 
verfahren für die Berechnung der Nebenspannungen zur 
Anwendung. 


Den Beschluß macht eine Zusammenstellung der 
Zahlengruppen der Nebenspannungen, wie dieselben erstlich 
unter Vernachlässigung des Einflusses auf die Einspann- 
momente der Axialkräfte und desjenigen der Axialkräfte 
auf die Biegungsmomente, zweitens unter Berticksichtigung 
des vorstehend erstgenannten, drittens des zweitgenannten 
Einflusses und viertens nach dem Mohrschen Verfahren 
ermittelt sind. Ein Vergleich der Werte ergibt, daß die 
Resultate der zweiten Gruppe im allgemeinen der 
Wirklichkeit am nächsten kommen werden, daß aber auch 
diejenigen der vierten Gruppe noch ausreichende Genauigkeit 
besitzen. 

Die Durchführung sämtlicher Berechnungen ist eine 
wohlgeordnete und klare. Die ganze übersichtlich ge- 
schriebene Abhandlung erbringt aufs neue den Nachweis, 
daß den Nebenspannungen der Trägerfachwerke im all- 
gemeinen keine erhebliche praktische Bedeutung zukommt, 
sie liefert aber in wissenschaftlicher Beziehung wertvolle 
Beiträge zu Erkenntnis des Wesens dieser Spannungen. 

Hoyer. 


Die Architektur des XX. Jahrhunderts Jahrg. 
1904, Heft 1 und 2 (vergl. S. 325). 


Die vortrefflichen, vom Stadtbaudirektor Hugo Licht 
in Leipzig herausgegebenen, im Verlage von Ernst Was- 
muth in Berlin erscheinenden Blätter, welche uns einen 
Ueberblick über die neueste Baukunst geben wollen, be- 
handeln im ersten Heft des laufenden Jahrgangs die 
römisch-katholische Westminster-Kathedrale in London, 
welche nach den Plänen von John F. Bentley erbaut 
und vor kurzem in Gebrauch genommen wurde, die durch 
den Architekten H. P. Berlage erbaute, im Mai 1903 
eröffnete neue Börse in Amsterdam, das mit einem Kosten- 
aufwande von 1150000 A hergestellte Geschäftshaus von 
Rudolf Mosse in Berlin, ein Werk der Architekten Cremer 
und Wolffenstein und mehrere neuere Bauwerke von 
Lundt & Kallmorgen in Altona, Oskar Marmorek 
in Wien, Georg Weidenbach in Dresden, Kurt 
Berendt & A. F. M. Lange in Berlin, Professor Iler- 
mann Billing in Karlsruhe, Kármann Adalár & 
Ullmann Gyula in Budapest. Es folgt eine Darstellung 
des neuen Stadtgymnasiums in Altona; der Entwurf rührt 
vom Stadtbaurat Meyer her, die Ausfübrung und Be- 
arbeitung der Einzelheiten waren dem Stadtbauinspektor 
Köhler übertragen, außerdem waren an der Entwurfs- 
bearbeitung Stadtbaumeister Oehlmann und Regierungs- 
Bauführer Wagner beteiligt. Den Schluß bilden Bau- 
werke aus London, Amsterdam, Karlsruhe, Wilmersdorf- 
Berlin (Wohnhaus von Hans Griesebach), Wien und 
Antwerpen. 

Im zweiten Heft sind u.a. die Architekten Heinrich 
Seeling (mit dem städtischen Schauspielhause in Frank- 
furt a. M. und dem fiirstlichen Theater in Gera), Otto 
March, Stadtbaurat Meyer & Hugo Lange in Stettin 
(neues Verwaltungsgebäude in Stettin), Friedrich Oh- 
mann & Josef Hackhofer in Wien, Fairfax B. Wade 
in London, J. Hassinger in Mainz, Curjel & Moser 
in Karlsruhe, Wehling & Ludwig in Düsseldorf ver- 
treten. 

Wir haben in dem Gebotenen eine vornehme Ver- 
öffentlichung vor uns, welche sowohl dem Inhalte, als 
auch der Ausstattung nach vollständig auf der Höhe steht 
und den Fachgenossen und Freunden der neueren Bau- 
kunst bestens empfohlen werden kann. C. Wolff. 
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Jahrgang 1904. Heft 4. 
(Band L; Band IX der neuen Folge.) 
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Erscheint jährlich in 6 Heften. 
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Wohnhaus Busse in Lüneburg. 


(Hierzu Blatt 5.) 


D: Wohnhaus der Frau Oberförster Busse in Ltineburg 
besteht aus zwei Bauteilen, von denen der alte Bau 
im Jahre 1880, der neue größere Bau 1903 entstanden ist. 
Der alte Bau bestand ursprünglich als Einfamilienhaus 
für sich. Für die größeren Raumansprüche zweier Familien 
mußte der in den Textabbildungen und Blatt 5 dargestellte 
Anbau ausgeführt werden. Die Lage des Bauplatzes, der 
an zwei Seiten von der Ilmenau umflossen, an den anderen 


Seiten von parkartigen Anlagen und weiter von dem 
Ueberrest der mittelalterlichen Umwallung Lüneburgs um 
geben wird, ist einzig schön. In der Breite war der 
Bauplatz beschränkt; dies führt zu einer Grundriß- 
entwicklung nach der Tiefe. Das Gebäude wird auf 
allen Seiten von Garten umgeben. 

Der Anschluß des neuen Baues an das alte Ein- 
familienhaus erfolgt durch eine geräumige Treppe, links 
davon, also im neuen Bau liegen die Wohnräume: 


Salon, Eßzimmer, Musikzimmer, dazwischen, an der 
Gebäudeecke eine helle Veranda mit schönem Blick auf 
die umgebenden Anlagen und die Ilmenau (Abb. 1). Salon 
und Ebzimmer haben Erker erhalten. Weiter liegen im 
neuen Bau ein Fremdenzimmer, Bad, Ktiche und andere 
Nebenräume. Rechts von der Treppe liegen die Räume 
des alten Hauses, als Arbeits-, Schlaf- und Kinderzimmer 
benutzt, die im Erdgeschoß unverändert geblieben sind; 





die alte Treppe, die im Flur lag, wurde herausgenommen. 
Im Obergeschoß entstand die gleiche Anzahl Räume 
wie im Erdgeschoß, nachdem das Obergeschoß des 
alten Baues durch Hochschrauben des Daches ausgebaut 
worden war. Im Dachgeschoß des neuen Baues be- 
finden sich in den Giebeln und Dachgauben noch weitere 
vier Zimmer neben einer Anzahl von Bodenkammern. 
Der Dachraum des alten Hauses enthält nur Boden- 
raum. 


1 
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Die Ausbildung der Wohnräume ist 
EE mit einfachen Mitteln stark farbig und 
abwechslungsreich gestaltet worden. Das 
Eßzimmer im Erdgeschoß hat 2 ” hohe 
blaue Linkrustaverkleidung, Türen und 
Fenster und die Abschlußleisten der Lin- 
krusta sind blau gestrichen, die Decke 
ist durch rotbraun lasierte, breite Holz- 
streifen geteilt. Die Wand ttber der Lin- 
krusta und die Deckenfelder sind weiß 
gestrichen. Den oberen Abschluß der Wand 
bildet ein Fries von roten Rosen. Das 
obere Eßzimmer ist als Jagdzimmer aus- 
gebildet und ganz auf grün gestimmt. 
Die Wände haben 1,55 " hohe Wandver- 
täfelung von grün lasiertem Kiefernholz 
erhalten, Fenster und Türen sind eben- 
falls grün lasiert, Decke und Wände sind 
wie im unteren Eßzimmer ausgebildet. 
Unter der Decke zieht sich als Wand- 
abschluß ein grüner Eichenlaubfries herum. 
Die Wände sind ganz mit Geweihen be- 
hängt. Die Salons haben eine einfache 
Wandteilung durch 12°” breite Leisten 
erhalten, Wand und Decke sind durch eine 
große Kehle verbunden (Abb. 2 und 3). 
ER uber Die Wände des unteren Salons sind unter 
| der Holzleiste dunkelrot gestrichen, alles 
Holzwerk ist grün lasiert,” die oberen 
Wände und die Decke sind weiß. Die 
Wände des Salons im Obergeschoß sind 
violett gestrichen, unter der Holzleiste 
dunkler, das Holzwerk ist hellgelb lasiert, 
die Decke weiß; die Wand nach der 
Veranda hat einen grün glasierten Back- 
steinkamin mit Kupfermantel erhalten, der 
Aufbau über dem Kamin ist weiß geputzt, 
die Abdeckung besteht aus Marmor, die 
Einfassung aus Holz (Abb. 4). Die Wände 
der Musikzimmer sind ungeteilt bis zur 
Deckenkehle gestrichen, unten rot, oben 
blaugrau. Den oberen Abschluß bildet in 
beiden Zimmern ein reicher farbiger Fries. 
Das Holzwerk ist im unteren Musikzimmer 
rot, im oberen hellgelb lasiert. Die Veranda 
im Erdgeschoß ist blaugrau gestrichen, mit 
gelbem Holzwerk, die obere Veranda hat 
eine reiche Eichenholzvertäfelung mit einem 
Sockel von blauen Delfter Platten erhalten, 
darüber sind Wände und Decke weiß. 
Der Fußboden der Veranden besteht aus 
Terrazzo, in den übrigen Wohnzimmern 
liegt Eichenparkett. Die Nebenräume und 
Flure haben 1,50” hohen, unten blauen, 
oben roten Sockel erhalten, alle anderen 
Wandflächen und die Decken sind weiß. 
Die Küchen sind 1,50™ hoch mit weißen 
Mettlacher Platten verkleidet, der Fub- 
boden besteht aus Terrazzo. Das Treppen- 
haus bat über den Treppenläufen einen 
1,50 ® hohen roten Wandsockel mit orna- 
mentalem, blauem Abschlußfries erhalten, 
sonst sind Wände und Decken weiß. 
Fenster und Glasabschlüsse sind rot lasiert, 
die reich ausgebildete Eichenholztreppe ist 
nur geölt und in ihrer Naturfarbe belassen 
worden. 
Zwischen Salon und Efzimmer und 
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beiden Geschossen große Schiebtiiren, ferner 
Abb. 4. sind in den Veranden, den Eßzimmern und 
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den Küchen Wandschränke verteilt. Das ganze Gebäude 
hat Zentralheizung von C. Feuring in Hamburg erhalten, 
alle übrigen Arbeiten sind von Lüneburger Handwerkern 
ausgeführt worden. 

Das Kellergeschoß ist wegen des unsicheren Bau- 
grundes ganz aus Zementstampfbeton hergestellt und stark 
verankert worden. Alle übrigen Wände bestehen aus 
Ziegelmauerwerk, das Dach ist mit roten Falzziegeln ge- 
deckt. 

Das Aeußere des neuen Baues schließt sich insofern 
an das des alten Baues an, als es ebenfalls geputzt ist. 
Im tibrigen sind die Formen frei aus der Putztechnik ent- 
wickelt, ohne Berücksichtigung der Formen des alten 
Baues. Das höhergeführte Treppenhaus trennt auch 
äußerlich mit dem reicher ausgebildeten Eingang die 
beiden Bauten (Blatt 5 und Abb. 5). Alle vorstehenden 
Gesimse, wie Sohlbänke, Bekrönungen und Fenster- 
teilungen, bestehen aus Werkstein, alle übrigen Profile 
sind grundsätzlich in den Putz eingeschnitten, sind also 
gegen Witterungseinfitisse geschützt, ebenso wie das ge- 
putzte Hauptgesims, das unter dem Schutz des Daches 
liegt. Allee Holzwerk des Fachwerkgiebels und der 
Dachaufbauten ist blau gestrichen, die Wandflächen sind 
hellgrau, die Fensterrahmen sind rot gestrichen. Diese 
durch das rote Dach unterstützte farbige Erscheinung des 
Gebäudes, die auch beim alten Bau, soweit möglich, 
durchgeführt wurde, geht gut mit der landschaftlichen 
Umgebung zusammen. 

Der Bau ist von März bis November 1903 nach den 
Plänen und unter der Leitung des Unterzeichneten erbaut 
worden. 

Lüneburg. 

Franz Krüger, Architekt. 
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Das Weibergefängnis zu Vechta. 


Von Baurat L. ne in Oldenburg. 


A" dem in den Jahren 1861—63 von Backsteinen er- 

bauten Weibergefängnisse zu Vechta zeigten sich seit 
mehreren Jahren Risse und Ausweichungen in den Außen- 
und Innenmauern sowie Senkungen in den Korridor- 
gewölben, die durch Mangel in der Konstruktion einzelner 
Teile hervorgerufen, zu Zweifeln an der Standsicherheit 
des Gebäudes Veranlassung gaben. 

Wie die umstehenden Abbildungen ergeben, sind die 
Innenmauern des vier Geschoß hohen Gebäudes sehr 
schwach konstruiert, die Korridormauern vom Kellerfuß- 
boden bis zum Dachboden nur 1!/, Stein = 36™ stark 
und durch 12 °” tief eingehauene Widerlager für die 
Gewölbe erheblich geschwächt; die Mauern zwischen den 
gewölbten Zellen haben eine Stärke von 1 Stein — 24°, 
an beiden Seiten 5,5 tief eingehauene Widerlager, so daß 
die Mauern zwischen diesen nur noch einen Steg von 
13 °® Breite halten, der die ganze Last der Geschosse usw. 
tragen muß. 

Ueber den Korridorgewölben war eine Sandschüttung 
18°” höher wie die Gewölbescheitel aufgebracht, die die 
Mauern unnötig belastete und die tiefe, ungünstige Lage 
der Gewölbeansätze veranlaßte, wodurch der Druck der 
Gewölbe weit unterhalb der stützenden seitlichen Zeillen- 
gewölbe verschoben wurde und Ausbauchungen der Korridor- 
mauern hervorgerufen worden sind. Durch die vorge- 
nommenen genauen Messungen wurde festgestellt, daß die 
westliche Langmauer des Gebäudes nebst der Korridor- 
mauer an dieser Seite, die durch den Vorbau in der Mitte 
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längere seitliche Stützmauern besitzen, nur geringe Aus- 
biegungen nach Außen zeigten, die östliche Langseite hin- 
gegen, von den beiden Giebeln nach der Mitte des Treppen- 
hauses fortschreitend ausgewichen ist und diese Aus- 
weichung in der Höhe des Fußbodens des ersten Ober- 
geschosses fast 4°™ betrug, nach unten sich ganz verlor 
und oben in der Höhe des Dachbodens sich auf 1 ver- 
ringerte, die AuBenmauer also eine Kriimmung von den 
Giebeln nach der Mitte in wagerechter Richtung und 
eine Krümmung vom Sockel bis zum Dache in senk- 
rechter Richtung angenommen hatte und dem ent- 
sprechend auch die östliche Korridormauer nur in ge- 
ringerem Maße verbogen war. Der freistehende Pfeiler am 
Treppenhause, der durch die nur aus dünnen eisernen 
Blechwangen mit hölzernen Stufen auf Flacheisen be- 
stehenden Treppen nicht die geringste Stütze findet, zeigte 
unterhalb der Gewölbewiderlager Querbiegungen bis zu 
4° und die Korridorfußböden nebst Gewölben vor dem 
Treppenhause Einsenkungen bis zu 8 ™. 

In dem nördlichen Giebel fanden sich neben Aus- 
bauchungen in der Höhe der Widerlager der Zellengewölbe 
senkrechte Risse vom Dachgeschoß bis zum Fenster des 
Kellergeschosses reichend bis zu 2°® Weite, wobei die 
eingemauerten eisernen Gitter zwischen den Sohlbänken 
und Bogen der Fenster einen Teil der Last aufnahmen 
und die Umrahmungen der Fenster so fest zusammen hielten, 
daß ein Abreißen des Mauerwerks neben den Fensterecken 
eintreten mußte. Der südliche Giebel zeigte in dem 
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oberen Teile ähnliche Risse nur von geringerer Ausdehnung, 
da der untere Teil durch den vorhandenen Vorbau gegen 
Ausweichungen geschützt war. 

Die Fundamente des Gebäudes liegen 1,50” tief auf 
festem Sandboden, die Außenmauern haben eine untere Breite 
von 1,65, die Innenmauern eine solche von 1,40 bzw. 
1,15”. Sie sind von Backsteinen in Kalkmörtel her- 
gestellt und es ist nirgends eine Senkung in dem nur 
unerheblich belasteten Baugrund wahrzunehmen; die ein- 
getretenen Schäden an dem Gebäude können daher durch 
die Fundierung nicht veranlaßt sein. 

Im Jahre 1885 zeigte sich zuerst eine Zunahme der 
Senkung und eine Erweiterung der Längsrisse in dem Ge- 
wölbe des Korridors über dem Erdgeschosse namentlich 
neben dem Treppenhause; es wurden in der Höhe des 
Widerlagers eiserne Anker eingezogen und als nach einem 
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Gebäude mitteilten und das ohnehin übermäßig beanspruchte 
und teilweise in Spannung befindliche Mauerwerk so heftig 
ergriffen, daß das Gefüge des Mauerwerks gelockert wurde 
und an Widerstandskraft einbüßen mußte. An den in 
dem Gebäude aufgestellten Gefäßen mit Wasser konnten 
die heftigen Bewegungen, denen das Gebäude durch die 
vorbeifahrenden Eisenbahnzüge ausgesetzt ist, wahr- 
genommen werden; auch im April v. J. bei einem heftigen 
Sturme aus Westen — der vorherrschenden Windrichtung 
an der Nordseeküste — waren die Schwankungen des 
hohen und verhältnismäßig schmalen, mit einer Front nach 
Westen gerichteten Baues erkennbar, und hatten zur Folge, 
daß ein Ri im Korridorgewölbe des ersten Ober- 
geschosses sich plötzlich auf 2” Länge erweiterte. 

Der Zustand des Gebäudes war gefahrdrohend. Die 
angestellten, mit vieler Mühe und Sorgfalt durchgeführten 
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Jahre auch das hierüber befindliche Gewölbe des ersten 
Obergeschosses weitere Senkungen aufwies, wurde dieselbe 
Konstruktion auch hier angebracht und ein fester Zusammen- 
halt der westlichen Korridormauer mit dem Pfeiler nebst 
Bogen des Treppenhauses geschaffen. 

Die auffällige Erscheinung, daß an dem Gebäude 
mit mangelhaften Konstruktionen und durchweg zu 
schwachen Mauern, zum Teil nur aus wenig harten Steinen 
mit mangelhaftem Mörtel und Kalk mit lehmhaltigem Sand 
bestehend, erst 22 Jahre nach der Erbauung, die ge- 
schilderten Schäden eintraten bzw. die vorhandenen Risse 


in den Gewölben sich rasch vergrößerten, läßt sich our ` 


dadurch erklären, daß im Jahre 1885 die Eisenbahn von 
Ahlhorn bis Vechta eröffnet wurde und die in einer Ent- 
fernung von 35™ von der östlichen Langmauer des 
Weibergefängnisses vorbeifahrenden schweren Eisenbahn- 
züge Erschütterungen hervorgerufen haben, die sich dem 


Beobachtungen des Bauwerks ergaben, daß durch die 
stetige Erweiterung und Zunahme der vorhandenen Risse 
und Ausbiegungen und unter Berücksichtigung der un- 
günstigen Lage des Gebäudes in der Nähe der Eisenbahn- 
geleise, das Mauerwerk noch weiteren Erschütterungen aus- 
gesetzt sei und an Festigkeit verlieren müßte und daß 
schließlich der Einsturz einzelner Teile eintreten könnte 
und zur Erhaltung des Gebäudes Maßregeln ergriffen 
werden müßten. 

Auf Veranlassung des Großherzoglichen Staats- 
ministeriums wurde eine Kommission von Sachverständigen, 
bestehend aus den Herren Professor Schleyer in 
Hannover, Baurat Koppers in Oldenburg und dem Ver- 
fasser, berufen, die im Dezember 1902 an Ort und Stelle 
zusammentrat zur Feststellung der Ursachen der ein- 
getretenen Schäden und der zu treffendeu Sicherheits- 
maBregeln. Nach Einsicht der Bauzeichnungen, auf- 
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gestellten Festigkeitsberechnungen und eingehender Be- 
sichtigung des Gebäudes, kam die Kommission einstimmig 
zu der Ueberzeugung, daß die Veranlassung zu den ein- 
getretenen Schäden nur in den unzweckmäßig kon- 
struierten Gewölben und den durch Einhauen von tiefen 
Widerlagern geschwächten Mauern zu suchen sei, wodurch 
eine tbermäßige Beanspruchung des Mauerwerks ein- 
getreten sei und der Mörtel des Mauerwerks durch die 
Erschütterungen der Eisenbahnzüge an Haltbarkeit ver- 
loren habe. Es wurde als zweckmäßig erachtet, die 
Korridorgewölbe in den drei oberen Geschossen zu ent- 
fernen, eine Verankerung, durch die ganze Tiefe des 
Gebäudes reichend, von eisernen I -Trägern in der Höhe 
der Fußböden der einzelnen Geschosse anzubringen, diese 
gleichzeitig für die neuen Gewölbe zu benutzen und dann 
nach Anbringung von Zwischenträgern die Korridore mit 
wagerechten Försterdecken zu überwölben. Zur Befestigung 
der Giebelmauern wurde die Anbringung von eisernen 


Ankern — bis zum zweiten Querträger reichend und mit 


diesem fest erbunden — empfohlen. 

Durch Abbruch der Korridorgewölbe wurde der frei- 
stehende ausgebogene Pfeiler im Treppenhause zwar ent- 
lastet, aber nicht verstärkt; es wurde zur Sicherung des- 
selben die Anbringung eines eisernen Fachwerkträgers, 
Vom Kellerfußboden bis zum Dachgeschosse reichend, 
und verbindung desselben mit der gegeniiber liegenden 
Korridormauer durch eiserne Anker als zweckmäßig be- 
zeichnet. | 

Zur Ausführung der in Vorschlag gebrachten Arbeiten 
war die Entfernung der Gefangenen aus dem Hause not- 
wendig; zur Unterbringung derselben standen geeignete 
Räumlichkeiten nicht zur Verfügung, und da eine augen- 
blickliche Gefahr nicht vorlag, wurde beschlossen, einen 
Flügel des im Bau begriffenen Männergefängnisses auf der 
Kälbermarsch vor der Stadt Vechta rasch fertigzustellen, 
zur Aufnahme der Gefangenen einzurichten und nach 
Ueberführung derselben mit dem Neubau des Weiber- 
gefängnisses zu beginnen. 

Mitte Oktober v. J. fand die Ueberführung der 65 
weiblichen Gefangenen nach dem etwa 1 *” entfernt liegen- 
den Neubau frtih morgens in aller Stille und ohne Auf- 
sehen statt, und unmittelbar darauf wurde mit den Bau- 


arbeiten begonnen. Es wurde zunächst ein vollständiges 
Gerüst von 1” Breite um den ganzen Bau mit drei 
wagerechten Abdeckungen, je 1” tiefer wie der Fuß- 
boden der entsprechenden Geschosse, aufgerichtet, wobei 
zur Vermeidung von einzuhauenden Rüstlöchern in den 
Außenmauern die Querstäbe der Fenstergitter als Auf- 
leger für die Querriegel des Gertistes benutzt wurden. 
Dann wurde an der westlichen Langseite das Gerüst auf 
6” erbreitert und an den äußeren Gertststangen, die 
genau in den Achsen der Scheidemauern der Zellen auf- 
gestellt waren, die Flaschenzüge zum Aufziehen der 
eisernen Träger befestigt. 

Die Ausführung der Arbeiten bot manche Schwierig- 
keiten. Die Korridorgewölbe auf große Strecken oder in 
mehreren Geschossen zugleich abzubrechen und hierdurch 
den Zusammenhang der beiden in Spannung gehaltenen 
Gebäudehälften aufzuheben, erschien bedenklich, da die 
durch die tiefen Widerlager sehr geschwächten Korridor- 
mauern an Halt verloren. Es wurden deshalb an dem 
Giebel die Gewölbe in einer Länge von je 5 ® abgebrochen 
und sofort die eisernen I-Träger N.P.14 von 10,80 
Länge mit in der Mitte befestigten Tauen aufgezogen, in 
der Höhe des Gerüstes die oberen Enden niedergezogen 
und wagerecht in die vorher eingestemmten Maueröffnungen 
geschoben, die Winkelanker zur Befestigung der Träger 
in den Korridormauern angebracht und die gußeisernen 
Rosetten nebst Schrauben an den Ankern der Enden so 
fest angezogen, wie die Außenmauern zuließen. Nachdem 
die Träger fest eingemauert und die vier Langmauern 
unter sich geniigend verbunden waren, erfolgte der Ab- 
bruch eines weiteren Sttickes der Gewölbe und das Einziehen 
der Anker in der beschriebenen Weise, und später die 
Ausführung der wagerechten Försterdecken. Nachdem 
diese Arbeiten in den drei Obergeschossen beendet, die 
Verankerung an den Giebelmauern angebracht und der 
Fachwerksträger vor dem Pfeiler des Treppenhauses 
errichtet und befestigt war, wurden die Gewölbe mit einer 
6°® starken Betonschicht überdeckt und hierüber ein 
2m starker Asphaltbelag hergestellt. 

Die sämtlichen Bauarbeiten sind innerhalb fünf Wochen 
vollendet und haben einen Kostenaufwand, einschließlich 
Bauführung, von 11500 .# verlangt. 


Unterkellerung und Dachgeschoss im Schulhause., 


Von Professor H. Chr. Nußbaum, Hannover. 


p Unterkellerung und der Dachboden bedeuten im 
Schulgebäude eine Vergeudung. Namentlich in großen 
Schulhäusern geht es nicht an, ihren Raum auch nur 
einigermaßen auszunutzen; während in kleinen Schulen 
häufig die Schulwärterwohnung in den Keller gelegt wird. 
An die Stelle des volkswirtschaftlichen Mißstandes_ tritt 
dann ein gesundheitlicher. Wiederholt habe ich auf diese 
Sachlage hingewiesen und Mittel zu ihrer Verbesserung 
angedeutet.*) Aber meine nur kurzen Darlegungen scheinen 
unbeachtet geblieben zu sein. So will ich versuchen, 
meine Verbesserungsvorschläge etwas eingehender aus- 
zuführen. 

Für die Beseitigung der vollständigen Unterkellerung 
sind zwei Wege gangbar. Entweder versieht man nur 
eınen kleinen Teil des Gebäudes mit einem Keller, dessen 
Raum für die Anlage der Heizung und der Lüftung nebst 


der Brennstofflagerung und andere zur „ Wirtschaftsfübrung“ 


notwendigen Nebengelasse ausreicht, läßt aber den tibrigen 


*) Vergl. meinen „Leitfaden der Hygiene für Techniker 
und Verwaltungsbeamte“ Seite 367 u. ff. 


Teil des Gebäudes ununterkellert, oder man setzt an die 
Stelle des Kellers ein Sockelgeschoß, dessen Fußboden 
sich etwas tiber das anliegende Erdreich (oder das Straßen- 
pflaster) erhebt. 

Der erstere Weg wird im allgemeinen nur ungern 
beschritten werden, weil man nicht unterkellerte Räume 
für gesundheitswidrig hält und glaubt, daß ihre Wärme- 
verhältnisse unglinstige seien. Er hat auch gegentiber 
dem zweiten Wege, wie wir noch sehen werden, entschiedene 
Nachteile, aber jene Furcht ist bei dem heutigen Stande 
der Technik unbegründet; die letztere gibt uns Mittel, 
die früher in nicht unterkellerten Räumen zur Erscheinung 
gekommenen Mißstände aufzuheben, und die Wärmever- 
hältnisse gestalten sich im Winter wie im Sommer 
wesentlich besser, wenn die Unterkellerung fortbleibt. 
Den Beweis hierfür werde ich zu erbringen versuchen. 

Für die vollkommene Isolierung des Mauerwerks und 
des Erdgeschoßfußbodens gegen die Grundfeuchtigkeit 
gibt es eine Reihe von Mitteln. Das gebräuchlichste ist 
wohl der Gußasphalt. Man belegt mit ihm zunächst die 
Fundamente in voller Breite und schließt später den 
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Estrich in gleicher Höhe oder besser um die Stärke der 
Asphalt-Isolierung erhöht an, damit an den Anschlußstellen 
nicht Undichtigkeiten aufzutreten vermögen. Klinker- 
mauerwerk in dichtestem Traßmörtel oder Zementmörtel 
führt ebenfalls zum Ziel. Beton oder Ziegelmauerwerk 
können dadurch dicht gestellt werden, daß man ihre gut 
geglättete Oberfläche mit geschmolzenem Erdwachs (Ceresin) 
streicht und darauf mit mäßig heißen Eisen*) biügelt. 
Das Erdwachs dringt dann in die Poren ein und erfüllt 
sie. Ein Angreifen durch die Alkalien des Mörtels ist 
beim Erdwachs nicht zu befürchten. Wo heftiger Grund- 
wasserandrang nicht zu gewärtigen war, habe ich mit 
diesem Verfahren nur gute Erfolge erzielt, und es stellt 
sich verhältnismäßig billig. 

Mit der Behauptung, daß durch jede Unterkellerung 
die Wärmeverhältnisse des Erdgeschosses sich verschlechtern, 
falls nicht der ganze Keller oder sein größerer Teil geheizt 
wird, stehe ich wohl zunächst allein. Aber richtig ist sie 
und ihr Nachweis ist einfach. Oft kann ich eines 
Lächelns mich nicht erwehren, wenn ich — selbst bei 
erfahrenen Fachmännern — die gegenteilige Anschauung 
so festgewurzelt finde, daß sie als über jeden Zweifel 
erhaben betrachtet wird, Und doch ist die Sachlage so 
unendlich einfach: 

Der Erdboden weist unterhalb nicht unterkellerter, 
bewohnter Gebäude eine Temperatur auf, die selten unter 
80C sinkt, unter ständig geheizten Räumen im Laufe 
des Winters zumeist an seiner Oberfläche auf 10—120, 
und selbst auf 150 C ansteigt. In einem Keller, der 
nicht mehr als 0,80” über das Erdreich empor- 
ragt, gelingt es in der Regel ohne Schwierigkeit, die 
Temperatur während des ganzen Winters oberhalb der 
Frostgrenze zu halten. Selbst bei andauernd scharfem 
Frostwetter sinkt der Wärmegrad derart gelegener Keller 
selten unter 20 C, stets aber liegt er bei Frostwetter 
wesentlich niedriger als 80 C, und dieses Wetter kommt 
für die Fußkälte des Erdgeschoßfußbodens hauptsächlich 
in Betracht. In einem Keller, der 1,00” oder mehr 
aus dem Erdboden emporragt (und nicht ganz 
besonders tief in das Erdreich hinabgeführt ist), kommt 
man der Frostgrenze oft recht bedenklich nahe, sobald 
scharfes Frostwetter länger als eine Woche anhält. In 
Hochkellern sind die Vorräte gegen Frostgefahr nicht 
mehr gesichert, wenn nicht außergewöhnlich starke Wände 
und mehrfache Einglasungen der Fenster zur Anwendung 
gelangen. Die Wärmegrade der Hochkeller, welche für 
Schulgebäude hauptsächlich in Betracht kommen, schwanken 
unter dem Einfluß der im Freien herrschenden Luft- 
temperatur im Laufe des Jahres stark, sie liegen im 
Sommer ziemlich hoch, im Winter niedrig, falls der Keller 
nicht geheizt wird. 

Ein Fußboden, der unmittelbar auf dem 
Erdreich rubt, wird daher ib Sommer die Raum- 
temperatur auf das günstigste beeinflussen, im Winter 
ganz wesentlich leichter zu heizen sein, als ein über einem 
Keller gelegener Fußboden. 

Will man die allgemein fast im Winter zu niedere 
Temperatur des Erdgeschoßfußbodens angemessen erhöhen, 
dann ist es notwendig, erstens ihn aus möglichst schlechten 
Wärmeleitern zu bilden oder mit ‚solchen zu unterbetten 
und zweitens die Heizkörper in die Fensternischen zu 
stellen. 

Holzböden bleiben in Hinsicht auf Wärmeschutz stets 
die günstigste Bauart. Ihre Unterbettung besteht im 
Erdgeschoß am besten aus Kieselgur (Infusorienerde) 
oder aus Korkabfällen. In Schulen reicht aber auch 
Linoleum stärkster Art auf Estrich, oder Linoleumbelag 
auf Kunstholz, festen Korkabfallplatten u. dergl. aus, 
weil die Füße der Schuljugend nur selten auf ihm ruhen. 


*, Ein Verbrennen des Ceresins muß vermieden werden. 
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Stellt man die Heizkörper in die Fensternischer, 
dann fließt der an den Fensterflächen und dem Mauerwerk 
der Außenwände abgekübhlte Luftstrom mit größter Energie 
den Heizkörpern auf kürzestem Wege zu, weil die bedeutenden 
Wärmeunterschiede zwischen jenem ktihlen Luftstrom und 
der Luft oberhalb des Heizkörpers diese Luftbewegung 
erzwingen. Erwärmt strömt die Luft oberhalb des Heiz- 
körpers dann eine Strecke unmittelbar vor dem an den 
Glasflächen niedersinkenden kühlen Luftstrome hoch, läßt 
diesen daher auf die im Raum sich Aufhaltenden nicht 
zur Wirkung gelangen, und verteilt sich nun allmählich 
gleichmäßig im Raume. Ueber den Fußboden fließt nur 
verhältnismäßig warme Luft ebenfalls dem Heizkörper zu. 
Durch Messungen habe ich diese Sachlage mit voller 
Bestimmtheit feststellen können uud zugleich gefunden, 
daß bei dieser Stellung des Heizkörpers ein ungemein 
geringer Unterschied zwischen dem Wärmegrade der Luft 
nahe der Decke, in Kopfhöhe und nahe dem Fußboden 
herrscht,*) während bei der Stellung des Heizkörpers an 
einer Innenwand unter sonst gleichen Verhältnissen er- 
hebliche Unterschiede des Wärmegrades in der Höhen- 
richtung zustande kommen. 

Den Nachteil, daß bei der Aufstellung des Heiz- 
körpers in der Fensternische der Wärmestrahlung wegen 
die Bänke verhältnismäßig weit vom Fenster abgertickt 
werden müssen, während das Tageslichtbedtirfnis das 
Gegenteil verlangt, kann man aufheben durch Anwendung 
großer, gleichmäßig und niedrig temperierter Heizflächen. 
Sie sind auch aus anderen Gründen für Schulen als die 
hygienisch allein zweckdienlichen zu bezeichnen.**) Die 
nach dem Luftumwälzungsverfahren geregelten Heizkörper 
der Niederdruckdampfheizung bieten nach dieser Richtung 
noch etwas günstigere Eigenschaften als die der Warm- 
wasserniederdruckheizung, weil ihre Fußfläche die jeweilige 
Höchsttemperatur aufweist, bei diesen dagegen in der 
Regel die Kopffliche. Die nur in nächster Nähe sich 
fühlbar machende Wärmestrahlung trifft daher die Füße 
und wirkt dadurch, namentlich bei sitzender oder stehender 
Beschäftigung wohlig, während der Kopf durch Wärme- 
strahlung überhaupt nicht leidet, sobald die Höchsttemperatur 
dieser Heizkörper so bemessen wird, daß sie auch bei 
scharfem Frostwetter nicht über 700 C ansteigt; eine 
hygienische Forderung, die ich a. a. O. auch aus anderen 
Gründen zu stellen mich veranlaßt sah. 

Bei der Anwendung derartig niedrig temperierter 
Heizkörper hat ihre Aufstellung in der Fensternische 
für die Tagesbeleuchtung auf den Klassenplätzen eher 
einen Vorzug als einen Nachteil, weil sie die Ausstrahlung 
vom Körper nach den Glasflächen auch bei scharfem 
Frostwetter verhindert oder mindestens soweit einschränkt, 
daß sie nicht mehr fiihlbar wird. Man darf daher mit 
den Bänken ohne jeden Nachteil auf 0,60™ —- die hier 
erforderliche Gangbreite — an die Fensterwand auch 
dann beranrücken, wenn die Fenster nur einfach eingeglast 
sind und dünne Umfassungswände gewählt wurden, z. B. 
der Fachwerksbau Anwendung gefunden hat. Man vermag 
also die in jedem Einzelfalle sich bietende Tageshelle auf 
das beste auszuntitzen. 

Fiir die nach dem Pavillonsystem errichteten Schulen 
ist das Fortlassen der Unterkellerung ziemlich allgemein 
am Platze. Bislang herrscht die Ansicht, daß für derartige 
Schulhäuser an die Stelle der Unterkellerung ein Hohl- 
raum gesetzt werden solle, der die Pavillons etwa 0,50 ” 
über das Gelände emporhebt und einer ständigen Durch- 
lüftung offen steht. Nach meinen eingehenden Beobachtungen 


*) Die Messungen von Prof. Dr. v. Esmarch-Göttingen 
bestätigen meine Befunde vollkommen. 


**) Vergl. meine Abhandlung „Der gesundheitliche Wert 
niedrig temperierter Heizkörper für Schulzimmer“. Referat 
erstattet dem I. Internationalen Kongreß für Schulhygiene in 
Nürnberg. „Gesundheits- Ingenieur“ 1904, Heft 14, Seite 221. 
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ruft eine solche Anlage ausschließlich Nachteile hervor; 
ich sehe mich daher veranlaßt, sie auf das entschiedenste 
zu bekämpfen. Die Wärmeverhältnisse des Erdgeschoß- 
fußbodens gestalten sich infolge der ständigen Lüftung 
im Winter wie im Sommer ungiinstiger noch als bei der 
Anwendung einer Unterkellerung, während beim Eintreten 
warmer Luft in den Hohlraum an dessen ktihlen Wandungen 
und an der Unterfläche der Decke reichliche Schwitz- 
wassermengen sich bilden, die zur zeitweiligen Durch- 
feuchtung des Hauses führen und zu Schimmelpilzan- 
siedlungen Veranlassung geben, von denen ein ekelerregender 
Geruch auszugehen pflegt. 

Die Schwitzwasserbildung tritt sowohl im Winter 
gelegentlich ein, wenn auf Frostwetter milde Witterung 
folgt, wie im Herbst und Frühling beim Umschlag von 
kühlem in warmes Wetter, und findet im Sommer nahezu 
ständig, mindestens während der warmen Tagesstunden 
statt, weil der Erdboden die Umfassungsflächen des Hohl- 
raums kühl erhält. Man erzielt also durch die an sich 
ziemlich kostspielige Anlage des Hohlraumes genau das 
Gegenteil von dem, was mit ihm erstrebt wird. 

Für große Schulgebäude üblicher Bauart pflegt es in 
der Mehrzahl der Fälle vorteilhafter zu sein, an Stelle 
der Unterkellerung ein Sockelgeschoß zu setzen, 
dessen Fußboden um eine Stufe oder um eine Schwelle 
über das Erdreich emporragt und gegen Feuchtigkeits- 
aufnahme aus ihm wie aus Schlagregen sicher isoliert ist. 

Gibt man diesem Sockelgeschoß eine angemessene 
Höhe und stattet es sachgemäß aus, dann kann man 
ohne jeden Nachteil eine ganze Reihe von Räumen in ihm 
unterbringen, welche in unterkellerten Schulen im Erd- 
geschoß oder in den Obergeschossen Platz finden miissen. 
Bei gleicher Raumzahl und Raumgröße kommt man daher 
mit einer erheblich geringeren Grundfläche für das 
Gebäude aus, wodurch wesentliche Ersparnisse an Platz- 
kosten und Baukosten sich erzielen lassen, oder bei 
gegebener Platzgröße die Ausdehnung des Schulhofs und 
die des etwa zur Verbesserung des Tageslichteinfalls an- 
geordneten Vorgartens gewinnt. 

Das Sockelgeschoß kann folgende Räume 
aufnehmen: 

1. die Eintrittshalle nebst sämtlichen mit ihr 
unmittelbar zu verbindenden Kleiderablagen. Bei der 
Lage im SockelgeschoB ist man am ehesten imstande, 
der Eintrittshalle die großen Abmessungen zu geben, 
deren sie bedarf, um bei ungünstiger Witterung während 
der Unterrichtspausen den sämtlichen Schülern oder doch 
ihrem größeren Teile einen angemessenen Aufenthalt ge- 
währen zu können. Den Kleiderablagen darf man hier 
ebenfalls eine Größe geben, welche das gelegentlich er- 
forderliche Umkleiden und namentlich die Anordnung des 
Schuhwechsels gestattet, welche nach zwei Richtungen 
gesundheitlich bedeutungsvoll ist und daher allgemein 
durchgeführt werden sollte. Es ist durch sie die Möglichkeit 
geboten, nasse oder enge Stieiel gegen bequem sitzende, 
leichte trockene Hausschuhe für die Unterrichtsstunden zu 
vertauschen und nasse Strümpfe gegen trockene auszu- 
wechseln. Gleichzeitig wird der jetzt herrschende Miß- 
stand beseitigt, daß mit den Stiefeln von Straße und Hof 
viel Schmutz in die Flure und Schulzimmer getragen wird, 
der verstaubend die Atemluft in nachteiligster Weise ver- 
unreinigt. 

2. die Bibliothek, welche ebenfalls am besten 
unmittelbar von der Eintrittshalle zugänglich gemacht 
wird, um bei etwaiger starker Benutzung die Bticheraus- 
gabe bequem zu gestalten, und die übrigen Sammlungs- 
zimmer, deren Raumbemessung an dieser Stelle aus- 
reichend erfolgen kann, während sie jetzt meist unter 
einer Enge leiden, die recht wenig am Platze ist. 

3. die Sammelheizung nebst Brennstofflager, 
etwaigen Luftfilter- und Luft-Erwärmungskammern, Luft- 


motorraum u. dergl. Läßt die Heizungsart es winschens- 
wert erscheinen, daß der Kessel eine vertiefte Lage 
erhält, so steht dieser Anordnung im Sockelgeschoß 
wohl niemals eine Schwierigkeit entgegen, weil man 
Schulen nur ganz ausnahmsweise auf einen Platz mit 
hohem Grundwasserstand setzen wird. In Kellern, die 
ganz oder teilweise geheizt werden sollen, sind derartige 
Schwierigkeiten jedenfalls weit eher zu gewärtigen. 

Die Brennstofförderung und die Zugänglichkeit dieser 
Räume gestalten sich im Sockelgeschoß wesentlich 
günstiger als in einem Kellergeschoß. 

4. auch das Schulbad und die Schulküche, 
falls solche geplant sind, erhalten in einem oberhalb des 
Erdreichs befindlichen Geschoß eine gesundheitlich vorteil- 
haftere Lage, da ihre Räume bier der trocknenden Wirkung 
der Sonne und der Luft often liegen und die Heizung nicht 
auf Schwierigkeiten stoßen kann, wie sie eben angedeutet 
wurden. In großen Gebäuden kann man den etwa weiter 
verfügbaren Raum ausnutzen, indem man 

5. die Dienstwohnungen des Schulvogts und 
des Schulwärters in das Sockelgeschoß legt. Trennt 
man diese Wohnungen durch geschlossene Steinwände und 
Gewölbe vollständig von allen anderen Räumen und gibt 
ihnen gesonderte Ausgänge nach der Straße und dem Hof, 
dann kann die Ansteckungsgefahr durch diese Lage meines 
Erachtens kaum erhöht werden, besonderer Gebäude be- 
darf man für sie daher nicht. Jedenfalls weist die Lage 
der Wohnungen im Sockelgeschoß für diese Familien nicht 
diejenigen Nachteile auf, welche selbst den bestangelegten 
Kellerwohnungen stets anhaften. 

6. kann auch die Turnhalle im Notfalle im 
Sockelgeschoß untergebracht werden, wenn es an Mitteln 
für ein besonderes Gebäude fehlt, was in Volksschulen 
recht häufig der Fall ist. Die unmittelbare Verbindung 
mit dem Hof, welche ohne jede Stufenanlage nur durch 
geringes Ansteigen des Erdreichs und der Türschwellen 
erreicht werden kann, gibt dem Sockelgeschoß einen ent- 
schiedenen Vorzug für diesen Zweck. 

Sollen die unter 4 bis 6 aufgeführten Räume nicht 
oder nur teilweise zur Ausführung gelangen oder ist 
weiterer Raum verfügbar, dann liegt kaum ein Hindernis- 
grund vor 

7. die Lehrerzimmer und das Beratungszimmer 
im Sockelgeschoß anzuordnen. 

Die Ausnutzungsfähigkeit des Sockelgeschosses ist 
daher jedenfalls so groß, daß seine Anlage niemals zu 
einer Raumvergeudung zu führen braucht. 

Die Mehrkosten eines So.ckelgeschosses 
gegenüber einer Unterkellerung des ganzen Gebäudes 
sind in der Regel unerheblich, falls nicht Gelände- 
schwierigkeiten vorliegen. Es handelt sich in der Mehr- 
zahl der Fälle hauptsächlich um eine Vermehrung des 
Grundmauerwerks von etwa 0,60 ” seiner Höhe und um 
0,60 bis 1,00” Höhenvermehrung des über der Erde be- 
findlichen Mauerwerks. Dagegen gestaltet sich die Iso- 
lierung des Sockelgeschosses gegen Grundfeuchtigkeit er- 
heblich billiger als die einer Unterkellerung und gewährt 
infolge ihrer einfacheren Gestalt und der erhöhten Lage 
über dem Grundwasser eine wesentlich größere Sicherheit. 

Die dargelegte bedeutsame Raumgewinnung ist daher 
mit einem sehr niederen Kostenaufwande zu erreichen. 
Die Gesamtkosten eines mit richtig eingeteiltem Sockel- 
geschoß versehenen Schulgebäudes stellen sich demnach 
ganz erheblich geringer als die eines vollständig unter- 
kellerten Schulhauses. 

Die Anwendung eines solchen Sockelgeschosses hat 
nun aber weitere Vorzüge, die teils technisch, teils 
gesundheitlich als bedeutsam bezeichnet werden müssen: 

1. vereinfacht sich der Grundplan ungemein. Die 
Obergeschosse stehen fast ganz für die Klassenzimmer 
(nebst ihren Zugängen und Nebenräumen) zur Verfügung, 
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wodurch die Anlage eine bisher unerreichte Uebersicht- 
lichkeit und Gedrängtheit erhält; 

2. befindet sich kein einziger Fußboden der Klassen- 
zimmer tiber einem ungeheizten Raume; 

3. sind sämtliche Klassenzimmer dem Einfluß der 
Grundfeuchtigkeit vollkommen entzogen; 

4. fallen alle Freitreppen und Stufen für die Eingänge 
fort, damit aber die Gefahr des Ausgleitens bei Schnee- 
und Glatteis; | 

5. werden die Klassenzimmer sämtlich um 1 bis 2” 
über das Erdreich höher emporgehoben, als es bei unter- 
kellerten Anlagen der Fall ist; um etwa 3,50 = gegenüber 
nicht unterkellerten Schulhäusern. Dadurch wird für sie 
ein wesentlich güinstigerer Lichteinfallswinkel erzielt; ihre 
Dürchlüftung (durch Fensterlüftung) wird eine kraftvollere; 
sie werden dem Staubtreiben auf der Straße besser ent- 
zogen und das Verkehrsgeräusch dringt etwas weniger 
stark in die Unterrichtsräume. 


Bei beschränktem Bauplatz bewirkt dieses Empor- 
heben für die Klassenzimmer vereint mit der geringeren 
Rauminanspruchnahme des Gebäudes einen wesentlich 
günstigeren Tageslichteinfall, weil der Hofraum sich ver- 
größert und gegebenenfalls von der Straßenflucht zurtick- 
gewichen werden kann. 


Eines eigentlichen Dachgeschosses bedarf 
das Schulhaus unter keinen Umständen. Für 
Aufbewahrungsräume minderwertiger Sachen, überschüssiger 
Subsellien u. dergl. reicht der oberhalb des Kehlgebälks 
befindliche Dachraum stets aus. Will man daher die 
Kosten des Daches nach Möglichkeit vermindern, dann 
ist eg geraten, das oberste Geschoß bis zum Kehlgebälk 
reichen zu lassen und alle Räume in dieses Geschoß zu 
verlegen, welche besonders lichtbedürftig sind oder eine 
größere Höhe beanspruchen. 


Hierher gehören z. B. die Aula und die Säle für den 
Unterricht im Zeichnen, Singen, Handfertigkeiten, Physik 
und Chemie. Durch diese Anordnung gewinnt man 
nämlich die Möglichkeit, über den Fenstern noch seitliches 
Öberlicht anwenden zu können, wodurch die Beschränkung 
der Tiefenbemessung des Raumes durch die Rticksicht 
auf hinreichende Belichtung der von der Fensterwand 
entfernt liegenden Sitz- oder Arbeitsplätze fortfällt und 
die für Zeichnen, Malen und Modellieren günstigste Art 


der Tagesbeleuchtung erzielt wird, sobald man ihre Fenster 
genau nach Norden legt. 

Eine zielbewußte Anordnung und künstlerische Durch- 
bildung dieses das Gebäude krönenden Teiles der Schule 
wird der Erscheinung des Hauses und seiner Eigenart 
nur zum Nutzen gereichen. Auch das Innere der Aula 
wird durch die Verwendung ihres Daches zur Decken- 
bildung ein eigenartigeres reizvolleres Gepräge erhalten, 
als man es ihr bei wagerechtem DeckenabschluB zu geben 
vermag, besonders dann, wenn sie ein hohes Giebeldach 
erhält, das aus dem Schuldache sich wtirdig. heraushebt. 
Auch ihre Akustik wird gewinnen. 

Jedenfalls fällt in einem derartig ausgebildeten Sehul- 
hause jede Raumvergeudung und damit auch die Verschwen- 
dung fort, welche gegenwärtig in der Unterkellerung und der 
Anordnung eines vollen Dachgeschosses gesehen werden 
muß. Wo die Geldmittel knapp sind, läßt sich auf ver- 
hältnismäßig kleinem Grundstück alles wirklich Erforder- 
liche erzielen; wo sie gentigend bemessen sind, aber 
manches an Raum gewinnen, dessen heute die Mehrzahl 
der Schulen entbehren muß, weil bei ihrem Entwurf nicht 
haushälterisch verfahren worden ist. 

Man könnte auch daran denken, das oberste Geschoß 
des Schulhauses durch ein flaches Dach abzuschließen 
und so den Dachboden ganz zu ersparen. Aber unter 
Deutschlands klimatischen Verhältnissen ist ein derartiges 
Vorgehen kaum rätlich. Dagegen sehe ich es für die 
stideuropäischen Länder als durchführbar an. Als Ersatz 
des Dachgespärres würde dort dann das Gewölbe treten 
können, wodurch in jenen an Holz armen Ländern weitere 
Ersparnisse sich dürften erzielen lassen. Auch paßt die 
Außenerscheinung eines solchen Bauwerks weit besser für 
den sonnigen Süden als für unsere sonnenarmen, an 
Regen, Schnee und Frostwetter um so reicheren nordischen 
Gebiete. Jedenfalls müßten zunächst Bauarten des flachen 
Daches ersonnen werden, welche einen wesentlich besseren 
Wärmeschutz gewähren, als es das Holzzementdach oder 
gar das Metalldach gegenwärtig tut, ehe man selbst im 
äußersten Stiden Deutschlands an einen derartigen Versuch 
würde herantreten dürfen. 

Dagegen bietet die Technik heute bereits ausreichende 
Wärmeschutzmittel, um es zulässig erscheinen zu lassen, 
die unterhalb des Kehlgebälks liegende verhältnismäßig 
schmale Dachschräge in die Decke der dort zu gewinnenden 
Säle einzubeziehen. 


Sollen die im Beton auftretenden Zugspannungen bei der Berechnung 
von Eisenbetonbauten berücksichtigt werden? 


Von L. Geusen in Dortmund. 


‘Die Aufstellung von „Vorläufigen Leitsätzen für die 
Vorbereitung, Ausführung und Prüfung von Eisenbeton- 
bauten (Entwurf)“ durch den Verband Deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine und den Deutschen Beton- 
Verein*) hat die Frage, ob man bei der statischen Be- 
rechnung von Eisenbetonbauten die im Beton auftretenden 
Zugspannungen vernachlässigen soll oder nicht, insofern 
wieder in den Vordergrund gerlickt, als die als Anhang 
zu diesen Leitsätzen aufgestellten „Grundlagen für die 
Berechnung“ bestimmen, daß die Ermittlung der inneren 
Kräfte und Spannungen des auf Zug beanspruchten Eisens 
unter der Voraussetzung erfolgen soll, daß die auftreten- 
den Zugspannungen sämtlich von Eisen aufgenommen 
werden müssen, die Zugfestigkeit des Betons somit außer 


*) Vgl. Deutsche Bauzeitung: Mitteilungen über Zement, 
Beton- und Eisenbetonbau I. Jahrg. 1904 Nr.4; als erweiterter 
Sonderdruck bei Wilh. Groves Buchdruckerei, Berlin, erschienen. 


Betracht bleibt, eine Voraussetzung, die bisher allgemein 
üblich war und sich auf die von Koenen im Zentralbl. 
der Bauverwaltung, Jahrg. 1886, erstmal gegebene Be- 
rechnungsweise stützt. Darüber hinaus bestimmen aber 
jene Leitsätze als etwas Neues, daß bei der Berechnung 
der inneren Kräfte und Spannungen im Beton die Eisen- 
querschnitte mit dem i5fachen ihres wirklichen Wertes 
in Rechnung zu stellen sind, indem das Verhältnis des 
Elastizititsmoduls des Eisens zu dem des Betons unter 
Voraussetzung homogenen Materials zu E,:E,=a,=15 
angenommen wird. 


Dieser letzteren, ein neues und zwar erschwerendes 
Moment in die früher übliche Berechnungsweise hinein- 
tragenden Bestimmung hat es von Anfang an nicht an 
Widerspruch gefehlt. Von besonderer Bedeutung dürfte 
in dieser Hinsicht die Eingabe sein, die der Verband der 
Gips-, Zement- und Deckenbaugeschäfte für Berlin und die 
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Vororte an den Minister der öffentlichen Arbeiten gerichtet 
bat*), in welcher die neue Berechnungsweise als „vom 
wissenschaftlichen Standpunkte aus nicht begründet“ und 
als „eine Gefährdung der Zement-Eisenbau-Industrie“ 
bezeichnet wird, ein Urteil, zu dem sich der Verband 
berechtigt glaubt, da er „über beträchtliche Erfahrungen 
im Zement-Eisenbau verfügt“. Anlaß zu dieser Eingabe 
war die Tatsache, daß von seiten des Königlichen Mini- 
steriums eine Kommission einberufen worden ist, die 
Normen für die Berechnung und Ausführung von Eisen- 
betonbauten aufstellen wird; jene „vorläufigen Leitsätze“ 
sollen aber dieser Kommission als das Ergebnis der 
gemeinschaftlichen Beratung der beiden oben genannten 
Verbände unterbreitet werden. Sie sind vom Deutschen 
Betonverein in seiner VII. Hauptversammlung in Berlin 
am 26. Febr. d. J. trotz mancher Widersprüche bereits 
en bloc angenommen worden; ihre Annahme durch den 
Verband der deutschen Architekten- und Ingenieur -Vereine 
steht zu erwarten.**) 

Bei dieser Sachlage ist es von Interesse zu unter- 
suchen, ob die vorgeschlagene neue Berechnungsweise den 
tatsächlich in einem Eisenbetonbalken auftretenden Vor- 
gängen näher als die bisher tibliche kommt. Aufschluß 
hieriiber können nur vergleichende Zahlenrechnungen geben, 
und es sei daher als Beispiel das bereits in dieser Zeit- 
schrift Jahrg. 1903, Heft 1, S. 24—27 behandelte, in 
Abb. 1 dargestellte, den Versuchen Consideres ent- 
nommene Zementprisma gewählt, das bei 6,1 °® Breite und 
Höhe drei Rundeiseneinlagen von 4,25 ”® Durchmesser 
mit 0,42558 «= Gesamtfläche zeigt. 

Unter Zugrundelegung der tatsächlich beobachteten 
Dehnungen wurden die wirklich auftretenden Spannungen 
in Heft 1, Jahrg. 1903, berechnet und auf S. 25 u. 26 
zusammengestellt. Zur Berechnung dienten mit Bezug- 
nahme auf Abb. 2 unter Zugrundelegung der Balkenbreite 
b = 1 die Gleichungen: 


1. ee? 


P 2 a—1 
+39h—20)|— H fp [P+] 
+5 +3, h-)k—20)=0; 


zur Bestimmung des Abstandes e der neutralen Achse. 
12. a [are + ọ (h — e — v) (h — e — sel 


I) = 3 Mae + Poel Si +e); 
zur Bestimmung der größten Druckspannung o, im 
Beton. | 


3. 0, [ra o E @h—e—30)| 


= 3 M (h — e) — P (h — (4-0): 
zur Bestimmung der größten Zugspannung o, im Beton. 
h—e—v, 
h—e ’ 


zur Bestimmung der Zugspannung o. im Eisen. ***) 


4. 6, = Q, O, 


*) Vgl. Bauingenieur-Zeitung 1904 Nr. 1 u. 2. 


##) Vgl. Deutsche Bauzeitung Mitteilungen über Zement, 
Beton- und Eisenbetonbau 1. Jahrg. 1904, Nr. 5. 


[Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover be- 
schloß in seiner Sitzung vom 20. April 1904, dem Antrag des 
Verbandsvorstandes auf Anerkennung der Dringlichkeit nicht 
zuzustimmen, außerdem die Vorlage, welche sehr wesentliche 
Mängel enthält, in ihrer gegenwärtigen Form abzulehnen, und 
hat von diesem Beschluß den tibrigen Vereinen des Verbandes 
Mitteilung gemacht. Vergi. den Bericht über die betr. Vereins- 
versammlung unter „Angelegenheiten des Vereins* im vor- 
liegenden Hefte. D. S. 

**#) Verschwindet P, wirkt also auf den Balkenquerschnitt 


Hierbei ist | 
E, __ Elastizitätsmodul des Betons auf Druck 


"E,  Elastizitätsmodul des Betons auf Zug ’ 
— E Elastizitätsmodul des Eisens 
" E" Elastizitätsmodul des Betons auf Zug ` 
ọ = v (a, — 1); 
5 — Querschnitt der Eiseneinlage (für die Balken- 
breite b = 1). 





Abb. 1. Abb. 2. 


Der Verlauf der nach der Gleichung I berechneten 
Werte e, o,, co, und o, mit wachsendem P und M ist in 
den Abb. 3 bis 6 in den stark ausgezogenen, mit I be- 
zeichneten Linien dargestellt,*) wobei zugleich in den 
dünn ausgezogenen Linien der Abb. 4 bis 6 die Abnahme 
der Elastizititsmoduln E,, E, und E, mit wachsender 
Spannung zum Ausdruck gebracht ist. Zu dieser Dar- 
stellung ist nur noch zu bemerken, daß die in Abb. 2 
vorausgesetzte geradlinige Verteilung der Spannungen 
über die Balkenhöhe bei größeren Werten derselben nicht 
mehr genau zutrifft; da es sich hier aber um Vergleichs- 
rechnungen handelt, die sämtlich unter der durch Abb. 2 
gegebenen Voraussetzung durchgeführt werden, so fällt 
dieser Umstand um so weniger ins Gewicht, als dieser 
Vergleich nur innerhalb der verhältnißmäßig engen prak- 
tisch zulässigen Grenzen der Beanspruchungen zu ziehen ist. 


Diese Grenze ist im vorliegenden Falle höchstens 
bis zum Moment M == 1988 "/,, auszudehnen, bei dem 
die auftretende Druckspannung o, — 56,1 *®/ggm (Abb. 5) 
bereits die für eine Betonmischung 1:3 bis 1:4 übliche 
Höchstbeanspruchung von 50 *8/gem überschreitet. Und 
es zeigt nun die Spannungslinie o, (Abb. 4), daß inner- 
halb dieser Grenze nicht nur tiberhaupt Zugspannungen 
auftreten, sondern daß diese auch ganz beträchtliche, bis 
nahe bei der Zugfestigkeit liegende Werte annehmen. Mag 
man daher auch bei der praktischen Ausführung der 
Rechnung diese auftretenden Zugspannungen vernachlässigen, 
soviel erhellt, daß diese Vernachlässigung bei der theo- 
retischen Untersuchung der gestellten Aufgabe nicht 
als wissenschaftlich bezeichnet werden kann und zu ganz 
falschen Vorstellungen von der Wirkungsweise einer Eisen- 
betonkonstruktion führen muß. Da aber der unmittel- 
baren Uebertragung der theoretischen Ergebnisse auf die 
praktische Rechnung in diesem Falle vorläufig noch die 


nur ein Biegungsmoment M, so gehen die Gl. I über in: 
21 2At _ _ 4. 
er er ge ee 


2. ag | be? + = (h—e—v) (h— e—30)| = 8 Me; 
8. oz [h (h — e)? + ẹ (k — e — v) (3h — e — 30)] = 3 M (h — e); 


4.6 DEE ee 
e e — — 
E vs h—e 


*) Auf Grund der Jahrg. 1908, Heft I, S. 25 und 26 an- 
geführten Zahlentafel. 


1a) 


2 





Bea 


RAR 
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große Unsicherheit bezüglich der Werte der in der möglichster Einfachheit den theoretisch ermittelten Werten 
Gleichung I vorkommenden konstanten Größen im Wege | am nächsten kommende Ergebnisse liefert und dabei 
möglichst wenige von der Willkür des Rechners abhängige 
ie Größenwerte enthält. 

lad ,& Ar Ydlacksz. Allen diesen Näherungsrechnungen gemeinsam ist 
die Vernachlässigung der im Beton auftretenden Zug- 
spannungen o, Setzt man in den Entwicklungen 
der Gleichung I überall co, = 0, so erhält man die- 
jenige Art der Rechnung, die durch die „Vorläufigen 
Leitsätze“ zur Einführung empfohlen wird. Mit der 

Bezeichnung 


OZOR Elastizitätsmodul des Eisens 
“a = E  Elastizitatemodul des Betons auf Druck 


erhält man dann (immer fiir die Balkenbreite 6 — 1) 
leicht die der Gleichung I entsprechenden Gleichungen: 


1. e+ 32 (> — 3) + äe go, LZ + h—20)] 


— 3 Fa, (h —v [p+ 20) | = 0; 


mi. — 6M+3Ph—20). 
"iv 8 (3h — 3v — e) ’ 
supè) 
4: 0; = DI 


3 (3h — 3v — e) 


Der Verlauf der nach der Gleichung II berechneten 
Werte e, o, und o, mit wachsendem P und M ist in den 
———v— Abb. 3, 5 und 6 in den gestrichelten, mit II bezeichneten 
6398 Zéien ba, Linien dargestellt. Bei der Auflösung der Gleichung II1) 
wurde dabei der Wert a, (für welchen die „Leitsätze“ den 
Festwert 15 angeben) mit den Belastungsstufen gemäß 
den in Abb. 5 und 6 dargestellten Linien der Elastizitäts- 
moduln Z, und E, veränderlich angenommen, und zwar 





3 > ist für 
t d M=518 1148 1988 3088 4088 4928 6898 7868cm/kg 
f a= 5 55 65 8 95 10 105 11 


gewählt worden. 


Außer dieser Vernachlässigung von o. wird bei der 
älteren, bisher tiblichen Rechnungsweise auch der Unter- 
schied in den Elastizitätsmoduln Æ, und Æ, außer acht 
gelassen. Man betrachtet den 
Balkenquerschnitt wie einen 
homogenen (Abb. 7) und be- 
-mißt die Querschnittsfläche der 
Eiseneinlagen derart, daß sie 
ohne Ueberschreitung der zu- 
lässigen Spannung (die jetzt 
fast durchweg mit 1000 */gcm 
eingeführt wird) die ganze auf- 
tretende Zugkraft aufnehmen 
kann. Mit Bezugnahme auf 

Abb. 7 Abb. 7 ergeben sich dann 
— leicht die den Gleichungen I ent- 
sprechenden Gleichungen : 






6, 
P, es, 






Abb. 5. 





A 





KAR 
N 





*) Verschwindet P, wirkt also auf den Balkenquerschnitt 
nur ein Moment M, so treten an Stelle der Gleichung II die 
Gleichungen: 


1. ee +2 Fa,e—2%a, (h—v) = 0 oder 
e = Jaa | Hi ZE -1]. wie in den „Vor- 
GER 


läufigen Leitsätzen“ angegeben; 








— 


"om jw wä an ` Aa 4933 6393 z868 omha, 1a) £2. s4 = — — 
Abb. 6. ` e (7-5) 
4. ge = Ee 
steht, so ist man auf Näherungsrechnungen angewiesen, | o De e ) 
und unter diesen verdient diejenige den Vorzug, die bei 3 
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1. — Sal 





3 (| t 3M 
SM Ph 12 M 
It) 12. 6, = (+ <5) = SA; 
i e ı_ Phih-e_6Mü—e, 
a= g N SS =i) a" gh 


Der Verlauf der nach den Gleichungen III berechneten 
Werte e, o, und o, mit wachsendem P und M ist in den 
Abb. 3, 5 und 6 in den strichpunktierten, mit III be- 


zeichneten Linien dargestellt, die hier, da + und daher 


auch e — konstant ist, gerade Linien bilden. 


Tritt man nunmehr in einen Vergleich beider An- 
näherungsrechnungen ein, wobei als Grenze des Vergleichs, 
wie schon oben bemerkt, das in diesem Falle nach eben 
praktisch zulässige Moment M = 1988 mmh, zugrunde 
zu legen ist, so lehrt Abb. 3, daß die Berechnung der 
Lage der neutralen Achse nach den Gleichungen II der 

„Vorläufigen Leitsätze“ Werte e ergibt, die von den wirk- 
lich durch den Versuch gemessenen erheblich nach unten 
abweichen, während die alte Rechnungsweise etwas zu 
große Werte e (3,09 gegen 2,87 °%) ergibt. Die Folge 


davon ist, daß sich die Druckspannungen o, (Abb. 5) nach 
der neuen Weise erheblich größer, nach der alten aber 
nur wenig kleiner als die wirklich auftretenden ergeben; 
in Prozenten der letzteren ausgedrückt, beträgt der Unter- 
schied in den Werten a, 





nach der alten (III) Rechnungs- 





weise .. 2... eee ewe Be 
nach der neuen (II) Rechnungs- 
WOIKG 6 ek Soe ws ee + 47,6 | + 43,1 | + 35,3} % 


Soweit also die im Beton auftretende Druckspannung o, in 
Betracht kommt, liefert die bisher tibliche Art der Rechnung 
der Wirklichkeit viel näher liegende Ergebnisse als die neue. 

Was aber die in den Eiseneinlagen auftretende Zug- 
spannung co, anbelangt, so lehrt schon eine einfache Ueber- 
legung, da die Vernachlässigung der Zugfestigkeit des 
Betons für das Eisen viel höhere Spannungen ergeben 
muß als wirklich auftreten, und das zeigt auch deutlich 
der Vergleich der Linien II und III in Abb. 6 mit der 
Linie 1. In Prozenten der wirklich durch den Versuch 
gemessenen Spannung ausgedrückt, beträgt der Unter- 
schied in den Werten o, 


fir M= | 518 | 1148 | 1988 | mxg 


nach der alten (IIl) Rechnungs- 








WONO 5 et ce eo we wee se 350 | 321 | 254 | % 
nach der neuen (II) Rechnungs- 
WOBO u... 1 a ne ee a | 300 272 220 | % 


Hiernach könnte es scheinen, daß die neue, durch 
die „Vorläufigen Leitsätze“ empfohlene Rechnungsweise 
bessere Ergebnisse als die alte lieferte, insofern sie etwas 
weniger an Eiseneinlage als erforderlich ergibt. Das ist 
aber nur scheinbar; ganz abgesehen davon, daß eine 
Näherungsrechnung mit 300%, Unterschied gegen die 
Wirklichkeit den tatsächlich eintretenden Vorgängen kaum 
näher kommt, also eine solche mit 350 0), Unterschied, 
ist gerade der Umstand, daß die bisher übliche Art der 


*) Verschwindet P, wirkt also auf den Balkenquerschnitt 
nur ein Moment M, so treten an Stelle der PIC IUDE Ill die 
bekannten Gleichungen: 


le = r 

Ila) 2 u 
3M 
4. Ge 25% 
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Rechnung etwas mehr an Eisenfläche verlangt, nur eine 
Empfehlung für sie. Denn die Aufgabe der Eiseneinlage 
ist, wie die Abb. 4 u. 6 zeigen, innerhalb der zulässigen 
Spannungsgebiete in erster Linie nicht die, mög- 
lichst hohe Zugspannungen aufzunehmen, son- 
dern die, dem Beton selbst die Fähigkeit zu ver- 
leihen, bis nahe seiner Zugfestigkeit liegende 
Spannungen zu ertragen, ohne Risse zu erhalten. 
Und diese Fähigkeit wird ihm naturgemäß in um so höherem 
Grade verliehen, je mehr an Eisenfläche vorhanden ist. 


Ist hiernach hinsichtlich ihrer Annäherung an die 
Wirklichkeit die bisher übliche Rechnungsweise der durch 
die „Vorläufigen Leitsätze“ empfohlenen neuen jedenfalls 
nicht unterlegen, so gewinnt sie den Vorrang durch ihre 
größere Einfachheit, insofern sie besonders die von der 
Willkür des Rechners und den Zufällen der Bauausführung 
mehr oder weniger abhängige Konstante a, nicht enthält. 
In welchem Maße die Spannungen o, und o, von der Wahl des 
Wertes a, abhängen, lehrt die nachstehende, ftir die drei ver- 
schiedenen Werte a, = 5,10 und 15 berechnete Zahlentafel. 





o, für a, = 10 ao [a97 E 2560 | 3830 | 4090 |8 / qem 
15 276 | 611 |1060/1620|2180] 2620 | 8410 | 4190 

Man ersieht aus dieser Zusammenstellung, daß die 

Spannung o, im Beton um so kleiner und umgekehrt die 

Spannung o, im Eisen um so größer wird, je größer 


6, = F ist. 
d 

Bei einer bestimmten Güte des eingelegten Eisens, 
also bei festbleibendem E,, wird aber a, um so größer, 
je kleiner der Elastizitätsmodul Æ, des Betons, d. h. je 
magerer die Betonmischung ist. ei Umgekehrt wird bei 
einer bestimmten Betonmischung, also bei festbleiben- 
dem E, der Wert a, um so kleiner, je kleiner Eu d. h. 
je geringer die Güte des verwendeten Eisens ist. Mit 
Recht schließt daher der Verband der Gips-, Zement- und 
Deckenbaugeschäfte für Berlin und die Vororte in seiner 
oben erwähnten Eingabe: „Für die Ausnutzung des Eisens 
ist es ersprießlich, magere Mischungen zu nehmen, und 
umgekehrt ist bei einer guten Betonmischung nur eine 
geringe Zugbeanspruchung des Eisens zu erreichen. Die 
Verwendung von Qualitätseisen ist nicht mehr vorteilhaft. 
Die Folge würde sein, daß schlechtere Eisensorten als 
bisher oder schlechterer Beton zur Verwendung kommen.“ 


Alles zusammengefaßt ergibt sich, daß dureh die 
Einführung der neuen in den „Vorläufigen Leitsätzen“ 
angegebenen Rechnungsweise weder dem rechnenden und 
konstruierenden Ingenieur noch der Zement-Eisen-Industrie 
ein Gefallen erwiesen wird, daß dafür im Gegenteil durch 
die Beschwerung der Rechnung mit dem Werte a, dieser 
ein wissenschaftlicher Anstrich gegeben wird, den sie in 
Wirklichkeit ebensowenig wie jede andere Näherungs- 
rechnung hat, die die wirklich im Beton auftretenden 
Zugspannungen o, vernachlässigt. Und da sich die alte, 
von Koenen begründete Art der angenäherten Berech- 
nung bei Hunderten von ausgeführten Bauwerken aller 
Art als gut erwiesen hat, so ist, so lange die Bertick- 
sichtigung von c, aus den oben angegebenen Gründen bei 
der praktisch en Rechnung untunlich bleibt, kein Grund 
dafür ersichtlich, diese bewährte Rechnungsweise durch eine 
für alle Teile unbequemere und ungünstigere zu ersetzen. 


*) Ueber die Verminderung von E, mit wachsendem Sand- 
und Kieszusatz vgl. Z.d. V.d.I. 1896 Nr. 46, ferner der Beton- 
eisenbau von A ETE & Freytag A.-G. 


2° 
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Die inneren Längsspannungen im Querschnitt eines Verbundkörpers, 
mit besonderer Bezugnahme auf den Betoneisenbogen. 


Von Baurat Adolf Francke in Herzberg a. H. 


Ww denken uns die äußere Einwirkung auf den Quer- 
schnitt eines Verbundkörpers gegeben durch eine 
senkrecht zum Querschnitt stehende Einzelkraft R und 
betrachten im folgenden die Beziehung der Verteilung der 
l,ängsspannungen zu dieser Außenkraft R. Bei Anwendung 
der nachfolgenden Betrachtungen auf den Betoneisenbogen 
kann man daher etwa die Wirkung der Belastung sich 
dargestellt denken durch das Bild einer Stützlinie, und es ent- 
spricht alsdann der, senkrecht zum Querschnitt gemessene 
Schub dieser Stützlinie der angreifenden Außenkraft R. 

Die nachfolgenden Darlegungen charakterisieren sich 
daher lediglich als Erweiterungen der im Aufsatze des 
Verfassers: „Die Abhängigkeit der inneren Längs- 
spannungen eines Querschnittes von der angreifenden 
Längskraft mit besonderer Bezugnahme auf Zement- und 
Betonkörper, Heft I, 1904, dieser Zeitschrift? gegebenen 
Darlegungen, sofern als hier kein gleichmäßiger, sondern 
ein aus zwei verschiedenen Materialien, dem Beton und 
dem Eisen, zusammengesetzter Querschnitt in Rede steht, 
und nehmen wir hier ausdrücklich Bezug auf jenen Aufsatz. 


I. Der Querschnitt wird lediglich auf Druck, 
nicht auch zugleich teilweise auf Zug, 
beansprucht. 

Für den Querschnitt des Betons nehmen wir ein 
volles Rechteck der Breite b, der Höhe Ah an, indem wir 
etwa, unter Berücksichtigung notwendigen Abzuges für 
Einbau der, etwa durch sehr leichtes Gitterwerk ver- 
bundenen Eisenquerschnitte, die Breite b etwas knapper 
bemessen, als der wirklich vorhandenen Gesamtbreite des 
ganzen Querschnitts entspricht. 





ernennen 
| 
| 
l 
4 
J 


Weil alle Dehnungsverhältnisse A im geraden Ver- 
hältnisse stehen zur Entfernung « vom Verschwindungs- 


punkt A, so ist A =— zu setzen, wobei a eine, zunächst 


unbekannte, unveränderliche Länge bedeutet. 
Gilt für das Eisen die Dehnungsgleichung o = BA 


für den Beton aber die Gleichung für Druck o = T+ BW 


so erfordert das Verschwinden der Summe aller Längs- 
kräfte mit Bezug auf die Bezeichnungen der Abb. 1 die 
Erfüllung der Gleichung: 





a a + Bu 


uzs-e 


u=z3+c6 
hak ha mf udu = 


Die Ausführung ergibt: 
E a +s +R: 
1) a (fia + he + Bibla - 5 in rare = 
oder anders geschrieben: 


aif (¢@+1)+f,6—4,) 
la) 


RoR Pe me the) UE 
T — hp; a + Bs— Bc 
Die Momentengleichung in bezug auf den Punkt A 
wera+e 
E e ; wdu _ 
a lra + Git + sl, = Rr 


ergibt durch Ausführung der Integration: 
E 
a dë 2i + faz? 


Eder ge 


oder anders geschrieben: 


2) 


29 the art = 


Durch Vervielfältigung der Gleichung 1) mit a, der 
Gleichung 2) mit ß, und Zusammenzählen, wird erhalten: 


2 2 
2b) Ef +f.2, + AS) 


+ E, Fs = R (a + 8,7). 


Durch Vervielfältigen der Gleichung 1) mit s und 
Abziehen derselben von Gleichung 2) wird erhalten: 


E 
a ët — f,2!, 


a+8,s (Hette) h 
d e In aoe oC e = Ru, 
d. h. gleich dem auf die Schwerpunktsachse s des Beton- 
querschnittes bezogenen äußeren Momente, und es bedeutet 
hierin, wenn s zugleich die Schwerpunktsachse der Eisen- 
querschnitte ist, f, z, l, — fıZıl, das Trägheitsmoment 
der Eisenflächen in bezug auf diese Schwerachse, weil, 


fir f,l, = f,4,, ah - hah = fi li (2, — 2,) 
zz E (a Fal =f, +f, 1; ist. 

Wir können aus den vorstehenden mathematisch ge- 
nauen Gleichungen eine Reihe rechnungsmäßiger An- 
näherungsformeln ableiten. 

Denken wir uns den Verschwindungspunkt A fern- 

d 
a+ß,s 


Zei 


liegend, so ist s groß in Vergleich zu c, und 


ist ein kleiner Bruch. 

Dasselbe ist allgemein der Fall für genügend kleine 
Kräfte R, weil bei kleinen Dehnungen und Spannungen 
der Wert @ ins Ungemessene anwächst. 


Unter der Voraussetzung, daß Se ! ein genügend 


a+ß,s 


kleiner Bruch ist, ist: 
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+B,s+Bß (re 
a , 8 ‚€ — a 18 
regen, Ska Is B, ¢ 

| a+ B,s 


nach der Formel 
1+z2\__ zs?  æ* 
in(; ZZ k + a ee i ` 
vertauschbar mit dem Annäherungswerte: 
[Be , Ra 
a+ßB,s Sot, ai 


und wir erhalten aus Gleichung 1) die Formel: 


E E, Fs ac 
1c) az + fatal + ra ay $ — £E, ES 3 (a + B, an 





== kR, 


Wir erkennen, daß =, Ža — die entsprechenden Deh- 


nungsverhältnisse in den Punkten 2,, 2,, s also 
Ez, Ez, Es 
“a? a? athe 
die zugehörigen Spannungen ausdrücken. 
Der für kleine Werte ß,, oder auch für große 
Werte a, s verschwindende ARE 
ac’ B, ac? 


= F.o,- X B> rem ) 


zeigt mithin den Fehler an, den man begeht, wenn man 
IE, 

1+ B,A, 
der Mittellinie als durchschnittliche Spannung der Berech- 


nung von R zugrunde legt, also nach der einfachen 
Formel rechnet: 


th + Fo, = R. 
Aus Gleichung 2c) erhalten wir durch Einsetzung des 
Rechnungswertes: 


a +B StB BA Biho? 
bleck see tee 


die Formel: 


für die Spannungen des Betons die Spannung o, = 


E E, bh’ 1 : . 
E a hatte (rer) a 
aus welcher wir ersehen, daß in der bei symmetrischer 
Lage der Eisenflächen zur Mittellinie s, oder allgemein 
beim Zusammenfallen der Schwerlinie der Beton- und 
Eisenflächen anwendbaren Rechnungsformel: 


A —= Rw = Momente das E, des Betons im Ver- 


: a Y J 
hältnis errs) = am kleiner gewählt werden 
Si 


muß, als der Wert E, der Dehnungsgleichung o = + 
1+ B, À 

angibt. 
Für sehr kleine Spannungen wächst æ ins Ungemessene, 
und wir erhalten für diesen Fall durch Vertauschung von 


a+ß,s= a die einfachen Formeln: 





Lei Ef,2, + Ef,2, + HL, fs = Ra, 
E, bh? 
Zei lt: lL —/, 2, hl + 12 = Raw, 


E, bh’ 





Ek 22 -fial ut 
EE B 


welche nicht verschieden sind von den auf dem einfachen 
linearen Gesetze c — E, à beruhenden Gleichungen. 


w, 


— 38(a+ß, ai 


Wir brauchen zunächst im folgenden bei der Be- 
trachtung der zulässigen Belastungsweise des Verbund- 
körpers keinerlei Annäherungsformeln, sondern ausschließ- 
lich die vollkommenen Gleichungen 1) und 2). 

Wir teilen allgemein die Verbundkörper in zwei ver- 
schiedene Gruppen. 

Zu der ersten Art zählen wir alle Verbundkörper, 
bei welchen dem Beton oder Zement die größere Bedeutung 
gegenüber der Eiseneinlage zugesprochen werden muß. 

Zu derselben gehören also insbesondere sämtliche 
vergleichsweise schwach armierte Betonkörper. — Wir 
wollen diese Gattung kurzweg als armierten Beton an- 
sprechen und missen für denselben die strenge Forderung 
stellen, daß die Spannung des Betons ganz bestimmte, 
der Natur und Qualität des Betons entsprechende Grenzen 
nicht überschreitet. 

Die zweite Art nennen wir kurz Betoneisenträger und 
verstehen darunter alle solche Verbindungen von Beton 
und Eisen, in welchen der Eisenkonstruktion, im Vergleich 
zur Betonumhiillung die Hauptbedeutung zugesprochen 
werden muß, d. h. bei denen die Armierung durch Eisen- 
einlage eine solch vollkommene ist, daß das Eisen für 
sich betrachtet eine standsichere Konstruktion darstellt, 
welche die Stetigkeit der elastischen Bewegung aller Ge- 
samtquerschnitte garantiert. 

Bei der Beurteilung, ob eine Konstruktion der einen 
oder der andern Gruppe zuzuweisen ist, ist mithin keines- 
wegs der höhere oder mindere Anteil maßgebend, welchen 
das eine oder das andere Material an der Aufnahme der 
äußeren Kräfte, also dem wirklichen Tragen nimmt, 
sondern einzig und allein die Ueberlegung, ob die Eisen- 
konstruktion genügt, die Voraussetzung, daß der Gesamt- 
querschnitt stets eine Ebene bleiben muß, in der Wirk- 
lichkeit in vollem: Maße aufrecht zu erhalten. 

Ein rechteckiger Betonquerschnitt mit einseitiger, 
wenn auch tibermäßig starker Eiseneinlage gehört un- 
zweifelhaft zur ersten Gruppe, während ein I-Eisen mit 
entsprechender Zementumhüllung als Repräsentant der 
zweiten Gruppe angesehen werden kann. 

Wir nehmen hier zunächst an, der zu betrachtende 
Bogenträger gehöre zur ersten Gruppe und wollen die 
weitere Darstellung gelegentlich nebenbei durch ein be- 
stimmtes Zahlenbeispiel beleben, ftir welches o = 2 000 000 A 


; e __ 200000 A 2 
die Dehnungsgleichung des Eisens, o — IF 1000) die 


Dehnungsgleichung des Betons für Druck, b = 10", 
= 20%, f, = 198; f= 293; 1, = 8, I = 6 
gesetzt und o — 40 "8 als höchste zulässige Druckspannung 
des Betons angesehen werden soll. 
Betrachten wir zunächst die Hauptstellung der Last JK. 
so folgen für diesen Fall 


$_% _ De 


für s = œ, @ = œ; = AG 
a a a 
a+8,s + B,c 
a-In (=) — 0:0 usw. 
a+ß,3— Be = 
aus den Gleichungen 1) und 2) die Gleichungen: 
: AAA 
Eif +) + i+8,. R, 
Efil — fil) = Rw 
: — 40 )— : ; 
und wir erhalten fir o —= 40 P, A 1000 die Zahlenwerte: 
4 
— kg; — m 
R = 9500 *8; w = p> 


Weil wir, der Allgemeinheit der Darstellung zuliebe, 
die Anordnung der Eiseneinlagen f, f, unsymmetrisch 
zur Mittellinie des Betonquerschnittes wählten, wird selbst- 
verständlich auch die Darstellung der erlaubten Belastung 
sich unsymmetrisch gestalten, und insbesondere liegt der 
Punkt der erlaubten höchsten Belastung, 2 = 9500 *®, 
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bei welcher der Betonquerschnitt gleichmäßig das höchste 
zulässige Zusammendrückungsverhältnis X = e erfährt 
und gleichmäßig mit o — 40*8 gedrückt wird, ein wenig, 
nämlich nur das bestimmte Mab w = — Zu außerhalb 
der Mittellinie des Betonquerschnittes. 


Da Bedingung ist, daß der Druck o — 40*® des 
Betons nicht überschreitbar ist, so können wir, um den 
weiteren Verlauf der Darstellung der zulässigen Be- 
lastung Æ zu ermitteln, den Höchstwert o, — A0 FE für 
die eine Kante unverändert beibehalten, während wir die 
Spannung c, der andern Kante variieren lassen, indem 
wir dieselbe vom Höchstwert co, — 40* ab abnehmen 
lassen bis zum Grenzwert oa, — 0, oder indem wir, was 
dasselbe aussagt, dem Dehnungsverhältnis X, der zweiten 


und à, = 0, 


Kante alle möglichen Werte zwischen à, = 1 — 


bei festem unveränderlichen Werte à, = zuschreiben. 


1 
4000 
Sind die Zahlen A,, A, gegeben, so sind damit auch 
sämtliche in Betracht kommende Zahlen, sämtliche Werte 
der linken Seite der Gleichungen bestimmt durch die 


Beziehungen: 

A ` A, HAA s d+), 

ae 20, — ae a 0? 
re a 


Dn a a 
und wir können Gleichungen 1) und 2) schreiben als Ab- 
bängigkeiten von A, und A. 
| ee 1+ B,A, | 
In! — ln a 
Date 1+ BrAsf 


und wir erhalten beispielsweise für A, — A, = 0 


4000’ 
die bestimmten Zahlen: 
a=" = 4000h = 80000 %™ s = A = 10™; 
CZ 
z, = 18%, z, = 4° mit den zugehörigen, auf Gleichung 1) 
und 2) folgenden Werten: 
R= 4947 4%; w — 3,16%, 
Während also Abb. 2 die Angriffskraft R aus der 





3/8 - 
w- =- C OP -ooto Ce 1G ~~~ =m 
--------- A ------------ d 
Abb. 2 
4 
Hauptstellung, w = — 19" , herausrtickt nach dem 
Punkte w = + 3,16, ™, nimmt die zulässige, d. b. die 
höchste erlaubte Kantenspannung o, = 40 FE stets er- 


zeugende Größe der Last ab vom Höchstwert R — 9500 *s 
bis zam Werte R = 4947 *s, 

Der Verlauf der Abnahme erfolgt nicht genau gerad- 
linig, sondern meist ein wenig rascher, als geradliniger 
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Abnahme entspricht, also in einer von unten konvex er- 
scheinenden Kurve. 

Man wird bemerken, daß für unser Zahlenbeispiel 
die Laststellung w — 3,16 ° die äußerste Stellung der 
Last im Kerne bedeutet und daß der Kern für Beton- 
oder Verbundkörper, sowie überhaupt für alle Materialien, 


für welche — mit wachsendem X abnimmt, kein rein 
geometrischer Begriff bleibt, sondern abhängig wird von 
der Größe der-angreifenden Kraft. 
Der Kern der reinen Betonkörper, wie auch der Ver- 
bundkörper, wird kleiner mit wachsender Last R. 
Betrachten wir beispielsweise bei einseitiger Armierung 
f. = 0, die Gleichung der Laststellung r im Grenzfalle 


h 
hy = 0, 4, = —: 


2 
Ef,2? taB F fag 28, — et WEN 
r= | 
Efz, +aE dch GN In(1-+ al, 
1 1 


so erkennen wir, daß Ef,2?, Ef,z, keinen von der Größe 
der Kraft R abhängigen Wert enthält. 
Schreiben wir aber die vom Beton abhängigen Glieder 


— indem wir ln (1 + B,A,) = In fı + 8, u durch die 


B? A7 B? A? 
unendliche Reibe B.A, — = + SC — + ersetzen und 


dieselbe alsdann im Zähler sowohl, wie auch im Nenner 
entsprecbend abbrechen — in der "für genügend kleinen 
Wert Bà, gültigen Form: 


Efiz? + EPS 
r= 3 


Ef, 2, +E, FZ — ZB 


so erkennen wir deutlich, daß dem Werte 8, =0 — 
oder damit gleichwertig der Anwendung der Gleichung 
o = E À — der unveränderliche Wert entspricht: 


ven L 








l l 2 
Ef, + + Fh 
SES E, A 
Ef,2z, + 
Weisen wir aber B, einen — Wert an und 
lassen A, anwachsen vom Werte A, = 0, so sehen wir, 


1 ee daß r 


mit wachsendem X,, also mit zunehmender Last R abnimmt. 

Zugleich aber ersehen wir, daß die Gestaltung des 
Kernes der Verbundkörper abhängig ist von der Ver- 
teilung der Eiseneinlagen und daß insbesondere Armierungen 
in oder in der Nähe der Kante A, des größten Druckes, 
also erhebliche Werte fı, für z, = h, die Kernweite ver- 
größern. 

Ist umgekehrt die Aufgabe gestellt, zu einer be- 
stimmten Last, also bei gegebenen Zahlen R, w die ge- 
naue Verteilung der Spannungen im Verbundkörper auf- 
zusuchen, so schätze man zunächst, etwa auf Grund der 
einfachen Gleichung: 


he. d'CD ËCH R 
ungefähr wenigstens die i in der Mitte in Betracht kommende 
Spannung o, 

Hierbei kann man, — dem über Gleichung Lei 
Gesagten den Zahlenwert F' von vornherein ein wenig 
knapp wählen. 

Ist o, zahlenmäßig ungefähr bekannt, so ist auch 


da 1 — a B, à, rascher abnimmt als 


A, == annähernd bekannt auf Grund der Gleichung 
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Beh 
E — Bo s 
den Zahlenwert a berechnen nach der Formel 2d), 
E man die Form geben kann: 


EAT + fill + fl, — fal) a} 


ka und man kann auf Grund des Wertes A, 


E bk 1 
+— iz 12 Aan = men 2 
12 1 
E{f,.U + fl} + £, ae ere) 
Ruth EEE 3 T 


Bei symmetrischer Einlage des Eisens fällt im 
Nenner der Ausdruck A, (f,!, — f,!,) E überhaupt aus, 
bei unsymmetrischer Einlage, also namentlich bei ein- 
seitiger Armierung aber gewinnt derselbe bedeutenden 
Einfluß auf den Wert a. Denn es entspricht z. B. a 
Wert 0 = kw+i,E (f,l, —f,l,) dem Werte a = 
und bei kleinen Werten w, also Mittelstellung der Last R, 
erhält man für w — O den Wert: 


E, bh’ L y 


Efil — fih) 
Für den bei weitem wichtigsten Fall der Praxis 


symmetrischer Anordnung der Eiseneinlagen erhält man: 


1 2 
BERATEN GE) 


Rw 
oder kürzer geschrieben: 
1 2 
EJ + Ed, . (1) = aX Moment, 


und der nach dieser Gleichung herausgerechnete Wert a 
ist meist genau genug zur Beurteilung der gestellten 
Frage, da selbst dann, wenn man sich in der Schätzung 


des Wertes A, etwas geirrt hat, der Wert —— = 


sich durch mäßige Aenderung des Wertes A. ‘nicht "sehr 
wesentlich ändern wird. 

Man hat also den Wert a und den ungefähr dazu- 
gehörigen Wert s=),-a in die vollkommen genauen 
Gleichungen 1) und 2) einzusetzen und am einfachsten 
durch Probieren den Wert s, und damit auch A. ab- 
zuändern, so zwar, daß Gleichung 1) ebenfalls ungefähr 
mit der zur Beurteilung praktischer Fälle gentigenden 
Genauigkeit erfüllt wird. 

Will man aus irgend welchem Grunde genauer 
rechnen, so wird man bemerken, daß Gleichung 2b) für 
z, = 8 + l, usw. eine beiderseits quadratische Gleichung 
zwischen den beiden Größen a und s darstellt. 

Man kann daher auf Grund der Auflösung einer 
quadratischen Gleichung zu dem nach Gleichung 2c) un- 
gefähr berechneten Werte a den zugehörigen Wert s 
berechnen. Setzt man nun diese beiden zusammen- 
gehörigen Werte a, s ein in Gleichung 1), so wird diese 
Gleichung 1) voraussichtlich nicht absolut genau erfüllt 
werden. 

Indem man aber auf Grund der ersten Differenzen- 
gleichung der Gleichung 2b) das Verhältnis der Aende- 
rungen Aa und As bestimmt, wird man beide Größen 
leicht. in der Weise abändern können, daß die beiden 
Gleichungen 1) und 2) vollkommen genau erfüllt werden. 

Für Fälle der Praxis wird man jedoch meist ein- 
facher verfahren und auch für den Fall der Unsymmetrie 
nicht auf die Wurzellösung der Gleichung 2b) zurück- 


greifen, sondern man wird die beiden angenäherten 
linearen Gleichungen betrachten: 
1 
EJ + EJ, ° = Rw-a + Es (fala — fil) 
0 = a — À, '’8S 
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und aus denselben die beiden unbekannten Werte a, s 
ausrechnen. 

Die erste Gleichung ist die bei weitem genauere; 
die zweite die ungenauere, weil A, nur ungenau geschätzt 
wurde. 

Man wird daher, falls die Einsetzung der Werte a, s 
Gleichung 2) und 1) nicht genau zum stimmen bringt, die 
Aenderung der Größen a,s zu bemessen haben ungefähr 
wenigstens nach der Differenzengleichung der ersteren 
Gleichung, wobei die linke Seite als unveränderlich gilt: 

Aa Ef, — Al) 

As Rw 
und also die Größen a, s — bis zur Er- 
füllung der Gleichungen abändern. 

Für f, = 0, sowie auch für f, = 0, beziehen sich 
alle Gleichungen auf den einseitig armierten Betonbogen, 
bei gleichzeitiger Erfüllung der Bedingungen f, = 0, f, = 0 
auf den reinen, nicht armierten Betonbogen. 


H. Die Beanspruchung des Verbundkörpers 
auf Zug und Druck. 

Indem wir voraussetzen, daß für das Eisen die näm- 
liche Dehnungsgleichung os = Eà = 20000001 gleich- 
wertig für Zug und Druck gültig ist, während ftir den 
Beton die unterschiedenen Gleichungen: 

E, i 200 000 d 


g = 1+3 =F 1001 Dr Druck, 
Ki ` 10000 o Zu 
"LEIT Lt a000) 5 


gelten, erhalten wir für eine Lage A des Verschwindungs- 
punktes der Dehnungsverhältnisse A innerhalb des Quer- 
schnittes mit Bezug auf die Bezeichnungen der Abb. 3 
die Gleichungen: 


$ 





— =- wm. m m y — — —— —— — — 





Abb. 3. 


afia haj+E b ° 


— 
udu 
= — R, 


Nhat thy eil + Eb 


D (udu ud 
2 
fae HE 


woraus, nach Ausführung der Integration, die Gleicbungen 
folgen: 


ada 


Sch 


SE 


= hr, 
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ira - ha) +E, SS = 


r P 
— E, — Is 
er: a a rer) 
Kniet. J——— af bi ea) = er 


Die Gleichungen blieben, indem die Formel o = KA 
für Eisen sowohl für Druck wie auch für Zug gültig 
erklärt wurde, gültig für jede Lage A innerhalb des 
Querschnittes, insbesondere also auch für negative Zahlen 
2, wenn c, < c — l, wird. 

Denken wir uns zunächst wieder die Kantendehnungen 
oder Spannungen, also den Druck o, in A,, sowie den 
Zug o in A, gegeben, so sind damit sämtliche auf die 
linken Seiten der Gleichungen bezügliche Zahlen bekannt; 
denn es gelten beispielsweise die Beziehungen: 

a =), = Si e Ca =). = Og . 

a ' E— Roa ` : E, — By 9, ’ 
| i Àa h 
= —; G = — 6 = een 

th I tu’ Ath 
und beispielsweise erhalten wir fir unser Zahlenbeispiel, 
fir b= 10™, h= 20™, fp = 1; = 2m; 
f= 8s oe 6. fir den Grenzfall des höchsten 
Druckes 3, = = 40*6, und wenn gleichzeitig für die zweite 
Kante der Grenzfall des höchsten erlaubten Zuges o — 10 "8 
betrachtet wird, die bestimmten Zahlen: 


a 





ad o 1il 7, MOm 
M= 0 ni” 
: _4,_ 80, — 28 000 . _ 560000 „m 
21 11 ’ 11 ` 11 : 


aus welchen, durch Einsetzung in die Gleichungen 1) und 2) 
die bestimmten Werte folgen: | 


R = 2410 *s 
r = 12,84™ 
w = 10,11™. 


Wollten wir nun die in Abb. 2 durch Eintragung der 
berechneten höchsten zulässigen Werte A angedeutete 
Darstellung der erlaubten Belastung weiter fortsetzen für 
linker Hand über das Maß w — 10,11 ® hinausstehende 
Lasten, so haben wir für die Zugkantenspannung o, den 
Höchstwert o, — LO FE unverändert bestehen zu lassen, 
dagegen für die Druckkantenspannung c, vom Höchst- 
wert o, == 4048 ab abnehmende Werte einzusetzen und 


wir erhalten beispielsweise für o, — 25%, o, — LO Fë 
die Zahlen: 

1 1 
A — 7000 Àa — 7000 C, = Co = 10; a = 70 000 °, 


nach welchen sich aus Gleichung 3) und 4) ergibt: 
R = 632%; r — w = 23,8 %™, 

Nimmt man in den Gleichungen 3) und 4) die Werte 
f fo l l als vorläufige unbestimmt an, so kann man 
diese Gleichungen benutzen zur Bestimmung der zur Er- 
füllung irgend welcher Bedingungen erforderlichen Eisen- 
armierungen. 

Läßt man diese Eisenarmierungen zunächst un- 
berticksichtigt, so erhält man den reinen Betonkörper und 
wir erfahren beispielsweise durch Einsetzung der be- 

e 1 1 
stimmten Zahlen f, = f, = 0, A, = T000 1, = = 7000 
daß der reine Betonquerschnitt unseres Zahlenbeispiels 
im Grenzzustande der äußersten Kaetenspannungen 
o, = 40 *8€ Druck, o, = 108 Zug, im Höchstfalle die 
25 595 em 


in dem bestimmten Punkte r = 3398 


angreifende 
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Last R = 2328, mit dem Moment Rr = 25595 °% zu 
tragen vermag. 

Wollen wir nun diesen bestimmten Betonquerschnitt 
durch Eisenarmierung dahin verstärken, daß er die 
Last R = 3000** in der Entfernung r — 12°” vom 


7 4 
ai” Cie ch ohne 


Ueberschreitung der erlaubten Kantenspannungen o, — 40 "8, 
o, = 10% soll tragen können, so sind die Bedingungen 
zu erfüllen: 


2 (f,2, + fiz) Z 3000 — 2328, 


gegebenen Punkte A der Lage c, = 


Ë fz +h2)2 st (Sizi — faz) + 2828}, 


560 000 


für a = 11 


‚ oder nach Ausführung: 
jë = ha 2 2 17,1, 
fizi + fazi 2 T11,1 + 12 (f12, — 2) 

welche Bedingungen, da vier innerhalb gewisser Grenzen 
willktrliche Werte zur Verfügung stehen, in verschiedener 
Weise erfüllt werden können. — Beispielsweise würden 
die Werte 27, = z3, = 9%, 27 = 117 ™, 2, = 6,3, 
fi = 6™’, fy = 8™? gentigen. 


Setzen wir in unseren Gleichungen f, = 0, so er- 
halten wir den einseitig auf der Seite des Zuges armierten 
Betonbalken, welcher besonders befähigt ist, eine kleinere, 
aber ferner stehende Last, also im Biegungsmoment, auf- 
zunehmen. — Setzen wir /, = 0, so erhalten wir den 
auf der Seite des Druckes einseitig armierten Querschnitt, 
welcher geeignet ist, größere, nur wenig exzentrisch 
stehende Lasten zu tragen. 


Für hinreichend kleine Spannungen, wie auch all- 


gemein für verschwindende Werte ß, gehen die Gleichungen 
über p die Formeln: 


E, 6 E, bc? 
= he tn A 2a =R, 
b E, Che 
E fe +h? 2) 4 (lui Se 


oder allgemein und — geschrieben: 
2(Efu) = ZES = a. B, 
2 (Efu’) = ZEJ = ar RB, 
woraus durch Teilung folgt: 
LEST 
| LES’ 
worin also J das Trigheitsmoment, S das Schwermoment 


der Flichen in bezug auf die Verschwindungsachse A 
bedeutet. 


Vervielfältigt man Gleichung 3) mit s und zieht die- 
selbe ab von Gleichung 4), so erhält man die auf die 
Mittellinie des Betonquerschnitts bezogene Momenten- 


E = 





gleichung: 
m. — fı2;1, 
a(a+B,s) Be 
1c _ ae a(a—B,2) Bou 
+E, Ab F at E = Ru 


Vervielfältigt man die Gleichung 3) mit 5 und zieht 
2 
dieselbe ab von Gleichung 4), so fällt das Glied mit 
In D + Bs) aus und man erhält: 
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der Voraussetzung, daß die Eisenflächen bis in die äußer- 
sten Kanten des Betonquerschnitts reichen, nach Maßgabe 
der von uns beispielsweise gewählten Dehnungszahlen des 
Betons, genau auf die vorhin dargelegten EE 


hinaus, wenn wir eben den höchsten Betondruck 57 1/, * 


par, dt fie — fz) 


+E, lai- tt 


o In (1 + a) 























Legen wir nun hier die für das Eisen erlaubten 
höchsten Dehnungen zugrunde, rechnen wir also beispiels- 
weise, wenn wir mit Bezug auf mögliche Anfangsspannungen 
den Wert s = 800 *# sowohl für Zug wie auch für Druck 
als zulässig betrachten mit den höchsten Dehnungen des 
Eisens A, = — 1, = 


2500’ , so läuft dieses, unter 


— 
2500 





Vom analogen Bau sind sämtliche derartige Integra- 
tionen bei gegebenen höheren Potenzen des Zählers u” und 
es entspricht stets der Unterschied: 


u" u" P "wann? 
0 0 0 


3 


j Ehe Rr — Ra den höchsten Betonzug 18324; "€ als zulässig erklären, 
2B, B, überhaupt mit den zulässigen Kantendehnungen + ——— 2500. 
In praktischen Fällen ist B, < B, und daher Bic, rechnen. Für einen vollkommenen Eisenbetonträger ist, 
Bc a wie wir hier nochmals hervorheben wollen, nach unserer 
meist ein kleiner Bruch, während 2? erheblicheren Wert een EE die nn un 
| es Eisens maßgebend. Denn garantiert die vollkommene 
zeigen kann. Unter dieser — erhält — Eisenkonstruktion die Stetigkeit der ebenen Querschnitte, 
äi: — B,e, ‘er so wird nach allen Erfahrungen und Beobachtungen die 
durch Vertauschung von In (1 + a o 2q? Güte und Standsicherheit der Konstruktion durch die 
20° ! , relativ hohen Spannungen der Betoneinhüllung in keiner 
+ aa? die von In überhaupt freie Gleichung: Weise in Frage gestellt, da eben eine jede höhere Dehnung 
EB, A + fhd + Ef —f,2,) als +o überhaupt als unmöglich ausgeschlossen ist. 
a 
» {8 +P) ß Wir haben daher einen solchen Eisenbetonquerschnitt 
HE be:a i A einmal im reinen Druckzustande zu betrachten für den 
1 1 
Se E,be? _ Rirß, — a) Zustand X, = 3600" während X, alle möglichen Werte von 
2 = 2° r \ 
Ve An = 5 bis A, = O durchläuft, ein zweites Mal aber, 
Die Betrachtung der Beanspruchung des voll- 
g ll rter D 
kommenen Betoneisenträgers bei ebenfalls unveränderter Druckdehnung A, — a 2500 die 
kann sinngemäß in genau der gleichen Weise durchgeführt Zugdehnung A, vom Werte O bis zum Werte —— an- 
werden, wie wir solches bislang fiir den vergleichsweise 2000 
schwach armierten Betonträger klarlegten. wachsen zu lassen, um uns, nach Andeutung der Abb. 2, 
Selbstredend wird man, wenn ein eingebauter Eisen- eine Darstellung der zulässigen Belastung * „2u. macnen: 
träger mit ausgedehnter Flächenentwicklung in Rede steht, Ist eine solche Darstellung gefertigt, sind insbesondere 
die von uns bislang gewählten, auf die Punktfläche be- zusammengehörige s, w bekannt, se ‚kann auch die um- 
züglichen, einfachen Ausdrucksformen gekehrte Aufgabe, nämlich zur bestimmt gegebenen An- 
E LG E f griffskraft R die zugehörigen erzeugten Anspannungen zu 
Efo = Zh, : Efus = CL Ši bestimmen, insofern vergleichsweise einfach gelöst werden, 
als der Verschwindungspunkt A der Spannungen seine 
durch entsprechende, — Ee zu ersetzen Lage mit Aenderung der Größe von R vergleichsweise 
haben und man kann, unter der Voraussetzung, daß für nur wenig ändert. 
den Betonquerschnitt ein volles Rechteck rechnungsmäßig Bietet das Bild des Querschnittes der Betonfläche 
vorhanden ist, die auf reine Druckbelastung beztiglichen kein geschlossenes Rechteck, so hat man die den Werten 
Gleichungen 1) und 2) oe schreiben: ES EJ i 
ES a+ Bs +B, EE entsprechenden Ausdrücke sinngemäß ab- 
— ar in (STE GE 
= : a +B s—B c ) zuändern. 
Ps i EK? A pi ; e Kommen im Querschnitt des Betons nur Absätze, 
a Zi ZA E Da — 4 ea Im Lass = Hr, wagerechte Einschrinkungen in Frage, so gentigt die An- 
BP, Pi Bik \a+Pß,s—B,c wendung der beiden bislang betrachteten Integralformen: 
wo also S = fu die Bedeutung des Schwermomentes, 5 d 
J des Trägheitsmomentes der Eisenflächen in bezug auf menu. In (1 + Eu) 
die Achse A des Verschwindungspunktes der Dehnung hat. | a+pu P Ba a 
Die auf Druck- und Zugbeanspruchung beztiglichen “ru 
Gleichungen aber schreiben wir allgemein: | u’ du _ wo — in (1 + aa 
— 3 oi 3 "e 
2, AZ a az J o+Bu ap te a 
S B: P s Treten aber Trapez oder Dreiecksflächen hinzu, so 
— E,b VW z T STE + el a ertibrigt die Anwendung des Integrals: 
2 2 3 3 2 2 3 
i udu _ u au au a Bu 
AO FA) 4 Be ah; + i Sri ') tee) 
a i 0 
+E,b — Zi (1+? 4 hao se) — R welchem der Ausdruck des auf die Spitze bezogenen Träg- 
T. 4 
3 + heitsmomentes des Dreiecks ` = i entspricht. 
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dem Integral der rechten Seite, so zwar also, daß das 
Integral der höheren Potenz stets einfach aus dem der 
niederen Potenz ableitbar bleibt. | 
Will man sich von allen Verhältnissen eine klare ` 
Vorstellung machen, so beachte man, daß die Kurve der 


Gleichung so = einen Hyperbelzweig darsellt, mit 


Er 
1+ BA 
der Anfangstangente os = EA und der asymptotisch be- 

riihrten SchluBtangente o = e | 


An die Stelle der die Spannungen eines Querschnittes _ 
darstellenden Trapez- oder Dreiecksflächen treten daher 
Hyperbelflächen, und ebenso würde die übliche zeichnerische 
Darstellung der reduzierten Flächen gleicher Spaunungen ` 
eines Querschnittes anstatt der Dreiecksflächen Hyperbel- 
flächen ergeben. 

Die üblichen Annäherungsrechnungen laufen aber 
ausnahmslos darauf hinaus, vor Ausführung der 
Integrationen für den Nenner einen durchschnittlichen 

: : 1 a 
Mittelwert einzuftihren, also i+ pi == “+ Bu als unver- 





änderlich anzusehen. 
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Hierdurch wird durch die allgemeinen Gleichungen: 





2 Efu — R 
a 

XEJ — Rr 
a 


allerdings eine sehr groBe rechnerische Bequemlichkeit 
geschaffen, indem stets mit festen Verhältnissen E:E,: E, 
gerechnet wird. 


Leider aber sind derartige Mittelwerte durchaus nicht 
allgemein gültig, sondern veränderlich von Fall zu Fall, 
insbesondere empfindlich abhängig von der jeweiligen 
Größe der Spannungen, auch verschieden für die die 
Lage des Verschwindungspunktes: 
= 2Efu 

"= EI 
bestimmenden Zähler und Nennerwerte. 

Die Ersetzung der Hyperbel durch eine etwas 
flacher als die Anfangstangente geneigte Gerade muß 
daher zu von vornherein unsicheren Ergebnissen führen, 
deren Prüfung auf Grund der exakten Formeln zu 
empfehlen ist. 


Unterhaltung der Röhrenwasserleitung vom Sieberfluss zum Bahnhof 
Herzberg am Harz. 


Nach einem in Kassel gehaltenen Vortrage. *) 


I. Allgemeines. 


Die Wasserleitung vom Sieberfluß zum Bahnhof Herz- 
berg ist im Jahre 1884 vollständig erneuert worden und 
besteht seitdem im wesentlichen aus einem gemauerten 
Sammelbehälter am Sieberfluß (s. Abb. 1 und 4) mit wenig 
veränderlichem Wasserspiegel, einer einschließlich Steig- 
rohr 3378,8 ® langen Rohrfahrt und einem eisernen Wasser- 
bottich auf dem Dachboden eines Beamtenwohngebäudes 
des Bahnhofs Herzberg. Drei Zweigleitungen fübren im 
allgemeinen täglich rund 16 + 75 + 8 — 99°™ ab, was 
bei täglich etwa 16stündiger Benutzung einer Entnahme 
von durchschnittlich 0,28 + 1,30 + 0,14 = 1,72 Ysex. 
entspricht. Die in den Bottich der Wasserstation 
Herzberg innerhalb 24 Stunden laufende Wassermenge 
wurde 

im Juni 1893 zu 490 °™, 
im Januar 1898 zu 446 °b®, 


am 21./23. November 1901 zu 221 bis 290, im Mittel zu 
240 hm bestimmt, während eine Lieferung von etwa 560 °b” 
schon jetzt erwtinscht ist und ein steigender Bedarf für 
die Zukunft zu erwarten steht. 

Ueber die Wasserlieferung im Jahre 1884 nach der 
Erneuerung ist in den Akten leider nichts zu finden, doch 
kann nach den Ergebnissen der nachfolgenden Berech- 
nungen (s. Abschnitt IV und Zeile 55 bis 64 der Zu- 
sammenstellung II angenommen werden, daß die Lieferung 


Kgl. Eisenbahn-Direktion zu Kassel tiber oben bezeichnete An- 
elegenheit gehaltenen Vortrage wurde daselbst der Wunsch nach 
rucklegung seines Inhaltes ausgesprochen. Es wurde nun beab- 

sichtigt, die, hauptsächlich für Eisenbahntechniker bestimmte 

Veröffentlichung erst nach Sammlung weiterer Erfahrungen, 

etwa nach einem Jahre, zu bewirken. Infolge Versetzung sieht 

sich jedoch Verfasser veranlaßt, bereits jetzt vorliegende Arbeit 
der Oeffentlichkeit zu übergeben, in der Hoffnung, daß der jetzt 

vorhandene Stoff einerseits erwünschte Anregung zu geben im- 

stande ist, andererseits durch die beigegebene Tafel 

(s. S.889—395) geeignet ist, auch Angehörigen des W asserleitungs- 

aches für einschlägige ähnliche Berechnungen 


| 
*) Nach einem vom Unterzeichneten im April 1902 in der 
erhebliche Erleichterungen zu verschaffen. 


über 700 «dm betragen hat, wovon ein großer Teil, 
namentlich nachts, ungenutzt durch das Ueberlaufrohr des 
Bottichs abgelaufen ist. 

Das Wasser der Sieberleitung ist für die Kessel- 
speisung von vorzüglicher Beschaffenheit. Benachbarte 
Bezugsquellen würden bei Herstellung einer täglichen 
Ergiebigkeit der Herzberger Leitung von 560 bm derart 
entlastet werden, daß dort eine unmittelbare Ersparnis 
von jährlich reicblich 5000 «# entstände, was einem An- 
lagekapital von 125 000 «# entspricht. Hierbei sind 
indessen noch gar nicht die aus der besseren Beschaffen- 
heit des Herzberger Wassers sich ergebenden Vorteile 
berücksichtigt. Oberhalb des Sammelbehälters liegen an 
dem Sieberflusse mehrere Holzschleifereien, von denen aus 
winzige Holzteilchen in den Fluß und mittelbar in die 
Leitung gelangen. Eine nicht unerhebliche Menge dieses 
Holzschlammes sammelt sich in einem Schlammtopf am 
Jüß-See in Station 28 + 37,0” (8. Abb. 2) und wird von 
dort von Zeit zu Zeit mittels eines Ablaßhahnes mit an- 
schließender und in den Jüß-See miündender, etwa A0 mm 
weiter Rohrleitung abgelassen. Windkessel und Absperr- 
schieber beiderseits des Schlammfanges vervollständigten 
diese Anlage, während der höher gelegene seitliche 150 "® 
weite Auslauf mit Absperrschieber erst im Februar 1902 
angebracht worden ist. 

Abb. 4 zeigt den oberen Sammelbehälter mit dem 
oberen Anfang der Rohrleitung, geschützt durch eine Haube, 
welch letztere indessen seinerzeit entfernt worden ist, weil 
die Oeffnungen sich mit Holzfasern derartig zu verstopfen 
pflegten, daß der WasserzufluB zu sehr gehemmt wurde. 
Auch dieser Sammelbehälter wird im allgemeinen halb- 
jährlich gereinigt, und es wird dabei jedesmal eine große 
Menge Holzschlamm entfernt. Die Holzteilchen sind ober- 
halb so fein, daß sie im Wasser mit unbewaffnetem Auge 
kaum zu erkennen sind, haben aber die Eigentümlichkeit, 
sich allmählich zu mehr oder minder großen Flocken 
zusammen zu ballen und gelangen so mittelbar auch in 
die Lokomotivkessel, ohne dabei dem Wasser die Eigen- 
schaft als vorzüglichste Kesselspeise zu rauben. Das 
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Wasser passiert zwischen dem Mühlgraben und dem oberen 
Anfang der Robrleitung vier 5°® starke Bretterwände mit 
zahlreichen, 5 °® weiten Rundlöchern. 


ll. Ermittlung der Ursachen der nachlassenden 
Ergiebigkeit. 

Zur jederzeitigen Feststellung des Zustandes und der 
Wirksamkeit der einzelnen Teile der Leitung sind an der- 
selben im Winter 1901/02 nach und nach 11 Stück Hähne 
(Abb. 5, im Längenschnitt der Abb. 1 mit T bezeichnet) 





mit 5 bis 6™" weiter Durchbohrung an der Leitung an- 
gebracht worden, die die Anstellung von Druckhöben- 
messungen an den bezüglichen Stellen ermöglichen. Eine 
Anzahl dieser Messungen ist in Abb. 1 mit kleinen Kreisen 
angedeutet, während die Ablesungen nach Metern — immer 
von äußerer Oberkante Robr gerechnet — in derselben 
Abbildung unter a, b, c und d unterhalb des Längen- 
schnittes der Leitung vermerkt sind. Oberhalb des Längen- 
schnittes sind die aus den nun bekannten bzw. gemessenen 
Höhen berechneten Höhenunterschiede zwischen dem Wasser- 
spiegel im oberen Sammelbehälter und der Druckhöhe an 
den bezüglichen Stellen angegeben. Mangels brauchbarer 
Unterlagen hatte Stationierung und Nivellement neu her- 
gestellt werden müssen. 

Um mehrfache Zeichenarbeit für die zahlreichen dar- 
zustellenden Druckhöhenlinien zu ersparen, wurde der 
Längenschnitt der Leitung mit den Haupthöhen und 
Längenmaßen und mit entsprechender Liniierung für die 
Eintragung von je 4 Druckhöhenmessungen aufgetragen 
und im Umdruck auf Schreibpapier — 33° hoch und 
2,21 —= 42°“ breit — vervielfältigt.*) Abb. 1 zeigt den 
Umdruck in etwas verkleinertem Maßstabe mit dem einen 
Unterschiede, daß der Raumersparnis halber in dieser 
einen Zeichnung außer den vier mit allen Zahlen ver- 
sehenen Druckhöhenmessungen a, b, c und d noch fünf 
weitere Druckböhenlinien eingetragen sind, für die in 
dieser Wiedergabe die Höhenzahlen oberhalb und unter- 
halb des Längenschnittes Raummangels halber fortbleiben 
mußten. Die handschriftlich eingetragenen Zahlen sind 
zur Unterscheidung von den umgedruckten Zahlen in Abb. 1 
schrägliegend wiedergegeben. 

Zuerst wurden die Druckhöhenmessungen mittels 
eines Schlauches ausgeführt, dessen oberes Ende (ähnlich 
wie eine Flagge an der Flaggenstange) der Höhe nach 
so lange verstellt wurde, bis die Grenze zwischen Wasser- 
auslauf und Stillstand des Wassers im Schlauche erreicht 


*) Die Tiefe t des Auslaufstrahles beim Bottich der 
Wasserstation wechselt mit der sekundlich ablaufenden Wasser- 
menge (s. die Zusammenstellung auf Abb.1). Die Höhenunter- 
schiede sind indessen so gering, daß für die Wasserstandshöhe 
im Steigrohr ohne wesentlichen Fehler eine bestimmte Ordinate 
(gleichzeitig Endordinate der Druckhöhenlinien) = -+ 243,06 
festgehalten werden kann. 
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war. Diese Höhe tiber Rohroberkante wurde alsdann un- 
mittelbar gemessen. Später wurde ausschließlich — der 
geringeren Kosten der Messungen selbst halber *) — zur 
Messung ein für diesen Zweck von der Firma Schäffer & 
Budenberg in Magdeburg-Buckau zum Preise von 20 M 
beschafftes Mano-Vakuummeter mit Metallgehäuse von 
150 ®® Durchmesser benutzt. Dieses ermöglicht Ablesungen 
zwischen + 20 und — 4” Wasserdruck. Die Einteilung 
ist so gewählt, daß die Entfernung von zwei benachbarten 
Teilstrichen einem Wasserdruckhöbenunterschiede von 
0,10” entspricht. Dazwischen können etwa noch Drittel, also 
ungefähr 3°® Wasserdruckhöhenunterschiede geschätzt 
werden. Die Messungen mit dem Schlauche und mit dem 
Mano-Vakuummeter zeigten gute Uebereinstimmung. 

Schon die erste zusammenhängende Druckhöhen- 
messung am 10. Januar 1902 (s. Abb. 1, a), bei der nur 
vier Einzelmessungen (vgl. die auf Abb. 1 unten in Zeile 
a eingeschriebenen Maße, sowie die bezgl. kleinen Kreise 
in der Druckhöhenlinie a) zur Ausführung kamen, beseitigte 
die Besorgnis, daß ein Hut — gemeint ist ein Drahtnetz 
zum Schutze des oberen Einlaufes, der unbestimmten 
Erzählungen nach, seiner Zeit zerbrochen und in das 
Innere der Leitung gelangt sein soll — in erheblicher 
Weise die Wirksamkeit der Leitung schädige. Wäre das 
der Fall, so müßte die Druckhöhenlinie, d. h. die Ver- 
bindungslinie der einzelnen Druckhöhenpunkte an einer 
Stelle einen plötzlichen, ziemlich hohen treppenstufenartigen 
Absatz zeigen, ao wie etwa bei starker Drosselung eines 
in der Leitung befindlichen Ventile. Alle bisher unter 
gewöhnlichen Verhältnissen aufgenommenen Druckhöhen- 
linien verliefen indessen, wie auch ein Blick auf die 
Abb. 1 erkennen läßt, zwischen den Stationen 28 und 67 
derartig gerade, daß zwischen den eingemessenen Punkten 
ein Raum für einen erheblichen stufenförmigen Absatz 
nicht gefunden werden kann. Die einzige Linie, bei der 
dies möglich wäre, s. Abb. 1, c, ist unter außergewöhn- 
lichen Verhältnissen entstanden. Es wurde nämlich bei 
dieser Messung das Vorhandensein von Luft in der 
Leitung festgestellt.**) Es war am Reinigungsschieber bei 
Station 28 + 37” einige Tage vorher eine Ausbesserung 
vorgenommen worden, wobei der obere Teil der Leitung 
entleert werden mußte. Der letzte Rest der Luft und 
damit auch die Störung konnte dann mittels der Luft- 
bähne in wenigen Stunden vollständig beseitigt werden. 
Sämtliche Messungen haben ergeben, daß die Leitung 
ziemlich gleichmäßig wirksam ist, daß sie insbesondere 
gerade in dem oberen schwach geneigten Teil, der von 
vornherein am meisten zu Besorgnissen Veranlassung 
geben konnte, vergleichsweise günstiger wirkt als in dem 
unteren. Die nachfolgenden Berechnungen werden dies 
noch erweisen. 

Um den Zustand des Innern der Rohrleitung bequem 
untersuchen zu können, wurde nun aus der oberen 150 "= 
weiten und aus der untersten 100 "® weiten Rohrfahrt je 
ein Muffenrohr ausgewechselt, und es wurden im Innern 
der ausgewechselten Teile die Ablagerungen untersucht. 
Diese bestanden im allgemeinen aus bräunlichen Knollen, 
etwa in Erbsen- bis Haselnußgröße und lagen ziemlich 
lose im Rohre. Der nutzbare Durchmesser beider Rohre 
war durch die Ablagerungen etwa um je 10%” gegen 
den neuen Zustand vermindert. Proben des Wassers und 


*) Die Kosten einer vollständigen Druckhöhenmessung an 
der ganzen Leitung betragen etwa bei Benutzung des Schlauches 
8.4 (8 Mann je He Tag), bei Benutzung des Mano-Vakuummeters 
4 M G Mann je !/, Tag). 

**) Daß in der Leitung befindliche Luft sehr schädigend auf 
die Regelmäßigkeit der Druckhöhenlinie und, was meist auf 
dasselbe hinauskommt, auf die Ergiebigkeit der Leitung ein- 
wirkt, zeigt ein Vergleich, der kurze Zeit hintereinander vor- 
genommenen Messungen zu c und d in Abb. 1. Unter sonst 
gleichen Verhältnissen wurden in ersterem Falle 3,51, im 
zweiten Falle 4,15 /sek. abgeführt. 
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der Ablagerungen wurden dem bekannten Chemiker 
Dr. J. Treumann in Hannover zur Untersuchung tiber- 
wiesen, der sich dartiber u. a. Ende Februar 1902, wie 
folgt äußerte: 


„Aller Wahrscheinlichkeit nach haben sich die Ab- 
lagerungen infolge des durch zeitweise stärkere Ver- 
unreinigungen des Wassers verursachten Angefressen- 
werdens (Korrosion) des Röhrenstoffes gebildet und sind 
nur zum Teil auf das Ablagern von Bestandteilen des 
Wassers zurückzuführen. Eine Beseitigung der gebildeten 
Ablagerungen durch Behandlung mit chemischen Mitteln 
scheint auch mir praktisch undurchführbar. Man würde 
zu diesem Zwecke besser mechanische Mittel — Fegen 
mit Drahtbürsten usw. — zu verwenden haben.“ 


Nach Vorhergehendem sind als Ursache des erheblichen 
Riickganges der Wasserlieferung hauptsächlich die Ab- 
lagerungen zu betrachten, durch die der Nutzquerschnitt 
zwar nicht sehr erheblich verkleinert, die der Wasser- 
bewegung widerstehende Reibung — wie dies die Be- 
rechnungen in Abschnitt IV ergeben — aber sehr er- 
heblich vergrößert wird. 


III, Ausgeführte und weiter in Aussicht ge- 
nommene Verbesserungen. 


Wie schon oben erwähnt, war bei dem Schlammtopf 
am Jüß-See (Abb. 2) ein Ablassen des Schlammes sowie 
des Wassers aus dem oberen Teil der Leitung durch ein 
etwa DO mp weites Rohr nach dem Jüß-See möglich, doch 
war erklärlicherweise der dabei entstehende Sptilstrom in 
der Leitung selbst nur sehr schwach und wenig wirksam. 
Um wirksamere Spülungen vornehmen zu können, sind 
neben den beiden Windkesseln (Abb. 2 und 3) Reinigungs- 
schieber, deren Oeffnung gleich dem vollen Rohrdurch- 
messer, also gleich 100, bzw. 150 ®® weit ist, nachträg- 
lich angebracht, und ist für gute Vorflut des beim Spülen 
der Leitung hier abfließenden Wassers gesorgt worden. 
Dadurch wurde es ermöglicht, durch den oberhalb der 
Station 28 + 37 m belegenen Teil der Leitung gelegentlich 
einen Spülstrom von jetzt etwa 10,1! sekundlicher Wasser- 
menge, durch den unteren Teil einen solchen von jetzt 
etwa 5,28 sekundlicher Wassermenge *) hindurchzuleiten, 
während die die Leitung gewöhnlich durchfließende Wasser- 
menge nur etwa 4,15 V/gex. in beiden Teilen der Leitung 
beträgt. 

Während die ältere Leitung, die während der Jahre 
1868 bis 1884 gelegen hat, Reinigungsspundkästen . in 


*) Die beiden Zahlen sind dadurch gewonnen, daß die 
Werte o der Zeile 11 der Zusammenstellung I zugrunde 
gelegt wurden und die Berechnung ganz nach dem Muster der 
übrigen Pe nungen sinngemäß durchgeführt wurde. Aus 
den angegebenen Mengen des Spülstromes erscheint es auch 
erklärlich, daß die Verhältniszahl in Zeile 20 der Zusammen- 
stellung I für den Abschnitt (Spalte) D nicht günstiger aus- 
gefallen ist, da hier trotz der größeren nutzbaren Rohr- 
weite = 150 — 10 = 140mm nur ein schwacher Spülstrom von 
5,28 sex. gewirkt hat, der in diesem Rohrteil nur eine größte 
Geschwindigkeit v = 0,343 ™/gek. erzeugt hat, während ober- 











halb im Abschnitt E eine größte Geschwindigkeit von 
= 10,1 = 0,656 M/sex. (vgl. Zeile 6 ebenda) und unterhalb 
1,54 -10 
für den Abschnitt C von — 2 — 0,507 m/gek. und für den 
1,04 -10 
l 5,28 _ : e 
Abschnitt A und B von 5636-10 0,830 m/&ek. eine wirk 


samere Reinigung der Röhren bewirken konnte. Die Besserung 
für die Abschnitte A, B und C konnte in Zeile 20 derselben 
Zusammenstellung nur in einer gemeinsamen Zahl zum Ausdruck 
kommen, da am 10. Januar Meßhbähne im unteren "Teil der 
Leitung noch nicht angebracht waren. Wahrscheinlich ist die 
Besserung in den Abschnitten A und B — dor 
rößeren Geschwindigkeit des Spülstromes erheblicher als im 

E C, was auch die Zahlen der Zeile 11 zu bestätigen 
scheinen. 


Entfernungen von je etwa 100 = besessen hat,*) sind 
solche unbegreiflicherweise in der jetzigen Leitung im 
Jahre 1884 nicht angebracht worden. Es wurden nun 
nachträglich solche beschafft und eingebaut und zwar 
wurde zu diesen Versuchen zunächst der Abschnitt C der 
Rohrleitung gewählt. Naturgemäß muß ein solcher Ver- 
such am wirksamsten bei den engsten Röhren der Leitung 
sein (wo die Druckhöhenlinie am steilsten ist), es wurde 
Jedoch nicht Abschnitt A und B gewählt, da schon da- 
mals in Aussicht genommen war, die nur 100 =” weiten 
Rohre dieser Abschnitte durch weitere zu ersetzen, die 
125 mm weiten Rohre des Abschnittes C aber bis auf 
weiteres in der Leitung zu belassen. Nach der erwähnten 
Beschreibung Reitemeyers wurden seinerzeit die Reini- 
gungen der Leitung mittels sogenannter Krätzer vor- 
genommen. Ueber den damaligen Erfolg dieser Reinigungen 
ist diesseits nichts bekannt. Von den Krätzern waren 
jedoch noch mehrere vorhanden. Versuche, die mit ihnen 
am 26. Januar 1902 vorgenommen wurden, zeigten, daß 
sie die Ablagerungen wohl zu lösen, nicht aber zu be- 
seitigen vermögen. Auch der Spülstrom hat zu letzterem 
offenbar nicht gentigende Kraft. Wohl aber gelang 
an den herausgenommenen Röhren die Lösung und Be- 
seitigung mit weicheren, aber dichten Stahldrahtbirsten, 
deren Verwendung auch eine Beschädigung der Asphalt- 
schicht weniger befürchten ließ, als die der sehr viel 
steiferen, aber weniger dichten Krätzer. Nach dem Fegen 
mit den Drahtbürsten erschien die Asphaltierung der 
Röhren ziemlich rein und unverletzt, ein Angefressensein 
(Korrosion) des Röhrenmaterials wurde nicht bemerkt. 
Nach diesen Beobachtungen wurde nun mit den Versuchen 
in der Leitung selbst begonnen. Es wurde von den 
Spundkästen aus die Leitung mittels eines A mm starken, 
aus 48 Drihten bestehenden, sehr biegsamen Stahldraht- 
geiles mit angehängter Stahldrahtbürste und Rohrreiniger 
aus schleifenartiger Kokosfaser gereinigt. Zum Einbringen 
des Stahldrahtseiles wurden zunächst von zwei benach- 
barten 60 bis 100” weit von einander entfernten Oeff- 
nungen 6 ”® starke steife Stahldrähte eingeschoben, deren 
vorderes Ende hakenförmig umgebogen war. Es gelang 
meist ohne große Schwierigkeit durch Drehen der Drähte 
die beiden hakenförmig umgebogenen Drabtenden in der 
Mitte des betreffenden Leitungsteiles zum gegenseitigen 
Eingriff zu bringen, worauf das Drahtseil nachgezogen 
werden konnte. Erst nach der darauf bewirkten ersten 
Reinigung des Rohres wurden die Spundkasten eingebaut 
und ein dünnerer Draht in der Leitung belassen, um 
jederzeit mittels desselben leicht das Reinigungsdrahtseil 
einziehen zu können. An Ablagerungsstoff und Holz- 
schlamm wurde im ganzen aus dem 606,5 * langen 
Leitungsabschnitt C etwas über 12*® — im trockenen 
Zustande gewogen — herausbefördert. Die spiralförmigen, 
von der Firma Ernst Petzold jun. zu Chemnitz bezogenen 
Stahldrahtbtirsten (Abb. 6) haben sich gut bewährt, da sie 
anscheinend allen Ablagerungsstoff gelöst und größtenteils 
fortgeschafft haben. Der noch zurückbleibende Teil wurde 
unschwer mittels der bezeichneten Rohrreiniger aus 
schleifenartigerKokosfaser (Abb. 7), bezogen von N. Schäffer, 
Breslau-Berlin, entfernt. 

Daß die Reibung innerhalb der betrachteten Rohr- 
strecke durch das Fegen erheblich kleiner geworden ist, 
lehrt schon ein vergleichender Blick auf die Druckhöhen- 
linien d und g in Abb. 1, der erkennen läßt, daß die 
in dieser Rohrstrecke verlorene Druckhöbe wesentlich 
kleiner geworden ist. Auch die Rechnung — vgl. 
Abschnitt IV und besonders in Spalte C der Zusammen- 
stellung I die Zeilen 21, 11 und 37 — ergibt, daß 
die Besserung der Leitungsfähigkeit sehr erheblich ist. 


D S. den bzgl. Aufsatz des Kgl. Ober-Betriebsinspektors 
Reitemeyer zu Bromberg in der Zeitschrift des Architekten- 
und Ingenieur-Vereins zu Hannover, Jahrg. 1874, S. 398. 
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Vor dem Spülen betrug o = 5,09 (Z. 21), nach dem 
ersten wirksamen Spülen —= 3,99 (Z. 11) und nach dem 
Fegen, wenn man den nutzbaren Durchmesser des Rohres, 
um einen richtigen Vergleichsmaßstab zu besitzen, 
= 125 — 10 = 115°" in die Rechnung einführt, 
o = 1,96 (Z. 37), wenn man dagegen den vollen, durch 
das Fegen freigemachten Querschnitt zugrunde legt, 
o = 2,90. Die Reibung bleibt also nach Aufwendung 
aller genannten Mittel doch noch 2,9 mal so groß, als 
wie sie für neue Röhren gemeinhin angenommen wird. 
Weitere Versuche, die 
Reibung noch mehr 
zu ermäßigen, etwa 
nach Trockenlegung 
durch innere Be- 
netzung der Röhren 
mit Petroleum oder 
dergleichen mittels 
des erwähnten Kokos- 
faserbauschesmußten 
leider unterbleiben, 
da das Wasser auf 
Bahnhof Herzberg 
gelegentlich auch als 
Trinkwasser benutzt 
werden muß. 

Die Fernhaltung 
des von den Holz- 
schleifereien an der 
Sieber herrührenden 
Holzschlammes war 
früher, wie erwähnt, 
durch einen über dem 
Rohreinlauf ange- 
brachten Drahtnetz- 
korb versuchtworden. 
Letzterer besaß in- 
dessen eine zu kleine 
Oberfläche und ver- 
stopfte sich daher 
bald, weshalb er ent- 
fernt worden ist. An 
Stelle dessen ist in 
den oberen Sammel- 
behälter (Abb. 4) 
neuerdings in der 
4,8 ™ langen Kammer 
ein 44-182 = 
8,01 Om messendes 
Gewebe aus ver- 
zinktem Eisendraht 
mit 290 -530 = rd. 
154000 Maschen auf 
1 am, sowie schräg 
gerichtet in der 
2,25 - 2,80 ® weiten 
Kammer ein etwa 
3,5 - 1,82 —= 6,37 m 
messendes Tressen- 
Gewebe aus verzinn- 
tem Messingdraht mit 
etwa 550-3850 — rd. 2120000 Maschen auf 1 = 
eingebaut. Verstopfungen dieser Gewebe konnten bei 
der großen Fläche durch öfteres Fegen mit weichem 
Piassawabesen bisher leicht verhtitet werden, andererseits 
wurde ein großer Teil des Holzschlammes von den 
Geweben zurückgehalten. Trotz der Feinheit des dichteren 
Siebes gelangen doch noch winzige Holzteile in die Leitung, 
die sich innerhalb dieser wieder zu größeren Flocken 
zusammenballen und die Ergiebigkeit der Leitung beein- 
trächtigen. Es könnte daher noch in Frage kommen, ob 
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Abb. 7. 


es nicht zweckmäßig ist, eine vollständige Sandfilteranlage 
einzurichten, die freilich wegen der erforderlichen größeren 
Flächenausdehnung in Herstellung und Unterhaltung 
ziemlich kostspielig ausfallen würde. Zunächst sind noch 
Versuche mit Sackleinwand als Filter begonnen, jedoch 
noch nicht zum Abschluß gekommen. 

Nach erfolgtem Einbau der Reinigungsspundkasten 
wurden ebenso, wie vorher bei den eingebauten Hähnen, 
die entstandenen Schächte vorläufig mit alten unbrauch- 
baren Eichenschwellen eingefaßt und entsprechend ab- 
gedeckt. Zur Reinigung der Röhren des Abschnittes C 
mit den Bürsten wird jetzt eine Ablenkrolle unten im 
geöffneten Reinigungsspundkasten angebracht, während 
eine leichte mit entsprechend starken Holzschwellen ver- 
schraubte Winde oben auf den Schacht gesetzt wird, von 
wo aus zwei Mann bequem die Bürsten mittels des sich 
auf die Winde aufwickelnden Drahtseiles durch die Leitung 
hindurchziehen. 

Es kostete an Arbeitslöhnen: 

1 Rohr auszuwechseln etwa 20.4 (2 Schlosser und 
5 Arbeiter), 

1 Reinigungsspundkasten wie vor, 

Eine Spülung 3 AH (2 Arbeiter je !/, Tag), 

Eine Reinigung des 606,5 ™ langen Abschnittes C der 
Leitung mittels der Bürsten usw. 25.# (10 — 12 
Arbeiter), 

Einen Schacht aus altem Baustoff herzustellen 20 M“ 
(8 Arbeiter). 

Es ist nun in Aussicht genommen, Reinigungsspund- 
kasten auch in den übrigen Abschnitten der Rohrleitung 
einzuschalten, und letztere, wie beschrieben, ab und zu zu 
reinigen. Daß dies viel helfen wird, leuchtet ohne weiteres 
ein. Wird der Wert s, der ftir den Abschnitt © nach 
dem Reinigen gefunden ist (o — 2,90, siehe Zeile 37 der 
Zusammenstellung I), fiir die ganze Leitung nach der 
ktinftigen Reinigung als zutreffend angenommen, so ergibt 
sich eine Wasserlieferung von 420 °®=/24 Stunden ftir die 
Wasserstation des Bahnhofes (s. Zeile 73 der Zusammen- 
stellung II), was nach obigem nicht ausreicht. Es ist 
daher außerdem geplant, die untere 554 + 10,8” lange, 
100 ™=™® weite Rohrfahrt durch eine solche von LO mm 
Weite zu ersetzen. Durch die geplanten Maßregeln, deren 
Kosten einschließlich der Ausmauerung der Reinigungs- 
schichte auf 14000 Mark berechnet sind, wird eine 
Steigerung der Ergiebigkeit bis auf rund 560 *® täglich 
erwartet. Den einmaligen Kosten von 14000 & steht, 
wie oben gezeigt, ein jährlicher Gewinn von reichlich 
5000 AM, kapitalisiert gleich 125 000 M gegenüber. 

Hiermit wird voraussichtlich für eine längere Reihe 
von Jahren auszukommen sein, nach deren Ablauf der 
obere etwa 580" lange Teil der 150%" weiten Rohr- 
fahrt E durch eine 200 mm weite Rohrfahrt zu ersetzen 
wäre, worauf die gewonnenen 150 "" weiten Röhren zur 
Auswechslung der 606 ™ langen 125 "" weiten Rohrfahrt C 
zu verwenden sind. Die Woasserlieferung würde dadurch 
nach Zeile 89 der Zusammenstellung III voraussichtlich 
wieder auf 694 °™ gesteigert werden. Es mag noch 
bemerkt werden, daß voraussichtlich in einiger Zeit die 
Stadt Herzberg sich eine eigene Leitung bauen wird. 
Sobald die Wasserlieferung an die Stadt Herzberg auf- 
gehört haben wird, und auch die anderen Zweigleitungen 
beseitigt sein werden, liegt gar kein technischer Grund 
mehr dafür vor, die Weite der Rohrleitung im unteren 
Teile geringer zu wählen als im oberen. Nur im obersten 
Teile ist eine größere Weite wegen der dort vorhandenen 
geringeren Neigung zweckmäßig, damit die Druckhöhen- 
linie oben flacher wie unterhalb verläuft, und an dem 
Brechpunkt des Gefälles der Leitung die Gefahr, daß im 
gewöhnlichen Betriebe eine Saugwirkung in der Leitung 
eintritt, ausgeschlossen bleibt. Die rechnerischen Ermitt- 
lungen weisen auch nach, daß die Ausführung der zu 
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14000 A veranschlagten Aenderungen keine Nachteile 
im Gefolge haben wird (vgl. die Druckhöhenlinien A und z 
in Abb. 1), namentlich ist ein Ansaugen von Luft in der 
Nähe des besprochenen Gefällbrechpunktes bei Station 
55 + 38,0" nicht zu befürchten, falls die Leitung ober- 
. halb mindestens ebenso gut unterhalten wird wie unter- 
halb. Wohl aber würde eine solche Befürchtung begründet 
sein, wenn später auch der Abschnitt C der Leitung 150 "= 
weite Rohre erhielte, ohne daß vorher der oberste etwa 
580 ” lange Teil der 150 ™™ weiten Rohrfahrt gegen eine 
200 mm weite Rohrfahrt ausgetauscht wiirde. 


IV. Ausführung der Druckhöhenmessungen 
und rechnerische Auswertung der gefundenen 
Ergebnisse. 


Im Abschnitt II ist bereits das zu den Druckhöhen- 
messungen benutzte sogenannte Mano-Vakuummeter be- 
schrieben und es werde dazu noch bemerkt, daß bei den 
Einzelmessungen auf eine größere Genauigkeit, als dem 
Fehler von etwa 5°® Wasserdruckhöhe entspricht, nicht 
gerechnet werden kann. Bei den Messungen wurde eine 
notenpultähnliche Stütze benutzt derart, daß stets der 
Hahn des Gerätes sich gerade 1'* über Oberkante Rohr- 
leitung befand. 

Die Einschaltung eines entsprechend langen stark- 
wandigen Schlauches zwischen Leitung und Meßgerät bot 
den Vorteil, daß erstens gemessen werden konnte, auch 
wenn etwas Grundwasser im Schachte über Rohr-Oberkante 
stand, was namentlich bei den Stationen 58, 59 und 67 
öfters vorgekommen ist, und daß zweitens dadurch ein 
leichtes Ablesen sowohl für den im Schacht befindlichen 
Arbeiter, als auch für den oberhalb des Schachtes stehen- 
den Beamten ermöglicht wurde. 

Die Formeln zur Bestimmung bzw. rechnerischen Ver- 
wertung der Druckhöhenlinien sind auf der Tafel S. 389 
unter A aufgeführt und erläutert. Dabei zeigt der Wert o 
(s. Gl. 6) an, um wie viel größer jedesmal die Reibung 
in den von uns untersuchten Teilen der Leitung ist, als 
der von Lang für neue Rohre bestimmte Wert A. 

Von einer Bestimmung der in Gleichung 8 aufgeführten 
weniger ins Gewicht fallenden Größe h, + h, wurde von 
uns ganz abgesehen und ist zu dem Zwecke die Unter- 
suchung der Druckhöhenlinien nicht vom Einlauf an, 
sondern von einer Stelle etwa 13,5 " unterhalb an be- 
gonnen worden, an der der Hauptabsperrschieber der Lei- 
tung und zugleich auch ein Meßhahn sich befinden. 

2 

Die Gleichung 2) h = 7 4 gilt nur für kon- 
stante Werte v, d und à, Die Leitung muß daher für 
die Berechnung in entsprechende Abschnitte zerlegt werden. 
Innerhalb dieser Abschnitte verläuft die Druckhöhenlinie 
— d. i. der geometrische Ort der Wasserspiegel dicht 
hintereinander angebracht gedachter, oben offener Wasser- 
standsgläser — gerade. Ueberall, wo die Wassermenge Q 
sich ändert, d. h. wo eine Zweigleitung Wasser seitlich 
ableitet, ferner wo d, daher auch v sich ändert, sowie 
dort, wo aus irgend welchem Grunde anzunehmen ist, 
daß à, sich ändert, sind Grenzen von Abschnitten anzu- 
ordnen. Demgemäß wurde die Leitung für die Berech- 
nungen in die Abschnitte A, B, C, D und E zerlegt 
(8. Abb. 1). An den Grenzstellen der Abschnitte sind 
zunächst Hähne angebracht, ebenso im oberen Teile da, 
wo Aenderungen des Wertes A, zunächst befürchtet wurden 
und an einem Luftsack bei Station 27 + 45,0”. Da die 
Menge des den Zweigleitungen zufließenden Wassers in 
jedem Augenblick nicht bekannt ist, so haben die 
Messungen, die hauptsächlich der Rechnung zugrunde 
gelegt wurden, bei Absperrung der Zweigleitungen statt- 
gefunden. Hierbei konnte auch ein annähernder Be- 
harrungszustand angenommen werden, da während der 





Zeitdauer (1 bis 4 Stunden) der zusammengehörigen 
Messungen meist der Wasserspiegel weder im oberen 
Sammelbehilter, noch im Steigrohr der Wasserstation, 
noch auch die sekundlich aus letzterem frei abflieBende 
Wassermenge sich änderte.*) Letztere wurde in der Regel 
unmittelbar aus halbstündigem Wasserstandsunterschied 
im Bottich der Wasserstation bestimmt, während welcher 
Zeit natürlich Wasserentnahmen aus dem Bottich und aus 
dem anschließenden Rohrnetz ausgeschlossen wurden. 


Die Gleichungen 1 bis 6 der Tafel ermöglichen nun 
erstens die Verhältniszahl o für jeden Leitungsabschnitt 
zwischen zwei Druckhöhenmeßstellen zu ermitteln, falls 
l, Q,, d, und k, bekannt sind, zweitens Q zu ermitteln, 
falls !, d,, h, und o, bekannt sind bzw. bestimmt ange- 
nommen werden können. Erstere Rechnungen sind ganz 
einfach und können unmittelbar durchgeführt werden, 
letztere sind insofern schwieriger, als sie meist nur durch 
Probieren zum Ziele führen. Beide Berechnungen sind 
für die hier bemerkenswerten Fälle in Tabellenform 
— gs. Zusammenstellung I bis III — durchgeführt derart, 
daß die Eintragungen von Zeile zu Zeile ohne weiter- 
gehende Zwischenrechnungen schnell bewirkt werden können. 
Größtenteils sind letztere mit dem Rechenstabe ausgeführt 
worden. 


Angesichts der Unsicherheit der Größe des Wertes X **) 
sowie der gemessenen Größen Q,, d, und h, erscheinen 
Fehler der weiteren Ausrechnungen bis zu eins v. H. und 
mehr vollständig belanglos. Zur Erleichterung der 
Ausrechnungen sind für die Bestimmung der Werte 


2 
eg A (0,02 4 D j-i die Abschnitte B, C und D 





29 v 
der Tafel entworfen.***) Eine Anweisung fiir die Be- 
nutzung der Tafel ist auf ihr so deutlich angegeben, 
daß eine vollständige Wiederholung hier tberfitissig ist. 
Es werde nur mitgeteilt, daß alle in Frage kommenden 
Werte logarithmisch aufgetragen sind unter Beigabe 
eines logarithmischen Maßstabes, der vollkommen der 
25% langen oberen Teilung des gewöhnlichen Rechen- 
stabes entspricht. Diese Teilung kann mittels des 
Zirkels auch bequem in Ermangelung eines Rechenstabes 
ftir alle einfachen Multiplikations- und Divisionsexempel 
verwendet werde. Die umständlicheren Rechnungen durch 
Probieren wurden nun zum Beispiel wie folgt angestellt: 
Um die Zahlen der Zeile 58 der Zusammenstellung (S. 385) 
zu gewinnen, wurde zünächst ein beliebiger Wert für Q 
und zwar Q, = [7,0] angenommen und hierfür nach 
vollständiger mittels [|] Klammern gekennzeichneter Durch- 


*) Bei den Messungen zu einer Zeit, während der die 
Zweigleitungen geöffnet sind, muß beachtet werden, daß ein 
Beharrungszustand nicht ohne weiteres angenommen werden 
kann, da das Wasser aus den Zweigleitungen nicht dauernd 
frei ausfließt, sondern nur nach Oeffnung von Hähnen oder 
Ventilen von Druckständern entnommen wird. Infolgedessen 
wechselt die Wasserführung der Zweigleitungen und mittelbar 
auch die der Hauptleitung vielfach, oft innerhalb weniger 
Sekunden. Es ist daher erklärlich, daß die Druckhöhenlinien, 
die bei geöffneten Zweigleitungen aufgenommen sind 
(8. Linie b Abb. 1), weniger regelmäßig verlaufen, als die bei 
geschlossenen Zweigleitungen aufgenommenen, da ja die ein- 
zelnen Wasserdruckmessungen an den verschiedenen Stellen der 
Leitung nie gleichzeitig vorgenommen worden sind. 

**) Die Werte A nach der bekannten Weisbachschen Formel 
à = 0,01439 + E í weichen zum Teil erheblich von denen 

v 


nach Lang ab, zum Beispiel ist 


nach Lang. . . . . x = | 0,0399 | 0,0290 | 0,0240 | 0,0227 
nach Weisbach . . X = | 0,0617 | 0,0355 | 0,0239 | 0,0207 


**%) Abdrlicke der Tafel auf steifem Papier sind von der 
Verlagsbuchhandlung C. W. Kreidel in Wiesbaden zu beziehen. 











für v = m/gek. . - = 
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führung der einzelnen Rechengänge £h, — [10,72%] ge- 
funden, während ein 2h — etwa 18,4 zur Verfügung 


steht. Als erste Annäherung Q, wurde dann 
rh 18,4 
~ — — — = 9 18 = 
Q, Q, rh, H 10, 72 ( ? ) 
gesetzt. Hiermit wurde alsdann 2h, == (17,81) gefunden 


— unter Kennzeichnung der Rechengänge mittels () 
Klammer —, darauf wurde durch gewöhnliche Zwischen- 
rechnung, d. h. durch Bildung des Ansatzes 


| 18,40 — 17,81 
ae 17,81 — 10,72 
ermittelt, welcher Wert, da er ein gentigend passendes 
Lh = 18,47” ergab, beibehalten werden konnte. Bei 
den iibrigen Berechnungen durch Probieren ist stets ähnlich 
verfahren, ohne daß jedoch in der Zusammenstellung die 
einzelnen Probe-Rechnungsgänge aufgeführt sind. Es hat 
dabei nie einer größeren Anzahl von Annäherungsversuchen 
als wie in dem oben gezeigten Beispiel bedurft. 


(9,18 — 7,0) = 9,36 ” 
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Damit bei Aufstellung und Prüfung der Zusammen- 


stellung stets leicht die Rechnungsansätze zu finden sind, 
so sind in der Spalte „Bezeichnung der Werte“ in [] 
Klammer stets in entsprechender Form die Zeilennummern ( ) 
eingeklammert angegeben, aus denen die Rechnungsansätze 
zu bilden sind. Es bedeutet z.B. in Zusammenstellung I in 


Zeile 11 ook : e8 soll für jeden Abschnitt der Leitung 


der in Zeile 9 befindliche Wert durch den in Zeile 10 be- 
findlichen geteilt werden, es wird also z.B. in Spalte A der 


Ansatz San gebildet und dadurch der Wert 2,93 ge- 
d 
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nlf (8) (5)]“: es ist die entsprechende Funktion der Werte 
der Zeilen 8 und 5 zu bilden, deren Wert nach Anleitung 
der Tafel unmittelbar mit dem Zirkel zu ermitteln ist. 
Aehnlich ergibt sich die Bedeutung von „[f(8)]“ in 
Zeile 12, wobei auch die Tafel unmittelbar mit Hülfe 
des Zirkels der Anleitung entsprechend die Ausrechnung 
ergibt. 

In bezug auf die Ergebnisse der vorliegenden Be- 
rechnungen werde folgendes bemerkt. Auf Grund der 
Messungen vom 14. Mai 1902 (s. Linie g Abb. 1) wurde 
ermittelt, daß die Verhältniszahl o für den Abschnitt C 
sich nach dem Fegen mit den Drahtbürsten auf 2,90 
stellte (e, Zusammenstellung I, Zeile 30 bis 40, ins- 
besondere Zeile 37). Mangels weiterer Erfahrungen 
wurde dieser Wert für die Ausrechnung der nach Aus- 
führung der Verbesserungen zu erwartenden Wasserlieferung 
für den Umfang der ganzen Rohrleitung zugrunde gelegt. 
Es ergibt sich dabei (s. die Zeilen 41 bis 54 der Zu- 
sammenstellung II) Q zu 567°™ in 24 Stunden. Die 
Rechnungsergebnisse der Zeilen 55 bis 64 lassen ver- 
muten, daß die jetzige Leitung im Jahre 1884 in neuem 
Zustande 769 «dm täglich an die Wasserstation geliefert 
hat. Die Zeilen 65 bis 73 zeigen, daß, falls die Leitung 
überall gefegt wird, ohne daß eine Auswechslung der 
engen Rohre erfolgt, nur auf 420 °b® gerechnet werden 
kann, während schließlich, falls die Rohrweite von 150 "= 
ganz durchgeführt und nur im obersten 580 ” langen Teile 
200 ™™ weite Rohre verwendet werden, eine tägliche Er- 
giebigkeit von 694 °®" zu erwarten ist (Zusammenstellung III, 
Zeile 74 bis 89). Stets ist dabei angenommen, daß 
die Zweigleitungen die oben angegebenen Wassermengen 
abführen. 











Vo 


funden. Ferner bedeutet in Zeile 10 die Bezeichnung Kattowitz, im Oktober 1903. John Labes. 
I. Zusammenstellung einiger Druckhöhenmessungen und Berechnungen. 
Zeile Bezeichnung der Werte Abschnitt 
A | B | d | D | E 
| 
11Von Station................... 0 — 10,8» 2-4 395m |11 + 40m |a 23 + 10,5m | 28 + 37,0m™ 
2Bis Station.................... 2 + 395m | 11 +40m |23 -+ 105m |28 + 370m |67 + 45m 
3 |1 = Meter... ouha aaa = 150,3 414,5 606,5 | 26,5 1917,5 
4}d,=d™—0010™ ............. — 0,090 0,090 0115 0,140 0,140 
5 a SE E Nee = 1670 4610 5280 | 1980 13 700 
e lr zai .100 — gqddem. .......... = 0,636 0,636 1,04 1,54 1,54 
Naeh den am 2. und 9. Februar 1902 erfolgten Spülungen: 
Q Ysex. am 21. Februar 1902 (Abb. 1d) . . . . = 4,15 4,15 4,15 4,15 4,15 
2 [_ 0] => 

8 |e = -o lO: erc a ne er $ =| 0,652 0,652 0,399 0,269 0,269 

h, = Meter 2 22. = 2,66 7,22 4,47 0,70 3,41 

2 
10 Irn = e <- = [F85] e, = 0,896 2,47 1,12 0,202 1,400 
d, 

h, Au IT OI — e 
1|-- = ol, = 2,93 2,92 3,99 3,47 2,44 

ß 0,004 J 
12 | -5 I e e . . . . . . . ... — 0,00495 0,00495 ` 0,00683 0,00767 0,00767 

Vo Vo 
13 | A, = ào = (0,02 + 5) = | {0.02 + (12)} (11) — | 00731 0,0728 0,105 0,0960 0,0675 

v | 

lee een — | 0,0682 0,0679 0,099 0,0883 0,0598 
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Zeile 


15 
16 


17 
18 


23 


24 


SS SG & 


31 


32 


33 


35 


37 


39 
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geesde 


Abschnitt 
A | B | C 


Bezeichnung der Werte 


Ver den am 2. und 9. Februar 1902 erfolgten Spülungen: 


Q lisek. am 10. Januar 1%2 (Abb. 1a)... . . = 3,67 8,67 | 3,67 

o™/gek. = ch 5 ir lege Se? —| 057 0,577 | 0,853 

Am =} aa T — IrOëi (8... ee = 0,71 1,97 0,90 

(0) -h = [(11) AT) EE = 2,08 5,75 3,59 
zus. = 11,42 

Am e e e o = 14,59 

(19) = 

Verhältniszahl [s e GE = 1,277 

= [UDO] . .. . . ........... = 8,74 3,73 | 5,09 

* = JH = [F06]. o o . . . . . .. — | 0,0626 0,00526 0,00678 

A, = Ào = (0,02 +5) J= [ {0,02 + (22)} (21) | =| 008% 0,0942 0,136 

a, Au - £ = ((28) — (22) ....... = 0,0892 0,0889 0,129 


| 


Rechnerische Ermittlung der Entnahme der Zweigleitungen: 


O Uëek, vom 11. Januar 1902 (Abb. 1b) durch Probieren mit Benutzung der Werte o aus 
Zeile 21 rochnerisch ermittellttt. * = 


— 2 _ [2 ]— 
” = of = [5 ol= 
en, Ge ee = 
SEO een = 
é ano Zoilo 21 Ne e ee Aere e we Ee Aë A ET ër we a = 


Ah, ™ = ch = [(28) (27). we ee es = 
Zh, = 5,04m, gemessen ist 5,07m = 5,13 — 0,06. 


m/ a re re ee ee Be a a a = 


Naeh dem Fegen des Leitungsabschnittes C mit Stahldrahtbürsten: 





dm — 0,010m 
d, E für Abschnitt C | ie ee = 0,0% 0,090 0,125 
d — 0 und (dm — 0,010 ®) (0,115) 
= al = 1670 4610 4850 
ei (5280) 
f= 1 = [f(80)] = dem... .... = 0,636 0,636 Gg 
Q I. am 14. Mai 1902 (Abb. 1g) ...... = 4,07 4,07 4,07 
(83) 
v= = Dick. 2 nu 2 0 = 0,640 0,640 0,331 
Ai 10 (82) (0,891) 
a EE = 2,96 1,97 2,12 
2 7l 
hm =} o aD — 0,867 2,40 = 
h Ah — 88) = 
ot eo = [ a ee =| 34 3,32 2.90 
= I U] een = | 0,00500 0,00500 000695 
hy = Aa = (002 + E) a=[ {002 +68} 80] =| 0082 0,0830 Wa 
? 
— * (39) — (8)] ......... — | 0,0802 0,0780 gore 


3,67 
0,238 


0,161 
0,558 


1,04 
8,61 


0,00820 


0,102 


0,094 


4,13 
0,268 


0,201 


3,61 
0,73 


0,140 


1980 
1,54 


4,07 
0,264 


0,89 
0,195 


4,56 


0,0778 
0,127 


0,119 


384 


3,67 
0,238 


1,11 
2,71 


3,44 
1,27 
3,10 
0,00820 


0,0874 


0,0792 


4,13 
0,268 


1,39 


3,10 
4,31 


0,140 


13 700 
1,54 


4,07 
0,264 


1,35 
3,36 
0,00778 


0,0933 


0,0855 
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II. Erwarteter Zustand nach Auswechslung der 100 == weiten Rohre der Abschnitte A und B gegen 
150 »= Rohre und nach Reinigung der gesamten Leitung mittels Bürsten usw.: 


Dabei ist vorsichtshalber auch für die Abschnitte A und B der Wert o = 2,90 angenommen LE Zeile 37, Abschnitt C), da dort, 
wenigstens teilweise, die Verwendung alter, anderwärts gewonnener Rohre beabsichtigt ist. twurf zu 14000 Æ veranschlagt.) 


Abschnitt 











Zeile Bezeichnung der Werte 
A | B | d D und E 
| ` 
dEr A SE uc e Se, A e E E E at & ae Sk e == 150,3 414,5 606,5 2194,0 
E a ge ee ee Ar = 0,150 0,150 0,125 0,150 (0,140) 
LI rau 2 
48 d, SE sae Be = 1000 2760 4850 14600 (15 700) 
ua | fra za -100 = [f(42)] = adem se — 1,77 1,77 1,93 1,77 (1,54) 
45 | o = 2,% angenommen (vgl. Zeile 37, Abschnitt C); für Abschnitt D 
und E ist außerdem des Vergleichs halber lo) 80 personne’ 
(= 2,08), daß bei Beibehaltung des Wertes (0,140) fü 
(8. Zeile 42) sich A, (e, Zeile 49) unverändert ergi ibt. Aus Ta 
Vergleich mit Zeile 11 ist dann zu ersehen, daß die Wirksamkeit 
der Abschnitte D und E hier gtinstiger angenommen ist als 
dort, wo s = 3,47 und 2,44 ermittelt war ........ = 2,90 2,90 2,90 2,90 (2,08) 
A. Zweigleitungen geschlossen: 
46 | 9 a durch Probieren rechnerisch ermittelt (Abb. 1h). . . = 7,81 7,31 7,31 7,31 
= _ 46) 7] _ Se 
Ai le ae ie "mt (44) a EE = 0,418 0,413 0,594 0,413 (0,475) 
48 | h™ =) ea — —_ [f(41(48)]: 2.4.4.4 2 ae eh = 0,226 0,627 2,19 3,83 (4,65) 
49 | ch = h, m = ((45)-(4B)) 2 ww we tt th we et tw = 0,65 1,82 6,35 9,65 
Lh, = 18,47 ™. 
B. Zweigleitungen offen: 
50 | Q !/sex., durch Probieren rechnerisch ermittelt (Abb. 15)... = 6,21 6,49 6,63 7,93 
aN [ 50) ]— = 1 0 
DI Iess 7 vs)” lebt en e 2 Ae AN e 0,85 ‚367 0,539 0,448 
2 
52 | k=) = — IF Gl) (48). ...... . . . . . .... es 0,167 0,503 1,82 3,86 
1 
3 oe, lb]. ee ee = 0,48 1,46 5,28 11,20 


Lh, = 18,42. 


Mithin Wasserlioforang der Leitung an die Wasserstation 
binnen 2 Stunden: 







in 8 bzw. 
16 Stunden 













g 7,31 26,3 210 cbm 
O 6,21 22,3 357 ol 
54 zusammen . . . 567 cbm, 
| 
Jetzige Leitung in neuem Zustande im Jahre 1884; o = 1,0: 
Ber (dos are Be wh oa, bee a ee we oe = 0,100 0,100 | 0,125 0,150 
2 _ pay St i 
56 d, e (55) Be ene Se EE Re ae eae a She 1500 4150 4850 4 600 
57 | f= * -100 = [f(65)]) = dm . . 2... en = 0,785 0,785 1,28 1,77 
A. Zweigleitungen geschlossen: [7,0] a 7.0) SE E (7,0) ee) 
l i i ittolt...... = : 
58 ze durch Probieren rechnerisch ermittelt 0, el a, 17) | [0892] (1,17) | {0,569} (0,746) | (0,401) (0,518) 
ales (58) SS 1,1 1,19 0,761 0,529 
107 ce SE ? [1,48] — [4,08] 16,89) [2,01] a) [8,15] sn 
go | ha =A 25 z= EHEN ............... = 2,56 d 3 


Eh = [10,72]; (17,81); 18,47 m. 


- 
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Zeile 
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63 


66 


67 


69 
10 


13 
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Bezeichnung der Werte Abschnitt 
A B | C D und E 
B. Zweigleitungen offen: 
Q sex., durch Probieren rechnerisch ermittelt. ....... = 8,66 8,94 9,08 10,38 
— È [ (61) I __ — 
Ber 7 = i060) > EES EEN = 1,10 1,14 0,739 0,586 
2 
u Z Fe LCD CEO rn = 2,20 6,50 3,32 6,45 
Th = 18,47 m. 
Mithin Wasserlieferung der Leitung an die Wasserstation 
binnen 24 Stunden: 
ad, | cbm/etonde | 16 Stunden 
g 9,36 33,7 | 270 cbm 
o 8,66 31,2 499 „ 
zusammen . . . 769 cbm, 
Jetzige Leitung in gefegtem Zustande ohne Auswechslung der engen Rohre; o = 2,90 (vgl. Zeile 37, Abschnitt C): 
A. Zweigleitungen geschlossen: 
nn durch Probieren rechnerisch ermittelt... . 2... == 5,35 5,35 5,35 5,35 
(65 7 _ — S 
= ‚Ion ) 7 Be Ao Sas de ek ch E A A = 0,681 0,681 0,435 0,302 
am = Zi -4 — (I 66) (66)] . .............. = 0,883 244 1,21 1,84 
h,™ =o-h =(2,90(67].......... one eee = 2,56 7,07 3,51 5,34 
Lh, = 18,48. 
B. Zweigleitungen offen: 
Q Ygsex., durch Probieren rechnerisch ermittelt. ....... = 4,62 4,90 5,04 6,34 
—® [ (69) "1 — 
r” = wf ~ loen] lee, oca sa a ee = 0,589 0,624 0,410 0,358 
2 
hm =) 37 = — [f(70) (56) . .......... . . ... = 0,667 2,06 1,08 2,56 
hi = oh = (2901) dnd ee ce oe we Oe ew = 1,92 5,97 3,13 7,42 
Sh, = 18,44 m. 


Mithin Wasserlieferung der Leitung an die Wasserstation 
binnen 24 Stunden: 














in 8 bzw. 
a a 16 Stunden 
g 5,35 19,3 154 cbm 
0 4,62 16,6 266 7 
zusammen . . . 420 cbm, 


UL Erwarteter Zustand, nachdem oberhalb Station 55 + 38,0" die Rohrweite gleich 200 ™, 


unterhalb überall gleich 150 "= ausgeführt sein wird: 





Zeile 


74 


15 


7 
18 


79 


81 
82 





Bezeichnung der Werte A 
Von Station > Saw VE: Lit 0 — 10,8 m 
Bis Station. s s sa = sh. we e En Be 2 + 395m 
i= Meter e e © © © e e a ev o o o o oo a o o ==> 150,3 
g ee Moter A A = 0,150 
(76) af 
Ti | oP PSR BA ARES = 1000 
— af -100 = [f(T7)] = adm ....... =| 47 
c = 2,90 angenommen (vgl. Zeile 37C) ...... 2,90 


A. Zweigleitungen geschlossen: 
— durch Probieren rechnerisch ermittelt . 


W 8D J gy 8 

= 107 = GR E = 
hm = Saa zi [(8) en, , = 
hm = — = {(80) een... ee = 


Ih, — 18,51 m, 


— — — —— 


Abschnitt 

















| pg | c | D und E 
2 -+ 395m |11 + 40™ | 93 + 10,5™ | 55 + 38,0m 
11 + 40m |23 + 105m | 55 + 380m |67 + 45m 
414,5 606,5 1627,5 566,5 
0,150 0,150 0,150 0,200 
2760 4050 10 900 2830 
18 700 
| Lu | 1m 1,77 3,14 
| 2.90 | 2,90 2,90 2,90 
8,83 8,83 
0,499 0,281 
6,06 | 0,314 
17,6 0,91 
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En EEE u EEE NE I a EEE Eee 


— — 


Zeile Bezeichnung der Werte 


B. Zweigleitungen offen: 












0,431 


Abschnitt 


| B | C D und E 
| 
7,91 8,05 9,35 9,85 
0,447 0,454 0,528 0,298 
0,246 0,728 1,09 3,95 0,349 
2,11 3,16 11,45 1,01 


Tafel zur Berechnung der Druckhöhenverluste in geschlossenen Rohrleitungen. 
A. Allgemeines. 


85 | Q l/sek., durch Probieren rechnerisch ermittelt . = 
H [ (85) "1 ` = 
86 | v = jo” To (79) J > De . . - ee ee 
7 E et = 
Hi (km 4 BEE 86) (78). . 2... ee ee = 
88 | k, ™ = oh = [(80) (BD). ©.. snaa aa = 
Zh, = 18,44™. 
Mithin Wasserlieferung der Leitung an die 
Wasserstation binnen 24 Stunden: 
in 8 bzw. 
cbm/stande | 46 Standen 
31,8 254 cbm 
o 7,63 27,5 440 y 
89 zusammen . . . 694 cbm, 
Bezeichnet 


Q = die Wassermenge in l/gek., 
h = die verlorene Druckhöhe in™ auf die Lange / in ™, 
v = die Wassergeschwindigkeit in ™/sex., 
d = den lichten Durchmesser des kreisrunden Rohres in ™, 
g = die Beschleunigung des freien Falles = 9,81 ™/sek., und 
à — einen Reibungsbeiwert, so gelten, wie bekannt, beim Be- 
harrungszustand und soweit die Größen Q, d und à unver- 
änderlich sind, die Gleichungen 
1) @ = 1000 v -Ž und 
2 
2) h = apa aus Gleichung 1) und 2) folgt 
3) (5) E 
1000 l 0,08261 ` 
Für zylindrische, gerade Rohre setzt H. Lang allgemein 
(s. Taschenbuch der Hütte 17. Aufl., Teil I, S. 245), wenn v >v, 


Dre — 


v 
Die Grenzgeschwindigkeit v, hängt von dem Rohrdurch- 
messer d ab, und zwar ist für: 
d = 0,006 0,010 0,040 über 0,040 m 
v, = 0,3 bis 1,0 | 0,2 bis 0,7 | 0,08 bis 0,1 | 0, bis 0,07 ™/sex. 
Für reine, glatte, gußeiserne Rohre mit Muffenverbindungen 
kann gesetzt werden: 
a = 0,02 und B = 0,004 für d> 0,086». Mithin ist 
5) d = 0,02 + 220048. 
v 
Für gußeiserne Rohre mit Ablagerungen im Innern 
setzen wir: 
6) A, = eh, 
Iben setzt dagegen: 








TA, = a, ++ Ve" wobei ß = 0,004, wie oben, und a 


mit d veränderlich ist, und zwar: 

bei d = 0,086 0,080 0,248 0,297 0,305” 

ist a, = 0,074 0,048 0,026 0,023 0,125", 
während wir zum Teil für «a, wesentlich größere Werte ge- 
funden haben. 

Durch das Kennzeichen „,“* unterscheiden wir die Werte 
hi, àis a; usw., die sich auf einzelne Messungen beziehen von 
den für neue Rohre geltenden theoretischen Durchschnitts- 
werten h, à, a usw. 

Die verlorene Druckhöhe zwischen dem Wasserspiegel 
im oberen Sammelbehälter und dem Einlauf in die Rohrleitung, 


2 
letzterer mit einbegriffen, ist gleich ho + he = oo (1+-¢), wo- 


bei das erste Glied sich auf das Anwachsen der Geschwindig- 
keit von Null bis auf v, das zweite Glied sich auf die Trichter- 
bildung (Kontraktion) im Einlauf bezieht. Für gewöhnlich wird 
& = 0,505 angegeben. Die Größe Ah, + he ist meist verhältnis- 
mäßig klein gegentiber der nutzbaren Druckhöhe der Leitung 
und wird daher in der Regel nicht besonders in Betracht ge- 
zogen, ebenso wie auch der Druckhöhenverlust bei Krümmungen, 
Absperrschiebern, Schlammtöpfen und dergleichen, worüber 
die genannte Quelle eingehenderen Aufschluß gibt. 


Um die häufig erforderlichen, mühsamen Ausrechnungen 
des Ausdruckes (B. er 2 und 5) : 
ei d )- l — 
h= g (0,02 4 Vo) a zu efleichtern, sind die Werte 
2 D 
h 4 = 37 (002 dees, fiir denBereich »= 0,02 bis o=3,0™/sex. 
ausgerechnet, hier unter B ziffernmäßig angegeben und unter D 
logarithmisch aufgetragen, wobei eine logarithmische Teilung 
der Werte 1,0 bis 100,0 nach Art des bekannten Rechenstabes 
als Maßstab dient. Die Aatas migen sind zum Teil genauer 
als die unter B angegebenen Zahlenwerte, z. B. ist ftir v = 1,05 


der genauere Wert P — 0,001843. Während nun unter B 


nur 0,00134 angegeben ist, so unterscheidet sich unter D der 
genauer aufgetragene Wert bei dem gewählten Maßstabe merk- 
lich von dem Werte 0,00134. Die Fortlassung der weiteren 
Stelle unter B ist indessen grundsitzlich erfolgt. Angesichts 
nämlich der Unsicherheit der Größen À, Q, d, und Ah, erscheinen 
Fehler der weiteren Ausrechnungen bis zu 1 v. H. (oft sogar 
bis 5 v.H. und mehr) als vollständig belanglos. Bei den Aus- 
rechnungen ist es daher mehr als genügend, wenn — überein- 
stimmend mit den Vorschriften für die Berechnung der eisernen 
Brücken bei der Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnverwal- 
tung — bei Werten über 10,0 nur eine Stelle hinter dem Komma 
berechnet und bei Werten über 1000 an der Einerstelle stets 
eine Null gesetzt wird, so daß sich in den Zahlen stets nur 
drei aufeinander folgende bewertete Ziffern befinden. 
‚2 A 
Eine Ablesung des Wertes A wa 3 (002 + Zi vom 
l 29 Vo 
logarithmischen Maßstabe (vgl. D) ist überflüssig, da die Ver- 


vielfachung um den Wert 7 durch einfache Addition mit dem 


Zirkel vorgenommen werden kann, so daß alsdann sofort das 
esuchte Endergebnis für 4 ablesbar ist. Die bezeichnete 
ogarithmische Teilung (vgl. D) stellt 

in der Länge a, a, = 0 den log 1 
n n on Guëua = 1 (112mm weit gezeichnet) den log 10 
nn n 4409 = 2 (224 » n. y ) den log 100 

dar. Die Numeri 1,0; 10; 100 und die dazwischen liegenden 

Werte sind derart unter der Teilung vermerkt, daß man von 

jedem beliebig großen Numerus den im Maßstabe 112 =m/1,0 

aufgetragenen Logarithmus abgreifen kann. Der Buben des 

logarithmischen Maßstabes liegt nämlich für gewöhnlich bei a, 

(darauf — sich auch die Werte , 

v v 
1000 ——, 1000000 - — à und 10000 — ì), 
Ve ` 29 ge H 

und die Teilung von a, bis a, ist derjenigen von a, o biS a, oo 

vollkommen gleich, nur die beigeschriebenen Zahlen verhalten 

sich wie 1:10. Denkt man sich nun den Nullpunkt um n ganze 


Vielfache der Länge a, a,, nach rechts oder links verschoben, 
so hat man nur die beigeschriebenen Zahlen als mit der n ten 
Potenz von 10 vervielfacht oder geteilt zu denken. Hiornach 
werden die unter C folgenden Beispiele zum Gebrauch der 
logarithmischen Auftragungen (vgl. D) auch für den Nichtkenner 
des Rechenstabes ohne weiteres verständlich sein. 
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B. Tafel der Zahlenwerte 

















0,020 | 0,021 0,081 
2 
1.000.000 - ge =] 0984] 107 | 116 | 425 | 1,85 | 1,44 | 1,54 | 1,65 | 1,75 | 186 | 198 | 209 
1000 F =| 23 | 276 | 270 | 264 | 258 | 258 | 248 | 248 | 239 | 235 | 231 | 297 
v 
e= | 0,054 | 0,056 | 0,058 | 0,060 | 0,062 | 0,064 | 0,066 | 0,068 | 0,070 | 0,072 oma | ome | 
1 000 000 =| 558 | 590 | 698 | 667 | 707 | 748 | 7,90 | 833 | 8,77 | 922 | 969 | 102 
1000 i — | 172 | 169 | 166 | 163 | 161 | 158 | 156 | 158 | 151 | 149 | 147 | 145 
v 
v = | 0150 | 0155 | 0,160 | 0,165 | 0,170 | 0,175 | 0,180 | 0,185 | 0,190 | 0,195 | 0,200 | 0,21 
2 
10.000 - 3 =| 0,348] 0,369| 08911 0,414! 0437| 0,461] 0486| 0511| 0537| 0568 | 0,590] 0,646 
1000 HB = | 1083 | 102 | 100 app | 9,70 | 956 | 948 | 9,80 | 918 | 9,06 | 894 | 8,73 
Vo 
o=| 037 | 038 | 039 00 0,42 | 044 | 046 | 0,48 0,52 | 054 | 0,56 
2 
1000 - 35 =] 18 | 195 | 205 | 215 | 235 | 257 | 279 | 803 | 327 | 352 | 878 | 4% 
1000 E —| 657 | 648 | 640 | 682 | 617 | 608 | 590 | 5,77 | 566 | 554 | 544 | 5,34 
v 
o=| 100 | 1,05 | 1,10 | 1,15 | 1,20 | 125 | 130 | 185 | 140 | 1,45 | 1,50 | 1,55 
2 
10.000 5; A=] 192 | 134 | 147 | 160 | 174 | 188 21,8 : 25,0 | 26,7 | 284 
wo =. =] 4,00 | 390 | 381 | 3,73 | 365 | 3,58 | 351 | 344 | 398 | 3,82 | 396 | 3,21 





C. Beispiele zum Gebrauch der 


l o i — 
Bokanni, da 5280 und v = 0,599 M/sek, gesucht: h. gesetzt werden = 4— ba,,; nun wird der Punkt d, mit dem 
Zirkel durch die Beziehung d, c =b baio gofunden, alsdann folgt: 


Erste Lösung: nd 4— DCH somit h —1,12™. 


log +a, c c+ d 
Selbstverständlich ist stets die Reihenfolge er Addition beliebig. 


log h-— = log A à = log f (0) = — 4+ a, c; hierin 
stellt — 4 i Charakteristik (= negat. 4mal Länge a, a) II 
und die en a, e die Mantisse dar; l 
Bekannt: — = 14700 und v = 0,238, gesucht: h. 
log È = 3 +a, b, b, daher lo Jee. = —4 +a c a ` — 
Ge — dt ; Erste Lösung: 
+3+a,b Er c+ a,b = —1-+a, d; hieraus ist ab- a ee E 


zulesen: h = 0 = 1,12™; (a, c+ a, b = a, d ist durch Ab- 


l — — 
log | = 3 -+ a, f odor = 4+ aoh 
greifen mit dem Zirkel gewonnen). 


log h EE aet4tauof, 





d Nach vorstehendem ist log 5 = 8 + a, b, dies kann auch 
| 
l 
| 


Zweite Lösung: eg = 4,f, mithin log h = —2 + a, g, 
— — thin 1 h = —1 h 
Diese Lösung ist zweckmäßiger, wenn die Strecken a, c ger EE 298 Lob 
— = |], m, 





und a,b für das Abgreifen mit dem Zirkel unbequem groß sind. 10 


394 
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d oi 
Vv, h- — zez a ı und —— 
S I 2 9 Ke 
0,082 0,033 0,084 0,085 0,086 0,087 0,038 0,089 0,040 | 0,042 0,044 | 0,046 | 0,048 | 0,050 | 0,052 
2,21 233 | 246 | 258 | 23,71 285 | 298 | 312 | 3,26 | 3,55 | 3,86 | 4,17 5, 
22,4 22,0 21,7 21,4 21,1 20,8 20,5 20,3 20,0 19,5 19,1 18,7 18,3 17,9 17,5 








106 | 111 | 124 | 138 | 152 | 166 | 182 | 198 | 21,4 | 2832 | 249 | 268 | 287 | 30,7 |327 
143 | 142 | 13,7 | 138 | 130 | 127 | 194 | 191 Ins | 116 | 113 | 112 | 109 | 10,7 | 105 
0,22 | 08 | 0, | 025 | 0,26 | 0297 | 08 | 0,29 | 0,30 | 0,81 | 0,82 | 0,33 | 0,34 | 0,35 | 0,36 
0,704 | 0,764 | 0,827] 0,892] 0,959] 1,08 | 120 | 1,18 | 125 | 183 | 1,41 | 1,50 | 1,58 | 1,67 | 1,76 
353 | 884 | 816 | 7,99 | 7,84 | 7,69 | 7,56 | 748 | 780 | 718 | 707 | 696 | 686 | 6,76 | 6,67 
0,58 | 0,60 | 062 | 064 | 066 | 068 | 070 | O72 | O74 | 076 | 0,78 | 080 | 0,85 | 0,90 | 0,95 
438 | 462 | 491 | 592 | 568 | 586 | 619 | 653 | 688 | 7,24 | 761 | 7,98 | 896 | 100 | 11,1 
525 | 516 | 508 | 500 | 492 | 495 | 478 | 4,71 | 465 | 4,59 | 458 | 4,47 | 484] 4,91 | 4,10 
el nm 1,80 | 1,90 | 2,00 | 210 | 220 | 2,30 | 2,40 | 250 | 260 | 2,70 | 280 | 2,90 | 8,00 
30,2 | 340 | 380 | 421 | 466 | 512 | 560 | 610 | 663 | 71,8 | 77,5 | 883 | 895 | 958 |102,3 
316 | 307 | 298 | 290 | 283 | 2,76 | 2,70 | 264 | 258 | 2683 | 248 | 243 | 239 | 235 | 231 


logarithmischen Auftragungen (vgl. D). 


Zweite Lösung. 
ist zweckmäßiger, da der Punkt g außer- 


Auf der Teilung der Werte 1000 findet man in k den 


v 
Punkt, der dem gegebenen v = 0,652 entspricht. Mit Hülfe 
des Zirkels unter Benutzung der senkrechten Mittellinie a,,% 


Diese — 
halb der Teilung li 


l — — 
log — 3 +a, f = 5 — f a100 


| 
egt; Ä 
| 


lote man den Punkt %k nach k, des logarithmischen Maßstabes 


log h = er e+5- fan = —-1taoh | und liest dort 1000 „= == 4,95; es ist daher 7 - = 0,049. 
Man kann bei allen diesen Berechnungen (nach Art der | Ausd leich 
Beispiele I und II) auch mit Vorteil regelmäßig die — a u 
Charakteristik fortlassen und nur mit den Man- 5)A = 0,02-+ >=, 
tissen arbeiten. Die Stellung desKommas muß als- v 
dann jedoch jedesmal durch eine kleine Kopfrech- | HA = oÀ = 
nung bestimmt werden. I mM, =a,-+—- folgt nun: 
A Die Ansio ieung. aler —— percchuungen ya — S 
erfolgt somit dadurc aß eine bestimmte Länge B É 
in den Zirkel genommen und die Zirkelweite von Ai = 0 gt = 2,93 (0,02 + 0,00495) = 0,0731 
einer bestimmten Stelle aus nach bestimmter Rich- is 
tung abgesetzt, und daß an der zweiten Zirkel- und schließlich 
spitze unmittelbar abgelesen wird. ee Bo 0,0731 — 0,00 495 = rund 0,0682. 


III. 


Gegeben: o = 2,98 und v = 0,652 ™/gex., 
(vgl. Gleichung 7). 


gesucht: a, 


Ve 
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4 


an? 
2g 


— 
= 


und h. 


B 
v 





V 


D. Logarithmische Auftragung der Werte v, 


10,0 


40 


fog. Geilu ng 


ars larr deh. 


0,20 


0,08 Yeah. 
am af 


E g 
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E 
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6,05 


v 


Werte 1000 > 


003 


Für v- 


1000000 


TUTTO TCT EE 


— 
29 


Für v 


Nr 
t 


Werte -- 106 


o Wek. 


£5 


49 20 


a as a6 AL 
d 


4) 
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John Labes. 


Aufgestellt: Nordhausen, im März 1903. 


Zur Theorie der Flussbett- 
befestigungen. 


pP der Schrift „Erläuterungsbericht zum Projekt für die 
Elsterberichtigung in Gera“*) hat der Bauinspektor 
Williams Vorschläge für die Befestigung gekrtimmter 
Flußstrecken gemacht und für die vorgeschlagene Ver- 
teilung des Befestigungsmittels eine theoretische Be- 
gründung gegeben. Dieselbe Begründung entwickelte er 
andeutungsweise in einem Vortrage, den er vor einer Ab- 
teilungsversammlung des Sächsischen Ingenieur- und 
Architektenvereins im Dezember 1903 in Leipzig hielt. 


Die praktischen Er- 
wägungen, die zu den Vor- 
schlägen geführt haben, gehen 
aus von der Gestalt der Ab- 
risse, die sich an den erdigen 
Flußufern zeigen (Abb. 1). 
Wäre die abgerissene Fläche 
gentigend befestigt gewesen — 
so schließt Herr Williams | 
an sich richtig — so hätte | 
sie dem Angriff des Wassers f 
standgehalten. Man kann da Abb. 1. 
gegen einwenden: Der Abriß ist allmählich entstanden, 
vielleicht streifenweise (Abb. 2). Der Streifen vv war 


C 





B 


A Abb. 2. 


erst gefährdet, als der Streifen vuu verschwunden war. 


Von Streifen zu Streifen weiter schließend, würde man 
schließlich eine Sicherung des Böschungsfußes als aus- 
reichenden Schutz der Fläche ABCDE ansehen müssen. 
Auf keinen Fall kann man sagen, der Fluß habe mit dem 
Abriß (Abb. 1) die zu befestigende Fläche selbsttätig 
abgebildet. 

Diese Einwendungen würden nicht sehr ins Gewicht 
fallen können, wenn die theoretische Begründung voll- 
kommen stichhaltig wire. Die mathematische Beweis- 
führung wird aber an einigen Stellen durch willkürliche 
Annahmen unterbrochen. Herr Williams denkt sich den 
Stoß, den ein im Flächen- 
element des hohlen Ufers 
von der Höhe dh und 
der Linge ds bei S er 
fährt (Abb. 3), hervor 
gerufen durch eine Kraft 


dP = p - 








29 
die in der durch S ge- 

henden Tangente der 

Flußachse wirkt. Ober- Abb. 3. | 

halb des Punktes, durch den die Tangente des Bogen“ 
anfangs geht, soll der Stoß die Richtung der Bogen’ 
anfangstangente haben, z.B. in S,. Die radial gerichtete 
Seitenkraft in S, oder der Stoß auf das Ufer in wage- 
rechter Richtung ist dann d P - cos a, wenn o den Winkel 
zwischen der Tangente von S an die Bogenachse und dem 
Radius in S bedeutet. Da diese Seitenkraft die Böschung 
unter dem Böschungswinkel 6 trifft, so ist der rechtwinklig 


*) Erschienen in Leipzig 1902 im Verlage von W.Engel- 
mann. 
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zur Böschungsfläche gerichtete StoB dP - cos a sin B, 
während die Teilkraft dP- cosa cos B der Fläche gleich- 
laufend nach oben gerichtet ist. Diese abgleitende Teil- 
kraft muß natürlich, da ihr keine Gegenwirkung gegen- 
übersteht, das Gleichgewicht im Wasserquerschnitt stören 
und eine Hebung des Spiegels am hohlen Ufer zur Folge 
haben. Herr Williams läßt sie aber auffälligerweise, indem 
er ihre Richtung umkehrt, als Stoß auf die Sohle wirken. 
Da die Sohle, wenn sie nicht wagerecht, sondern unter 
dem Winkel ; geneigt ist, ebenso wie die Böschung schon 
von der Radialkraft dP - cos a getroffen und mit der 
Teilkraft dP-cosa siny gestoßen wird, so erhält Herr 
Williams damit einen Stoß von dP-.cosa sin y 
+dP.cosa cosß sin(ß — y) auf die Sohle. 


Dieses offenbar unrichtige Ergebnis wird unterstützt 
durch den Hinweis auf die angeblich damit überein- 
stimmende Erfahrungstatsache, daß der Angriff auf die 
Sohle um so größer sei, je steiler das Ufer, also 
je größer B werde. Der Ausdruck dP - cos a sin y 


+ dP.cosa cosß sin (B — y) wächst aber keineswegs - 


immer mit ß. Denn er wird ein Maximum filr 
d cos B sin (B— yY) __ 
dB = 


— — sin 8 sin (B — y) + cos B cos (B—7) 
= cos (2 B — y), oder 


2 B — y= 900, also B=450 + I. 


Die für den Stoß auf die Sohle entwickelte Formel 
würde also nur dann mit der Erfahrung tbereinstimmen, 
wenn diese bestätigte, daß die schädliche Rückwirkung 
der Böschung auf die Soble bei Böschungswinkeln von 
über 45 bis etwa 48 0 mit wachsendem Winkel abnähme. 


Die Kräfte dP-cosa sinß und dP- cosa siny 
+ dP-.cosa cosß sin(ß— y) würden nun, um das Maß 
zu geben für die Widerstandsfähigkeit, die in jedem 
Querschnitt an einem beliebigen Punkte die Böschung 
oder die Sohle haben muß, noch durch die gestoßene 


Fläche GR = 
sin B 

sie aber ohne weiteres das Maß geben für die Ent- 
fernung vom Böschungsfuße, bis zu der die Sohle 
oder die Böschung überhaupt einer Befestigung 
bedarf. Erst durch die Vernachlässigung der Größe der 
getroffenen Fläche und durch die willkürliche Vertauschung 
von Grad und Umfang der Befestigung kommt die 
Uebereinstimmung zwischen dem praktischen, aus der 
Form der Abrisse abgeleiteten und dem theoretischen 
‘Ergebnis zustande. Um einem Mißverständnis vorzubeugen, 
sei ausdrücklich betont, daß die gute Wirkung einer auf 
den unteren Teil der Böschung beschränkten Befestigung 
gar nicht bezweifelt werden soll. Aber wenn es sich hier 
um eine unbezweifelbare Tatsache handelt, so liegt ihr 
doch die andere, durch die Erfahrung bestätigte Tatsache 
zugrunde, daß der Angriff auf eine Böschung von kon- 
stanter Neigung am Fuße ein anderer ist als in größerer 
Höhe. Gerade tiber diese Tatsache setzt sich jedoch die 
theoretische Untersuchung von vornherein hinweg, indem 
sie eine gleichmäßige Verteilung des Stoßes tiber die 
ganze Wassertiefe voraussetzt. 


Wir müssen nun zu der grundlegenden Annahme 
zurückkehren, daß der in © wirkende Stoß im Be- 
rührungspunkte der Tangente an die Flußachse entspringe. 
Tatsächlich wird die Stoßrichtung auf dem Wege von N 
bis S stetig oder doch in kurzen Zwischenräumen ab- 


gelenkt, und zwar durch die Zentripetalbeschleunigung 
2 


=> worin p den Krümmungshalbmesser des Stromstriches 


d 


zu dividieren sein. Herr Williams läßt 





bedeutet. Die Beschleunigung setzt sich zusammen aus 


einer Teilbeschleunigung, die dem Bestreben des Wasser- 
querschnitts, seine symmetrische Form wieder anzunehmen, 
entspringt und zur Böschung gleichlaufend gerichtet ist, 


2 
also die Größe — -cos B hat, und der Beschleunigung 


2 
des Normalwiderstandes der Böschung ? sin B. Da die 


zu beschleunigende Masse für das laufende Meter Fluß- 


achse = ist, so ist der Normalwiderstand oder die Stoß- 
m 3 e i 

kraft et für das Meter Flußlänge. In den 

Abb. 4 und 5 ist der Stoß zeichnerisch dargestellt. Er 





Abb. 5. 


ist nämlich als Länge vom Böschungsfuße aus in der 
Richtung vom Krümmungsmittelpunkte weg aufgetragen, 
und zwar in Abb. 4 nach der Williamsschen Formel, 
in Abb. 5 für dieselbe Flußstrecke nach der oben ent- 
wickelten Formel für einen wandernden Stromstrich. 
Solange eine brauchbare Theorie über die Abhängigkeit 
des Wertes p von Gefälle, Querschnittsform und Krüm- 
mung fehlt, kann nur für den Beharrungszustand, der in 
einer sehr langen Strecke von unveränderlicher Krümmung 
e 2 e 1 
eintreten wiirde, der Wert des Ausdruckes Zu 
annähernd angegeben werden. In diesem Zustande liegt p 
zwischen dem Halbmesser der Achse und dem des hohlen 
F.v?-sin ß 
ër 


Ufers, und der angenäherte Ausdruck lautet j 


worin. r den Halbmesser der. Achse bezeichnet. 


Für das erste der von Herrn Williams berechneten 
Normalprofile (Sohlbreite 32”, Böschung dreifach, Sohl- 
quergefälle 1,6 ™, Wasserstand 2,765 ™, mittlere Ge- 
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schwindigkeit 3,1173” pro Sek.) beträgt der Wert bei 
einem Kriimmungshalbmesser 

von 350™ ... 122,6 *8 für das Meter Fluflinge, 

„ 500m... 85,8 , 3 e 5 

„ BOU... BAR a g S z 
oder für das Meter Wassertiefe und das Meter Flußlänge 
44,3, 31,0 und 19,4 *8, d.i. das 1,38fache, das 1,14fache 
und das 0,90fache des Williamsschen Wertes. Der 
Fehler ist also erheblich, selbst wenn man berücksichtigt, 
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daß Herr Williams schließlich gar nicht mit dem ab- 
soluten Betrage der Stoßkraft rechnet, sondern nur die 
Pflasterbreiten der Stoßkraft proportional setzt. Der 
Fehler ist um so größer, je kleiner der Krümmungs- 
halbmesser ist. 

Im ganzen kann der Versuch, die Befestigung ge- 
kriimmter FluBbetten auf eine theoretische Grundlage zu 
stellen, nicht ala gelungen angesehen werden. 

Annaberg. Ferchland. 
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Schnellmesser II, ein Schiebetachymeter für lotrechte Lattenstellung. 


Von Ingenieur Puller in Saarbrücken. 


m Anschluß an die in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1903, 

S. 31 ff. gebrachte Beschreibung des Schnellmessers I, 
welcher für den Maßstab 1:1000 eingerichtet ist, also 
insbesondere bei den Geländeaufnahmen für ausführ- 
liche Eisenbahnvorarbeiten Anwendung finden kann, soll 
in den nachstehenden Zeilen ein zweites Instrument dieser 
Art beschrieben werden, welchem das Verhältnis 1: 2500 
zugrunde gelegt ist, das meist für allgemeine Vorarbeiten 
gewählt wird und auch bei topographischen Aufnahmen, 
z.B. in Württemberg, zur Anwendung gelangt. 


Obgleich unser erstes Instrument auch dem vor- 
genannten Verhältnis angepaßt werden kann, haben wir 
es doch vorgezogen, hierfür eine einfachere Konstruktion 
zu wählen, mit welcher die Entfernungen und Meereshöhen 
der aufgenommenen Punkte zwar mit geringerer, aber 
völlig genügender Genauigkeit bestimmt werden können, 
zumal hierdurch einige noch zu erwähnende Vorteile er- 
reicht werden. 





Der Schnellmesser II unterscheidet sich von der 
früheren Konstruktion vor allem durch eine einfachere 
Projektionsvorrichtung, ferner durch die Multiplikations- 
konstante k = 200 an Stelle von 100 und durch Ver- 
nachlässigung der Additionskonstanten, welche Annahmen 
für das gewählte Verhältnis 1:2500 als gerechtfertigt 
anzusehen sind. 

Unter diesen Voraussetzungen erhalten wir an der 
Hand der Abb. 1 die Formeln 
(1) D= kl cos (2+ 8) cosa; (2)h = kl cos (a + B) sin a 

und (3) H = (H, + i — u) + h; 
die Konstante k hat den Wert 200. 

Die Größen D und h werden nun mit Hülfe eines 
Diagrammes gebildet, dessen Theorie aus der Abb. 2 
hervorgeht. Beschreibt man über OM — kl als Durch- 
messer einen Kreis, macht man ferner Winkel MON 
= ß ud NOP =a, so wird OP = kl cos (a + B), 
also OY = OP cos a D und PQR =OP sin a =h; 
in dieser Weise entsteht für verschiedene kl eine Schar 
von Kreisen, mittels welchen die Größen D und h bei 
gegebenen kl und a bestimmt werden können; ein solches 


Diagramm ist bei dem Schnellmesser II zur Verwendung 
gekommen, wie aus Abb. 3 zu ersehen ist. 


Diese Abbildung zeigt das Instrument in der Seiten- 
ansicht; in derselben Anordnung wie bei Schnellmesser I 
trägt der Dreifaß eine runde Magnaliumplatte, welche 
jedoch in diesem Falle einen Durchmesser von 36 °” er- 
halten hat, entsprechend der angenommenen größten Ent- 
fernung von 400=. Am Rande der Platte ist eine Kreis- 
teilung vorhanden, an welcher mit Hülfe eines Nonius 
Winkel bis auf eine Minute abgelesen werden können. In 
die in der Mitte der Platte angebrachte Oeffnung wird 
der Oberteil des Instrumentes eingesetzt, welcher aus einer 
Säule besteht, die das Fernrohr, sowie die Projektions- 
vorrichtung trägt. Letztere besteht aus einer mit dem 
Fernrohre fest verbundenen und daher den Neigungen 





Abb. 2. 


desselben folgenden Schienen AA, der Diagrammplatte D, 
dem Winkel P und der Schiene CC. Auf der ersteren 
Schiene kann ein Schieber F verschoben werden, mit 
welchem ein Zeiger Z, sowie ein drehbarer Nonius H 
verbunden ist; zum scharfen Einstellen des Zeigers dient 
die Schraube s’. Der Winkel P zeigt dieselben Ein- 
richtungen wie bei dem Schnellmesser I, mit der Ab- 
änderung jedoch, daß die lotrechte Teilung desselben um 
4°™ — 100™ in dem Maßstabe 1: 2500 verschoben 
werden kann, damit das Aufschreiben der Zehnerzahlen 
im Felde in Wegfall kommt; zu diesem Zwecke ist die 
Schraube k angebracht, nach deren Lösen die grobe Ver- 
schiebung vorgenommen wird, während die Schraube s zur 
feinen Einstellung dient. Die Platte D weist das oben 
beschriebene Diagramm, sowie am Rande derselben einen 
Höhensektor (+ 300) auf, an welchem mit Hülfe des 
Nonius L Höhenwinkel bis auf eine Minute abgelesen 
werden können. Endlich dient die Schiene CC zur Unter- 
stiltzung des Winkels P; sie besitzt eine Teilung 
zum Ablesen der wagerechten Entfernungen an dem 
Nonius Ä. | 
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Bei dieser einfacheren Projektionsvorrichtung ist man 
imstande, das Fernrohr mit dem Okularende durch- 
schlagen zu können, so daß man einerseits genauere wage- 
rechte Winkel bestimmen, anderseits die richtige Lage 
des Unterfadens von ein und demselben Instrumenten- 
standpunkte aus prüfen kann. Der oben erwähnte Höhen- 
sektor kann dazu benutzt werden, genauere Höhenwinkel 
nach trigonometrischen Punkten zu bestimmen, was für 
manche tachymetrische Zwecke willkommen ist; auch 
können mit demselben solche Punkte tachymetrisch fest- 
gelegt werden, für welche ausnahmsweise das Diagramm 
nicht mehr ausreicht, z. B. bei größeren Entfernungen als 
400". — Zur Prüfung und Berichtigung sind die er- 
forderlichen Libellen und Richte- 
schrauben vorgesehen; so ist 
eine Dosenlibelle zum Aufsetzen 
auf die Magnaliumplatte, eine 
Röhrenlibelle für die Schiene CC, 
sowie eine Reversionslibelle auf 
dem Fernrohr vorhanden; Richte- 
schrauben sind vorgesehen für 
das Fadenkreuz, die Schienen AA 
und CC und die Schrauben d 
für die Platte D, endlich können 
die Nonien J und K verschoben 
und auf das richtige Maß ein- 
gestellt werden. 

Für die Prüfung stellt man 
das Instrument unter Benutzung 
der Dosen- und Fernrohrlibelle 
genau senkrecht, dann bringt 
man die Schiene CC mittels 
der betretfenden Libelle in die 
wagerechte Lage und prüft nun 
die Stellung des Fadenkreuzes 
bzw. des Unterfadens, indem 
man an einer in zweckent- 
sprechender Entfernung aufge- 
stellten Latte eine erste und 
nach Durchschlagen des Fern- 
rohres eine zweite Ablesung für øP- -za 
den ` Unterfaden ` macht. ` der OK Si 
letztere ist auf das Mittel aus 
diesen beiden Ablesungen ein- 
zustellen, was entweder an den 
Richteschrauben des Faden- 
kreuzes oder der Mikrometer- 
schraube des Fernrohres erreicht 
wird. In dieser Lage des Fern 
rohres muß die Schiene AA 
wagerecht sein, d. h. der 
Nonius H muß für verschie- 
dene Stellungen von Z die 
selbe Ablesung an der Teilung 
des Winkels P geben, der Nonius J gleiche Ablesung 
wie H ergeben und endlich der Zeiger Z an der Mittel- 
linie des Diagramms anliegen. Um mittels des Nonius X 
auch wagerechte Entfernungen ablesen zu können, muß 
dieser Nonius die doppelte Ablesung von Z zeigen. 

Auch bei diesem Schnellmesser können die aufge- 
nommenen Punkte entweder im Felde auf Pauspapier, 
welches mit Ring und Federn auf der Magnaliumplatte 
festgeklemmt wird, aufgetragen oder nach Entfernung, 
Meereshöhe und Richtung abgelesen werden. 

Unter der Voraussetzung, daß die Höhe H, des 
Instrumentenstandpunktes bekannt ist, hat man beim 
Gebrauch des Schnellmessers in nachstehender Weise zu 
verfahren: Man stellt sich über dem gewählten Punkt mit 
dem Instrument zentrisch und lotrecht auf, mißt mit dem 
Meßbändchen (Abb, 4), welches mit Spitze versehen ist 
und somit gleichzeitig als Senkel Verwendung findet, die 





Instrumentenhöhe ;, berechnet die Höhe H, = H, + i — u = 
H-+i-- 2,00 und bringt die Teilung des Winkels P 
mit Hülfe der Schrauben & und s in eine solche Lage, 
daß der Nonius J oder bei einspielender Fernrohrlibelle 
auch der Nonius H die obige Höhe H, angibt. Für die 
Aufnahme der Geländepunkte richtet man das Fernrohr 
auf die Latte, stellt den Unterfaden auf u — 2,00", liest 
den Oberfaden ab, berechnet die Größe l? — o — u und 
bringt den Zeiger Z auf diejenige Stelle des Diagrammes, 
welche dieser Größe l entspricht. Dann schiebt man den 
Winkel P bis an den drehbaren Nonius H heran, drückt 
die Nadel bzw. den Bleistift auf das Pauspapier und 
schreibt diesem Punkt die an dem Nonius H abzulesende 
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Abb, 3. 


Meereshöhe H bei. Können die aufge- 
nommenen Punkte im Felde nicht aufge- 
tragen werden, z. B. wegen ungtinstiger 
Witterung, so hat man außer der Meeres. 
höhe noch die Entfernungen und wage- 
rechte Winkel zu bestimmen und in ein 
Feldbuch niederzuschreiben. 

Nicht selten muß man bei tachy- AFFEN 
metrischen Aufnahmen Standpunkte für 4- A 
das Instrument wählen, deren Höhen H, Eu 
nicht unmittelbar bekannt sind, von 
welchen jedoch gegebene Höhenpunkte ab- 
gelesen werden können. In einem solchen 
Falle stellt man den Unterfaden auf 2,00 ™ 
der Latte und verschiebt die Teilung von P, 
bis der Nonius FH die gegebene Höhe H 
anzeigt; dann liefert der Nonius J die 
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Höhe H, = H, + + — 2,00, aus welcher Gleichung 
die Höhe H, — H, + 2,00 — i folgt. Sind mehrere 
solcher Höhenpunkte abgelesen worden, so wird man zur 
Ausgleichung der unvermeidlichen Fehler eine mittlere 
Lage der Teilung von P wählen, d. h. der nachfolgenden 
Aufnahme eine mittlere Höhe H, zugrunde legen. 

In Abb. 5 geben wir eine im verkleinerten Maßstabe 
gezeichnete Aufnahme, wie sie im Felde auf dem Paus- 
papier entsteht. Diese Aufnahme von einem Standpunkt 
aus enthält etwa 240 Punkte, die Fläche derselben be- 
trägt rd. 30», während die erforderliche Zeit auf etwa 
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Abb. 5. 


vier Stunden bemessen werden kann. Das aufgenommene 
Gelände besteht aus einem Wiesental, an welches sich 
zum Teil steile Hänge anschließen, so daß das Gelände 
als ungünstig bezeichnet werden darf. Es folgt aus 
diesen Angaben, daß die Leistungsfähigkeit unseres 
Instrumentes eine sehr hohe ist, zumal, wenn man be- 
rücksichtigt, daß in der angegebenen Zeit die aufge- 
nommenen Punkte fertig ausgerechnet und aufgetragen 
worden sind. Infolge des Auftragens der Punkte im 
Felde ist man zu jeder Zeit über den Stand der Arbeit 
unterrichtet, man erkennt sofort, ob die Punkte in an- 





1 
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gemessener Entfernung voneinander liegen und man kann 
etwaige Fehler durch Vergleich mit der Natur sofort aus- 
merzen, alles das sind Vorteile, welche bei dem Arbeiten 
mit den älteren Tachymetern nicht erzielt werden und 
von großem Einfluß auf die Genauigkeit der Aufnahme 
und auf eine naturgetreue Geländedarstellung sind. 
Ueber die mit dem Schnellmesser zu erzielende Genauig- 
keit liegt eine Reihe praktischer Versuche vor, tiber welche wir 
in der 2. f. Vermess. 1903 S. 654 berichtet haben; der größte 
hierbei aufgetretene Fehler beträgt 16 °® in der Höhe, in 
den meisten Fällen erreicht er jedoch den Dezimeter nicht. 
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Die praktisch erprobten Vorteile dieses Instrumentes 
und die hierdurch bedingte Zeit- und Kostenersparnis 
haben zur Folge gehabt, daß in verhältnismäßig kurzer 
Zeit verschiedene Schnellmesser in die tachymetrische 
Praxis eingeführt worden sind; es kann daher auf eine 
weitere Verbreitung desselben gerechnet werden. 

Die Herstellung und der Vertrieb dieser Schnellmesser 
ist der bekannten Firma F. W. Breithaupt & Sohn 
in Kassel übertragen, welche zu jeder weiteren Auskunft 
bereit ist und auf Wunsch eine eingehende Beschreibung 
des Instrumentes zur Versendung bringt. 
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Ueber die Stossdeckung zusammengesetzter Stäbe in Eisenkonstruktionen. 


p“ in den letzten Jahrzehnten zu so großer Vollkommen- 
heit gediehene Ausbau der Fachwerktheorie hat zur 
Folge gehabt, daß sich die hervorragendsten Konstrukteure 
immer mehr bemühten, den Voraussetzungen der Theorie 
in der Wirklichkeit nahe zu kommen, und es scheint fast 
als würde heutzutage das bei den vorhandenen Mitteln 
Mögliche erreicht worden sein. Dennoch kann nicht ge- 
leugnet werden, daß gewisse Einzelheiten an Eisenkon- 
struktionen eine Durchbildung erlangen, welche dem 
Sicherheitsgrade der betreffenden Bauwerke nicht zum 
Vorteile gereichen. Es sind besonders Stoßverbindungen 
und Stabanschlüsse, welche, obgleich hierfür schon wert- 
volle theoretische Erwägungen vorhanden sind, in der 
konstruktiven Durchbildung recht mangelhaft behandelt 
werden. 

Dabei steht aber außer Frage, dal es zwecklos ist, 
auf subtilste Ermittlung der äußeren und inneren Kräfte 
und genaueste Ausrechnung der auftretenden Spannungen 
einzugehen, wenn man sich bei Stößen und Stabanschlüssen 
mit einer weit geringeren Genauigkeit begnügt. In den 
meisten Lehr- und Handbüchern wird diesen Einzelheiten 
nur geringe Beachtung geschenkt, oder sie werden nur 
andeutungsweise behandelt; es ist deshalb begreiflich, daß 
bezüglich vorteilhafter und richtiger Anordnung von Stößen 
bei den meisten Konstrukteuren eine gewisse Unsicherheit 
besteht, und es diirfte nicht überflüssig sein, wenn im 
folgenden die konstruktive Durchbildung einiger Stöße 
nach vorhandenen neueren Regeln gezeigt wird. 


Die älteren allgemein bekannten Regeln, nämlich: 


1) der Schwerpunkt des Querschnittes soll bei der 
Deckung möglichst erhalten werden, 


2) der nutzbare Laschenquerschnitt muß gleich sein 
dem nutzbaren Stabquerschnitt, 


3) die Summe der Nietquerschnitte auf jeder Seite 
der Fuge muß gleich sein dem Nutzquerschnitte 
des zu deckenden Stabes, 


reichen für eine richtige Stoßdeckung nicht aus. Es ist 
meistens der Fall, daß die zu stoßenden Stäbe aus 
mehreren Teilen (Winkeln und Blechen) bestehen, von 
denen nicht jeder unmittelbar durch eine Lasche gedeckt 
werden kann, so daß man gezwungen ist, die einzelnen 
Stöße indirekt (mittelbar) zu verlaschen. Für solche 
Verlaschungen haben zuerst Schwedler*), dann 
Weyrauch**) und Neumann***) Regeln aufgestellt, die 
hier kurz wiederholt werden sollen. Bei allen Stoß- 
deckungen ist Voraussetzung, daß die Niete nur auf 
Scheren bzw. leibungsdruck beansprucht werden sollen, 
ferner daß kein Konstruktionsteil an der Stoßstelle eine 
stärkere Beanspruchung erleiden soll als außerhalb der- 
selben. Zusatzspannungen in den Nietschäften durch Ver- 
kürzung beim Erkalten des geschlagenen Niets, sowie die 
Reibung zwischen den einzelnen Teilen infolge des festen 
Zusammenpressens der Niete werden (wenngleich der 
Reibungswiderstand unter Umständen bis zu 1700 *é)/,,,,? 
Nietquerschnitt steigen kann) nicht berücksichtigt. Die 
ersteren fallen für die Praxis außer Betracht, da es sich 
bei den Nieten meistens um hochwertiges Eisen handelt, 
welches an Festigkeit dem gestoßenen Material tiberlegen 
ist. Mit der Reibung kann aber schon aus dem Grunde 


*) Schwedler, Ueber Nietverbindungen. — Deutsche 
Bauzeitung 1867, Seite 451. 

*#) Weyrauch, Die Festigkeitseigenschaften und Methode 
der Dimensionenberechnung von Eisen- und Stahl konstruktionen. 
— Leipzig 1889, S. 126. 

*#*%) Neumann, Ueber Stoßverbindungen in Eisenkon- 
en — Zeitschr. des österr. Ing.- und Arch.-Verb. 1892, 

ite 198. 


bei den meisten Eisenkonstruktionen nicht gerechnet 
werden, weil diese stoßweisen und vorübergehenden Be- 
lastungen ausgesetzt sind, welche im Laufe der Zeit ein 
Losrütteln der Niete verursachen können. 


Um im folgenden die verschiedenen Kraftübertragungen 


` zeigen zu können, seien tibereinanderliegende Blechstreifen 


von der Breite 1 angenommen; es wird sich später zeigen, 
daß sich die verschiedenartigsten Querschnitte in solche 
Blechstreifen zerlegen lassen. Nach Schwedlers Grund- 
gedanken erfolgt die Uebertragung der Kraft P von einem 
Bleche A (Abb. 1) nach dem Bleche C, wenn B — vor- 
läufig nicht schwächer angenommen als die anderen 
Bleche — ein seinem Querschnitt entsprechende Kraft 
aufzunehmen hat, auf folgende Weise: Soll B nicht 
überanstrengt werden, so muß die dem Streifen A 
zugehörige Kraft vorher von B in C übergehen können, 
B also soweit entlastet werden, daß die Kraft A nach B 
geleitet werden kann. Bedeutet N die der Kraft in A 
für die einmalige direkte Uebertragung entsprechende 
Nietzahl, so sieht man ohne weiteres, daß N einmal für 
die Uebertragung von B nach C und dann für die Ueber- 
traguug von A nach B notwendig wird; man hat also 
für ein zwischenliegendes Blech die zweifache Nietzahl 
anzubringen; der vorstehende Gedankengang läßt sich 
leicht auf 2 und mehr zwischenliegende Streifen anwenden, 
und man erhält für jedes zwischenliegende Blech eine 
Nietgruppe mehr als für die einmalige direkte Kraftüber- 
tragung notwendig wäre; sind m Zwischenbleche vorhanden, 





so ist also für die Kraftübertragung vom ersten nach dem 
letzten Bleche die (m + 1)fache Nietzahl notwendig, oder 
— da bei m zwischenliegenden Blechen m + 1 Fugen 
zwischen dem ersten und letzten Bleche vorhanden sind 
—, so oftmal die für die einmalige Uebertragung not- 
wendige Nietzahl als Fugen zwischen den betreffenden 
Blechen sind. 


Dieselbe Regel gilt aber auch dann, wenn das 
zwischenliegende Blech schwächer ist als die beiden 
äußeren. Man kann sich nämlich die Kraftübertragung 
so denken, wie in Abb. 2 angedeutet. Hiernach wird 
zunächst P, von B in C geleitet, so daß B vollständig 
entlastet ist, dann zweimal hintereinander Ia (P, — Pi 
von A nach B und von B nach C, so daß in A nur mehr 
die Kraft P,—2. 1, (P, —P,) = P, bleibt, welche 
zuletzt von A nach zu leiten ist. Man hat also für 
die erste Hälfte der Uebertragungen I— II P 
+2. Ia (P, — P,) = P,, ebenso für die zweite Hälfte 
II—I 2. ih (P, — P, + P, = P, ud für die ganze 
Uebertragung die der Kraft 2 P, entsprechende Nietzahl 
anzubringen. Das Resultat ist mithin dasselbe wie früher. 
An dem Ganzen wird auch nichts geändert, wenn das 
zwischenliegende Blech, wenn es schwächer oder gleich 
stark ist wie die außenliegenden, an der Stelle, wo es 
vollständig entlastet ist, durchschnitten wird. Bei gleich- 
starken Blechen ist diese Stoßstelle von vornherein be- 
stimmt, sie liegt in der Mitte der beiden Nietgruppen N 
in Abb. 1, man wird aber auch in dem Falle, in welchem 
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das Zwischenblech schwächer ist als die äußeren, diese 
Regel beibehalten (Stoß bei II in Abb. 2.) 

Denkt man sich zu Abb. 1 und 2 je eine in Bezug 
auf die Vertikale symmetrische Figur und beide soweit 
zusammen gertickt, daß die Bleche A aneinander stoßen, 
so hat man eine einseitige Verlaschung mit mittelbarer 
Kraftübertragung (Abb. 3 und 4). Die Verlaschung wird 
zweiseitig, wenn man den beiden ersten symmetrischen 
Figuren eine dritte, in bezug auf die Unterkante von A,. 
symmetrische Figur zufügt (Abb. 5). Eine solche Ver- 
laschung wird jedoch nur in wenigen bestimmten Fällen 
möglich sein. 





G. Kapsch, Ueber die Stoßdeckung zusammengesetzter Stäbe in Eisenkonstruktionen. 
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lasche richtet sich dann nicht mehr nach dem ersten 
Blech, sondern nach dem stärksten gestoßenen Blech; zu 
beachten ist auch, daß hier die Entfernung der Laschen- 
enden vom Stoß des ersten Bleches nicht mehr gleich 
groß ist. 

Im vorstehenden wurden alle Stöße zwischen dem 
Stoß des ersten Bleches und dem einen Laschenende U 
eingereiht, so daß die Stoßstellen zusammen mit den ein- 
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liegen 4 Bleche oder 5 Fugen, die notwendige Nietzahl 
ist daher beiderseits des Stokes 5/V,; da die Bleche 
2 und 5 schwächer sind als Blech 1, können sie an 
entsprechender Stelle ebenfalls gestoßen werden. Es 
können aber auch wie in Abb. 7 die stärkeren Bleche 
3 und 4 gestoßen werden, wenn man die vorstehend ent- 
wickelte Regel für das erste gestoßene Blech nur bis zu 
dem nächststärkeren und von diesem mit der größeren 
Kraft auf die folgenden anwendet. Die Stärke der Deck- 


zelnen Fugen ein stufenförmiges Aussehen gewinnen; in 
der Praxis ist dieser Fall jedenfalls immer anzutreffen. 
Die entwickelte Stoßregel bleibt aber auch gültig, wenn 
die Stöße nicht stufenförmig angeordnet sind. Wird z. B. 
Blech 4 und 5 in Abb. 7 zwischen T und den Laschen- 
ende V gestoßen, so bleibt die linke Seite UT bestehen; 
in der rechten erhält man aber zwischen 7 und Stoß 4 
3N,, darauf bis V 2N, als Nietzahl (Abb. 8). 


409 G. Kapsch, Ueber die Stoßdeckung zusammengesetzter Stäbe in Eisenkonstruktionen. 


Hat man allgemein ¢ Bleche, von denen das erste, 
mte, nte und rie gestoßen, jedes dieser Bleche aber stärker 
als das vorhergehende ist, so hat man bei stufenförmiger 
Anordnung der Stüße zwischen den Stößen des ersten 
und mten Bleches die Nietzahl (m — 1) N, des- 
gleichen zwischen m und n, (n— m) N, ebenso 
zwischen » und r, (r—n) N, und zwischen dem Stoß 
des ten Bleches und dem Laschenende U, (¢ —r + 1) N, 
anzubringen; die zwischen diesen Blechen liegenden Streifen 
können ebenfalls gestoßen werden, sobald sie gleichstark 
oder schwächer sind als das stärkste vorhergehend gestoßene 
Blech. Für die zwischen dem Stoß des ersten Bleches 
und dem Laschenende V einzubringende Nietzahl ist in 
den allermeisten Fällen die Nietzahl N, maßgebend. 
Bei Ausnahmefällen kann jedoch zwischen dem Stoß des 
men Bleches und dem Laschenende V die Nietzahl 
(m — 1) N, + (t — m + 1) N,„ (siehe Abb. 7) maß- 
gebend sein, oder zwischen dem Stoß des nten 
Bleches und dem Laschenende V die Nietzahl 
(m — 1) N, + (n— mN, + (t—n +1) N, usw. 

Den Größtwert wird man dann der Rechnung zu- 
grunde legen, doch sind diese Fille wie gesagt 7°" 
sehr selten; da links vom StoB 7' des ersten Bleches 
immer (m — 1) N, bzw, (m — 1) N, + (n—m) N,, P.10 
Niete angeordnet werden, so wird eine Abweichung 
nur dann eintreten, wenn: 3 


tN, <(t—m +1) Na oder 
tN, <(t—n +1) N, 
Es würde z. B. die Nietzahl rechts vom Stoß 
des zweiten Bleches zu rechnen sein, wenn: 
NS N, also für {= 2 N, >2N, 
t = 3 N, > 3/5 N, 
t — 4 N, > 4, N, ete. 
Vom Stoß des dritten Bleches wiirde zu rechnen 
sein, wenn: 
N,> SEN N, also frrt=3 N,>3N, 


t— 2 
t=4 N, S2N, 
t= 5 N, ShN, 
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Damit sind die Regeln für einseitige mittelbare Ver- 
laschung abgeschlossen; sie sind zuerst von Schwedler 
angedeutet, dann von Weyrauch auf einfache Fälle an- 
gewendet worden. Die ausführlicheren Untersuchungen 
verdanken wir Neumann. 


In vielen Fällen ist es möglich, die Verlaschung, bei 
denselben stufenförmigen Stoßanordnungen wie oben, zwei- 
Beitig zu gestalten. Es ist dabei allerdings nicht genau 
festzustellen, welchen Anteil jede der beiden Laschen an 
der Kraftübertragung nimmt; der Wirklichkeit am nächsten 
wird aber wohl jener Fall sein, in welchem die in einem 
gestoßenen Blech befindliche Kraft sich nach dem Hebel- 
gesetze auf die beiden Laschen verteilt. Die Uebertragung 
dieser Teilkräfte kann in der gleichen Art vorausgesetzt 
werden, wie sie bei einseitiger Verlaschung angenommen 
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wurde; hat man z.B. 6 Bleche, von denen das dritte ge- 
stoßen werden soll (Abb. 9), so kann man der erwähnten 
Forderung der Kraftübertragung nach dem Hebelgesetze 
dadurch gerecht werden, daß man annimmt, die Kraft- 
anteile der beiden Laschen verhalten sich umgekehrt zu- 
einander, wie die Fugenzahlen zwischen dem gestoßenen 
Blech und den Laschen*); im vorliegenden Falle hat man 
6 Bleche also 7 Fugen zwischen beiden Laschen, zwischen 
dem gestoßenen Blech und der unteren Lasche sind 
3 Fugen bzw. oben 4 Fugen, es wird also die untere, 
dem gestoßenen Blech näher liegende Lasche I 4j P,, die 
obere Lasche II 3, P, aufzunehmen haben. Die Länge 


der unteren Lasche zu beiden Seiten des Stoßes muß 
nach dem Früheren sein 3-%, N,; die der oberen 4. 
37 N,; die beiden Laschen werden also gleich lang. 
Abb. 10 zeigt die zweiseitige Stoßdeckung für vier 
verschieden starke Bleche; in erster Linie handelt es sich 
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Abb. 10. 


um die Feststellung der Kraftanteile jeder Lasche für die 
einzelnen Bleche; man erhält diese auf gleiche Weise 
wie für das oben behandelte einzelne Blech; in Abb. 10 
werden die Anteile der unteren Lasche I mit P,, die der 
oberen Lasche II mit P, bezeichnet; da bei 4 Blechen 
5 Fugen zwischen beiden Laschen sind, ist z. B. 
P, = 4, P,; Py = P; allgemein wäre bei t Blechen 


» _ t—m+1 vv D 

P, t+1 Pai Pn = Fa P 

Die in Abb. 10 gezeichnete Uebertragung der einzelnen 
Teilkräfte auf die Laschen ist nach den Regeln für ein- 
Beitige Stoßdeckungen durchgeführt. Die Stärke jeder der 
beiden Laschen richtet sich nach dem größten auf sie 
entfallenden Kraftanteil eines der gestoßenen Bleche; 
Lasche II also nach P’,, Lasche I aach D. Die zwischen 
dem Stoße zweier aufeinander folgenden Bleche m und n 
erforderliche Nietzahll muß den Kräften P; + P} ent- 
sprechen; es sind also für jedes der beiden Bleche die- 
jenigen Kraftanteile zu übertragen, welche den auf der 
Seite des anderen Bleches liegenden Laschen zukommen, 
oder bei dem gewählten Schema der Kraftteilung die zu 
beiden Seiten der von den aufeinander folgenden Blechen 
gebildeten Fuge stehenden Werte. Laufen zwischen zwei 
gestoßenen Blechen m und n, denen ein gestoßenes 
Blech ż vorangeht, und ein solches r nachfolgt, mehrere 
Bleche ungestoßen durch, so werden sich die Kräfte wie 
in Abb. 11 auf die einzelnen zwischenliegenden Bleche 
verteilen; in den Blechen m und n hat sich an der Kraft- 
verteilung gegen früher nichts geändert, dagegen sieht 
man leicht, daß zwischen den Stößen so oft mal die für 


Mm’ 


*) Diese Festsetzung stimmt bei gleichen Blech- und 
Laschenstärken; der Fehler, den man dadurch begeht, daf 
man nicht die Abstände von Blech und Laschenmitte, sondern 
Fugenzahlen einführt, wird aber, da es sich meistens um nur 
geringe Dickenunterschiede handelt, niemals groß sein. 
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die einmalige Uebertragung notwendige Nietzahl anzubringen 
ist, als Fugen zwischen zwei gestoßenen Blechen vor- 
handen sind; man hat also die gleiche Regel wie bei 
einseitigen Stoßdeckungen zu beachten; dies gilt auch 
dann, wenn wie in Abb. 12 die einem durchgehenden Bleche 
entsprechende Kraft kleiner sein sollte als eine der ‘Teil- 
kräfte der gestoßenen Bleche. Da zwischen dem mten 
und „ten Bleche (m — n) Fugen gezählt werden, so er- 
gibt sich die zu übertragende Kraft mit (P,, + P,) (n — m). 
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und wie früher, sind auch hier die Laschen gleich lang. 
Bei genauer Betrachtung der Krifteverteilung in den 
einzelnen Blechen sieht man, daß vor dem Stoße des 
Bleches m (rechts) immer J’, ohne Reduktion durchläuft, 
während nach dem Stoße (links) dies mit P? der Fall 
ist; dies kommt daher, weil in dem Beispiele Abb. 9, so 
verschieden dick auch die Bleche dort angenommen sind, deren 


Auswahl doch nicht willkürlich getroffen wurde; es zeigt 
sich nämlich, daß einerseits immer P$ < P; < Pi... 
ist, so daß die für die mittelbare Kraftübertragung not- 
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In gleicher Weise erhält man auch für den Fall, als 
zwischen dem letztgestoßenen Blech r und der Lasche 
mehrere Bleche (das letzte t) ungestoßen durchlaufen 
(Abb. 13), die zwischen dem Ende der Lasche II und 
dem gestoßenen Bleche zu übertragenden Kräfte mit 
(t + 1 — r) P’; ebenso zwischen dem Ende I der Lasche 
und dem Stoße r P.; nach obigem ist aber: 


—— — — — —— — 


Gleiche mit den Kraftanteilen der Lasche I vorgeht. Es 
ist nun leicht möglich, daß eine dieser Voraussetzungen 
nicht zutrifft.*) Sind P, und P,, zwei aufeinanderfolgende 
gestoßene Bleche, und ist P; > Pi, so ist nach dem 


ER pp Gesagten klar, daß die Differenz P; — P; aus P, ent- 
mnommen werden muß, damit das Blech n keine Ueber- 


anstrengung erleidet; da aber P, vor dem Stofe von n 
ungemindert aus dem Blech r geleitet werden soll, ist es 


notwendig, daß die Differenz (P, — P;) nach P; zurück- 


geleitet werde; dasselbe muß auch bei den folgenden un- 
gestoßenen Blechen geschehen oder bei den gestoßenen, 
für welche der Lastanteil von Lasche II gleich oder 
kleiner ist als P 

Wenn nun das dem Blech n unmittelbar folgende 
gestoBene Blech p einen kleineren Teil P; als P; liefert, 
könnte man meinen, daß man anstatt P- — P, die Diffe- 
renz P,— P, bei der Rückleitung vor dem Stoße von n 
zu beachten hätte; dies ist aber nicht der Fall, da, wie 
man gleich sieht, für den Anteil P, in bezug auf die 
Differenz P; — P; vor dem Stoße von p die gleiche 
Regel zu beachten ist wie fur P; und die Differenz 
P,,— P,, vor dem Stoße von n; wenn nun vor dem Stoße 
von p die Differenz P; — P; und vor dem Stoße von n 
die Differenz P — P; zurückgeleitet wird, so ist 
augenscheinlich, daß das Blech p PH im ganzen um 
P,—P,+P,—P,;=P,— P, entlastet wurde, was 
den früheren Regeln entspricht. Ist für eines der dem 
Bleche » folgenden Bleche — etwa r — P, größer als 
P,, aber kleiner als P, so braucht P’ nur um die Diffe- 
renz P- — P, entlastet werden. Bei der Rückleitung, 
welche vor dem Stoße von n stattfinden muß, hat man 
hier nur P)— P! zu berücksichtigen; diese Uebertragung 
muß wieder so oft stattfinden, ale auf r ungestoßene 
Bleche folgen, oder für welche P” gleich oder kleiner 
als P/ ist; die Rückleitung hört auf, sobald für ein 
Blech s P größer als H "et, denn Im diesem Falle 
braucht P; nicht mehr entlastet werden. Folgt auf m 


8 


kein Blech mehr, für welches P” größer ist als P,, so 


*) Ist PL, > P,, so muß trotzdem Pa > P n sein, denn da 
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i f—m+1 tnih 
— - denn da EI Pu < IFI Pa, also 
t — m 1 e e „ — m n 
n t —m + 1 n — 8 
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zugleich P,, => P, sein. 
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hat man die obigen Regeln bis auf die Lasche aus- 
zudehnen, welche man bei £ Bleche als das (£ + 1)!® und 
erste Blech ansehen darf, für welches J’,, größer oder 
gleich P> ist, da die Lasche mindestens so stark sein 
muß, wie der größte auf sie entfallende Lastanteil der 
gestoßenen Bleche. 


Zur Erläuterung des Vorstehenden kann Abb. 14 
dienen, welche den Stoß einer möglichen Aufeinanderfolge 


von Blechen k, m,n, p, r, s darstellt; da sich für gegen mit Kraftlinien. In Abb. 15 wurden zunächst die 
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zwischenliegende ungestoßen durchlaufende Bleche an der 
Kraftverteilung in den gestoßenen Blechen nichts ändert, 
wurden ungestoßene Bleche fortgelassen. 

Mit Bezug auf die Abbildung und das eben Gesagte 
ergibt sich also die zwischen dem Stoß zweier aufein- 
anderfolgenden Bleche k und m erforderliche Nietzahl, für 
den Fall als PH erober ais P, E größer als P, aber 
kleiner als PH. E größer als P,, P, und EH, zu: 


(m —k) (P,, + Py) + (n — m) (P; + Pa) 
+ (s—n) P; — P;). 

Allgemein erhält man die Nietzahl zwischen dem 
Stoß zweier Bleche m und n, wenn P. PH, 
für die folgenden Bleche r, s P, > P, > P,, 
aber kleiner als P/, ist und bis zur Lasche kein R- 8 
Blech mehr liegt, für welches P” größer als P; 
wird, zu: 

(n — m) (Pa + Pa) + (r — n) Pa — Pa) 
bt Dër rb ge E ee 

Im vorstehenden und in Abb. 14 wurde 
der Einfachheit halber angenommen, daß die 
Zuschläge zur normalen Nietzahl sich immer nur 
auf die Kraftanteile der Lasche II beziehen; die 
entwickelten Regeln sind aber ohne weiteres auch 
für den Fall gültig, als die Kraftanteile der 
Lasche I nicht mehr der früheren einfachen 
Aufeinanderfolge entsprechen; man braucht sich 
die Abb. 14 nur um 180° in der Ebene gedreht 
denken, um die gleichen Regeln für den anderen 
Fall zu erhalten; allgemein ist dabei die Nietzahl 
zwischen den Stößen der Bleche s und 7: 


(s — r) (P; +P)+(r—m(P, —P,) 
+ (n — m) (P, — Pa), 
für den Fall als folgende Ungleichungen stattfinden: 
J dl 1. 2% 
Ist auch P’, kleiner als P’ und geht dem Blech kein 
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anderes mehr voran, für welches P’ größer als P; ist, so 
| erhält man: 
A ht gi 
+ (n — m) (P, — P,) + m (P; — Te): 
An Hand der eben zusammengestellten Regeln ist es nun 
leicht, die zweiseitige Stoßdeckung einer Gruppe von 
Blechen von der Anordnung der Abb. 7 durchzuführen. 
| Abb. 15 zeigt dieselbe obne Kraftlinien, Abb. 16 da- 


Anteile der Laschen I und II für jedes einzelne Blech 
festgestellt, sodann nach den eben beschriebenen Regeln 
die zwischen zwei gestoßenen Blechen auftretenden Ueber- 
tragungskräfte bestimmt. Die Stärke der unteren Lasche 
richtet sich nach dem Blech 1, für welches P’ = 8,33 
Einheiten wird, die Stärke der oberen Lasche muß 8,0 Ein- 
heiten entsprechen, da P” max bei Blech 4 auftritt. Geht 
man der Reihe nach die Uebertragungskräfte durch, so 
erhält man zwischen dem rechten Laschenende und dem 
| Stoß des ersten Bleches die Zahl P; = 8,33; zwischen 


SC 
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Abb. 15. 


| dem Stoß des ersten und zweiten Bleches P, + P, 
| == 4,67 + 1,67, ohne Zuschlag, da P; < PY, PBP: 
zwischen dem Stoß des zweiten und dritten Bleches 
P, + P, = 7,5 + 2,33, hier ist zwar P; < Py, dagegen 
P,<P,, es muß also die Differenz P, — P, so oft nach 
unten zu übertragen sein, als dem Blech 2 Bleche voran- 
_ gehen, für welche P’ nicht größer ist als /’,; dies ist aber 
| schon bei Blech 1 der Fall, man hat daher der normalen 
6 
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Nietzahl die einmalige Differenz P, P = 7,5 — 4,67 
anzufügen. Zwischen dem Stoß des dritten und vierten 
Bleches folgt: P, + D = 4,0 + 7,5 ohne Zuschlag, da 
PZP und PGP. Zwischen dem Stoß des vierten 
und fünften Bleches hat man mit P GP und 
P,>P,:P,+P,+6—5+1)(P/—-P/})—=1,33+80+ 
1 (8,0 — 6,67). Zwischen dem Stoß des fünften Bleches und 
dem linken Laschenende:: J’ — 6,67. 
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Die gleiche Blechgruppe wie Abb. 7, 15 und 16 
zeigt Abb. 17 und 18, wo aber Blech 1 und 4 ungestoßen 
durchlaufen. Die Laschendicken müssen den Kraftanteilen 
von Blech 3 entsprechen, da dieses sowohl für Lasche I 
als auch für Lasche II die größten Anteile liefert. Zwischen 
dem rechten Laschenende und dem Stoß des zweiten 
Bleches hat man 2.» P, = 2- 4,67 Einheiten zu über- 
tragen, da zwischen der Lasche und dem gestoßenen 
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Bleche 2 Fugen gezählt werden. Zwischen dem Stoß des 
zweiten und dritten Bleches erhält man zunächst wie 
früher P; + P} = 7,5 + 2,33, dazu aber, weil P, < P; 
und bis zur Lasche kein Blech vorhanden ist, für welches 
P' größer als P, ist: 2 (PR, —P,) = 2 (7,5 — 4,67). 
Zwischen dem Stoß des dritten und fünften Bleches: 
(5 — 3) P; + P; = 2(1,33 + 7,5) mit einem Zuschlag 
von 5 —5 + 1(P; — P,) = 1(7,5 — 6,67), da P; > PP. 
Zwischen dem Stoß des fünften Bleches und dem 
linken Laschenende P; = 6,67. 

Vorstehende Regeln zur zweiseitigen Deckung 
staffelförmig angeordneter Stöße sind 1892 von Neu- 
mann aufgestellt worden; sie dürften an Vollkommen- 
heit nicht leicht zu übertreffen sein. 

Vergleichshalber soll in Abb. 19 die Deckung 
der Blechgruppe von Abb. 7, 15 und 16 nach der 
älteren Methode, welche keine Rücksicht auf mit- 
telbare Kraftübertragungen nimmt, angeführt werden. 
Es ist klar, daß auch hier die Dicke der Lasche 
nach dem stärksten gestoßenen Blech bemessen 
wird; ferner ist darauf zu achten, daß zu beiden 
Seiten eines Stoßes eine Nietzahl angeordnet wird, 
welche mindestens der in dem gestoßenen Blech vor- 
handenen Kraft entsprechend ist.*) Man muß bei 
dieser Stoßdeckung ohne weiteres voraussehen, daß 
die außerhalb derselben befindlichen Niete die Bleche 


| | | 

EZ? | Id 

EE E 
Abb. 19. 


so vereinigen, daß sie wie ein Ganzes wirken, was zweifel- 
los nicht erreichbar ist; denn es werden auch bei engster 
Nietteilung kleine Verriückungen der einzelnen Bleche 
gegeneinander möglich sein, so daß die Niete in der 
Stoßdeckung, um die Kraft eines von der Lasche abliegen- 
den Bleches in diese zu übertragen, wie schon Winkler**) 
angeführt, außer der Scherspannung noch Biegungsbean- 
spruchungen zu widerstehen haben, wofür sie aber jeden- 
falls nicht dimensioniert sind. Um in dieser Hinsicht eine 
gewisse Sicherheit zu erlangen, schreibt die Generaldirektion 
der Bayr. Staatsbahnen ***) vor, daß die einem gestoBenen 
Bleche entsprechende Nietzahl für jede zwischen dem 
gestoßenen Bleche und der Lasche durchlaufende Zwischen- 
lage um l/s, mindestens aber um einen Niet auf jeder 
Seite zu vermehren ist. Es braucht kaum darauf hin- 
gewiesen zu werden, daß ein solcher Faktor mehr oder 
weniger willkürlich gewählt ist und höchstens durch Ver- 
suche festgestellt werden könnte. Diese sprechen aber 
entschieden gegen eine solche Stoßdeckungsart. 

Nach Versuchen von Tetmajert) kaon sie für 


*) Winkler, Die Gitterträger und Lager gerader Träger; 
Wien 1872, S. 147 bis 155. 
*##) Winkler, a. a. 0. S. 147. 
###) Grundlagen für die Herstellung eiserner Brücken und 
Hochbaukonstruktionen; 1900. 
t) Mitteilungen der Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien 
in Zürich Ill, 1886 und „Die Baumechanik“ II. Teil, 1. Hälfte. 
Zürich 1889, 8. 218. 
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indirekte Verlaschungen tiberhaupt nicht in Betracht 
kommen; Tetmajers Versuche mit einseitigen indirekten 
Verlaschungen weisen auf die Schwedler-Weyrauchsche 
Deckungsmethode hin. Es hat aber auch die Weyrauchsche 
Methode den Nachteil, daß für Konstruktionsteile, welche 
jenseits der vom ersten gestoßenen Blech und der Lasche 
eingeschlossenen Gruppe angeordnet sind, jegliche Anteil- 
nahme an der Kraftübertragung ausgeschlossen wird, was 
offenbar nicht richtig ist. Will man bei einer Gruppe von 
Blechen verschiedener Stärke eine doppelseitige Verlaschung 
in der Weise bewerkstelligen, daß jede der Laschen zu 
beiden Seiten einer gewissen Fuge auf der Seite der 
betreffenden Lasche liegenden Bleche einseitig zu decken 
hat, so besteht außerdem die Unsicherheit, wieviel Bleche 
der einen und wieviel der anderen Lasche zuzuweisen 
sind; in der Praxis läßt man sich in solchen Fällen 
meistens nur von konstruktiven Gesichtspunkten leiten. 
Bei der Neumannschen Methode ist in dieser Hinsicht 
mit keiner Ungewißheit zu rechnen, sie hat außerdem 
den Vorteil, daß die Stoßdeckung nahezu um die Hälfte 
kürzer ist, ala die Weyrauchsche und mindestens ebenso 
kurz wie die Stoßdeckung, bei welcher man keine Rück- 
sicht auf mittelbare Kraftübertragungen nimmt. Dies ist 
bei Montagestößen von außerordentlichem Vorteil in bezug 
auf die Güte der Arbeit, weil die Anzahl der auf der 
Baustelle zu schlagenden Nieten auf ein Minimum be- 
schränkt wird. Bei allen einseitigen Verlaschnngen kommt 
noch der Nachteil hinzu, daß an der Stoßstelle der 
Schwerpunkt des Querschnittes eine Versetzung erfährt, 
die in manchen Fällen eine schon bemerkenswerte Mehr- 
beanspruchung der Verbindung verursachen kann, wenn- 
gleich man nicht unmittelbar diesen Abstand dem Ver- 
setzungsmomente der in dem gestoßenen Stabe wirkenden 
Axialkraft zugrunde legen darf, da hier auch die Ver- 
drehungen der einzelnen Teile berücksichtigt werden 
müssen. Bei Stäben, welche von vornherein ein großes 
Trägheitsmoment besitzen, oder an Stößen bei Knoten- 
punkten, wo durch die eingeschobenen oder aufgelegten 
Knotenbleche eine große Steifigkeit der Stäbe erzielt wird, 
endlich bei Gurtstößen von Blechträgern, fällt dieser 
Mangel nicht sehr ins Gewicht; denn aus konstruktiven 
Gründen läßt sich auch bei der zweifachen Deckung der 
Stöße mehrerer Bleche der Schwerpunkt nicht erhalten 
und beim Stoß von einem Blech allein nur soweit, als es 
die Abstufungen in den Dimensionen des Walzproduktes 
erlauben. Ueber die Anordnung der einzelnen Laschen 
lassen sich wenig allgemeine Regeln anführen, da die 
möglichen Querschnittsformen in Eisenkonstruktionen außer- 
ordentlich mannigfach gestaltet werden können und daher 
auch die Verlaschungen derselben ebenso verschieden sind. 
Als Beispiele sollen hier nur einige häufig auftretende 
Querschnittsformen, nämlich die aus Blechen, Winkeln und 
Flacheisen zusammengesetzten T- und Uförmigen Quer- 
schnitte behandelt werden. 
Bei dem in Abb. 20 dar- 
gestellten Querschnitte kann 
es sich um zweierlei handeln, 
nämlich entweder um einen 
vollständigen Montagestoß 
oder um einen Stoß der La- 
mellen und Winkel bei durch- 
laufendem Stehblech. Nach 
der Weyrauchschen Methode 
stößt man dann die La- 
d? mellen oben mit einem Deck- 
ih blech, die Winkel im ersten 
Abb. 20. Falle durch Flacheisen- 
streifen, wobei der horizontale 
Schenkel durch eine Lasche direkt gedeckt wird, die 
beiden vertikalen Schenkel zusammen mit dem zwischen- 
liegenden Stehblechstreifen durch eine Verlaschung nach 
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der Art der Abb. 5 zu decken sind. Der untere freie 
Teil des Stehbleches kann unmittelbar durch 2 Laschen 
beiderseitig gestoßen werden. Man kann sich auch das 
Stehblech durch die Symmetrieachse des Querschnittes in 
2 Teile von der halben Stehblechdicke zerlegt denken 
und erhält so auf jeder Seite der Symmetrieachse einseitige 
Laschungen, oben in Verbindung mit dem vertikalen 
Winkelschenkel indirekt, unten direkt; beztglich der 
gegenseitigen Lage der Stöße ist zu bemerken, daß nach 
Früherem der Stoß der Lamellen stufenförmig wird. Der 
Stoß des Winkels ist den Lamellenstößen gegenüber voll- 
ständig unabhängig und wird meistens in der nächsten 
Nähe des Stoßes der untersten Lamelle angeordnet; in 
den Winkelschenkeln sind die Nieten gegenseitig versetzt, 
man verschiebt deshalb, um keinen Niet zu verlieren, den 
Winkelstoß gegen den Stoß der untersten Lamelle um 
eine halbe Nietentfernung (Abb. 21). Die Entfernung des 
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Abb, 21. 


Stehblechstoßes vom Winkelstoß ist durch die Anzahl der 
im oberen Streifen zwischen beiden Stößen unterzubringen- 
den Nieten bestimmt. Ob er mit den Lamellenstößen in 
derselben Abstufung läuft oder dieser Abstufung entgegen- 
gesetzt ist, ist gleichgültig. 

Läuft das Stehblech ungestoßen durch, so kann man 
die Winkel anstatt durch Flacheisenstreifen durch eine 
Winkellasche unmittelbar decken. Die Winkelstöße gegen- 
einander zu versetzen ist in beiden Fällen zwecklos; der 
Stoß wird dadurch nicht besser, weil durch die einseitige 
Verlaschung der in der Querrichtung weniger steife Quer- 
schnitt sicher Verbiegungen ausgesetzt wird, und auch 
aus konstruktiven Gründen der Stoß beider Winkeleisen 
an derselben Stelle wünschenswert ist. 


Nach der Neumannschen Methode sind die Lamellen 
in dem äußeren Teil allein, in dem Mittelteil in Verbin- 
dung mit den horizontalen Winkelschenkeln zweiseitig zu 
stoßen. Man zerlegt (Ab- 
bildung 22) die Lamellen 
zweckmäßig in drei Streifen, 
deren Breite ungefähr durch 
die Breite derWinkelschenkel 
und dem zwischenliegenden 
Stehblech bestimmt wird, 
und verfährt nach der früher 
angegebenen Regel. Hier 
ist der Winkelstoß nicht 
mehr beliebig verschiebbar, 
er muß vielmehr in ent- 
sprechender Entfernung von 
der untersten Lamelle die 
stufenförmige Anordnung der 
Stöße abschließen. Der Stoß des vertikalen Schenkels der 
Winkel und des Stehbleches ist wie oben anzuordnen. 
Würden nur die Lamellen allein zu stoßen sein, so bleibt 
die Anordnung der horizontalen Laschen die gleiche, die 
Winkelschenkel sind dann als durchlaufende Streifen zu 
behandeln. 





Abb. 22. 
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Bei dem in Abb. 23 dargestellten Querschnitt deckt 
man nach der Weyrauchschen Methode die Lamellen 
oben, die Stehbleche innen durch entsprechende Laschen, 
. die Winkel außen 
unmittelbar durch 

Winkellaschen. 

Sollen die Steh- 
bleche nicht innen 
gestoßen werden, 
so zerlegt man 
sie in 3 Streifen, 
welche durch die 
Schenkelbreiten 
der Winkel be- 
stimmt werden, 
Abb. 23. und stößt die 

vertikalen Schen- 

kel der Winkel in Verbindung mit dem anliegenden Steh- 
blechstreifen durch Flacheisenlaschen nach der für in- 
direkte Stoßdeekung angegebenen Regel, den zwischen den 
Winkelschenkeln liegenden Teil des Stehbleches direkt 
durch eine entsprechende Lasche. Die horizontalen Schenkel 
der Winkel stößt man direkt durch einen Flacheisenstreifen 
oben innen, unten innen oder außen. Auch hier sind 
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” keiten möglich, 
die bei der Neu- 
mannschen Me- 
thode schwinden. 
Nach dieser sind 
(Abb. 24) die La- 
mellen in 5 Strei- 
fen zu zerlegen, 
von welchen die 

beiden äußeren 

und die mittleren 
alsLamellen allein, 
die übrig bleibenden Streifen in Verbindung mit den 
horizontalen Winkelschenkeln zu stoßen sind. Die Steh- 
bleche werden ebenfalls in 3 Streifen zerlegt, wobei der 
obere und der untere in Verbindung mit den vertikalen 
Winkelschenkeln, der mittlere unmittelbar zweiseitig ge- 
deckt wird; den unteren horizontalen Winkelschenkel 
kann man entweder ebenfalls zweiseitig decken, oder ihn 
einseitig innen oder außen durch Flacheisen verlaschen. 
Eine Willkür ist hier nur bezüglich der Lage des Steh- 
blechstoßes möglich; man kann ihn nämlich in entsprechen- 
der Entfernung von den Winkelstößen in derselben Stufen- 
reihe wie die Lamellen oder entgegengesetzt zu derselben 
anordnen. 

Bezüglich der Querschnittsfliche der Laschen hat 
man folgendes zu beachten: bei Zugquerschnitten muß 
der nutzbare Querschnitt der Laschen der notwendigen 
Fläche gleich sein; sind fir irgend einen Konstruktions- 
teil, der im allgemeinen nur durch einen Niet in jedem 
Querschnitt geschwächt ist, mehrere Laschenstreifen an- 
geordnet, so müssen in jeder dieser Laschen Nietabzüge 
gemacht werden; dies wird am besten klar, wenn man die 
streifenweise Deckung von Winkeln betrachtet. Während 
im Winkel gewöhnlich nur ein Niet abgezogen wird, ist 
bei beiden Laschen ein Nietabzug zu berücksichtigen; 
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Abb. 25. 
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denn es wird bei 


einem DBruche die 
Trennung der Ver- 
$ bindung jedenfalls an 
der schwächstenStelle 
stattfinden (in Abb. 25 
bei A und B). Den 
von jeder Lasche zu 
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deckenden Anteil wird man hier, um tibertriebenen Fein- 
heiten aus dem Wege zu gehen, so bestimmen, daß der 
nutzbare Querschnitt des Winkels im Verhältnis der 
Schenkelbreiten geteilt wird. In gleicher Weise wird man 
bei der Bestimmung der Querschnittsfläche der einzelnen 
Lamellen- und Stehblechstreifen in Abb. 22 und 24 vor- 
gehen, man braucht hierbei nicht ängstlich die Streifen 
genau auf die Breite der Winkel und Stehbleche zu be- 
ziehen, ein Spielraum von rd. 1°” kann ganz unbedenklich 
zugelassen werden; eine solche Breitenbestimmung wird 
namentlich durch die zwischen den Stößen unterzubringenden 
Nietquerschnitten geregelt. Sind z. B. für die Deckung 
des Streifens II der Lamellen in Abb. 24 3 Niete 
zwischen den Stößen erforderlich, so wird man zu einer 
rationellen Nietteilung für den Streifen I 
mit 2 Nieten, die versetzt gegen die 
anderen liegen (Abb. 26), auszukommen 
suchen. Es kann dann leicht der Fall 
sein, daß für die lichte Breite vom Winkel 
bis zum Rande 2 Nietquerschnitte nicht 
ausreichen, dagegen reichen, wenn man 
diese Breite einige Millimeter verkleinert, 
3 Nietquerschnitte aber für die auf diese E 
Weise vergrößerte Breite des Streifens II 
noch immer ausreichend sind. 

Werden mehrere nebeneinander liegende ER EN 
durch eine gemeinsame Lasche gedeckt, so addiert man 
zweckmäßig die einzelnen notwendigen Querschnittsflächen 
und bestimmt darnach die Querschnittsfläche der Lasche 
bei Berücksichtigung der in einem Querschnitte möglichen 
größten Nietschwächung. Bei der Decklasche in Abb. 24 
werden 3 oder 4 Nietlicher in Abzug zu bringen sein, 
je nach der Breite des mittleren Streifens, bei der unteren 
Lasche der Streifen I, II, IV und V je 1 Nietloch, desgl. 
bei Streifen III 1 oder 2, je nach der Breite desselben; 
man hat also in den unteren Laschen 2 Nietabzüge mehr 
als in der oberen Lasche; ähnlich ist das Verfahren bei 
den stehenden Laschen in Abb. 24. Das Zusammenziehen 
mehrerer Streifendeckungen zu einer Lasche kann auch 
bei einseitigen Laschungen i 
stattfinden; wenn es sich PZZ ZALA 
z. B. um einen Querschnitt ~ | IT" 
Abb. 27 handelt, welcher aus N 
Abb. 20 durch Beilegung — 
einiger Flacheisen entsteht; 
hier werden wie in Abb. 20 STIER 
die Lamellen oben gedeckt, 
die horizontalen Winkel- Ni IR 
schenkel und äußere Flach- N 
eisen unten. Nach der not- N 
wendigen Querschnittsfläche NILE 
fir die 2 Streifen auf jeder Abb. 27. 

Seite wird die Querschnitts- 

fläche der gemeinsamen Lasche bestimmt mit dem größten 
in einem Querschnitt möglichen Nietabzug. Das gleiche 
findet bei der Deckung der: vertikalen Stabteile statt; die 
Fläche des Stehbleches ist zur Hälfte und auf jeder 
Seite mit dem vertikalen Winkelschenkel und dem unteren 
Beiflacheisen indirekt zu stoßen; man wird dabei wieder 
die halbe Stehblechfläche im Verhältnis der Breiten der 
mit zu deckenden Streifen trennen, die Querschnittsflächen 
der einzelnen Deckungen feststellen und darnach die 
Fläche der gemeinsamen Lasche bestimmen. 

Bei Druckstäben wird vielfach eine Nietschwächung 
nicht berücksichtigt; dasselbe gilt dann natürlich auch 
für die Laschen. Strenggenommen ist bei vollkommen 
sattem Aneinandersitzen der einzelnen Teile eine Ver- 
laschung überhaupt unnötig; doch müßte man die ge- 
stoßenen Teile wenigstens so verbinden, daß sie sich 
seitlich nicht verschieben können; bei langen Stäben, wo 
Knickgefahr besteht, müßte diese Verbindung schon 
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ziemlich dem Querschnitt des gestoßenen Stabes entsprechen; 
stellenweise wurde vorgeschlagen, etwa 75 0/, des gestoßenen 
Querschnittes zu decken; in der Praxis tut man dies aber 
nur bei Querschnitten, welche mehr als etwa 1000 4” 
Fläche aufweisen, kleinere stoßt man gewöhnlich mit der 
vollen Fläche. Bei Stäben, welche große Knickzuschläge 
aufweisen und nicht an der gefährlichen Stelle zu stoßen 
sind, deckt man die im Verhältnis dieses Zuschlages 
reduzierte Querschnittsfläche, wenn nicht gewisse Stabteile, 
welche ausschließlich als Knicksicherung dienen, vom 
Stoße fortgelassen werden können. Im übrigen gelten 
hier bezüglich der Teilung in Streifen und deren 
Deckung die gleichen Regeln wie bei den Stößen von 
Zugstäben. 

Im vorhergehenden wurde für die Bestimmung der 
zwischen 2 Stößen einzubringenden Nietzahl immer die 
Scherfläche der Nieten als grundlegend angenommen; 
stellenweise wird aber auch noch der Leibungsdruck der 
Nieten in der Lochwandung einer näheren Betrachtung zu 
unterziehen sein; man kann dabei so vorgehen, daß man 
mit Hülfe der Werte für die zulässige Beanspruchung der 
Niete auf Scherung und Leibung für jeden Durchmesser 
eine gewisse Mindestdicke der zu verbindenden Streifen 
errechnet, bis zu welcher die Scherung der Niete allein 
maßgebend ist; konmt es dann vor, daß ein Streifen eine 
geringere Dicke aufweist, als die für jenen Durchmesser 
erforderliche, so hat man die notwendigen Nietschnitte 
im Verhältnis der erforderlichen Blechstärke zur vor- 
handenen zu vergrößern. Bei der Weyrauchschen 
Methode hat man es hauptsächlich mit einschnittigen Ver- 
bindungen zu tun*), so daß man nach einem allgemein 
üblichen Vorgange die ganze Dicke eines Streifens der 
Leibungsfläche zugrunde legen darf. Bei Stößen nach 
der Art der Abb. 5 und der Stehblechstöße bei Abb. 20 
kann man den Mittelstreifen, für welchen die Nieten 
doppelschnittig wirken, wie schon früher angedeutet, in 
2 Hälften zerlegen und die so erhaltenen Streifen für ein- 
schnittige Nieten weiter behandeln; es geht daraus un- 
mittelbar hervor, daß man in diesem Falle nur die halbe 
Streifendicke als die einem Nietschnitt entsprechende 
Leibungsdicke in Rechnung stellt. In dem betreffenden 
Bleche werden die Niete auf beiden Seiten in gleicher 
Richtung mit gleichen Kräften beansprucht; das erstere 
gilt im allgemeinen auch für die Blechstreifen bei der 
Neumannschen Deckungsart, doch sind die zu beiden 
Seiten des betreffenden Bleches wirkenden Kräfte nicht 
mehr gleich, man wird hier deshalb, um zu einem an- 
nähernd der Wirklichkeit entsprechenden Resultat zu ge- 
langen, die zu dem auf’derselben Seite des betreffenden 
Bleches wirkenden Nietquerschnitt gehörige Leibungsfläche 
so bestimmen, daß sich die Teilstreifendicken zueinander 
verhalten, wie die auf beiden Seiten des Bleches wirkenden 
Kräfte. 


Diese Regel gestattet, die wirksame Leibungsfläche 
in Bezug auf die zwischen dem Stoß zweier Bleche ein- 
zubringenden Nieten für die an der Uebertragung beteiligten 
Bleche auf einfache Weise zu bestimmen. Wird zunächst 
der in der Praxis zumeist auftretende Fall der Deckung 
nach Abb. 10 ins Auge gefaßt, so ergibt sich allgemein 
(Abb. 28) für das Blech m mit der Dicke ðm, wenn 
zu beiden Seiten desselben die Kräfte K, und K, in 
gleicher Richtung wirken, die der Kraft X, und K, ent- 
sprechende Leibungsfläche bzw. 

K, y» K, 
bn = On bn = Om eK} 
für die allein in Betracht kommenden Uebertragungskräfte, 


nämlich rechts vom Stoß P„ + Pi, links Pa, + Pm erhält 
man daher mit Rücksicht auf Abb. 28 bzw.: 


*) Ausnahmefälle siehe weiter unten. 
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da die Werte im Zähler bereits bekannt sind, lassen sich 
die Teilstreifendicken für jedes Blech ohue Zwischen- 
rechnung bestimmen. Für das der Lasche I zunächst- 
liegende unterste gestoßene Blech entfällt rechts P, für 
das oberste an der Lasche II liegende und zu stoßende 
Blech entfällt links P,, unter und n immer das voran- 
gehend bzw. nachfolgend gestoßene Blech des in Betracht 
gezogenen verstanden. Die Laschen werden nur einseitig 
beansprucht, weshalb ihre volle Dicke zu berlicksichtigen 
ist; dasselbe gilt auch für die zwischen den gestoßenen 
Blechen durchgehenden Streifen; die volle Dicke ist auch 
nach den Abb. 14 bis 18 bei der dort gewählten Stufen- 
folge für die rechte bzw. linke Seite der gestoßenen Bleche 
maßgebend, sobald der Anteil der Lasche II bzw. I des 
betreffenden Bleches kleiner ist, als der eines vorher- 
gehenden bzw. nachfolgenden Bleches. Für das erste 
Blech, bei welchem diese Ausnahme nicht mehr zutrifft, 
erhält man im einen Falle mit Bezug auf das Blech s in 
Abb. 14 die in Betracht kommende Laibungsfläche auf der 





rechten Seite zu: è, = ôs -p = = — 5 — cx? im anderen 
q e Ge BAT: Fa + Pa 
Falle zur Linken des StoBes: 6, — Òm BEP), 


wo P;, größer als die Lastanteile der Lasche I bei allen 
zwischen m und r liegenden Blechen ist, n das unmittel- 
bar nach m gestoßene Blech bedeutet; beide Formeln 
liefern günstigere Werte als die oben angeführten all- 
gemeinen Formeln, weshalb man, um tübertriebenen Fein- 
heiten aus dem Wege zu gehen, das zweite Glied im 
Nenner weglassen und auch für die Ausnahmefälle die 
obigen einfachen Formeln anwenden kann. 


Sind in einer Streifengruppe alle Streifen gestoßen 
und wirken in allen gleiche Kräfte, so werden, wie aus 
den früheren Ermittlungen hervorgeht, auch die Summe 
der zwischen den Stößen zweier Bleche in der von den- 
selben gebildeten Fuge zu en Kräfte überall gleich, 


i nl, 
Pa +P, EE Pat py y Po 
t 


und für n — m + 1, und P, = Pa = P; Pp + Pn = rt Fi 
die dieser Kraft entsprechende Leibungsdicke irgend eines 
t 
t t+1 1 
In ähnlicher Weise wie bei der Neumannschen 


Deckung sind auch gewisse Ausnahmefälle der Wey- 
rauchschen Deckung bezüglich des Leibungsdruckes zu 





es ist nämlich: 


Bleches wird hier also: 6 — 8 
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behandeln. Folgt z. B. (Abb. 29) auf den Stoß des 
Bleches m der eines stärkeren r, so wird bei der gewählten 
Stufenfolge unmittelbar rechts vom Stoß des Bleches n die 
Kraft P, — P, zurtickgeleitet, die Niete zwischen den 
Stößen von n und m wirken in Blech n, also ähnlich wie 
zweischnittige Nieten, nur mit dem Unterschiede, daß die 
Uebertragungskräfte zu beiden Seiten des Bleches ver- 
schieden sind; die der in Betracht kommenden Ueber- 
tragungskraft P,„ entsprechende Leibungsdicke ist hier 


ae 
6, == 6 P> ist Pa kleiner als das vorangehende P;, 80 


Pa + Yq (P; — Pn) 


hat man (Abb. 30): e ee bn DW, (P— P,) FP, 2 Pi 


ih (P; + Pu) 





z= 0, P,— i, (P—P,y zur Vereinfachung wird man aber 
auch hier den etwas günstigeren Ausdruck: 8, — 7 


setzen. 
Sind also die zu beiden Seiten eines Blechstoßes 
anzubringenden Uebertragungskräfte ungleich, so erhält 
. man die auf der 
Seite der klei- 
neren Kraft wirk- 
same Leibungs- 
p, dicke durch Re- 
duktion der vor- 
eat pr, bandenen Blech- 
dicke im Verhält- 
nis der kleineren 
zur größeren 
Kraft; sind die 
Uebertragungs- 
kräfte gleich, so 
ist die volle Blech- 
dicke zu rechnen. 
In zahlreichen 
ie Fallen ist es not- 
<a wendig, für die 
Pers voce — EE Stoßdeckungen 
Sa ECH 25 eine kontroll- 
— Pn fähige Berech- 
: nung zu liefern, 
weshalb hier noch 
kurz erwähnt 
werden soll, wie 
dies auf einfache 
Weise bewerk- 
stelligt werden 
kann. Vor allem wird eine Aufstellung der Flächen der ein- 
zelnen Querschnittsteile mit den Nietabzügen erforderlich, 
welche man am besten in der Reihenfolge der Entwicklung 
des Querschnittes anschreibt; seitwärts lassen sich dann 
leicht die Flächen der einzelnen Streifen, in welche man jeden 
Querschnittsteil zerlegt, anmerken. Steht die Beanspruchung 
der Nieten in irgend einem konstanten Verhältnis zur 
Beanspruchung der einzelnen Stäbe eines Bauwerkes, so 
kann man mit den entwickelten Teilflächen unmittelbar 
weiter arbeiten, da die in den einzelnen Streifen wirkenden 
Kräfte proportional den einzelnen Flächenstreifen sind, 
und es daher für die früher angestellten Betrachtungen 
gleichgültig ist, ob man Flächen oder Kräfte der Berechnung 
zugrunde legt. Fertigt man dann eine Tabelle an, welche 
die im Verhältnis der Beanspruchungen reduzierte Fläche 
einer beliebigen Anzahl Nietschnitte angibt, so kann man 
mit deren Hülfe die Anzahl der für den Stoß eines 
Streifens notwendigen Niete ohne weiteres bestimmen. 
Die Stoßanordnung wird man am besten schematisch nach 
der Art der früher gezeigten Figuren mit allen notwendigen 
Zahlenwerten angeben. Bei der Weyrauchschen Deckung 
ist dies allerdings nicht unbedingt notwendig, da man 


$ 
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Abb. 30. 
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das allgemeine Schema ohne weiteres im Gedächtnis be- 
halten und sich mit einer Gegenüberstellung der notwendigen 
und der vorhandenen reduzierten Nietquerschnitte begnügen 
kann, wobei man auch leicht die wirksamen Laibungs- 
flächen zu berücksichtigen imstande ist. Bei der 
Neumannschen Methode hingegen wird man ein Schema 
nach Art der Abb. 15 und 17 nicht entbehren können; 
man wird dort, wie in den erwähnten Figuren, rechts 
etwa die Laschenanteile festsetzen und links dann in 
drei Vertikalreihen die vorhandene Dicke, sowie die links 
und rechts vom Stoße wirksame Leibungsdicke für jedes 
Blech anschreiben, wodurch die ganze Rechnung sehr 
übersichtlich wird. 

Will man nicht nur den Nachweis, daß der vorhandene 
Nietquerschnitt dem notwendigen entspricht, allein erbringen, 
sondern auch die wirklich auftretenden Beanspruchungen 
ermitteln, so wird man zunächst die in den Teilstreifen 
wirkenden Kräfte mittels des Verhältnisses der Teilfläche 
zur Gesamtfläche feststellen, mit dem Schema im librigen 
genau so verfahren, wie eben beschrieben. Auf Grund 
der Uebertragungskräfte wird man dann die notwendige 
Querschnittsfläche der Nieten, und mit Hülfe einer Tabelle, 
welche die wirkliche Querschnittsfläche der Nieten jeder 
beliebigen Anzahl*) angibt, zunächst die notwendige 
Anzahl, sodann die Beanspruchung feststellen. Den 
Uebergang von Kraft auf Querschnittsfläche bei Bestimmung 
der notwendigen Nietzahl kann man sich ersparen, wenn 
man eine Tabelle anfertigt, aus welcher die Tragkraft 
jeder beliebigen Anzahl Nietschnitte für eine gewisse Be- 
anspruchung zu entnehmen ist**). Zu diesem Mittel wird man 
auch dann greifen, wenn nicht gerade die Kenntnis der auf- 
tretenden Beanspruchung gefordert wird, die zugelassene Be- 
anspruchung der Niete aber in keinem konstanten Verhält- 
nis zur Beanspruchung der Stäbe eines Bauwerkes mehr steht. 

Das Verfahren verträgt selbstverständlich verschiedene 
Modifikationen, welche im Belieben des Einzelnen liegen; die 
Hauptsache ist, auf möglichst einfachem Wege bei Beachtung 
der notwendigen Uebersichtlichkeit zum Ziele zu gelangen. 

Häufig wird bei dem Stoßnachweis für Deckungen 
nach der älteren Methode so vorgegangen, dal neben den 
Teilflächen in der Entwicklung des Querschnittes die 
diesen Flächen entsprechende, im Sinne der obigen Er- 
örterungen reduzierte Querschnittsfläche der Nieten und 
der Laschenquerschnitt angeschrieben wird, sodann diese 
Werte addiert und so der vermeintliche Nachweis erbracht, 
daß am Stoß mindestens die gleiche Querschnittsfläche 
von Nieten und Laschen vorhanden ist, wie außerhalb 
desselben; für die Niete hätte eine solche Aufstellung 
insofern noch Sinn, als man sich eine stufenformige RiB- 
linie des Stoßes denken kann, bei der durch die Ab- 
scherung der Niete in der zwischen zwei gestoßenen 
Blechen liegenden Fuge eine Lisung der ganzen Verbindung 
entstehen kann; bei der Summe der Laschenquerschnitte 
jedoch gibt es für den Fall als mehrere gleichartige 
Stabteile durch dieselbe Lasche gedeckt werden, keinerlei 
Erklärung, d. h. die Güte der Stoßdeckung läßt sich 
durch eine solche Summierung nicht ausdrücken. Manch- 
mal werden auch nicht beide Summen gebildet, sondern 
nur eine, deren Summanden sich immer auf den kleineren 
Wert des einem Flächenteil entsprechenden Niet- oder 
l,aschenquerschnittes beziehen; hier, wie bei dem vorigen 
Fall würde also eine für mehrere Streifen gemeinsame Lasche 
mehrere Male zum Riß kommen müssen, wenn die Stob- 
verbindung getrennt werden soll, was offenbar widersinnig ist. 


*) In der Praxis wird man sie für 1—30 Schnitte zu- 
sammenstellen. 

*%*) Siehe auch Vorschriften für das Entwerfen der Brücken 
mit eisernem Ueberbau auf den Preuß. Staatseisenbahnen. 
Eingeführt durch Erlaß vom 1 Mai 1903. Mit einem Anhange 
enthaltend Hülfswerte zur wesentlichen Vereinfachung und Er- 
leichterung der Berechnung; von F. Dircksen. Berlin 1908. 


- Seite 18 — 17. 
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Die Güte der Stoßdeckung läßt sich bei Deckungen, 
wo es auf indirekte Kraftübertragung ankommt, wie schon 
anfangs erwähnt, nicht nach dem vorhandenen Laschen- 
querschnitt oder durch eine der Querschnittsfläche des 
gestoßenen Stabes entsprechenden Nietzahl beurteilen, 
sondern nur mit Hülfe der nach Art der Abb. 6 bis 8 
oder 10 und 15 bis 18 ermittelten Uebertragungsver- 
hältnisse und der diesen entsprechenden Deckungen. 

Bei der Anwendung der Weyrauchschen Deckung 
wird häufig so verfahren, daß man beim Stoß mehrerer 
übereinander liegender Bleche annimmt, das erste Blech 
würde durch das zweite gestoßen, das zweite vorher 
durch das dritte usw., bis das letzte durch die Lasche 
vor Deckung des vorletzten entlastet wird. Zu beiden 
Seiten des Stoßes des ersten Bleches werden auf diese 
Weise gleich viel Nieten notwendig und die Stoßdeckung 
symmetrisch zur Stoßfuge des ersten Bleches. Dies ist 
nur richtig beim Stoß von Streifen, welche gleiche Fläche 
besitzen; in allen anderen Fällen aber ist eine solche 
Schlußweise falsch; die Deckung ist nach dem Schema 
der Abb. 6 bis 8 zu beurteilen. 


Beispiele. 


Zur Erläuterung der im vorstehenden angeführten 
Grundsätze mögen einige Beispiele dienen. Zu diesem 


Tabelle I. 









Querschnittsfliche in cm? 


Anzahl 
| der Schnitte 
der Schnitte 


2,0 2,3 





1] 314 | 415 
g | 6298 Sa 
al 9,42 | 12,46 
4 | 12,57 | 16,62 
5 | 15,71 | 20,77 
6 | 18,85 | 24,93 
7 | 21,99 | 29,08 
8 | 25,13 | 33,24 
9 | 28,27 | 37,89 


10 | 381,42 | 41,55 159,28 





Erforderliche Blechstirke 
fiir einschnittige Nieten 


Nietdurchmesser cm 
15 | 47,12 | 62,32 | 79,64 — 


16 | 50,27 | 66,48 | 84,95 20 | 28 | 26 

17 | 5341 | 70,63 | 90,26 Notw. Blechstärke in mm 
18 | 56,55 | 74,79 | 95,57 — 

19 | 59,69 | 78,94 | 100,88 | | 8 o 
20 | 62,83 | 83,10 | 106,19 79 | 90 | 102 


1. Beispiel. 
T-förmiger Querschnitt mit nebenstehenden Abmessungen. 

Die Behandlung der Stoßdeckung erfolgt nach der 
Weyrauchschen und Neumannschen Methode; für 
den Stoß des Stehbleches und der vertikalen Winkel- 
schenkel ist in beiden Fällen die Weyrauchsche Methode 
angewandt. In den einzelnen schematischen Stoßskizzen 
ist immer die bei dem Stoß der Streifen zu berück- 
sichtigende Uebertragungsfläche bzw. Kraft, die derselben 
entsprechende Nietzahl und damit vorhandene Scherfläche, 
Leibungsfläche und die daraus resultierenden Bean- 
spruchungen angegeben. Eine Vereinfachung der Rech- 
nung würde sich ergeben, wenn man alle Uebertragungs- 
kräfte, sowie die vorhandenen Niet-, Scher- und Leibungs- 
flächen addieren und daraus die mittlere Beanspruchung 
der Nieten bestimmen würde; diese ist aber für die eigent- 
liche Beurteilung der Deckung vollständig wertlos und 
deshalb zu verwerfen. In vielen Fällen wird ja eine An- 
gabe der auftretenden Beanspruchungen nicht verlangt, 












Querschnittsfläche in em 2 


a 
© 
= 
reg ° 
2 
= 
E- 





Behufe war es notwendig, 2 Tabellen anzufertigen, von 
denen die eine die wirklichen Querschnittsflächen in cm? 
für Niete von 20, 23 und 26%" Durchmesser bis zu 
einer Anzahl von 30 Schnitten angibt, die andere die 
Leibungsflächen derselben Niete für 1 bis 40 "= Blech- 
stärke von mm zu mm enthält; letztere Tabelle kann auch 
zugleich zur Bestimmung der Nietschwächung in den 
einzelnen Querschnittsteilen dienen. Zur Vereinfachung 
der Rechnung wurde bei den folgenden Beispielen an- 
genommen, die Beanspruchung des gestoßenen Querschnitts 
betrage außerhalb der Deckung 1,0 t/em?, so daß man bei 
dem Stoßschema je nach Notwendigkeit Kräfte oder 
Flächen unter den einzelnen Uebertragungszahlen verstehen 
kann; ebenso wurde die zulässige Scherbeanspruchung der 
Niete der Stabbeanspruchung gleichgesetzt. Als zulässiger 
Leibungsdruck wurde das doppelte der Scherbeanspruchung 
festgesetzt; die Beanspruchung eines Niets wird dann auf 


2 
Scherung und Leibung gleich, wenn Er = 2d8, wo d 


den Nietdurchmesser, 6 die Blechstirke bedeutet, welche 
einem Nietquerschnitt entspricbt; daraus folgt, dab man 
auf Scherung oder Leibung zu rechnen hat, je nachdem 
ò oe d ist; diese Grenzwerte sind für die einzelnen 
Durchmesser der Tabelle für die Scherflächen angefügt. 


Tabelle Il. 


Leibungsfliche in cm? Leibungsfläche in cm? 


Tiefe d.Boh- 
rung in cm 


so daB man sich 
mit derGegentiber- ; 
stellung der not- | 
wendigen und vor- 
handenen Scher- : 
flächen, von denen : 
erstere, im Falle : 
einer etwa nicht : 
genügenden Lei- ` 
bungsdickeimVer- 
hältnis der not- 
wendigen Dicke 
zur vorhandenen 
zu vergrößern 
sind, begnügen 
kann; die Arbeit 
wird dann natiir- = 
lich bedeutend ee 
einfacher. 
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Fläche in em? Zerlegung für den Stoß. 
Querschnittsteil ———— — — — — — — — — —ñ— — — — — — — — — 


Nietabz. 


voll 











Stehblech 1-450-20. . 


nutzbar| Weyrauchsche Deckung Neumannsche Deckung 





1 Str. 150 brt. F = 26,53; 1 Str. Desgl. 
300 brt. F. = 53,07 
Winkel 2 - 150 - 150-14 4 Str. zu F = 18,20 Desgl. 
1. Lam. 1-500-12. — 1 Str. 320 brt. F = 34,4; 2 Str. 90 brt. je F — 9,68. 
2. » 1-500-14... — N 40,14 11,29. 
3. p 1.500-12... = e 34,4 9,68. 
4. n 1500.14... = : 40,14 11,29. 


480,08 | 44,72 | 385,36 


a) Weyrauchsche Deckung. 














I. Oberer Teil des Stehbleches u. steh. Winkelschenkel. I. Unterer Teil des Stehbleches. Il. Stoss der horiz. Winkelschenkel. 
—— — | 2 
wees | Marre 26,53 = 
14 | 14 102° 182, 3= To: POT 96,53 =li: : 
10 | 10 | 10 : 26,58 _ : e 
u Se E a ae BOE es 182, 182, 
* — L2? 18 a : : ` EE 
) 10,2 18,20 e SE 13,20, 21826 ` > Nietzahl. ..: 6/26 6/26 Nietzahl...: 4/96 © 4/26 ` 
Nietzahl................ : 4/26 ` age : 5/26 : Vorhandene Scherfläche 31,86 em ?, Scherfläche 21,24 em 2, 
Vorhandene Scherfläche .! 21,24 15,98 ; : 96,55 ‘cm? Beanspruchung 0,833 t/cm ?. Beanspruchung 0,857 t/em ?. 
Beanspruchung ........ +: 0,857 : 0, 882, 1,00 ‘Yem? Vorhand. Leibungsfläche 15,60 em ?. Leibungsfläche 14,56 em2. 
Geringste vorh.Leibungstl.: 14,56 a 80 : 6,50 :.9,10: em? Beanspruchung 1,701 "em ?. Beanspruchung 1,25 t/em 2. 
Beanspruchung ......... : 1,250 :1 ‚700; 2,040 :1,457 : t/em ? 
IV. Stoss der Lamellen. 
Blech-| Lelbungs- 62,72 


dicke 








62,72 
3,76 
62,12 
13,46 
62,72 62,12 2 62, 12 53, 76 4x53,76 
€ SÉ < x X ; - x NW A 
Kietzahl. : 8/26 + 6/23 : 8/26 + 6,23 8/ 26 + 6/2 23 : 8/26 + 6/23 24/26 -+ 22/23 
Vorhandene Scherfläche .: 67,40 3 67,40 67,40 67,40 218,82 
Beanspruchung ......... 0,931 : 0,981 0,931 0,798 0,983 
Geringste vorh.Leibungsfl.: 48,44 11,52 11,52 41,52 33,90 39,55 33,90 39,05 
Beanspruchung ......... 1,295 : 1,511 : 1,511 3 1,295 1,586 LA 1,586 : 1,559 
Verlaschung: Deckung I: Fndt. = 18,20°m?; 1-140-16, F = 22,40 — 3, —X = 18,76 «m?; 1 = 0,970 t/em?. 
3 
53 
Deckung I: „ = 26,53 a ` L-2300, 18. „ = 36,00 — 6.24 = 29,76 „ij n= Ge = 0,891 , 
A 
Lag 
Deckung Il: , =418,20 , ; 1-120-20, » = 24,00 — 5,20 = 18,80 y; ,= sean = 0,968 p 
’ 
2% 
Deckung IV: „ =62,72 „ ; 1.50014, „ = 70,00 — 7,28 = 62,72 , ; , = 1,000 t/cm?. 
500: 14 Lasche 500.14 
Z 






” 450-1501% 


450.20 
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b) Neumannsche Deckung. 
Stoss I und II wie bei a. 
II. Stoss der Lamellen (mittlere Streifen). 
Die nachstehende Abbildung gilt für die einem Winkelschenkel entsprechende Streifenbreite dər Lamellen. 
: Ä 16,72 
14 11,6 | 10,3 | | 335 1147 7007 IV. Lam. 
- | | III. Lam. 
12 10,3 | 11,0 5,73 10,08 17,20 am 
14 11,0 | 11,0 e Ee 20,07 II. Lam. 
| mS" 17,20 I. Lam. 
S 11,0 > 1147 3.08 am 
1 11,1 | 11, 15,17 18,20 Winkel. 
Usbertragung........... 1672 1482 , 1676, 1577, 1450 , 1617 
Nietzahbl. aneen : 4/26 3/26 3/26 3/26 3,26 3/26 
Vorh. Scherfläche....... : 91,24 1593 : 1593 : 15,93 : 15,98 ` 15,98 
Beanspruchung .........: 0,787 0,930 : 0,989 : 0,989 : 0,910: 0,952 
Geringstevorh.Leibungsfl.: 12,06 8,03 : 858 : 858 : 788 : 9,18 
Beanspruchung .........: 1,386 1,846: 1,887 : 1,887 : 1,840: 1,662 


IV. Stoss der Lamellen (äußere Streifen). 





k 
| 3 

14 11,2 | 10,0 9.96 = i 11,29 IV. Lam. 
12 10,0 | 10,4 GE II. Lam. 

, ; 3,87 4,52 9,68 III. Lam 
14 10,4 | 10,8 11,29 II. Lam. 
12 |108| 96 6777 L94 Aug. L. Lam. 

7,74 innere Lasche 
Uebertragung........... 208 a. a Bn / 89 
Nietzahbl n... : 8/28 2/23 ` aen 223 ` as 
Vorh. Scherfläche .......: 12,46 8,31 8,31 831 : 881 
Beanspruchung ......... : 0,725 0,971 1,010 Lüde) ` 0,981 
Geringste vorh.Leibungsfl.: 7,73 4,60 4,78 4,97 : 4,42 
Beanspruchung ......... : 1,168 1,754 1,755 1,752 1,751 
*) Die Beanspruchung wird nicht überschritten, wenn man die äußeren Streifen er: 90 = 86 mn annimmt; die Verbreiterung 


der Mittelstreifen um 4 mm bedeutet an der gleichen Stelle eine Vergrößerung der Uebertragungskraft auf —— 164 


160 - 14,50 = 14.86; die- 


selbe bleibt also noch unter dem zulässigen Maß. Uebrigens beträgt die gesamte Uebertragungskraft zwischen dem StoB der 
I. und If. Lamelle 2 - (14,50 + 8,71)'= 46,42 t; bei der vorhandenen Scherfliche 2 (15,93 +- 8,31) = 48,48 cm? ist dann die Beanspruchung 





46,42 _ 
= 48 


hiltnisse dort etwas günstiger. 


= 0,957 t/cm?; ähnliches gilt für die Uebertragung zwischen dem Stoß der D. und III. Lamelle, nur liegen die Ver- 


La 
Verlaschung: Deckung I: Fnöt. = 18,2 em?; 1.120-20, F — 24,00 — 5,20 = 18,80 cm ?; g = — 0,968 t/em ? 
D: wie früher 2.300 -12, 
lj 
III: unten „ = 15,17em2; 1.185-14, ee „ine = E = 0994 ; 
IV: unten p = %%4 „51: 90-12, , = 1080276 = 804 5; n = Fos = 00968 g 
II und IV: oben n2(16,72-+ 9,03) ing 
=515 „5 1:500-12, n= 60,00 (6,24 = 63,76 n i n= pare T 


> 450-150 -14 


450 :20 





„90:12 


Io © 0 g 0 0 g eo a o ep oe ro. 











Q,9g0600% 00060069090 


’90-12 
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Ein Vergleich der beiden Deckungsmethoden zeigt 
sehr deutlich die Ueberlegenheit der Neumann schen 
Anordnung. Diese Deckung ist nicht nur leichter als die 
Weyrauchsche, sie ist auch kürzer als sie selbst bei 
einer Deckung nach Abb. 19, also ohne Rücksicht auf 
indirekte Kraftübertragung werden würde. 


SEN 
--: orre.. 

E o? 

A 


2. Beispiel. 
Druckgurtung eines Bogenträgers. 

Nietschwächung wird hier nach einem allgemein üblichen 
Vorgange nicht berücksichtigt. Da die Weyrauchsche 
Methode gegenüber dem früheren Beispiel nicht viel 
Neues bietet, wird hier nur die Neumannsche Deckung 
gezeigt; ebenso konnte von einer zahlenmäßigen Aus- 
rechnung der Nietbeauspruchungen abgesehen werden, da 
das vorige Beispiel genügend Anhaltspunkte hierzu bietet; ` 
meistens wird auch die hier angewandte Gegentiberstellung 

| 
| 


OO ee 


von notwendigen und vorhandenen Querschnitten zur 
Beurteilung der Deckung vollständig genügen. Die in 
den nachfolgenden schematischen Figuren unter den Ueber- 
tragungskräften bzw. Flächen stehenden eingeklammerten 
Zahlen beziehen sich auf die mit Rücksicht auf die not- 
wendigen Leibungsflächen vergrößerten Nietscherkräften ; 
bzw. Flächen. | 


Querschnittsteil Waren Zerlegung für den Stoß. 


Stehblech 2-500-16. ........ 4 . 120 - 16 = 4 - 19,2 = 76,8; 2.260. 16 = 2- 41,6 = 83,2. 





E WE EE, EE cae 
' 12 








Ob. Winkel 4-120-120-12 ..... 8 - 13,68. 

Ob. Lam. 1. Lage 1-900-12 .... 2 Str. 77 brt. 2-9,24— 18,48; 4 Str. 128 brt. 4 - 15,36 = 61,44; 1 Str. 234 brt. 28,08. 
n »n 2 „ 1-14 .... 2 Str. 77 brt. 2- 10,78 = 21,56; 4 Str. 128 brt. 4- 17,92 = 71,68; 1 Str. 234 brt. 32,76. 
n n A n 1-12 .... Wie 1. Lamelle. 

Beiflacheisen 1-230-12 ....... — — — 

Unt. Winkel 2-120-120-12..... 4 - 13,68. 

p Lam. 1. Lage 2-200-10.... 2 Str. 136 brt. 2-13,6 = 27,2; 2 Str. 64 brt. 2-6,4 = 12,8. 
n n 2  2°200°12.... 2 Str. 136 brt. 2 - 16,32 = 32,64; 2 Str. 64 brt. 2-7,68 = 15,36. 
a n 3 pn 220-10.... Wie 1. Lage. 


L Stoss der Gruppe A. 















Vorh.| Wirksame I. Stoss der Gruppe B. 
13,68 
13,68 S E 1, 
fe OO a [-=--—:—-—-—- — —- gbe 
ea eee Ee 9,6 192 16 | 8 EE ---- 2-0 „208 
A NEE 2 208 = 
ee aa ` (28,4) 
Bes Nietzahl ....... 623 | 6/23 
3 ; 10,8] [10,8+9,6=20,4] Vorh. Fläche... : 24,93 | 24,98 
Nietzahl....... "Auen "aen BBC 
Vorh. Fläche... : 16,52 : 1946: 20,77 
a UL Stoss der Gruppe C. 
Vorh.] Wirksame 


Dicke | Leibungsdicke 





912445 . 
4,56 64 13,68 Winkel 
19,2 Stehblech 





Nietzahl........ am È am 8,28 
Vorh. Fläche...: 18,46 | 1246 ` 12,46 
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IV. Stoss der Gruppe D. 








































Vorh.| Wirksame 12,29 12,29 
Dicke | Leibungsdicke 8.07 107 5 15,36 3. Lam. 
> ’ 
14 | 108 | 100 —— tT ott 
? ? , , | 9,22 2,74 15,36 1. N 
e KE 2 | 13,68 Winkel 
EE 
e 1229 p 1382 1881, 106, 10,94 | 
Nietzahl ....... 8128 4/28 4/23 8/23 3128 
Vorh. Fläche... : 19,46 16,62 16,62 1246 : 12,46 
V. Stoss der Gruppe E. 
6,93 
3 6,93 994 3. L 
— 231 530 ee 
14 | 100 | 100 : E 
12 | 10,0 | 90 Des 941 „ 
6,93 " 
„698, 08 770,698, 
Nietzahl ........ 8/20 3/20 3/20 3/20 
Vorh. Fläche...: 9,42 9,42 9,42 9,42 
— VI. Stoss der Gruppe F. 
Vorh. Wirksaıne : 
Dicke] Leibungsdicke 22,46 99.46 
9,6 | 10,8 | T A Ge 28,08 3. Lam. 
: ’ 32,76 2. 
ia | wel 3 1810 11.28 ie A ` 
2 i 6, 3 . n 
12 97:96 | Se SE 27,60 Beiflacheisen 
Ä 122,08 
ee ues Pas 22,87 < 22,08 
Nietzahl....... 6128 6/23 6/23 6/23 : 6/23 
Vorh. Fläche...: 24,93 24,93 24,93 24,938 24,93 
— Vil. Stoss der Gruppe 6. 
Yor. | Witkeame [tt 10.94 
5 : : ? Winkel 
— 23u 816 13,68 Winke 








9,6 





13,60 1. Lam. 
6,53 


10 | 80] 38 _ : | | 3 16,322. „ 
ı2 | 88 | 92 | | 3 | eg 412 13608. „ 
10 | 92 | 80 EE 10,88 ~? 
: 10,94 : 10,90 : 1197 : 1251 | 10,88 : 
€ ee ee x x este x ee ne x ee. > 
| [12,27] : [12,22] [12,22] 
Nietzahl....... : 3/28 3/23 3/23 3/23 3/23 
Vorh. Fläche .. : 12,46 12,46 12,46 12,46 12,46 
— VII. Stoss der Gruppe H. 
h. | 
Dieke att ke 4.80 4,80 
. 1,60 3,84 6,40 1. Lam. 
10 7,5 | 85 | : 168 2. » 
12 | 85 | 85 | Ä | | m 640 3. „ 
10 | 85 | 75 Be re en EE 4,80 
A. BA p DAO Am 
Nietzahl....... : 2/20 2/20 2/20 : OI 
Vorh. Fläche .. : 628 : 628 : 628 i 628 | 
Verlaschung: Lasche a [A] Fo = 13,68 em2, 100.14: F — 14,00 cm2, 
n b [Bl „ = 208 n > 260-8 25 = 208 n 
n ¢ [C] , =128 , ,120-11:, =131 , 
n d [C] „ = 9,12 nm» 100-10: n= 10,00 N 
n e [DEF], = 4- 12,29 + 2. 6,93 -+ 22,46 — 85,48 cm 2, 900- 10: F = 90,0 em? 
$ f [DF] „ = 2 » 10,94 + 22,08 = 43,96 cm?; 450-10: F = A0 em? 
n g [D] , =10,94em2, 110-10:F = 11,00em? 
n h [E] n = 6,93 9 75-10: n = 7,50 n- 
n„ i [G] , =10,94em?2, 110-10: F = 11,00 e2, 
n k [H8 = 480 , , 64. 8 = n= 5,12 » 
n | [GH] „ = 10,88 + 4,80 = 15,68 cm2, 200.8: F = 16,00 cm?, 





7* 
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75:10 
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Stabaxe 


3. Beispiel. 
Hälfte des Zugbandquerschnittes eines Bogenträgers. 


Bezüglich der Nietabztige ist zu bemerken, daß, 
ähnlich wie auf Seite 12 für die Nietabzüge in den 


: 
A 
: 


— — — — em em? 


150 


b 

t 

` 
— — —“ 
— 


— — 
e 


120 


, mm = m nn. 


l — 
an ao O no. ..150 _ 
3 f 
t 
1 


150....; 
e------- IT 


< $ 





- 12 12 


Laschen besprochen, nicht nur die in einer zur Quer- 
schnittsaxe senkrechten Ebene liegenden Nietschwächungen 
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aufıen 400-419 
innen 120 11 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — e+ eee 


zu berücksichtigen sind, sondern die in jedem Querschnitts- 
teil überhaupt mögliche größte Schwächung. Durch die 
Vorstellung des Stabbruches wird man diese Forderung 
ohne weiteres bestätigt finden. 


Für den Stoß sollen vergleichsweise wieder die 
Weyrauchsche und Neumannsche Deckungsmethode 
angewandt werden. Bei der letzteren ist bezüglich der 
Laschenanordnung nichts Neues zu bemerken, da bei der 
zweiseitigen Deckung alle Streifenteile zusammenhängend 
behandelt werden müssen; die horizontalen Winkelschenkel 
außen sollen oben und unten einseitig verlascht werden, 
während diejenigen der inneren Winkel in Verbindung mit 
dem inneren Beiflacheisen nach Art der Abb. 5 gestoßen 
werden. Bei der Weyrauchschen Methode hat man 
bezüglich der Deckung der vertikalen Stab- und Streifen- 
teile wieder freie Hand, einen Teil außen und den anderen 
innen zu verlaschen. Für das vorliegende Beispiel sollen 
die vertikalen Schenkel der äußeren Winkel und das 
äußere Beiflacheisen durch eine Lasche außen gedeckt 
werden, die Stehbleche innen; der mittlere Streifen der- 
selben könnte in Verbindung mit den vertikalen Schenkeln 
der inneren Winkel durch eine gemeinsame Lasche ge- 
dekt werden, dies ist aber wegen der damit verbundenen 
großen Länge des ganzen Stoßes nicht rätlich; besser ist 
es, die Stehbleche allein zu verlaschen, indem man die 
Stehblechlasche zwischen dem inneren Stehblech und den 
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Winkeln einbringt, wobei letztere zur Schaffung des nötig 
werdenden Raumes vor und hinter der Lasche mittels 
Keilfutter kropfförmig eingezogen werden. Die inneren 
Winkel uud das Beiflacheisen können dann getrennt in der 
schon bekannten Weise gestoßen werden. Haben die 
Winkel die gleiche Schenkeldicke, wie die notwendig 
werdende Lasche, so kann man sie auch vor und hinter 
der Lasche abschneiden und durch zwei über die ganze 
Stehblechlasche reichende eingelegte Winkel verlaschen; 
der auf die Länge der Stehblechlasche freiwerdende 
Raum zwischen den horizontalen Schenkeln der Laschen- 
winkel und dem inneren Beiflacheisen muß durch Futter 


ausgefüllt werden, welche zugleich als Laschen für das 
Beiflacheisen dienen. Im vorliegenden Falle wird, wie 
leicht zu übersehen ist, die Stehblechlasche 16 "” dick, 
die inneren Winkel sind hingegen nur 12” dick, so daß 
von dieser einfacheren Verlaschungsart Abstand genommen 
werden muß. Da bei der Weyrauchschen Deckungs- 
methode nur bezüglich der gemeinsam verlaschten Streifen- 
teile die gegenseitige Entfernung der Stöße bedingt ist, 
werden hier die Stöße der äußeren Winkel, des äußeren 
Beiflacheisens und Stehbleches, sowie der inneren Winkel 
in dieselbe Ebene gelegt. 








Fläche in «m? 







voll |Nietabz. | nutzbar 












1. Stehblech 560-12... . . 67,20 | 6,24 | 












Weyrauchsche Methode 







SS E Ee, ` ` ` Ee a — — 


Zerlegung für den Stoß. 


Neumannsche Methode 


Veh I 
: 


Str. 140 brt. à 15,24 cm2, 





2. o 560-16. . 0... 89,60 8,32 ` — i n 140 „ » 20,32 , 
3. e 5660-12. .... 67,20 | 6,24 — 4 , 140 n „1624 „ 
Acuß. Winkel 2-140-140:15| 7950 | 7,80 | 71,70 | 4 Streifen à LE = == 17,925 em? 4 p & 17,925em2. 
»  Beiflacheisen 280-15 .] 42,00 7,80 34,20 — 2 „ 140 brt. à 17,10em2, 
Inn. Winkel 2-120-120-12 . 4 Streifen & ae — 12,12 , 4» &12,19¢m2, 
1 


» Beiflacheisen 200-20 . . 









4(),00 


54,72; 6,24 | 48,48 
5,20 | 34,80 





440,22 | 47,84 | 392,38 


1 Str. 120 brt. F = 20,88; 1 Str. 


80 brt. F = 13,92. 


Str. 120 brt. F = 2088; 1 Str. 
80 brt. F = 13,92. 


| 


a) Weyrauchsche Deckung. 


I. Stoss der Schenkel der äusseren Winkel. 


17,93 
Leibungsdicke 15 17,93 
E F ës TH 
Nietzahl....... 4426 : 4/26 
Vorh. Fläche... 21,24 i 21,24 


Il. Stoss der Stehleche. 


Blech] wirksame Wirksame 
dicke Micke |Letbangedicke: 


Il. Stoss des äusseren Beiflacheisens. 


34,20 
Leibungsdicke 15 34,20 


Ver "` EE EEN 


Nietzahl....... 7/26 e 7/26 
Vorh. Fläche...: 37,17; 3717 


IV. Stoss der vert. Schenkel d. inn. Wkl. 


1 me Z—— 1 
ee oe — 1212 


yo] 12! i2 
| 
16 | 16 12 | 2 ! 60,96 : 12,12 » 12.12 
, ¢ Kä ER 81, 28 MM. ,, 80:86 | EE g Nietzahl : 3/26 . 3/26 
Nietzahl....... : 16/26 16/26 ` — 35/26 Vorb. FI. : 15,93 15,93 
185,83 


Verb, Fläche... ` 84,95 : 8405 | 68,71 


V. Stoss der horizontalen Schenkel d. inn. Wink. in Verb. mit d. dazw. lieg. Str. des Beifl. 





1212 i 10,44 ; 2:10,4—20,88 | 
: [10,65] Ju 65-+10,44» 21.00) 
Nietzahl.......: 3/26 > age ` 4/26 
Vorh. Fläche...: 15,98 : 10,62 | 21,24 


Verlaschung: Stoß I. und II. Vert. Lasche Fo = 
» _ 1. Horiz. Lasche Fo = 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — —— — — —— 
æ — — — — — — — — —— — — — — — —— — — —— — — — —— — —— — — —— —— en rm mn pm pm em pm wm vm pm 


— u nm... 


| in 
2+ 17,93 -+ 34,20 = 70,06 em 2; 530-16: F = 84,80 — 8,32 ~ 
17,93 «m?; 140-16: F = 22,4 — 4,16 = 18,24 em?, 


VI. Stoss d. freien Streifens vom Inn. Bei 
Leibungsd. 


Nietzahl R — | aan | 
Vorh. Fl.. 942 942. 


76,418 em 2 . 


IH. Fo = 81,28 cın?; 560- 16:F = ‚89,60 — 8,32 = 81,28 cm ?, 


n 
» IV. Po = 1219 m2) 
4 V. Fo = 12,12 N 


n VI Fo= 6,96 em2; 80.12: F= 


I}. o 
zus. 24,24; Winkellasche 110-110. 14: F = 28,84 — 3,64 = 25,20em?, 


Lin 
9,60 — 2,40 = 7,20 eın?., 
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b) Neumannsche Deckung. 
Stoss der Streifengruppe A. 


12,19 
| 12,19 15.21 
| Inn. Stehblech 3,05 12,19 , 














Vorh. Wirksame 
Blechd.| Leibungsdicke 





| | | | 20,32 
Ä e — 8,13 15,24 
:Aeuß. Wink- 914 35 17,93 
14,34 
| | } 14,94 
` 1219 :§ 1524 © 1493 © 1273 : 1434 : 
€ rea S EEN E — 
: [12,93] : 3 : [12,98] ` 
Nietzahl ....... A : 826 : 3/2% : 3/2% 
Vorh. Fläche...: 15,93 | 15,93 : 15,93 : 1593 ` 15,98 


Stoss der Streifengruppe B. 


Blechd —— 10,10 
keen, ` CC Di 





; 12,12 
Inn. Winkel 2,02 10,16 ’ 
Inn. Stehblech 508 1016 15,24 
20,32 
10,16 5,08 15,24 
| , : | : : 10,16 2,85 17,10 
= : : 3 ; S 14,25 
— — — — SE ee ee ’ 14,25 
le ee A re 
(10,30) one 100. 
: (12,924 10,16 : : 
3 :-10, 10== 12,98) : 
Nietzahl....... : 22 : B326 `: 3/26 3/26 : 3/26: 3/26 
Vorh. Fläche... : 10,62 : 15,93 : 15,93 15,93 = 49,93: : 15,93 


Stoss C, D und E wie Stoss I, V und VI der Weyrauchschen BE 
Verlaschung: Lasche a [AB] Fo = 2 (14,84 + 14,25) = 57,18 cm; > 12 . F = 63,60 — 6.24 = = 57,36 «m?, 
N b [A] „ = 12,19 em2; 150.10: F = 15,00 — 2,60 = 12,40 em?, 
» c [B] p =10,16 ņ„ ; 110-12: „ = 13,20 — 8,12 = 10,08 , 
, d [I] p =17,93 „ ; 140-16: = 2240—46 = 1824 , 
» œ [V] „ = 1212 ` ; 100-17: » = 17,00 — 4,45 = 1258 e 
» TN , = 6,96 » 3; 80-12:,= 9,60 — 2,40 = 720 » 
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Auch hier ist die Neumannsche Deckung wesentlich gegeneinander versetzt sein müssen, ist die Neumannsche 
vorteilhafter als die Weyrauchsche. Trotzdem bei der Deckung kürzer als die Weyrauchsche und nicht weniger 
letzteren die Stöße der äußeren Winkel des äußeren als 20 0/, leichter als diese. 

Stehbleches und der inneren Winkel in derselben Ebene Mainz, im Dezember 1903. G. Kapsch. 


liegen, wihrend sie bei der Neumannschen Deckung 


Zur Berechnung der Randspannungen von Fabrikschornsteinen. 


7° den Ausführungen in Heft 2 und 3, Seite 254, möchte berechnen. Die Grenze c,, bis zu welcher ich gehen mußte, 
ich noch folgende ergänzende Bemerkungen mit- ergibt sich aus der leicht verständlichen Proportion 
teilen. Ich habe dort die Abweichung a = c der Mittel- c,:¢ == 150: 125, 

kraft vom Schwerpunkt der Querschnittsfliche als die aus welcher c = 1,2¢ 

#ußerste, praktisch noch zulässige Grenze bezeichnet und — hervorgeht. 


demgemäß die dem Aufsatze beigefügten Tabellen so ein- 


gerichtet, daß die der Abweichung a = c entsprechende Non zeigte EE Tome] 











Randspannung o als Maximalwert erscheint. dt LG = a 

Dagegen wird sich im allgemeinen nichts einwenden c—k 
lassen; betrachtet man aber die einschlägigen amtlichen fir a> c zu kleine Spannungswerte gibt, so daß ich diese 
Vorschriften vom 30. April 1902, so wird man finden, Werte mit Rücksicht auf die amtlichen Vorschriften nicht 
daß dieselben über die obige Grenze hinausgehen, indem verwenden konnte. Deshalb bemühte ich mich, sie durch 
zwar gefordert wird, daß bei einem Winddruck von 125 *8/,,, eine Formel zu ersetzen, deren Ergebnisse besser dem 
die Fuge höchstens bis zur Schwerpunktsaxe klaffen darf, Hookeschen Gesetze folgen. Diese neue Formel lautet: 
also Gmax = C ist, daß aber die Spannungen sowohl für me n eg a-k? 
einen Winddruck von 125 *8/,,, als auch für einen solchen oS =e 8 (= i Al 
von 150 *8/,,, festzustellen sind. è 

Diese Forderungen lassen nun den Fall eintreten, für a = c gibt sie den bekannten Wert 2 get und für 
daß bei einem Winddruck von 125 *8/,,, die Nullinie zwar 
die Grenzlage erreicht, die Spannungen aber bei beiderlei a = k geht o” in o” = o (1 j zl über. 
Winddrucken noch unter dem zugelassenen Grenzwert von k 
15 bzw. 25 bleiben, so daß eine Vergrößerung des Diese Formel unterscheidet sich von der alten nur 
Querschnitts nicht erforderlich erscheint, obgleich bei a\? i ; 
dem Winddruck von 150 *%/,m die Nullinie mit der Kraft durch den Faktor (=) » welcher die erforderliche Ver- 
auf derselben Hälfte des Querschnitts zu liegen kommt, größerung der o”-Werte hervorbringt, weicht aber von 
und die Fuge sich weiter als bis zur Schwerpunktsaxe einer anderen Formel, die ich vorher Herrn Prof. Lang 
öffnet. Dieser Fall wird namentlich bei Schornsteinen mitgeteilt hatte, insofern ab, als diese an Stelle des 
von kleinerer und mittlerer Höhe eintreten, weil für solche a+ k\? 
die Spannung obigen Faktors den Vergrößerungsfaktor ( E i) aufwies. 

P 
Da Cp Ich entschloß mich zu dieser Aenderung, weil der Faktor 

iemlich klein ausfällt GLEN ae A ; ra; 
zıi8miich Klein AUSIA. , ( ) für die maßgebenden Verhältnisse von —, d.i. für 

Um nun auch für diese Fälle die Tabellen benutzen c+k R 
zu können, war ich genötigt, die Spannungen für Ab- 0,5 bis 0,9 Werte lieferte, welche im Vergleich zu den 


weichungen der Mittelkraft, die größer als c sind, zu strenge ausgerechneten noch zu klein waren. 


Pr ml oae remm iii 


— —— — — o Leit e — — — 
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2 
Der endgültig gewählte Faktor (=) gibt gerade fiir 


Ge 
R 


recht gut mit den genauen Werten übereinstimmen; frei- 


lich trifft dies bei den Verhältnissen von F — 0 bis 0,5 


weniger zu, indem bei den außen quadratischen Quer- 
schnitten, namentlich in der Nähe von c, etwas zu große 
Werte sich ergeben. Doch ist dies belanglos, da diese 
letzteren Verhältnisse in der Praxis gar nicht oder nur 
höchst selten vorkommen. 

Im übrigen habe ich die bereits fertig gestellten 
erweiterten Tabellen, die demnächst erscheinen werden, 


die erwähnten Verhältnisse von Spannungswerte, welche 


noch um die Spalte für y = 0,4 erweitert, so daß sich 


dieselben nun für alle Fälle, auch für die nur höchst selten 


auftretenden Verhältnisss von die etwas kleiner als 


r 
R? 
0,5 sind, gebrauchen lassen. 

Wir haben demnach für die Randspannung o” fest- 
zuhalten: 





a — k\? 
a” = a" — a ( ct e<a 


c— k 
mo n" E a — k\? 
° =" -0(4.77,) Dr een 
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Zum Schlusse möchte ich noch einige Unrichtigkeiten, 


. die sich in dem vorigen Aufsatze eingeschlichen haben, 


richtigstellen: 
So muß es heißen: 


5V2—-4 2—YVQ. 
— H und nicht RE 


der daneben stehende Zahlenwert 0,765 
ist bis auf die letzte Stelle, wo statt 5 
eine 8 stehen muß, richtig. 

In Gleichung 3a)... k=gR, was 
übrigens der Leser aus dem folgenden 
von selbst herausfindet. 


Auf Seite 353: der Grenzwert von od ist bekanntlich 
erreicht, wenn a —k...; der Leser 
wird auch dieses aus dem folgenden 
feststellen. 


Auf Seite 359: In der Tabelle für das Hohlachteck 


F 
bei >, und * — 0,0 statt 3,96... 


4,000, wie es auch bei den anderen 
quadratischenQuerschnitten zu finden ist. 


Hildesheim, 1. Juni 1904. 
Oberlehrer Landmann. 


Auf Seite 256: Cmax == 


Angelegenheiten des Vereins. 


Wilhelm Launhardt, 


Ehrenmitglied des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 


wren Launhardt ist am 7. April 1832 zu 
Hannover geboren, erhielt seine Vorbildung in dem 
dortigen vorzüglich geleiteten Realinstitut der „Höheren 
Bürgerschule* und bezog bereits 1848 gleichzeitig mit 
dem Unterzeichneten die Polytechnische Schule, die jetzige 
Technische Hochschule, auf welcher er sich für das 
Ingenieurfach ausbildete. Sein den Kommilitonen angenehm 
auffallendes lebhaftes Temperament ist ihm bis heute 
geblieben und daraus die Kraft erwachsen, seinen Zielen 
mit Feuer und Ausdauer zuzustreben und schöne Er- 
gebnisse zu erreichen. 


Nach Beendigung seiner Studien und Ablegung der 
Baufiihrer- und Baumeisterprüfung in den hannoverschen 
Staatsstraßendienst eingetreten, hat er sich bald auch schrift- 
stellerisch betätigt, indem er in den Jahren 1867 bis 1870 
für diese Zeitschrift, deren Schriftleiter er in den Jahren 
1872 bis 1875 wurde, Aufsätze: „Ueber die zweckmäßigsten 
Steigungsverhältnisse der Straßen“, die „Rentabilität und 
Richtungsverhältnisse der Straßen“, „Vergleichung der ver- 
schiedenen Systeme beweglicher Wehre“ lieferte. Waren 
diese Arbeiten technischer Natur ihm durch seine Berufs- 
stellung an die Hand gegeben, so hat er auch nach Er- 
greifung des Lehrfaches im Jahre 1869 und Uebernahme 
der Professur für Eisenbahnbau und eiserne Brücken am 
hannoverschen Polytechnikum an Stelle von Kavens 
technische Gegenstände, wie das Massennivellement und 
die Spannungsgrenzen des Eisens auf Grund der 
Wöühlerschen Versuche, interessant behandelt und sich 
in der Ingenieurwelt weit bekannt gemacht. 


In Verfolg der im Straßenbauwesen erhaltenen An- 
regungen hat indes seine zu kombinierender Thitigkeit 
vorzugsweise neigende Geistesrichtung ihn zur mathemati- 
schen Behandlung der Verkehrs- und Volkswirtschafts- 





fragen geführt. Er sagt in der Einleitung seiner „Wirt- 
schaftlichen Fragen des Eisenbahnwesens“ im Zentralblatt 
der Bauverwaltung und in dieser Zeitschrift 1883: 


„Seitdem auf dem Gebiete der Volkswirtschafts- 
lehre die mathematische Auffassung und Lösung wirt- 
schaftlicher Aufgaben mehr und mehr Anwendung findet, 
sollte namentlich auch der Ingenieur nicht unterlassen, 
sich die Herrschaft über die ihm nahe liegenden wirt- 
schaftlichen Fragen durch eine mathematische Behand- 
lung derselben zu sichern.“ 


Wir haben vor allem sein Werk „Kommerzielle 
Trassierung der Verkehrswege“ als ein grundlegendes und 
hochverdienstliches zu bezeichnen. Einsender erinnert sich 
noch des lebhaften Interesses, welches Launhardts 
Nachweis fand, daß durch Vervollkommnung der Ver- 
kehrswege zahlreiche Orte, die bis dahin Mittelpunkt des 
Verkehrs der Umgebung gewesen waren, für die sie Handels- 
und Bankgeschäfte besorgt und sich so zu blühenden 
Gemeinwesen emporgearbeitet hatten, ihre Bedeutung ver- 
lieren müßten. Weil, sagte er, ein Landwirt mit seinem 
Geschirr auf Erdwegen täglich nicht mehr als vier Meilen 
fahren konnte, so bedurfte er, um an einem Tage von 
seinem Wohnsitze nach dem des Käufers seiner Feld- 
früchte und zurück gelangen zu können, eines Marktes 
in höchstens zwei Meilen Entfernung von seinem Platze 
und er wies dieses als den Tatsachen entsprechend mit 
einer Karte seines Wirkungskreises, des Regierungsbezirks 
Stade, worin die Marktorte als Eckpunkte von Polygonen 
mit etwa vier Meilen Seitenlänge sich erwiesen, nach. 

Eingehend hat Launhardt seine Forschungen und 
Erwägungen über die Tarifierung der Bahntransporte 
in seiner „Theorie der Tarifbildung* wiedergegeben; 
sie haben ihn zur Ueberzeugung geführt, daß der 
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Eisenbahnbetrieb wegen seiner tberwältigenden volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung in die Hand des Staates zu 
legen ist. Folgerichtig bekennt er sich dabei als Gegner 
der Bestrebungen, die Eisenbahnen in erster Linie zur 
melkenden Kuh für die Staatsfinanzen zu machen. 


Die Behandlung der Verkehrsfragen hat Launhardt 
schließlich zu einer „Mathematischen Begründung der 
Volkswirtschaftslehre“ und einer ,Darlegung des Wesens 
des Geldes und der Währungsfrage“ geführt, an die sich 
bis zur Gegenwart herab wertvolle Aufsätze in Zeit- 
schriften anschließen. 


Die hervorragenden Werke der Ingenieurkunst der 
Gegenwart, wie die großen Seekanäle und Ueberlandbahnen 
usw. hat Launhardt in zahlreichen Wandervortrigen 
größeren Kreisen in vorzüglicher Weise zur Anschauung 
gebracht und sogar der guten Sache der Sprachreinigung 
von entbehrlichen Fremdwörtern, worüber dem Unter- 
zeichneten durch den sächsischen Geheimrat Häpe in 
einer langen Jahresfolge Mitteilung zuging, sich eifrig 
gewidmet. 


Nach Karmarsch’ Rücktritt 1875 zum Direktor 
der Technischen Hochschule und demnächst zum Geheimen 
Regierungsrat ernannt, ist Launhardt auch später, nach 
Einführung des Weahlrektorates, wiederholt Leiter der 
Anstalt, der er, ungeachtet verschiedener Rufe an andere 
Hochschulen, treu blieb, gewesen und vor einigen Jahren 
durch die Berufung in das preußische Herrenhaus aus- 
gezeichnet worden, während anläßlich seines 70. Geburts- 
tages die Dresdener Technische Hochschule ihm die Würde 
eines Dr. ing. ehrenhalber tibertrug. 

Am 29. April d. J. blickte Launhardt auf eine 
50jahrige Dienstlaufbabn zurtick und am 7. Juni gehört 
er eine gleiche Anzahl von Jahren unserm Architekten- 
und Ingenieur-Vereine an. Anläßlich seines Dienstjubiläums 
bereits durch die Verleihung des Roten Adlerordens 
zweiter Klasse ausgezeichnet, wünschen ihm mit seiner 
Familie seine Kollegen und Fachgenossen von fern und 
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zahlreichen dankbaren 
Wirken und ein ge- 
Köpcke. 


nah und nicht minder seine 
Hörer ein ferneres gedeihliches 
segnetes Alter. 


An seinem Ehrentage, dem 7. Juni, an welchem er 
vor 50 Jahren in unsern Architekten- und Ingenieur- 
Verein eintrat, begab sich eine Kommission, bestehend 
aus dem Vorsitzenden, Geheimen Baurat Peters, dem 
stellvertretenden Vorsitzenden, Stadtbaurat Dr. Wolff und 
dem stellvertretenden Schriftführer, Regierungsbaumeister 
Siebern, in die Wohnnng Launhardts, um ihm die 
von Künstlerhand auf Pergament geschriebene Urkunde 
mit der Ernennung zum Ehrenmitgliede des Vereins zu 
überreichen. Die vom Vorstande unterzeichnete Urkunde 
hat den Wortlaut: 

„Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover 
ernennt Herrn Geheimen Regierungsrat Professor Dr. ing. 
Launhardt zu seinem Ehrenmitgliede in dankbarer Er- 
innerung an seine großen Verdienste um den Verein 
während 50jähriger Mitgliedschaft und in besonderer 
Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens. 

Hannover, den 7. Juni 1904. Der Vorstand.“ 

Der Vorsitzende übergab diese Urkunde mit einer 
Ansprache und wies auf die Verdienste Launhardts um 
die Wissenschaft und um den Verein hin, in welchem er 
als Vorsitzender, als Schriftleiter der Zeitschrift und Be- 
gründer der heutigen Zeitschriftenschau besonders tätig 
gewesen sei und für den er stets ein warmes Herz und 
größtes Interesse gezeigt habe. Der Gefeierte nahm die 
Urkunde mit herzlichen Worten des Dankes entgegen und 
betonte, daß es ihn von jeher mit Stolz und Freude er- 
füllt habe, einem Verein anzugehören, dessen Ansehen 
und Bedeutung weit über Deutschlands Grenzen hinaus 
bekannt seien, welcher eine große Zahl hervorragender 
Techniker zu seinen Mitgliedern gezählt habe und noch 
zähle und welcher an der Entwicklung der neuzeitlichen 
Technik besonders tätig gewesen sei. D. 8. 


Versammlungs - Berichte. 


Versammlung am 20. April 1904. 
Vorsitzender: Herr Dr. Wolff; Schriftführer: Herr Soldan. 


Als Mitglieder werden die Herren Bauinspektor 
Schmidt und Regierungsbaumeister Rudolph in Hannover 
aufgenommen. 

Herr Soldan verliest den Jahresbericht für das Jahr 
1902, der genehmigt wird. 

Der Verein erklärt sich nachträglich damit einverstanden, 
daß einige Vorschläge zur Aenderung der Bauordnung der 
Stadt Hannover vom Vorstand einem aus den Herren: 
Unger, Mohrmann, Niemann, Ruprecht, Demmig, 
Lorenz, Börgemann bestehenden Ausschuß überwiesen 
worden sind. 

Herr Becke 
1903 vor. 

Als Rechnungsprüfer werden die Herren Bergmann, 
Rusch und Weise gewählt. 

Herr Nessenius legt den Haushaltsplan für 1904 
vor. Die Einnahmen und Ausgaben schließen mit 
20000 ÁM ab. Er stellt den Antrag, die Fehlbeträge 
aus den beiden Vorjahren endgültig aus dem Verfügungs- 
fonds zu decken. Der Verein stimmt diesem Antrage und 
dem Haushaltsplane zu. 

Herr Barkhausen berichtet über die Tätigkeit des 
Ausschusses zur Prüfung der vom Verband aufgestellten 


legt die Abrechnung für das Jahr 


vorläufigen Leitsätze für die Vorbereitung, Ausführung 
und Prüfung von Eisenbetonbauten. Der Ausschuß ist zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die Vorlage sehr wesent- 
liche Mängel enthält. Der Verein beschließt, dem Antrage 
des Verbandsvorstandes auf Anerkennung der Dringlichkeit 
nicht zuzustimmen und überhaupt die Vorlage in ihrer 
gegenwärtigen Form abzulehnen. Den übrigen Vereinen 
des Verbandes soll von diesem Entschluß umgehend 
Mitteilung gemacht werden. 


Versammlung am 4. Mai 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Kassenführer wird für das Jahr 1903 entlastet. 
Als Abgeordnete für den Verbandstag in Düsseldorf werden 
die Herren: Peters, Unger und Dr. Wolff, als Stell- 
vertreter die Herren Soldan, Nessenius und Hotopp 
gewählt. 

Herr Geh. Regierungsrat, Prof. ®r. ing. Launhardt 
wird einstimmig zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 

Herr Demmig berichtet über die Tätigkeit des 
Ausschusses zur Begutachtung einiger vom Herrn 
Regierungspräsidenten gemachten Abänderungsvorschläge 
zur Bauordnung. Der Antrag des Ausschusses wird ein- 
stimmig angenommen. Zu einem weiteren Antrage des 
Verbandes deutscher Waren- und Kaufhäuser auf Ab- 
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änderung der Bestimmungen in der Bauordnung über die 
Ausnutzung der oberen Geschosse der Warenhäuser, be- 
schließt der Verein jede Stellungnahme abzulehnen, da 
die Frage wesentlich sozialer und politischer Natur ist. 

Herr Unger berichtet über den Entwurf zu einer 
Eingabe an den Herrn Staatssekretär des Reichsjustizamts 
über die Gebühren der Architekten und Ingenieure als 
gerichtliche Sachverständige. Der Verein beschließt, die 
Eingabe abzulehnen. 

Herr Taaks macht Mitteilungen über einige aus- 
geführte Industriebauten. 

Von besonderem Interesse sind die Mitteilungen tiber 
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den Bau der norddeutschen Lederfabrik in Stade. Die 
Gründung war sehr schwierig, weil der feste Sand erst 
in rd. 10” Tiefe zu erreichen war. Ueber dem Sande 
liegt Darg, der von einer etwa 1,5” starken Klaischicht 
überdeckt ist. Ein Pfahlrost konnte wegen der sehr 
knapp bemessenen Bauzeit nicht zur Ausführung kommen. 
Sämtliche Gebäude sind deshalb, mit Ausnahme des 
auf Pfahlrost gegründeten großen Kamins, mit breiten 
Fundamentplatten oder mit horizontalem Rost unmittelbar 
auf den ungeschwächten Klaiboden aufgebaut. Sämtliche 
Bauten haben sich, abgesehen von größeren voraus- 
gesehenen Sackungen, gut gehalten. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Rofs und Oberingenieur Paulsen 
in Hannover. 





Kunstgeschichte. 


Neue Baukunst in Dänemark; von Peter 
Jessen. Der Verfasser gibt unter Hinweis auf die 
neuere Entwicklung der dänischen Kunstgewerbe, nament- 
lich der beiden Porzellan-Manufakturen, der kräftigen 
Zierarbeiten in Bildhauerei und Malerei, der kernigen 
Silber- und Zinnarbeiten, sowie der musterhaften Buch- 
kunst eine eingehende Darstellung der Entstehung einer 
neuartigen Baukunst, welche sich auf das stützt, was sich 
auf dänischem Boden an dänischen Aufgaben zu nationaler 
Eigenart herausgebildete hat. Wenn auch aus der 
nordischen Bauzeit des frühesten Mittelalters keine Bauten 
mehr verhanden sind, so zeigen die im Kopenhagener 
Nationalmuseum enthaltenen vorgeschichtlichen Funde aus 
den Gräbern und Mooren von Jütland und den dänischen 
Inseln eine auffallende Sorgfalt der Arbeit, der Kraft 
und Größe des Stils an spiegelblanken Steinwaffen uralter 
Bearbeitung, Schilden, Schwertern und mächtigen selt- 
samen Blashörnern der Bronzezeit, an Holzgeräten und 
Schiffen, daß diese Reste von Kulturen auch ihren Ein- 
fluß auf die Kunst in den späteren Zeiten geltend gemacht 
haben. Zahlreiche Landkirchen aus romanischer und 
gotischer Zeit aus ausländischen und einheimischen Bau- 
stoffen und später aus Ziegeln lehnen sich den Formen 
der Dome in den größeren Städten in einfachster Weise 
in Masse und Gruppierung an. Aehnlich sind die Adels- 
höfe den königlichen Schlössern aus der Zeit der 
Renaissance und dem Barock nachgebildet. Als Beispiele 
dieser Kunstentwieklung werden an Bauten neuester Zeit 
besprochen: das neue Rathaus, das Abel Cathrines-Stift, 
das Soldenfeldts-Stift, der Erweiterungsbau der Landmands- 
bank und das Lagerhaus des Güterbahnhofes in Kopen- 
hagen, das Archiv in Viborg, das Zollgebäude und die 
Staatsbibliothek in Aarhuus, die Brorsons- und Immanuel- 
kirche in Kopenhagen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 1.) 

Wiederaufbau des Campanile von San Marco 
(s. 1904, S. 284); von Geh. Baurat Blankenstein. 
Nähere Beschreibung der von Beltrami vorgenommenen 
Boden- und Grundwerk-Untersuchungen und der geplanten 
Wiederherstellung. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 
8. 16, 27.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. St. Benno-Kirche 
in Linden bei Hannover; Arch. Christoph Hehl. Gotische 
Bauformen in bescheidener Ausfithrung. Der Grundriß 


zeigt die bisher bewährte Saalform mit schmalen Seiten- 
schiffen. Die Mittel wurden größtenteils durch Sammlungen 
beschafft. Gesamtbaukosten, ohne die innere Einrichtung, 
85 000 M, d. h. 12,30 A für 1°°= umbauten Raumes 
und 95 M für 1 Platz bei 1160 Plätzen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 473.) 


Neue evangelische Christuskirche in Mainz; 
Arch. Geh. Baurat Kreyßig. Der Bauplatz mit seiner 
bevorzugten Lage mitten in der schönen Kaiserstraße 
empfahl durch seine Form und Größenverhältnisse eine 
zentrale Anlage. Der Haupteingang mit einer geräumigen 
Vorhalle ist der Stadtseite zugewandt. Das Gestühl ist 
derart angeordnet, daß man von fast allen Plätzen den 
Geistlichen gut sehen und hören kann. Der äußere 
Sprechhalbmesser beträgt nicht ganz 29”. 1400 feste 
Sitzplätze. Durch Aufstellen von Stühlen im Vorchor und 
in den Gängen können noch 500 Sitzplätze geschaffen 
werden, so daß an hohen Feiertagen rund 2000 Kirchen- 
besucher Platz finden. Baukosten für die Kirche 
1406 000 A, für die beiden Pfarr- und Gemeindebauten 
zusammen 135 000 M. — Mit Abb. (Zentralbl. der 
Bauverw. 1903, 8. 407.) 

Neue evangelische Kirche in Lettberg (Gnesen). 
Der Entwurf ist nach einer im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten angefertigten Skizze in der Hochbau-Abteilung 
der Ansiedelungskommission ausgearbeitet. Grundmauern 
aus gesprengten Feldsteinen, aufgehendes Mauerwerk aus 
Backsteinen hergestellt. Die in das Dach hineinragende 
Holzdecke des Schiffes hat sichtbare Bretterschalung er- 
halten. Baukosten 38 200 MM, d. h. 134,50 # fir 1%, 
15,70 &# für 1%m und 134,50 M für 1 Platz. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 361.) 


Preisausschreiben für die evangelische 
Werderkirche in Mannheim. Baukosten 900 000 M. 
Zur Preisverteilung sind 10 000 .# bewilligt. (Deutsche 
Bauz. 1903, S. 668.) 

Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
Neues Ministerialdienstgebäude in Straßburg 
i. E. Grundrisse im Ministerium bearbeitet; für die Schau- 
seiten Wettbewerb veranstaltet. Von den eingegangenen 
Entwürfen ist derjenige des Professors L. Levy in 
Karlsruhe zur Ausführung genehmigt. Freistehender drei- 
geschossiger Bau von 60,5 und 61,0” Seitenlänge mit 
einem Hofe von 37,6 X 24,0%. Aeußeres und Inneres 
in den Formen des Barockstils.. Sämtliche Straßen- 
ansichten mit hellem Vogesenstein verblendet, die Hof- 
seiten als Putzflächen mit Sandsteinumrahmung der 
Fenster und Türen behandelt. Im Inneren ist die Ver- 
wendung von Holz nach Möglichkeit vermieden. Baukosten 
1500000 M (davon 70 000 M für Möbel) oder 25 # für 
1èm, — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 481.) 





449 A. Hochbau. 450 


Neues Amtsgericht und Gefängnis in Festen- 
berg (Schlesien). Der nach Skizzen im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten entworfene kleine Bau ist ein Putz- 
bau mit Sandstein-Gesimsen und -Einfassungen. F lure, 
Treppen, Grundbuch- und Gefängnisräume in massiver 
Bauart. Baukosten 114 700.# oder 15,45 # fir 1 hm, 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 375.) 


Neues Amtsgerichtund Gefängnis in Märkisch 
Friedland; Backsteinreinbau nach einer im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten aufgestellten Skizze. In dem 
zweigeschossigen Gefängnisgebäude befinden sich 6 Haft- 
zellen mit den üblichen Nebenräumlichkeiten. Die Dienst- 
wohnung des Gerichtsdieners, der zugleich Gefangenaufseher 
ist, liegt in einem eingeschossigen, zwischen dem Gerichts- 
und Gefängnisgebäude eingeschobenen Zwischenbau. Bau- 
kosten einschl. der Nebenanlagen und inneren Einrichtungen 
113 200 M, d. h. bei 6050 hm wumbauten Raumes 
15,78 A für 1°™. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 509.) 

Wettbewerb für ein neues Gerichtshaus mit 
Gefängnis in Mainz. Von 24 Entwürfen kamen 11 
in die engere Wahl, von denen vier mit Preisen aus- 
gezeichnet und drei zum Ankauf empfohlen wurden. Den 
ersten Preis erhielten die Architekten P. und K. Bonatz 
in Stuttgart. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 601.) 

Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhofe 
in Essen a. d. Ruhr. Die Frage der Ausführung der 
Wände und Decken gab Anlaß zu mancherlei Erwägungen, 
die schließlich zu einem Abgehen von der tiblichen Bau- 
weise geführt haben. Zunächst legte sowohl die Rücksicht 
auf die Schmalheit der Baustelle als auch die Schwierig- 
keit der Beleuchtung es nahe, die tragenden Massen 
möglichst einzuschränken und die Wände aufzulösen. 
Da außerdem der unsichere, durch den Bergbau gefährdete 
Boden eine feste Verankerung des Baues erforderte, 
entschloß man sich, das Haus ganz in Eisen zu entwerfen. 
Es sind daher nur die niedrigen Umfassungswände der 
Seitenschiffe, die Giebelabschlüsse und die Querwände der 
Mittelhalle als Brandmauern in Stein ausgeführt, alle 
anderen Wände dagegen ganz in Eisen oder Eisenfachwerk 
hergestellt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
8. 490.) 

Wettbewerb für das neue Rathaus in Kiel. 
(s. 1904, S. 286.) Preisverteilung. Die drei Arbeiten 
der Architekten Professor Hermann Billing in Karls- 
ruhe, Thyriot in Groß-Lichterfelde und Börnstein und 
Kopp wurden an erster Stelle mit je einem Preise von 
4000 A ausgezeichnet, je ein Preis von 2500 .# wurde 
den Arbeiten der Architekten Professor Vollmer in 
Berlin, Jassoy in Stuttgart und Alfred Meyer in 
Charlottenburg zuerkannt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 569.) 

Zweiter Wettbewerb für das Rathaus 
in Dresden (s. 1904, S. 72). Verteilt wurden vier 
gleiche zweite Preise an Architekt Roth in Darmstadt, 
Regierungsbaumeister Ostendorf in Berlin, die Architekten 
Jaenicke und Wilmsen in Schöneberg und Architekt 
Merkel in Freiburg. Zum Ankauf empfohlen wurden 
noch die Entwürfe von Kuhn in Heidelberg und Lossow 
und Viehweger in Dresden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 371.) 

Gebäude fir Unterrichtsswecke. Wettbewerb für 
Vorentwürfe zu einer Handelshochschule in Köln 
(s. 1904, 8. 286). Der erste Preis wurde ®r. ing. Ernst 
Vetterlein, Privatdozent an der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt, zugesprochen, zwei zweite Preise 
Prof. Fr. Ratzel in Karlsruhe und Jürgensen & 
Bachmann in Charlottenburg. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 8. 540, 549.) 


Neues Gymnasium in Posen W., nach einem im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten aufgestellten Vor- 
entwurfe entworfen. Hauptgebäude, an dieses angebaute 
Wohnhäuser des Direktors und Schuldieners, mit dem 
Hauptgebäude durch überdachte Gänge verbundene Abort- 
gebäude und die gesondert stehende Turnhalle. Ziegel- 
reinbauten mit einfacher, durch Putzflächen belebter 
Backsteinarchitektur. Gesamtbaukosten 471 500.4; 1" 
umbauten Raumes des Hauptgebäudes kostete 15,88 M. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 633.) 


Neubau des Königlichen katholischen 
Gymnasiums in Leobschütz. Vorentwurf im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten aufgestellt. Das 
Schulgebäude enthält in drei Geschossen zwölf Klassen- 
zimmer von mäßigen Abmessungen und zwei größere 
Klassenzimmer für den vereinigten Unterricht, außerdem 
Amtszimmer und Sammlungsräume. Geputzte Außenflächen ; 
roter Sandstein für die Gesimse und Fenster- und Tür- 
einfassungen. Baukosten 143 000.M oder 12,10 M für 
1cbm, — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 389.) 


Neubau des Königin Katharina-Stifts in 
Stuttgart; Arch. Stadtbaurat Emil Mayer. Drei- 
stöckiges Schulgebäude auf einem der abfallenden Straße 
entsprechend verschieden hohen Untergeschoß. Die beiden 
Hauptschauseiten aus grünlichem Werkstein mit Granit- 
sockel, die untergeordneten Seiten aus Kunststeinen aus 
einer Mischung von granulierter Hochofenschlacke und 
Kalk, ähnlich dem Haustein gefärbt. Architekturformen 
der Uebergangszeit von der Spätgotik zur deutschen 
Renaissance. Baukosten zu 566 000 .# veranschlagt. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 582, 591.) 


Städtische Handwerkerschule in der Andreas- 
straße und am Stralauer Platz in Berlin; Arch. 
Stadtbaurat L. Hoffmann. Im Grundrisse LJ-förmiger 
Bau mit großem Hofraum, kleinem Lichthof, Untergeschoß, 
drei Ober- und einem Dachgeschoß. Zwei Malersäle, ein 
atelierartiger Zeichensaal, zwei Zeichenräume für Fach- 
zeichnen, zwei Modelliersäle, achtzehn gewöhnliche 
Zeichensäle, acht Klassenräume, zwei Hörsäle mit Neben- 
räumen für Physik und Chemie, ein Atelier ftir photo- 
graphischen Unterricht, Werkstattsriume, Gipsformerei, 
groBe durch zwei Geschosse reichende Aula, Verwaltungs- 
räume und Wohnungen für Schuldiener und Heizer. 
Zunächst dem in der Mitte des Langbaues liegenden 
Zugang liegen im Erdgeschoß Direktor-, Geschäfts- und 
Lehrerzimmer, Bücherei, Zeichensäle und die hauptsäch- 
lichsten Werkstätten. Zwei geräumige Treppen führen 
in die Obergeschosse. Die äußere Gestaltung schließt 
sich in ruhiger Würde der niederdeutschen Renaissance 
an mit großen, nur durch eiserne Zieranker belebten 
Sandsteinflichen von unregelmäßiger Fugenteilung und 
ohne gesimsartige Geschoßteilung, in die die dreiteiligen 
Fenster ohne Umrahmung glatt eingeschnitten sind. Nur 
der Haupteingang, die über ihm befindliche Aula und die 
Giebelaufbauten treten durch reichere Behandlung hervor. 
An der Straßenecke ein reich gegliederter Turmbau von 
mäßiger Höhe. Das Dach ist mit dunkelgrauen holländischen 
Pfannen eingedeckt. Das Innere des Gebäudes ist noch 
schlichter gehalten, Gänge und Treppen sind tiberwölbt 
und durch kräftige Pfeiler gegliedert. Baukosten 740 000.#. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 649.) 


Neue gewerbliche Fortbildungsschule in 
Krefeld; Arch. Stadtbaumeister Bollert. Bauformen 
der deutschen Frlührenaissance, doch im einzelnen nicht 
genau nachgebildet. Außenseiten in gelbem Sandstein 
mit glatten Putzflächen; Innenräume mit hellen und 
lebhaften Farben gestrichen. Große Anzahl von Lehr- 
und Zeichensälen, Musterwerkstätten und Sammlungsräumen, 
im ganzen 54, die über fünf Geschosse verteilt sind. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 533.) 
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Wettbewerb des Münchener Architekten- und 
Ingenieur-Vereins betreffend Entwürfe für ein 
Schulhaus in Schwabach. Preisverteilung unter 46 
eingegangenen Arbeiten. (Deutsche Bauz. 1904, S. 12.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neue städtische Badeanstalt an der Goseriede 
in Hannover; Arch. Stadtbaurat Dr. Wolff. In dem 
Entwurf sind drei Schwimmhallen, und zwar ein Männerbad 
erster Klasse mit 404 4% Wasserfläche und 94 Auskleide- 
zellen, ein Schwimmbad für Frauen mit 208 4" Wasser- 
fläche und 67 Zellen, ein Männerschwimmbad zweiter 
Klasse mit 240 4% Wasserfläche und 130 Zellen, ferner 
42 Wannenbäder und Dampf- und Luftbäder mit 26 Ruhe- 
plätzen, zwei Wohnungen für den Bademeister und den 
Verwalter und die erforderlichen Wirtschaftsräume vor- 
gesehen. Mit den Arbeiten auf der Baustelle wurde bereits 
im Winter 1902/03 begonnen; für die Fertigstellung ist 
ein Zeitraum von zwei Jahren in Aussicht genommen. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 625.) 

Stadtbad Schönlinde (Böhmen); Arch. Arthur 
Frische. Dem Bedürfnis kleiner Städte entsprechende 
Anlage mit drei Klassen von Badezellen, Duscheräumen, 
Heißluft- und Dampfbädern, Räumen für Diener und 
Wärter; Trockenboden im Obergeschoß. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 69.) 

Neuer Wasserturm in Husum; Arch. v. Gerlach. 
Der Bau erhebt sich an der Grenze des zum Stadtpark 
umgewandelten alten SchloBgartens. Turm in Intzescher 
Bauweise. Der 300°™ Wasser fassende Behilter hat 
einen Durchmesser von 9™ und liegt mit seinem Boden 
33” tiber dem Wasserspiegel der Nordsee und 22,50 " 
über dem Gelände; die Unterstützung erfolgt nicht am 
Außenrande, sondern in einem inneren Ringe von 6,507 
Durchmesser. Baukosten ohne Bauleitungskosten 83 000.M 
oder 210 # ftir 1°™ Wasser. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, S. 432.) 


Wohltätigkeits-Anstalten. Neues städtisches 
Waisenhaus in München (s. 1903, S. 576); Baurat 
Hans Grässel. Nähere Beschreibung des für 200 Waisen 
nebst Anstaltspersonal bemessenen Baues, bei dem auf 
jeden Zögling in den Arbeitsräumen 8°”, in den Schlaf- 
sälen 20°” und in den Krankensälen 20 hm Luftraum 
gerechnet sind. Kellergeschoß, Erdgeschoß, zwei Ober- 
geschosse und Dachgeschoß; verputzte Außenansichten 
mit teilweiser Verwendung von Hausteinen. Den den 
großen Giebel überragenden Kapellenbau krönt ein Glocken- 
turm mit Uhr und Glockenspiel von 22 Glocken. Die 
innere Ausgestaltung und Ausrüstung zeigt, unter Berück- 
sichtigung aller neueren gesundheitlichen Anforderungen, 
in einfacher Ausführung gediegene Handwerkerarbeiten 
und bietet den Zöglingen das Vorbild eines geordneten, 
hellen und freundlichen Heims. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 657, 669.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft, Residenz- 
theater in Köln; Arch. Jean Klein. Das an der 
Bismarckstraße in sechs Monaten von Joh. Fischer in 
Köln-Nippes schlüsselfertig neu hergestellte Residenz- 
theater für 764 numerierte Sitze ist in seiner Vorder- 
ansicht in zierlichem Barockstil mit zwei kräftigen Eck- 
türmen und wirkungsvollen, sinnbildlichen Freskomalereien 
ausgeführt. Der Zuschauerraum ist in Rot und Weiß mit 
matter Vergoldung in neuerem Geschmack gehalten. Zum 
ersten Rang führt vom geräumigen Haupteingang und 
Vorraum eine wirkungsvolle Treppenanlage hinauf. Der 
zweite Rang ist durch zwei besondere Treppenaufgänge 
neben der im Erdgeschoß liegenden Theaterwirtschaft von 
der Straße aus zugänglich. Die Bühne ist 14” breit und 
11 ® tief. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 23.) 


Der Brand des Iroquois-Theaters in Chicago 
und die notwendige Reform der modernen Bühne; 


A. Hochbau. 
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von Baurat Seeling. Besprochen werden aus Anlaß des 
Chicagoer T'heaterbrandes und mit Rückblick auf den 
Ringtheaterbrand in Wien die Ursachen der schrecklichen 
Folgen dieser Brände und die daraus zu ziehenden Lehren 
für die Feuersicherheit neuerer Theaterbauten. Hinweis 
auf einige hiernach ausgeführte neuere Theater. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 21.) 


Gebäude für Ausstellungszwecke. Das deutsche 
Repräsentationsgebäude auf der Weltausstellung 
in St. Louis 1904; Arch. Prof. Bruno Schmitz, aus- 
führende Firma Boswau & Knauer in Berlin. Das auf 
besonderen Wunsch des Kaisers nach dem Charlottenburger 
Schlosse als Vorbild ausgeführte schloßartige Hauptgebäude 
von etwa 1000 Grundfläche und 160 ™ Höhe, welches 
bereits am 10. Dezember 1903 gerichtet wurde, enthält 
die Dienst- und Empfangszimmer des Reichsvertreters und 
Räume für Sonderausstellungen, insbesondere für die vom 
Kaiser auszustellenden Schätze. Die Innenräume ent- 
halten Nachbildungen des Tressensaales, der Eichenholz- 
galerie, - des Treppenhauses und der Vorfluren im 
Charlottenburger Schlosse, ferner der Brandenburgkammer 
und eines Gobelinsaales vom Königlichen Schlosse in 
Berlin. Hinter dem Hauptgebäude führen arkadenartige 
Laubgänge zu dem gleichfalls im Geiste Schlüters ge- 
haltenen Wirtschaftsgebäude. Die ganze auf einem Hügel 
in der Nähe der großen Wasserfälle der Ausstellung 
liegende Anlage überragt alle iibrigen Ausstellungsbauten 
und macht mit ihren zahlreichen Absätzen, die durch 
Treppen verbunden, nach dem Schlosse und dem Wirt- 
schaftsgebäude hinaufführen, einen überwältigenden Ein- 
druck. Im Kuppelbau des Hauptgebäudes wird sich eine 
hervorragende Glockenausstellung des Bochumer Gußstahl- 
vereins und ein Scheinwerfer von Siemens & Halske 
befinden. Das ganze Gelände zwischen den Gebäuden 
nimmt ein Wirtschaftsgarten ein. Die Gebäude sind in 
Holz und Eisen, alle inneren und äußeren Flächen mit 
feuersicherem Drahbtputz hergestellt; der größte Teil der 
Bildhauerarbeiten ist freihändig angetragen. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1903, 8. 1263.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke, Wettbewerb für 
das Vereinshaus „Neue Erholungsgesellschaft“ 
in Plauen i. V. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 12.) 


Zweiter Wettbewerb für ein neues Kunst- 
haus in Zürich (s. 1904, S. 788). Baukosten 680 000 M. 
Das Preisgericht verfügt über 5600 .# ohne Festsetzung 
der Zahl und Höhe der Preise. (Schweiz. Bauz. 1903, 
II, 8. 261.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Berggasthaus „Niedersachsen“ in 
Gehrden bei Hannover. Das im Mittelpunkte der 
ganzen Anlage errichtete Berggasthaus besteht aus Keller-, 
Erd- und Obergeschoß. Im Kellergeschosse Restauration 
für 150 Personen, Küchen, Lager- und Heizungsräume; 
im Erdgeschosse ein größerer und zwei kleinere Säle, 
die sämtlich zu einem Raume vereinigt werden können, 
zwei kleine Gastzimmer, Ausgabe- und Anrichteraum, Kaffee- 
küche und der Aufgang zu den Obergeschossen und zum 
Aussichtsturm; im Obergeschosse sechs Gastzimmer, 
mehrere nach der Süd- und Westseite in verschiedener 
Höhe liegende Söller für etwa 280 Personen mit über- 
deckten Sitzen; im Dachgeschosse die Wohnung des Wirtes 
und Räume für die Bedienung. Fast um das ganze Ge- 
bäude herum sind im Erdgeschosse durch zahlreiche Ver- 
bindungstüren zugängliche offene und geschlossene Sitz- 
plätze angebracht. Die äußere Architektur lehnt sich den 
Formen des niedersächsischen Bauernhauses und der tiroler 
Schlösser an und ist zum Teil als Massiv-, zum Teil als 
Fachwerksbau ausgeführt mit vortretenden offenen und 
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geschlossenen Holzvorbauten. Unterbau in Ziegel- und 
Sandbruchstein-Reinbau, Aufbau mit geringen Unter- 
brechungen in den Flächen und Zwischenflächen geputzt; 
Hauptdach mit roten Dachpfannen; Aussichtsturm fast 
ganz massiv erbaut und im Dachraum einen Behälter für 
das im Wirtschaftsbetriebe erforderliche Wasser enthaltend. 
Wasserleitung; elektrisches Licht; Fernsprecheinrichtung. 
Baukosten einschließlich Herstellung der Parkanlagen mit 
Gartensitzen, Zelten und großen schilfüberdeckten Schutz- 
dächern rund 200000 M. — 
1904, S. 15.) 


Arbeiterwohnungen. Zweifamilienhaus in 
Paradies (Posen) für ländliche Arbeiter; von 
Wilcke. Wohnhaus mit Stallgebiude. Baukosten für 
1%% beim Wohnhause 52 A, beim Stall 32,6. und für 
1 "bm heim Wohnhause 10,5.4, beim Stall 11,6 M; im 
ganzen 3670 .#. — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1904, 8. 1.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Neubau von Spindlers- 
hof in Berlin; Arch. Bauräte Kayser und v. Groß- 
heim. Der Bau umfaßt die Baustellen Nr. 9 bis 13 an 
der Wallstraße und hat Durchgänge nach der Seydel- 
straße und nach der Neuen Grünstraße. Die in fünf 
Stockwerken untergebrachten Geschäftsräumlichkeiten 
eignen sich für die mannigfachsten Zweige des Handels 
und Gewerbes. Elektrischer Antrieb der leichten Arbeits- 


Mit Abb. (Baugew.-Z. 


maschinen in allen Räumen möglich; künstliche Beleuch- 


tung je nach Wunsch durch Elektrizität oder Gas be- 
wirkbar. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
8. 441.) 


Industriepalast zu Berlin, Lindenstr. 3; Arch. 
Baumeister Kurt Berndt. Das aus Kellergeschoß und 
fünf Geschossen mit vier Quergebäuden bestehende lang- 
gestreckte Gebäude von 173” Tiefe und 31,5” Breite 
dient mit Ausnahme des an der Lindenstraße liegenden 
zu Wohnungen eingerichteten Vordergebäudes ausschließlich 
gewerblichen Zwecken. Betriebe mit schweren Maschinen, 
wie z.B. eine Druckerei, sind im vierten 18 ® tiefen Quer- 
gebäude im Erdgeschosse, solche mit leichteren Maschinen 
im ersten Geschosse untergebracht. Im dritten Geschosse 
des dritten Quergebäudes befinden sich die Geschäftsräume 
der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie nach Siemens & 
Halske und Braun, verbunden mit einem auf dem 
Dache angebrachten Sender und Empfänger, um mit ihrer 
Versuchsstation in Niederschöneweide Gespräche führen zu 
können. Wände im Erd- und ersten Geschosse bis auf 
1,60 ™ Höhe mit blau gemusterten, weiß glasierten Steinen 
verblendet. Auf 15 bis 15,80" freitragender, auf dem 
Vorderwandmauerwerke liegender eigenartiger hölzerner 
Dachstnhl; Schieferdach. Von den fünf 15 bis 22” tiefen 
und 19 bis 22” breiten Höfen haben die zwei ersten 
nach der Lindenstraße liegenden Höfe gesonderte Ein- 
und Ausfahrten für Fahrverkehr, deren Wandflichen 
1,80 ® hoch mit Tonfliesen bekleidet sind. Die Gebäude 
stehen untereinander durch zum Teil dreiarmige Treppen- 
häuser, in welchen fünf Lastenaufzüge und zwei Per- 
sonenfahrstihle untergebracht sind, in unmittelbarer Ver- 
bindung. In den einzelnen vermietbaren Geschäftsräumen 
stehen nur die die Decken tragenden Säulen, welche zur 
- Feuersicherheit einen Mantel aus einem Drahtgewebe, in 
das Zementbeton von 1:2:6 eingedriickt ist, emen A ew 
starken Asbestüberzug und einen glatt geriebenen Zement- 
mörtelputz erhalten haben. Nassesche Horizontaldecken. 
Niederdruck-Dampfheizung mit zwei getrennten, im Keller- 
geschoß untergebrachten Feuerungsanlagen von je drei 
Kesseln; elektrische Beleuchtung, doch überall Gasrohr- 
leitungen angebracht zur Ermöglichung einer Gasbe- 
leuchtung; Entwässerungsanlage mit Reserverohren zur 
etwa gewinschten Teilung der Mieträume. Baukosten 
1750000 A, überschlägliche Mietserträge 250000 M. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1903, 8. 1293.) 


A. Hochbau. 


— Mit Abb. 
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Neubau Schadenruthe in Steglitz; Arch. Paul 
Jatzow. An drei Straßen errichteter, in seinem Grund- 
risse getrennte Häuser für mittlere Wohnungen zeigender 
Bau mit Keller-, Erd-, drei Ober- und einem Dachgeschoß. 
(Baugew.-Z. 1904, 8. 59.) 


Direktorial-Gebäude der Heimstätten-Akt.- 
Ges. Berlin in Nikolassee; Arch. Paul Vogler. Bau 
in neuerem Barockstil. Baukosten 120000 A. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 25.) 


Villa Henneberg in Nikolasee. An den Niirn- 
berger Stil sich anlehnendez, zweigeschossiger Villenbau 
mit Keller- und Dachgeschoß und Eckturm. Baukosten 
90000 A. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 145.) 


Das Doppelhaus Oster-Vowinkel im Kölner 
Vororte Marienburg; Arch. Regierungsbaumeister Karl 
Moritz. Das Doppelhaus liegt an der konkavgekrümm- 
ten UferstraBe, nach der zahlreiche Balkone und Sitz- 
gelegenheiten angeordnet sind, um die herrlichen Ausblicke 
fluBaufwirts auf den Rhein zu genießen. Die beiden 
Häuser bilden einen einheitlichen Baukörper, verraten aber 
gleichwohl auch im Aeußeren, besonders durch die vor- 
tretenden Giebel, verschiedene Besitzer. Hellgelbe 
Putzschauseiten mit sparsamer Verwendung von hellem 
Sandstein für hervorragendere Teile; Dächer mit unglasierten 
roten Falzziegeln. Im Innern bringen die mannigfachen 
Grundrißausbildungen und die reiche, abwechslungsvolle 
Farbengebung bei Verwendung einfacher Baustoffe tiberaus 
behagliche Eindrücke hervor und bringen die Benutzungsart 
der Räume und die verschiedenen Gewohnheiten der Bau- 
herren trefflich zum Ausdruck. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 8. 537.) 


Villa Wertheimber in Homburg vor der Höhe; 
Arch. Baurat von Hoven. Landhaus im Empirestil. 
Baukosten rd. 275000 M. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 13.) 


Wohnhaus O. Sachse in Koswig bei Dresden; 
Arch. Arthur Fritsche. Acht kleine Wohnungen zu 
150 M Miete; Baukosten 20 000 M, oder für 1 100 M. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 120.) 


Zwei einfache Landhäuser in St. Gallen; 
Baumeister Sal. Schlatter. Das größere Haus „Zum 
Flühli“ enthält drei, das kleinere „Zur Sonnenhalde“ nur 
zwei Wohnungen mit einer Reihe von Lauben für den 
Sommeraufenthalt. Beide Häuser sind in der heimischen 
Bauart ausgeführt; die Flächenverzierungen auf Fenster- 
einfassungen, Giebelfeldern, Brüstungen usw. sind nicht 
nur aufgemalt, sondern mit schrägem Umrißschnitt ver- 
tieft und vor der Färbung gerupft, d. h. rauh heraus- 
gebrochen. Reiche farbige Behandlung des Aeußeren des 
größeren Hauses, einfachere Behandlung des kleinen Hauses. 
Das Innere der Gebäude ist einfach gehalten; die Decken 
sind aus hellem Tannenholz, die Wände aus Lärchenholz 
hergestellt. Baukosten des Hauses „Zum Flühli€ 22,3 M, 
des Hauses „Zur Sonnenhalde* 22,6.# für 1°=, doch 
ohne die Kosten für Gas- und Wasserversorgung. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 246.) 


Herrenhaus auf Rittergut Kahnsdorf bei 
Kieritzsch; Arch. Baumeister Fr. Sebastian. Ein- 
facher Barockbau; im Kellergeschoß Wirtschaftskeller mit 
Räucherei, Fleischkammer und Waschktche; im Erdgeschoß 
Arbeits-, Garten-, Wohn- und Speisezimmer, Küche, Bad, 
Aborte und Dienerzimmer; im Obergeschoß Wohn- und 
Schlafzimmer; im Dachgeschoß Fremdenzimmer und Mädchen- 
kammer. Baukosten 60000 .#. — Mit Abb. (Baugew.-2. 
1903, 8. 1277.) 

Werkstatt- und Fabrikgebäude, 
„Daimler-Motoren-Gesellschaft“ in Untertürk- 
heim. Nähere Beschreibung des in drei Monaten in 
Eisenbeton aufgeführten zweigeschossigen Gebäudes von 


Fabrikbau der 
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131” Länge und 46” Breite für eine Schreinerei, 
Wagnerei, Lackiererei usw. Bemerkenswert ist die An- 
wendung der durch Decken und Träger hindurchgehenden 
Temperatur- und Dilationsfugen zur Vermeidung von 
Rissen und schädlichen Spannungen. — Mit Abb. (Bei- 
lage zur Deutschen Bauz. 1904, Nr. 4: Mitteilungen über 
Zement, Beton- und Eisenbetonbau.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Preisausschreiben für Deckengemälde der 
protestantischen Kirche in Kaufbeuren. Preis- 
verteilung unter acht Arbeiten. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 20.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Dauerbrandofen mit rauchloser Verbrennung- 


für Steinkohle. Nußbaum beschreibt einen von der 
Firma QO. Winter in Hannover erbauten Dauerbrandofen, 
der auch miunderwertigen Brennstoff vollkommen zur Ver- 
brennung bringen soll. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 
8. 159.) 


Etagen-Dauerbrand-Zentralofen von Grimme, 
Natalis & Co. in Braunschweig. Warmwasser-Heizofen 
mit Dauerbrand-Feuerung und an den Zentralofen ange- 
schlossenen Radiatoren, die in den zu beheizenden Räumen 
aufgestellt werden. (Deutsche Bauz. 1904, S. 142.) 


Cade&e-Ofen. Meidinger bezeichnet den Cade-Ofen 
als Kaminofen, gibt Aufschluß über den zu verwendenden 
Brennstoff und beschreibt die Einrichtung des Ofens, die 
Regelung der Verbrennung, das Anmachen und Unterhalten 
des Feuers, die Dauer des Ofens, die Wärmeabgabe und 
die Wasserverdampfung. Die Nutzleistung des Ofens ist 
bei Vollbrand 40 9%), zusammen mit einem langen Rauchrohr 
steigt sie auf 60— 70, bei Anwendung eines Doppelrohres 
erhöht sie sich noch um 15%). Zugunsten des Ofens 
spricht die bequeme Bedienung und rasche Regelung des 
Feuers, was jedoch bei anderen Oefen mit Dauerbrand 
ebenfalls zutrifft. Für Arbeiterwohnungen ist der Ofen 
ungeeignet wegen des hohen Brennstoffpreises, des lang- 
samen Anheizens und der Unmöglichkeit, eine Koch- 
einrichtung mit ihm zu verbinden. — Mit Abb. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 54.) 


Der Ofenbau (s. 1904, S. 294). Es werden die 
Zugverhältnisse einer Ofenfeuerung besprochen und als 
Hülfsmittel zur Ueberwindung der Zughindernisse auf- 
gezählt: 1. Erzeugung einer Gasspannung im Ofen; 
2. Erhitzung eines ansteigenden Teiles des Rauchrohres; 
3. dauernde oder unterbrechbare Führung eines kleinen 
Teiles der heißen Gase unmittelbar bis an das ansteigende 
Abzugrohr oder den Schornstein. Darlegung, wie eine 
Feuerungsanlage mit abwärts gehenden Zügen bei kaltem 
Schornstein anzuheizen ist; eingehende Erörterung des 
Rauchens der Oefen. — Mit Abb. (Z. f. Lüftung u. 
Heizung 1904, S. 20, 28, 35.) 

Bau, Einrichtung und Behandlung der Kamine 
zur Verminderung des Rauchens. Mißstände ge- 
meinsamer Kamine für alle Stockwerke und der Einmündung 
mehrerer Feuerungen eines Stockwerkes in einen Schornstein; 
Einwirkungen des Windes. (Z. f. Lüftung u. Heizung 
1904, 8. 44.) | 


Die verschiedenen Warmwasserheizungen 
(s. 1904, S. 295). Einrichtungen, bei denen Dampf zur 
Beschleunigung des Wasserumlaufes einer Wasserheizungs- 
anlage Verwendung findet, ferner solche, bei denen die 
Wärmeenergiee des Dampfes wie bei Dampfstrahl- 


vorrichtungen unmittelbar in lebendige Kraft umgesetzt 
wird, schließlich solche, bei denen die Dampfspannung 
als Druckkraft benutzt wird. Zirkulator von Reck. — 
Mit Abb. (Z. f. Lüftung u. Heizung 1904, S. 4, 11, 33.) 


Umgekehrter Umlauf bei Wasserheizung und 
seine Beseitigung. Lebermann bespricht eine Reihe 
fehlerhafter Ausführungen von Wasserheizungen, welche 
Schweer unter dem gleichen Titel beschrieben hatte. 
Für die einzelnen Ausführungen wird der Nachweis geliefert, 
daß sie den modernen Anforderungen in keiner Weise 
genügen. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 40). 
Schwoeer entgegnet hierauf, daß die von ihm beschriebenen 
Anordnungen selbstredend fehlerhaft sind, daß z. B. die 
eine Strangskizze nicht als unmoderne Anlage zu bezeichnen 
ist, und begrtindet die von ihm vorgeschlagenen Ab- 
änderungen. — Mit Abb. (Ebenda 8. 85.) 


Können Reck- und Brücknerheizungen 
regelrecht als Warmwasserheizungen mit natür- 
lichem Umlauf betrieben werden? Hase 
untersucht, ob richtig berechnete Heizungen mit ver- 
stärktem Umlauf als Warmwasserheizungen und umgekehrt 
richtig berechnete Warmwasserheizungen als Heizungen 
mit verstärktem Umlauf ohne weiteres und regelrecht 
betrieben werden können, und kommt zu dem Ergebnisse, 
daß eine allgemeine Möglichkeit des regelrechten Austausches 
der Wirkungsweise von Warmwasserheizung und Zirku- 
latorheizung nicht vorhanden und nur dann diese Möglichkeit 
gegeben ist, wenn allen Heizkörpern derselben Anlage 
gleiche Druckhöhe, also gleiche Höhenlage gegenüber dem 
Kessel zukommt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 53.) 


Neuerung im Regulierventilbau für Sammel- 
heizungen. Für Warmwasser- und Niederdruck- 
dampfheizungen benutzt man zum Regulieren Regulier- 
hähne oder Regulierventile, für Niederdruckdampfheizungen 
meist Nadelventile. Das von Schäffer & Oehlmann 
eingeführte Exakt - Regulierventil zeichnet sich dadurch 
aus, daß die Spindel keine äußere Hubbewegung vollführt, 
die Ventilhebung innerlich erfolgt, der Ventilkörper sowohl 
auf dem Kegelsitz dicht schließt, als auch oben im Ven- 
tiloberteil mit dem Ansatz am Gewindehals abdichtet, so 
daß nicht nur die Einstellung des Durchlasses, sondern 
auch die Erneuerung der Stoffbüchsenpackung ohne jede 
Betriebsstörung während des vollen Heizbetriebes vor- 
genommen werden kann. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1904, 8. 87.) 

Zeichnerische Rohrbestimmung fiir Wasser- 
heizungen; von W. Schweer. Genaue Beschreibung 
und Erläuterung an einigen Beispielen. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, 8. 117.) 

Fortschritte im Dampfheizungsfach. Während 
früher für Dampfheizung Rippenheizkörper Verwendung 
fanden, werden jetzt Radiatoren benutzt. Bei mangelhafter 
Entlüftung erwärmen sich diese nicht voll, deshalb sind 
Einrichtungen getroffen, bei denen der Dampf sich gleich- 
mäßig verteilen soll, so z.B. durch kräftige Mischung des 
Dampfes mit der Luft, wie dies Körting ausführt. 
Andere Anordnungen bewirken, daß der Dampfstrom vom 
ersten Elemente des Radiators nicht unmittelbar in das 
zweite eindringen kann, sondern der Luft im zweiten 
Elemente die Möglichkeit läßt, zu dem im ersten Element 
abwärtsströmenden Dampfe hinzuzutreten. (Z. f. Lüftung 
u. Heizung 1904, S. 49, 57.) 


Wirmetibergang und seine Verschieden- 
heiten innerhalb einer Dampfkesselheizfliche; 
von Fuchs. Die Wärmedurchgangszahl K wächst an- 
nähernd gleichmäßig mit der Zunahme des Wärmeunter- 
schiedes gegenüber dem Wärmeaufnehmer, doch ist zu 
bertioksichtigen, daß wegen der Veränderlichkeit der 
spezifischen Wärme mit der Temperatur Abweichungen 
im positiven oder negativen Sinne, je nach der Höhe der 
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Temperatur und der Zusammensetzung des Wärmegebers, 
auftreten. Der Einfluß des Wärmetiberganges an einer 
und derselben Heizfläche bei gleichem Wärmegeber, aber 
geindertem Wasserumlauf innerhalb der Heizfliche ist bei 
richtig gewählten Querschnitten nicht nennenswert. Wenn 
scheinbar eine größere Dampferzeugung vorhanden ist, so 
rührt dies nicht von der größeren Wärmeaufnahmefähigkeit 
der Heizfläche her, sondern von der erhöhten Tätigkeit 
der Ueberhitzerheizfläche. Bei gleichen Zustandsbedingungen 
des Wärmeaufnehmers, aber verschiedenartig zusammen- 
gesetztem Wärmeträger ergeben sich verschieden große 
Wärmeausnutzungen, die durch das mit der wechselnden 
Zusammensetzung des Wärmeträgers veränderliche Wärme- 
gefälle hervorgerufen werden. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 379.) 


Bemerkungen zur Wärmeerzeugung und 
-Uebertragung bei Dampfkesseln, von Hauser. 
Tabellen über die für die Brennstoffe notwendige Luft- 
menge bei einer Wärmeerzeugung von 100000 Kal., die 
Dampferzeugung verschiedener Brennstoffe für 1 9% Kessel, 
die Brennstoffmenge zur Bildung von 1000—3000 !® Dampf, 
die hierbei zur Verbrennung notwendige Luftmenge bei 0°, 
die freien Querschnitte der Rostflächen und die Rostflächen 
bei verschiedener stündlicher Dampferzeugung und die 
Schichthöhen für 100*® Brennstoff. (Z. f. Lüftung u. 
Heizung 1904, 8. 62.) 


Umsetzung der Brennstoffe in Heiz- oder 
Kraftgas; von Bergrat Jahns. Mit der steten Ver- 
mehrung und wachsenden Beanspruchung der Rostfeuerungen 
für Heizzwecke werden die Mängel dieser Feuerungen 
immer ftihlbarer, Abhtilfe erscheint aber dadurch mög- 
lich, daß man eine möglichst vollkommene Umsetzung der 
Brennstoffe in Gas erreicht und dieses dann zu Heizzwecken 
verwendet. Eingehende Beschreibung eines auf der Grube 
„Von der Heydt“ gebauten Ringgenerators. Versuche 
mit diesem Generator haben ergeben, daß 1. eine voll- 
kommene Umsetzung der Brennstoffe, ohne Rücksicht auf 
ihre besonderen Eigenschaften, in Heiz- oder Kraftgas 
erfolgt; 2. bisher zur Heizung nicht verwendbare Abgänge 
der Kohlenaufbereitung sich vorteilhaft in Heiz- und 
Kraftgas umsetzen lassen; 3. die Wasserverdampfung mit 
Aufbereitungsabgängen, deren Gehalt an Kohle auf etwa 
30 Da geschätzt wird, drei- bis vierfach ist; 4. die Ver- 
brennung der Kohlen zu Heizzwecken sich mindestens nicht 
ungünstiger als auf dem Roste gestaltet; 5. die Kosten 
des aus gewöhnlichen Brennstoffen erzeugten Heiz- und 
Kraftgases gering sind und die bisher bekannten Kosten- 
sätze für Heiz- und Kraftgas wesentlich unterschreiten ; 
6. der Ringgenerator geeignet erscheint, Mängel der Rost- 
feuerungen zu beseitigen und den Gasmaschinen allgemeinere 
Verbreitung zu verschaffen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 311.) 


Selbsttätige und rauchfreie Feuerungen; 
von Schramm. Rauchvermeidende Mittel sind genügend 
hohe Erwärmung im Verbrennungsraume, gentigende Luft- 
zuführung und innige Mischung der Verbrennungsluft mit 
den Gasen. Besprechung der verschiedenen Roste und 
Rostbeschickungen, u. a. Dampfschleierfeuerungen und 
Unterwindfeuerungen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 175.) 


Polizeiliche Maßnahmen gegen Rauch und 
Ruß in Dresden; von Rebs. Nach dem Ortsgesetz 
zu Dresden miissen die industriellen Feuerungen drei Be- 
dingungen erfüllen: 1. die Feuerungsanlagen miissen dem 
Stande der Technik entsprechend zweckmäßig eingerichtet 
und erhalten werden; 2. der Betrieb der Anlage muß 
ordnungsgemäß und sorgfältig erfolgen; 3. die zur Ver- 
wendung kommenden Brennstoffe missen mittelgut sein. 
Bei Hausfeuerungen ist durch ihre Bauart eine möglichst 
rauch- und rußfreie Verbrennung dauernd zu sichern. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 388.) 


Prüfung und Beurteilung der Kohlen; von 
Bender. Verkokungsproben von Brennstoffen geben 
sehr wertvolle Aufschlüsse ttber deren Verwendbarkeit, 
es muß aber außer einer Verkokungsprobe des feingepul- 
verten Stoffes in gut bedecktem Platintiegel, wie das jetzt 
allgemein gebräuchlich ist, auch eine solche mit großen 
Stücken in gedeckten Schalen vorgenommen werden, da 
dann das Verhalten häufig verschieden ist. (Bayer. 
Industrie- u. Gew.-Bl. 1904, 8. 63.) 


Werkstättenheizung. Vielfach sind die Heiz- 
körper über Kopfhöhe angebracht, so daß, wenn nicht 
weitere Vorkehrungen getroffen werden, sich eine ungleich- 
mäßige Erwärmung ergibt. Gleichmäßiger ist die Er- 
wärmung bei Shedbauten oder bei Anordnung der Heiz- 
flächen nahe an der Decke. Unterstützt wird die Gleich- 
férmigkeit der Erwärmung dadurch, daß gleichzeitig eine 
Entlüftung durch Oefinungen im Fußboden erfolgt. (Z. f. 
Lüftung u. Heizung 1904, S. 52.) 


IV. Versammlung von Heizungs- und Lüf- 
tungsfachmännern. Vergleich der Warmwasserheizung 
mit der Niederdruckdampfheizung; Zweckmäßigkeit gesetz- 
licher und polizeilicher Vorschriften für Heizanlagen; 
Vertragsbestimmungen für die Ausführung und Abnahme 
von Heizungs- und Lüftungsanlagen; Bemerkungen zu den 
Mitteilungen über Versuche mit Wärmeschutzmitteln; Be- 
sprechung der während des Kongresses besichtigten 
Anlagen. (Z.f. Lüftung u. Heizung 1904, 8.2, 9, 17, 26.) 


Lüftung. 


Heizung und Lüftung des neuen Theaters 
in Nürnberg; von Krell. Um den Zuschauerraum 
zugfrei zu machen, soll die Zugluft mit geringerer Erwir- 
mung als die Raumluft eintreten, und zwar an der Decke 
und in fein verteilten Strahlen. Eine solche Anordnung 
war bei Gasbeleuchtung unmöglich, da die eintretende 
Frischluft sich mit den Verbrennungsgasen der Leucht- 
gasflammen gemischt hätte. Ferner ist, um den Zug bei 
Fenstern und Türen zu vermeiden, im Zuschauerraum ein 
höherer Druck als außen zu erzielen, entsprechend der 
Durchlässigkeit der Wärme. Auch ist zu beachten, daß 
beim Aufziehen des Vorhanges kein Zug gegen den Zu- 
schauerraum entsteht, wozu die Lufterwärmung auf beiden 
Seiten des Vorhanges in ganzer Höhe gleich sein muß. 
Die Kontrollvorrichtungen sollen von einer Stelle aus 
überwacht werden. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 161.) 


Luftkühlanlage für das neue Stadttheater 
in Köln; von Musmascher. Die Heizungs- und 
Lüftungsanlage war nahezu fertig, als man sich entschloß, 
auch eine Kühlanlage einzubauen. Die Ein- und Aus- 
trittsquerschnitte im Zuschauerraum wurden derart ver- 
größert, daß bei der Galerie ein sttindlicher Luftwechsel 
von 60°™ fir die Person, in den Rängen und im Parkett 
ein solcher von 40 °bm erzielt werden konnte. Die Luft 
wurde durch ein Rohrnetz in welchem Wasser umläuft, 
auf 17—18 °C. vorgekühlt und der Galerie mit dieser 
Erwärmung zugeführt. Für die Ränge wird die vor- 
gekühlte Luft mittels Salzwasser-Röhrenkühlung weiter 
abgekühlt und getrocknet. Um nicht eine zu große 
Kältemaschine aufstellen zu missen, wurde neben einer 
solchen von geringerer Größe ein Kälteakkumulator benutzt, 
der von der Maschine im Laufe des Tages abgekühlt wird. 
Der Betrieb dieser Kühlanlage stellte sich billiger als eine 
Kühlanlage mit Wasserkühlung. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1904, 8. 101.) 


Neue Luftbefeuchtung nach Körting. Aus 
Hochdruckdampfkesseln entnommenes überhitztes Wasser 
strömt in der Richtung des Luftstromes durch eine Düse 
in Form eines feinen Sprühregens ein. — Mit Abb. 
(Z. f. Lüftung u. Heizung 1904, S. 40.) 
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Anleitung zum richtigen Verständnis von 
Lüftungs- und Heizungsanlagen. Erzielte Wärme 
durch Mischung von zwei Luftmengen von verschiedener 
Erwärmung. (Z. f. Lüftung u. Heizung 1904, S. 92.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Azetylenbeleuchtung; Vortrag von Kautny. 
Entwicklung der Gasbeleuchtung, der elektrischen Glüh- 
licht- und der Gasglühlicht - Beleuchtung; Erörterung der 
Azetylenbeleuchtung. Die Kosten stellen sich, wie folgt: 

















Verbrauch Kosten der SC 
Beleuchtungsart | für Stunde | Verbrauchseinheit |, Re 
und Kerze in Pf. zen in Pf. 





Azetylen mit offenen 


25 
Brenner.......... 0,61 Gas 300 9833 für 11! 0,80 
Azetylen mit Glüh- 
lichtstrumpf ...... 0,25! Gas; „p = n p pn! 0,33 
Elektrische Glüh- 60 
Ampe. sesser.. 3,5 Watt 1000 = :06f.1 Watt 3,36 
Kohlengas m. offencm 99 
Brenner.......... 13,31 Gas 1000 HARZ für1l| 4,68 
Kohlengas mit Glüh- 
lichtstrumpf...... 2,5! , n = n » n| 0,88 
Petroleum.......... 8,58 Petr. SE —=0,025 für 1l| 1,40 


(Gesundh.-Ing. 1904, S. 10.) 


Neuerungen der Beleuchtungstechnik; Vortrag 
von Prof. Wedding. Verhältnis der Gesamtstrahlung 
einer Lichtquelle in Watt zur Lichtstrahlung; Wirkungs- 
grad der Lichtquellen, nämlich das Verhältnis der sphäri- 
schen Lichtenergie zu dem mittleren sphärischen Watt 
verbrauch; Tabelle für wirtschaftliche Verwendung ver- 
schiedener Lichtquellen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 130.) 


Osmiumlampe (s. 1904, S. 84). Von der physikalisch- 
technischen Reichsanstalt und von Prof. Wedding sind 
Dauerversuche an Osmiumlampen ausgeführt, die Fort- 
schritte in der Herstellung erkennen lassen. Zur Er- 
leichterung der Einführung wird ein Spannungsteiler auf 
den Markt gebracht, der in einer Wechselstromanlage die 
Netzspannung von 120 Volt in 3 X 40 Volt teilt. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 134.) 


Fortschritte der Beleuchtungstechnik für 
Schaufenster-Beleuchtung. Neben dem bis vor kurzem 
allein zu Schaufenster-Beleuchtung verwendeten Gasglüh- 
licht, gewöhnlichen Bogen- und elektrischen Glühlicht werden 
neuerdings Bogenlicht mit eingeschlossenem Lichtbogen und 
geringer Stromstärke, die Nernstlampe und die hängenden 
Gasglühlampen benutzt, bei denen die Gaszufuhr von oben 
erfolgt. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 63.) 


Glühlichtbeleuchtung in Eisenbahnwagen. In 
Frankreich und auf der Wiener Stadtbahn werden Auer- 
brenner verwendet. Bei einem stündlichen Oelgasverbrauch 
von 15 ist die Leuchtkraft 25 bis 30 Kerzen, während 
Schnittbrenner bei 36! Verbrauch nur 8 Kerzen Leucht- 
kraft lieferten. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 64.) 


Verschiedene Ausftihrungen der Helligkeits- 
prüfung; von Baurat Wingen. Die Prüfung erfolgt teils 
durch Bestimmung der Schnelligkeit, mit der man an einem 
Platze lesen kann, teils durch die Feststellung, wie stark 
man die Beleuchtung verdunkeln darf, um noch einen 
bestimmten Lichteindruck im Auge zu erhalten, ferner 
durch die Messung des Raumwinkels, der Licht auf den 
Platz sendet, durch photochemische Wirkungen und durch 
Vergleichung mit bestimmten Helligkeiten. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 153.) 

„Weshalb ist eine Beaufsichtigung der Platz- 
belichtung in Arbeitsräumen durchaus erforder- 
lich?“; von Baurat Wingen. Die Augen der in Schulen 
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oder Fabriken und Arbeitsräumen Beschäftigten werden 
oft durch eine dauernde Anstrengung an völlig unzureichend 
belichteten Plätzen gefährdet, es soll daher für die Arbeits- 
plätze eine bestimmte Mindestbeleuchtung festgesetzt und 
die Prüfung der Helligkeit am fertig eingerichteten Platz 
vorgenommen werden. Von den Behörden ist eine dahin 
gehende Verordnung zu erlassen. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 1.) 


Fehler bei der Beleuchtung von Straßen 
und Plätzen. Bei dieser Beleuchtung ist es wichtig, zu 
prüfen, welche Art von Lichtquelle gewählt werden soll, 
insbesondere ist zu entscheiden, ob eine kleinere oder 
größere Lichtquelle mit mehr oder weniger Betriebskosten 
erforderlich ist. Bei Straßen und größeren Plätzen, wo 
man mit einer im voraus bestimmten Art einer Lichtquelle 
zu tun hat, wird es sich um den Abstand der Lichtquellen 
handeln. Im allgemeinen wird dabei tibersehen, welch 
großen Einfluß auf die Beleuchtung die Umgebung ausübt, 
ob dieselbe gut zurückstrahl, z. B. weiß ist, oder nur 
wenig Licht zurückstrahlt, wie es schwarze Flächen tun. 
(Gesundh.-Ing. 1904, 8. 25.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Städtischer Sanitätsdienst in Mailand. Muster- 
gültige Einrichtungen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1904, S. 139.) 


Ueberwachung des Trinkwassers in gesund- 
heitlicher Beziehung; Beschltisse des hygienischen 
Kongresses in Brtissel. (Z. f. Transportw. u. StraBenbau 
1904, S. 137.) 

Verseuchung des Flußwassers durch Wasser- 
pilze und die Kalkreinigung. (Städte-Z. 1903/04, 
S. 211.) 

Die stidtische Bauordnung im Dienste der 
öffentlichen Gesundheitspflege. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1903, 8. 636.) 


Arbeiterkolonien, unter besonderer Bezugnahme 
auf Anlagen von Krupp bei Essen. (Stidte-Z. 1903/04, 
S. 318.) 


Arbeiterhiuser der Gas- und Wasserwerke 
in Kiel. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 896.) 


Berliner Schulbaracken werden geteilt beurteilt. 
(Städte-2. 1903/04, Nr. 2.) 

Volksbider in GieBen, Rheydt, Augsburg. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 525.) 


Oeffentliche Badeanstalten, nach der Dresdner 
Städteausstellung besprochen, unter Vorführung entsprechen- 
der Grundrisse. (Techn. Gemeindebl. 1903, 20. November.) 


Neue städtische Badeanstalt in Hannover (s. 
oben). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 625.) 


Billige Schulbäder und Turnhallen; Vorschläge 
von Stadtbaurat Schönfelder in Elberfeld. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, S. 341.) 

Entwicklung der Berliner Krankenhäuser. — 
Mit zahlreichen Grundrissen. (Stidte-Z. 1903/04, S. 14.) 

Oeffentliche Schlacht- und Viehhöfe; Bau, 
Einrichtung und Betrieb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 518.) 

Städtischer Schlachthof in Euskirchen. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1903, 5. November.) 
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Verarbeitung von Tierkadavern und Schlacht- 
hausabfällen auf Leim und Knochenmehl nach dem 
Verfahren von Podewils und anderen. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 541.) 

Die Wirkung chemischer Entseuchungsmittel 
zur Tötung von Krankheitserregern. (Z. f. Hygiene 
1903, Bd. 45, S. 125.) 

Bekämpfung der Infektionskrankheiten; Ent- 
wurf eines Ausfiibrungsgesetzes. (‘Techn. Gemeindebl. 1904, 
S. 315.) 

Wasserversorgung. 
Verhalten des Dünenwassers und 


Allgemeines, 


die etwaige Gefahr seiner Versalzung bei starker 
Wasserentnahme. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, 
S. 1013.) 


Trinkwasserreinigung durch Ozon (vgl. 1903, 
S. 584). Beschreibung der Ozonanlagen in Wiesbaden 
und in Paderborn. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1903, 8. 883; Städte-Z. 1903/04, 8. 3.) 


Biologisches Verfahren zur Untersuchung des 
Trinkwassers mittels des Planktonnetzes. (Mitt. a. d. 
Kgl. Prüfungsanstalt für Wasservers. u. Abwasserreinigung 
Berlin 1903, Heft 2.) 


Anlage von Brunnen auf bebauten Grund- 
stücken und ihr Abstand von Aborten, Jauche- und 
Düngergruben. (Z. f. Trausportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 503.) 


Verseuchung des Trinkwassers durch Abort- 
wasser (vgl. 1903, 8.94) aus den Klosettbecken und die 
Rohrunterbrecher-Frage. — Mit Abb. (Stidte-Z. 1903/04, 
S. 64.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Grundwasser- 
versorgung von Berlin (s. 1904, S. 299). Vortrag 
des Direktors Beer. (Deutsche Bauz. 1904, S. 18.) 


Wasserwerk von Lichtenberg bei Berlin. 
Tiefbrunnen -Wasserwerk mit überwölbten Sammelbehältern, 
fur 80000 Einwohner berechnet. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1903, S. 503.) 


Wasserversorgung von Magdeburg aus dem 
Fiener Bruche; Gutachten der Kgl. Prüfungsanstalt für 
Wasserversorgung und Abwasserreinigung. (Mitt. dieser 
Anstalt Berlin 1903, Heft 2.) 


Grundwasserversorgung der Stadt Magde-. 


burg (s. 1903, S. 296), durch Beschluß der städtischen 
Behörden gesichert. (Techn. Gemeindebl. 1904, 
20. Januar.) 


Künftige Grundwasserversorgung Breslaus 


mit einer Tagesleistung von 72000 °™. (Stidte-Z. 
1903/04, Nr. 2.) 
Gemeindewasserleitungen in der Rhein- 


provinz; behördliche Vorschriften tiber Behandlung der 
Entwürfe. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 934.) 


Die Metzer Wasserfrage vom rechtlichen 
Standpunkte. (Städte-2. 1903/04, 8. 9.) 


Sand- und Kiesfilteranlage und Wiesen- 
berieselung für das Wasserwerk von Remscheid. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 995.) 


Vorarbeiten für ein neues Wasserwerk der 
Stadt Köln bei Hochkirchen. Rohrbrunnenanlage für 
150000 °™ Tagesleistung. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1903, S. 840.) 


Intzescher Wasserturm in Rastatt. 
tonische Ausgestaltung durch Prof. Ratzel. 
Bauz. 1904, 8. 35.) 

Große Pumpmaschinen für städtische Wasser- 


werke in den Niederlanden. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 863.) 


Architek- 
(Deutsche 
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Schnellfilter-Anlage in Triest. In Meereshöhe 
zutage 'tretendes Quellwasser wird 140 ™ hoch gepumpt, 
in Stahlbehältern von einer 'Trübung durch Ton befreit 
und dann den Hochbehältern zugeführt. (Gesundh.-Ing. 
1903, 8. 554.) 


Wasserversorgung von Urfahr an der Donau 
(gegenüber Linz). Sehr sorgfältige Vorstudien hinsichtlich 
der Leistungsfähigkeit der Brunnen. (Z. d. öster. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1903, S. 563.) 


Wasserversorgung von kleinen Ortschaften 
bei Glasgow und Errichtung eines Staudammes mit 
Tonkern. (Min. of proceed. des engl. Ing.-Ver. 1903, 
Bd. 154, 8. 329.) 


Syphonanlage zur Verbindung zweier Sammel- 
teiche für Wasserversorgung auf der Insel Guernsey. 
(Min. of proceed. des engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 154, 8. 323.) 


Sandfilteranlage für die Wasserversorgung 
von Reading (Nordamerika). — Mit Abb. (Eng. record 
1903, Bd. 48, 8. 566.) 


Wasserwerk von Jersey (Nordamerika), ins- 
besondere der Bau einer Staumauer. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 542.) 

Trinkwasseranlagen für 
Suezkanals. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 1035.) 


Wasserversorgung der Oranjeflu&-Kolonie. 
‘Min. of proceed. des engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 153, 
S. 312.) 

Einzelheiten. Anwendungen von Wasserstrahl- 
pumpen in städtischen Betrieben. Springbrunnen, 
Entleerung von Dükerbrunnen, Reinigung von Schwimm- 
becken, Reinigung von Filtern usw. — Mit Abb. (Städte-Z. 
1903/04, 8. 289.) 

Senken eiserner muffenloser Brunnenrohre 
von 0,3" Weite. Verwendet wurden weitere und engere 
Rohre, die wie eiserne Öfenrohre ineinander geschoben 
wurden; nach dem Senken wurden die Rohre aufgeschnitten, 
um das Eindringen des Wassers zu erleichtern. — Mit 
Abb. (Eng. news 1903, 12. November.) 


Heben von Wasser aus tiefen Röhrenbrunnen 
mittels Druckluft, die von unten eingeblasen wird. 
(Engineer 1903, II, S. 173.) 


Staudamm aus Beton mit Eiseneinlage. — 
Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 403.) 


Erdstaudamm mit innerer lotrechter Blechwand 
statt des Tonkernes. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 593.) 


Eiserner Hochbehälter mit eisernem Frost- 
schutzmantel und anderen Einzelheiten bei einer kleinen 
amerikanischen Wasserversorgungsanlagee — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 631.) 


Hochdruckleitungen aus gußeisernen Muffen- 
röhren bei Leitungen bis zu 600" Druckhöhe. (Gesundh.- 
Ing. 1903, S. 555.) 

Herstellung von Betonröhren mit Draht- 
einlage für eine Wasserleitung. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 725.) 

Sterilisator für den Hausgebrauch. Das 
Leitungswasser wird auf dem Wege zum Ausflußhahn 
durch Hitze und Dampf sterilisiert. (Génie civil 1903, 
Bd. 93, 8. 300.) 

Oberwasserfreie Brunnenabdeckung aus 
Kunststein. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 95.) 

Einzelheiten eines Wasserwerks in der Um- 
gebung von London. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 657.) 


Entwässerung der Städte. 


Bestehende und geplante Anlagen. Versuchs- 
anlage für Abwasserreinigung nach dem Oxy- 
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dationsverfahren unter Verwendung von Kokeschlacke 
in Lichtenberg bei Berlin. (Techn. Gemeindebl. 1904, 
S. 331.) 


Versuche über die Reinigung der Abwässer 
von Tempelhof und Charlottenburg. (Mitt. d. 
Kgl. Prüfungsanstalt flir Wasservers. u. Abwasserreinig. 
Berlin 1903, Heft 2.) 


Klärung der Abwässer vom Truppenübungs- 
platz in Posen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 585.) 


Verwertung des Klärschlamms bei der Ent- 
wässerungsanlage in Kassel. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 58.) 


Kläranlage in Frankfurt a. M. Versuche der 
Verwertung der Ablagerungsstoffe. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 540.) 


Verbesserung der Vorflut und Reinigung der 
Abwässer im Emscher Gebiete. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 111.) 


Mechanische Reinigung von Kanalwasser 
unter Bezugnahme auf Düsseldorf und die Rechen- 
werke von Riensch. (Mitt. d. Kgl. Prüfungsaussch. 
für Wasserversorg. u. Abwasserreinig. Berlin 1903, Heft 3.) 


Reinigung der Abwässer von Birmingham. 
Fast 30 Jahre lang wurde nur Kalkfällung verwendet, 
jetzt sind Rieselfelder angelegt. (Gesundh.-Ing. 1903, 
S. 560.) 


Pumpen der Entwässerung von Melbourne. 
Minutliche Leistung 28 °P? bei 38” Hubhöhe. (Engineer 
1903, II, S. 185.) 


Einzelheiten., Einzelheiten städtischer Ent- 
wässerungsanlagen nach der Dresdner Städte- 
ausstellung (vgl. 1904, S. 301). (Zentrabl. d. Bauverw. 
1903, S. 566.) 


Natürliche und künstliche Behandlung der 
Spüljauche, also Rieselung oder biologisches Verfahren. 
(Gesundh.-Ing. 1903, S. 518.) 


Beurteilung der biologischen Abwässer- 
reinigung; eingehender Vortrag von Prof. Dr. Dunbar 
auf dem Kongresse in Brüssel. (Gesundh.-Ing. 1903, S. 536.) 


Biologische Abwässerreinigung. — Mit Abb. 
(Städte-Z. 1903/04, S. 155.) 


Mechanisch-biologische Abwässerreinigung 
für einzeln stehende Gebäudegruppen nach Lion. 
(Deutsche Bauz. 1903, 8. 551.) 

Die Mikroorganismen der Filterkörper bio- 
logischer Reinigungsanlagen. (Mitt. d. Kgl. Prt- 
fungsanstalt f. Wasservers. u. Abwässerreinig. Berlin 1903, 
Heft 2.) 

Mechanische Reinigung der Abwässer nach 
Kremer. (Techn. Gemeindebl. 1903, 5. u. 20. November.) 

Bau und Leben des Abwasserpilzes (Lepto- 
mitus lacteus). (Mitt. d. Kgl. Prüfungsanstalt f. 
Wasserversorg. u. Abwässerreinig. Berlin 1903, Heft 2.) 

Betonkanal mit oberem Klinkergewölbe. 
Holzlehren an Ort und Stelle hergestellt. (Eng. news 
1903, 19. November.) 


D. Strassenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Bebauungspläne und Bauordnungen. 


Grundsätze für Stadterweiterungen, über- 
sichtlich und kurz zusammengefaßt von Reg.-Bmstr. Ebe, 
Städte-Z. 1903/04, Nr. 2.) 


Bedeutung neuer Straßenfluchtlinien in alten 
Städten vom Standpunkte der Denkmalspflege. 
(Zentralbl. d. Bauverw.. 1903, 8. 598.) 


Wendeplätze in schmalen Villenstraßen. Ein 
Fahrdamm von 5,4” Breite ist in größeren Abständen 
durch Verschmälerung der Fußwege auf 9" verbreitert. 
(Eng. news 1903, II, S. 405.) 


Querteilung städtischer Straßen nach Fahr- 
damm, Fußwegen, Gleisanlagen usw.; von Stadt- 
baurat Steuernagel. Beispiele. (Techn. Gemeindebl. 
1904, 5. Januar.) 


Abschätzung von Baugelände in der Nähe 
großer Städte bei bereits angelegten oder festgestellten 
Straßenzügen; von Geh. Regierungsrat Prof. Dietrich. 
(Städte-Z. 1903/04, Nr. 5.) 


Die Stadt als Eigentümerin und Unter- 
nehmerin. (Städte-Z. 1903/04, 8. 59.) 


Rechtliche Folgen einer Höherlegung von 
Straßen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 560.) 


Strassen-Neubau. 


Allgemeines, Kraftwagen und Steinstraßen. 
Ungünstiger Einfluß schwerer Kraftwagen, besonders bei 
Verwendung von Anhängewagen, auf Landstraßen und 
Kleinpflaster. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 528.) 


Zugwiderstände auf Straßen bei verschiedener 
Pflasterung oder verschiedener Geschwindigkeit. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 553.) 


Neue Kraftformel für die tierische Zugkraft 
auf Straßen, in Anlehnung an die Formeln von 
Maschek und Launhardt aufgestellt von Baurat 
Seifert. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 1.) 


Verkehrsstatistik auf Straßen. Amerikanische 
Vorschläge für die Einteilung der verschiedenen Gattungen 
von Fuhrwerken unter Mitberücksichtigung der Fahrge- 
schwindigkeit. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 8.566.) 


Dienstvorschriften für die österreichischen 
Straßenmeister. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1903, 8. 535.) 


Anweisung für die Geschäftsführung der 
Tiefbau-Bauinspektoren in Charlottenburg. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 73.) 


Neubau. Der städtische Straßenbau auf der 
Dresdener Städteausstellung, beurteilt von Stadt- 
baurat Genzmer. (Techn. Gemeindebl. 1904, Sonder- 
beilage vom 20. Januar.) 


Erfahrungen mit neuen Arten von Straßen- 
befestigungen; von Baurat Metzger. (Techn. Ge- 
meindebl. 1903, 20. November.) 


Pflastersteinformen in deutschen und aus- 
ländischen Städten (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1904, S. 4.) 


Verbesserte Pflastersteine. Basaltsteine mit 
glattgeschliffenen Köpfen sind in Hanau probeweise gelegt. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 33.) — Im 
Hinblicke auf den Umstand, daß das Glattwerden der 
Basaltsteine bisher wohl nicht mit Unrecht als ein Nach- 
teil angesehen wurde, ist nach Ansicht des Berichterstatters 
bei Verwendung dieser Steine Vorsicht geboten. 


Neue Pflasterrammen D.R. P. 148453. — Mit 
Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau.) — Auch diese 
Ramme wird bald in Vergessenheit geraten, weil alle 
mechanischen Rammen den Fehler haben, nicht auf den 
Kopf des einzelnen Steines zielen zu können und daher 
die Steinkanten beschädigen. 

Neuere Erfahrungen mit Asphaltstraßen, nach 
der Literatur übersichtlich zusammengestellt. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 34.) 
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Zerstörbarkeit von Asphaltstraßen aus Guß- 
asphalt durch Wasser, insbesondere bei Verwendung 
zu mageren Betons. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1903, 8. 469.) 


Ermittlung : von Gasausströmung unter 
dichtem Straßenpflaster. In München führt man bei 
Asphaltstraßen kleine Röhren von den mit Kies über- 
schütteten Gasrohren bis an die Straßendecke (Z. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1903, S. 839.) 


Hochofenschlacke als Unterbettung für 
Asphaltstraßen und andere Straßen. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1903, 8. 470, 487.) 


Pechmakadam (vgl. 1904, S. 304). Die Dauer- 
haftigkeit der Straßendecke ist dann besonders groß, 
wenn der Schotter möglichst fein und aus nicht zu hartem 
Gestein gefertigt wird. (Asphalt- u. Teerindustrie-Z. 
1904, 8. 133.) 

Neue Form für Fuhrwerksbahn-Schienen vom 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 146.) 


Befestigung und Reinigung städtischer Fuß- 
wege; von Geh. Regierungsrat Dietrich. Es wird vor- 
geschlagen, besondere Techniker als Straßenmeister zur 
Beobachtung aller öffentlichen baulichen oder verkehrs- 
technischen Mißstände auf den Straßen anzustellen. 
(Städte-Z. 1903/04, Heft 9.) 


Stralsen-Unterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Teeren der Landstraßen (vgl. 1904, S. 90); 
umfangreiche Versuche in Frankreich werden günstig be- 
urteilt. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 472.) 
Amerikanische Erfahrungen. (Ebenda 1903, 8. 483, 488 
und 1904, 8. 7, 39.) 


Staubverhtitung auf SteinschlagstraBen 
durch Besprengung mit Rohpetroleum (vgl. 1904, 
S. 304). (Z. d. Bauverw. 1903, S. 558.) 


Westrumit, ein in Wasser lösliches öliges Geheim- 
mittel zur Bekämpfung des Straßenstaubes. Besprechung 
durch Voiges und Feddersen. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, 8. 19.) 


Staubentwicklung durch Straßenbahnen wird 
durch die Verwendung von Speichenrädern an Stelle von 
Scheibenrädern gemindert. (Techn. Gemeindebl. 1903, 
5. November.) 


Sprengwagen mit Vorrichtung (D. R. P. 146 297) 
zur Regelung der Sprengbreite. — Mit Abb. 
.(Z. f. Transportw. u. StraBenbau 1903, S. 552.) 


Berliger Straßenreinigung (s. 1904, S. 90); 
amtlicher Bericht für 1902/03. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 124.) 


Städtisches Reinigungswesen in Kassel; von 
Stadtbaurat Höpfner. Straßenreinigung; Klärung der 
Abwässer; Verwertung der Fällstoffe. — Mit Abb. 
(Techn. Gemeindebl. 1904, 20. Januar.) 


Schrubbermaschine zur Reinigung von 
Asphaltstraßen von Beermann. — Mit Abb. (Z. d. 
Bauverw. 1903, 5. 588.) Die Maschine hat nach Ansicht 
des Berichterstatters wegen der völlig zureichenden Leistung 
der Gummischrubber für Handbetrieb wenig Aussicht auf 
Verbreitung. 


Schneebeseitigung durch Einwurf in 
städtische Kanäle und hierfür ausgeführte Schnee- 
schächte in Köln und Frankfurt a. M. (Gesundh.-Ing. 
1903, S. 469.) 


Verwertung der Abfallstoffe der Großstädte 
für die Landwirtschaft (s. 1904, S. 304); Bezug- 


nahme auf die Hamburger Verhältnisse und die Posener 
Versuchsanlage. (Stidte-Z. 1903/04, S. 182.) 

Landwirtschaftliche Verwertung des Haus- 
mülls (s. 1904, 8. 304); Fortsetzung. (Gesundh.-Ing. 
1903, S. 449.) 

Müllverwertung nach Bauer (s. 1904, S. 304). 
(Städte-Z. 1903/04, Nr. 3.) 

Verbrennung und Verwertung des Mülls in 
England. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 
S. 533.) 

Kleine Verbrennungsöfen für Abfälle. — Mit 
Abb. (Städte-Z. 1903/04, 8. 353.) 

Beseitigung und Verwertung des Mills in 
Newyork. Aussonderung wertvoller Gegenstände; Ver- 
brennung des Restes; Versenken der Asche ins Meer. — 
Mit Abb. (Städte-Z. 1903/04, Nr. 5.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, Professor an der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 


Versuche tiber den Widerstand von Eisen- 
bahnzügen (vgl. 1903, S. 587). Versuche von Ing. 
Rolf Sanzin mit Lokomotiven der österreichischen Süd- 
bahn. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1903, S. 649.) 

Neueste Fortschritte der Eisenbahntechnik 
im Gebiete des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 1158.) 


Rechnerische Behandlung von Trassenver- 
legungen; von Ing. P. Döll. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, 8. 803.) 


„Dampf oder Elektrizität?“; ein Beitrag zur 
Schnellbahnfrage. Prof. Birk folgert aus Untersuchungen, 
daß der elektrische Betrieb an Wirtschaftlichkeit dem 
Dampfbetriebe zum mindesten ebenbiirtig ist, daß ihm 
aber auch Eigenschaften innewohnen, die ihn für Schnell- 
bahnen besonders geeignet erscheinen lassen. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 643.) 


Technisches Zentral-Studienbureau für das 
Eisenbahnwesen; Vorschläge und ihre Begründung von 
Sektionschef Dr. W. Exner. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, S. 65, 91.) 


Das Eisen als Material für die Eisenbahn. 
Vorwiegend geschichtliche Abhandlung von Oberbaurat 
Hugo Koestler. (Oesterr. Eisenb.-Z. 1904, S. 29, 44.) 


Umwandlungen der preußischen und sächsi- 
schen Eisenbahnanlagen in und bei Leipzig. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 55, 61.) 


Umgestaltung der Eisenbahnanlagen in und 
um Hamburg. — Mit Uebersichtskarte und Lageplan 
des Hauptbahnhofs Hamburg. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1903, II, S. 145.) 


Die westlichen Zufahrtslinien zum Simplon- 
tunnel. Auszug aus dem Berichte der französischen 
Kommission. — Mit Abb. (&chweiz. Bauz. 1904, I, S. 21.) 


Frage der Spurweite in Indien. Robertson 
empfiehlt die Vollspur. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, 8. 1510.) 

Schnellverkehrsanlagen in Newyork. Auszug 
aus dem Berichte des Schnellverkehrs-Ausschusses mit 
Lage- und Höhenplan, Querschnitten und Bildern von den 
Bauarbeiten. (Railroad Gazette 1903, 8. 626.) 
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Statistik. 


Statistik der Eisenbahnen Deutschlands für 
1902 (vgl. 1903, 8. 587). Gesamtlänge 52004 *". (Z.d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 111.) 


Betriebsbericht der preußisch - hessischen 
Staatsbahnen für das Rechnungsjahr 1902 (8.1903, 
S. 587). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 164, 180.) 

Unter königlich sächsischer Staatsverwaltung 
stehende Staats-und Privateisenbahnen im König- 
reich Sachsen im Jahre 1902 (s. 1903, S. 587). 
Betriebslinge 3114,26 *", davon 916,47 *" zwei und mehr- 
gleisig; 415,59 *™ schmalspurig. (Arch. f. Eisenbw. 1904, 
8. 135.) 

Rentabilität der Linien der sächsischen 
Staatseisenbahen im Jahre 1902. Die vollspurigen 
Linien ergaben eine Verzinsung von 3,862 fọ, die schmal- 
spurigen erforderten einen Betriebszuschuß von 0,023 0/, 
ihres Anlagekapitals. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 1474.) 

Betriebsergebnisse der bayerischen Staats- 
bahnen im Jahre 1902 (s. 1904, S. 92). Gesamt- 
betriebslänge 5863 *™, darunter 2004 *™ zweigleisig, 35,2 *™ 
schmalspurig. 686 nicht dem öffentlichen Verkehre dienende 
Bahnen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1264.) 


Badische Staatseisenbahnen i. J. 1902 (s. 1904, 
S.92). Eigentumslänge 1582,63*"”; Betriebslänge 1666,89 ke, 
davon 1462,38 *® Hauptbahnen und 665,12” doppel- 
gleisig. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 198.) 


Oesterreichische Eisenbahnstatistik für das 
Jahr 1902. Gesamtlänge 19962 *", wovon 2948 km 
zweigleisig; 4,95 v. H. sind schmalspurig. (Oesterr. 
Eisenb.-Z. 1904, S. 32; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb. -Verw. 
1904, S. 4.) 


Hauptergebnisse der österreichischen Eisen- 
bahnstatistik für 1901 (s. 1903, S. 588). (Arch. f. 
Eisenbw. 1904, S. 157.) 


K.K. österreichische Staatsbahnen i. J. 1902 
(s. 1904, S. 92). Betriebslinge 11833,7*", hiervon 
1121,2 *™ doppelgleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1904, 8. 145.) 


Frankreichs Lokalbahnen i. J. 1900 (s. 1908, 
8.512). Betriebslänge 4771 *®, wovon 1641 *® vollspurig, 
3100 K® Seil- und Zahnradbahnen. (Z. f. Kleinb. 1903, 
S. 506.) 

Straßenbahnen in Frankreich i. J. 1900 
(s. 1903, S. 512). Gesamtlänge 4231*". Ausführliche 
statistische Angaben. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 490.) 


Kleinbahnen in Belgien i. J. 1902 (s. 1903, 
8. 512). Im Betrieb stehen 101 Linien mit 2158,3 *™, 
Die Ausgaben des Gesamtnetzes betragen 68,21 v.H. der 
Einnahmen. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 583.) 


Die Betriebsergebnisse der Eisenbahnen 
Großbritanniens i. J. 1901 (vgl. 1904, S. 93) nach 
dem Berichte des „Board of trade“. Gesamtlänge 
35524m: hiervon zwei- oder mehrgleisig 19745 *™. (Rev. 
génér. des chem. de fer 1903, II, S. 351.) 


Eisenbahnen Griechenlands (s. 1904, 8. 306). 
Geschichtliche und statistische Mitteilungen. Gesamtlänge 
1152*”: hiervon haben 10*® die Vollspur, 1094 fm die 
Meterspur, 23*" die Spur von 75° und 25 *” die Spur 
von 60°", — Mit einer Uebersichtskarte. (Rev. gener. 
des chem. de fer 1903, II, S. 416.) 


Eisenbahnen der Vereinigten Staaten im Be- 
triebsjahre 30. Juni 1900 (8.1903, S. 512). Gesamt- 
länge 317 355 *”, verteilt auf 2057 Gesellschaften. (Rev. 
génér. des chem. de fer 1903, II, 8. 408.) 


Eisenbahnen in Australien (s. 1904, S. 93). 
(Arch. f. Eisenbw. 1904, S. 175.) 


Beschreibung ausgeführter Bahnen. 


Albulabahn (s. 1904, S. 93). Beschreibung der 
Anlage im allgemeinen und einzelner größerer Bauwerke. 
(Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 192, 195.) 


Die sibirische Querbahn von Moskau bis 
Dalnij. Beschreibung der Anlage und des Betriebes. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1379.) 


Bau der Ofotenbahn (s. 1904, S. 306). Nach dem 
offiziellen schwedischen Baubericht. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 1407.) Desgl. — Mit Abb. (Ann. 
f. Gew. u. Bauw. 1903, II, S. 221.) 


Südwestafrikanische Schmalspurbahn Swakop- 
mund-Windhoek; von Geh. Reg.-Rat Schwabe. Spur- 
weite 60°"; größte Steigungen 50 v. T.; kleinster Halb- 
messer 35 ™. Bemerkenswert ist die Anlage einer Kehr- 
station mit zwei Spitzen. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, 


S. 17.) 
Eisenbahn - Unterbau. 


Feuerschutzstreifen an den durch Kiefern- 
forste führenden Eisenbahnlinien. Beschreibung 
des von Kienitz empfohlenen Verfahrens. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1280.) 


Eisenbahn-Oberbau. 


Blattstoßoberbau mit Stützlaschen und 
Schwellenbrücken hat sich nicht bewährt und mußte 
nach siebenjähriger Liegezeit umgebaut werden. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 68.) 


Befestigung der Schienen mit Hülfe 
metallischer Einsätze von Thiollier. Die Einsätze 
bestehen aus „Stahlschnecken“ mit eirundem Querschnitt. 
Die französische Westbahn hat 6500 Schwellen aus 
weichem Holze mit solchen Einsätzen ausgerüstet. — 
Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 1904, I, S. 51.) 


Eisenbahnschwelle aus Beton und Eisen nach 
Kimball (s. 1903, S. 302). Zwei Betonblöcke sind 
durch zwei Winkeleisen verbunden. — Mit Abb. (Rev. 
gener. des chem. de fer 1903, II, S. 433.) 


Verdübelung der Holzschwellen nach Collet 
(vgl. 1903, S. 589). — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1903, II, 8. 187.) 


Glatte Schwellendübel aus Hartholz zur Be- 
festigung der Schienen auf Holzschwellen mit Hakennägeln. 
Bisherige Erfolge günstig. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 235.) 

Die Schwellenschraube für Eisenbahn- 
Schwellen von Lakhowsky bietet eine besonders 
sichere und feste Spurhaltung und ermöglicht ein leichtes 
Auswechseln der Schwellen und Schienen und die An- 
wendung weicher Holzarten. — Mit Abb. (Genie civil 
1903, 8. 107; Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 
S. 256.) | 

Einiges über Eisenbahn-Oberbau (s. 1904, 
S. 307); Fortsetzung. Baurat A. Francke erörtert im 
weiteren Verlaufe seiner Studie die Wirkung der Bewegung 
eines Rades über eine Oeffnung. — Mit Abb. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 202, 227.) 


Erfahrungen mit der „Stoßfangschiene“. 
Nach amtlichen Quellen. Die Erfahrungen werden als 
durchaus ungünstig hingestell. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 8. 561.) 

Versteifung des Außenschienenstranges in 
scharfen Bögen. Sektionsvorstand F. Baumgartner 
in Linz empfiehlt zur Verhütung ungewöhnlicher Spur- 
erweiterungen bei bestehenden Gleisen die Stützung des 
Schienennagels an der äußeren Seite mittels einer Stütz- 
klemme. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baud. 1903, S. 777.) 
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Der Korbbogen und die Uebergangskurve im 
Eisenbabngleise; von Prof. Rudolf v. Lichtenfels. 
— Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 
1903, S. 679.) 


Bahnhofs - Anlagen und Eisenbahn - Hochbauten. 


Neuere Eisenbahnhochbauten. Beschreibung 
des Empfangsgebäudes in Essen a. d. Ruhr. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 490, 501.) 


Neben- und Kleinbahnen. 


Bemerkungen zur Frage der Wirtschaft- 
lichkeit der Straßenbahnen (vgl. 1902, 8. 335); 
von Kemmann. — (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 196.) 


Protokoll der Neunten Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Straßenbahn- und Klein- 
bahn-Verwaltungen vom 27. bis 28. August 1903 zu 
Dresden. (Mitt. d. Ver. Deutscher Straßenb.- u. Kleinb.- 
Verw. 1903, S. 531, 594.) 


Bildliche Darstellung der Betriebsergebnisse 
der deutschen elektrischen Kleinbahnen im Be- 
triebsjahre 1902 (vgl. 1903, S. 100). Auf der wage- 
rechten Achse sind die auf 1%” Streckenlänge entfallenden 
Wagenkilometer, auf der Senkrechten die auf 1*™ Strecken- 
länge entfallenden Einnahmen aufgetragen. Die erhaltenen 
Punkte stellen die Einnahmen für das Wagenkilometer dar. 
— Mit einer Tafel. (Z. f. Kleinb. 1903, 8. 582.) 


Entwicklung des Verkehrs bei der Großen 
Berliner Straßenbahn. Die Ermäßigung der Tarif- 
sätze in Verbindung mit der Einführung des elektrischen 
Betriebes hat den Verkehr wesentlich gesteigert. — Mit 
Abb. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 483.) 


Die belgischen Kleinbahnen (vgl. 1898, S. 263); 
von Reg.-Baumeister Pforr. Vorteile der in Belgien 
üblichen Einrichtung für die Anlage von Kleinbahnen. — 
Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, S. 2.) 


Straßenbahnen mit mechanischer Zugkraft 
in Italien. i. J. 1900. Mit Dampf wurden 2052,9 ke, 
mit Elektrizität 353,6 "™ betrieben. (Z. f. Kleinb. 1903, 
S. 509.) 


Kleinbahnen in England. (Z. f. Kleinb. 1903, 
S. 510.) 


Straßenbahnnetz in Glasgow. Elektrischer 
Betrieb. Geschichtliche, statistische und bautechnische 
Mitteilungen. Mit einer Uebersichtskarte. (Bullet. de la 
commiss. internat. du congres des chem. de fer 1903, 
8. 1053.) 


Zur sicheren Unterstützung von Straßen- 
bahnschienen verwendet Edwin Reinhardt biegungs- 
feste Platten aus Zementbeton mit Einlagen aus Stab- 
eisen. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1904, S. 9.) 


Beseitigung stark ausgefahrener Schienen- 
stöße in StraBenbahngleisen nach Melaun. An 
jedem Schienenende wird der Fahrkopf mit elektrisch 
betriebenen Maschinen auf eine gewisse Länge und Tiefe 
in seiner ganzen Breite weggeschnitten und durch den 
seitlich stark ausladenden Kopf einer Außenlasche ersetzt, 
die auf den oberen Fußflächen beider Schienenenden auf- 
ruht. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 18.) 


Ausdehnung der Straßenbahnschienen unter 
dem Einflusse der Temperatur. Die Schienen 
können bei guter Einbettung mit ihren Enden dicht an- 
einander gelegt werden. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1904, 8. 40.) 

Gleise in asphaltierten Straßen. Ing. Buch- 
wald teilt seine Erfahrungen und Beobachtungen mit und 


empfiehlt die Anwendung von Schienen größerer Kopf- 
breite, so daß die Wagenräder den Straßenbelag nicht 
berühren können. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. Deutsch. 
Straßenb.- u. Kleinb.-Verw. 1903, 8. 480.) 


Verwendung von Monierplatten bei der Her- 
stellung von Straßenbahngleisen in Asphalt- 
straßen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8.494.) 


Unfälle auf deutschen Straßenbahnen i. J. 
1902; von Vellguth, Sekretär des Vereins deutscher 
Straßenb.- und Kleinb.-Verwaltungen. (Mitt. d. Ver. Deutsch. 
Straßenb.- u. Kleinb.-Verw. 1903, 8. 556.) 


Elektrische Eisenbahnen. 


Kosten und Vorteile der unter- und ober- 
irdischen Stromzuführung bei elektrischen 
Straßenbahnen. Auf Grund der Ergebnisse bei ver- 
schiedenen Anlagen. (Bull. de la commiss. internat. du 
congres des chem. de fer 1903, S. 1107.) 


Gedanken über die Entwicklung des Berliner 
Nahverkehrs bei Einführung elektrischen Be- 
triebes; von Ing. W.Mattersdorff. Mit einer beachtens- 
werten Nachschrift der Schriftleitung. — Mit Lageplänen. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1503.) 


Maßnahmen zur Erhöhung der Betriebssicher- 
heit auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn 
unter Vergleich mit der Pariser Stadtbahn. Nach 
amtlichen Mitteilungen der Königl. Eisenbahndirektion Berlin. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 45.) 


Elektrischer Betrieb auf den italienischen 
Eisenbahnen, insbesondere auf der Veltlin-Eisen- 
bahn (s. 1904, S. 94). (Z.d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw, 
1904, S. 13.) 

Elektrische Bahn Freiburg-Morat-Anet. Erste 
Bahn in der Schweiz, bei der die Stromzuleitung mittels 
einer dritten Schiene erfolgt. Vollspurige Hauptbahn von 
22,3km Länge. — Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 
1903, Il, S. 364.) 

Schmalspurige elektrische Bahn von Lausanne 
nach Moudon. Länge 23*"” mit 5*" langer Zweiglinie 
nach Savigny. Betrieb mit Drehstrom von 8000 Volt zu 
50 Perioden. — Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 
1904, I, S. 39.) 

Elektrische Lokalbahnen in den Vereinigten 
Staaten vonAmerika; vonReg.-BaumeisterG.Schim pff. 
— Mit vielen Abb. (Z. f. Kleinb. 1903, S. 527, 568.) 


Aufsergewöhnliche Eisenbahnsysteme. 


Das Hamburger Schwebebahnprojekt (8.1904, 
S. 308). (Illustr. Zeitschr. f. Klein- u. Straßenbahnen 1903, 
S. 776.) 

Neues Feldbahnsystem. Beschreibung der 
schwellenlosen Feldbahn nach Bierau. (Z. f. Kleinb. 
1903, S. 594.) 

Mendelbahn. Länge — schief gemessen — 2370”; 
mit dem Drahtseil werden in einem einzigen Zuge 852” 
Höhenunterschied überwunden; Bögen von 400” Halb- 
messer; 640 0o größte Steigung; Spurweite 1”. Die 
als Reibungsbahn gebaute Zufahrtstrecke (Kaltern-St. Anton) 
hat 2252™ Betriebslinge und 62%, größte Steigung. 
Elektrischer Betrieb. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 227, 242, 263.) — Desgl. Bauliche Anlage; elektrische 
Ausrüstung; Betrieb. (Elektrotechn. Z. 1903, 8. 888.) 

Vesuvbahn (s. 1904, S. 95). — Mit Abb. (Rev. 
gener. des chem. de fer 1903, II, 8. 271.) 

Elektrische Zahnradbahn auf den Montblanc. 
Kurze Beschreibung des Entwurfes, wonach die Bahn mit 
18450” Länge eine Höhe von 3840" ersteigen soll. (Reform 
1903, 2. Juliheft; Mon. d. str. ferr. 1903, S. 11, 299.) 


ge —— a - — — — — — — 


471 E. Eisenbahnbau. — F. Brücken- und Tunnelbau, auch Fähren. 472 


Eisenbahn - Betrieb. 


Fahrgeschwindigkeit der deutschen Eisen- 
bahnen. Statistische Zusammenstellung. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1457.) 


Fahrgeschwindigkeit englischer Schnellzüge. 
Sehr beachtenswerte Mitteilungen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 596.) 


Vorrichtung von Creese zum Verschieben von 
Gleisen. — Mit Abb. (Railroad Gazette 1903, 8. 4; 
Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 215.) 


Elektrische Einrichtungen zur Betätigung 
der Weichen und Signale nach Ducousso und 
Rodary und ihre Anwendung auf dem Pariser Bahnhofe 
der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn. — Mit Abb. (Rev. gener. 
des chem. de fer 1903, II, S. 393.) 


Elektrische Stellwerksanlagen in Crewe. — 
Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 216.) 


Bauart Bleynie und Ducousso für die Be- 
tätigung entfernt liegender Weichen und Signale. 
Beschreibung ihrer Anwendung auf dem Bahnhofe von 
Bordeaux-St. Jean. — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. 
de fer 1903, II, S. 225.) 


Signalgebung an einem Mast für mehrere 
Fahrwege. Beschreibung und Abbildung der Einrich- 
tung, bei der die Fahrwege durch Ziffern kenntlich ge- 
macht werden. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 61.) 


Selbsttätige Zugdeckung. Besprechung des 
Kohlfürstschen Werkes über die selbsttätige Zugdeckung 
auf Straßen-, Leicht- und Vollbahnen. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, 8. 77.) 


Selbsttätige Signale. Beschreibung der in den 
Vereinigten Staaten angewandten elektrischen Luftdruck- 
signale und der Signale nach Hall. — Mit Abb. (Bull. 
de la comm. intern. du congrés des chem. de fer 1903, 
8S. 1037.) 


Beiträge zur Ausbildung der Drahtzug- 
schranken. G. Wegner empfiehlt zur Sicherung des 
Aufliegens der Bäume die Ausbildung jeder der Schranken 
eines Ueberweges als Hauptschranke. — Mit Abb. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, 8. 254.) 


Trennung des Schrankendienstes von der 
Streckenbewachung durch Einstellung von 
Streckenwärtern (s. 1904, S. 308). Der Verfasser tritt 
für vollständige Trennung ein. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 1261.) 


Verwendung elektrischer Scheinwerfer im 
Verschiebedienste. — Mit Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 179.) 


Arbeitsverbrauch der elektrischen Personen- 
wagen-Beleuchtung nach Stone (vgl. 1904, S. 95); 
vom Direktionsrat Staby in Ludwigshafen. Für die Be- 
leuchtung eines Wagens III. Klasse mit 184 NK ist auf- 
zuwenden: vom Anfahren bis 45 K"/ga. rd. I, PS, bei 
GO klug, rd. 2 PS und bei 90 K"/gta. rd. 3,3 PS. Diese 
geringfügigen Mehrleistungen machen sich im Kohlenver- 
brauch der Zuglokomotiven nicht bemerkbar. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1309.) 


Beleuchtung der Züge mit Dampfturbinen als 
Kraftquelle. Auszug aus dem Berichte der von der 
preußischen Staatseisenbahnverwaltung zum Studium der 
elektrischen Zugsbeleuchtung eingesetzten Kommission. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1904, S. 49.) 


F. Brücken- und Tunnelbau, auch Fähren, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Allgemeines. 


Die Brückenpläne auf der deutschen Städte- 
ausstellung in Dresden, besonders die StraBenbrticken 
werden kurz besprochen. (Deutsche Bauz. 1903, S. 506.) 


Eisenbahnbrückenbau zu militärischen 
Zwecken. Zur Herstellung einer Eisenbahnbrücke von 
Vallendar nach Niederwerth haben Mannschaften des 1. und 
3. Eisenbahnregiments Pfeiler hergestellt, die stehen 
bleiben sollen, um ihre Festigkeit und den Widerstand 
gegen etwa eintretenden Eisgang zu prüfen und dann im 
folgenden Jahr den Oberbau zu legen. Es wurden im 
Fluß zwei aus je 50 Baumstämmen zusammengesetzte 
Pfeiler in einem Abstande von 60” eingerammt. Einige 
dieser Stämme hatten außen eine Rinne, in der eine 
eiserne Röhre lag, die unten mit Löchern versehen war. 
Durch diese Röhre wurde nach dem Einrammen flüssiger 
Zement in den Flußkies eingepreßt, der sich mit diesem 
zu einer festen Masse verband. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 1147.) 


Schwabstraßentunnel (8.1904, S. 316) in Stutt- 
gart und einige städtische Straßenbrücken — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 352.) 


Vereinfachung des Bahnunterhaltungsdienstes 
und Herstellung von Wegeunterführungen und 
-Ueberfiihrungen; von Weikand und Ebert. Ge- 
wölbte Ueberführungen und Betoneisenbauten und die 
dazu benutzten hölzernen und eisernen Bahngertiste. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1903, 8. 209, 231, 243.) 


Neue Eisenbahnbrücke bei Brugg (Aargau) 
(s. 1904, S. 97). Auf den Bericht der Generaldirektion 
der schweiz. Bundesbahnen an den Verwaltungsrat über 
die Frage des Ersatzes der eisernen Eisenbahnbrücke bei 
Brugg durch eine steinerne Brücke beschloß letzterer, 
von der Herstellung einer solchen abzusehen und die 
bestehenden Pauliträger durch Halbparabelträger zu 
ersetzen. Es wird der Entwurf zu einer steinernen Briicke 
mitgeteilt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 38.) 


Die Montblanc-Brticke in Genf wurde verbreitert 
und verstärkt. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 225.) 


Die Römerbrücke bei derTauglmühle nächst 
Vigaun, die in dem alten Straßenzuge von Golling über 
Kuchl nach Hallein liegt, soll zweckentsprechend aus- 
gebessert werden. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 75.) 


Vergebung von Brückenbauten für die neuen 
Alpenbahnen. Es handelt sich um etwa 100 Blech- 
brücken und 40 Fachwerkbrücken von 30 bis 80 ® Weite. 
Das Gesamtgewicht der herzustellenden Brücken beträgt 
etwa 700000 dz. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb. -Verw. 
1903, S. 1473.) 


Alte Brücke der Stockton & Darlington r. 
über den Goundless (s. 1904, S. 310). Die aus Guß- 
und Schmiedeeisen hergestellte und von George Stephen- 
son entworfene Brücke ist abgetragen. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1184.) 


Straßen- und Eisenbahn-Brücken der London 
& Brighton r. (s. 1904, 8. 310). — Mit Abb. (Engi- 
neering 1903, II, 8. 651, 664, 690, 692, 693, 757, 758, 
768, 820.) 


Die Manhattan-Hängebrücke (s. 1904, S. 314 
u. unten) wird in ihrer Fertigstellung verzögert, weil 
beschlossen war, statt der zuerst in Aussicht genommenen 
Drahtkabel sogen. Augenstabketten zu verwenden. Die zu 
ihrer Herstellung erforderlichen 27400000 .4# wurden 
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aber von den Stadtverordneten nicht bewilligt. Die Black- 
wells-Insel-Auslegerbrücke (s. 1904, S. 313) schreitet da- 
gegen im Ausbau ruhig fort. (Z.d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, 8. 1227.) 


Vergleichung der bestehenden und vor- 
geschlagenen Eastriver - Brücken. — Mit einer 
Tabelle und Abb. (Eng. news 1903, II. 8. 294.) 


Muster und Einzelheiten von Brücken- 
konstruktionen (s. 1904, S. 310); von Skinner. 
Fortsetzung. Straßenbrücke über den Chagrin- 
Fluß in Bentleyville (Spannweite von 51,5” bei 8” 
Pfeil); Straßenbrücke über den Fall-Creek in 
Ithaca (die hochliegende Fahrbahn wird von zwei Zwei- 
gelenk-Bogen von 52 " Spannweite und 10” Pfeil getragen); 
Straßenbrücke über die Waverly-Eisenbahn in 
Edinburg (drei Oeffnungen von je 52” Spannweite, die 
durch Zweigelenk-Bogen überbrückt sind); Pont du Midi 
(Straßenbrücke über die Rhöne bei Lyon mit drei Bogen 
von je 63” Spannweite). — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 558, 696.) 


Ausführung vonHängebrücken großer Spann- 
weite. Meinungsaustausch über die Anwendung von ver- 
steiften Ketten und Kabeln. (Eng. news 1903, II, S. 522.) 


Eine neue Brücke über die Wolga oberhalb 
Swjäschtschensk wird begonnen. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1167.) 


Eine neue Nilbrücke in Kairo soll zum Wett- 
bewerb ausgeschrieben werden. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 186.) 


Viadukte der Hochbahn von Tokio; von 
F. Baltzer. Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 8. 1805.) 


ZwanzigjährigerGedenktagdes Durchschlags 
des Arlbergtunnels. Beschreibung der Feier. (Z. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1252 u. 1349.) 


Brücken und Tunnel der Albulabahn (s. 1904, 
S. 309). Kurze Besprechung naclı einem Vortrage von 
Prof. F. Hennings. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 192, 195.) 


Rickentunnel. Die Vergebung der Arbeiten für 
diesen 8604 ® langen Tunnel an Ing. Palaz in Lausanne, 
die Gebr. Fougerolle in Paris und die Société des 
grands travaux in Marseille ist vom Verwaltungsrat 
der schweizerischen Bundesbahnen genehmigt. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1465.) 


Die Pariser Stadtbahn (Mötropolitain) (8.1904, 
8. 309); von L. Troske. Ausführliche Besprechung, 
auch der Tunnel- und Brückenbauten. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 8. 1727, 1770. 
Desgl. (Rev. tech. 1903, S. 617, 667.) Desgl.; von 
E. de Loyselles. (Nouv. ann. de la constr. 1903, 
S. 794, 838, 884.) 


Wiederherstellung schadhafter Bauwerke 
mittels Einpressens flüssigen Zementes; von 
A. Wolfsholz. Mitteilungen über einige an Tunneln, 
Brückenwiderlagern, Gewölben und Grundbauten vor- 
genommene Ausbesserungen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, 8. 517.) Wo der Tunnel durch Lehm 
oder Letten führende Gebirge überlagert wird, hat sich 
das Einspritzen von Zement nicht bewährt. (Daselbst, 
S. 639.) 


Größe des Winddrucks bei der Berechnung 
der Standsicherheit von Schornsteinen; von 
Claußen. Nach Zusammenstellung behördlicher Erlasse 
und anderer z. T. sich widersprechender Veröffentlichungen 
über den Winddruck wird unter Zugrundelegung einer 
größten Windgeschwindigkeit von 36” in der Sek. ein 
Verfahren mitgeteilt, nach dem sich der Winddruck auf 


eine Wand leicht berechnen läßt. Auch die Veränderungen 
der Windgeschwindigkeit mit der Entfernung von der 
Erdoberfläche werden berücksichtigt. Darnach ist eine 
doppelte Berechnung mit 125 *® und 150 "8, wie sie 
behördlich für Schornsteine verlangt wird, nicht erforder- 
lich, sondern es genügt eine solche mit 125 *® Winddruck. 
— Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1903, II, S. 139.) 


Der Einfluß des Windes auf Dächer; von 
Th. Nielsen. — Mit Abb. (Egineering 1903, II, 8. 508.) 


Grundbau. 


Druckluftgründungdes Trockendocks inKiel 
(s. 1904, S. 310). — Mit Abb. u. 1. Tafel (Génie civil 
1903, Bd. 43, 8. 404; Eng. news 1903, II, 8. 494.) 


Wiederherstellungsarbeiten an den Brücken- 
köpfen der Elisabethbrücke (Schwurplatzbrücke) 
über die Donau in Budapest. Die 378,6 ™ lange 
Hängebrücke mit einer Mittelöffnung von 290” Weite 
hat während des sechsjährigen Baues die Ueberwindung 
einer ganzen Reihe unvorhergesehener Hindernisse erfordert. 
Insbesondere wurde der Bau der Brückenköpfe auf dem 
Ofener Ufer durch wiederholte Wassereinbrüche gestört, 
von denen einer mit 70! in der Sek. aus einem großen 
unterirdischen Becken erfolgte, welches die heißen Quellen 
der Stadt Ofen speist, so daß auch die Bäder gefährdet 
waren. Die Dichtungsarbeiten nahmen den ganzen Winter 
1898/99 in Anspruch. Aber auch die am 1. August 1899 
begonnene Aufstellung des eisernen Ueberbaues wurde 
durch Rutschungen an den Ofener Brückenköpfen gestört, 
die ebenfalls der Einwirkung der Quellen zugeschrieben 
werden mußten. Obgleich sie nach einigen Tagen zum 
Stillstand kamen, wurden beide Brückenköpfe durch 
Vorbaue aus Betonblöcken von je 40 auf 22,3 ™ Grund- 
fläche befestigt, die auf je 5 Senkkasten melırere Meter 
tief unter der Flußsohle gegründet wurden. Die Vorbaue 
machten es möglich, die Brückenköpfe eines jeden Ufers 
durch 5® dicke Mauern miteinander zu verbinden und 
dadurch jede spätere Lagenänderung zu verhindern. 
Außerdem wurden die Kammern, in denen die Ketten 
verankert sind, durch Mauerblöcke von 16” Höhe und 
je rd. 280 * Gewicht beschwert, die später zur Aufstellung 
von Denkmälern verwendet werden sollen. (Der Techniker 
1903, 25. Okt.; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 8. 1831.) 


Gründung des 23 Stock (96,5 ™®) hohen Land- 
Title-Gebäudes zu Philadelphia. Eisenbetonrost 
unter Verwendung von Kragträgern; Einzelheiten. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 388.) 


Unterfahrung eines alten Geschäftshauses 
am Broadway in Newyork. Um die Hauptmauern 
eines alten siebenstöckigen Gebäudes während des Ein- 
baues neuer Grundmauern zu unterstützen, wurden eiserne 
Stützträger mit Gegengewichten angewendet, — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 698.) 


Betoneisen-Stützen zur Versteifung eines 
alten Gebäudes; von Guthrie. Es wurden zuerst die 
Eiseneinlagen für die neu einzuziehenden Stützpfeiler an 
Ort und Stelle eingebracht und dann mit Beton umgeben. 
— Mit Abb. (Eng. news 1903, II, 8. 549.) 


Verwendung eiserner Spundwinde ftir die 
Gründung eines Krafthauses der Union Electric 
Light & Power Co. in St. Louis zum AbschluB der 
Baugrube gegen Wasser. Die verwendeten Pfihle bestehen 
aus mehreren miteinander vernieteten Profileisen. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 498.) 


Neues Brunnengründungsverfahren; von 
Huperz. Für eine 5” weite Brücke im Zuge der Klein- 
bahn Gleiwitz-Rauden -Ratibor bei Ratibor im Ueber- 
schwemmungsgebiet der Oder wurde statt des vorgesehenen 
Pfahlrostes eine Brunnengründung nach dem D. R. P. 
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Nr. 128410 von A. Goerke in Berlin angewendet, weil 
sie bedeutend billiger war. Das Brunnenmauerwerk wurde 
in einem Abstande von 25°® mit einem Holzmantel starr 
verbunden, der etwa 1” unter den Brunnenkranz reichte. 
Die starre Verbindung erfolgte durch eiserne Bolzen und 
fanghölzer, die auch die Stütze für den Fuß des Brunnen- 
kranzes bildeten. Dadurch wurde erreicht, daß durch die 
zwischen Mauerwerk und Mantel befindlichen Hohlräume 
der Boden unter dem Brunnenkranz bei gleichzeitiger 
innerer Ausbaggerung entfernt werden konnte, ohne daß 
von außen her ein Nachschieben des Bodens stattfand. 
Der Brunnenkranz setzte sich bei dem schnellen Senken 


nirgends auf den Boden auf und der Brunnenkörper hatte - 


nur die Reibung an den Außenwänden zu überwinden. 
Eichenstämme, auf die man traf, konnten leicht durch 
den Innenraum des Brunnens entfernt werden. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 580.) Von 
E. Dietrich wird das Verfahren als eine Holzbrunnen- 
gründung, in Berlin Senkkastengründung genannt, an- 
gesehen, deren günstiger Ausgang mehr in den günstigen 
Untergrundverhältnissen zu suchen ist. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1903, S. 651.) 


Ramme zum Einrammen von Pfählen unter 
Wasser mit im Trockenen schlagenden Rammbär 
(D. R. P. 122 542, von Th. Möbus, Berlin. Der 
Rammbär wirkt innerhalb einer auf den Pfahlkopf auf- 
gesetzten, diesen fest umfassenden unten geschlossenen 
Röhre, die mit dem Fortschritt der Rammarbeit am 
Rammgerüst hinabsinkt und so den Pfahl unter Wasser 
bis zur erforderlichen Tiefe rammen läßt, ohne ihn nachher 
abschneiden zu missen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1903, 8. 594.) 


Berechnung der Bohlwerke (s. 1904, S. 324); 
von H. Engels. Die früher für trockenen Sand ausge- 
führten Versuche wurden nun auch für nassen Sand durch- 
geführt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 649.) 


Steinerne Brücken. 


Adolfsbrücke (Petrusse-Brücke) bei Luxem- 
burg (s. 1908, 8. 519). Schaubild der fertigen Brücke 
deren Baukosten etwa 1240 000 «A betragen haben. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 627.) 

Landwasserviadukt. Gekriimmte Steinbriicke mit 
halbkreisförmigen Bogenöffnungen von je 20” Spannweite. 
— Schaubild aus dem Festalbum der XL. Jalıresver- 
sammlung des Schweiz. Ing.- u. Arch.-Ver. in Chur. 
(Schweiz. Bauz. 1903, II, 8. 140.) 

Eisenbahnbrücke bei Müstail.  Gewölbter 
Bogen von 27™ lichter Breite. — Schaubild aus dem 
Festalbum der XL. Jahresversammlung des Schweiz. Ing.- 


. u. Arch.-Ver. in Chur. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 141.) 


Steinbrücke über die Adda zu Morbegno 
(s. 1904, S. 311.) Ausführliche Beschreibung; Vergleich 
mit anderen großen Steinbrücken. Es haben: 

die Luxemburg-Brücke 83,84 " Spw. bei 16,44 ” Pfeil. 

„ Morbigno-Brücke 70,10, , , 10,05, a 

„ Cabin-John-Brücke 67,10, a , 17,37, p} 

„ Jeremeze-Brücke 64,01, , », 17,95, a 

„ Grosvenor-Brücke 61,00, a », 18,79, a 
— Mit Abb. (Engineer 1903, II, S. 371.) Ausführliche 
Beschreibung. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 116; Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 453; Genie civil 
1903, Bd. 43, S. 409; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 1256.) 


Neue Steinbrücke in Queen Victoria Niagara 
Falls Free Park. Gesamtlänge der aus Hausteinen 
hergestellten Brücke 90,87 ™ 5 Oeffnungen von je 
15,24 ® Spannweite mit 1,524” Pfeilhöhe; Pfeiler 2,44" 
stark; lichte Breite der Brücke ist 15,85”, von denen 


6,1 = auf die Fahrbahn, 7,93” auf die elektrische Bahn- 
linie und 1,55 ® auf einen seitlichen Fußweg entfallen. — 
Mit Schaub. (Engineer 1903, II, 8. 350.) 


Brücke der Pennsylvaniar. über denRaritan- 
Fluß zu New Brunswick (s. 1904, S. 99). — Mit 
Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 420.) 


Verbreiterung der London-Brücke. Aus- 
besserung der Gewölbe mit Hülfe von Hängegerüsten 
— Mit Schaub. (Engineer 1903, U, S. 335.) 


Lehrgerüst des großen Bogens der Solis- 
brücke. Schaubild aus dem Festalbum der XL. Jahres- 
versammlung des Schweiz. Ing.- u. Arch.-Ver. (Schweiz. 
Bauz. 1903, Il, S. 139.) 


Versuche mit Granitquadern zu Brücken- 
gelenken (s. 1904, S. 325); von C. Bach. Von den 
Versuchen von Hertz ausgehend, werden die von letzterem 
abgeleiteten Gleichungen mit den Beobachtungsergebnissen 
verglichen. Es wurden 1) Versuche zur Ermittlung der 
Größe der Berührungsfiächen und der Wiederstandsfähigkeit 
gegenüber der Druckbelastung, 2) Versuche zur Ermittlung 
der Zusammendrückung (Klastizitätsversuche) und der 
Druckfestigkeit angestellt. — Bestätigt wurde die Ab- 
hängigkeit der Belastung von der Breite der Berührungs- 
fläche, nicht aber die Gesetzmäßigkeit der Hertzschen 
Formel für die Beziehungen zwischen Belastung und 
Kriimmungshalbmesser. Als Grund für diese Abweichung 
wird angegeben, daß den Voraussetzungen der Formel nach 
die größte Druckspannung in der Mitte der Bertihrungs- 
fläche als maßgebend auftritt, während die Zerstörung der 
Granitkörper nicht durch diese Druckspannung, sondern 
durch auftretende Zugspannungen herbeigeführt wird. 
Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß man zurzeit 
noch genötigt ist, die zulässige Belastung von Gelenk- 
quadern, Rollenlagern usw. durch unmittelbare, nach 
Möglichkeit den jedesmal vorliegenden Verhältnissen 
Rechnung tragende Versuche festzustellen, wie dies von 
Stribeck für Kugellager erfolgreich geschehen ist. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 8. 439.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Neue Fraunhofer-Brücke in München. Vier 
Betonbogen von 44, 28, 27 und 26 ™ lichter Weite, die 
als Dreigelenkbogen ausgeführt und ebenso wie die sicht- 
baren Teile der Widerlager und Strompfeiler mit unter- 
frinkischem Muschelkalk verkleidet sind. Gesamtlänge 
der Ueberbrückung 136,6 ™; Brückenbreite 20,5 ™, wovon 
12" auf die mit Granitwürfeln gepflasterte Fahrbahn, je 
4™ auf die beidseitig angebrachten asphaltierten Fußwege 
und das Uebrige auf die Brüstungen entfällt. Ausführung 
durch Sager & Wörner in München; Architektur von 
Prof. v. Thiersch stammend. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 51.) 


Größere Betongewölbe-Brücken und ihre 
Lehrgerüste; von F. Beutel. Allgemeine Besprechung 
der Brücken aus Bruchsteinen mit gestampften Zement- 
fugen als Uebergang zu den Betonbriicken. Eingehende 
Besprechung dreier das Illertal überbrückenden Beton- 
brücken, und zwar der eingleisigen bei Lautrach mit 59 ™ 
Spannweite und der in der Hauptbahn Mtinchen-Lindau 
vor Kempten befindlichen vier- bzw. zweigleisigen Brticken 
mit je 65™ Spannweite. Die Art der Einrüstung und 
Ausführung ist bei allen drei Brücken dieselbe. Als Ge- 
lenke wurden in den Kämpfern und im Scheitel der Bogen 
Walzgelenke aus Gußstahl verwendet. — Mit Abb. der 
Brücke bei Lautrach auf drei Tafeln. (Stidd. Bauz. 1903, 
S. 410.) | 

Fußgängerbrücke aus Betoneisen zu Toulouse. 
Sehr flach gespannter Bogen von 42,1 ” Spannweite. Zu- 
gang beiderseitig auf Treppen. — Mit Abb. (Engineer 
1903, LI, S. 481.) 
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Betonviadukt bei Riverside, San Pedro, Los 
Angelos & Salt Lake r.; von A. C. Ostrom. Der 
rd. 300™ lange, 5,2” breite, 17 ® hohe Viadukt besteht 
aus acht kreisförmigen Hauptöffnungen von 29,6 ® Spann- 
weite und 11,3” Pfeilhöhe über dem Kämpferngesims. 
Beschreibung der Bauausführung. — Mit Schaub. (Eng. 
news 1903, II, 8. 353.) 


Beton-StraBenbrticke bei Mechanicsville. 
Die Zufahrtsstrecke zu einer eisernen Brticke tiber die 
Delaware & Hudson- und Boston & Maine-Eisenbahn tber- 
brtickt einen Mühlweiher mit drei Bogen, von denen zwei 
je 30,5” und einer 15,24” Spannweite bei 6,1” Pfeil- 
höhe besitzen. Gesamtlänge 100,54 ", Breite 5,18”. Be- 
schreibung der Bauausführung. — Mit Schaub. (Eng. 
news 1903, II, 8. 408.) 


Betonbrücke über den Big Muddy-Fluß, in 
der Illinois-Central-r.; von H. W. Parkhurst. An 
Stelle einer eingleisigen eisernen Fachwerkbrücke mit drei 
Oeffnungen von je 49,1" Spannweite wurde eine zwei- 
gleisige Eisenbahnbrücke mit drei Bogen von je 42,7” 
Spannweite und 9,14” Pfeil erbaut. Ausftihrliche Be- 
sprechung der Pfeilergründung, der Berechnung der Brücke, 
der Bau- und Lehrgerüste und der Art der Herstellung 
der Betongewölbe. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 
1903, II, 8. 423.) 


Ueber Berechnung von Beton und Betoneisen- 
Konstruktionen; von E. Carlipp. — Mit Abb. (Südd. 
Bauz. 1903, 8. 325, 335, 342, 347, 357, 364.) 


Die Anwendung von Kraft- und Seileck auf 
die Berechnung der Beton- und Betoneisenbauten; 
von Weiske. — Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1903, 
S. 769, 795.) 


Bestimmung des rechteckigen Querschnitts 
eines armierten Betontrigers mit Rticksicht auf 
das allgemeine Gesetz; von G. Ramisch. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 579.) 


Hölzerne Brücken. 


Künstliches Trocknen von Natzholz nach 
einem amerikanischen Verfahren. (Anzeiger f. d. Holz- 
industrie Nr. 44, Beiblatt d. Siidd. Bauz. 1903.) 


Eiserne Brücken. 


Die provisorische Rheinbriicke in Basel 
unterhalb der Baustelle der neuen mittleren Rheinbrücke 
besteht aus 11 Stromöffnungen, die mit eisernen auf Holz- 
jochen aufruhenden Parallelträgern von 8,8 bis 21,7” 
Spannweite überbrückt sind. Die 8” breite Fahrbahn 
enthält zwei Gleise der Straßenbahn und ist, ebenso wie 
die 2” breiten Fußwege, mit Holz abgedeckt. Bauaus- 
führung. — Mit Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 217.) 


Die neue Salzachbrücke zwischen Laufen und 
Oberndorf (s. 1904, S. 313). (Schweiz. Baus, 1903, II, 
S. 287.) 


Eingleisige Fachwerkträger -Brücke der 
Princeton & North Western-Bahn über den 
Wisconsin. Sie hat sieben Hauptöffnungen von je 53,3 ™ 
und zwei je 15,2" weite mit Blechträgern tberspannte 
Oeffnungen. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8.557.) 


Unterbau der Mingo-Brücke über den Ohio. 
Die im Zuge der Cross Creek-Eisenbahn gelegene zwei- 
gleisige Brücke hat eine Gesamtlänge von rd. 497,5 = und 
eine Mittelöffnung von 213,4” und zwei Seitenöffnungen 
von je 90,9”, die von Fachwerkträgern mit unten liegen- 
der Fahrbahn und oberen in Form einer Hängebrücke 
abwärts gekrliimmten Gurtungen überspannt werden. Aus- 
führung der beiden auf Pfahlrost gegrtindeten Flußpfeiler. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 393.) 


Marietta-Straßenbricke. Die neue Brücke tiber 
den Ohio zwischen Marietta, Ohio und Williamstown hat 
mit den Zufahrtsrampen eine Gesamtlinge von 762,4™ 
und eine geringste Breite von 7,55™. Fahrbahn von 
3,5 ® Breite, ein Gleis für eine elektrische Bahn und ein 
Fußweg von 1,4” Breite. Die Träger sind in den Fluß- 
öffnungen Kragträger, in den Flutöffnungen einfache Fach- 
werkträger und überspannen eine Ankeröffnung von 39,64 ”, 
eine Flußöffnung von 198,64”, eine Ankeröffnung von 
182,9” und zwei Flutöffnungen von je 67,1 ™ Spannweite. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 367.) 


Blackwellbriicke in Newyork (s. 1904, 8. 313). 
Die Ausleger-Balkenträger ähneln einer Hingebrticke. Die 
fünf Oeffnungen sind: 


1. die Manhattan-Uferöffnung..... . 143,1” 
2. „ westl. Stromöffnung........ 360,0 „ 
3. „ Blackwells-Inselöffnung .... 162,0 „ 
4. „ östl. Stromöffnung......... 299,9 „ 
5. , östl. Uferöffnung.......... 139,8 „ 


zusammen 1134,8 ™. 


In der Mitte der beiden Stromöffnungen liegen die Aus- 
legergelenke. Hier und über den Anker- (End-) Pfeilern 
sind (im ganzen vier) Längen -Ausgleichsvorrichtungen. 
Zwei Hauptträger in 18,2” Abstand von Mitte zu Mitte, 
zwei tibereinander liegende Fahrbahntafeln mit 4,57 ” 
lichter Höhe. Die untere Fahrbahn trägt in der Mitte eine 
10,97 ™ breite Straße, beidseitig liegt je ein Eisenbahn- 
gleis und ein drittes Gleis ist außerhalb der Hauptträger 
auf Auskragungen angebracht. Auf der oberen Fahrbahn- 
tafel liegt neben den Hauptträgern je ein 3,35 = breiter 
Fußweg, zwischen ihnen an den Seiten je ein Gleis, so 
daß in der Mitte noch annähernd eine Gleisbreite frei 
bleibt. Die oberen Gurtungen werden aus „Augenstäben“ 
(Kettengliedern) mit Bolzenverbindung hergestellt, und 
zwar nebst den Zugschrägstäben der Wandfüllungen aus 
Nickelstahl, in dem 0,04 bis 0,06 % Phosphor und 0,05 9, 
Schwefel zugelassen und 3,5 %/, Nickel verlangt werden. 
An Zerreißfestigkeit eigens bearbeiteter Probestlicke wird 
für den Nickelstahl 59,5 bis 73,7 ** mm verlangt, während 
der den Baustahl für gewöhnlich nur 35 bis 42 *%/ mm 
zeigt. Zur Querschnittsbestimmung rechnet man in den 
Augenstäben unter ruhender und regelmäßig bewegter Last 
oder unter ruhender Belastung und Winddruck für Nickel- 
stahl 21% mm; während für Baustahl nur 14 *% nm an- 
genommen wird. — Die Ebenen der Hauptträger stehen 
lotrecht, wodurch der Aufbau sich vereinfacht. Nur über 
den Zwischenpfeilern war eine geneigte Lage der 56,4 " 
hohen Stützen nicht zu umgehen. Die Aufstellung erfolgt 
in den beiden Stromöffnungen mittels freien Vorbaues, 
sonst auf festen Rüstungen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1903, 8. 1317.) 


Brücke über den Lorenzstrom bei Quebec 
(8. 1904, 8. 100). (Schweiz. Bauz.. 1903, II, 8. 241.) 


Die Burnett- und Kennedy-Briicke bei Bunda- 
berg (Queensland); von Goldsmith. Fachwerktriger- 
brücken, und zwar die erstere mit 8 Oeffnungen von 52”, 
letztere mit einer Oeffnung von 49™. Bauausführung; 
Baustoffe. (Proceed. of the inst. of civ. eng. 1902/03, 
Bd. 3, 8. 267.) 


Errichtung der Girna-Brücke (Indien). Neun 
Oeffnungen von je 53,4 ® Spannweite mit Fachwerkträgern. 
Als Pfeiler dienen je zwei gußeiserne Röhren, die nach 
dem Versenken mit Beton gefüllt wurden. Zur Errich- 
tung der eisernen Rüstungen dienten hohe Kräne. Be- 
schreibung des Bauvorganges, der Kräne und Fördervor- 
richtungen. — Mit Schaub. (Engineer 1903, II, 
S. 303, 326.) 


Bau der Kabul-Brticke der Schmalspurbahn 
Nowshera-Dargai (Indien). Vier Oeffnungen von je 45,7 ™ 
10 
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und sieben Oeffnungen von je 12,2” Spannweite, die 
durch fünf Hauptpfeiler von 7,5% Breite und sieben 
kleinere Nebenpfeiler gebildet werden. Gründung der 
Pfeiler; Aufstellung des eisernen Ueverbaues. (Eng. record 
1903, Bd. 48, 8. 469.) 


Brücke über den Rupnarayan in der Eisenbahn 
von Calcutta nach Madras. Gesamtlänge 670"; lichte 
Höhe über dem mittleren Flußwasser 13,17. Sieben 
Hauptöffnungen von je 95,85 ® Spannweite, dann an beiden 
Ufern je zwei Flutöffnungen von 31,3 ” Stützweite. Haupt- 
öffnungen mit Fachwerktrigern mit schwach gekrümniten 
Obergurten; Pfeilergründung mittels Brunnen und zwar 
an den Ufern vom trockenen Lande und im seichten 
Wasser von künstlichen Inseln aus und im tiefen Wasser 
zwischen schwimmenden Gerüsten. Ausführliche Beschrei- 
bung. — Mit 1 Tafel. (Genie civil 1903, Bd. 43, S. 344.) 


Königsbrücke in Magdeburg (s. 1904, S. 102). 
(Schweiz. Bauz. 1903, U, S. 64.) 


Die Stahlbogenbrücke über die Nine Mile 
Run-Schlucht in Pittsburgh (s. 1904, 8. 102). (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 481.) 


Zweigelenk-Bogenbrücke tiberdie Manhattan- 
Avenue (s. 1904, S. 314). Aufstellung des Bogens. 
Drei parabelförmige Fachwerkbogen von rd. 12,2" freier 
Höhe, die in 7,5” Abstand voneinander auf geneigten, 
von Granitblöcken getragenen Lagerstühlen aus Gußeisen 
ruhen und durch Querverbände in verschiedener Richtung 
so versteift sind, daß sie oben genügenden Raum für eine 
über der Brückenöffnung angeordnete Haltestelle bieten. 
Ursprünglich wollte man jeden der Bogenträger in zwei 
Teilen auf dem Boden zusammenbauen und zwischen den 
schon stehenden Brückentürmen mit Hülfe von fahrbaren 


Scherenkränen auf die Widerlager bringen und sie dann 


in dieser Lage im Scheitel miteinander vernieten, jedoch 
genügte die Länge des Kranauslegers nicht. Deshalb 
wurde jeder Bogenträger aus vier Teilen hergestellt, von 
denen die beiden Endstücke zuerst eingebaut und sowohl 
von Streben gestützt, als auch an den Brückentürmen mit 
Ketten aufgehängt wurden. Die Scherenkräne versah man 
dann mit längeren und stärkeren Auslegern und hob die 
mittleren Teile, nachdem sie auf der Straße zusammen- 
gelegt und zusammengenietet waren mit dem Kran an 
beiden Enden hinauf, so daß sie zwischen die beiden 
Endstücke eingesetzt und mit ihnen vernietet werden 
konnten. Die auf diese Weise ohne Lehrgerüst erfolgte 
Aufstellung erforderte bei Verwendung von 30 bis 40 Ar- 
beitern nur zwei Wochen und die Straße unter der Brücke 
brauchte bei jedem Bogen nur auf eine Stunde abgesperrt 
zu werden. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1903, 8. 1579.) 


Hängebrücke zu Vernaison bei Lyon über 
die Rhône (s. 1904, 8. 314). — Mit 2 Taf. (Nouv. ann. 
de la constr. 1903, S. 162.) 


Hängebrücke der siebenten Straße zu Pitts- 
burgh (s. 1904, S. 314). — Mit Schaub. (Eng. news 
1903, Il, 8. 391.) 


Manhattan-Hängebrücke über den Eastriver 
zu Newyork (5.1904, S. 314). Ausführliche Besprechung. 
— Mit Abb. u. 1 Taf. (Eng. news 1903, II, S. 525; 
Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, 8. 515.) 


Williamsburg-Brücke über den Eastriver zu 
Newyork (s. 1904, S. 315). Geschichte des Baues; bau- 
liche Einzelheiten; Bauausführung. Diese zweite große Hänge- 
brücke über den Eastriver wurde am 19. Dezember 1903 
eröffnet. — Mit Abb. u. 1 Taf. (Eng. news 1903, II, 8.535.) 


Neue Drehbrücke über den Amsterdam- 
Kanal. Die 130” lange, in der Mitte unterstitzte Dreh- 
brücke wird mit anderen großen Drehbrücken verglichen. 
— Mit Abb. (Engineer 1903, II, S. 287.) 
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Drehbrücke über den Weymouth Fore-FluB 
zwischen Quincy und Weymouth (Mass). Die an 
Stelle einer Holzbrücke aus dem Jahre 1808 erbaute zwei- 
gleisige Drehbrücke hat 80,5 ™ Länge und wurde von der 
River Ship & Engine Co. in ihren Werkstätten aus deutschem 
Stahl zusammengesetzt, weil in Amerika die Eisenpreise 
ungemein gestiegen waren. Aus den Werkstätten mußte 
sie eine halbe Meile weit schwimmend an Ort und Stelle 
gebracht werden. — Mit Schaub. (Eng. news 1903, II, 
S. 456.) 


Neue Art von Drehbrücken. Mehrere Eisenbahn- 
brücken über den Eriekanal sind unter 30 0 schief über 
den Kanal geführt, so daß sie eine Spannweite von 19,5 ® 
erhielten, während die Durchfahrt nur etwa 9” breit ist. 
Das eine Brückenende wurde um einen lotrechten Zapfen 
drehbar angeordnet, das andere freie Ende ruht dagegen 
auf einem unten mit Rädern versehenen Gewicht, das auf 
einer Schiene im Kanalbett rollt. Zum Oeffnen dient ein 
5pferdiger Elektromotor. — Mit Abb. (Eng. news 1903, 
Il, S. 372; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 33.) 


Die neue Hansabriicke in Stettin (Klappbriicke) 
überspannt die Oder vom Stettiner Bollwerk nach der 
Lastadie. Breite 16 ”, und zwar 8,5 = Fahrbahn, 2 X 2,85 ™ 
Fußweg; lichte Weite zwischen den Land- und Strom- 
(Klappen-) Pfeilern auf jeder Seite 37,2”, die lichte Weite 
des Schiffsdurchlasses 17,5 ”; lichte Höhe unter den Klappen 
in der Mitte über Mittelwasser 4”. Das Oeffnen und 
Schließen der Klappen dauert je 20 Sekunden und erfolgt 
mittels Schnecken- und Rädergetriebe durch vier Dynamo- 
maschinen, wobei sich die Klappen auf Kreissegmenten 
abrollen bzw. heben. Gründung der Land- und Strom- 
pfeiler mittels Druckluft auf eine Tiefe von 10,65 bzw. 
15,65” unter Mittelwasser. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 
S. 74; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 418.) 


Die Ashland Avenue-Klappbrücke über den 
Chicago zu Chicago wurde an Stelle einer um einen 
Mittelzapfen drehbaren Brücke, durch deren Mittelpfeiler 
die Schiffahrt gestört wurde, errichtet. Die von Page 
& Schnable entworfene Brücke läßt einen schiffbaren 
Wasserweg von 43 ® Breite frei und hat noch zwei kleinere 
seitliche Oeffnungen, die mit besonderen Trägern über- 
brückt sind. Die Fabrbahn ist 11” breit, die beiden 
seitlichen Fußwege je 2,4”. Jeder Klapparm wird durch 
einen unterhalb der Fahrbahn der zugehörigen Seitenöffnung 
angeordneten, mit Gleichstrom von 500 Volt betriebenen 
Elektromotor von 38 PS geöffnet, der mittels Kegelrad- 
übersetzung eine mit doppeltem Flachgewinde versehene 
Spindel antreibt. Auf dieser Spindel läuft eine Wander- 
mutter, die durch eine Zugstange mit dem Klapparm ver- 
bunden ist. Das Gegengewicht ist nicht am Klapparm 
selbst, sondern an der Ueberbrückung der Seitenöffnung 
angebracht, und zwar ist an Stelle des sonst für die Ge- 
wichte verwendeten Gußeisens Beton zwischen den Füllungen 
der Träger angeordnet. Beim Oeffnen des Klapparmes 
wird auch der Uferträger hinuntergedrückt. Im geschlossenen 
Zustande werden die Klapparme in der Mitte durch Zapfen 
zusammengehalten, die durch Druckluft bewegt werden. 
Auch die Verschlüsse zwischen den Uferträgern und den 
Klapparmen werden durch Druckluft bewegt, ebenso wie 
die Schranke vor der Brücke und die Signalarme. Die 
Zeit für das Oeffnen und Schließen der Brücke beträgt 
nur 42 Sek. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 434; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1830.) 


Scherzer-Rollwippbrücke über den Pequon- 
nock inBridgeport (Conn.) (8.1904, S. 314). (Schweiz. 
Bauz. 1903, II, 8. 185; 2. f. Transportw. u. Straßenbau 
1903, 8. 481.) 

Auswechslung der Träger der Eisack-Brücke 
bei Franzensfeste (s. 1904, S. 314). (Schweiz. Bauz. 
1903, II, S. 185.) 
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Einfahren der Eisenkonstruktion an der 
Donaubrücke zu Passau; von Wiedenmann. Seit 
Anfang des vorigen Jahrhunderts bestand die Brücke aus 
7 Hauptöffnungen, die durch steinerne Pfeiler und Wider- 
lager begrenzt, und anfangs durch hölzerne Häng- und 
Sprengwerke, später durch Paulische Träger von rd. 
25 " Spannweite tiberspannt waren. Die Lichtweite und 
Lichthöhe der Oeffnungen waren schon lange fiir die 
Schiffahrt ungenügend. Daher wurden zwei mittlere 
Oeffnungen zu einer Hauptöffnung von 52,6™ Weite 
zusammengefaßt. Die beiden Paulischen Träger wurden 
auf Schiffsrüstungen ausgefahren, der mittlere Pfeiler 
wurde beseitigt und die neuen Träger wurden ebenfalls 
auf Schiffsrüstungen mit Hülfe eines Schleppdampfers ein- 
gefahren. Ausführliche Besprechung der Arbeiten. — Mit 
Abb. und Schaub. (Stidd. Bauz. 1903, 8. 395, 402.) 


Umbau der Frans-Brücke zu Villefranche 
über die Saone (s. 1904, S. 315). — Mit Abb. und 
1 Tafel. (Génie civil 1903, Bd. 43, S. 417; Rev. génér. 
des chem. de fer 1903, If, 8. 213; Eng. news 1903, 
Il, S. 375.) 


Verschiebung der Seine-Brücken bei Passy 
(s. 1904, S. 315) Kurze Darstellung. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1722; Rev. génér. des 
chem. de fer 1903, II, 8. 374; Engineer 1903, II, S. 566.) 


Bau der Connel Ferry-Briücke (s. 1904, S. 313). 
Schaubild des freitragenden Vorbaues der Brücke. 
(Engineer 1903, II, 8. 281.) 


Brücken-Umbauten der Oregon-Short-Line. 
— Mit Schaub. (Eng. news 1903, II, S. 329.) 


Wiederherstellung der Cansas City-Flowline- 
Brücke (vgl. 1804, S. 315); von Waddell. Eine 
Brückenöffnung, die Wasserleitungsröhren für das Pump- 
werk der Stadt trug, war durch Hochwasser fortgerissen 
worden. Um die Stadt möglichst bald wieder mit Wasser 
zu versehen, wurde eine vorläufige Ueberbrückung her- 
gestellt. Beschreibung der letzteren und der Wieder- 
herstellungsarbeiten. -- Mit Abb. (Eng. news 1903, II, 
S. 397; Eng. record 1903, Bd. 48, S. 520.) 


Brückenaufbau mit einem Auslagerkran 
(derrick car). Eine Blechträgerbrücke von 21,3” Spann- 


weite im Zuge der Chicago & North-Western Eisenbahn - 


wurde mit Hülfe eines fahrbahren Auslegerkranes errichtet. 
— Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 623.) 


Revisionsgerüste eiserner Brücken; von K. 
Haberkalt. Nach allgemeiner Besprechung der Maß- 
regeln für die Erhaltung der Brücken wird eingehend auf 
die Beschreibung der seitens der Reichs-Straßenverwaltung 
in Oesterreich für die in neuerer Zeit erbauten größeren 
eisernen Straßenbrücken angewendeten fahrbaren eisernen 
Revisionsgerüste eingegangen, die als ständig unter der 
Brücke aufgehängte und längs ihrer Gurtungen bewegliche 
Fahrstühle ausgebildet wurden. Hinsichtlich der Fort- 
bewegung kamen zwei verschiedene Anordnungen zur 
Ausführung. Entweder werden Rollen in gewissen Ab- 
ständen fest am Untergurt der Brücke angebracht, auf 
denen sich das Gerüst mittels zweier Führungsschienen 
fortbewegt, oder es sind die Rollen am Fahrstuhl befestigt 
und dieser kann durch sie auf einem eigenen Gleis oder 
auf den Gurten des Tragwerkes bewegt werden. — Mit 
vielen Abb. und Schaub. und 5 Taf. (Allgem. Bauz. 1903, 
S. 104.) 


Beschädigungen an der Nordwestbahnbrücke 
über die Donau infolge des Hochwassers im 
Juli 1903; von Jos. Walter. Die im ganzen 860 w 
lange Brücke hat 4 Stromöffnungen von je 83,17 ™ Spann- 
weite, von denen je 2 mit durchlaufenden Parallelträgern 
mit vierfachem Gitterwerk ohne Pfosten überspanut sind, 
deren bewegliche Auflager mit je 6 Stück 200 ™®™® hohen 


Stelzen sich auf dem mittleren Strompfeiler III befinden. 
Die Unterkante der Ueberbauten liegt 10™ über dem 
Nullwasser. Ein im offenen Strom verankertes Bagger- 
schiff wurde durch das bis 6” unter die Unterkante der 
Brücke reichende Hochwasser losgerissen und trieb mit 
solcher Wucht etwa 30™ von der Auflagerstelle gegen 
die untere Gurtung der Brücke, daß der Elevator zer- 
trümmert wurde, das Schiff sich neigte und unter der 
Brücke durch, allmählich sinkend, etwa 500” weiter 
hinabgetrieben wurde. Durch den Anprall waren die 
Untergurten und damit auch die Schienen der Fahrbahn 
verbogen, verschiedene Stäbe der Windversteifung zer- 
rissen oder deren Nieten abgeschert und der eine Träger 
von den Stelzenauflagern abgehoben, die sich dabei schief 
stellten. Ausführliche Beschreibung der Beschädigungen 
und der Wiederherstellungsarbeiten. — Mit Abb. (Z. d. 
Oesterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 547.) 


Brückenzerstörungen zu Paterson. — Mit 
Schaub. (Eng. news 1903, Il, S. 377.) 


Beschädigung einer Drehbrückezu Toledo (O.) 
durch das Anprallen eines Dampfers. Kurze Beschreibung. 


— Mit Schaub. (Eng. news 1903, ‚II, S. 474.) 


Preußische Vorschriften für das Entwerfen 
der Brücken miteisernem Ueberbau (3. 1904, S. 315). 
(Bauing.-Z. 1903, 8. 243.) 


Normalien der Brücken kleiner Spannweite 
der Topeka & Santa Fe-Eisenbahn (s. 1904, S. 102). 
(Eng. record 1903, Bd. 48, S. 598.) 


Neue Fahrbahnanordnung für eiserne Brücken; 
von W. Johann. Die seither zur Herstellung einer durch- 
gehenden Kiesbettung als Unterlage für Straßenpflaster 
oder Eisenbahnoberbau angewendeten Buckelplatten oder 
die geraden Bleche und die Tonnenbleche ließen eine 
zweckmäßige Entwässerung nicht erreichen. Es ist nun 
durch eine dachartige Anordnung der Blechunterlage für 
den guten Wasserablauf und durch Anbringung von Rinnen 
in möglichst gegen Frost geschützter Lage diesem Uebel- 
stande abzuhelfen und gleichzeitig sämtliche Hauptbauteile 
des Tragwerkes durch Abdeckbleche zu schützen gesucht. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 493.) 


Die Bekleidung der Eisenteile der mit 
Schotterversehenen Fahrbahneneiserner 
Brücken. Beurteilung verschiedener Anordnungen. — 
Mit Abb. (Eng. news 1903, II, S. 437.) 


Schutz eiserner Ueberbauten gegen den An- 
griff der Lokomotivgase. Wo das Abziehen der 
Gase wegen großer Breite der Brücken nur langsam er- 
folgt, muß für ausreichenden Schutz des Eisens gegen 
Rosten Sorge getragen werden. Zurzeit bildet die 
Unterdeckung mit Beton in dieser Beziehung das beste 
Mittel. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1903, S. 240.) 


Tiirme und Verankerungen der Manhattan: 
Brücke zu Newyork (s. oben). — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 730.) 


Herstellung der großen Kettenglieder für 
die Thebes-Brücke; von Hildreth. Beschaffenheit 
des zur Herstellung verwendeten Stahles; Behandlung der 
Stahlblöcke im Walzwerk; Zurichtung der Kettenglieder. 
(Eng. news 1903, II, 8. 326.) 

Einfluß der Windverspannung auf die Ein- 
spannung der Ständer eiserner Wandfachwerke; 
von L. Geusen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, 
S. 1482, 1528.) 

Zur Berechnung der Raumfachwerke (s. 1904, 
S. 316); von Müller-Breslau. Die Methode des 
Ersatzstabes und die kinematische Theorie des Fach- 
werkes werden anknüpfend an frühere Aufsätze besprochen 
und ein Zahlenbeispiel wird berechnet. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 509, 523.) 
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Grenzen der Formänderungsarbeit in den 
Brücken. Beziehungen zwischen Durchbiegung und 
Schwingungen; Einwirkung plötzlich eintretender Be- 
lastungen; Sicherheitsziffer bei den Festigkeitsberechnungen; 
Ermittlung der zulässigen Beanspruchung bei vorhandenen 
Brücken; Materialbeanspruchung bei einigen ausgeführten 
großen Brücken. (Engineer 1903, II, S. 493, 518, 548, 588.) 


Fähren und Landungsbrücken. 


Seefähre Warnemünde-Gjedser (s. 1904, 
S. 316). Kurze Beschreibung. — Mit Schaub. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1903, 8. 541.) 


Eröffnungsfeier für die Dampffähre Warne- 
münde-Gjedser. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1903, S. 1162, 1174.) 


Eine elektrische Eisenbahnfähre über die 
untere Seine im Zuge der unteren neuen Eisenbahnver- 
bindung zwischen Hävre und Paris wird geplant und befür 
wortet. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1465.) 


Eine Eisenbahnfähre über den Kanal wird 
geplant. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 
S. 1226, 1385.) 


Brückenfähreu (ponts & transbordeur); von Leine- 
kugel-Le Cocq. Geschichtliche Entwicklung der 
Mittel zur Ueberbrückung von Häfen und Weasserstraßen; 
Beschreibung der Briickenfihren zu Rouen, Bizerta, 
Newport, Mon, Bilbao und Nantes. — Mit Abb. u. 2 Taf. 
(Génie civil 1903, Bd. 44, 8. 33, 49.) 


Eiserne Landungsbrücke bei Lome. Der 
Unterbau des auf eisernen Pendeljochen ruhenden Ueber- 
baues besteht aus je einem Pfahlbiindel von drei Pfählen 
für jeden Jochfuß. Diese Pfähle sind geschweißte Fluß- 
eisenröhren, die gegeneinander geneigt eingerammt und 
am Kopfe fest mit einander verbunden sind. Zum Schutz 
gegen das Seewasser wurden sie mit Beton umkleidet. 
Die Aufstellung der Brücke sowie das Rammen der 
Pfähle erfolgte von einer Hülfsbrücke aus. (Deutsche 
Bauz. 1903, 8. 547.) 


Bewegliche Eisenbahn -Landungsbrücke zu 
New-Orleans. Die aus Fachwerkträgern gebildete 
Landungsbrücke der Texas- und Pacific- Eisenbahn hat 
rd. 61” Spannweite und ist am Uferande drehbar ge- 
lagert, wärend das andere Ende längs Eisenpfählen 
mittels Druckwasser gesenkt oder gehoben werden kann, 
um dem Wasserstande entsprechend die Eisenbahnzüge 
von den Mississippi Dampfern ohne Stöße jederzeit auf- 
fahren oder umgekehrt abfahren lassen zu können. — Mit 
Abb. und Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 489.) 


Tunnelbau. 


Fortschritte der Arbeiten am Simplontunnel, 
Monatsausweise und Vierteljahresberichte (s. 
1904, S. 316). Gesamtlänge der Stollen Ende November 
1903 17 755”, wovon 10144” auf die nördliche und 
7611” auf die südliche Seite entfielen. Zu erbohren 
blieben noch‘ 1974”. (Schweiz. Bauz. 1903, I, 8. 276 
und II, S. 74, 84, 185, 225, 235; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1359, 1373, 1496; Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1903, S. 1755; Rev. géner. des chem. de 
fer 1903 II, 8. 315.) 


Simplontunnel-Bauvertrag. Der Zusatzvertrag 
wird mitgeteilt, in dem der 30. April 1905 als Vollendungs- 
termin festgesetzt wird. (Schweiz. Bauz. 1903, II, 5. 193; 
Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, 8. 1184, 1212.) 
Der Vertrag mit Italien. (Z. d. Ver. deutsch. Kisenb.- 
Verw. 1903, S. 1516.) 

Fortschritte der Arbeiten an den großen 
Alpentunneln (s. 1904, S. 317). Die Länge der First- 
stollen betrug Ende September 1903: 


Nordseite Südseite 
beim Bosruck-Tunnel 1171,8™ 821,2™ 
n Tauern-Tunnel 583,3 „ 545,9 „ 
n Karawanken-Tunnel 2460,3 „ 1503,0 „ 
Wocheiner-Tunnel 2556, Eh 2146, A 


A d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1165, 1269; 
. d. Oesterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 561.) 


Tunnel in Genua (s. 1904, S. 317). — Mit Abb. 
(Eng. news 1903, II, 8. 480.) 


Neuer Tunnel unter der Themse zwischen 
Greenwich und Millwall. Ausführliche Beschreibung. 
— Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. des Eisenbw. 1903, 
S. 240.) 


Der Soft ground-Tunnel unter dem Regents- 
Kanal für die Witechapel & Bow-Eisenb. (s. 1904, 
S.105). Gußeiserne Doppelröhre von 45,74 ™ Länge und 
je 5,48" Durchmesser. Beschreibung der Stollenbauten 
und der sonstigen Bauarbeiten. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, U, S. 383.) 


Ausführung des East-Boston Tunnels der 
Bostoner Untergrundbahn (s. 1903, S. 111); von 
Farwell. Darstellung des mit Schild vorgetriebenen 
2,3 k® langen Straßentunnels. Einzelheiten der Tunnel- 
querschnitte. Einwölbung des Tunnels. — Mit Abb. 
(Eng. record 1903, Bd. 48, S. 552, 585.) 


Neue Art der Untertunnelung des Broadway 
in Newyork (s. 1904, S. 317). Der zweigleisige Tunnel 
der Newyork Rapid Transit r. wird auf dieser Strecke 
im Tagebau in tiefem Einschnitt in Beton ausgeführt, 
ohne den starken Straßenverkehr zu stören. Darstellung 
des Vorganges. — Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 492; Eng. news 1903, II, S. 460.) 


Unterwassertunnel der Pennsylvania- und 
Long Island-Eisenbahn. Drei Tunnel sind in Aus- 
führung begriffen, einer zur Durchführung der Schnellbahn, 
Ostzweig zu Newyork, unter dem Harlem-Fluß (s. 1904, 
S. 317), die beiden anderen in der Verbindung New 
Jersey-Manhattan-Long Island unter dem Hudson (s. 1904, 
S. 317) und Eastriver. Im Harlemtunnel werden zwei 
Gleise mit tiefster Lage von 13,61 ” der Schienenober- 
kante unter dem gewöhnlichen Hochwasser des Harlem 
untergebracht, dessen Breite zwischen den Bollwerklinien 
122” beträgt. Darüber hinaus, noch auf eine Gesamt- 
länge von 186" in die beiden Ufer eingreifend, besteht 
der Tunnel aus zwei gußeisernen in Beton gebetteten 
Röhren von 4,88” Durchmesser und nur 3,81 = Abstand 
von Mitte zu Mitte. Die Röhren tiberschneiden sich alen 
und sind an der Ueberschneidungsstelle durch eine lotrechte 
Scheidewand ersetzt. Die Zuführungstunnel haben ein 
beide Gleise überdeckendes Gewölbe. Die Flußsohle liegt 
etwa 7,93” unter gewöhnlichem Hochwasser, der Flut- 
wechsel beläuft sich auf etwa 1,5”. Da der Untergrund 
aus Schlick und Triebsand besteht, wurde beschlossen, 
den Raum des Tunnelbauwerkes durch einen dichten Holz- 
kasten zu umschließen, in dem nach seiner Trockenlegung 
ungehindert gearbeitet werden konnte. Im Ufer wurde 
die den Kasten abschließende Decke fortgelassen und im 
offenen Einschnitt gearbeitet, obwohl mit der Ausschach- 
tung bis 15,8” unter das höchste Hochwasser hinab- 
gegangen werden mußte. — Zunächst wurde im Fluß an 
der Stelle des zukünftigen Tunnels eine Baggerrinne her- 
gestellt, dann wurden Pfähle eingerammt, die die Balken- 
decke des Kastens aufnahmen, welche mit einer etwa 
1,5” starken Erdschicht belastet wurde. Nach Abteilung 
in Kammern erhielt jede Kammer einen hölzernen Einsteig- 
schacht von 2,1” X 5,2”, mit Luftschleuse und Pumpen 
und Materialschächte, und nun begann die Versenkung 
mittels Druckluft. — Der Tunnel unter dem Hudson 
besteht aus einer Betoneisenröhre, die wegen des schlammigen 
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FluBbodens auf Schraubenpfählen aufruht, statt welcher 
auch Holzpfähle in Vorschlag gebracht worden sind. (Eng. 
news 1903, II, S. 289, 308, 326, 331, 392; Eng. record 
1903, Bd. 48, 8. 430, 449, 458; Genie civil 1903, Bd. 43, 
8. 412; 2. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1903, S. 1434; 
Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1903, S. 577.) 


Manhattan und Weehawken-Schächte der 
Tunnel der Pennsylvania r. unter dem North- 
river. — Mit Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 601.) 

Gallitzin-Tunnel auf der Pennsylvania r. 
zwischen Harrisburg und Gallitzin. Außer den 
beim Bau angewendeten Erdbaggern und Gesteinsbohr- 
maschinen wird die Ausführung des 1097 " langen Gallitzin- 
Tunnels ausführlich beschrieben. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. news 1903, II, 8. 273.) 


Bau des Abwässer-Tunnels der 64. Straße in 
Brooklyn. Der etwa 1778™ lange Tunnel ist von 
mehreren Einsteigschächten aus gebohrt. Sein Durch- 
messer schwankt zwischen 4,26 und 4,57™. Die Art der 
Auszimmerung berücksichtigte die Freilegung des vollen 
Tunnelquerschnittes in 5 Teilen. Beschreibung des Bau- 
vorganges, bei welchem Störungen nicht ausblieben. — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 627, 661, 686.) 


Neuer Wasserversorgungs-Tunnel von Cleve- 
land; von Charles Goffing. Kurze Beschreibung der 
Geschichte dieses seit 1896 im Bau befindlichen und nun- 
mehr vollendeten 7944 " langen Tunnels von 2,74 ® Durch- 
messer. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 741.) 


Wassereinbruch im Wocheiner Tunnel. Bei 
den Bohrungen stieß man im Oktober 1903 auf zwei sehr 
starke Quellen, die den ganzen Tunnel mit Wasser anfüllten, 
so daß die Arbeiten eingestellt werden mußten. Eine 


Kommission aus Wien ordnete die Anlegung eines Kanals . 


im Tunnel an, dessen Fertigstellung drei Monate in An- 
spruch nehmen dürfte. Demnach wird der Durchschlag 
sich bis zum Juni 1904 verzögern. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1903, S. 1251, 1302, 1384.) 


Abänderung des Dampfbetriebes in elek- 
trischen Betrieb für den Mersey-Tunnel (s. 1904, 
S. 105). (Rev. génér. des chem. de fer 1903, II, S. 313.) 


Genauigkeitsgrad der Messungen fiir Anlage 
und Bau der Tunnel; von Haller. Theoretische Be- 
trachtungen. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 219.) 


G. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluss- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 


Gewässerkunde. 


Verlauf eines wagerechten Wasserstrahls 
unter Wasser; von Kretz. Eine genau wagerecht 
liegende Düse war 0,40” über der Sohle eines 2,14 m 
tiefen Sees angebracht. Der Verlauf eines unter 0,8 * 
Ueberdruck ausstrémenden Wasserstrahls wurde durch 
Messungen mit einem Woltmannschen Flügel festgestellt. 
Der Strahl erfuhr eine Ablenkung nach der Sohle und 
wurde von dieser nach oben zurtickgeworfen. Die Er- 
klärung für diese Ablenkung des Strahls von der geraden 
Bahn wird in der Ansaugung des den Strahl umgebenden 
Wassers gesucht. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1903, 
S. 523.) 

Untersuchungen tiber die Umlaufbewegung 
hydrometrischer Flügel; von M. Schmidt. Der 
Aufsatz, von dem ein erweiterter Sonderabdruck im 11. Heft 
der „Mitteilungen tiber Forschungsarbeiten, herausgegeben 


vom Verein deutscher Ingenieure“ erschienen ist, enthält 
eine große Anzahl von Beobachtungen über den Einfluß 
der Form und Befestigungsweise der Flügel auf die Größe 
der Umlaufwerte. Es wird ein Weg zur rein rechnerischen 
Bestimmung der Umlaufwerte angegeben und auf die 
Möglichkeit hingewiesen, durch sorgfältiges Verfahren beim 
Bau der Flügel ganze Flügelsätze mit übereinstimmenden 
Umlaufwerten herzustellen. Hierdurch würde z. B. die 
Möglichkeit gegeben sein, solche Instrumente herzustellen, 
die unmittelbar, also unter Vermeidung jeder Zwischen- 
rechnung, die Geschwindigkeit anzeigen. — Mit Abb. (2. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1903, 8. 1698.) 


Bewegung des Wassers (s. 1904, S. 324); von 
Lieckfeld. Untersuchungen über die inneren Bewegungs- 
vorgänge beim Ausströmen des Wassers aus einer Oeffnung. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, S. 497.) 


Gegenwärtiger Stand der Hochwasservoraus- 
sage in den wichtigsten französischen Fluß- 
gebieten; von Bubinet. (Ann. d. ponts et chauss. 
1903, II, 8. 222.) 

Theoretische Ableitung der durch Beobach- 
tung gefundenen Gesetze tiber die Gestalt des 
Bettes von Fliissen mit beweglicher Sohle; von 
Fargue. Versuch, die bekannten Sätze Fargues tiber die 
Beziehungen zwischen der Grundrißgestalt und dem Längen- 
profil der Flüsse analytisch nachzuweisen. (Ann. d. ponts 
et chauss. 1903, I, S. 179.) 


Erfahrungssätze zur Bestimmung der größten 
Abflußmengen von Flüssen; von Rhind. Unter 
vorwiegendem Anschluß an indische Verhältnisse wird eine 
Formel zur Berechnung der größten Abflußmengen mit- 
geteilt. (Min. of proceed. d. engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 154, 
S. 292.) 


Die Hochflut in der Oder vom Juli 1903, 
ihre Ursachen und die Abwehr der Hochwasser- 
gefahren; von H. Keller. Die großen Sommerhoch- 
fluten des Odergebiets entstehen in der Regel aus unge- 
wöhnlichen Niederschlägen in den Beskiden, den südlichen 
oder den nördlichen Sudeten. Selten werden alle drei 
Gebietsteile gleichmäßig von Niederschligen betroffen. 
Das Hochwasser vom Juli 1903 wurde dadurch so gefähr- 
lich, daß die Beskiden und die südlichen Sudeten gleich- 
zeitig von außerordentlich heftigen Niederschlägen heim- 
gesucht wurden. Die Sommerhochfluten sind an der Oder 
infolge der kontinentalen Lage des Quellgebiets von viel 
größerer Bedeutung als an den westlichen Strömen Nord- 
deutschlands, bei denen die Winterfluten bei weitem tiber- 
wiegen. Die wichtigsten Abwehrmaßregeln gegen die 
Hochwasserschäden sind, abgesehen von den Vorflutver- 
besserungen an der unteren Oder, die teilweise Umgestal- 
tung der Deichverhältnisse, Freilegung des Hochwasser- 
betts, Festsetzung von Flutstreifen und Anlage von 
Sammelbecken. Diese können allerdings nach den Ver- 
hältnissen des Odergebiets nur fiir die Nebenfltisse größere 
Bedeutung erlangen. (Deutsche Bauz. 1903, 8. 580.) 


Meliorationen. 


Bewässerungswehr im Bhadur-FluB. Das 
Wehr dient zur Bewässerung einer 150 ak® großen Land. 
fläche an der Südwestküste Indiens und enthält 20 über- 
wölbte Oeffnungen von je 7,6” lichter Weite, die mit 
hölzernen Schützen verschlossen werden können. — Mit 
Abb. (Min. of proceed. d. engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 153, 
S. 129.) 


Neue Bewässerungsanlage im Pundjab. Ein 
1300 m großes Gebiet auf dem linken Ufer des Chenab- 
Flusses wird von diesem aus bewässert. Der Haupt- 
bewässerungskanal ist 65 *” lang und vermag sekundlich 
200 "bn Wasser zu führen. Die Parzellierung geschah in 
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quadratischen Flächen von rd. 10%* Größe. Die Wasser- 
verteilung erfolgt je nach dem Bedürfnis und den verfüg- 
baren Wassermengen, sowie unter Berlicksichtigung örtlich 
beschränkter Regenfälle auf telegraphische Anweisung des 
leitenden Ingenieurs. Die Bewässerung ist dauernd und 
wird so gehandhabt, daß den an einem Seitenzubringer 
liegenden Grundstücken in fest bestimmter Reihenfolge 
jeweils die ganze zufließende Wassermenge für 4 bis 
12 Stunden zur Verfügung steht. Jedes Grundstück 
kommt in 15 bis 30 Tagen einmal zur Bewässerung. An 
einzelnen Stellen, namentlich in der Nähe des Flusses, 
hat sich der Grundwasserstand infolge der Bewässerung 
gehoben. Um eine allmähliche Uebersättigung des Bodens 
zu verhüten, soll an solchen Stellen, an denen der Grund- 
wasserstand bis zu einer bestimmten Tiefe unter der Ober- 
fläche angestiegen ist, die Bewässerung unterbleiben. Die 
ganze Verwaltung, einschließlich der Festsetzung der nach 
der tatsächlichen Leistung zu bemessenden Beiträge und 
der Entscheidung der hiergegen erhobenen Beschwerden, 
liegt in Händen von Ingenieuren. Die Anlagekosten werden 
zu rd. 34 Mill. „AM oder 4,20 AH für 1* bebauten 
Landes angegeben. Im Jahre 1900—1901 ergaben die 
erhobenen Abgaben eine Verzinsung von 18,18 0/,. — Mit 
Abb. (Min. of proceed. d. engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 153, 
S. 142.) 


Kombinierte Drain-Verbindung; von Blauth. 
Um die Zahl der Anschlüsse der Saugröbren an die 
Sammelröhren möglichst klein zu halten, wird der Anschluß 
gegenüber liegender Saugröhren durch ein gemeinsames 
Miindungssttick empfohlen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baud. 1903, 8. 476.) 


Neuere Wiesenbewässerungseinrichtung mit- 
tels Staugraben-Berieselung; von Kresnik. Be- 
schreibung der Rieselanlagen auf einer 26,7 }* großen 
Fläche ohne künstlichen Ausbau an der Pegnitz. Die 
Zuleitungsgräben sind durch Schützen in Haltungen von 
je 100 bis 200” Länge geteilt. Durch Schließen eines 
Schützen kann das Wasser zum Ueberlaufen über den 
wagerechten Rand einer Haltung gebracht werden. Für 
jede einzelne Bewässerung wird eine Rieselhöhe von 20 °“ 
angenommen. Die Berieselung kann nur während der 
Ruhe der sonstigen Wassernutzungen, von Sonnabend Nach- 
mittag bis Sonntag Nacht erfolgen. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 493.) 


Bewässerungen in Südafrika. (Engineer 1903, 
IL 8. 467.) 


Wildbachverbauungen. Aufforstung der Gebirge. 
Beschreibung einiger Wildbachverbauungen in den Alpen, 
den Pyrenäen und den Cevennen. Die französische 
Regierung erwirbt jährlich 6000 bis 8000 P* besonders 
gefährdeter Flächen, die durch Aufforstung der Hänge und 
Verbauung der Wildbäche gegen weitere Verwüstungen 
geschützt werden. Auf diese Weise sollen insgesamt 
333 446 ™* aufgeforstet werden. Die Kosten werden zu 
128 Mill. “Æ angegeben. — Mit Abb. (Génie civil 1903, 
Bd. 43, S. 337.) 


Flussbau. 


HolzrechenanlageindenHochwasserbehältern 
des Wienflusses bei Weidlingen; von Swetz. 
Teilweise aus festem Eisenwerk gebildeter, teilweise als 
hölzernes Schwimmfloß ausgeführter Rechen zum Abfangen 
des bei Hochwasser antreibenden Holzes. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 409.) 


Aus schwimmendem Baukörper bestehender 
Einbau für geschiebeführende Wasserläufe. 
Zwischen zwei oder mehreren Bogen werden Seile gespannt, 
an denen Schwimmkörper befestigt werden, die das Zurück- 
halten der Geschiebe bewirken sollen. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1903, S. 396.) 


Bauweise von Wolf zur Regelung geschiebe- 
führender Flüsse; von Faber. (Deutsche Bauz. 1903, 
8. 574.) 


Nildamm in Assuan (s. 1903, 8. 201). Kurze 
Angaben tiber den Abflußvorgang des Nils und über den 
Einfluß des Staudamms auf die Niedrigwassermengen. Ein- 
gehende Beschreibung des Bauvorgangs und der zur Auf- 
rechterhaltung der Schiffahrt angelegten Schleusentreppe. 
Die auf 10000 °Pm anzunehmende größte sekundliche Abfluß- 
menge der Nilflut muß ohne Verringerung der Strömungs- 
geschwindigkeit abfließen können, um die Ablagerung 
der großen Schlammassen, die das Wasser mit führt 
(32 000 000 bm Im August, 14 000 000 °™ im September), 
zu verhüten. Der Damm ist zu diesem Zweck durch 
180 Oeffnungen von je 2™ lichter Weite und bis zu 7™ 
Höhe durchbrochen. Die Oeffnungen sind mit eisernen, 
auf Rollenbahnen laufenden Schtitzen verschlossen. Die 
Schiffahrt wird durch eine Schleusentreppe von vier un- 
mittelbar hinter einander liegenden Schleusen aufrecht 
erhalten. Die Schleusen haben je 80™ Linge und 9,5 ™ 
Weite. Die Sohle der obersten Schleuse liegt 7 ” über 
derjenigen der untersten. Da der Ober-Wasserstand bis 
zu 20 = tiber das Unterwasser ansteigt, haben die Schleusen- 
tore Höhen bis zu 18”. Einfache Schiebetore, die an 
Rollenwagen aufgehängt sind. Die Wagen laufen auf einer 
Klappbrücke, die, nachdem das Tor in eine seitliche Nische 
eingefahren ist, zur Freigabe der Einfahrt aufgeklappt wird. 
Füllung und Entleerung der Schleusen durch 12 in den 
Toren angebrachte Schützen. — Mit Abb. (Min. of proeeed. 
des engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 152, 8. 71, 108; Génie 
civil 1903, Bd. 43, 8. 385; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 
S. 90.) 


Bekämpfung der Hochwässer des Mississippis; 
von Haupt. Die unregelmäßigen Eindeichungen am 
unteren Mississippi haben eine bedeutende Hebung des 
Hochwasserspiegels zur Folge gehabt und gleichzeitig 
eine Aufschlickung des Flußbettes bewirkt, während die 
tief liegenden sumpfigen Teile des eingedeichten Fluß- 
tals der allmählichen Auflandung verlustig geworden sind. 
Häufige Deichbrüche mit schweren Verlusten an Menschen- 
leben sind die Folge. Als Mittel zur Besserung wird die 
Verbesserung der Vorflut durch Oeffnen aller nach dem 
Meerbusen von Mexiko führenden Seitenarme, die Auf- 
forstung der Quellgebiete, Anlage von Sammelbecken und 
Beseitigung der gefährlichsten Deichengen empfohlen. — 
Mit Abb. (J. d. Franklin-Inst. 1903, Bd. 156, S. 241.) 


Stauanlage im Drac bei Avignonet. Die Stau- 
anlage dient zur Ausnutzung der Wasserkraft des Drac, 
die bei Mittelwasser an der Verwendungsstelle 8000 Pferde- 
kräfte beträgt. Das entsprechende nutzbare Gefälle ist 
22,68 ™, das bei Hochwasser bis auf 18,84” fällt. Der 
Fluß ist durch eine massive Mauer von rd. 20" Höhe 
aufgestaut. Am einen Ufer befindet sich ein mit einem 
eisernen Schütz abgeschlossener Entlastungskanal, der bis 
zu 400 "biet abzuführen vermag und die Ablagerung 
von Gerölle oberhalb der Mauer verhüten soll. Bei 
außergewöhnlichem Hochwasser kann es vorkommen, daß 
die Mauer bis zu 5™ hoch tiberstrémt wird. Um die 
Gewalt des herabfallenden Wassers zu brechen, ist die 
Sohle mit einer stromabwirts sanft ansteigenden Platte 
aus Betoneisen befestigt. Den gleichen Zweck haben 
weit aus der Vorderfliche der Mauer hervorragende 
Quader. — Mit Abb. (Génie civil 1903, Bd. 44, S. 17.) 


Kanalbau. 


Trassenrevision des Donau-Oder-Kanal- 
entwurfs. Kurze Beschreibung der beabsichtigten Kanal- 
linie. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baud. 1903, 8S. 458.) 


489 


Das größte Preßkolben-Hebewerk auf der 
Welt. Bei Peterborough (Ontario) ist ein Doppelhebe- 
werk mit Preßkolben errichtet worden, das folgende Ab- 
messungen hat: Troglänge 45,8”; Wassertiefe 2,14”; 
Weite 11,6”; Kolbendurchmesser 1,525=. Das Hebe- 
werk ist demnach größer als diejenigen von La Louviere 
und Les Fontinettes. — Mit Abb. (Scient. American 
1903, Il, S. 260.) 


Binnenschiffahrt. 


Neuer französischer Gesetzentwurf über die 
Verbesserung der Schiffahrtstraßen und Häfen; 
von Léon. Kurze Beschreibung der zur Ausführung be- 
stimmten Arbeiten. — Mit Abb. (Génie civil 1903, 
Bd. 44, 8. 4.) 


H. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 


Seekanäle. 


Der Kaiser Wilhelm-Kanal und seine bis- 
herigen Betriebsergebnisse. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1903, 8. 422.) 


Die Entwicklung des Seekanals von Man- 
chester von 1894 bis 1901; von Sympher. Mit- 
teilangen tiber die wirtschaftlichen Ergebnisse des Kanals. 
Trotzdem seit Bestehen des Kanals noch keine volle Ver- 
zinsung des rd. 300 Mill. „X betragenden Anlagekapitals 
eingetreten ist, zeigt sich in dem außerordentlichen wirt- 
schaftlichen Aufschwunge Manchesters, der auch den Babnen 
zugute kommt, ein voller Erfolg des Kanals. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1903, 8. 327.) 


Seehäfen. 
Bollwerk aus Betoneisen im Fischereihafen 
von Ymuiden; von v. Horn. — Mit Abb. (Zentralbl. 


d. Bauverw. 1903, 8. 530.) 


Anwendung von Betoneisen nach Hennebique 
im Wasserbau. Mitteilung einiger im Betoneisenbau 
ausgeführten Kaimauern, Ufereinfassungen usw. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1903, 
S. 408.) 


Trockendock der Kawasaki-Werft zu Kobe 
(s. 1904, S. 320). — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 
1903, Il, S. 146.) 


Kaimauern in Rotterdam (s. 1903, S. 318). Bei 
den neueren Kaimauerbauten wird der Schlick bis zu 
einer Tiefe von — 11,5” am Rotterdamer Pegel weg- 
gebaggert. Sodann wird eine Sandschicht von 30 ” Breite, 
die bis — 8,5 " am Pegel reicht, geschüttet und auf ihr 
ein Faschinendamm verlegt. Durch den Faschinendamm 
hindurch reicht der Pfahlrost, der die Mauer trägt. Man 
hofft, durch die neue Bauart die bei den älteren Ufer- 
mauern infolge des Senkens des Faschinendamms ein- 
getretenen Einstürze zu vermeiden. — Mit Abb. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 8. 341.) 


Trockendock bei Killeys Hill am Richmond- 
Fluß (Neu-Süd-Wales).. Das Dock ist für die Fahrzeuge 
der Bauverwaltung bestimmt und hat 60,4” Länge, 
13,7 ® Weite und 3,05 = Tiefe bei Hochwasser. Aehnliche 
Docks sind an sämtlichen bedeutenderen Küstenflissen von 
Neu-Stid-Wales angelegt. — Mit Abb. (Min. of proceed. 
d. engl. Ing.-Ver. 1903, Bd. 152, S. 188.) 


Hafen von Haidar Pascha gegenüber von Kon- 
stantinopel; von Denicke. Der Hafen, der am Endpunkt 


H. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- Anlagen. — I. Materialienlehre. 


„ 10” Länge und 7” Breite benutzt. 
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der anatolischen Bahn liegt, war ursprünglich nicht gegen 
den Seegang geschützt und so unzureichend, daß häufig 
Stockungen in der Getreide-Beförderung auf der Balın 
eintraten. Es sind zwei neue Kaimauern von 150 und 
300 ” Länge geschaffen. Wassertiefe 7,50 bis 8”. Ein 
Wellenbrecher von 600 ™ Länge bietet Schutz gegen den 
Seegang. Der Hafen ist mit Schuppen, einem Silospeicher usw. 
ausgerüstet. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1903, S. 475; vgl. 
auch Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 57.) 


Der Bau der Trockendocks auf der Kaiser- 
lichen Werft in Kiel; von Franzius und Mönch. 
Die beiden Docks haben folgende Abmessungen: Länge 
175”, obere Einfahrtsbreite 30", Tiefe 11,25” und 
können nötigenfalls verlängert werden. Die Baugrube 
wurde durch einen bis auf den festen Baugrund reichen- 
den Sanddamm gegen das Eintreiben von Schlick gesichert. 
Die Bauausführung erfolgte bis zu einer Höhe von 0,50 ” 
über Normalwasser mit Hülfe von Druckluft. Unterhalb 
von 3,10 ® unter Normalwasser ist eine Taucherglocke 
von 42" Länge und 14” Breite verwendet worden, die 
zwischen zwei Schiffen frei schwebend aufgehängt war. 
Die Aufhängung war durch 20 Gestänge bewirkt. Die 
Hebung und Senkung der Glocke erfolgte durch am oberen 
Ende jedes Gestänges angebrachte Druckwasserzylinder 
mit eigenartiger Steuerung. Ueber der Höhe von 3,10” 
unter Normalwasser wurde eine kleine Taucherglocke von 
Die ursprüngliche 
Absicht, zunächst nur die Seitenwände und den mittleren 
Teil der Sohle auszuführen, dazwischen aber tiber die ganze 
Länge des Docks zwei nachträglich zu schließende Streifen 
von rd. 1,50 ” Breite offen zu lassen, wurde mit Rücksicht 
auf tunlichste Beschleunigung des Bauvorgangs aufgegeben. 
Das Aufreißen der Sohle ist durch Eiseneinlagen verhütet 
worden. Die Eiseneinlagen und die in der Sohle des 
Docks zu versetzenden Quader sind im freien Wasser ver- 
senkt und unter der nachträglich übergefahrenen Taucher- 
glocke genau verlegt. Die Abmessungen der Steine waren 
somit unabhängig von der Größe der Materialschleusen. 
Das Mauerwerk besteht aus Traßbeton mit Klinker- und 
Werksteinverblendung. Nur die unterste Schicht der Sohle 
besteht aus rascher abbindendem Zementbeton. An den 
besonders stark beanspruchten Stellen ist Beton aus 
Granitschotter, im ilbrigen Kiesbeton verwendet worden. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1903, S. 291.) 


Paris als Seehafen. Kurze Besprechung eines 
Entwurfs für die Kanalisierung der Seine zwischen Paris 
und Rouen. Es soll eine Fahrwassertiefe von 6 ” geschaffen 
werden. Außer dem Verkehr nach Paris rechnet man auf 
ein großes Hinterland, das sich bis zur Schweiz und nach 
Bayern erstrecken soll. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baud. 1903, S. 527.) 


Seeschiffahrt. 


Leuchtturm in Eisen-Betonbau; von Volk- 
mann. In Nikolajew am Bug wird von der russischen 
Regierung ein vollständig aus Eisenbeton bestehender 
Leuchtturm errichtet. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, 8. 556.) 


I. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter der 
Kgl. mechanisch-technischen Versuchs-Anstalt in Charlottenburg. 





Steine. 


Versuche mit Granitquadern zu Brücken- 
gelenken (s. 1904, S. 325); von Bach. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1439.) 
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Künstliche Steine. 


Portlandzement in Beton. Undichtigkeiten, 
Risse, mangelhafte Erhärtung in Betongründungen sind in 
den meisten Fällen in der unsachgemäßen Verwendung 
und Wahl des Portlandzementes zu suchen. Es wird 
empfohlen, die Abbindezeit bei Verwendung des Zementes 
zu berücksichtigen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 8. 608.) 


Amerikanische Betonmischmaschine zum 
Selbstfahren und mit eigenem Motor zum Antrieb des 
Mischers, der sich mit ihm auf demselben Wagengestell 
befindet. — Mit Abb. (Tonind.Z. 1903, 8. 2213.) 


Metalle. 


Zur Verhinderung des Gefrierens der Erze 
sind die Erzbehälter des Illinois Steel Co. mit einem 
Doppelmantel versehen, der durch Abgase der Wind- 
erhitzer erwärmt wird. — Mit Abb. (Iron age 1903, Bd. 72, 
Nr. 15, S. 14.) 


Neues Verfahren zum Verdichten von Stahl- 
blöcken in flüssigem Zustande (s. 1901, S. 541). 
Das Material des Kopfes wird durch einen auf die Kokille 
aufgesetzten besonderen Brenner weit tiber die Schmelz- 
temperatur des Blockmetalles erhitzt, was durch gewöhnliches 
Generatorgas und Ventilator-Druckluft, die beide in einem 
Röhrenvorwärmer vorgewärmt sind, geschieht. Photo- 
graphische Abbildungen von durchgeschnittenen Blöcken, 
Analysen und Festigkeitsergebnissen. — Mit Abb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1903, S. 1675.) 

Pressen hohler kEisenbahnachsen. (Journ. 
of the Iron Steel Inst. 1903, Bd. 1, 8. 95.) 


Walzenstuhl zur Herstellung von Blechen mit ver- 
schiedenen Querschnitten. — Mit Abb. (Engineer 1903, 
II, 8. 425.) 

Einfluß der Form und Herstellungsweise 
von gußeisernen Probestäben auf deren Festig- 
keit (s. 1903, S. 222). Bei den in geteilten Kästen 
gegossenen und deshalb mit einer Gußnase behafteten 
Probestäben ist die Lage der Gußnase bei der Erprobung 
auf die Festigkeit von Einfluß. Die Biegungsfestigkeit 
ist größer, und zwar bei quadratischen Stäben, wenn sich 
die Gußnase in der Druckfaser befindet, bei runden Stäben, 
wenn sie in der neutralen Faser liegt. Von unten gegossene 
Stäbe liefern glinstigere Ergebnisse. Mit der Verringerung 
des Querschnittes der Probestäbe steigt die Biegungs- 
festigkeit. Bei gleichem Querschnitt ergibt der Stab von 
rundem Querschnitt eine höhere Festigkeit als der qua- 
dratische Stab. Schlußfolgerung. (Stahl und Eisen 1903, 
S. 1185.) 

Zusammensetzung und Festigkeitseigen- 
schaften von Dampfzylinderguß. Die Versuche 
erstrecken sich auf die chemische Zusammensetzung, Biege- 
festigkeit, Zugfestigkeit und Schlagfestigkeit von 41 ver- 
schiedenen Güssen, die 21 Firmen entstammen. Die Zahlen 
weisen erhebliche Schwankungen auf. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Stahl u. Eisen 1903, 8. 1072.) 

Beitrag zur Materialkenntnis für den Kessel- 
bau. Zerreißversuche zur Feststellung der Gleichmäßig- 
keit von Schweißeisen- und Flußeisenblech ergaben, daß 
für ersteres die Festigkeiten nach den Blechrändern zu 
von der Mitte aus allmählich abnahmen, der Unterschied 
betrug 4,7“, die Dehnung schwankte zwischen 27 und 
20 Hin, An beiden Enden des Bleches entnommene Proben 
ergaben 1 bis 1,25 * Unterschied in der Festigkeit und 
1,75 bis 20), in der Dehnung. Für Flußeisenblech 
wurden bei Proben, die an verschiedenen Stellen des 
Bleches entnommen waren, viel gleichmäßigere Ergebnisse 
gefunden. (Stahl u. Eisen 1903, S. 1369.) 


Versuche über die Elastizität kreisrunder 
Platten (s. 1902, S. 595). Versuchseinrichtung und 


Versuchskörper. Ergebnisse der Biegeversuche mit den 
Platten und der Zugversuche mit prismatischen Stäben. 
Gleichungen zur Ermittlung der Anstrengung und des 
Biegungspfeiles. Größe der Spannungen bei den Versuchen. 
— Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1993, S. 705, 721, 785.) 


Metallographische Untersuchungen an 
Manganstahlsorten von verschiedener Zusammensetzung 
und Behandlung. Festigkeitsergebnisse. — Mit Abb. 
(Bull. de la soc. d’encourag. 1903, S. 421.) 


Neue Beobachtungen über den Einfluß von 
Silicium und Kohlenstoff auf den Schwefel im 
Eisen. Die Untersuchungen bestätigen die Vermutungen, 
daß unter gewissen Bedingungen die Abscheidung bzw. 
Verflüächtigung von Schwefelsilicium-Verbindungen erfolgt. 
Die Annahme, daß der Kohlenstoff unter Bildung von 
Schwefelkohlenstoff den Schwefel verflüichtigt, trifft nicht 
zu. Kohlenstoff wirkt nicht uumittelbar entschwefelnd. — 
(Stahl u. Eisen 1903, S. 1128.) 


Eisen und Wasserstoff. Aufnahme des Wasser- 
stoffes durch Metalle. Von den zur Eisengruppe gehörenden 
Metallen vermögen Nickel und Kobalt bis zu ihrem 
100fachen Volumen Wasserstoff aufzunehmen, in nicht 
ganz so hohem Grade nimmt Eisen Wasserstoff auf. 
Zustand des Wasserstoffgases im Eisen. Einfluß des 
Wasserstoffes auf die Eigenschaften des Eisens. In 
metallischer Form erteilt er dem Eisen größere Sprödig- 
keit, als eingeschlossenes Gas wirkt er durch Blasenbildung. 
Einfluß der Zusammensetzung des Eisens auf den Gehalt 
an Wasserstoff. Verhinderung der schädlichen Einflüsse. 
(Stabl u. Eisen 1903, S. 1268.) 


Als vorzügliches Entschweflungsmittel im 
Kupolofen wird von P. Reusch Zusatz von Mangan- 
erz angegeben. Die über einen längeren Zeitraum er- 
streckten Untersuchungen von Gußstücken ergaben als 
mittleren Schwefelgehalt 0,111 ohne Zusatz von Mangan- 
erz und nur 0,064 0), unter Verwendung von Manganerz. 
(Stahl u. Eisen 1903, S. 1134.) 


Nicht anfreßbare nahtlose Nickelstahlröhren 
(vgl. 1904, S. 322). Herstellungsverfahren, Eigenschaften, 
Versuchsergebnisse über Anfressen und Festigkeit. Ver- 
halten bei Temperaturinderungen. Anwendung. (Eng. 
news 1903, II, S. 468.) 


Elektrische Muffelifen fiir Temperaturen 
von 1400 bis 17000 C. Darstellung verschiedener Bau- 
arten; Angaben für die Temperaturmessungen. — Mit 
Abb. (Mitt. d. Dampfk.-Ueberwach.-Ver. 1903, S. 925.) 


Druckwasser-Prüfungsmaschine für Eisen- 
bahn-Wagenfedern, gebaut von der West Hydraulic 
Eng. Co. in Luton. — Mit Abb. (Engineer 1903, II, 8, 423.) 


Versuche über die Festigkeitseigenschaften 
von Stahlguß bei gewöhnlicher und höherer 
Temperatur; von Bach. Die Versuche erstrecken sich 
auf Stahlguß aus drei verschiedenen Werken und Tempe- 
raturen von etwa 20 bis 5500 C. Die durchschnittlichen 
Zugfestigkeiten wachsen bis gegen 3009 C. hin und 
nehmen bei höherer Temperatur ab. Die durchschnittlichen 
Bruchdehnungen nehmen bis gegen 200° C. hin ab, über 
2009 C. wieder zu. Die Querschnittsverminderungen nebmen 
bis gegen 300° C. ab, darüber hinaus wieder zu. Die 
Ergebnisse zeigen, daß ein Stahlguß, der bei gewöhnlicher 
Temperatur in Hinsicht auf seine Zähigkeit als ein sehr 
gutes, gleichartiges Material erscheint, sich bei höheren 
Temperaturen wenig zäh und sehr ungleichartig verhalten 
kann, daher sind bei Dampfkesseln und dergl. nicht die 
Festigkeitseigenschaften des Materials bei gewöhnlicher 
Temperatur, sondern diejenigen bei höheren Temperaturen 
zu berücksichtigen. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1903, S. 1762, 1812.) 
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Nickelstahl, seine Eigenschaften und Ver- 
wendungszwecke (s. 1904, S. 322). (American Mach. 
1903, 8. 1429.) 


Untersuchungen über Wolframstahl von 
Hadfield. Versuchsergebnisse über Schmiedbarkeit, 
Schweißbarkeit, Zug- und Druckfestigkeit. Biegeproben. 
Einfluß des Härtens auf die Biegefestigkeit. Magnetische 
Eigenschaften. (Stahl u. Eisen 1903, S. 13809.) 


Haltepunktsbestimmungen von Eisen und 
seinen Verbindungen mittels Thermoelement 
(s. 1901, S. 251). Beschreibung des Verfahrens, der Ver- 
suchseinrichtung und der Ausführung. Darstellung der 
Versuchsergebnisse in Schaulinien und Tabellen. — Mit 
Abb. (Journ. of the Iron Steel Inst. 1903, Bd. 1, 8. 299; 
Bull. de la soc. d’encourag. 1903, 8. 449.) 


Die Einwirkung von Verunreinigungen auf 
Handelskupfer. Nach ihrer Einwirkung auf das Klein- 
gefüge sind 3 Gruppen unterschieden. Einfluß der ver- 
schiedenen Beimengungen auf die Zähigkeit des Kupfers. 
Praktische Verwendung verunreinigter Kupfersorten. (En- 
gineering 1903, II, 8. 753.) 

Einfluß verschiedener Temperaturen beim 
Gießen auf die Eigenschaften von Kanonen- 
metall, Gelb- und Rotguß, Münzmetall, Guß- 
und Schmiedeeisen (s. 1904, S. 323). (Journ. of the 
Iron Steel Inst. 1903, Bd. 1, 8. 457.) 


Der sogenannte Rotbruch des Frischeisens 
und seine Ursachen. Nach vergleichenden Analysen 
von rotbrüchigen ‚und nicht rotbrüchigen Roh- und Frisch- 
eisensorten sind die Ursachen des Rotbruches auf den 
Gehalt an Schwefel, Kupfer und Arsen zurückzuführen. 
(Oesterr. Z. f. Berg u. Hüttenw. 1903, S. 623.) 


Verbindungs - Materialien. 


Einfluß von Ton- und Lehmzusatz auf 
Zementmörtel. Zusätze bis zu 15), sollen günstig 
gewirkt haben. — Mit Abb. (Eng. news 1903, II, 8. 627.) 


Einwirkung des Meerwassers auf Portland- 
zement, und zwar als Anmachewasser und in seiner 
Wirkung auf erhirteten Zement. (Tonind.-Z. 1903, 
8. 2022.) 


Versuche zur Ermittlung der Raumbe- 
ständigkeit von Portlandzement. Umfangreiche 
Versuche der städtischen Priüfungsanstalt zu Philadelphia 
über Einfluß des Alters der Zemente, der Mahlfeinheit 
und der Versuchsausführung auf das Ergebnis bei den 
sogenannten Raumbeständidkeitsproben. Wert der Koch- 
probe für die Beurteilung der praktischen Verwendbarkeit 
der Zemente. (Tonind.-Z. 1903, S. 2025.) 


Bestimmung der Durchlässigkeit von Mörtel 
nach Le Chatelier. Die Fähigkeit der Durchdringung 
wird mittels geeigneter Salzlösungen (Kalziumbydrosulfid 
und Bleiacetat) nachgewiesen. Dabei hat sich ergeben, 
daß im Gegensatze zu der bisherigen Annahme die feineren 
Massen weniger durchlässig sind als die groben. (Ton- 
ind.-Z. 1903, 8. 2067.) 


Neues Verfahren zur Bestimmung der Zug- 
festigkeit von Zement. Die Prüfung erfolgt an ring- 
förmigen Probekörpern, die durch Druckmesser von außen 
zersprengt werden. Die Vorrichtung ist an der Hochschule 
zu Baltimore bereits in Benutzung und hat in jeder Weise 
befriedigende und bemerkenswerte Ergebnisse geliefert. — 
Mit Abb. (Eng. record 1903, Bd. 48, S. 602.) 


Kanadische Portlandzement-Normen. Vor- 
schläge der Gesellschaft kanadischer Zivilingenieure zur 
geregelten Prüfung von Portlandzement. (Tonind.-Z. 1903, 
8. 2140.) 


K. Theoretische Untersuchungen, 
bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Regeln für die Anordnung der Eiseneinlagen 
in Eisenbetonbauten; von Koenen. Der kurze Auf- 
satz behandelt das Verhältnis des Eisenquerschnittes zu 
seinem Umfang. (Deutsche Bauz. 1904, S. 6, 12.) 


Theorie der Frankschen Röhre; von Amsler- 
Laffon. Die Theorie, welche vom Erfinder der als Ge- 
schwindigkeitsmesser von Wasserläufen dienenden Röhre 
zugrunde gelegt ist, wird vom Verfasser als nicht zutreffend 
bewiesen. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 26.) 


Kräftezusammensetzung in der Ebene; von 
Kiefer. Die Kräfte werden zu ihrer Resultante ver- 
einigt, ohne daß sie verschoben zu werden brauchen. 
(Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 68.) 


Festigkeitsuntersuchung einfach gekrümm- 
ter Stäbe; von Ramisch. Größere Abhandlung. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 2.) 


Grundzüge einer zeichnerischen Berechnung 
bewegter Maschinenteile; von Wostrowsky. Wert- 
voller Aufsatz mit Beispielen. (Z.d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, 8. 33, 49, 207.) 


Ueber Zahnräder; von Schaffer. Im Gegensatz 
zu einem früheren Aufsatze des Verfassers (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1901, Nr. 47 u. 48), welcher die äußere 
Verzahnung behandelt, bezieht sich diese Abhandlung auf 
Innenverzahnung. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 71, 81.) 


Untersuchungen über die Theorie der Elasti- 
zität; von Rust. Es wird die exzentrisch belastete 
Säule behandelt. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1903, 8. 842.) 


Beitragzurzeichnerischen Behandlunghydro- 
metrischer Aufgaben; von Stupecky. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, 8. 860.) 


Festigkeitsverhältnisse des Stampfbetons; 
von Haberkalt. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1904, 8. 9.) 


Auflagerdruck der schwingenden Glocke; 
von Kohfahl. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 93.) 


Durchgehender Träger auf elastisch senk- 
baren Stützen; von Vianello. Beachtenswerter Auf- 
satz. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 128, 161.) 


Zeichnerische Ermittlung der Profilnummer 
eines als Pfette dienenden "L-Eisens; von Cappil- 
leri. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 69.) 


Zeichnerische Berechnung der durchgehen- 
den Träger bei Belastung mehrerer Oeffnungen; 
von Vlachos. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 86.) 


Zeichnerische Ermittlung des A-Polygons 
für Träger auf zwei Stützen verschiedener Stütz- 
weiten mit Hülfe eines einzigen A-Polygons; von 
Schorlemmer. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 100.) 


Neues Zeichenviereck; von Puller. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 108.) 


Vorläufige Leitsätze für die Vorbereitung, 
Ausführung und Prüfung von Eisenbetonbauten 
(Entwurf), aufgestellt vom Ausschuß des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine und des Deutschen 
Beton-Vereins. (Deutsche Bauz. 1904, S. 13.) 


Festigkeit weiter Rohre; von Forchheimer. 
Berechnung von liegenden Rohren mit großem Durchmesser, 
unter Berticksichtigung der Zunahme des Druckes vom 
Scheitel zur Sohle. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
8. 133, 149.) 
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Schwerpunkt des Trapezes; von Stupecky. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, 
S. 112.) 


Dreigurtige Fachwerke; von Haberkalt. 
Längere Abhandlung über die in der neueren Zeit ausge- 
führten und geplanten Brückenträger. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, 8. 142.) 


Graphische Tabelle zur Bestimmung der 
Riemenbreite; von Escher. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 
8. 146.) 


Unmittelbare Beobachtung der Spannungs- 
verteilung und Sichtbarmachung der neutralen 
Schicht an beanspruchten Körpern; von Hönigs- 
berg. Bemerkenswerter Vortragsbericht mit Versuchen. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 165.) 


Druckfestigkeit von Steinpfeilern und Ge- 
wölben; von v. Emperger. Mitteilung von Versuchs- 
ergebnissen. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 188.) 


Bruchversuch mit einer Gitterbrücke aus 
armiertem Beton; von Haberkalt. Beschreibung des 
von Considere in Paris ausgeführten Versuches. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 189.) 


Festigkeitsuntersuchung von Gewölben nach 
dem Verfahren mit unveränderlichen Bogen- 
größen; von Schönhöfer. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, S. 245.) 


Elementare Bestimmung der Scher- und 
Adhäsionsspannungen bei einem armierten 
Betonträger; von Ramisch. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 254.) 


Bucherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Kiinstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstra{se 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 





Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
ehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
leibt vorbehalten. Fine Rücksendung der eingesandten Bücher 

findet nicht statt.) 

Technisches von der Albulabahn. I. Die neuen 
Linien der Rhätischen Bahn von Oberingenieur 
F. C. S. Hennings, Professor am eidg. Polytechnikum in 
Zürich. Mit 12 Abbildungen. II. Die gewölbten Brücken 
der Albulabahn. Bearbeitet von der Redaktion 
der Schweizerischen Bauzeitung. Mit 22 Abbildungen. 
40 S. in 80. Zürich 1904. Verlag von Albert Raustein 
vorm. Meyer & Zellers Verlag. Preis 2,40 4. 

Die Architektur des XX. Jahrhunderts. Zeitschrift für 
moderne Baukunst. Herausgegeben von Hugo Licht, 
Stadtbaudirektor in Leipzig. 100 Blätter pro Jahr. 4. Jahrg. 
Heft 3. Berlin 1908. Verlag von Ernst Wasmuth. 

Geschichte der Baukunst. Bearbeitet von Richard 
Borrmann und Joseph Neuwirth. I. Die Baukunst 
des Mittelalters von Joseph Neuwirth. 407 S. in 8° 
mit 368 Abbildungen. Leipzig 1904. Verlag von E. A. See- 
mann. Preis 9 #. 

Traité théorique et pratique de la résistance des 
matériaux appliquée au béton et au ciment armé 
par N. de Tedesco, rédacteur en chef du journal ,le 
ciment“ et A. Maurel, ingénieur-constructeur. 640 S. in 
80 mit 199 Abbildungen. Paris 1904. Librairie polytechnique 
Ch. Béranger, éditeur. Successeur de Baudry et Cie. 
Preis 25 Fr. 

Die Hauptstadt Budapest im Jahre 1901. Resultate 
der Volkszählung und Volksbeschreibung. Von Dr. Josef 
v. Körösy, Direktor des Kommunal-Statistischen Bureaus 
und Dr. Gustav Thirring, Vizedirektor des Bureaus. 
Erster Band, zweite Hälfte. Mit 3 chromolithographischen 
Tafeln. Uebersetzung aus dem Ungarischen. Berlin 1904. 
Puttkammer & Mühlbrecht. Preis des ersten 
Bandes 5 A. 

Dampfturbinen, deren Entwicklung, Bau, Leistung und 
Theorie nebst Anhang über Gas- und Druckluftturbinen von 
Rudolf Mewes, Ingenieur. 298 S. in 8° mit 375 Ab- 
bildungen und 1 Tafel. Berlin W. 1904. Verlag von 
M. Krayn. Preis 7,50 4, geb. 870.4. 


Denksprüche für Erfinder von Arthur Gerson, Patent- 
anwalt. 23 S. in 8® Berlin 1904. Verlag von A.Seydel, 
Polytechnische Buchhandlung. Preis 1 Æ. 

Dynamomaschinen ftir Gleich- und Wechselstrom. 
Von Gisbert Kapp. Vierte vermehrte und verbesserte 
Auflage. 620 S. in 8° mit 255 in den Text gedruckten 
Figuren. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. Preis 
geb. 12 M. 

Ausführliche Tabellen für Eison und Holz zu Decken, 
Trägern, Stützen und Dächern. Querschnitte, Gewichte, 
Trägheits- und Widerstandsmomente. Vollständige Anleitung 
zum Berechnen der Konstruktionen. Formeln und zahlreiche 
Beispiele. Von Ewald Leu, Bauingenieur. Oberlehrer der 
vereinigten Maschinenschulen zu Köln a.Rh. Mit 5 Figuren- 
tafeln. Kiln a. Rh. 1904. Verlag von Paul Neubner. 
Preis 12 A 

Das Englische Haus. Entwicklung, Bedingungen, Anlage, 
Aufbau, Einrichtung und Innenraum von Hermann 
Muthesius. In 3 Bänden. Berlin 1904. Verlegt bei 
Ernst Wasmuth, G. m. b. H. Band I: Entwicklung. 
220 S. in 40 mit 208 Abbildungen. Preis jeden Bandes 25 Æ; 
geb. 30 M., einzelne Bände 5 Æ mehr. 

Forscherarbeiten aus dem Gebiete des Eisenbetons. 
Wien 1904. Verlag von „Beton und Eisen“ (Dr. Fritz 
v. Emperger). Heft 1. Untersuchungen über die Deh- 
nungsfähigkeit nichtarmierten und armierten Betons bei 
Biegungsbeanspruchung. Von Adolf Kleinvogel, Re- 
gierungsbauführer. 18 S. in 4° mit 1 Tafel. 

— Heft 2. Graphostatische Untersuchung der Beton- 
eisentriger von Paul Weiske, dipl. Ingenieur und 
königl. Oberlehrer. Von der königlichen Technischen Hoch- 
schule Hannover zur Erlangung der Wiirde eines Dr. ing. 
genehmigte Dissertation. 18 S. in 4° mit 1 Tafel. 

Der Bau, Betrieb und die Reparaturen der elektri- 
trischen Beleuchtungsanlagen. Ein Leitfaden für 
Monteure, Werkmeister, Techniker etc. Herausgegeben von 
F. Grünwald, Ingenieur. 376 S. in 80 mit 295 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Zehnte Auflage. Halle a.S. 1903. 
Verlag von Wilhelm Knapp. Preis 4 X. 

Herstellung und Instandhaltung elektrischer Licht- 
undKraftanlagen. EinLeitfaden auch für Nicht-Techniker 
unter Mitwirkung von O. Görling und Dr. Michalke ver- 
faßt und herausgegeben von S. Frhr. v. Gaisberg. Zweite, 
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verbesserte Auflage. 125 S. in 8° mit 54 Abbildungen im 
Texte. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. 
Preis 2 A 

Prüfungen in elektrischen Zentralen mit Dampf- 
maschinen- und Gasmotorenbetrieb. Von Dr. phil. 
E.W.Lelmann-Richter, konsultierender Diplom-Ingenieur 
für elektrische Licht- und Kraftanlagen in Frankfurt a. M. 
2778. in 8° mit 91 eingedruckten Abbildungen. Braunschweig 
1903. Druck und Verlag von Friedrich Viewog & Sohn. 
Preis 8 4. 

Fischwege und Fischteiche. Die Arbeiten des Ingenieurs 
zum Nutzen der Fischerei von Paul Gerhardt, Geheimer 
Baurat und vortragender Rat im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten. 147 S. in 8° mit 142 Abbildungen im Texte. Leipzig 
1904. Verlag von Wilhelm Engelmann. Preis 5A 

Flämisches Tor. Ein neues Projekt zur Ueberbrückung des 
Kieler Hafens. Mit 5 Zeichnungen. Ideen-Entwurf von F. T. 
Kiel. Im Selbstverlage des Verfassers. Druck von L. Han- 
dorff. Preis 0,40 A. 

Die Prüfung von Gleichstrommaschinen in Labora- 
torien und Prüfräumen. Ein Hülfsbuch für Studierende und 
Praktiker von Carl Kinzbrunner, Ingenieur und Dozent 
für Elektrotechnik an der Municipal School of Technology 
in Manchester. 393 S. in 8° mit 249 Textfiguren. Berlin 
1904. Verlag von Julius Springer. Preis geb. 9 A. 

Hausschatz des Wissens. Abteilung XI. Band 14. 
Kunstgeschichte von Dr. Max Schmid, o. Professor der 
Kunstgeschichte an der Königlich Technischen Hochschule zu 
Aachen. Nebst einem kurzen Abriß der Geschichte der Musik 
und Oper von Dr. ClarenceSherwood, Berlin. 8428. ing 
mit 411 Abbildungen im Texte und 10 Tafeln in Schwarz- 
und Farbendruck. Neudamm. Verlag von J. Neumann. 
Preis: Leinen 7,50. 4, Halbfranz 8.4, Luxusausgabe 12 A. 

Die Hebezeuge. Elemente der Hebezeuge, Flaschenzüge 
Winden und Krane. Ein Handbuch für Entwurf, Kon- 
struktion und Gewichtsbestimmung. Für Schule und Praxis 
bearbeitet von Hugo Bethmann, Ingenieur und Lehrer für 
Maschinenbau. 475 S. in 80 mit 704 in den Text einge- 
druckten Abbildungen und 74 Tafeln. Braunschweig 1903. Druck 
und Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn. Preis 12m. 

Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 28. Jahrgang. 1904. Heft4 und5. München 
und Leipzig, G. Hirths Kunstverlag. Jährlich 12 Hefte 
zu je 12 Tafeln. Preis für jedes Heft 1.4. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter Teil: 
Der Wasserbau. Achter Band: Die Schiffsschleusen, 
Bearbeitet von L. Brennecke, Geheimer Marinebaurat und 
Hafenbaudirektor und J. F. Bubendey, Geheimer Baurat, 
Wasserbaudirektor. Vierte vermehrte Auflage. 372 S. in 80 
mit 402 Textabbildungen, vollständigem Sachregister und 
11 lithographierten Tafeln. Leipzig 1904. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. Preis 11 .A, geb. 14 4. 

Verzeichnis der Kunstdenkmäler derProvinz Schle- 
sien. Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Hans Lutsch, 
Konservator der Kunstdenkmäler des Preußischen Staates. 
Geheimem Regierungsrat. Band V, Register zu den Bänden 
I—IV. 812 8. in 89% Breslau 1903. Verlag von Wilh. 
Gottl. Korn. 

Leerlauf und Kurzschluß-Versuch in Theorie und 
Praxis. Von J. L. La Cour, Privatdozent an der Groß- 
herzoglichen Technischen Hochschule Fridericiana zu Karls- 
ruhe 127 S. in 80 mit 72 eingedruckten Abbildungen. 
Braunschweig 1904. Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg und Sohn. Preis 3,50 .K. 

Das königliche Materialprüfungsamt der Tech- 
nischen Hochschule Berlin auf dem Gelände der 
Domäne Dahlem beim Bahnhuf Großlichterfelde West. Denk- 
schrift zur Eröffnung bearbeitet von A. Martens, Professor 
und Geh. Reg.-Rat und dem Bauleitenden M. Guth, Königlicher 
Landbauinspektor. 880 S. in 4° mit zahlreichen Textfiguren 
und 6 Tafeln. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. 


Die Technische Mechanik. Elementares Lehrbuch fiir 
mittlere maschinentechnische Fachschulen und Hültsbuch 
für Studierende höherer technischer Lehranstalten von 
P Stephan, Regierungsbaumeister, Lehrer an der kgl. 
höheren Maschinenbauschule in Posen. I. Teil. Mechanik 
starrer Körper. 344 S. in 80 mit 255 Figuren im Text. 
Leipzig und Berlin 1904. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 
Preis geb. 7 A. 

August Orth. Ein Lebensbild von Gustav Ebe, Archi- 
tekt. 46 S. in 8°. Berlin 1904. Verlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis 1. 


Lehrbuch der Technischen Physik von Prof. Dr. Hans 
Lorenz, Ingenieur. Zweiter Band: Technische Wärme- 
lohre. 544 S. in 80 mit 136 Textabbildungen. München und 
Berlin 1904. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. 
Preis 13 M. 


Die Plastik. Illustrierte Zeitschrift für originale und repro- 
duzierende Bildhauerkunst. Jahrgang 1908—1904; Heft II: 
Max Klinger Skulpturen. 31 S. in 80 mit Abbildungen. 
Herausgegeben von der Aktien-Gesellschaft vorm. H. Gladen- 
beck &Sohn, Bildgießerei, Berlin-Friedrichshagen. Preis 1 Æ. 


Recht, Wirtschaft und Techrik. Ein Beitrag zur Frage 
der Ingenieurausbildung von Dr. Hermann Beck. Wesent- 
lich erweiterter Sonderabdruck aus der Zeitschrift des Ver- 
eins deutscher Ingenieure, Jahrgang 1904, Heft 20 und 21. 
42 S. in 8%. Dresden 1%4. Verlag von O. V. Böhmert. 
Preis 0,80 A. 

Arwed Roßbach und seine Bauten Text von 
Dr. Robert Bruck, Privatdozent an der Königl. Tech- 
nischen Hochschule in Dresden. 77 8. in 4° mit Tafeln und 
Textabbildungen. Berlin 1904. Verlegt bei Ernst Was- 
muth G. m. b. H. 

Die Sheddachbauten, Parallel- oder Sägedach- 
bauten. Eine Zusammenstellung der wichtigsten Konstruk- 
tionen dieser Dächer in Holz und Eisen mit den für die Aus- 
führung nötigen Details und Berechnungsangaben sowie zwei 
vollkommen durchgerechneten Beispielen und einem Anhang 
über Windträger. II. Auf. bearbeitet von Ottomar 
Schmiedel, Oberingenieur in Berlin. 136 S. in 8° mit 
75 Abb. im Text und 4 photol. Tafeln. Berlin C. Verlag 
von W. & S. Loewenthal 

Ueber die Prinzipien, mit welchen man zurzeit die 
Lösung der Schulbankfrage anstrebt. Von Armin 
von Domitrovich, Architekt, vorm. Assistent an der 
kgl. techn. Hochschule in Miinchen. Sonderdruck aus dem 
Technischen Gemeindeblatt. 14 S. in 8% Berlin 1904. Carl 
Heymanns Verlag. 

Société belge des ingénieurs et des industriels. 
Bruxelles. Hétel Ravenstein (3, rue Ravenstein). Liste 
des membres. Année 1904. Bruxelles, 1904. L’imprimerie 
nouvelle, société anonyme. 

Statik für Baugewerkschulen und Baugewerks- 
meister. Von Karl Zillich, Kgl. Wasserbauinspektor; 
Erster Teil: Graphische Statik. 85 S. in 80 mit 171 Text- 
abbildungen. Dritte Auflage. Berlin 1904. Verlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn (Gropiussche Buch- und Kunst- 
handlung). Preis 1,20 A. 


Die Steinkirche bei Bad Herzberg a. Harz. Ein Harz- 
gedicht von Adolf Francke. 183 S. in 8% Verlag von 
Bernhard Franke, Leipzig. 


Bestimmungen für die Technischen Hochschulen in 
Deutschland. Aufnahme-Bedingungen, Diplomprüfungs- 
Ordnungen, Promotions-Ordnungen und Preisbewerbungen, 
Stipendien usw. ergänzt durch einige Ministerial - Erlasse. 
8319 S. in 80. Halle a. S. 1904. Verlag der Buchhandlung 
des Waisenhauses. Preis 240 M. Kart. 2,80 4. 


Der durchgehende Träger auf elastisch senkbaren 
Stützen. Von L. Vianello, Hamburg. 28 S. in 80 mit 
20 Abbildungen. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. 
Preis 1.4. 

11* 


499 Bücherschau. 500 


Umgebungsbahn Mainz mit Ueberbrückung des Rheines 
und des Maines. Bearbeitet unter Benutzung amtlichen 
Materials von dem bauleitenden Beamten, Eisenbahn-Bau- 
und Betriebs-Inspektor H. Merkel. 22 S. in Fol. mit Ab- 
bildungen. Gedruckt in der Kunstdruckerei Philipp von 
Zabern in Mainz. 

Veröffentlichungen der deutschen Gesellschaft für 
Volksbäder. Herausgegeben von dem geschäftsführenden 
Ausschuß. II. Band, 3. und 4. Heft. Berlin 1904. Verlag 
von Aug. Hirschwald. 

Zur Theorie der Wärmespannungen runder Schorn- 
steine. Von Ingenieur Alfons Vinzenz Leon. Sonder- 
abdruck aus der Allgemeinen Ingenieur-Zeitung. 8 S, in 4° 
mit Abb. Wien 1904. 

Elemente des Wasserbaues für Studierende höherer Lehr- 
anstalten und jüngere Techniker. Bearbeitet von Eduard 
Sonne, Geh. Baurat, Professor an der Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt, und Karl Esselborn, Professor an 
der Landesbaugewerkschule zu Darmstadt. 3378. in 8° mit 
226 Abbildungen im Text. Leipzig 1904. Verlag von Wil- 
helm Engelmann. Preis 9 4, geb. 10 4. 

Mitteilungen der k. k. Zentral-Kommission für 
Erforschung und Erhaltung der Kunst- und 
historischen Denkmale. Herausgegeben unter der 
Leitung ihres Präsidenten, Sr. Exzellenz Freiherrn von 
Helfert. Band III, 1—6. Januar— Juni 1904. 


— —— 


Geschichte derBaukunst, bearbeitet von Richard 
Borrmann und Joseph Neuwirth. I. Die Bau- 
kunst des Altertums und des Islam im Mittelalter von 
Richard Borrman (vgl. S. 325). 


Diese Geschichte der Baukunst unterscheidet sich 
vorteilhaft von der Josephs, die 1903 S. 115 besprochen 
ist. Letztere besteht fast nur aus Abbildungen, erstere 
legt aber auch im Texte die Geschichte dar, um die es 
sich doch eigentlich handelt, d. h. Borrmann zeigt, wie 
und warum die Kunstformen entstanden sind und weshalb 
sie sich so gebildet haben, wie sie nun einmal sind. Er 
hat beabsichtigt gehabt, die Lübkesche Architektur- 
geschichte neu zu bearbeiten, aber da er doch die neueren 
Forschungen und Ausgrabungsergebnisse berücksichtigen 
mußte, ist sein Werk ein ganz selbständiges geworden. 
Wir können darüber nur erfreut sein, denn, wenn die 
folgenden Teile dem vorliegenden entsprechen, dürften wir 
eine vortreffliche, allen Anforderungen gentigende Geschichte 
der Baukunst erhalten, wie sie zurzeit mangelt. Wenn 
der Verfasser im Vorworte klagt, daß er es im Laufe der 
Arbeit schwer empfunden habe, wie wenig geeignet für 
eine zusammenfassende Darstellung gerade die gegen- 
wärtige Zeit erscheine, da allenthalben die Einzelforschung 
in Fluß geraten und lange gepflegte Grundanschauungen 
wankend geworden seien, so hat er zwar Recht, aber was 
schadet es, daß auch sein Buch veraltet? Einstweilen er- 
füllt es seinen Zweck. Beständig ist nun einmal nichts 
als der Wechsel. 

Wollten wir auf Einzelheiten eingehen, wir wüßten 
nicht, wo anfangen. Wir können nur wiederholen, daß 
auf das Sorgfältigste alle neuen Ergebnisse, besonders die 
der Ausgrabungen, benutzt sind und somit vielfach neue 
Anschauungen an die Stelle der alten haben treten müssen. 
Bei aller Knappheit, die geboten war, ist die Darstellung 
doch erschöpfend, d. h. man erhält ein klares Bild von 
dem baulichen Ausdrucke jeder Zeit. Nutz- und Militär- 
bauten sind nicht berücksichtigt; Nebengebiete wie die 
Architektur der Völker Kleinasiens sind nur kurz aber 
doch anschaulicher als in anderen Büchern dieser Art be- 
handelt; die den Mittelmeerländern fern stehenden Kunst- 
gebiete Indiens und Ostasiens sind überhaupt nicht zur 


Darstellung gelangt. Ob das für eine Geschichte der 
Baukunst richtig ist, möchten wir bezweifeln, besonders 
auch weil gerade in diesen Ländern gleichsam die Wiege 
des Menschengeschlechts gestanden haben soll. Uebrigens 
sind um so eingehender behandelt Aegypten, Babylonien 
und Assyrien, Vorderasien, Persien, Griechenland, Etrurien, 
die Baukunst der Römer, die Neupersische Baukunst und 
die Baukunst des Islam im Mittelalter. 


G. Schönermark. 


Georg Hirths Formenschatz, München und Leipzig. 
G. Hirths Kunstverlag (vgl. 8. 115 und 327). 


Es liegen uns Heft 8 bis 12 des 27. Jahrganges 1903 
vor. In ihnen sind wiederum vortreffliche Abbildungen 
von Bau- und Kunstwerken aller Zeiten und Völker ent- 
halten. Besonders auffallend sind die bildlichen Wieder- 
gaben der assyrischen Skulpturen, die von einer realistischen 
Auffassung zeugen, wie sie nicht packender zu denken ist. 
Aber auch die klassische Antike und das Mittelalter 
samt allen Zwischenstufen und den Zeiten bis zum 
modernen sind auf das glücklichste vertreten. In Heft 
1—5, 1904 wird die älteste Zeit hauptsächlich durch 
Skulpturen aus Mesopotamien vertreten, die klassische 
durch Reste von Bauten in Baalbeck, das Mittelalter durch 
Stickereien aus dem ehemaligen Augustiner-Nonnenkloster 
Marienberg bei Helmstedt. Die Renaissance stellen 
Architekturbilder aus Rothenburg ob der Tauber dar, das 
18. Jahrhundert weist Prunkkarossen auf und die Neuzeit 
allerlei Geräte und Gefäße neben Möbeln und Aus- 
stattungen. Natürlich finden sich aus jeder Epoche auch 
noch andere Stücke meist der reizvollsten Art, so daß die 
Vielseitigkeit wie seither gewahrt bleibt. 


G. Schönermark. 


DeutscheBurgen, von Bodo Ebhardt, Lieferung 6. 
Verlag Ernst Wasmuth Berlin 1903 (vgl. S. 113). 


Diese Lieferung bringt "Kunde über die Martins- 
burg in Öberlahnstein, die, obgleich im Laufe der Zeit 
besonders auch durch den Bau der Eisenbahn sehr be- 
schädigt, im ganzen doch noch ein ziemlich vollständiges 
Bild von der alten inneren Ausbildung späterer Burgbauten 
gibt. Ihre Entstehung fällt erst in das 14. Jahrhundert 
und die Hauptteile gehören auch dieser Zeit an. 

Ferner sind von den fünf Burgen, die das Weiler- 
und Lebertal in den Vogesen als zwei wichtige Pässe 
nach Frankreich hinein von der oberrheinischen Tiefebene 
ber besetzten, die Burgen Ortenberg und Ramstein 
beschrieben. Die erste stammt aus dem Anfauge des 
13. Jahrhunderts, die zweite wurde 1293 erbaut; jetzt 
sind sie hochmalerische Ruinen. 

Die Beschreibung der drei Rappoltsteiner 
Schlösser unweit der Stadt Rappoltsweiler bildet den 
Schluß der Lieferung, über die sie noch hinausgeht. 


G. Schönermark. 


Moderne Backsteinbauten, herausgegeben von 
O. Stiehl. Zweiter Band der „Ausgeführten Backstein- 
bauten der Gegenwart“. Berlin, Verlag von Ernst 
Wasmuth (vgl. 8. 113). 


Der Band besteht aus 10 Tafeln 32 X 48°® nach 
Naturaufnahmen und Zeichnungen und kostet 10 M. 
Sein Inhalt bietet 2 Blätter eines Lübecker Geschäfts- 
hauses von Hehl in gotischem Stile und zwei Blätter des 
Schlosses Wiligrad von Haupt in Renaissanceformen 
sowie ein Blatt eines Hamburger Geschäftshauses von 
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Freitag und Wurzbach, George Redel in modernster 
Auffassung, allerdings mit Kunstformen, die nicht von 
Backstein sind. Die übrigen Blätter sind nicht von 
. Bedeutung. G. Schönermark. 


DieZimmergotikinDeutsch-Tirol, herausgegeben 
von Franz Paukert. VIII. Sammlung. Leipzig, 
Verlag von E. A. Seemann (vgl. 8. 328). 


Das bereits öfter besprochene Werk wird hier durch 
eine 8. Sammlung bereichert, die den früheren ebenbürtig 
ist. Deutsches und welsches Wesen mischt sich in Tirol 
und findet in den Kunstformen seinen Ausdruck. Getäfel 
an Wänden und Decken, Türen, Truhen, Tische, Wand- und 
Waschkästen, Zierbretter, Stoffmuster, Beschläge, selbst 
Chor- und Betstühle sind in musterhafter Zeichnung auf 
32 Blättern wiedergegeben. G. Schönermark. 


August Orth. Ein Lebensbild von Gustav Ebe 
(vgl. 8. 498). 
Der Verfasser hat bereits das Lebensbild anderer 


Berliner Meister in ähnlicher Weise mit Glück gezeichnet 


und zeigt hier aufs neue seine Begabung, die Persönlich- 
keit in ihrer Eigenart zu erfassen und anderen darzu- 
stellen. Das hatte für die Orths besondere Schwierigkeit, 
da dieser Meister stilistisch wie konstruktiv eigene Wege 
gegangen ist, unbekiimmert um die vielen Angriffe, die 
ihm deshalb geworden sind. Er vertrat die „Berliner 
Gotik“, d. h. gotische Formen mit antik- klassischer 
Regelmäßigkeit, und stand somit zumeist dem Ansturm 
der Haseschen, hannoverschen, historisch-gotischen Schule 
gegenüber, der in den siebenziger Jahren tiber Berlin 
hereinbrach und namentlich im Kirchenbau alles bis da- 
hin hier Geschaffene als minderwertige Ergebnisse einer 
grundfalschen Richtung hinzustellen suchte. Dem entsprang 
auch wohl seine Auseinandersetzung mit Professor Schaefer 
über die Konstruktion für eine Kirche in Humboldthafen. 
Orth ist ungemein fruchtbar gewesen. Außer vielen 
Kirchen und weltlichen Monumentalbauten haben ihn 
namentlich auch die Anlage der Berliner Stadtbahn, 
Schlachthausanlagen und Brtickenbauten beschäftigt. Ueber- 
haupt beschäftigten ihn Ingenieursachen vielfach, so daß 
er auch ein Gewölbe mit drei Gelenken sich paten- 
tieren ließ. 

In dem Werkchen sind Orths Arbeiten alle namhaft 
gemacht, was für die Ausstellung seines baukünstlerischen 
Nachlasses, die in der ersten Hälfte des Mai d. J. in der 
Aula der Technischen Hochschule zu Charlottenburg statt- 
gefunden hat, von Wert gewesen sein dürfte. 


G. Schönermark. 





Beiträge zur Entwicklung des bürgerlichen 
Wohnhauses in Sachsen im 17. und 18. Jahr- 
hundert; von Dr. Walther Dietrich (vgl. 8. 328). 


Nachdem im ersten Kapitel auf Grund der bau- und 
feuerpolizeilichen Vorschriften die Entwicklung bzw. Um- 
gestaltung der wenig monumentalen Holzhäuser zu mehr 
dauerhaften Gebäuden in Stein dargelegt ist, wird ein 
zweites Kapitel der Fassade gewidmet, wie sie sich in der 
Zeit der Renaissance, des Barocks und Rokokos, sowie 
im Klassizismus, Empire und Biedermeierstile ausgebildet 
hat. Auch der übliche Fassadenanstrich wird beschrieben. 
Ein drittes Kapitel behandelt den Grundriß. Es scheint 
dadurch am meisten Beachtung zu verdienen, daß die 
Anschauungen der Zeit oder Zeiten in ihm am klarsten 
zutage treten. Denn die Bedürfnisfrage für alles,‘ was 
eine Zeit bewegt, kann nicht besser als im Grundrisse 


ausgesprochen werden. Dieser wird immer mehr symmetrisch 
oder, besser gesagt, immer mehr kristallinisch entwickelt 
und dadurch ein Gebilde, welches, weil der Willkür ent- 
behrend, dem Gebäude eine gewissermaßen beruhigende 
Klarheit und somit jene Behaglichkeit gibt, die uns so 
angenehm auffällt in den Häusern des 17. und 18. Jahr- 
hunderts. Hat das Werk somit für Bauleute Wert, so 
wird es vielleicht mehr noch allen denen willkommen sein, 
die sich mit der Kunstgeschichte im besonderen befassen. 


G. Schönermark. 


Alt-Prag, 80 Aquarelle von W. Jansa (vgl. S. 115). 


In Lieferung 19 und 20 ist das bereits früher hier 
besprochene Werk vollständig geworden. Gerade in diesen 
letzten Blättern finden sich noch die merkwlirdigsten 
Stücke monumentaler und malerischer Kunst der altehr- 
würdigen Stadt wiedergegeben. Wir nennen den spät- 
gotischen Pulverturm, das erzbischöfliche Palais auf dem 
Hradschin, die Brückengasse und die Kirche St. Johann 
von Nepomuk auf dem Felsen als die vortrefflichsten 
Bilder. Das Ganze bildet ein schönes Werk, welches 
seinen Zweck, als Abwehr zu dienen gegen den Vanda- 
lismus, dem der Spekulationsgeist die baulichen Schön- 
heiten Prags aufopfern möchte, gewiß erfüllen wird; es 
wird manchen auf das Herrliche, was Prag bietet, hin- 
weisen und dadurch die Liebe zu den Ueberkommnissen 
vergangener Jahrhunderte beleben. G. Schönermark. 


Das heraldische Ornament in der Baukunst; von 
E. Zellner (vgl. 8. 115). 


Mit Vorliebe verwendet der Architekt heraldischen 
Schmuck, aber ihn kennen zu lernen, d.h. die Regeln zu 
studieren, nach denen er gestaltet werden muß, wenn er 
Sinn haben soll, hält er selten für nötig. Kein Wunder, 
daß dann der, dem der Schmuck gilt, nicht selten statt 
geehrt zu werden, beleidigt und gekränkt wird. Das 
möchte Zellner den Bauleuten zeigen und sie dadurch 
bewegen, sich mit der Heraldik wenigstens so. weit zu 
beschäftigen, daß solche Verstöße vermieden würden. 
„Ein Künstler aber“, sagt er im Vorworte zutreffend, 
„der heraldisches Ornament anbringt, ohne die Bedeutung 
der Heraldik zu kennen, gleicht einem Menschen, der mit 
Fremdwörtern glänzen will, ohne deren Sinn zu verstehen.“ 

Im ersten Teile seines Werkes gibt der Verfasser 
eine Wappenlehre, im zweiten zeigt er die Anwendung 
des heraldischen Ornaments an den Baudenkmälern selber; 
ein Anhang handelt über den neuen deutschen Reichs- 
adler. Schöne klare Abbildungen in reichlicher Zahl ver- 
deutlichen den Textinhalt. Die Abbildungen sind jedoch 
nicht alle einwandfrei, z. B. nicht die letzte, die einen 
vom Verfasser selber gezeichneten Reichsadler darstellt. 
Der Brustschild ist ein Hohenzollernschild und muß des- 
halb weiß-schwarz, nicht aber schwarz-weiß geviertet sein. 


G. Schönermark. 


Das japanische Haus, eine technische Studie von 
F. Balzer (vgl. Jahrg. 1903, 8. 606). 


Diese als Sonderdruck aus der Zeitschrift für Bau- 
wesen erschienene Studie ist „die Frucht der Muße- 
stunden eines mehrjährigen Aufenthalts in dem reizvollen 
Lande der aufgehenden Sonne“, wie der Verfasser schreibt, 
der als Königlicher Preußischer Eisenbahnbau- und Be- 
triebsinspektor zurzeit als Beirat im Kaiserlichen Japanischen 
Verkehrsministerium in Tokio beurlaubt ist. Man wirde 
fehlgehen, zu vermuten, daß hier nur Bautechnisches zu 
finden sei. Sich darauf zu beschränken, wäre wohl auch 
nicht möglich gewesen, wenn die bauliche Eigenart eines 
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so fernen Landes verständlich werden sollte. Deshalb 
werden zunächst behandelt der allgemeine Eindruck des 
japanischen Hauses, die klimatischen Verhältnisse des 
Landes, Lebensgewohnheiten der Japaner, Baustoffe und 
die japanische Bauweise in Holz. Darnach erst geht der 
Verfasser über zu den Bestandteilen des japanischen 
Hauses, zum Aufbau und Grundrisse und zu Nebenanlagen, 
wie Küche, Bad, Abort, Brunnen, Pferdestall, Tore, Ein- 
friedigungen. Es folgen nun Grundrißbeispiele ver- 
schiedener Häuser; des weiteren finden eingehende Be- 
handlung die feuerfesten Speicher, die Gartenhäuser, die 
Tor- und Wachtgebäude der Daimioschlösser, Yashiki, 
und schließlich die Baulichkeiten für das Teezeremoniell. 
Dem Texte sind 150 Abbildungen und 9 Tafeln bei- 
gegeben; da diese Abbildungen, je nachdem es zum Ver- 
ständnisse nötig war, geometrische Zeichnungen oder nach 
Photographien hergestellte Lichtdrucke und Autotypien 
sind, so läßt sich ein in jeder Hinsicht klares Bild sowohl 
über das Gesamte jedes Baues als auch über alle Einzel- 
heiten gewinnen. Daß dabei die Bedingungen, denen die 
struktiven wie kunstformalen Eigentümlichkeiten ent- 
sprechen, erwähnt sind und daß somit eigentlich bier eine 
Art Kulturgeschichte der Japaner gegeben wird, ist be- 
greiflich. Die Veröffentlichung verdient daher die weiteste 


Beachtung. G. Schönermark. 


— — 


Stein und Eisen von Bruno Möhring (vgl. Jahrg. 1903, 
S. 606). 


Die erste von zehn in Aussicht genommenen Liefe- 
rungen, je von 10 Tafeln, Format 48:32°®, in Kunst- 
und Farbendruck, ist erschienen und läßt auf eine sehr 
schöne Veröffentlichung schließen. Zweck derselben ist, 
die künstlerische Durchbildung unserer großen Ingenieur- 
bauten zu fördern, und in der Tat ist Möhring mit 
seiner ganz modernen Auffassung der Architektur dazu gewiß 
berufen. Vier Blätter gelten der Rheinbriücke bei Bonn, 
zwei der Maschinenhalle für die Gelsenkirchener Berg- 
werks-Aktiengesellschaft „Rhein-Elbe*, ein Blatt stellt 
einen Wettbewerbsentwurf für die Neckarbrücke in Mann- 
heim dar, zwei Blätter haben die Brücke über die Havel 
zwischen Spandau und dem Eiswerder zum Gegenstande 
und das zehnte Blatt gibt das Ausstellungsgebäude der 
Gutehoffnungshütte zu Düsseldorf 1903 wieder. 


G. Schönermark. 


DeutscheKonkurrenzen, herausgegeben von A. Neu- 
meister in Karlsruhe. Leipzig 1903, Verlag von 
Seemann & Co. Nr. 181: Landeshaus für 
Wiesbaden. 


Die bekannte Veröffentlichung hält alle, welche zum 
Konkurrenzwesen in Beziehung stehen, auf dem laufenden 
und bietet auch in dieser Nummer wiederum reichlichen 
Studienstoff sowohl hinsichtlich der eigentlichen Erfindung 
als auch hinsichtlich der zeichnerischen Behandlung. Der 
äußerst billige Preis, 12 Hefte mit Beiblatt 15 .#, einzelne 
Hefte ohne Beiblatt 1,80 A, sichert dem Werke die 
weiteste Verbreitung. G. Schönermark. 


Der Stil in den bildenden Künsten und Ge- 
werben. Herausgeber Georg Hirth: Der schöne 
Mensch in der Kunst aller Zeiten. München u, Leipzig, 
G. Hirths Kunstverlag 1902. 


Die Neuzeit ist in 144 Tafeln von Dr. Georg 
Hirth bearbeitet, nach dessen Tode alsdann in seinem 
Sinne die noch fehlenden 48 Tafeln von seinem Freunde 
Dr. E. Bassermann-Jordan hinzugefügt sind. Tafel 
181 bis 192, also der Schluß, liegen vor, so daß nun ein 


Ueberblick über das Ganze möglich ist. Es ist eine reiche 
Sammlung schöner Körper in mancherlei Auffassung und 
Gestaltung, die uns geboten wird und die Eigenart der 
Künstler erkennen läßt, doch sind die Textbemerkungen | 
nicht minder willkommen, ja zu vielen Bildern für das 
Verständnis nötig. Sie enthalten außerdem so viele wert- 
volle Bemerkungen für die Künstler und deren Eigenart, 
daß wir auch sie durchaus nicht entbehren möchten. 


G. Schönermark. 


Das Handbuch der Gesetzgebung in Preußen 
und dem Deutschen Reiche, unter Mitwirkung 
zahlreicher auf den Einzelgebieten hervorragender Fach- 
männer herausgegeben von Graf Hue de Grais, 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat, Regierungsprisidenten 
a. D., Berlin. Verlag von Julius Springer 1904. 


Mit dem in Bearbeitung befindlichen Handbuche 
möchte der Herausgeber die in vielen Sammlungen und 
Bänden zerstreuten Gesetze, mit ihren Ausflihrungsvor- 
schriften und späteren Ergänzungen, welche selbst den 
Beamten schwer zugänglich und dem Laien fast ganz ver- 
schlossen sind, eine Hülfe bieten, die bei allen Beteiligten 
gewiß allseitige Anerkennung finden wird. Der umfang- 
reiche Stoff ist in Einzelgebiete zerlegt. Der I. allgemeine 
Teil betrifft das Deutsche Reich in seinen staatsrechtlichen 
Verhältnissen, der Il. Teil die auswärtigen Angelegenheiten, 
der III. Teil, zwei Bände, das Heer und die Kriegsflotte. 
Daran schließen sich Teil IV, drei Bände, der preußische 
Staat in seinen staatsrechtlichen Verhältnissen für Ver- 
fassung und Behörden, für Beamte und für Kommunal- 
verbände und Teil V, fünf Bände, ftir Finanzverwaltung, 
direkte Steuern, Stempel, Zölle und Verbrauchssteuern. 
Alle folgenden Teile behandeln die Aufgaben des Staates 
und betreffen den Schutz der Personen und des Eigentums 
und die Pflege der geistigen und wirtschaftlichen 
Interessen der Staatsangehörigen, Teil VI, fünf Bände, 
das Bürgerliche Gesetzbuch, das Handels- und Gewerbe- 
recht, die Gerichtsverfassung und das Verfahren, die frei- 
willige Gerichtsbarkeit und das Strafrecht, Teil VII die 
Polizei, Teil VIII das Gesundheitswesen, Teil IX das 
Bauwesen, Teil X Personenstand und Armenwesen, Teil XI 
Kirche, Teil XII, vier Bände, Unterricht, Volksschulen, 
höhere Schulen, Universitäten und Kunst und Wissen- 
schaft, Teil XIII das Bergwesen, Teil XIV, sechs Bände, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Agrargesetzgebung, Vieh- 
zucht, Jagd und Fischerei, Teil XV, zwei Bände, Handel 
und Gewerbe, Teil XVI Arbeiterfürsorge und Arbeiter- 
versicherung, Teil XVII Schiffahrt, Teil XVIII Wege, 
Teil XIX Eisenbahnen, Teil XX Post und Telegraphie. 

Von diesen Teilen ist u. a. erschienen Teil IX: Das 
Bauwesen. I. Staatsbauverwaltung, II. Baurecht, III. Bau- 
polizei von Dr. jur. F. Münchgesang, Geh. Regierungsrat 
und vortragender Rat im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten )vgl. S. 113). 


Der vorliegende Band enthält nur die auf den Hoch- 
bau beztglichen Bestimmungen, während die auf den 
Wasser-, Wege- und Eisenbahnbau bezüglichen in anderen 
Teilen behandelt werden. Der Inhalt zerfällt in drei Ab- 
schnitte. Der erste Abschnitt betrifft die Staatsbauver- 
waltung und enthält die für die Staatsbaubehörden, Staats- 
baubeamten und das Verfahren in Bausachen maßgebenden 
Vorschriften. Der zweite Abschnitt über Baurecht umfaßt 
privat- und öffentlich-rechtliche Vorschriften, die sich für 
den Bauenden aus den Beziehungen zum Grundeigentume 
ergeben und ihm zum Schutze dritter, insbesondere der 
Nachbaren und zur Vermeidung der Schädigung allgemeiner 
Interessen des Staates und der Gemeinde Beschränkungen 
auferlegen. Die Baupolizei wird umfassend im dritten 
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Abschnitt behandelt, insbesondere die Bestimmungen der 
aus Rücksichten der Feuersicherheit, der Verhütung von 
Unglücksfällen, des Verkehrs, der Gesundheit und des 
Schönheitsgefühls erlassenen Baubeschränkungen. Die 
Einleitungen zu den Abschnitten bieten eine Uebersicht 
der aufgenommenen Gesetze. Nebengesetze, Verordnungen; 
nähere Anweisungen sind in Anmerkungen oder besonderen 
Anlagen nach dem amtlichen Wortlaute wiedergegeben. 
Ein Sachverzeichnis erleichtert den Gebrauch nicht nur 
am Arbeitstische, sondern auch bei örtlichen Verhand- 
lungen und Dienstreisen. Pn. 


en 


Die Geschichte des Eisens in technischer und 
kulturgeschichtlieher Beziehung von Dr. Ludwig 
Beck. Fünfte Abteilung. Das XIX. Jahrhundert 
von 1860 an bis zum Schluß. Mit 344 in den Text 
eingedruckten Abbildungen. Braunschweig, Druck und 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn, 1903. 


Der Verfasser des nunmehr abgeschlossen vorliegen- 
den Werkes, das er als seine Lebensarbeit bezeichnet, 
verfolgt mit demselben den unmittelbaren Zweck, durch 
eine über alle Kulturländer der Erde sich erstreckende 
Darstellung der Entwicklung der Eisenindustrie und ihrer 
technischen Fortschritte, den sich derselben widmenden 
und in ihren vielen Zweigen tätigen zahlreichen Fach- 
leuten ein belehrendes und übersichtliches Nachschlage- 
buch zu bieten. 


Alle hervorragenderen Neuerungen, Patente und 
Untersuchungen zur Erzielung besserer und billigerer Er- 
zeugnisse, sowie zur Erweiterung ihrer Verwendung und 
ihres Absatzes, finden für jedes Land ihre Würdigung, 
Besprechung der beabsichtigten Verbesserungen und der 
erreichten Erfolge. 


Der Inhalt des Werkes behandelt getrennt die beiden 
Zeiträume von 1861 bis 1870 und von 1870 bis zum 
Schluß des Jahrhunderts. 


Zahlreiche sorgfältig ausgeführte und zwischen der 
Schrift eingedruckte Abbildungen und Schaulinien erläutern 
die Beschreibungen in technischer Beziehung und werden 
ergänzt durch Angaben über die Größenverhältnisse, die 
Anlage, Einrichtung und Leistungen der verschiedenen 
Betriebsvorrichtungen. Die im Betriebe erzielten wirt- 
schaftlichen Erfolge finden, soweit sich dieselben auf die 
wichtigsten an der Eisenindustrie beteiligten Länder be- 
ziehen und von denselben vorliegen, Berücksichtigung 
durch Angaben über Tageserzeugung, Material-, Arbeits- 
und Unterhaltungskosten, Kosten des Verkaufs, sowie über 
Verkaufspreise und erzielten Gewinn; die Kohlen- und 
Kokserzeugung und ihre Gestehungspreise sind besonders 
angegeben. — Vielseitige statistische Zusammenstellungen 
geben Aufschluß über die Eisenerzförderung und -einfuhr 
nach Sorten, über die Roheisenerzeugung nach Sorten und 
nach den dazu verwendeten Brennmaterialien, über die 
Erzeugungskosten im einzelnen und ganzen von einer Tonne 
Roheisen, über die Menge und den Wert der Eisenerzeugung 
nach Sorten, über die Anzahl der verschiedenen Betriebs- 
vorrichtungen (Hochöfen, Frischöfen, Walzwerke usw.). In 
der Beziehung zum Handelsverkehr enthält das vorliegende 
Werk statistische Uebersichten über die Roheisenerzeugung, 
Ein- und Ausfuhr und über den Verbrauch von Roheisen, 
über die Ein- und Ausfuhr von Eisenwaren, über die Er- 
zeugung, Einfuhr und den Verbrauch von Eisenbahnschienen 
und Walzerzeugnissen, mit Angabe der Gestehungskosten 
und über das Verhältnis der Eisenerzeugung zur Be- 
völkerungszahl. 


Ein Namens- und Sachverzeichnis dient zum Nach- 
schlagen. 


Die Bedeutung des Eisens als eines Kulturmittels 
in der menschlichen Kultur erblickt der Verfasser in der 
Notwendigkeit des Zusammenwirkens vieler unter Teilung 
der Arbeit für einen gemeinsamen Zweck und die dadurch 
bedingte Unterordnung des einzelnen im Wirken für die 
Gesamtheit als sittliche Pflicht, welche unsere jetzigen 
Errungenschaften im Verkehrsleben hervorgerufen haben. 
Das Werk dürfte sich durch seinen reichhaltigen Inhalt 
allen Industrie- und Handelskreisen, wie technischen Hoch- 
schulen, von selbst auf das beste empfeblen. M.P. 


J. Einbeck. Die Schnellstrom - Warmwasser- 
heizung System Brückner (Brückner - Heizung). 
Julius Springer, Berlin 1904. Preis 1 Æ. 


Die treffliche, frische, knapp gehaltene Schrift ist 
geeignet zur Klärung über das Wesen der wichtigsten 
Heizungsarten, über ihre Vorzüge und Nachteile beizutragen, 
wenn ich auch dem Lobe der Schnellaufheizungen eine 
gewisse Einschränkung im hygienischen Sinne zuteil werden 
lassen muß. 


Nachdem die anerkannten günstigen Eigenschaften der 
Warmwasserheizung dargelegt sind, hebt Einbeck die 
Vorzüge der Niederdruckdampfheizung ihr gegenüber wie 
folgt hervor: 


„Der Wärmetransport erfolgt mittels des Dampfes 
schneller und energischer, wie mittels Wasser. Die 
Wärmeabgabe der Heizflächen ist bei der N.D.H. wesent- 
lich höher, als bei der W.W.H. Durch beides wird be- 
wirkt, daß die Anlagekosten einer N.D.H. niedriger aus- 
fallen und daß die Unterbringung der engeren Rohre und 
kleineren Heizkörper mit weniger Schwierigkeiten ver- 
bunden ist, wie bei einer W.W.H. 


Beim Anheizen einer W.W.H. ist es zunächst erforder- 


“ lich, das im gesamten System enthaltene Wasser auf den 


der beabsichtigten Wirkung entsprechenden Wärmegrad zu 
bringen, während bei einer N.D.H. nur der geringe Wasser- 
inhalt des Kessels bis zur Dampfbildung zu erwärmen ist. 
Außerdem ist bei dem letztgenannten System das Gesamt- 
gewicht des in den Rohrleitungen und Heizkörpern ent- 
haltenen Metalls ein geringeres, als bei der W.W.H., so 
daß auch die zu seiner Anwärmung aufzubringende Wärme- 
menge und die erforderliche Zeit zum Anheizen kleiner 
ist. Für Gebäude, welche nur während bestimmter Stunden 
des Tages benutzt werden, wie Schulen, Kirchen, Museen 
u. dgl. kann dieser Umstand von nicht unwesentlicher 
Bedeutung sein. 


Endlich sei noch hervorgehoben, daß die N.D.H. mit 
Ausnahme von Kessel und Kondenswasserleitungen kein 
Wasser enthält, so daß die Gefahr des Einfrierens bei ihr 
nur gering ist. Hieraus ergibt sich die Möglichkeit, 
N.D.-Heizkörper zum Anwärmen von Außenluft für Lüftungs- 
zwecke zu verwenden, was bei W.W.-Heizkörpern nicht 
ohne weiteres geschehen kann und besondere Maßnahmen 
erfordert.“ 


Diese Vorteile der N.D.H. war die Technik bestrebt, 
auch mit der W.W.H. zu verbinden, während andererseits 
einzelne Ausführungsarten der N.D.H. die großen gesund- 
heitlichen Vorzüge der W.W.H. zu erobern trachteten und 
hierin vollen Erfolg aufzuweisen haben. 


Den ersten bedeutungsvollen Fortschritt zur Ver- 
billigung der W.W.H. brachte dieReck-Heizung. Reck 
stellt einen N.D.-Kessel neben einen Warmwasserbereiter 
und mischt dem Wasser Dampf zu. Das spezifische Ge- 
wicht der im aufsteigenden Rohr befindlichen Wassersäule 
wird hierdurch erheblich vermindert, dadurch nimmt das 
Uebergewicht des abgekühlten Wassers im Rücklaufstrang 
erheblich zu und hiermit die Umlaufgeschwindigkeit des 
Wassers. 
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Mit wesentlich einfacheren Mitteln erreicht die 
Brückner-Heizung den gleichen Zweck, indem das 
Wasser im Kessel um einige Grade über Siedetemperatur 
erwärmt wird. Im Kessel selbst kann es sich nicht in 
Dampf verwandeln, weil es unter dem Drucke der Wasser- 
säule bis zur Oberfläche der Füllung im Ausdehnungs- 
gefäß steht, sondern die Dampfbildung erfolgt in einer 
hierzu eingerichteten erweiterten Stelle des Steigerohrs, 
dem sogenannten Regler, während der Verdichter den 
im Ausdehnungsgefäß oberhalb des Wasserspiegels sich 
ansammelnden Dampf nutzbringend verdichtet und zugleich 
die Erzielung der von Fall zu Fall zweckmäßigsten gu: 
laufgeschwindigkeit wesentlich erleichtert. 


Durch die Brückner-Heizung wird eine Reihe tech- 
nischer Vorzüge erreicht, die Einbeck wie folgt zu- 
sammenfaßt: 

„Die Verminderung der Rohrquerschnitte und der 
erforderlichen Heizflächen ist infolge der vergrößerten 
Umlaufgeschwindigkeit so bedeutend, daß sich bei gleicher 
Leistung die Herstellungskosten einer Brückner-Heizung nur 
wenig höher wie diejenigen einer N. D. H. und jedenfalls 
erheblich niedriger als diejenigen einer W.W.H. ergeben ...“ 


„Da sich das umlaufende Wasser stets unter dem 
Einfluß einer bedeutenden Druckhöhe befindet, so fallen 
für die Anlage der Verteilungsrohre die Rücksichten fort, 
welche bei einer W.W.H. streng beobachtet werden miissen, 
um die auf ungleichen Temperaturen beruhende Gleich- 
gewichtsstörung der verschieden schweren Wassersäulen 
im Zu- und Rücklaufstrang für den Umlauf des Wassers 
binreichend wirksam zu machen. 


Bei der Brückner-Heizung können die Rohre fallend, 
steigend und wagerecht geführt werden, stets muß das 
Wasser sie durchströmen, wenn sie sich nur nicht über den 
Wasserspiegel des Ausdehnungsgefäßes erheben und wenn 
für die Entlüftung des ganzen Systems Sorge getragen ist. 


Die Heizkörper können sogar — und das ist ein 
wichtiger Vorzug der Brückner-Heizung — nicht nur auf 
der gleichen Ebene mit dem Kessel, sondern auch unter- 
halb derselben aufgestellt werden; unter dem Einfluß der 
Druckhöhe muß das warme Wasser sie durchströmen. — .* 


Diese technischen Vorzüge räumen der Brückner- 
Heizung für besondere, allerdings nicht sehr zahlreiche 
Einzelfälle den Vorzug vor jeder anderen Heizungsart ein. 
Dagegen muß doch auch gesagt werden, daß die Schnell- 
laufheizungen eine Anzahl der trefflichsten, für Wohl- 
befinden und Wohlbehagen bedeutsamen Eigenschaften der 
W.W.H. aufgeben. Ein solcher ist z. B. darin zu sehen, 
daß die Höchsttemperatur ihrer Heizkörper niemals über 
70 bis 750 C ansteigt, während sie bei der Brückner- 
Heizung (unter den gleichen Witterungsverhältnissen) 90 P 
beträgt. Der niedere Preis dieser Heizung wird daher 
dort den Ausschlag nicht zu geben vermögen, wo es 
darauf ankommt, gesundheitlich bestes zu erzielen. Auch 
würde ich die gleich preiswerte N.D.H. mit genereller 
Regelung und Luftumwälzungsverfahren gesundheitlich 
unbedingt bevorzugen, da sie die Vorzüge der W.W.H. 
wenn nicht ganz, so doch sicher nahezu erreicht, ohne die 
Vorteile der N.D.H. in den Kauf zu geben. 

H. Chr. Nußbaum. 


Bücherschau. 
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Breymann, Baukonstruktionslehre, Bd. I die Konstruk- 
tionen in Stein, bearbeitet von Oberbaurat Professor 
Dr. Warth. 7. Aufl. Leipzig 1903. J. M. Gebhardt. 


Von dem bekannten und geschätzten Werke ist der 
6. Auflage, welche im Jahre 1896 erschien, nach sieben 
Jahren schon wieder eine neue Auflage, die 7. gefolgt mit 
neuem Zuwachs des Inhalte. Wenn dieselbe auch nicht 
So erheblich zugenommen hat wie die vorige, so hat sie 
doch immerhin etwa 300 neue Textabbildungen erhalten, 
ein Zeichen, daß der Bearbeiter wiederum mit lebhaftem 
Interesse und mit bewährter Griündlichkeit ans Werk 
gegangen ist. Die Erweiterung des Buches erstreckt sich 
diesmal besonders auf die Behandlung der Zementeisen- 
Konstruktionen, der ebenen Steindecken, der massiven 
Steindächer (steinerne Turmhelme u. dgl... Der Berech- 
nung der Futtermauern ist erhöhte Aufmerksamkeit 
geschenkt, so daß nunmehr die statische Untersuchung 
aller wichtigeren Steinkonstruktionen in einfacher, für die 
Praxis vorzüglich geeigneter Weise abgehandelt ist. Im 
höchsten Grade dankenswert ist es, daß die Bearbeitung 
auch die sprachliche Seite des Buches im Auge behalten 
und den Text allmählich so umgestaltet hat, daß er 
angenehm lesbar geworden ist, ein nicht zu unterschätzen- 
der Vorzug gegenüber den ersten Auflagen. 

Die Ausstattung des Buches, welche freilich die der 
vorigen Auflage kaum übertreffen konnte, ist vorzüglich; 
die Textbilder wie die Tafeln sind charakteristisch aus- 
gewählt und äußerst klar gezeichnet. 

So dürfte denn auch die 7. Auflage dieselbe Aufnahme 
finden wie die Vorgängerin. Schleyer. 


Die Steinkirche bei Bad Herzberg a. Harz 


(vgl. S. 498). 


Baurat Adolf Francke, seit Jahren ein verdienst- 
voller Mitarbeiter unserer Zeitschrift, welcher als Dichter 
bereits durch das Harzgedicht „Der Juessee (das ver- 
sunkeue Nonnenkloster)* bekannt geworden ist, hat die 
Steinkirche bei Herzberg, das älteste Gotteshaus des 
Harzes, zum Gegenstande einer reizvollen Dichtung ge- 
macht, zu welcher wir dem Verfasser unseren besten 
Glückwunsch aussprechen. 


Bestimmungen für die Technischen Hochschulen 
in Deutschland (vgl. S. 498). 


Das von der Buchhandlung des Waisenhauses in 
Halle a. S. verlegte Buch, dessen Erscheinen von vielen 
Seiten mit Freude begrüßt werden wird, enthält im ersten 
Teile die für Preußen gültigen allgemeinen Bestimmungen, 
im zweiten Teile die Bestimmungen der einzelnen Hoch- 
schulen in Aachen, Berlin, Braunschweig, Darmstadt, 
Dresden, Hannover, Karlsruhe, München und Stuttgart, 
und gibt Auskunft über die verschiedenen Prüfungs- 
ordnungen, die Zulassung der Studierenden und Zuhörer, 
über die Rechte und Pflichten der Studierenden, Gebühren, 
Stipendien, Preise, Zeugnisse usw. 


u a — 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 


` ZEITSCHRIFT ` 
Architektur und Ingenieurwesen. 


Herausgegeben 


von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 





Schriftleiter: Dr. C, Wolff, Stadtbaurat. 





Jahrgang 1904. Heft 5. & Erscheint jährlich in 6 Heften. 
(Band L; Band IX der neuen Folge.) Jahrespreis 20 Mark. 


Zwei neue Volksschulen in Hannover. 
(Hierzu Blatt 6 und 7.) 


F” ist bei keiner Aufgabe schwerer für den Architekten, der &ußeren Erscheinung zuliebe gewisse bewährte An- 
sich frei von dem Arbeiten nach der Schablone zu ordnungen, wie z. B. die Gestaltung und Gruppierung 
halten, als bei dem Entwerfen neuer Volksschulbauten. der Fenster, Gewalt litten. i 

Die gleichen Ab- Wir geben im 
messungen und Be- — folgenden zwei Bei- 


spiele von Volks- 
schulen der Stadt 
Hannover, bei wel- 
chen wenigstens 
ein Punkt, der 
für dieBearbeitung 
wichtigen Grund- 
lagen, die Form 
und Größe der 
Baustelle von dem 
Ueblichen abwich 
und Anlaß gab, 
auch der Grund- 
rißanordnung und 
äußeren Erschei- 
nung der Schule 
eine gewisse Eigen- 
art zu verleihen. 
Die soeben fer- 
tiggestellte Bür- 
gerschule in dem 
Vororte Hain- 
holz liegt im 
Inneren eines ge- 
denen vielleicht räumigen Bau- 
die künstlerische ‘oe * blocks, dessen 
Verwertung der | 5 * — — d = Häuserkranz sich 
Aufgabe näher lag ` keete , =| vor der Schule 
und höher galt als in verhältnismäßig 
die einer zweck- nur geringer Breite 
dienlichen Behand- öffnet (Blatt 6 und 
lung, es versucht Abb. 1—6). Das 
haben, die Er- 32klassige Schul- 
scheinung der gebäude, von wel- 
Volksschule zu chem zunächst nur 
einem wirkungs- ein Teil mit 16 
vollen wechsel- Klassen, dem Zei- 
reichen Bilde zu chensaal und den 


dtirfnisse, die glei- 
chen als zweck- 
mäßig erkannten 
Anordnungen bis 
auf die geringsten 
Einzelheiten, der 
Druck mit den 
knappsten Geld- 
mitteln hauszuhal- 
ten, endlich der- 
selbe Bearbeiter 
für den jedes Jahr. 
unverändert wie- 
derkehrenden Bau- 
auftrag, da darf 
man sich nicht 
wundern, dasselbe 
Schulhausmuster 
mit kleinen äußer- 
lichen Abänderun- 
gen immer wieder- 
kehren zu sehen. 
Wenn einzelne 
Baukiinstler, 





gestalten, so sind Abb. 1. Bürgerschule in Hainholz. für die Lehrer und 
sie damit fast stets fir Sammlungs- 
auf Irrwege geraten, indem sowohl die Baukosten tiber zwecke erforderlichen Räumen gebaut ist, liegt von 
das wirtschaftlich verständige Maß anwuchsen, als auch Norden nach Süden senkrecht zur Straßenflucht, so daß 
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nach der Bebauung der jetzt noch als Ackerland diepen- 
den Umgebung nur die schmale Kopfseite der Schule 
von der Straße sichtbar sein wird. Da nun die hier 
übliche Anordnung der Klassenräume zu beiden Seiten 
eines die Schule in seiner Längsrichtung durchziehenden 
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zugänglichen Sammlungsraum, hinten durch ein Treppenhaus 
ausgeglichen wurde. So waren für die Ausbildung der 
schmalen Vorderfront kennzeichnende Merkmale, zu denen 
noch das vorspringende Treppenhaus und ein zu Lüftungs- 
zwecken dienender Dachreiter kam, gewonnen. Bei dem 
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Abb. 2. Bürgerschule in Hainholz; Lageplan. 


breiten Flurs (3,6 bis 4,0™ breit) fensterlose Wände an 
der Giebelseite zur Folge gehabt hitte, so wurde der 
eine Klassenraum um 909 gedreht und dadurch seine 
Fensterwand gegen die Straße gerichtet. Dies hatte eine 
Versetzung der sich gegenüberliegenden Klassen zueinander 
zur Folge, welche vorn durch einen vom Treppenpodest 


Erweiterungsbau, welcher lediglich Klassenriume zu ent- 
halten braucht, weil alle notwendigen Nebenräume im 
jetzigen Bau gleich für den vollendeten Ausbau zugeschnitten 
sind, werden die Klassen einander gerade gegenüber gelegt 
werden. Im Keller befinden sich gesondert Brausebäder 
für Knaben und Mädchen, der Heizraum für den Betrieb 
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der Niederdruckdampfheizung und die u een 
Kammern zum Vorwärmen der Luft, welche 
den Klassen zum Zwecke der Lufterneuerung 
zugeführt wird. Für die weitere Anordnung, 
Bemessung und Ausgestaltung der einzelnen 
Räume kann auf die beigefügten Pläne ver- 
wiesen werden. 

Bei den neueren Schulen Hannovers 
sind die Aborte auf die Geschosse verteilt 
und unmittelbar an das Gebäude ange- 
schlossen. Mißstände sind hierbei nicht auf- 
getreten, wenn dafür gesorgt wurde, daß 
auch vom Spielplatze aus einige Aborte für m 
jedes Geschlecht leicht erreichbar waren. III 
Von dieser Anordnung mußte hier Abstand 
genommen werden, weil das Schulhaus zu- 
nächst noch außerhalb des Wirkungskreises 
der städtischen Kanalisation liegt. Die 
beiden Abortgebäude liegen in der Nähe 
der Eingänge für Knaben und Mädchen und 
sind mit dem Schulhause durch tiberdeckte 
Gänge verbunden. Ebenso soll auch 
später, nach Ausführung des geplanten Er- 
weiterungsbaues die Turnhalle, welche hinter 
der Schule liegt, mit dem Schul-Ausgange 
durch eine Halle verbunden werden. Die 
Fäkalien der Aborte, von denen für die 
Knabenklassen je einer, für die Mädchen- 
klassen je zwei bestimmt sind, werden in 
oben offenen Tonnen aufgenommen. Da der 
Tonnenraum gut geltiftet wird und die Ab- 
ortrohre durch ein bewegliches Endstiick, 
welches fast bis zum Boden der Tonnen 
hinabreicht, einen Geruchverschluß (Kot- 
verschluß) erhalten haben, so ist ein Empor- 


— 
LC" 


steigen der Grubengase in die Aborträume — — — 
nicht zu befürchten. Nach den bei städti- N) TI 
schen Anlagen gemachten Erfahrungen brin- l TT 


gen die oben fest geschlossenen Tonnen HTT 
mancherlei Mißstände mit sich, insbesondere — 
ist ihre Ueberwachung und Auswechslung TI P Ui | 
schwieriger, die Belästigung durch auf- a 
steigende Gase, denen keine andere Ent- 

weichungsmöglichkeit als durch die Abort- 
rohre bleibt, größer und auch die erste 
Anlage kostspieliger als bei offenen Tonnen. 
Die Wasserversorgung konnte durch den An- 
schluß an die städtische Grundwasserleitung 
bewirkt werden und die Ableitung der Tages- 
niederschläge in einen Öffentlichen Graben- 
lauf, die Oesterriehe, erfolgen. 

Das Häuschen, welches dem Schulvogt 
als Wohnung dient, ist in die Baufluchtlinie 
der Straße vorgerückt und enthält im Erd- 
geschoß eine geräumige Küche nebst Speise- 
kammer und 3 Zimmer, im Dachgeschoß 
eine Stube mit gerader Decke und 2 Schräg- 
kammern. Dies Wohngebäude, welches 
durch seine geringe Höhenentwicklung und 
die zierlichen Abmessungen aller Einzel- 
heiten die wuchtige Wirkung des Haupt- 
gebäudes mit seinen vier hohen Geschossen 
steigert, liegt so, daß es den Blick von 
der Straße auf den Knabenabort deckt und 
die Brandmauer eines künftigen Nachbar- 
baues verhüllt. Für das künftig gegen- 
überliegende Eckhaus kann die Stadt eine 
angemessene Erscheinung dadurch herbe- 
iführen, daß sie bei dem Verkauf des 
Grundstückes zweckentsprechende Bedin- 
gungen stellt. Die Giebelansicht der Schule 
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Abb. 5. Obergeschosse. 
Bürgerschule in Hainholz. 


Zeichen-Erklärung für die Abb. 3—5 und 7—13: Akl. R. = Ankleideraum, 
Br. R. = Brauseraum, D d $S. = Dienstzimmer des Schulvogts, OG. = Geräte, Ke. = Keller, 
Kl, = Klasse, X L.R.= Kalte Luftraum, Am. = Kammer, X. 2. = Koblenraum, Ass. 2. = Kessel- 
raum, Kü. = Küche, L. = Lehrer, Ln. = Lehrerinnen, ¥. R. = Modellraum, R. = Rektor, 
S. = Samm ngen, St. = Stube, 7. = Turnballe, W.& = Waschküche, W. L. R. = Warme 
Luftraum, Z. S. = Zeichensaal. e 
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Abb. 6. Bürgerschule in Hainholz; Wohnung des Schulvogts. 
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Abb. 7. Bürgerschule in der Neustadt; Lageplan. 


Ruprecht, Zwei neue Volksschulen 


ANIA 


H 


eae 







in Hannover. 516 
selbst ist so behandelt, daß jeder Raum, 
welcher nach dieser Richtung liegt, zum 
klaren Ausdruck kommt. Die Baustoffe 
dieser Schauseite, gelblich weiße Verblend- 
steine für die Flächen, belebt durch 
Streifen von grauen Verblendsteinen, heller 
Deistersandstein für die Architekturteile, 
gewähren eine geschlossene, ruhige 
Wirkung der Mauermasse, über welche 
sich mit kräftigem Rot das Dach legt. 
Der auf deutsche Art eingeschieferte 
Dachreiter, das weiß gestrichene Holz- 
werk der Fenster und die blau gefärbten 
Träger, welche die Fenstersturze bilden, 
beleben durch frische Farbentöne den Bau. 

Bei den baulichen Einzelheiten ist 
wenig von dem Ueblichen Abweichendes 
zu erwähnen. Die Treppeustufen bestehen 
aus Beton mit Eiseneinlage und ruhen auf 
eisernen Wangentrigern, welche eine 
Drahtputzummantelung erhalten haben. 
Die masriven Decken sind, nach dem 
System Kleine, zwischen den auf den 
Fensterpfeilern ruhenden Trägern ohne 
Zwischenträger ausgeführt, als Fußboden 
dient Linoleumbelag auf Zementestrich. 
Die Abdeckung der Fensteröffuungen ist 
durch Träger derart bewirkt, daß der 
außenliegende, sichtbar bleibende Träger 
höher als die übrigen Träger liegt und 
mit ihnen durch eine Hohlkehle verbunden ist. 
Dadurch erhält der Fenstersturz eine schräg an- 
steigende Leibung, welche den Lichteinfall be 
günstig. — Die hohen Fenster der Turnhalle 
sind in drei übereinander liegende Flügel geteilt, 
von denen der mittlere feststeht, während der 
obere und untere, sich gegenseitig im Gleichgewicht 
haltend, als Schiebefenster dienen. Durch ihre 
teilweise oder gänzliche Oeffnung, die stets gleich- 
zeitig erfolgt, wird eine schnelle Lüftung der 
Turnhalle möglich. 

Die Kosten des Schulgebäudes in seinem aus- 
geführten Teile betragen 215000 AH, diejenigen 
der Aborte 17700 A, der Turnhalle 21500 Æ, 
des Schulvogtwohnhauses 16400 M. Da das 
Gebäude 16 Klassen und den Zeichensaal, welcher 
mit dem Vorlagenraum die Größe von 2 Klassen 
einnimmt, entbält, so entfällt an Kosten auf eine 
Klasse, wenn man die Abortgebäude mit zur 


215000 + 17700 

1642 — 12900 M. 
Es folgt daraus, daß sich die Schulvogtwohnung 
in dem Schulgebäude, wo sie mindestens den Raum 
von 2 Klassen einnimmt, nicht so billig herstellen 
ließ als in einem besondern Wohnhause. 

In der Neustadt, dem Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts erbauten Teile des alten Hannovers, 
wird zurzeit eine neue Volksschule erbaut, welche 
im Erdgeschoß und ersten Obergeschoß acht 
Mädchenklassen, im zweiten und dritten Ober- 
geschoB neun Knabenklassen, im ganzen also 
17 Klassen, wozu noch die Räume für Rektor, 
Lehrer, Lehrerinnen, Schulvogt und Lehrmittel 
kommen, aufnehmen wird. Bei dieser Verteilung 
der beiden Geschlechter auf verschiedene Stock- 
werke, welche im einzelnen aus den beigefügten 
Plänen (Blatt 7 und Abb. 7—16) ersichtlich ist, war 
ep nicht erforderlich, beide Treppenhäuser bis zum 
Dachgeschoß hochzuführen, die Treppe für Mädchen 
endet vielmehr im ersten Obergeschoß. Das 
Treppenhaus für Knaben ist bis zur Straßenflucht 


Schule rechnet, 
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vorgezogen, um den Brandgiebel des Nach- 


| 
barn zu verdecken, während das tibrige 
Schulgebäude 4,5” zurückspringt, damit I — | 
der Lichteinfall ftir die Klassenräume 
gtinstiger wird. Die Aborte sind in einem KLAR 
Anbau so untergebracht, daß sie von zwei assem || 


Seiten Licht und Luft empfangen und durch 
einen Vorraum vom Flure getrennt sind. Der 
Keller wird durch die Heizanlage, bestehend 
aus Kesselraum, Koblenraum und Luftvor- 
wärmeräumen, ein Brausebad und eine Wasch- 
küche ganz in Anspruch genommen. 

Die geringe Größe des verfügbaren 
Grundstückes zwang zur vollen Ausnutzung 
dieses Hauptgebäudes für Klassenräume 
und führte dazu, den Zeichensaal und die 
Schulvogtwohnung in einem Aufbau tiber 
der Turnhalle zu verlegen. Dieser Bau, von 
der Schule so weit abgertickt, daß er die 
Belichtung der Klassen nicht schädigen kann, 
ist durch eine Halle, die bei schlechtem 
Wetter den Kindern in den Erholungspausen 
Schutz gewährt, mit dem Schulgebäude ver- 
bnnden. Die Anlage der nutzbaren Räume 
und der Treppe, von welcher aus Aborte 
für beide Geschlechter zugänglich sind, ist 
aus den Abbildungen zu ersehen. 

In der äußeren Erscheinung beider 
Bauten ist jeder Raum klar zum Ausdruck 
gebracht. Dadurch, daß im Schulhause der 
Anbau für die Aborte im dritten Ober- 9.9.5. | 
geschoß liegen bleibt, wird es möglich, das | —E 
Dach an dicser Stelle tiefer hinabzuführen, 
wodurch die wagerechte Linie des Haupt- 
gesimses hier kräftig unterbrochen wird. 
Für die Wirkung des nach drei Seiten frei 
liegenden Baues kommt nicht eine bestimmte 
Sehrichtung in Betracht, vielmehr mußte 
mit billigsten Mitteln eine gefällige Er- 
scheinung nach allen Richtungen angestrebt 
werden. Die Architekturteile sollen aus 
Sandstein gefertigt, die glatten Wandflächen 
verputzt werden. Die Bauausführung bietet 
besondere Schwierigkeiten, weil die Baustelle 
in alten Zeiten durch einen Stadtgraben 
eingenommen wurde und jetzt bis zu großer 
Tiefe aus Bauschutt gebildet wird. Der 
Hauptbau wird auf einen Pfahlrost errichtet, 
während die Turnhalle auf einzelnen Pfeilern 
rahen soll. Der Spiel- und Turnplatz 
erreicht nicht die Größe, welche wünschens- 
wert und bei Neubauten im äußeren Stadt- 
gebiete auch meistens vorhanden ist. Es 
entfallen bei voller Besetzung der 17 Klassen 
mit je 60 Schülern auf ein Kind nur 1,6 1” 
Bodenfläche; dies wird aber zum Teil 
dadurch aufgewogen, daß der Platz nach 
zwei Seiten an große freibleibende Gelände- 
flächen grenzt, von wo ständig frische Luft 
zuströmt. 

Die Baukosten werden nach der über- 
schläglichen Kostenermittlung 254000 M — ' ee 
für die gesamte Anlage, einschließlich der 
künstlichen Gründung betragen. Die Kosten 
für eine Klasse stellen sich, ohne ktinstliche 
Gründung, ohne Straßenkosten, ausschließlich 
des Turnhallengebäudes, auf 11 078 M. 
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Abb. 10. Obergeschosse. 
Bürgerschule in der Neustadt. 
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Abb. 11—13. Turnhallenbau. Bürgerschule in der Neustadt. 


Der Schallschutz im Wohnhause und in ähnlichen Gebäuden. 


Von Professor H. Chr. NuBbaum. 


Seen zu erzielen ist schwer, während das Be- 
dürfnis nach ihm im fortwährenden Steigen begriffen 
ist. Das Verkehrsgeräusch mehrt sich mit dem Anwachsen 
der Städte und der Fortbildung der Verkehrsmittel. 
Namentlich die Straßenbahnen und die Automobile haben 
eine gewaltige Vermehrung des Verkehrsgeräuschs hervor- 
gerufen. Auch die häufige Anwendung der Sicherheits- 
glocke durch die Radfahrer schafft eine zwar weniger weit 
tönende aber ständige Beunruhigung. Der während der 
letzten Jahrzehnte stark stattgefundene Uebergang vom 
Wohnen im Einfamilienhaus zum Stockwerkshaus hat die 
Geräuschentstehung im Wohnhause ebenfalls ganz wesent- 
lich vermehrt. Mit der Geräuschzunahme ist aber zugleich 
die Empfindlichkeit der Städter gegen die von allen Seiten 
auf sie eindringende Unruhe gewachsen, wozu eine Reihe 
von Umständen beigetragen haben, von denen nur die 
wichtigsten genannt seien: die geistige Ueberbürdung in 
Schule und Erwerbsleben; das tägliche Nehmen giftiger 
Genußmittel (Alkohol, Nikotin, Theein und Kaffeein), die 
Folgeerscheinungen mancher teils überstandener, teils 
ererbter Krankheiten, namentlich der Syphilis, und die 
Art unserer Vergniügungen wie unserer Geselligkeit. 

Das Bedürfnis nach Ruhe in unseren Wohnungen wie 
in den geistiger Arbeit dienenden Stätten ist in den 
Städten bereits ein allgemeines geworden. Irrig und 
erfolglos würde es aber sein, Ruhe einzig durch die Bauart 
der betreffenden Gebäude erzielen zu wollen. Vielmehr 


ist es notwendig, gleichzeitig auf die Verminderung der 
Ger&uschentstehung in ihnen wie in ihrer Umgebung hin- 
zuwirken: Die Durchführung eines geräuschmindernden 
Pflasters für sämtliche verkehrsreichen Straßen; eine sach- 
gemäße Regelung des Verkehrs; das Beschränken der 
Straßenbahnen (innerhalb der Wohngebiete) auf die eigent- 
lichen Verkehrsadern; das Verbot lärmender Vornahmen, 
wie Ausrufen, Ausklingeln von Waren und die Anwendung 
scharf, laut und weit tönender Glockenzeichen; das An- 
setzen bestimmter Tage und Stunden für das Klopfen von 
Teppichen und Polstern; das Einschränken der Musik- 
übungen oder besser noch ihr Verlegen (aus dem Stock- 
werkswohnungshause) in öffentliche Anstalten; das strenge 
Aufrechterhalten der Nachtruhe im Hause und auf der 
Straße u. a. sind dringende Erfordernisse für jede Groß- 
stadt. Neben ihrer Durchführung muß die Bauart der 
Gebäude dem gleichen Ziele zustreben. 

Dieses Streben wird jedoch erschwert durch wichtige 
Ansprüche der Standfestigkeit und Wirtschaftlichkeit, 
welche die Anwendung druckfester Steine, rasch und hoch 
erhärtender Mörtel fordern, um mit dünnen Wänden und 
Gewölben auskommen und dadurch die Baukosten herab- 
setzen zu können. Je härter und druckfester die Baustoffe 
sind, um so helleren Eigenklang pflegen sie aufzuweisen, 
während dünne Wände und Gewölbe schallverstärkend 
wirken. Eine derartige Bauart muß daher geräuschmehrend 
ausfallen. Dennoch werden wir ihrer, namentlich für das 
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Haus mit preiswerten Wohnungen uud für das bescheidene 
Einfamilienhaus, nicht entraten können; in Zukunft mehr 
noch als heute mit ihr rechnen müssen. Der Bau von 
Steindecken wird sich ferner deshalb vermehren, weil mit 
ihnen größere Spannweiten sich ausführen lassen und die 
Gefahr fortfällt, daß das eben vollendete wie das ältere 
Haus durch Holzkrankheiten entwertet wird. Es darf 
unser Streben daher nicht wohl darauf gerichtet werden, 
der Anwendung dünner Wände und Gewölbe Hindernisse 
entgegenzustellen, sondern wir müssen 
auf die Verminderung ihrer Geräusch- 
durchlässigkeit hinwirken. 

Ehe die Gewinnung von Schall- 
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Abb. 14—16. Turnhallenbau. 


schutz für die einzelnen Konstruktionen dargelegt wird, mag 
darauf hingewiesen sein, daß das Einfamilienhaus, selbst 
bei leichterer Bauart, höhere Ruhe gewährt, als das Haus, 
welches übereinander gelegene Wohnungen enthält. Denn 
man vermag durch die Grundplangestaltung zu erreichen, 
daß diejenigen Räume, in denen Geräusch erzeugt wird, hin- 
reichend abgelegen sind von den Gemächern, in welchen 
geistige Arbeit verrichtet oder Ruhe gesucht werden soll; 
indem man z. B. die Küche, das Diensbotenzimmer, das 
Kinderzimmer, das Musikübungszimmer u. dgl. im Wirt- 






schaftsgeschoß oder in einem Flügelbau unterbringt, die der 
Ruhe bedürftigen Räume in den Obergeschossen anordnet. 
Auch vermag im Einfamilienhaus auf Anordnung des Haus- 
herrn oder der Hausfrau die Geräuscherzeugung eine sach- 
gemäße Regelung zu erfahren, während diese im Mehr- 
familienhaus auf große Schwierigkeiten stößt. 

Die Geräuschübertragung zwischen Räumen, 
die in der gleichen Ebene gelegen sind, läßt sich 
dadurch wesentlich verringern, daß man sie mit Stein- 
wänden trennt, welche Oeffnungen nicht enthalten. Diese 
Anordnung empfiehlt sich für die Mehrzahl der Schlaf- 
zimmer. Sind unmittelbare Verbindungen zwischen ihnen 
notwendig, so ist es geraten, sie mit zwei Türen zu 
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Bürgerschule in der Neustadt. 


schließen, die am gleichen Stock oder Futterrahme 
angeordnet werden. Ein derartiger doppelter Verschluß 
empfiehlt sich ferner für die Oeffnungen derjenigen Räume, 
in welchen lebhaftes Geräusch zu entstehen pflegt, z. B. 
Küche, Kinderzimmer, Musikzimmer und Werkstätten, 
oder in denen besondere Ruhebedürftigkeit herrscht, z. B. 
das Arbeitszimmer des Herrn und die Schlafzimmer. Vor 
den auf Rahmen und Füllung gearbeiteten Türen verdienen 
gedoppelte, d. i. aus zwei Lagen sich kreuzender gespundeter 
Bretter gearbeitete Türen den Vorzug, deren Schallschutz 
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durch Zwischenlegen von Filz in die Dopplung mit geringen 
Kosten noch erheblich vermehrt werden kann. 

Schutz vor dem Verkehrsgeräusch erzielt man 
erfahrungsgemäß durch Anwendung von Doppelfenstern. 
Die geschlossene Bauweise läßt diesen Schutz für die 
nach rückwärts gelegenen Räume ohne weiteres erreichen, 
weil die Schallwellen über die Häuser nicht hinweg gelangen, 
während jede noch so geringe Gebäudeltcke sie ungeschwächt 
hindurchtreten läßt. 

Den gleichen Schutz gewährt diese Bauweise gegen 
Geräusch, das im Blockinnern entsteht, für die 
gegentiberliegenden Häuser und die nach der Straße ge- 
legenen Räume des fraglichen Blocks. Diese Sachlage 
wird dort bedeutungsvoll, wo Werkstätten im Blockinnern 
sich befinden, Teppichklopfen u. dgl. durch polizeiliche 
Vorschriften nicht ausreichend eingeschränkt ist, Kisten 
iu den Höfen aus- und eingepackt werden, Fässer gerollt 
werden u. dgl. Enge Höfe wirken auf derartige Geräusche 
verstärkend; im weiten offenen Blockinnern verhallen sie, 
ohne schwere Belästigungen hervorzurufen. 

Schwierig ist es, das Geräusch, welches in den 
Obergeschossen entsteht, von den darunter gelegenen 
Räumen fernzuhalten oder auch nur stark zu dämpfen. 
Denn die Schallwellen durchdringen nicht nur die Zwischen- 
decken, sondern finden auch durch die Wände eine oft 
kraftvolle Uebertragung. Aufwärts gehen die Schallwellen 
erfahrungsgemäß weniger stark wie abwärts. Immerhin 
bedarf die Mehrzahl der Wohngebäude auch in der letzteren 
Beziehung der Verbesserung. Denn die Geräuschüber- 
tragung von Geschoß zu Geschoß hat während der letzten 
Jahrzebnte eine starke Vermehrung erfahren, welche auf die 
Anwendung neuerer Baukonstruktionen zurückzuführen ist. 

In den älteren mit Lehmputz versehenen Gebäuden 
finden wir eine auffallend geringe Schallverbreitung; auch 
in Hinsicht der Wärmetbertragung verdient der Lehm- 
verstrich weitaus den Vorzug vor Kalkmörtel. Leider besitzt 
er auch einige ungünstige Eigenschaften, die seiner Wieder- 
einführung entgegenstehen. Dagegen sollte man bestrebt 
sein, einen geeigneten Ersatz für den Lehmputz zu finden. 
Die Innenwand-Bekleidungen mit Platten aus Korkklein, 
Kieselguhrgemengen, Asbestpappe oder Papierfilz bieten 
ihn, sind aber zur allgemeinen Anwendung zu kostspielig. 

Nach meinen bisher allerdings nur im kleinen Maß- 
stabe angestellten Versuchen dürften daher Verputzungen 
aus nachfolgend genannten Stoffen mindestens für Ver- 
suche im größeren Maßstabe empfehlenswert sein: 


1. Papiermasse mit Dextrinlösung durchmengt; 


2. Korkmehl und gröbere Korkabfälle mit Kuhhaaren 
und dem gleichen Klebstoff gemengt; 

3. Kieselguhr-Gips-Kuhhaargemenge mit Leimwasser 
angemacht. 

Zu der Papiermasse kann das viele bedruckte und 
beschriebene Papier dienen, welches wir teils absichtlich ver- 
nichten, teils (wirtschaftlich) verloren gehen lassen. Sein 
Einstampfen verursacht meines Wissens keine hohen Kosten. 

Als Malgrund kann sowohl das Papier- wie das 
Korkkleingemenge einen dünnen Gipsüberzug erhalten. 
Für Bekleidung mit Stoff oder Tapeten wird unter Um- 
ständen bereits ein Glätten der Verputzung mit Kelle und 
Reibbrett ausreichen, und verdient dann den Vorzug. 

Das Kieselguhrgemenge muß mit möglichst wenig 
Flüssigkeit angemacht werden, um die erforderliche Stand- 
festigkeit zu erzielen. Am Sockel und anderen Stellen, 
die mechanischen Angriffen ausgesetzt sind, ist nur der 
Bewurf mit diesem Gemenge, der dinn zu hbaltende feine 
Verputz mit unvermischtem Gips auszuführen. 

Für den Deckenverputz verdient als Putzgrund ein 
Lattenboden vor der Schalung und Rohrung den Vorzug, 
weil er diesen lockeren Gemengen besseren Halt gewährt 
und sie in dickerer Schicht sich auftragen lassen, was für 


den Schallschutz wie den Wärmeschutz sich empfiehlt, 
welchen diese Verputzungen in gleich hohem Maße bieten. 

Die Uebertragung der Schallwellen durch 
die Zwischendecke läßt sowohl durch die Wahl von 
weichem, dickem Linoleum als Fußboden sich verringern 
als auch dadurch sich mildern, daß der Dielenboden oder 
der Blindboden vom Gebälk, den eisernen Trägern und 
dem Gewölbe schallsicher getrennt und mit feinem Sand 
oder anderen den Schall schlecht leitenden Stoffen dicht 
unterbettet wird. Die Trennung des Fußbodens vom Ge- 
bälk läßt sich am besten durch Zwischenlegen von Kork- 
plättchen erreichen. Auch Papier- oder Baumwoll-Filz 
vermag diesem Zwecke zu dienen, doch wird er mit der 
Zeit durch die Belastung härter. Ebenso habe ich mit 
der Verwendung von Asbestpappe für diesen Zweck gute 
Erfahrungen gemacht. Die Steindecken werden zweckmäßig 
mit einer Schüttung von feinem Sand versehen, welche 
sie und die Träger mindestens um 4°” tiberdeckt. Diese 
Schüttung dient den Lagerhölzern oder dem Estrich als 
Unterlage. Die Zwischenräume, welche die Lagerhölzer 
bilden, sollen ebenfalls mit Sand völlig gefüllt werden, 
damit der Fußboden eine feste Unterbettung erfährt und 
klangbildende Räume unter ihm vermieden werden. 

Wichtig ist ferner, daß die gesamte Zwischendecken- 
füllung mit Schall schlecht leitenden Stoffen erfolgt und 
daß sie eine ausreichende Höhe erlangt. Die in Deutsch- 
land übliche Schüttungshöhe der Füllstoffe von 8—12 ™ 
ist zu gering. In Wien, wo ihre Höhe 15—20 ““ beträgt, 
fand ich die Schalldurchdringung, z. B. durch Klavierspiel, 
von Geschoß zu Geschoß schwächer, als sie in Nord- 
deutschland durch zwei Geschosse stattzufinden pflegt. 
Der Fehlboden ist daher im Stockwerkswohnungshause 
tragfähig zu gestalten und tief anzubringen. Auch die 
Wahl leichter Füllstoffe erscheint für manche Einzelfälle 
geraten. Für andere Fälle kann es erforderlich werden, 
den unter dem Fehlboden oder dem Gewölbe befindlichen 
Hohlraum zwischen dem Gebälk oder den Trägern mit 
solchen Stoffen zu füllen, weil er schallverstärkend wirkt. 
Im Einfamilienhause wird man dagegen in der Regel von 
derartigen Vornahmen absehen können und mit einer ge- 
ringen Füllstoffhöhe ausreichen. Namentlich unter einem 
Linoleumfußboden wird sie niedrig gewählt werden dürfen, 
ohne erhebliche Belästigungen befürchten zu müssen. 

Der Uebertragung des Schalles von Haus zu 
Haus kann man zweckmäßig dadurch entgegenwirken, 
daß man einen Zwischenraum von etwa 5 “™ zwischen 
den Brandmauern läßt und ihn mit feinem Sand füllt. 
Außen und in Dachhöhe wird der Hohlraum durch eine 
Ziegelschicht geschlossen. Für die Trennungswinde 
von Wohnungen im gleichen Hause empfiehlt sich die- 
selbe Bauart. Die Wände selbst bedürfen dann nur einer 
geringen Stärke, können z. B. aus Zementdielen bestehen. 

Wird das Dach zu Wohnräumen ausgebaut, dann ist 
es geraten, für Schiefer- und Blechdeckung 
starken Baumwollfilz als Unterlage (über der 
Schalung) zu wählen. Auch als Wärmeschutz leistet er gute 
Dienste. Das Aufschlagen der Regentropfen und der Schlossen 
wie das Hüpfen der Vögel auf diesen Dachdeckungen ver- 
mag anderenfalls die Ruhe erheblich zu stören. 

Ebenso unerfreulich wirkt das Bekleiden der 
Fenstersohlbänke mit Blech. Es ist daher rätlich, an 
seiner Stelle undurchlässige Platten zu wählen, z. B. aus 
Glasfluß oder Steingut. Auch das Einlassen der Ziegel- 
oder Mörtelschichten mit Erdwachs (Ceresin) schafft aus- 
reichenden Wetterschutz. Zu diesem Zweck wird die Sohl- 
bank mit siedendem Erdwachs gestrichen und dann mit 
einem mäßig heißen*) Bügeleisen so lange überfahren, 
bis das Erdwachs in die Poren des Mauerwerks einge- 
drungen ist. Für die Oberfläche von Gesimsen und 
anderen Vorsprüngen empfiehlt sich die gleiche Vornahme. 


*) Das Erdwachs darf nicht verbrennen. 
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Ueber den Einfluss der Schubfestigkeit und der Armierung auf die 
Bruchgefahr in gedrickten Steinprismen. 


Von Ing. Dr. R. Saliger, königlichem Oberlehrer in Kassel. 


D* Bruchfestigkeit gedrlickter prismatischer Körper ist 
vom Material und von deren Abmessungen abhängig. 
Die Festigkeiten großer und kleiner Würfel aus demselben 
Stoffe sind verschieden, wenn auch die Versuche noch 
bedeutende Abweichungen, ja sogar einander entgegen- 
stehende Ergebnisse liefern. So findet von Bach für kleine 
Betonwürfel eine geringere, Bucharts dagegen hierfür 
eine höhere Druckfestigkeit als bei größeren Wirfeln 
gleicher Stoffbeschaffenheit.e. Einen die Bruchziffern 
unzweifelhaft herabminderuden Einfluß übt die 
im Verhältnis zu den Querschnittsdimensionen 
zunehmende Länge des Prismas aus, noch bevor 
Erscheinungen auftreten, die mit der Knickung 
im Zusammenhange stehen. Umgekehrt ist eine Er- 
höhung der Druckfestigkeit zu beobachten, wenn die Länge 
verringert wird. Demnach wird auch die Druckfestigkeit 
eines Mörtelbandes von kleiner Dicke größer sein als die 
Würfelfestigkeit des Mirtels. Auch bei Pfeilern, welche 
aus zwei oder mehreren Steinquadern zusammengesetzt 
sind, desgleichen bei Mauern, ist eine wesentliche Abnahme 
der Druckfestigkeit gegenüber jener des Würfels oder des 
einzelnen Steines zu beobachten und zwar in um 80 
höherem Maße, je weniger sorgfältig der Mauerverband 
hergestellt worden ist. Die Vorboten des Bruches bestehen 
hierbei meistens in der Bildung von zur Druckachse 
parallelen Rissen, wodurch der Druckkörper gleichsam in 
mehrere Teile gespalten wird. Die Ursache dieser Er- 
scheinung ist möglicherweise die ungleichmäßige Verteilung 
der Normalspannungen, wodurch parallel zu diesen Schub- 
und wahrscheinlich auch quergerichtete Zugbeanspruchungen 
entstehen. 

Aber auch in dem Falle, daß die Druckkräfte 
vollkommen gleich tber dem Querschnitt verteilt 
wären, daß also die von einer Exzentrizität der äußeren 
Kräfte oder der Heterogenität des Materials herrübrenden 
Spannungsunterschiede, die stets vorhanden sein werden, 
außerhalb der Erörterung blieben, entstehen in gedrtickten 
Prismen aus den Normalspannungen allein beträchtliche 
Schubkräfte, deren Größe von 
hervorragendem Einfluß auf die 
Bruchfestigkeit ist und mit deren 
Hülfe das Entstehen der Gleitflächen 
oder Bruchkegel, an welchen die Zer- 
störung zuerst erfolgt, erklärt werden 
kann. 

L Nichtarmierte Steinprismen. Ein 
Steinpfeiler sei durch eine ideal zen- 
trisch wirkende Kraft P belastet, so 
dak in jedem Querschnittselement 
dieselbe Normalspannung herrscht. 
Denken wir uns durch den Pfeiler 
einen schiefen Schnitt AC (Abb. 1), 
dessen Neigung gegen den Normal- 
schnitt AB 9° betrage, so können alle 
Normalspannungen o, deren Summe P 
ist, in zum Schnitt parallele und senk- 
rechte Seitenkräfte zerlegt werden, die 
zusammen P, und P, ausmachen. 
Während die senkrechten Kompo- 
nenten eine schräg gerichtete Pressung 
erzeugen, suchen die parallelen den 
oberen gegen den unteren Teil des 
Prismas längs der Fläche AC zu verschieben. P, be- 
ansprucht den Pfeiler auf Abscherung. Es würde sich 
eine Gleitfläche bilden, falls die Scherfestigkeit des 





Materials zur Herstellung des Gleichgewichts nicht aus- 
reichte. Nun ist eg jedenfalls nicht gleichgültig, ob die 
Scherbeanspruchung unmittelbar infolge einer äußeren 
Kraft in der Richtung AC oder wie im vorliegenden 
Fall durch eine Komponente im Inneren hervorgerufen 
wird. Die das Gleiten anstrebende Kraft P, wird sich 
um ein gewisses Maß, das /, proportional ist, verringern 
miissen. Heißt der Proportionalitätskoeffizient p, so wirken 
in der Schnittfläche die Kräfte P,, P,-p und der Scher- 
widerstand S. Es herrscht Gleichgewicht, wenn 


1) P,—P,-p—S=0. 
Aus Abb. 1 ist 
P, = P-sin » 
2 1 
P, = P. cos ọ j 
Ferner sei f die Fläche des Normalschnitts AB, in 





die Fläche 


des schiefen Schnittes und o, die Schubspannung darin. 
Gl. 1 lautet dann: 


welchem die Druckspannung o wirkt, f 





— o f — 
To, sine f-o-cos o-p — o = 0. 
Hieraus ist 
E 3 ; 

a = (> sn 2 — p- cos el. 
oder mit 
3) z sin 2 — p cos? ọ = a, 
4) o = @-a. 


Die Schubspannung in dem gedrückten Stabe hängt 
also von der Normalspannung und von » ab. Die Gleit- 
fläche wird am leichtesten entstehen, wenn o, seinen 
größtmöglichen Wert erreicht, wenn also 


de, : 
de = 0 = (co 29 +p-sin 29), 





woraus 
5) cot 29 = —p. 

Die Bedeutung von p ergibt sich aus folgender Ueber- 
legung. Nehmen wir an, es erfolgte in AC eine Gleit- 
bewegung, so würde mit Beginn derselben ein Reibungs- 
widerstand, proportional P, entstehen. p ist demnach ein 
virtueller Reibungskoeffizient, dessen Größe mit dem 
mechanischen Reibungskoeffizienten zusammenfallen dürfte. 


Konstruktion des Koeffizienten a, Gl. 3 (Abb. 2). 





ZE PB 


Wir machen OA = OB = OC =1, AD = pọ, 


x BOF= % BOO, OH = 0G, GK|| BH wa 
2 


——— — — —— — — — 
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EM = Z. EC, dann ist OY = a, denn AD = cot 2 ọ, 
EC = sin 29, OK = cos, KL 


+ sin 2 ọ, daher OQ 


OG = cosg, 
= p-cos’? », ferner EM = 


I 
= — sin 29 —pcos’p — a. 


2 
Es sei z. B. p = 0,7. Der Neigungswinkel der 
G 


Gleitfläche ist daher o — 621,9, a ~ SN und o, = y 


Die Normalfestigkeit eines Steinprismas von 
solcher Länge, daß die Bildung vollständiger 
Bruchflächen möglich ist, kann daher nur 
o = do betragen. Mit wachsendem p nimmt a ab. 


Wäre p = 0, dann betrüge ọ — 450 und a = 3° 


Die Länge des Prismas wird von hervorragendem 
Einfluß auf die Gleitflächen sein, deren Entstehung jeden- 
falls um so leichter möglich sein wird, je bedeutender die 
Länge gegenüber den Querschnittsabmessungen ist. Wir 
ersehen, daß die Druckfestigkeit der Steine 
mit der Schubfestigkeit und durch diese mit 
der Länge in innigem Zusammenhange steht. 
Es ist daher die praktische Regel, nach welcher die 
zulässigen Beanspruchungen in Steinpfeilern mit wachsender 
Höhe vermindert werden, wohl begründet. In einem Prisma 
aus Granit, dessen Würfelfestigkeit z.B. 1000 *8/,.m beträgt, 
läßt man etwa 40 Felen Druckbeanspruchung zu. Dies 
entspräche dem enormen Sicherheitsgrad von 25. Nun 
ist aber die Schubfestigkeit des genannten Steines nach 
Versuchen von Bachs etwa 80, es käme daher für die 
Praxis überhaupt nur eine Normalfestigkeit von ungefähr. 
4-80 = 320 in Betracht. Da aber bei einer rechnungs- 
mäßigen Pressung von etwa 40, welche ans idealen An- 
nahmen hergeleitet ist, in Steinkörpern tatsächlich Span- 
nungen vorhanden sein können — wenn auch nur an 
einzelnen Querschnittsteilen —, die bis auf die doppelte 
Größe steigen, was beispielsweise bei einer verhältnis- 
mäßig geringen Exzentrizität schon eintritt, so ergibt 
sich auch hierbei die für Eisen und Holz übliche vier- 
bis fiinffache Sicherheit. Wesentlich günstiger 
gestalten sich die Verhältnisse in statisch 
bestimmten Gewölben und in Balken, da sich 
bei diesen die Druckverhältnisse den theoretischen An- 
nahmen beträchtlich mehr nähern. Daher werden hier 
auch höhere Inanspruchnahmen zulässig sein, ohne dadurch 
den Sicherheitsgrad herabzumindern. *) 

II. Längsarmierte Betonprismen. Von großem In- 
teresse ist die Ausdehnung der Betrachtung 
über den Zusammenhang der Normal- und Schub- 
spannungen auf durch Eisen armierte Stein- 
körper, die Eisenbetonstützen. Es sei der Quer- 
schnitt des Betons f und der des Eisens f,. Verstehen 


E, das Elastizitätsverhältnis der beiden 
E, f 


Stoffe auf Druck und setzen wir p — —$, so ist, wenn 





wir unter a = 


o die Beton- und o, die Eisenpressung bedeutet 

6) P = f.o. (1 +ap), 

T) 6, = a-a 

Sind o, und o,, die Schubspannungen des Betons und 
Eisens im Querschnitt AC, so ist der Scherwiderstand 


8) S — f o, + i 


cos cos Ọ 








Séi 


*) Diese Ansicht wird u. a. auch in den vom Kgl. Preuß. 
Minister d. öff. Arbeiten über die Ausführuug in Eisenbeton 
bei Hochbauten kürzlich erlassenen Vorschriften zum Ausdruck 
gebracht, welche die zulässige Beanspruchung des Betons auf 
unmittelbaren Druck nur mit }/;9, bei Druck auf Biegung aber 
mit 1/; der Bruchfestigkeit festsetzen. 


Nun erfolgt aber die Uebertragung der Schubspannungen 
— gleiche Formänderungen vorausgesetzt — im Verhältnis 
der Schubelastizitätskoeffizienten oder der Gleitmodule. 
Heißen diese für Eisen und Beton G, und G,, so besteht 
die Beziehung ee, 
Nach der Festigkeitslehre ist der Gleitmodul G vom Zug- 
modul Æ, nach dem Gesetze abhängig.: 


m 
H star A 


m ist hierin das Verhältnis der Längendehnung zur Ouer. 
einschnürung. Wird m, das zwischen 3 und 4 liegt, für 
Beton und Eisen gleich groß angenommen, so verhalten 
sich die Gleitmodule wie die Zugmodule, also 


G,: G., — E,,: E,, 
und demnach o,:6,, = H,,: E,,. 


Setzt man das Verhältnis der Zugelastizititskoeffizienten 
E 








p = ß, so ist 

zb 

9) 0. == B; 

Gl. 8 erhält dann die Form: 

10) N -(1 + Bg): o, 


cos 
Mit Hülfe der Werte für P, P,, P, und S aus den 

Gleichungen 6, 2 und 10 und unter der Annahme, daß p 

für Eisen und Beton gleich sei, heißt die Gl. 1 

f 7 0, 2 (1 + Bu), 


COB @ 





f-o-(1 + ap)- (sin 9 — p- cos 9) = 
woraus mit Benutzung der Gl. 3. 


LE on : 
1+ Bp 
Ist o, die Betonschubfestigkeit, so beträgt die Druck- 
festigkeit des Betons der Eisenbetonstütze 


— JL Lträn 
12) — EE 


co kann höchstens die Druckfestigkeit ganz kurzer Prismen, 
also etwa die Würfelfestigkeit erreichen. 


o, erreicht in gleicher Weise wie beim nichtarmierten 
Prisma durch die Bedingung 5 sein Maximum. 

Die Schubspannung des Betons im armierten Prisma 
hängt also wesentlich von den Elastizitätsverhältnissen a 
und B ab. «a wächst mit steigender Pressung von etwa 
10 bis zu einer Spannung, bei der das Eisen seine 
Proportionalitätsgrenze erreicht, um von da wieder ab- 
zunehmen, weil es nun selbst bedeutende Verktirzungen 
erleidet. ß nimmt ebenfalls von etwa 10 (beim Beginn 
der Spannung), aber verhältnismäßig viel rascher als bei 
Druck zu. Es ist möglich, daß bei der Scher- 
beanspruchung ganz ähnliche Verhältnisse 
herrschen, wie beim zugarmierten Beton, welcher 
bedeutender Dehnungen fähig ist, ohne seinen Zusammen- 
hang zu verlieren, so daß ß bis auf 80 steigen kann. 
Wenn auch eine solche hohe Steigerung der Schubelastizität 
des Betons nicht angenommen wird, so ist es doch wahr- 
scheinlich, daß in dem Zerrungs-Stadium, in welchem sonst 
die Abscherung schon erfolgt wäre, der Scherwiderstand 
auf den 3 — 40. bis 50. Teil von jenem des Eisens 
gesunken ist, d. h. das Eisen wiirde 8 — 40 bis 50 mal 
so viel Scherspannung erleiden als der Beton. 

Die Gleichung 11 hat nach Befreiung vom Nenner 
die Form: 


11) o = a °. 


5, 


(1 + Bp)-o, = a-(1 + ap). 
Da ß-o, = o, und ao = o,, 80 erhalten wir: 
13) o, + pon = a (o + po). 


——— 
= — — — 


$ 
g 
= 
Š 
è 
S 
È 





529 


Trägt man daher (Abb. 3) die Schub- und Druck- 
spannungen des Betons und Eisens als Ordinaten zu den 
Deformationen als Abszissen (vertikale Richtung) auf, 
wobei aber statt o,, und co, die pfachen Werte, also 
Hö Und u.o., zu nehmen sind, so erhält man die Linien 
OB und OE als Druckkurven des Betons und Eisens, 
sowie die Kurven OB, und OE, für die Schubspannungen 
der beiden Stoffe. 

Es ist jetzt zu erkennen, dab HK = co, HL = p-o, 
und daher KL = o,-+uo,; ferner ist MN = o, 
M P => po, und NP= s + po, Macht man O Q = a (aus 


Abb. 2), OS = KL und OR =1, oo ist OT = — 
Zieht man durch 7 eine zu OE kongruente und gleich- 


De eye See ee el 


Abb, 3. 


laufende Linie TN, so erhält man die Beton- und Eisen- 
drücke o und o,, welche die Beton und Eisenscherkräfte 
o, und o,, hervorrufen, womit die Gl. 13 erfüllt ist. 

Beispiel. Ein Betonstab, dessen Eisenarmierung 
209, (u = 0,02) beträgt, soll auf seine Druckfestigkeit 
untersucht werden, wenn seine Schubfestigkeit o, — 35 *®/qem 
ist. Die Aufgabe ist in Abb. 3 gelist. Es ergibt sich 
hierbei o,, = 1500, o = 220 und o, = 2100 *8/ gem. 

Wihlte man a = 9,5 und B — 43, so wäre mit 
a — — 


7 aus Gl. 12 o = 219, aus Gl. 9 o,, = 1505, 


aus Gl. 7 G, = 2081 KG! geme 


Die Druckfestigkeit der Eisenbetonstütze, 
deren Gesamtquerschnitt angenähert f ist, beträgt 


= — o + po, = NP — 263 66/ gem 
Rechnerisch erhalten wir aus Gl. 6, in welche o 
aus Gl. 12 eingeführt wird, 
14) u, 


k, = 6 
S a 
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Mit den früheren Werten B — 43, u = 0,02, 
und o, = 35 ist k, = 260 "8/ oon. 


a = 4 
Vergleich der Druckfestigkeiten des nicht 
armierten und des armierten Betons. 


Die Bruchspannung des nicht armierten Betons ist nach 
Gl. io = 


1 -o,, jene des armierten Betons bei mecha- 
nischer Spannungsverteilung nach Gl. 6 mit demselben o, 


1 
k = o (1 + ap) SS SH + ay)’, 
und nach Gl. 14 


1 
ka — (1 + Be)’ o, 


Die drei Festigkeitszahlen verhalten sich demnach 
o:k:kı = 1: (1 + ap): (1 + Bp) 

Ist nach dem früheren Beispiel a — 9,5, ß = 43 und 

u = 0,02, 80 ist das Verhältnis o:k:k, = 1:1,19: 1,86. 

Der Vorteil der Armierung in gedrückten 
Betonstäben besteht daher weniger in der 
rechnungsmäßigen Entlastung des Betons, viel-. 
mehr ist der Hauptwert der Druckarmierung in 
dem indirekten Einfluß zu erblicken, den sie 
der Bruchgefahr entgegenstellte Deshalb wird 
man auch im armierten Beton höhere Bean- 
spruchungen zulassen dürfen, ohne die Sicher- 
heit zu vermindern.*) 

Es wäre nun noch die Möglichkeit vorhanden, daß 
nach Ueberwindung der Scherfestigkeit des Betons die 
Bildung von Gileitflächen durch das eingebettete Eisen 
verhindert wird, weil dessen Widerstandsfähigkeit S, noch 
nicht erschöpft ist. Es besteht die Beziehung (siehe GI. 1). 


S, — P,—P,:p. 
uf 


COB Ọ 


15) 


Da S, = f. -. 
C08 © 


nach Einsetzung der Werte fir P, und P, mit Benutzung 
der Gl. 3 


16) o,. = U» 


se 








<= ‘Oes 80 erhalten wir 


1 
a a 
H 
1 
Wenn a = ra 9,5, u = 0,02 und oe = 220, 
so ist aus Gl. 16 


Da die Schubfestigkeit des Eisens erreicht wird, müßte 
demnach der Bruch nach Ueberwindung des Beton- 
scherwiderstandes eintreten. 


(Fortsetzung folgt.) 


*) Siehe auch (Süddeutsche Bauzeitung 1904, Nr. 33) des 
Verfassers Abhandlung: „Berechnung von Stützen aus Eisen- 
beton mit Berücksichtigung der Eigenspannungen infolge 
Schwindens“, Schlußsatz. 
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Die Schneekoppenbahn. 


I. Allgemeines, 

M" der Verwendung des elektrischen Stromes im Bahn- 

betriebe wurde es nicht nur möglich, größere Ge- 
schwindigkeiten wie mit der Dampfkraft zu erzielen, son- 
dern es wurde dadurch auch die Möglichkeit gegeben 
zur Verwirklichung von Bahnprojekten im Gebirge, deren 
Ausführung, selbst als Zahnradbahn mit Dampfbetrieb, 
wirtschaftlich nicht möglich war, besonders dann nicht, 
wenn es sich um größere Längen handelte. Jetzt aber 
können häufig die im Gebirge vorhandenen Weasserkräfte 
mit Erfolg zur Erzeugung des elektrischen Stromes nutz- 
bar gemacht werden, und das interessanteste Beispiel 
hierfür ist zweifellos die Jungfraubahn, von der ein Teil 
sich bekanntlich bereits im Betriebe befindet. 

Unter den verschiedenen Projekten in Deutschland, 
welche ihrer Verwirklichung noch harren, ist dasjenige 
einer Bahn nach der Schneekoppe im Riesengebirge von 
besonderem Interesse, einerseits, weil dadurch eins der 
höchsten und schönsten Gebirge im Nordosten Deutsch- 
lands ftir den Verkehr erst eigentlich erschlossen wird, 
anderseits, weil das Riesengebirge mit seinen herrlichen 
Wäldern, seinen tief eingeschnittenen Tälern und seinem 
ca. 30 *™ langen, oft mehrere Kilometer breiten Gebirgs- 
kamme, von dem aus die verschiedensten Wege sowohl 
nach der deutschen wie nach der böhmischen Seite ins 
Tal hinunter führen und auf dessen Höhe sich eine ganze 
Anzahl von „Bauden® — Logier- und Wirtshäuser — be- 
finden, in einer Höhenlage von 1000—1400 ® über dem 
Meere, eine Gelegenheit zur Erholung und Kräftigung 
bietet, wie kaum ein anderes Gebirge in Deutschland. 
Es sind deshalb auch in früheren Jahren verschiedentlich 
Projekte, wenn auch nur oberflächlich bearbeitet, aufge- 
gestellt worden, jedoch scheiterte die Ausführung stets 
an den zu hohen Bau- und Betriebskosten sowie daran, 
daß die Standesherrschaft Schaffgotsch - Warmbrunn, zu 
deren Besitz der größte Teil der deutschen Seite des 
Riesengebirges gehört, sich ablehnend gegen alle diese 
Projekte verhielt. 

Während nun das Riesengebirge und das mit diesem 
zusammenhängende Isergebirge früher vorwiegend von 
besser gestellten Vergnügungsreisenden besucht wurden, 
auch die Unterkunft und Verpflegung zu wünschen übrig 
ließ, ist das im Laufe der letzten Jahrzehnte, in denen 
sich unsere Industrie- und Großstädte so gewaltig ent- 
wickelt haben, anders und besser geworden, und tatsäch- 
lich besteht der größere Teil der alljährlich in das Riesen- 
und Isergebirge Wandernden jetzt aus Erholung und 
Stärkung Suchenden der Mittelstände, denen meistens 
weder größere Mittel noch auch viel Zeit zur Verfügung 
stehen, die aber das Bedürfnis haben, einige Zeit, und 
möglichst in recht hoher Lage, die kräftigende Gebirgs- 
luft zu genießen. Aber auch in immer weiteren Kreisen 
hat man in den letzten Jahren angefangen, die Schön- 
heiten beider Gebirge mehr zu würdigen, und so findet 
man jetzt unter den Hunderttausenden, welche jährlich in das 
Riesen- und Isergebirge wandern, mit Ausnahme von Stid- 
deutschland, alle Gegenden des Deutschen Reiches vertreten. 

Dieser von Jahr zu Jahr zunehmende Besuch und 
die Tatsache, daß der Aufstieg zur Höhe des Gebirges 
und noch mehr der Abstieg keineswegs ein leichter und 
dabei ein sehr zeitraubender — drei bis vier Stunden —, 
bei ungünstiger Witterung überhaupt kaum ausführbar ist, 
waren wohl mit Veranlassung, daß vor mehreren Jahren 
die Standesherrschaft Schaffgotsch sich entschloß, das 
Projekt einer Bahn nach der Schneekoppe, sowie andere 
wirtschaftlich nützliche Projekte selbst ausarbeiten zu 
lassen und damit den Verfasser beauftragte. 


Von Baurat W. Hostmann in Blankenese. 


Eine große Schwierigkeit für die Verwirklichung der 
Projekte bestand nun darin, daß der Majoratsherr noch 
minderjährig war, das Vermögen deshalb vormundschaftlich 
verwaltet wurde und zur Ausführung der Projekte nicht 
herangezogen werden konnte, daß aber die Standesherr- 
schaft dennoch einen bestimmten Einfluß bei der Finan- 
zierung und Durchführung der Projekte beanspruchte. 
Nachdem nunmehr der Herr Reichsgraf Friedrich Schaff- 
gotsch die Großjährigkeit erlangt hat und für das Projekt 
der Schneekoppenbahn, welche für das ganze Erwerbs- 
leben der Gebirgsbevölkerung von großer Bedeutung ist, 
sich lebhaft interessiert, eg inzwischen auch gelungen ist 
für die Finanzierung und Durchführung eine für die Standes- 
herrschaft annehmbare Form zu finden, soll zunächst die 
Schneekoppenbahn zur Ausführung gelangen. 

Für viele Leser dieser Zeitschrift wird es von Interesse 
sein, daß der Königlich Sächsische Geheime Rat Dr. Ing. 
Claus Köpcke in Dresden als besonderer Vertrauens- 
mann der Standesherrschait an der Bearbeitung der Pro- 
jekte, von Anfang an mit tätig war, dem Verfasser mit 
seinen reichen Kenntnissen und Erfahrungen zur Seite 
stand, und daß derselbe auch für die Bauausführung seine 
Unterstützung zugesagt hat. 

Ueber das Projekt der Schneekoppenbahn, welches 
ganz detailliert ausgearbeitet ist, möge zunächst folgendes 
gesagt sein: 

Die Bahn, welche als Kleinbahn mit 1 ” Spurweite 
hergestellt werden soll, geht vom Staatsbahnhof Warm- 
brunn der Linie Hirschberg-Schreiberhau aus, tritt bei 
Kolonie Kynwasser in das Gebirge ein und durchzieht 
den mittleren Teil des Riesengebirges, dabei die Ort- 
schaften Saalberg, Hain, Baberhäuser, Brückenberg (Kirche 
Wang) berührend. Die Gesamtlänge der Bahn beträgt 
30 *™, wovon 6 *™ Tallinie und 24 *™ Gebirgslinie sind. 
Sie endet bei der Riesenbaude (14007 ti. M.) und es ist von 
dort aus eine Seilbahn nach der Schneekoppe (1605 ™ ti. M.) 
in Aussicht genommen. Die Bahn, welche ftir Personen- 
und Güterverkehr eingerichtet wird, soll als Adhäsions- 
bahn hergestellt und elektrisch betrieben werden. 

Der elektrische Strom soll durch Dampf- oder Gas- 
kraft erzeugt werden, da die Ausnutzung der im Riesen- 
gebirge vorhandenen, zahlreichen Wasserkräfte sich bei 
näherer Untersuchung besonders deshalb nicht als zweck- 
mäßig erwiesen hat, weil diese Wasserkrifte zu wenig 
konstant sind und eine Aufspeicherung derselben zu kost- 
spielig sein würde. Die Geschwindigkeit soll auf der 
Tallinie 30 Em pro Stunde und auf der Gebirgslinie 12 km 
pro Stunde betragen. Der zu tberwindende Höhenunter- 
schied beträgt rund 1050 ™ bis zur Riesenbaude und 
rund 1250 ” bis zur Schneekoppe. Die stärkste Steigung 
soll 1:15 (62, v. H.) betragen, eine Steigung, welche bei 
der seit dem Jahre 1875 in regelmäßigem Betriebe 
(Sommer und Winter) befindlichen Uetliberg - Bahn bei 
Zürich, die mit Dampflokomotiven betrieben wird, auf 
rund 2000 ™ Länge vorhanden ist und während 
eines 30 jährigen Betriebes zu keinerlei Bedenken Veran- 
lassung gegeben hat. Der geringste Kurvenradius auf 
freier Strecke beträgt 50 ™, so daß eine sehr günstige 
Längenentwicklung erzielt werden konnte und Tunnels 
ganz vermieden sind. Die Züge sollen aus einem Motor- 
wagen und einem Anhängewagen für je 50 Personen be- 
stehen, so daß mit einem Zuge 100 Personen befördert 
werden können. 

Da es sich während des Sommers, besonders an 
Sonn- und Feiertagen während der Ferien, um die Bewälti- 
gung eines Massenverkehrs handelt, so ist die Leistungs- 
fähigkeit der Art bemessen, daß an einem Tage auf der 
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Tallinie 6000 Personen und auf der Gebirgslinie 5400 Per- 
sonen befördert werden können. Durch Einlegung weiterer 
Züge kann die Leistungsfähigkeit entsprechend erhöht 
werden und ist beim Lingenprofil durch Einlegung von 
Horizontalen 'zu Ausweichstellen hierauf Rücksicht ge- 
nommen. 

Die Tarife III. Klasse sind mit Rücksicht darauf, 
daß die Bahn vorwiegend von Personen der Mittelstände 
benutzt werden wird, so niedrig wie möglich gehalten, 
und es soll für die 25*" lange Gebirgsstrecke die Bergfahrt 
M 3,00 kosten und die Talfahrt M 2,00; außerdem 


sollen an Sonn- und Feiertagen während der Ferien Er- 
mäßigungen eintreten. Auf der on langen Uetliberg- 
Bahn kostet die Bergfahrt Fes. 2,00 = AH 1,60 und die 
Talfahrt Fes. 1,50 = M 1,20 und auf der 7 X langen 
Vitznau-Rigi-Bahn die Bergfahrt Fes. 7,00 = MH 5,60 und 
die Talfahrt Fes. 3,50 = M 2,80. 

In fortlaufenden Aufsätzen sollen nun die interessan- 
teren technischen Einzelheiten der Bahn näher beschrieben 
und dargestellt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Wasserstoss und stossfreie Bewegung des Wassers. 


Eine Kritik unserer im Wasserbau üblichen Formeln, veranlaßt durch die Veröffentlichung von Herrn Regierungs- und Baurat 
Professor Danckwerts in Hannover, in Nr.2und3 der „Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen“ über „die Grundlagen der 
Turbinenberechnung®. 


Her Danckwerts hat in der oben angeführten Ab- 
handlung die hydrodynamischen Grundgesetze für die 
Turbinenberechnung in derselben einfachen, klaren und 
übersichtlichen Weise abgeleitet, wie er vor nicht langer 
Zeit die Berechnung der Stauweiten in offenen Wasser- 
läufen durchgeführt hat. Mit beiden Arbeiten wird er 
sich den Dank der Studierenden und auch der älteren, in 
der Praxis stehenden Bauingenieure erwerben. Gerade 
die letzteren werden es besonders zu schätzen wissen, 
wenn ihnen die schwierige und langwierige Arbeit der 
Herleitung der Berechnungen erspart bleibt, und ihnen 
brauchbare Formeln in die Hand gegeben werden, deren 
theoretische Gültigkeit und deren praktische Verwendbar- 
keit erwiesen, und deren Geltungsbereich festgestellt ist. 
Leider ist aber in der oben erwähnten Abhandlung gerade 
bei den grundlegenden Entwicklungen der Beweis so ge- 
führt, daß der Geltungsbereich der erhaltenen Resultate 
verschleiert wird, und die Gefahr entsteht, daß die an 
sich richtigen Formeln falsch angewandt werden; eine 
Gefahr, welcher der Herr Verfasser bei seinen weiteren 
Erörterungen selbst nicht ganz entgangen ist. Herr 
Danckwerts macht nämlich zur Ermittlung der Stoß- 
kraft eines aus einer Oeffnung (— f,) ausströmenden 
Wasserstrahles auf eine senkrecht zur Bewegungsrichtung 
des Wassers stehende Ebene einen sehr gewagten Sprung 
aus der Endlichkeit in die Unendlichkeit und wieder 
zurück in die Endlichkeit ($ 2, dritter Absatz); sehr ge- 
wagt für unsere Anschauung, weil bei unseren endlichen 
Massen eine plötzliche Zu- oder Abnahme der Ge- 
schwindigkeit um einen endlichen Betrag in der Zeit di 
(= 0) undenkbar ist. Aber der Sprung gelingt und 
ergibt das richtige Resultat, daß die Stoßkraft in diesem 
Falle = 2mal dem hydrostatischen Drucke auf die Aus- 
strömungsöffnung f, ist (8. 149). Gegen dies Ergebnis 
ist theoretisch und auch unter gewissen Voraussetzungen 
praktisch nichts einzuwenden. Indessen erweckt der Gang 
der Untersuchung nicht das Verständnis für die voll- 
kommen gleichwertige (verlustlose) Umsetzung von Druck- 
höhe in Bewegung und von der Bewegungsgröße in Druck- 
höhe. Ja, die folgende Erklärung, welche der Verfasser 
zum Verständnis seines „scheinbar paradoxen“ Resultates 
glaubt geben zu müssen (8. 149, untere Hälfte), zwingt 
fast zur Anschauung, als ob beim Stoß etwas an Druck 
gewonnen würde, während doch, wie ich später zeigen 
werde, ein ganz geringer Teil der Geschwindigkeit in dem 
behandelten Falle in Druck umgesetzt wird, Die geringe 
Anschaulichkeit der Entwicklungen scheint auch Herrn 
Danckwerts verhängnisvoll geworden zu sein. Im Ver- 
trauen auf die Richtigkeit seiner Formel vergißt er, daß 


ihre Gültigkeit nicht über den behandelten Fall hinaus- 
geht, und gelangt durch ihre allgemeine Anwendung in 
einzelnen Fällen zu meines Erachtens nicht zutreffenden 
Schlüssen. Wenn er beispielsweise auf S. 149 in der 
Anmerkung behauptet: „Wird die in dem langen Druck- 
rohre in Bewegung befindliche Wassermasse durch plötz- 
lichen Schluß der Leitkanäle der Turbinen plötzlich an- 
gehalten, so werden die Rohrwandungen durch den 
Wasserstoß mit der doppelten hydrostatischen Druckhöhe 
— 2h beansprucht“, so kann man seiner Schlußfolgerung 
nicht mehr zustimmen. Dieser Druck ist vielmehr ab- 
hängig von der lebendigen Kraft der bewegten Wasser- 
massen und von der geringeren oder größeren Elastizität 
der Wandungen. Bei vollkommen unelastischen Wandungen 
(auch das Wasser unelastisch vorausgesetzt) würde der 
Druck unendlich groß sein. Auch bei elastischen Wan- 
dungen wird die Ungtltigkeit der obigen Formel sofort 
klargestellt durch Gegenüberstellung folgender beiden 
Fälle: Denken wir uns beispielsweise 1) eine mehrere 
Kilometer lange, nur an den Enden geöffnete Rohrleitung 
von mehreren Quadratmetern Querschnitt, welche einerseits 
unter einem solchen Drucke h steht, daß die Ausfluß- 





Abb. 2. 





geschwindigkeit an dem ganz geöffneten freien Felde etwa 
2 Pisek. beträgt. Denken wir uns 2) dann dieselbe Rohr- 
leitung an irgend einer Stelle soweit geschlossen, daß die 
Geschwindigkeit bei der gleichen Druckhöhe — h in der 
Rohrleitung nur 2 ®/gex. beträgt (siehe Abb. 1 und 2), so 
wird wohl kein Mensch auf den Gedanken kommen, daß 
bei einem plötzlichen Absperren der Ausflußöfinungen der 
Druck in beiden Rohrleitungen einander gleich und = 2h 
sein sollte. 

Derartige Fälle, daß an und für sich richtige Formeln 
auf Verhältnisse angewandt werden, für welche sie keine 
Gültigkeit haben, kommen im Wasserbau äußerst häufig 
vor, so daß man sich nicht wundern kann, wenn die Ge- 
nauigkeit der Resultate oft zu wünschen übrig läßt. 


== S — — e e 
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Hierauf beziebt sich auch wohl der Hinweis in der oben 
angezogenen Abhandlung (S. 143), daß nämlich alle 
hydraulischen Berechnungen zurzeit auf nicht völlig ein- 
wandfreien Voraussetzungen beruhen. 

Der weiteren Behauptung des Verfassers, daß zur 
Schaffung sicherer Grundlagen vielleicht weniger die 
Mathematik als die Beobachtung geeignet ist, kann ich 
in keiner Weise beistimmen. Nur da, wo die theoretische 
Entwicklung die Führung übernimmt, kann der praktische 
Versuch zu brauchbaren Resultaten gelangen. Nur im 
Dienste der Theorie kann der Versuch der Wissenschaft 
nutzen. Für sich allein ist der praktische Versuch ein 
Unding, der zu einer meist recht teueren Spielerei aus- 
artet, und nur in den seltensten Fällen Werte schafft, 
welche die Wissenschaft fördern. Sehr häufig enthalten 
die Veröffentlichungen neuerer Versuche spaltenlange 
Beschreibungen der Versuche selbst; Zeichnungen und 
Lichtbildaufnahmen machen sie dabei noch voluminöser. 
Aber sieht man sich die vielen Resultate an und erwägt, 
in welchem Umfange und in welcher Richtung man Aus- 
kunft aus den Versuchen erhalten hat, so schrumpft der 
Wert gewaltig zusammen. Darum wäre es gut, wollte 
man für alle Versuche den Grundsatz aufstellen, nur da, 
wo theoretische Erwägungen den Weg genau vorgezeichnet 
haben, praktische Versuche zu machen. In der Hydro- 
dynamik macht besonders der Umstand die praktischen 
Versuche so schwierig, daß es nicht leicht ist, einfache 
Verhältnisse für die Versuche in der Praxis herzustellen. 
Und nur aus den Versuchen unter ganz einfachen klaren 
Verhältnissen kann man einigermaßen einwandfreie Schlüsse 
ziehen und dann Schritt für Schritt zu komplizierteren 
Fällen übergehen, ebenso wie die Statik der Bau- 
konstruktionen auf der Stufenleiter von dem einfachen 
Stabe, iber das ebene Fachwerk zum Raumfachwerk ge- 
langt ist. Einfacher als in der Festigkeitslehre werden 
sich die praktischen Versuche in der Hydraulik keines- 
wegs gestalten. Das unmittelbare Messen von Druck- 
höhen und Wassergeschwindigkeiten ist hier enbenso 
schwer ausführbar, wie dort die versuchsweise Fest- 
stellung von spezifischer Spannung und Dehnung. Die 
Annahme, daß sich der Wasserdruck nach allen Richtungen 
gleichmäßig fortpflanzt, wie sie die oben angeführte 
Abhandlung (nach dem Wortlaute auf S. 155, vorletzter 
Absatz) zu machen scheint, ist bei bewegtem Wasser nicht 
mehr zutreffend, vielmehr ändert sich allgemein, wenn 
kein Sonderfall vorliegt, die Druckhöhe im bewegten 
Wasser im Zusammenhange mit der Geschwindigkeit nach 
allen Richtungen. Machen wir aber irgend welche Vor- 
aussetzungen für die Größe der Druckhöhen an irgend 
welchen Stellen entweder durch theoretische Annahmen 
oder durch praktische Maßnahmen, so müssen wir uns 
bewußt bleiben, daß die etwa gewonnenen Resultate nur 
für diese gemachten Voraussetzungen gelten, in allen 
anderen Fällen aber mehr oder weniger unzutreffend sind. 
Derartige Voraussetzungen sind nun bei fast allen unseren 
in der Hydraulik üblichen Formeln gemacht, und es dürfte 
für die richtige Anwendung derselben von Wert sein, wenn 
die bei ihrer Entwicklung gemachten Voraussetzungen 
einmal scharf hervorgehoben werden, und damit der 
Geltungsbereich der Formeln festgelegt wird. 

Ich werde daher im folgenden, angeregt durch die 
erwähnte Abhandlung des Herrn Professors Danckwerts, 
dessen Anwendung der an sich richtigen Formeln ich an 
einzelnen Stellen zum mindesten für recht gewagt halte, 
die stoßfreie Bewegung des Wassers und den Wasserstoß 
behandeln, und zwar werde ich für beide Entwicklungen 
dieselben Wege benutzen. 

Ueberall da, wo die Beobachtungen an wirklichen 
Bauausführungen oder die Ergebnisse von praktischen 
Versuchen nicht mit der Theorie übereinzustimmen scheinen, 
hört man als Erklärung der Unstimmigkeit die Worte — 





Reibung — Wirbel — Wasserstoß — nennen, ohne daß 
auf die Bedeutung der einzelnen Begriffe näher ein- 
gegangen wird. 

Die Reibung, sowohl zwischen Wasser und Wasser, 
als auch zwischen Wasser und Wandung, werde ich bei 
den folgenden Untersuchungen zunächst vernachlässigen 
(Annahme). 

Was den Begriff des Wasserstoßes anbelangt, so 
deckt sich derselbe nach dem tiblichen Sprachgebrauche 
zum Teil nicht ganz mit dem Begriffe des Stofes. fester 
Körper. Während man in der Dynamik fester Körper 
das plötzliche Auftreten oder die plötzliche Aenderung 
einer Kraft als Stoß bezeichnen kann, so werden in der 
Hydraulik auch solche Vorgänge als Stoß bezeichnet, bei 
denen die Kräfte dauernd gleichmäßig wirken, wie bei- 
spielsweise bei plötzlichen Querschnittsinderungen in 
einer Robrleitung. Wollte man andererseits die plötz- 
liche Bewegungs- und Geschwindigkeitsänderung einer 
Wassermasse als Stoß ansehen, so dürfte es schwer 
möglich sein, die stoßfreie Bewegungsänderung des Wassers 
und den reinen Wasserstoß wissenschaftlich scharf zu 
scheiden. Eine Aenderung der Geschwindigkeit um einen 
endlichen Betrag in der Zeit dt (plötzlich) ist undenkbar; 
eine sehr schnelle Aenderung der Geschwindigkeit dagegen 
würde sich theoretisch in nichts von einer langsamen 
(stoßlosen) Aenderung der Bewegung des Wassers unter- 
scheiden. Es kann daher auch nicht wundernehmen, daß 
bei beiden Untersuchungen derselbe Weg zum Ziele führt. 
Ich werde aber die beiden zugrunde zu legenden Fälle 
so wählen, daß sie den im Wasserbau herrschenden An- 
schauungen von der stoßfreien Bewegung des Wassers 
und vom Wasserstoß entsprechen. 


I. Die stossfreie Bewegung des Wassers bei Aenderung 
der Geschwindigkeit. 


Das Wasser bewege sich in einer geschlossenen Rohr- 
leitung in Richtung der (ei Achse der Rohrleitung mit 
der veränderlichen Geschwindigkeit v,. Es muß dann bei 
einer Vergrößerung der Geschwindigkeit v, das Wasser 
von allen Seiten auf die Achse zuströmen, umgekehrt bei 


Abb. 3. Abb. 4. ' 


einer Verzögerung sich von der Mitte fortbewegen. Ein 
Massenteilchen an der Stelle (mit den Ordinaten) z, y, 2 
wird also außer der Geschwindigkeit v, noch die Ge- 
schwindigkeiten v, und v, aufweisen. 

Nun soll angenommen werden, daß die Bewegungs- 
änderung in der Richtung der (x) Achse so allmählich 
erfolge, daß v, und v, dabei keine Aenderung erfahren, 
daß also dv, und dv, = O ist, oder was dasselbe ist, 
daß die Druckhöhe kh in einer Ebene Æ senkrecht zur 
(x) Achse überall die gleiche ist (Anm.: Es ist die Druck- 
änderung dp = dh. f = ail, in diesem Falle — 0). 

Da die etwaigen Ergebnisse der Untersuchung nur 
für die gemachten Voraussetzungen gelten, so soll zunächst 
geprüft werden, ob die Annahme möglich und in welchen 
Fällen die Voraussetzung vorhanden. ist. 
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Nach der Voraussetzung soll 
vy = konstant und v, = konstant 


Es bezeichnen: 
v, und v, die Geschwindigkeit an den Stellen 


x = 0 und x = e, 
fo fa und f, die Querschnitte an den betreffenden Stellen, 
y und z die Ordinaten eines Massenteilchens, 
Y und Z \ die Ordinaten der Wandung auf den | x, 


sein. 





a , bJ  Ordinatenachsen an der Stelle x— 0. 
re. In der Zeit dt bewege sich das 
? Massenteilchen vom Punkt m nach n, 
a da Wi dann ist 
Ba ds de wf, 1 _vf 
Abb. 5. u = f, ne de 
außerdem ist _ dy dy uf, 
Bern — A (konstant) 
und dz v, he 
y = a B (konstant). 


Diese beiden letzten Gleichungen gelten allgemein, 

also auch ftir die Ordinaten Y und Z an der Wandung 
dY vh 

I. Für den Fall, daß sich der Querschnitt unter 

Beibehaltung seiner Form (Quadrat, Rechteck, Dreieck, 

Kreis, Ellipse usw.) nach allen Seiten erweitert oder ver- 








engt, ist f _ e 
GG "Er 
dies in Gl. 1 eingesetzt, ergibt 
E 
Y væ?’ 
| 1 A 
daher mey e e oi x+ C, 
nun ist für 2 ==0; d a 
1 1 
Sy Car, 
dies in die vorige Gleichung eingesetzt, ergibt 
1 1 A 
2 > Se — — : 
) Y a == ( v, a? ) 
Das ist die Gleichung einer gleichseitigen Hyperbel 
Y wird = 0, für z = — œ 
1 
B A pe 


Dieselbe Gleichung gilt auch für z. 


IL. Für den Fall, daß sich der Querschnitt nur 
nach der Breite (oder nur nach der Tiefe) vergrößert, 
daß also v, — ee v, = 0 ist (oder umgekehrt), 





dann ist J- = = > und die Gl. 1 ergibt 
dY Adz 
YY oa’ 
daher ist ln H 2 
v, 
nun ist für ge 0 Y=a 


In Y = C = lna, 
dies in die vorige Gleichung eingesetzt, ergibt 





2a) ln Y — lna = Drz (p= —) 
y va 

oder n--—D-« 

oder Y=a:eP“. 
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Y = 0 für z = —x 
Y = œ für xz = + x. 


III. Für den Fall, daß der Querschnitt proportional 
mit x zu- (oder ab-) nimmt, ist 


Es ist 





fe 
= 1 4+ cz. 
— 
Es geht dann die Gl. 1 über in 
d Y v, o 
N dz @+ca) T A 
dZ v, Wë 
dz (1+ca) ` B, 
daraus folgt 
J— H: B apei 
Y=Z+ Datem +0(D=4-8) 
und A v, 
2b) Y = (@ + ex’) + a, 
1 


Z= (æ+ er) +0. 
1 


Die Faktoren A und B müssen dann noch der 

Gleichung genügen 
iP = (1 + cx) fı 

oder (8). Y- Z = (8)-a-b(1 + cz), 
worin ß eine von der Querschnittsform abhängige Größe ist. 

Aus den obigen drei Fällen ersieht man, daß die 
gemachte Annahme allerdings möglich, daß die Voraus- 
setzung aber nicht allgemein zutrifft, sondern nur in ganz 
bestimmten Fällen vorhanden ist. 

In diesen Fällen ist dann aller- 
dings die Druckhöhe in einer Ebene a 
senkrecht zur (x) Achse der Rohr- 








leitung konstant —= h (resp. H). 

Auf ein unendlich kleines Wasser- a g x 
teilchen in dieser Ebene (von der 7 
Dicke dz = vdt) wirkt nun von OI (F) 
links nach rechts die Kraft 

H + h sing 
sin 0 top 
(vergl. Abb. 6), von rechts nach links Fed 
die Kraft P = H.F. Mick 
F=f+df 


Der Gegendruck gegen die Bewegung v, = P— p — dp 


beträgt also (k+ dh) (fd — Af — hdf — a 
= dfdh 


nachlässigt), oder wenn das spezifische Gewicht nicht — 1 


(als unendl. kleine Größe 2. Grades ver- 








ist — fdhy. Dieser Gegendruck muß gleich der Massen- 
(beschleunigung) verzögerung = — dm- m sein. 

BR dv ` y dv ` Y 
f:y-dh = — dm aE E dt = — — 
3) dh = N ie = 


=? 
v? y 
= — y: ig dei — v3). 
z=0 

Dieses Resultat läßt sich auch sofort ableiten aus 
der Betrachtung, daß die Arbeitsenergie des Wasser- 
teilchens ohne Hinzutreten einer äußeren Kraft die gleiche 
bleiben muß. 





= 
—— — — — — — — 
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Dieselbe beträgt für z = 0 








v? .p2 rr 
. 4) Being aoe v "Hr Een "ei, 
— 2 2 2 
Energie . 
der Lage Energie der Bewegung 
für x =} 
WT qm? — 
4) B= dm-g-h, + 2 dE via, 
oder da v, und v, konstant (v,, = v,, und v,, — v,,) 
ist, so ist ei — yp 
5) (h, — h,) — 9 —L, 


Aus der obigen Ableitung durfte hervorgehen, daß 
die letzte, in der Hydraulik sehr oft angewandte Formel 
Nr. 5 nicht mehr mit voller Schärfe gilt, sobald die 
zu Anfang gemachten Voraussetzungen nicht zutreffen, 
d. h. in den meisten in der Praxis vorkommenden 
Fällen nicht. 

II. Der Wasserstoss. 


Ein Wasserstrahl bewege sich frei im Raume (ohne 
seitliche Begrenzungswandungen) in der Richtung seiner 
(x) Achse mit der Geschwindigkeit v, und treffe an der 
Stelle x — l auf eine zu x senkrechte ebene Wand £,, 
welche sich selbst in der gleichen Richtung mit der Ge- 
schwindigkeit v, fortbewege. 

Dann müssen die Wasserteilchen an der Wand E, 
die Geschwindigkeit v, — v, annehmen, und da eine 
plötzliche Geschwindigkeitsänderung undenkbar ist, so 
haben wir eg wieder mit einer allmählichen Geschwindig- 
keitsänderung wie im vorigen Abschnitte zu tun. Der 
einzige Unterschied gegen den vorher behandelten Fall 
besteht darin, daß in einer Ebene senkrecht zur (x) Achse 
die Druckhöhe n nicht konstant ist, sondern an den seit- 
lichen Begrenzungsflichen des Wasserstrahles gleich dem 
Atmosphärendruck (= O gesetzt) sein muß (vgl. Abb. 7), 
daß also die Geschwindigkeiten v, und v, (vgl. Be- 
nennungen im vorigen Abschnitte) eines Massenteilchens 
nicht konstant sein können. 

Bezeichnen wir nun mit hk die mittlere 

Druckhöbe in einer Ebene E senkrecht zu x 


(vgl. Abb. 7), worin E die größte Druckhöhe 
des Querschnittes und c einen von der Form 
der Druckfigur (oder des Druckkörpers) ab- 
bängigen Zahlenwert bedeutet), so wirkt auf ein 
unendlich kleines Wasserteilchen in dieser 

D Ebene (von der Dicke dr) von links nach 
rechts die Kraft p = h. f, von rechts nach 

Abb. 7. links die Kraft P — HF (vgl. Abb. 8) 

H=h-+.dh. F=f+df. 





Abb. 8. 


Der Gegendruck gegen die Bewegung v, ist daher 
= P—p=dp-=(h+ dh)-(f + df) —hf 
= hdf+fdh 
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(da df-dh als unendlich kleine Größe 2. Grades vernach- 
lässigt werden kann). 


Dieser Gegendruck muß == der Massen(beschleuni- 
gung)verzögerung dm- sein 
GR 
== — — f va. 
Es ist also fdh + haf = — pe, 
nun ist f=f, “1, 
df = — f- 4 dv, 
demnach dh i ge 
— E dv — — — 
v v g 
und integriert 
A? v2 
h__|2 
v o 
hi vi 
Es ist also 
h, h, —— 1 
D e "eo" lä ë 
oder 
v 1 
h, = h, g v, (v, ES v,)- 


1 
Der gesamte Gegendruck der Wand E, beträgt dann 
v 
h, fı = h,-f, SC 
2 


1 
7) re EE v,(0, —v,) = Pu. 


Vergleichen wir nun die beiden Fälle (I. der sto&- 
freien Wasserbewegung und II. des WasserstoBes) mit- 
einander, so ist im ersten Falle nach Formel 5 die Druck- 


höhe o? — yp? 
h,=h, —— 2 
daher der gesamte Gegendruck in der Ebene 


v 
E, = h,’ fı EE 


v v 
=h Aath D RAShA 
Der Unterschied 
D E — v, | 0, — 9,)° 
Pi Pa =h f fe J 29 : 


ist, wenn v, größer als v, ist, stets positiv. 

Es wird also im Falle II (Stoß) in der Richtung der 
x-Axe weniger Kraft gewonnen, als im Falle I (stoßfreie 
Bewegung). 

Der Grund hierfür liegt in den Voraussetzungen, daß 
nämlich im ersten Falle v, und v, (eines Massenteilchens) 
konstant sein sollten, während sie es im zweiten Falle 
nicht sein können. Die Energiemenge bleibt aber auch 
im zweiten Falle vollkommen dieselbe, wie aus einer 
näheren Betrachtung der Gleichung 4, die auch für den 
Fall II (des Wasserstoßes) ihre Gültigkeit behält, hervor- 
geht. Es sind in diesem Falle die Glieder fd (dm) v3, 
und fd(dm)v}, sowie [d(dm)v?, und fd (dm) v?, nicht 
einander gleich und die Kraft P; — Py wird aufgewandt, 
um die Energiemenge fd (dmv},+ {d(dm)v?, in die 
Energiemenge fd (dm) v, + fa d (dm) v,}3 überzuführen. 
Für v, = O ist im ersten Falle 


oi v oi 
=f hanah 
im zweiten Falle 


Pa =f, (n, 2u, 


g J 


? 


8) 


2 Ai 
vd, 


29 








541 H. Krey, Wasserstoß und stoßfreie Bewegung des Wassers. 542 


2 
D. h. der ganze Druck (f,— f,) (h + a) wird im zweiten 


Falle verbraucht zur Erzeugung von v, und v, (je = oo). 

Die Gl. 5 und 6 stehen daher keineswegs im Wider- 
spruch zueinander, sie sagen vielmehr dasselbe, nur ftir 
verschiedene Fille. 

Gl. 5 gilt nur für vollkommen stoßfreie Bewegung, 
wenn also nach der Voraussetzung v, und v, (senkrecht 
zur Stoßrichtung) oder besser nach Gl. 4 die Summe 
fdmv} + fdmv? sich nicht ändert, respektive näherungs- 
weise, wenn sie sich wenig ändert. 

Gl. 6 gilt nur für reinen Stoß, d.h. wenn nach der 
Voraussetzung v, und v, (senkrecht zur Stoßrichtung) sich 
beliebig ändern können, ohne äußeren Widerstand zu finden. 

Es kann daher wohl kaum zu richtigen Ergebnissen 
führen, wollte man die Formeln und Entwicklungen des 
reinen Wasserstoßes auf die Einmündung eines Flusses in 
einen See anwenden, wie es der Verfasser der oben auf- 
geführten Abhandlung auf 8. 150 (oben) tut. Noch viel 
weniger dürften die Voraussetzungen des reinen Stoßes 

vorliegen bei plötz- 
Gr lichen Rohrerweite- 
6z | di rungen (vgl. 8. 151). 
Ei 142 Da man kurz vor der 
12° o | Erweiterung und in 
vb ganz geringer Ent- 
IN = fernung hinter der 
i D g Erweiterung v, und v, 
: | mit gentigender Ge- 
: nauigkeit — 0 setzen 
Abb. 9. kann, so wird (abge- 
sehen von der etwas vergrößerten Reibung in diesem 
Falle) die Druckhöhe durch die Gestalt des Uebergangs 
in keiner Weise beeinflußt. Dieselbe ist mit vollkommen 
hinreichender Annäherung 
vi—v 
= h, => h i + — 
zu setzen (vgl. Formel 5). 

Aebnlich liegen die Verhältnisse bei den Durchfluß- 
öffnungen der Brücken. Auch hier mtissen die Formeln 
des reinen Stoßes zu falschen Resultaten führen, da das 
Wasser auf beiden Seiten der Brücken in der gleichen 
Weise fest geführt ist und die Geschwindigkeit des Wassers 
senkrecht zur Flußrichtung in ganz geringer Entfernung 
unterhalb der Brücken — O zu setzen ist. 

Ueberhaupt in allen Fällen, in denen das Wasser 
eine feste Führung hat, werden die Formeln des reinen 
Wasserstoßes meist keine Gültigkeit haben. 

Wenn Herr Danckwerts trotzdem bei der Ermitt- 
lung der Grundgleichung der Turbinen (8. 164 unten) 
unter Verwendung der Formeln des reinen Stoßes zu dem 
richtigen Resultat gelangt, so beruht dies auf einen kleinen 
Rechenfehler. In Wirklichkeit ergibt sich auch hier die 
reine Stoßarbeit, so weit sie ausgenutzt wird (siehe S. 164). 


|p ds =| = ud (w, cos 8,) 


T2 
= |u w, cos 6, -f w, cos ò) dn, 

2 
also kleiner als die Arbeit des allseitig geführten Wassers, 
was mit meinen obigen Ausführungen im Einklange steht. 
Diese meine vorhergehenden Auseinandersetzungen 
sollen natürlich nicht dazu dienen, den Wert der oben 
aufgeführten sonst sehr klaren Arbeit des Herrn Professor 
Danckwerts über Turbinen in irgend einer Weise herab- 
zusetzen. Sie sollen nur die Anregung dazu geben, daß 
man bei hydraulischen Berechnungen vor Anwendung irgend 
einer Formel sich über den Geltungsbereich derselben 
Klarheit verschafft, und daß man sich bewußt bleibt, daß 
bei den meisten in der Praxis vorkommenden Fällen die 


üblichen aus den Handbüchern entnommenen Formeln nur 
Näherungswerte liefern können; ganz abgesehen von dem 
Einflusse der Reibung der Wasserteilchen untereinander 
und an den Wandungen, dessen Größe besonders bei kurzen 
Uebergäugen meist weit überschätzt wird. Ja es kommen 
sogar Fälle vor, in denen die Reibung den Abfluß sogar 
begtinstigt und vergrößert, wie ich im nächsten Kapitel 
zeigen werde. Ich werde nun zunächst noch auf eine in 
der Hydraulik allgemein bekannte und doch in seinen 
Einzelwirkungen schwer verständliche Sache eingehen, 
nämlich die Kontraktion beim Ausfluß des Wassers 
aus einer Wandéffnung. 


IL Kontraktion. 


Das Wort „Kontraktion“, welches für die Erscheinung 
der Querschnittsverringerung des Wasserstrahles nach dem 
Austritte aus der Gefäßwand allgemein üblich ist, deckt 
den Begriff eigentlich nicht, denn es ist kein Zusammen- 
ziehen von innen, sondern ein Zusammenpressen von 
außen die Ursache dieser Querschnittseinengung. 

Die Geschwindigkeit des aus einer Oeffnung f eines 
Gefäßes austretenden Wassers beträgt (annäherungsweise) 
v = V2gh, wenn h die (zur Erzeugung von v) ver- 
brauchte Druckhöhe bedeutet. Oder es ist genau (wenn 
von der Reibung einstweilen noch abgesehen wird) 


dmv? 
9) f dmh = SC? 

In dieser Gleichung ist im allgemeinen die Größe 
von Ah und die Größe und Richtung von v unbekannt. 
Nur an einzelnen Punkten können wir Aufschluß über 
h und v erhalten. 

Betrachten wir beispielsweise ein symmetrisches 
Gefäß mit der Wassertiefe £ und einer Bodenöffnung in 
der Mitte — f, so wird die vorhandene Druckhöhe 7 am 











Rande des Wasserstrahles — dem Atmosphärendrucke 
(= 0) sein. Die Richtung der Geschwindigkeit v in der 
Ebene der Ausflußöffnung muß am Rande derselben 
parallel der Bodenwandung in der Mitte der Ausflußöffnung 
infolge der Symmetrie senkrecht zu f sein. Die Größe von 
v beträgt am Boden (dan = 0) = v = V 2gt, in der 
Mitte v = V2gh = V 2g (t— 8). 

Wenn £ die Druckhöhe in der Mitte der Oeffnung 
bezeichnet (vgl. Abb. 10 und 13). 

Alle übrigen Bewegungsrichtungen der austretenden 
Wasserteilchen sind mehr oder weniger geneigt gegen die 
Senkrechte zur Oeffnung f. 

Es beträgt daher die ausfließende Wassermenge nicht 


Q, = vof = f V 29t, 
sondern 


Q = fvdf cos — annähernd fV 2y (t — n) df cos ọ, 
wenn ọ den Neigungswinkel der Bewegungsrichtung des 
Wasserteilchens gegen die Senkrechte zu f an der Aus- 
flußöffnung bezeichnet. 

Anmerk. Genau nur, wenn der Weg der Wasserteilchen 
überall geradlinig wäre. 

Die Druckhöhe 7, an der Ausflußöffnung wird bedingt 
und verursacht durch die Komponenten von v nach der 
y- und z-Achse — v, und v, (siehe Zeichnung). Da 
natürlich das Wasser von allen Seiten auf die Oeffnung 
zuströmt, so wird das Wasserteilchen in seiner Bewegung 
nach der y- und z- Achse durch die entgegenkommenden 

3 
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Wasserteilchen gehemmt. Die Geschwindigkeiten v, und 
v, müssen sich in Druckhöhen nmsetzen und diese setzen 
sich wieder auf der x Achse in Bewegung um. In einer 
gewissen Entfernung von der Ausflußöffnung werden alle 
Wasserfäden wieder annähernd parallel (zur x-Achse) sein 
und v, und v, annähernd = O sein. An dieser Stelle 
müssen dann auch die Werte 7 — O sein. An der Aus- 
flußöffnung selbst aber erreicht die Druckhöhe (welche 


Abb. 11—13. 


den AusfluB hindert) recht erhebliche Werte. Die Gegen- 
kraft, welche die Verzögerung des Massenteilchens nach 
y verursacht, ist 


rdn(dz-da2), 
diese muß — der Massenbeschleunigung 
— dvy y dxdz 
sein, daraus ergibt sich 
_ 1 dy 
11) dy, = d AE. dv,, 


dv, ist in der Mitte infolge der Symmetrie = 0. Es 
muß also in der Mitte die Druckhöhe ihren größten Wert 
erreichen 7 = &. 

Die genauen Werte der Druckhöhen n werden schwer 
festzustellen sein, da die Aenderung von v, nach y nicht 
bekannt ist. Um nun eine rohe Annäherung für den ge- 
samten in der Ausflußöffnung wirkenden Gegendruck 
—(dfn zu erhalten, soll angenommen werden, daß v, 
über einen Querschnitt parallel zur Ausflußöffnung 
konstant ist (d. h., daß die Querschnitte, welche an der 
Ausflußöffnung eben sind, auch bei der Fortbewegung eben 
bleiben. Für diesen Fall gilt dann, da sich der Wasser- 
strahl ohne seitliche Wandung bewegt, die obige Gl. 7 
(für den reinen Stoß). Es ist 


Pr = fdf -n = h fo + Tato {vs — va), 

darin bedeutet 

h, die Druckhöhe (= 0), 

fa den Querschnitt, 

v, die Geschwindigkeit (~= V 2 gt ), 
an der Stelle, wo v, und v, annähernd — O sind (d. b. 
dort, wo die Kontraktion eingetreten ist) und v,, die 
mittlere Geschwindigkeit nach der x-Achse an der Aus- 
flußöffnung. 


Dann ist du 


mo f ? 
f, = pf = rd. 0,6 f, un 
Una —= pv = rd. 0,6 v, = 0,6 V 2 gt. 
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Demnach Pa = fd fn = > 0,6 f {1 — 0,6} (2 gt), 


12) Pa = fndf = rd. 0,48 t- f. 


Diese letzte Formel kann zwar wegen der sehr ge- 
wagten Annahme keinen Anspruch auf Genauigkeit machen, 
sie zeigt aber doch, welchen gewaltigen Einfluß die Quer- 
strömungen v, und v, auf die Ausflußmenge ausüben. 
Sie bewirken, daß in den vorliegenden Fällen von der 
ganzen hydrostatischen Druckhöhe an der Ausflußöffnung 
nur etwa die Hälfte zur Wirkung kommt. Nun kommt 
noch hinzu, daß die erzeugten Geschwindigkeiten den 
Querschnitt f nicht senkrecht treffen. Dadurch wird wieder 
eine Verminderung der Ausflußmenge hervorgerufen. Diese 
Erwägungen machen die geringe Größe des sogenannten 
Kontraktionskoeffizienten 


= Q _ sdf-v cos g 

j Yo fV 2 gt 
im vorliegenden Falle, sowie die großen Schwankungen 
von u bei anderen Fällen verständlich. 

Alle Umstände, welche auf eine Verringerung der 
Querströmungen hinwirken, werden den Ausfluß begünstigen. 
Hierzu gehört unter anderem die Reibung, welche zwischen 
dem Wasser und der Wand stattfindet. Es wird daher 
die Reibung in vielen Fällen, so besonders in dem soeben 
behandelten Falle, die Ausflußmenge vergrößern. 

Die größere oder geringere Entfernung der Seiten- 
wände (a und b) (vgl. Abb. 10) von der Ausflußöffnung 
ist nur von geringem Einflusse auf die Ausflußmengen, 
so lange die Entfernung noch mehr als etwa die halbe 
Breite der Oeffnung beträgt, da die Druckhöhen nur ganz 
in der Nähe der Oeffnung sich schnell ändern, wie ich 
in einer dem „Zentralblatt der Bauverwaltung“ mitgeteilten, 
bisher noch nicht abgedruckten Arbeit ausgeführt habe. 

Wenn ich vorhin gesagt habe, daß die Reibung in 
vielen Fällen den Ausfluß beginstigt, und die Ausfluß- 
menge vergrößert, so ist damit nicht gesagt, daß sie 
einen Gewinn an Arbeitsenergie bringt. Im Gegenteil 
einen Abfall an Energie entweder durch Verringerung 
der Druckhöhen oder der Geschwindigkeiten bewirkt die 
Reibung immer. Besonders deutlich zeigt sich dies in 
Rohrleitungen mit plötzlichen Querschnittsänderungen. 





IV. Bewegung des Wassers in Rohrleitungen mit 
plötzlichen Querschnittsänderungen, 


Wenn wir die Wandungen der Rohrleitungen voll- 
kommen starr annehmen, so ist der einzige Arbeits- 
aufwand (Kraft - Weg), welcher in der Rohrleitung 
möglich ist, die Arbeit der Reibung. Im übrigen aber 
muß die Energie (der Bewegung und der Druckhöhe) in 
derselben Rohrleitung stets die gleiche sein. Ich hebe 
dies hier nochmals besonders hervor, weil von einigen 
Schriftstellern (vgl. Tolkmitt, „Grundlagen der Wasser- 
baukunst“, S. 96) der Glaube erweckt wird, als ob es 
sich bei plötzlichen Querschnittsänderungen, besonders bei 
Rohrerweiterungen, um Verluste handelte, welche ganz 
anders geartet seien, als beim allmählichen Uebergang, 
eine Auffassung, welche durch nichts gerechtfertigt ist. 

In den nachstehenden Skizzen habe ich den Verlauf 
der Druckhöhe einer Rohrleitung mit wechselndem Quer- 
schnitte für den Fall des allmählichen Ueberganges und 
für den Fall des plötzlichen Ueberganges gezeichnet. 
(Dabei ist, wie es gewöhnlich geschieht, die Annahme ge- 
macht, daß in jedem Querschnitte die Geschwindigkeit ® 
und die Druckhöhe A konstant ist.) Es dürfte aus diesen 
Skizzen ohne weitere Erläuterung hervorgehen, daß, ab- 
gesehen von den etwas verschiedenen Reibungen in beiden 
Fällen, ein prinzipieller Unterschied in der Form der 
Drucklinien nicht vorhanden ist. Zwischen den Senk- 
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rechten a und b, c, und d, sowie e und f verlaufen 
die Linien fast gleich, nur im Falle des plötzlichen Ueber- 
ganges wegen der größeren Reibungswiderstände etwas 
flacher. Besondere Bedeutung erlangen die Reibungs- 
widerstände bei der plötzlichen Querschnittseinengung 
infolge der sogenannten Kontraktionserscheinung. 


Abb. 14. Bä — 


leiten. Sie haben die Grundform 
Aha ai 
— T 
(vgl. auch Formel 8). 


Da nun aber die Voraussetzungen für den Wasser- 
stoß, unter denen die Gl. 7 abgeleitet war, bei einer 


| & 3 | 
ho IU, A „u f. $ 






2 l Wi 
Abb. 16. MW) vol -2 


Stellt man nach einer plötzlichen Einengung den 
alten Querschnitt wieder her (siehe Abb. 18 u. 19), so ist 
v, = v, und es müßte, wenn keine Reibung vorhanden 
wäre, auch die Druckhöhe Ak hinter der Einengung wieder 
ebenso groß sein, wie vor der Einengung. In Wirklichkeit 
ist es aber nicht der Fall, sondern die Druckhöhe ist 


it d 3 
a ee Se te te 
Za —> 2R EC 
ee 


Abb. 18. 


7 
i _ | 


Abb. 19. 


kleiner. Der Unterschied Ak gibt uns ein Maß fiir die 
Reibung und bedeutet einen Druckhöhenverlust, der 
indirekt durch Messung für verschiedene Verhältnisse 
festgestellt werden kann und festgestellt worden ist. Die 
dabei allgemein im Gebrauch befindlichen Formeln gehen 
auf den Wasserstoß zurück und lassen sich aus Gl.7 ab- 


Der Buchstabe W be- 
zeichnet den Reibungs- 
widerstand. 

Die Ausdrücke 

f wds, 

ler, ad 

Hi, 

Hui an usw. 
geben daher den Verlust 
an Druckhöhe infolge der 
Reibung auf einer be- 
stimmten Strecke oder 
an einer bestimmten 
Stelle an. 

Die Ausdrücke 
— 
29 

geben die Umsetzung von 
Druckhöhe in Geschwin- 
digkeit und umgekehrt an. 





usw. 


Rohrleitung nicht vorliegen, andererseits die Reibung an 
der Einschnürung, welche den Druckhöhenverlust einzig 
und allein verursachen kann, unberticksichtigt geblieben 
ist, so haben die für diesen oben besprochenen Fall 
bisher gebräuchlichen Formeln irgend welche wissen- 
schaftliche Berechtigung nicht. Für die ganz will- 
kürliche Annahme, daß der Druckhöhenverlust infolge der 
Reibung gleich dem Druckverluste eines hier nicht vor- 
handenen reinen Stoßes sein soll, liegt ein ersichtlicher 
Grund nicht vor. 

Aus meinen obigen Ausführungen dürfte zur Genüge 
hervorgehen, wie berechtigt die Mahnung ist, vor der An- 
wendung auch der üblichen Formeln im Wasserbau erst 
deren Geltungsbereich zu prüfen und sich bei grund- 
legenden Rechnungen die Mühe nicht verdrießen zu lassen, 
die zu verwendenden Formeln für jeden besonderen Fall 
besonders herzuleiten. Tut man das nicht, so muß man 
sich nicht wundern, wenn die unter bestimmten Voraus- 
setzungen entwickelten und nur für bestimmte Verhält- 
nisse mit voller Schärfe gültigen Formeln zuweilen Werte 
liefern, welche von der Wirklichkeit erheblich abweichen. 


Berlin, den 11. Juli 1904. 
H. Krey, kgl. Wasserbau-Inspektor. 


3% 


947 H. Krey, WasserstoB und stoBfreie Bewegung des Wassers; Danckwerts, Erwiderung. 548 


Erwiderung auf die vorstehenden Ausfiihrungen 
| des Herrn Wasserbauinspektors Krey. 


Der Herr Verfasser übersieht bei seinen Ausführungen 
scheinbar, was ich in der Einleitung meiner Arbeit über 
ihren Zweck und über die daraus folgenden Einschränkungen 
vorausgeschickt habe. Sie soll den Bauingenieur — Stu- 
dierenden und Praktiker — befähigt machen, die für 
Wasserbauten maßgebenden Abmessungen der Turbinen 
mit Hülfe der gebräuchlichen technischen Handbücher, 
namentlich der 18. Auflage der Hütte, mit technischem 
Verständnis annähernd genau zu berechnen und die ein- 
schlägige neuere Literatur nutzbringend zu studieren. Sie 
soll mehr anregend wirken, als abschließende Ergebnisse 
liefern, legt deshalb auf eine anschauliche Darstellung, 
namentlich der Drucklinien ein besonderes Gewicht und 
zieht die geometrischen den analytischen Entwicklungen vor. 

Wie wenig verbreitet und doch wie notwendig diese 
Anschaulichkeit ist, geht aus einem von Professor 
Herrmann (Turbinen und Kreiselpumpen S. 71) ange- 
führten Ausspruch eines namhaften Turbinenkonstrukteurs 
in einer sehr verbreiteten technischen Zeitschrift über die 
Wirksamkeit des Wassers in den Axial- und Radialturbinen 
hervor: „Die Zentrifugalkraft wirkt keineswegs in jedem 
Falle auf die Wasserbewegung durch die Laufzellen ein. 
Das diese durchströmende Wasser kann bei der Aktions- 
wirkung der Einwirkung der Zentrifugalkraft nicht unter- 
worfen sein, weil usw. —“. Daß der betreffende Herr 
trotz dieser Aeußerung die analytischen Entwicklungen 
über Turbinen in der Literatur verfolgt hat, ist anzunehmen. 

Demgegenüber glaube ich, daß niemand, der einmal 
die Abb. 38—40 meines Aufsatzes mit Bewußtsein studiert 
hat, die Wirksamkeit der Zentrifugalkraft bei Druck- und 
Ueberdruckturbinen wieder vergessen wird. 

Auf die Veranschaulichung der vorhandenen Tur- 
binentheorien, auf die Schaffung eines bequemen, für das 
Auge leicht erkennbaren Weges zu ihnen kam es mir an, 
nicht aber auf streng wissenschaftliche und neue analytische 
Entwicklungen. 

Langsdorf bemerkt 1794: „Alle diese großen 
Männer Bernoulli, d'Alembert, Euler usw. haben durch 
ihre tiefsinnigen Untersuchungen nicht sowohl die Lehre 
vom Stoß des Wassers, als die Anwendung analytischer 
Kunstgriffe auf angenommene Hypothesen zu einer höheren 
Vollkommenheit gebracht.“ Professor Wien bemerkt 1900 
(Hydrodynamik $. 302): „Daß die Strömung in weiteren 
Röhren aufhört der gewöhnlich angenommenen Theorie zu 
folgen, wonach nur Bewegungen parallel der Achse vor- 
handen sind, ist von Reynolds beobachtet. Hiernach 
ist Uebereinstimmung mit der Theorie nur in Röhren zu 
erwarten, in denen die Geschwindigkeit einen bestimmten, 
vom Radius der Röhre und vom Reibungskoeffizien- 
ten abhängigen Wert nicht übersteigt. Die Theorie ist 
vorläufig nicht imstande, hiervon Rechenschaft zu geben“, 
und 8. 4: „In der Hydraulik stimmen die tatsächlichen 
Vorgänge mit den theoretischen Folgerungen vielfach so 
ungenügend überein, daß die Technik sich für ihre Zwecke 
eine besondere Behandlungsweise hydrodynamischer Auf- 
gaben — Hydraulik — zurechtgemacht hat. Bei dieser lassen 
sowohl die Grundlagen als auch die Schlußfolgerungen so 
viel an strenger Methode zu wünschen übrig, daß die 
meisten Ergebnisse keinen höheren Wert als den rein 
empirischer Formeln besitzen.“ 

Weisbach, der Begründer dieser „Hydraulik“ erklärt 
in seiner Experimental-Hydraulik 1855: „Die Hydraulik 
ist zum größten Teil eine Erfahrungswissenschaft. Die 
ihr zugrunde liegenden Gesetze der rationellen Mechanik 
reichen nicht aus, um aus ihnen mit Zuhülfenahme einiger 
Hypothesen die Bewegungsverhältnisse des Wassers ab- 
zuleiten, usw.“ Auf der Weisbachschen Hydraulik 
beruhen aber die noch heutigen Tages in praktischer 


Geltung befindlichen, in den technischen Handbtichern 
niedergelegten Formeln, insbesondere auch über die Kraft 
und die mechanische Arbeit, tiber die Reaktion und den 
Stoß des Wassers. Lediglich aber die Weisbachschen 
und andere empirische Formeln habe ich der Anschauung 
des Wasserbautechnikers näher bringen wollen. 

Herr Krey geht in seinen Entwicklungen über die 
stoßfreie Bewegung des Wassers davon aus, daß das 
Wasser in der Rohrleitung außer der axialen Geschwindig- 
keit noch radiale Geschwindigkeiten vy und v, besitzt, er 
nimmt dabei an, daß v, und v, konstant sind und 
kommt nach langwierigen rein analytischen Entwicklungen 
zu dem Ergebnis, „daß die Gl. 5 
vi — vi 

2g 
in den meisten in der Praxis vorkommenden Fällen nicht 
mehr mit voller Schärfe gilt“. 

In der Praxis wird deshalb dieser Wert oder die 
daraus abgeleitete Formel — natürlich in Ermanglung 
eines Besseren — mit einem Erfabrungskoeffizienten versehen. 

Herr Krey geht in seinen Entwicklungen über den 
WasserstoB davon aus, daß eine plötzliche Geschwindig- 
keitsinderung beim LEinfallen eines freien Wasserstrahls 
gegen eine feste Wand in der Wirklichkeit undenkbar ist. 
Dies ist wohl zutreffend, aber für die Anschauung und 


für die Verdeutlichung der dauernden Stoßkraft P = = 


h, — h, = 


(w, — w,) (nach Weisbach und nicht nach mir) ist diese 

Annahme vortrefflich geeignet und ich nehme deshalb für 

meinen Zweck keinen Anstand, diese Annahme zu machen, 

nachdem sich ergibt, daß sie zu derselben obigen End- 

formel führt, wie die anderweitig gemachten Annahmen. 
Auf die Grundgleichung der Turbinen 


2 geH, = wi — w3 + ui — u, F (03 — 07) 
hat diese Annahme tibrigens keinerlei Einfluß, weil dieser 
ja die Bedingung stoßfreien Ein- und Austrittes des 


Wassers zugrunde liegt. Auch die unmittelbar und rein 
geometrisch hieraus abgeleitete Gleichung 


egH, — u, w, 6086, — u, w, Cos ò, 


behält ihre Gültigkeit bei dieser Voraussetzung, weil der 
Stoß auch hierbei nicht in Frage kommt. 


Es dürfte an dieser Stelle zu weit führen, auf die 
sämtlichen Ausflihrungen des Herrn Krey näher einzugehen. 
Ich behalte mir dies vor für geeignete Gelegenheiten und 
bis nach Einsicht der für das „Zentralblatt der Bauver- 
waltung“ vorbereiteten Kreyschen Arbeit. Dabei werde 
ich dann auf die Durcharbeitung für die Anschauung 
wieder besonderes Gewicht legen, wie es ja auch bei 
Abfassung des vorliegenden Aufsatzes meine Absicht nicht 
war, meinerseits neue Theorien zur wissenschaftlichen Er- 
örterung zu stellen, sondern nur die praktisch gangbaren 
Formeln dem Anfänger und dem viel beschäftigten Praktiker 
durch räumliche Begriffe ins Gedächtnis einzuprägen. 
Beide werden, wie ich aus eigener langjähriger praktischer 
Tätigkeit weiß, durch streng wissenschaftliche analytische 
Entwicklungen von der Hydraulik abgeschreckt und ihr 
entfremdet, so daß sie ihr schließlich jeden Wert absprechen. 
Man höre nur mal in der Wasserbaupraxis umher! 

Für rein praktische Bedürfnisse und gleichzeitig für 
die Anforderungen höchster Wissenschaftlichkeit eine kurz 
gefaßte hydraulische Abhandlung zu schreiben, halte ich 
aber für sehr schwierig, weil der eine Zweck immer hinter 
dem anderen wird zurückstehen müssen. 

Wer als Bauingenieur meine kurzgefaßten Ausführungen 
studiert hat, wird indessen vielleicht besser als jener von 
Herrn Prof. Hermann angeführte Turbinenkonstrukteur 
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imstande sein, eine Turbine in ihrer Wirksamkeit zu be- 
urteilen, und er wird dann hoffentlich auch dazu angeregt 
werden, die vorhandenen ausführlichen wissenschaftlichen 
Werke über Turbinen, insbesondere Zeuner, zu studieren 
und dabei seine Anschauungen weiter zu vertiefen. 

Für die Praxis nützlich sind nach dem augenblick- 
lichen von Herrn Prof. Wien dargelegten Stande der rein 
wissenschaftlichen Hydrodynamik meines Erachtens weniger 
neue analytische Entwicklungen im Rahmen der doch 
nur „empirischen Hydraulik“ als vielmehr möglichst lange 
Versuchsreihen über Druckhöhen etc., wie sie seitens des 
Herrn Prof. Pfarr mit Unterstützung der Jubiläums- 
stiftung der Deutschen Industrie jetzt verheißungsvoll ein- 
geleitet werden. 


Hannover, den 7. August 1904. 
Danckwerts. 


Den vorstehenden Ausführungen des Herrn Professor 
Danckwerts freue ich mich, voll und ganz beitreten zu 
können, soweit er die Wichtigkeit der Anschaulichkeit der 
Entwicklungen (besonders für die Studierenden) betont. 
Dementsprechend dienen auch meine langwierigen Ent- 
wicklungen lediglich der besseren Anschauung und dem 
bequemeren Verständnisse, während es mir sonst möglich 
gewesen wäre, wie ich auch nachher gezeigt habe, das 
Resultat nach Gl. 4 sofort hinzuschreiben. Ich möchte 
aber nicht so weit gehen, daß die Richtigkeit der Ab- 
leitung unter der Anschaulichkeit leidet. 

Ich glaube auch nicht zu viel zu verlangen, wenn 
ich die Meinung vertrete, daß jeder wissenschaftlich vor- 
gebildete Ingenieur, auch der jüngere, den Wert seines 
„Handwerkzeuges“ (nämlich der Formeln) 8o genau kennen 
muß, daß er weiß, inwieweit er sich auf sie verlassen 
kann, und wo die Fehlerquellen stecken. 

Dazu eine Anrogung zu geben, war ein Zweck meiner 
Zeilen. 

Meines Erachtens ist es weniger die strenge Wissen- 
schaftlichkeit der Entwicklungen, welche die Hydraulik 
in Mißkredit bringt, als vielmehr die große Menge der 
aus langen Versuchsreihen ermittelten und oft jeder Wissen- 
schaftlichkeit entbehrenden Koeffizienten und Formeln. 
Die unrichtige Anwendung einer an sich richtigen Formel 
kann durch keinen Koeffizienten wieder gut gemacht 
werden. 

In dieser Beziehung möchte ich gerade bei Verwen- 
dung der Formeln des Wasserstoßes große Vorsicht emp- 
fehlen, da die ihm zugrunde liegenden (nicht allein von 
mir gemachten) Voraussetzungen recht oft nicht vor- 
handen sind. 

Im übrigen kann ich trotz der einzelnen Meinungs- 
verschiedenheiten die mehrfach von mir angezogene Arbeit 
des Herrn Prof. Danckwerts, wie ich nochmals betonen 
möchte, als praktische und auch wissenschaftliche An- 
leitung für die jüngeren und als bequemes Auskunfts- 
mittel für ältere Bauingenieure nur empfehlen. 


Berlin, den 31. August 1904. 
H. Krey. 


Nachtrag. 


Seitens des Herrn Wasserbauinspektors Krey ist 
hinsichtlich der Ableitung der Gleichungen über den 
Wasserstoß $ 2 „der Sprung aus der Endlichkeit in die Un- 
endlichkeit und wieder zurück in die Endlichkeit“ als 
sehr gewagt bezeichnet. Abgesehen davon, daß diese 
Ableitung sich in analoger Form bei zahlreichen Hydraulikern 
von Weisbach bis Zeuner findet, halte ich sie auch 
für sehr wohl zulässig. Eine plötzliche Abnahme der Ge- 
schwindigkeit von w, auf w, in einer unendlich kleinen 


Zeit dt bedeutet ftir eine Sekunde eine unendlich große 


Ww, 





Verzögerung 7 . Diese Verzögerung soll aber nach 


der Voraussetzung immer nur auf das unmittelbar an der 
Stoßstelle befindliche, also unendlich kleine, vollkommen 


unelastische Massenelement Es dt wirken, während die da- 


hinter andrängende endlich große Masse die Geschwindig- 
keit W, besitzt. [Wäre ein frei ausströmender Wasser- 
strahl vollkommen elastisch, so würde er an keiner Stelle 
der Abb. 16—17 die Geschwindigkeit w,, sondern nur 
oo, erreichen können, sobald er an irgend einer Stelle zu 
dieser geringeren Geschwindigkeit gezwungen wird. In 
Wirklichkeit kann das Wasser wohl mit einem un- 
vollkommen elastischen Körper verglichen werden, der 
sich etwa wie ein gegen eine Platte gepreßter Gummi- 
stöpsel nicht in rechteckigem Knick (Abb. 16), sondern 
in geschwungener Linie aufstaucht.] 

Die von jedem Wasserelement ausgeübte Stoßkraft — 
Massenelement mal sekundliche Verzögerung — erhält da- 
durch zwar die unbestimmte Form O-x, aber deshalb 
doch, weil die Zeit bei eingetretenem Beharrungszustande 


ausgeschaltet wird, den bestimmten Wert 7 (w, — w,). 


Der Druck P gegen die ruhende Platte p (w, = 0) 
(Abb. 21) ist allerdings nur dann — 24h, -f,, wenn 
zwischen der Platte und dem Gefäß soviel Raum vor- 
handen ist, daß das Wasser seitlich ungehindert abfließen 


und also auch mit der Geschwindigkeit w, = LH? g-h, 
aus f, ausflieĝen kann. 

Werden die Laufradzellen einer Turbine (Abb. 65) 
durch festgeklemmte Steine plötzlich geschlossen, wie dies 
bei mangelhaften Rechenanlagen vorkommt, kann aber das 
Wasser dabei durch den Spalt zwischen Laufrad und Leit- 
rad ungehindert seitlich ausweichen, so daß w, nicht 
verringert wird, 80 ist der Druck gegen die Stirn des 


Laufrads — 2 =! : 


unmittelbar an ie Stoßfläche befindliche unendlich kleine 
Wasserelement plötzlich verzögert. : 

Wird dagegen auch der Spalt plötzlich geschlossen, 
so daß w, plötzlich = O wird, so wird die in einem 
langen geschlossenen Druckrohre befindliche und mit der 





Es wird dabei dann immer nur das 


Geschwindigkeit w, zuflieBende Wassermasse a nicht 
nur in ihrem vordersten unendlich kleinen Massenelemente 
e dt, sondern in ihrer ganzen Längenausdehnung plötzlich 


von w, auf O verzögert. Die sekundliche Verzögerung 
ist wie vorhin unendlich groß, die Masse jedoch nicht 


mehr unendlich klein, sondern hat die endliche Größe Ke 


und es ist also der von dieser Masse ausgeübte Druck 
unendlich groB. 

Wird das Druckrohr durch eine Falle oder Schieber 
plötzlich, d.h. in der unendlich kleinen Zeit dt geschlossen, 
besteht aber diese Falle aus elastischem Material, so ist 
die geleistete Deformationsarbeit zu berücksichtigen. 

In Wirklichkeit ist die Zeit eines Schieberschlusses 
nicht unendlich klein, sondern immer noch meßbar. Sie 
wird aber durch Einfügung einer führenden Schraube 
möglichst verlängert, um dadurch die ganze Masse ganz 
allmählich in ihrer Geschwindigkeit zu verzögern. 

Hiernach ist die zu kurz gefaßte und infolge nach- 
träglicher Einschaltung eine irrtümliche Angabe enthaltende 
Anmerkung hinter Abb. 77 zu ergänzen und abzuändern. 
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Die in § 8 gegebene anderweitige Ableitung der 
Grundgleichung, die sich übrigens gleichfalls als möglichst 
kurze Einschaltung kennzeichnet und ohne Nachteil für 
die weiteren Entwicklungen bis zum Absatz: „die Arbeits- 
leistung usw.“ gestrichen werden könnte, ist in dieser Kürze 
ohne weitereres nur für Axialturbinen (u, —= u, = u, 
= konstant) gültig. 

Für Radialturbinen mit veränderlichem %, ist der 
Ausdruck für die gesamte tangential geleistete Arbeit — 
OY 

g 
wicklungen zu 
gestalten. 

Angenähert ist in der Annahme, daß die Mittelkraft 
R+r 

2 


macht, die Arbeit 


f u,d(w,cos®d,) nur durch weitere analytische Ent- 


der gesuchten Grundgleichung umzu- 





der Tangentialkräfte an einem Radius « — wirkt 


und also den sekundlichen Weg stt 


—_Qyu +u, : 
= E nEn la (w, C08 6,) 


= A SS (w, cos ò, — w, cos ò,) 
a e cos ò, — w, Cos d,) 
g 2 ` 
> DS — (w, cos ò, — w, cos ẹ,) 


=~ l u, wW, COS È, — U, W, COS Ò). 


Anschaulicher Ge folgende genaue Ableitung nach 
Abb. 64 und 64a: 


sekundliche tangentiale Verzögerung — d (w, 08 6,) 


tangentiales Kraftelement — Massenelement Sé sekund- 
liche Verzögerung 
_ dt d (w, cos ò) 
g dt 
Gesamte Tangentialkraft (tangentiale Reaktion) 


w3 cos 5 
T =| — "am, cos 5,) 


w cos 64 


=% d (w, cos ò) 


Qy 
= Pi (w, COS db, — w, COS Jd,). 


Da EH 


also =1[# 5, = — A 
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ist, so kann nach Abb. 64a diese eine tangentiale Kraft 7, 
die an einem noch nicht ermittelten Radius angreift, durch 
zwei an den Radien X und r wirkende Tangentialkräfte 
K,eoö, —=yF,2h, cos®, 

K,cosö, = —yF,2h, co8®, 


und 
ersetzt werden. 


Das Angriffsmoment M dieser beiden Tangential- 
kräfte ist dann 


= y F, 2h, cos ô, R — y F, 2 h, cos ò, r 





und die sekundliche Arbeitsleistung bei einer sekundlichen 
Winkelgeschwindigkeit o 


— M-9 = y F, 2h, cos, R- —y.- F, 2h, cos, r'o 
— y F, 2 h, cos ô, u, — y F, 2 h, cos ô, u, = y Q- H, 


2 cos 8, u, = H, 
J =Q. 


also w, COS d, U, — W, COS ô, U, = 0: PH. 

Zum Schluß wird, wie auf Seite 1 der Tabelle zur 
Berechnung der Stauweiten nochmals für weitere eingehende 
und vergleichende Studien auf Zeuner, „Theorie der 
Turbinen“, Leipzig 1899, insbesondere die §§ 8—12, sowie 
auf die einschlägigen Werke von Weisbach, Rühlmann, 
Grashof, Herrmann, Brauer u. a. hingewiesen. 


Hannover, den 27. September 1904. 
Danckwerts. 


also F, w, —J u—F,w, 


Die Massenberechnungen für die Kunstbauten der Eisenbahnen. 


Von Ingenieur Puller in Saarbrücken. 


Die Massenberechnungen der Kunstbauten, unter welchen 
die Durchlässe, Wege-Unter- und Ueberführungen, 
sowie die Talbrücken verstanden werden, entsprechen 
nicht immer den billigerweise zu stellenden Anforderungen; 
teils werden unzutreffende Formeln zur Anwendung ge- 
bracht, obgleich richtige und einfach gestaltete Formeln 
zu Gebote stehen, teils ist die Gesamtanordnung wenig 
übersichtlich. Bezüglich des ersten Punktes ist zu be- 
merken, daß sich richtige Ergebnisse liefernde Formeln 
in den Lehrbüchbern, Zeitschriften usw. vorfinden, so daß 


durchaus kein Grund vorliegt, unrichtige Formeln in An- 
wendung zu bringen; man vergleiche auch: „Beitrag zur 
Körperberechnung bei Erd- und Mauerarbeiten“, Zeitschrift 
des Hannov. Arch.- und Ing.-V. 1893, Heft 6. 
Hinsichtlich des zweiten Punktes wird zugegeben 
werden missen, daß eine wenig übersichtlich durchgeführte 
Massenberechnung sowohl die Aufstellung der Ansätze, als 
auch deren Prüfung und Berechnung sehr erschwert; es 
ist daher, insbesondere für jede größere Eisenbahnverwal- 
tung, bei welchen solche Abrechnungen sehr häufig aus- 


F= 
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zuführen sind, aus wirtschaftlichen Gründen geboten, auf 
die Ausführung zweckmäßig angeordneter Massenberech- 
nungen hinzuwirken. 

Auf Grund vorstehender Erörterungen scheint es uns 
von Nutzen zu sein, an der Hand praktischer Beispiele 
sachgemäße Berechnungen vorzuführen, die für solche Bau- 
werke vorbildlich sein können. 

Zunächst geben wir noch einige Grundsätze für die 
Aufstellung von Massenberechnungen, welche für die ein- 
gangs bezeichneten Bauwerke allgemein gültig sind, 
mögen letztere nun gewölbt oder mit eisernem Ueberbau 
zur Ausführung kommen oder sonstige Verschiedenheiten 
aufweisen. 


1. Es sind solche Zerlegungen von Flächen und 
Körpern vorzunehmen, welche einfache und scharfe Be- 
rechnungen zulassen, 

2. eg ist meist sehr vorteilhaft, die vollen Flächen 
oder Körper zu berechnen und die Oeffnungen, Gewölbe usw. 
in Abzug zu bringen, 

3. es sind alle diejenigen Längen, Flächen oder 
Körper gesondert zu ermitteln, welche später nochmals 
gebraucht werden, z. B. die Gewölbeflächen, Ansichts- 
flächen usw., 

4. man hat, so lange es zulässig ist, mit Längen 
oder Flächen zu rechnen und dann erst die betreffenden 
Flächen oder Körper zu bestimmen. 


Bevor wir zu den praktischen Beispielen übergehen, 
wollen wir mehrere Formeln *) angeben, die für unsere 
Berechnungen häufig Verwendung finden können. 


a) Fläche eines Viereckes. 


EE ek, _,ht+h, htd, a 


A Bedeutung der ëtt folgt aus neben- 
stehender Abb. 1. 


+ 2 h h,; 





~i ib: ent 
P. a, + 
Abb. 1. Abb. 4 


b) Fläche eines Kreisabschnittes. 
_ 4 0,2h’\ _ 4 ( 0,2\. b. 

Diese Niherungsformel darf Anwendung finden, so 
lange n größer als 2 ist. 








c) Gewölbefläche mit verschiedener Breite. 





Abb. 3. 


Nach Abb. 3 findet man diese Fläche, wenn der 
Winkel « = 60° ist, zu 








*) Vgl. oben genannte Abhandlung vom Unterzeichneten. 


. 3 
) (p +r) (p ege (9 — r) 


d) Inhalt eines schief abgeschnittenen 
dreiseitigen Prismas. 


l __pm+n+o_., 
4) Fast 5 ; in der P 
selben bedeutet nach Abbildung 4 — 


es e die Fläche des Dreiecks 


senkrecht zu den drei parallelen 
Seiten und m, n, o die Längen des 
letzteren. 

Diese Formel, welcher in der 
Planimetrie diejenige für die Drei- 
ecksfläche entspricht, ist bei der 
Körperbestimmung für praktische Abb. 4. 
Beispiele von großer Bedeutung. 





Schr itt Te 


e) Abgestumpfter Inhalt einer dreiseitigen 
Pyramide. 


5) V= |- (ab + cd + ad) = (ab + od + Be) 


Hier haben die Buchstaben die in 
Abb. 5 angegebene Bedeutung. Ist im 
besonderen 


a — h; b= nh; c= h, und d= nh, 
so erhält man 


6) v= m +h, hy +h?) 


Ueber die Berechnung der Lingen 
von Durchlässen und Wegeunterführungen 
siehe: „Organ für die Fortschritte des Abb. 5. 
Eisenbahnwesens* 1896, 8. 215 und 216. 

Als Anwendung der Formeln 4 und 5 behandeln 
wir den in Abb. 6 dargestellten Körper, dessen in zwei 
parallelen Ebenen liegen- 
den Endflächen gleich- 
winklige, im übrigen be- 
liebige Vierecke dar- 
stellen. 

Für die Inhaltsbe- 
stimmung zerlegt man den 
Körper in eine dreiseitige 
abgestumpfte Pyramide 
und in zwei dreiseitige 
schief abgeschnittene Pris- 
men, was durch die Ebenen 
CJKG und ABKG er- á 
reicht wird; den Inhalt Abb. 6. 
dieser drei Körper erhält 
man nach den Formeln 5 und 4. 

Nach den in der Abbildung angegebenen Bezeich- 
nungen findet man die Gleichung 


7) rh c, +a,c, +a, c, +h (a, +a, +b.) +h, (@, +0, geil 








Setzt man c, = e, — 0, so ergibt sich die Formel 
l 
8) v= ehh (a, +a, +5b,) +A, (a, + 5, + |. 


Hierzu mag bemerkt werden, daß die Beziehungen 
bestehen: a,:c, =a,:c, und 


h,:h, = 6, —a,:b, — a,. 
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Ist ferner in Gl.8 die Größe a, gleich Null, so wird 


9) rech (a, +5) +R, (b, + bf 


oder auch 
l a, +b h,,b, +b 
10) p= h SED p agttt, 
d.h. der Körper besteht aus zwei vierseitigen Pyramiden. 


Von der Formel 9 bzw. 10 kann man bei der 
Inhaltsermittlung des in Abb. 7 dargestellten Körpers 


G HW 





A B 
Abb. 7. 


Gebrauch machen, welcher bei schräg zum Durchlaß an- 
geordneten Böschungsflügeln vorkommt. Der Grundriß 
dieses Körpers bildet ein Dreieck ABC; der hierzu senk- 
rechte Schnitt AB stellt obne Berticksichtigung der Ab- 
schrägung ein Trapez, der Schnitt DE dagegen ein Drei- 
eck dar; den Körperinhbalt ABED findet man daher nach 
der Formel 10. Ferner ist der Körper CDE eine drei- 
seitige Pyramide, dasselbe gilt’ von der Abschrägung A F'G. 
Mit diesen Angaben bietet es keine Schwierigkeit mehr, 
den Körperinhalt von ABC zu bestimmen. 

Bei gewölbten Bauwerken kommt stets der in Abb. 8 
angegebene Querschnitt vor; wir geben daher in nach- 





Sr 
N de A. 
SE — — -t 
| — P 
A deeg --- 
a2 — Ek 
| 
| 
Abb. 8. 


stehendem die Berechnung der Fläche dieses Querschnittes, 
welche bei den Massenberechnungen dieser Bauwerke eine 
ausgedehnte Verwendung finden kann. 

Als gegeben sind anzunehmen die Größen a, r,, r,, 
‚m und n; dann erhält man die volle Fläche ein- 
schließlich derjenigen der Oeffnung und des Gewölbes zu: 


b? 1 5 


der Winkel y folgt aus tg y = A während die Breite b 


mit Berücksichtigung von 
b m’ +i 
bg a =n VEL and h= nab) 
— m(an+p)—r, Vm’ +1 
— mn — 1 


gefunden wird. Setzt man in Gl. 11 noch den Wert von 
h — n (a — b) ein, so ergibt sich für F der Ausdruck 


b o o 
13) F = n(a+b)(a—b) + Le — a)ri 


12) 





Von dieser Fläche ist noch die Oeffnung mit 37 
und das Gewölbe in Abzug zu bringen, dessen Fläche 
mit Hülfe der Gl. 3 gefunden wird. 

Die nachstehende Zusammenstellung gibt für einige 


sf ye a a 
Werte m die Größe (+ — ai -igoh Ye Lët * ist, und 
0 
— z ) für den Inhalt des zu- 


die Fläche fan — m pi 


gehörigen Kreisabschnittes, wenn der Halbmesser gleich 1 
gesetzt wird. 







1,0000 — 0,7854 = 0,2146 | 0,7854 — 0,5000 = 0,2854 


0,6667 — 0,5880 = 0,0787 | 0,5880 — 0,4615 = 0,1265 


0,5000 — 0,4686 = 0,0864 | 0,4636 — 0,4000 = 0,0636 


0,4000 — 0,3805 = 0,0195 | 0,3805 — 0,3448 = 0,0357 


0,3333 — 0,3218 = 0,0115 | 0,3218 — 0,3000 — 0,0218 


Für die gebräuchlichen Werte m = 2, n = 5 lauten 
die Formeln 12 und 13: 


p— 26a+p-rV 5 
9 


14) und 


15) F— 5(a+ b) (a — b) + — 0,0364 ri. 


Bei gewölbten Wege-Ueberführungen kommt vielfach 
der Gewölbequerschnitt nach Abb. 9 vor, dessen Flächen- 
berechnung sich in nachstehender Weise erledigt. 





Abb. 9. 


Als gegeben sind zu betrachten die Größen r,, r,, 
C C, und a; dann erhält man 


16) p=r,— (1, +); 
ferner folgt der Winkel B aus der Gleichung 
17) {(r,+c,) sin a} sin B+ I(r, +c,) cosa + p} cos B=r,. 
Führt man den Hülfswinkel ò nach der Formel 
__ (r, + ¢,) cos a + p 
(r, + c,) sin a 


ein, so verwandelt sich Gl. 17 in 


19) sin (B + ò) = E 


aus welcher Gleichung der Winkel ß bestimmt werden kann. 








18) tg ò 


cos 6, 
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Nunmehr ergibt sich die Gewölbefläche F' aus: 
20) F= sar 3 8° — r? a) — {(r, +¢,) cos a +p} 


r, sin B + (r, + ¢,) sin a(r, cos B — p) 


oder aus: 
21) F= -a0 (r? B° — ra) + (r, + ¢,) 17, sin (2 — B) 


— p Ír, sin B + (r, + ¢,) sin a}. 





. Beispiel 1. 


Auf Grund der eingangs mitgeteilten Grundsätze und 
unter Benutzung der vorstehend entwickelten Formeln 
geben wir drei durchgerechnete Beispiele einer gewölbten 
Wege-Unterführung, einer Wege-Ueberführung und einer 
Talbrücke, welche Beispiele in jeder Hinsicht über den 
im einzelnen Falle zu wählenden Arbeitsvorgang Aufschluß 
geben. 


Beispiel 1. 
Massenberechnung einer gewölbten Wege-Unter- 
führung, 5,0 m weit, 4,0 m hoch. 

A. Fundamentmauerwerk. 
a) Mittlerer Teil. 
2-1,70-8,25 + 2-1,0-0,15 
b) Flügel. 
0,70 + 1,85 
2 


— 28,35 am 


6,60 + 5,10 = 15,56 , 


— 12,09 „ 


0,95 + 1,85 
2 


2- 1,95 - 3,10 


Summe A. 56,00 «© X 1,0 = — 56,00 ™, 











ge 

















B. Aufgehendes Mauerwerk. 
a) Mittlerer Teil. 
p — 2 (5: 3,75 + 0,44) — 3,44 V5 





9 = 3,40 ™ 
(die Berechnung von p = 0,44 siehe unter Gewölbe- 
mauerwerk). 
8104680 505 am 
2 
Zn — 0,0364 - 3,44? —= 5,35 „ 


29,56 m, 
4 


559 


Hiervon ab: 
14 
5,0 “1,50 + 3, 


5 2,50? 
Gewölbefläche 





b) Böschungsflügel. 
6,45 
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Uebertrag............ 29,56 a= 


= 17,31 ™ 


3,31 „ 20,62 om 
bleiben 8,94 au x 8,10 ™ — 72,41 ba 


S {0,50 (0,50 + 0,55 + 1,10) + 4,80 (0,55 + 1,10 + 1,70) — 0,60 - 1,20} = 17,67 „ 

0,60? + 0,60 - 0,10 + 0,10? ' 

* {1,50 (0,60 + 0,80 + 1,10) + 4,80 (0,80 + 1,10 + 1,70)} — 4,95 a — 16,64 , 

c) Parallelflügel. 
a 0,5 -0,5 — 
(6,80 - 1,55 — 5,35 =) 1,0 — (5 6,80 — —- 0,2? 1,20 — 436 „ 
2.0,65 ! , 
2 {1,55 (2- 1,0 + 1,8) + 4,80 (2+ 1,8 - 1,0) — (0,5? + 0,5- 1,3 + 1,3} — 5,50 „ 
si 

2. 3,25 (4,80 1,80 — 5) — 50,67 „ 

d) Die Stirn am Böschungsflügel 
0,50 - 0,50 2- 7,20 + 7,7 1 
(8,40 4,80 — 2- ne — 29,56 =) 1,0 — (rr ee — = 0,207. 1,20) = 914 „ 
Summe B. 176,39 hm, 


C. Gewdlbemauerwerk. 
-= r = 3,00; p = 3,20; 








__ 6,20 - 0,20 =e = 2,80 _ 7V3 
3,0 — 0,20 3,2 V 3 24 
8 = 26° 48' 10"; r, = 3,00 + 0,44 = 3,44 ™; 
0 ] Ze 
F = 3,14 : 3,44? De 2,50? — S 3,20 - 0,44 


2 
= 3,31 ™ 
Summe C. 3,31 - 8,10 = 26,81 °™. 


90° 3 


D. Ansichtsflächen, 








sore 4,80 —(50 - 1,50 + a 2,50") SS, Ze m 
5,0 — 1,80 — (5,0. 1,50 + 2 2,50") — 29,73 „ 
8,10 (2. 1,50 + s 2,50) 2.4550; 
Flügel. 0,5 (7,75 + 6,60) — 718 „ 
1,55 + 4,85 
6,60 tn + 6,60 E t — 38,94 „ 
0 

i Reese LUE 

Summe D. 131,142". 


E. Gewölbeleibungsflächen. 
8,10 - = 3,14 - 2,50 — 42,39 om, 
F. Deckplatten. 

0,60 (7,20 + 14,60) = 13,08 4", 


Hierzu sind noch einige Bemerkungen zu machen. 
Für die Massenberechnung sind die verschiedenen Längen 


der einzelnen Teile zu ermitteln; so erhält man für den 
mittleren Teil die Länge zu 

4,50 + 3 (6,00 — 4,80) = 8,10 ", 
die J,änge des einen Böschungsflügels folgt aus: 

(4,80 — 0,50) 1,5 = 6,45 ™ usw. 


Bei der hinteren Abschrägung der Stirnen ist der- 
jenige Teil, welcher in das Gewölbe greift, nach der 


Formel ml in Abzug gebracht worden. Diese Formel 


ergibt sich unter der zulässigen Voraussetzung, daß im 
Grundriß der betreffende Körper eine Parabel aufweist 
aus den Gleichungen: 


l h 2 “l y? 2 
F= (1 — = y’) | (1-5) dy oder 


c 
0 2 0 


P l, wofür als genügend genau +h ange- 


nommen worden ist. Die Abschrägung hat im vorliegen- 
den Falle die Neigung 1:1. Im übrigen sind lediglich 
bekannte bzw. die angegebenen Formeln zur Anwendung 
gekommen. 


Beispiel 2. 
Massenberechnung einer gewölbten Wege- 


Ueberführung 4,0 m breit 
(Abb. 8. 561—562). 


Bem. Wir beschränken uns bei den folgenden Be- 
rechnungen auf die Ermittlung der Körperinhalte des 
Mauerwerkes. 


A. Fundamentmauerwerk. 








20 +24 . 1 
1 er 4 Zë SE 1,0-4,40 — 26,84 ebm 
5,40 + 4,30 4,85 + 3, 
2 + — men d 1,0 = 17,58 „ 


Summe A. — 44,42 °bm, 
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B. Aufgehendes Mauerwerk. 


Widerlager des kleinen Bogens. 








in 0,65 + SE + 2 0,51 4,00 — 5,80 hm, 
Die Stirnen. 
k 2 . 1,42 

ge — 1,20 + 2-1,0 = + 6,89 0,92 + 3,7 „u — 2272 , 
1 0,50 0 2,10 2,10 + 1,35 
2 - 0,80 ae 1,46 + 1,30 - 6,89 + 4,70 ae + 5,0 25 t3 + 0,90 =F DS 

= 52,86 

- 5 ’ n 

Lag DÉI LE aus DÉI EE Lag am MEM ul 


Hiervon ab: 
Die zuviel gerechneten Kreisabschnitte 


81,38 dm, 


2 + 0,80 - 3 14,83 .0,28 + 5,16 - 0,32 + 2,58 - 0,24 + 2,26- 0,18} | — 4,30 em, 
Das Füllmauerwerk siehe D). 
Die Abschrägungen der Stirnen 11,06 „ 
g. D3 Se (13,05 + 15,94) — 2361 „ 17,97 „ 
Beispiel 2. Bleiben Summe B. 63,41 “m, 
| C 1S 94 E P n S a l l 


Mën, — o `, e 
a 






x 7 wk 





` 
San ex ~” 
4 at 
—B 


Ki Te i 





A së * 
rae 








Cu C, Gewölbe - Mauerwerk, | 
a) Das große Gewölbe. | 

r, = 8,50”; r, = 10,50”; c, = 0,80”) c, = 1,60 ”; 

p =r,—(r, te) = 120%, ga= 1,50; 

a — 56° 18 40”; 

8,404 sin ß + (5,602 + 1,20) cosß — 10,50; 


6,802 riarena 

—— . — 1 e 

EE E S 59 10; 
10,50 


` — e — 0 z d 
‚sin (8 + ò) = 8,404 cos ò; B = 37° 13 10 ; 
__ 3,14 
— 180° 
+ 10,10 - 10,50 sin 19° 5 30” — 1,20 

(10,5 sin ß + 10,1 - sin a) = 17,59 
4,00 - 17,59 2 — 70,36 °™. 
b) Das kleine Gewölbe (siehe Beispiel 1.) 
4,00 » 3,31 © — 13,24 cbm, 

D. Füllmauerwerk. 

1,60 + 0,85 0,90 + 








110,50° - 37° 13° 10” — 8,50? . 56° 18’ gi 


0,85 - 2,40 
+ ein 
2 


= (5,16 - 0,32 + 2,58 - nach e OS 


- 5,0 
240 [1650 


Beispiel 3. 
Massenberechnung einer gewölbten Talbrücke 
(Abb. 8. 563). 


A.4Fundamentmauerwerk. 
(7,0 »6,20 + 6,50 - 5,70) 1,0 = 80,45 cbm 
(5,0 - 6,30 + 4,50 - 5,80) 1,0 — 57,60 „ 
(4,90 - 6,10 + 4,40 - 5,60) 1,0 = 54,53 „ 
(6,60 - 6,00 -+ 6,10 - 5,50) 1,0 — 73,15 „ 
Summe A. 265,73 «dm, 


B. Aufgehendes Mauerwerk. 
a) Die Pfeiler. 
= 160 (4,2 + 2-5,2) + 4,0(2-4,2 + ai == 236,67 ©". 
10,6 
Ee 4,0 (4,2 + 2-5,3) + 3,0(2-4,2 + 5,3)$ = 177,20 , 


‚6 





> 





Oe 


13 (4,2 + 2- 5,1) + 3,0 (2 - 4,2 + éi — 154,66 „ 


QO 





2 {56 (4,2 + 2- 5,0) + 4,0(2-4,2 + 5,0)! = 177,49 , 


N 


Uebertrag 746,02 «bm, 
4% 
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Uebertrag 746,02 °b®, 








































* | | 
x U vv b) Der Längenschnitt bis zur 
"IS 7 “Brie Abwisserung. (1: 30.) 
di (E — 
A IN 2 (5 - 12,0 + 1,58) — 10,50 5 
~d Kos b= m = 11,06". 
| F = 5-(12,0 + 11,06) (12,0 — 11,06) 
2 
| 11,06" _ 0,0364 - 10,58” 
{ 
Mt — 165,47 m 
KS 9 (200 4926 500 
IIND we 
| li NS de en 1100) 34002 » 
| | N 505,49 qm 
, | ab die Oeffnungen 3 - = 8,00? = 301,44 , 
a H — — 
ren 204,05 0 X 4,2” — 857,01 dm, 
E he Hiervon ab die Gewölbe 1603,03 gn 
; 279,97 + 2-+4,2-3,14-1,60? — 347,49 
| | > si das Füllmauerwerk 62,06 409,55 p 
Lt Kor Bleiben 1193,48 «m, 
M j | c) Die Stirnen. 
%S 1 l 
0 2 140 + la 2,45 
| | Yr 
í de a + 2: 2,45 - 4,73 — 0,0636 - 10,58? 
WA s 1,33 + 0,70 PR 
IC + os + 2-19,0 eT — 283,82 ® 
— P 2 Summe 1477,30 ®=, 
: 3 Hiervon ab die Abschrägungen der Stirnen: 
| 9.9. Pe (31,60 = =) — 30,91 , 


Summe B. 1446,39 m. 


C. Das Gewölbemauerwerk. 


a) Die kleinen Gewölbe. 
2.4,20 3,14 (1,6? — 1,27) — 29,54 om. 


b) Die großen Gewölbe. 

__ (9,70 + 9,00) (9,70 — 9,00) 

— 779,00 — (9,70 — 900) 
18,70 - 0,70 








uN 330 Pe 
r, = 10,58”; 
tg 3 = 37013 8 — 26° 17' 20 
26° 17' 20” 3,14 9 
F — 3,14 10,58? 99° => 3 8,0? 
Va 
— 9,70 + 1,58 ; 
F = 22,22 ™ 
3.4,20 - 22,22 — 279,97 , 


Summe C. 309,51 °™. 


D. Füllmauerwerk. 
Breite 4,20 — 2: 1,20 = 1,80.” 


2. 1,80 pa . 15,80 


Ansicht a-b. 


— 3,14. A = 62,06°™. 
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Versammlungs-Berichte. 


Versammlung am 18. Mai 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Verein beschließt, dem Verband technisch-wissen- 
schaftlicher Vereine versuchsweise bis zum Schluß des 
Jahres 1904 beizutreten. 


Herr Bock erstattet kurzen Bericht über eine Ein- 
gabe des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur- 
vereine betr. die Normalisierung der Hausabflußleitungen. 

Die Eingabe wird einem aus den Herren Bock, 
Nußbaum und Taaks bestehenden Ausschuß zur Prü- 
fung überwiesen. Dem Ausschuß wird anheimgegeben, 
geeignete Installateure zu seinen Verhandlungen zuzu- 
ziehen. Eine weitere Verhandlung in einer Versammlung 
des Vereins ist nicht erforderlich. 

Die American Society of civil Engineers ladet zu 
einem internationalen Ingenieur-Kongreß in St. Louis, der 
vom 3. bis 8. Oktober tagen wird, ein. 

Herr Soldan berichtet über die Kanalisierung der 
Moldau. Die in der Ausführung begriffene Kanalisierung 


der Moldau unterhalb von Prag und der Elbe von der 
Mündung der Moldau bis Aussig steht in naher Beziehung 
zu den großen österreichischen Wasserstraßenplänen. Auf 
der Moldau sind die Schiffschleusen in möglichst langen 
Seitenkanälen angelegt, wodurch trotz verhältnismäßig 
kleinem Gefälle an den Wehren das Gesamtgefälle von 
rd. 25” auf nur fünf Schleusen zusammengezogen werden 
konnte. Das Gefälle an den Wehren beträgt 2,10 bis 3,90 ™, 
das Schleusengefille 2,50 bis 8,90™. Mit Ausnahme der 
Schiffsdurchlisse in den Wehren bei Libschitz und Miro- 
witz sind Nadelwehre verwandt. Der Schiffsdurchlaß bei 
Libschitz wird durch ein Schützenwehr mit umlegbaren 
Böcken nach Art der Nadelwehrböcke verschlossen, der- 
jenige bei Mifowitz durch ein Schützenwehr, dessen Los- 
ständer an einer Straßenbrücke aufgehängt sind. An 
jeder Staustufe sind zwei Schleusen angeordnet, von denen 
die eine 78” nutzbare Länge und 11" lichte Weite, die 
andere 140 ® Länge und 20” Weite besitzt. Neben den 
Wehren sind Floßrinnen angelegt. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor BRofs und Oberingenieur Paulsen 
Hannover. 





Kunstgeschichte. 


Verlauf des Tages für Denkmalpflege in 
Erfurt. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 325.) 


Erhaltungsbedürftige Deckenfresken und 
Skulpturen anderHauptfassade der Ursuliner- 
Kirche zu St. Johann am Hradschin in Prag. 
(Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 321, 342.) 


Erhaltung des Kreuzganges im Domini- 
kanerkloster S. Croze in Gravosa. 1600.4 sind 
bewilligt. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 322.) 


Fresko-Malereien in der Filialkirche zu 
Kleinpeze. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 323.) 


Neubemalung der Wände und Decke der 
Pfarrkirche iu Hohenstadt (Mähren). (Mitt. d. 
Z.-K. 1903, Sp. 323.) 

Erhaltungsarbeiten an der Filialkirche 
in Petersdorf (Mähren). (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 323.) 


Erhaltungsarbeiten an der Pfarrkirche in 
Wischau (Mähren). (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 323.) 


Funde beim Abbruch und bei denAnbauten 
an der Minoritenkirche und dem Ballhause in 
Wien I. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 323.) 


Aufdeckung von Grabplatten in dem dem 
deutschen Ritterorden gehörigen Hause 
Wien I, Singerstraße 7. Reinigung und Ver- 
mauerung der Sargnischen in der Gruft bei 
der Pfarrkirche zur Allerheiligsten Drei- 
faltigkeit, Wien VIII, Alserstraße. (Mitt. d. 
Z.-K. 1903, Sp. 323.) 


Erneuerungsarbeiten an der Decke des 
Schiffes der Gertrudskapelle in Kloster- 
neuburg. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 324.) 


Dreiteilige mit Gemälden geschmückte 
Holztafel vom Jahre 1513 und älterer Flügel- 
altar aus der Kirche zu Dittmannsdorf. (Mitt. 
d. Z.-K. 1903, 8. 324.) 


BrandelscheGemälde andenSeitenaltären 
der Marienkirche zu Bedlets (Mitt. d. Z.-K. 
1903, Sp. 344.) 


Veräußerung von sechs Bildern von 
Carpaccio in der Metropolitan-Kirche in Zara. 
(Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 344.) 


Ausschmiickung der Pfarrkirche in Tobit- 
schau. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 345.) 


Freskogemälde an einem Bauernhause 
gegenüber Ried. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 346.) 


Reste der Fassadenbemalung der ehe- 
maligen Dominikaner-Kirche zu Bozen. (Mitt. 
d. Z.-K. 1903, Sp. 346.) 


Wiederherstellung der ,Sgraffitti® am 
gemalten Hause zu Eggenburg vom Jahre 1547. 
— Mit Abb. (Mitt. d. 2.-K. 1903, Sp. 349.) 


Wiederherstellung des steinernen Hauses 
in Kuttenberg. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 330.) 

Pfarrkirche zu Delatyn. (Mitt. d. Z.-K. 1903, 
Sp. 330.) 

Wiederherstellung der St. Niklaskirche in 
Znaim. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 330.) 


Wiederherstellung der Pfarrkirche zu Stein 
a. d. Donau. (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 330.) 
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Unterbrechung des Abbruchs des Klösterle- 
gebäudes unterhalb Neumarkt. (Mitt. d. Z.-K. 1903, 
Sp. 331.) 

Wiederherstellung der Burg Taufers. 
d. Z.-K. 1903, Sp. 331.) 

Aenderung der drei Giebel 
Domes. Jede Aenderung wird abgelehnt. 
1903, Sp. 331.) 

Untersuchungen innerhalb des Diokletiani- 
schen Palastes zu Spalato. (Mitt. d. Z.-K. 1903, 
Sp. 333.) 

Ausgrabung einer 
auf der Punta Barbarina im Küstenland. 
d. Z.-K. 1903, Sp. 332.) 

Funde auf dem Gräberfelde in Groß-Opato- 
witz (Mähren). (Mitt. d. Z.-K. 1903, Sp. 333.) 

Bearbeitete Obsidiansplitter in dem prä- 
historischen Fundort na Padelkäch (Mähren). (Mitt. 
d. Z.-K. 1903, Sp. 333.) 


(Mitt. 


des Trienter 
(Mitt. d. Z.-K. 


römischen Villenanlage 
(Mitt. 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Preisausschreiben 
für die St. Paulus-Kirche in Köln. Von 78 ein- 
gegangenen Entwürfen wurden 5 mit Preisen bedacht. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 192.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine Das 
neue Herrenhaus des preußischen Landtages; 
Arch. Geh. Baurat Friedrich Schultze in Berlin. Ein- 
gehende Beschreibung der Raumanordnungen. Baukosten 
einschließlich der Kosten für zwei Präsidenten-Wohngebäude 
4266000 A, innere Einrichtung und Nebenanlagen 
1787000 A, zusammen 6053000 #. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 42, 137.) 


Engerer Wettbewerb für den Neubau des 
hanseatischen Oberlandesgerichts-Gebäudes in 
Hamburg. Der Entwurf der Arch. Lundt & Kall- 
morgen in Hamburg wurde als der für die Ausführung 
empfehlenswerteste ausgewählt. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 56.) 

Neubau für die Westpreußische Provinzial 
Landschafts-Direktion in Danzig. Preisverteilung 
unter 144 Entwürfen. (Deutsche Bauz. 1904, S. 160.) 


Ideenwettbewerb für das Verkehrsministe- 
rium und Zentral-Briefpostamt in München. Preis- 
verteilung unter 31 eingegangenen Arbeiten. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 196.) Besprechung der preisgekrönten 
Entwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 225, 237.) 


Ideenwettbewerb für das bayerische Ver- 
kehrsministerium. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 237.) 


Neues schweizerisches Bundeshaus in Bern; 
Arch. Prof. Hans Auer in Bern. Das Bundeshaus ist 
eine hoch über dem Ufer der Aare nach Süden gelegene 
Gruppe von drei Gebäuden. Zwischen dem westlich 
gelegenen alten Bundesrathause und dem östlich belegenen 
neuen Verwaltungsgebäude liegt das eigentliche Bundes- 
haus in seiner geschlossenen zentralen Grundrißanlage, 
beide beherrschend. Erstere zeigen einen schlichten, 
strengen florentinischen Stil der Frührenaissance, letzteres 
ähnelt dem zweiten Semperschen Theater in Dresden. 
Geschwungener, in der Mitte durch eine Nische mit 
Quadriga ausgezeichneter Vorbau mit Wandelhalle und 
zentrale hochstrebende runde Kuppel. Die an der Süd- 
seite an dem steilen Abfall in das Aaretal vorgelagerten 
hohen Terrassenbauten mit dem freien Ausblick in den 
Jura und die herrlichste Alpenwelt der Schweiz verleihen 
den Gebäuden eine so unvergleichlich schöne Lage, wie 
gie kaum eine andere Gruppe von Staatsgebäuden besitzt. 
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Sehr eingehende Beschreibung. — Mit Abb. 
Bauz. 1904, S. 100, 130, 133.) 


Wettbewerb für den Neubau eines Stadt- 
hauses in Bremen. An Stelle des jetzigen reizlosen, 
hinter dem Rathause gelegenen Stadthauses soll ein Neu- 
bau erstehen, dessen Räume nur zu Regierungs- und 
Repräsentationszwecken dienen sollen. Der Bau soll sich 
mit dem Rathause zu einem harmonischen Gesamtbilde 
vereinigen und die ehrwürdige Erscheinung dieser Perle 
der deutschen Renaissance nicht beeinträchtigen. Die 
sachlichen Bedingungen enthielten die gewünschten Raum- 
anordnungen und das Verlangen, den altberühmten Rats- 
weinkeller mit dem neuen Kellergeschoß als Weinlager- 
raum zu verbinden. Festgesetzte Bausumme einschließlich 
des Mobiliars 1,5 Millionen A. Von den 105 ein- 
gegangenen Entwürfen wurde vom Preisgericht keinem 
der ausgeschriebene Preis zuerkannt, vielmehr wurde die 
zur Verfügung stehende Gesamtsumme von 30000 M in 
fünf Preise von 5000 Á und zwei Preise von 2500 4 
geteilt. Nähere Beschreibung dieser Entwürfe. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 93, 96, 105, 116, 118, 123.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke. Wettbewerb des 
bayerischen Arch.- und Ing.-Ver. für ein Volks- 
schulhausin Ansbach. Preisverteilung unter 35 Arbeiten. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 44.) 


Wettbewerb für eine Handelshochschule in 
Köln (8.1904, 8. 449). Die Stadtverordnetenversammlung 
beschloß die Ausführung auf Grund des Entwurfes des 
Privatdozenten Dr. ing. Vetterlein in Darmstadt. Ueber- 
schläglich betragen die Kosten des Baues 1 650 000 M, 
der Einrichtung 100 000 #. (Deutsche Bauz. 1904, 8 44.) 

Wettbewerb für ein Universitätsgebäude in 
Jena. Der mit dem I. Preise gekrönte Entwurf von 
Prof. Th. Fischer in Stuttgart gelangt zur Ausführung. 
Der ganze Bau soll bis zum Jubiläum der Universität, 
1908, vollendet sein. (Deutsche Bauz. 1904, S. 60.) — 
Nähere Besprechung des Ausschreibens und der ersten 
drei preisgekrönten Entwürfe. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, 8. 73, 107, 110.) 

Wettbewerb für eine Comenius-Bibliothek in 
Leipzig. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 80.) 


Wettbewerb für eine Volksschule in Walden- 
burgi.Schl. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 120.) 

Wettbewerb für eine höhere Mädchenschule 
in Pasewalk. Preisverteilung unter 193 Entwürfen. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 156.) 

Prinzregent Luitpold-Schule in Bamberg; 
Arch. Stadtbrt. Erlewein. 14 klassige Schule für Knaben 
und Mädchen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 197.) 


Königliche Baugewerkschule zu Stettin; 
Arch. Stadtbrt. Meyer. Das Gebäude ist mit der höheren 
Maschinenbau- und Seemaschinistenschule verbunden. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 161.) 


Wettbewerb für das Handelskammergebäude 
in Posen. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 236.) 


Engerer Wettbewerb für eine Handelshoch- 
schule in Berlin. Ausschreiben. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 148.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Arbeiterheilstätten der Landesversicherungs- 
anstalt Berlin bei Beelitz; Arch. Schmieden & 
Boethke in Berlin. Sehr bedeutende Anlage; muster- 
gültige Ausführung. Krankenpavillons; zentrale Bade- 
anstalt; Desinfektionshaus; Verwaltungsgebäude; Kapelle; 
Kochküchengebäude; Waschküchengebäude, Gärtnerhaus 
mit Gewächshaus, Stall und Wagengebäude; heizbare Kegel- 
bahn; Werkstattgebäude für jede Männerabteilung; Liege- 
und Wandelhallen für Männer und Frauen; Pförtner- 
häuser; zwei Arzthäuser; Kessel- und Maschinenanlage 


(Deutsche 
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mit Fernheizwerk. Gesamtkosten rd. 9 Mill. Mark oder 
rd. 1500.# für ein Bett. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1904, 8. 61, 64, 69, 71, 79, 86.) — Ausführliche Be- 
schreibung der Einzelbauten; Baukosten. Architektur 
und Ausstattung vermeidet jeden Zieraufwand. Architek- 
tonische Gliederungen aus roten Verblendern mit weißen 
Fugen, Flächenputz aus hydraulischem Kalk, wenig Hau- 
stein, dafür aber Fachwerk aus Eichenholz, verleihen der 
ganzen Anlage eine großzügige Erscheinung und ordnen 
sie der Landschaft ein. (Ebenda 1904, S. 153.) — Das 
nach den Entwürfen von Rietschel & Henneberg aus- 
geführte Fernheizwerk wird eingehend beschrieben und 
berechnet und durch Schaulinien des Wärmeverbrauchs 
erläutert von Ing. Vocke. — Mit Abb. (Ebenda 1904, 
S. 162, 175, 185.) 


Wasserturm in Rastatt; Arch. Prof. Ratzel in 
Karlsruhe. Der in künstlerischer Gestaltung ausgeführte 
Turm hat einen unteren Durchmesser von 12” und eine 
Höhe von 50” und besteht aus verputztem Backstein- 
mauerwerk mit sparsamer Verwendung von hellem Sand- 
stein. Das Dach ist mit roten Ziegeln und mit Kupfer 
eingedeckt. Baukosten ohne Behälter rd. 61 000 M. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 35.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Wettbewerb 
für eine Festhalle in Landau. Preisverteilung. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 160.) 


Wettbewerb für das Stadttheater in Gablonz. 
Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 160.) 


Der Brand des Iroquois-Theaters in Chicago 
und die notwendige Reform der modernen Bühne 
(s. 1904, S. 451); von Baurat Seeling; Fortsetzung. 
Besprochen werden unter Hervorhebung ihrer Vorziige und 
ihrer Mängel eine Anzahl neuerer Theater, wie das „Neue 
Theater“ in Berlin (Arch. Seeling), die „Komische 
Oper“ in Paris (Arch. Bernier), das neue „Her Majesty’s 
Theatre“ in London (Arch. Philipps) u. a. m. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 51 bis 55.) 


Gebäude für Handelszwecke Geschäftshaus der 
Handelskammer in Düsseldorf, Arch. H. von Endt. 
Geschäfts- und Repräsentationsräume. Wegen der schmalen 
Straßenfront ist nach Art der alten Gildehäuser der Hansa- 
städte ein Giebelhaus erbaut, dessen First senkrecht zur 
Straßenrichtung steht. Schauseite in rauher, wirkungs- 
voller Bossenbehandlung eines gelblichroten Pfälzer Sand- 
steins mit einer Loggia über dem zweiten Geschoß. Außer- 
ordentlich einfacher Grundriß; innere Ausstattung reich; 
im Sitzungssaal Holzpaneele und Holzdecke und mit rotem 
Stoff bespannte Wände. Sammelheizung; Gasbeleuchtung 
und elektrische Beleuchtung. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 161.) 

Wettbewerb für eine Handelskammer in 
Pilsen. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 236.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe Engerer Wett- 
bewerb für die Bauten eines evangelischen 
Friedhofes in Wien. Preisverteilung. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 172.) 

Neue Friedhofanlage in Göppingen; Arch. 
Oberbauräte Eisenlohr und Weigle in Stuttgart. 
Dienstwohngebäude ; Leichenhaus mit Seziersaal; Leichen- 
halle mit den nötigen Nebenräumen; bedeckte Wandelhalle 
für das Leichengefolge; Kapelle mit zwei Sakristeien, an 
deren Rückseite später ein Krematorium sich angliedern 
soll. Allgemeine Beschreibung der Raumanordnung und 


der äußeren und inneren Ausgestaltung. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 221.) 
Privatbauten. 
Gasthäuser. Innenräume des Hotels „Vier 


Jahreszeiten“ in München. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1904, S. 70.) 


Vergrößerung des Kurhauses in Interlaken. 
Urteil des Preisgerichts. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 71.) 


Arbeiterwohnungen. Rheinischer Kleinwohnungs- 
bau; von Stübben. Allgemeine Betrachtungen; Raum- 
abmessungen; verschiedene Anordnungen. Ausgeführte Ar- 
beiterwohnungen für eine, zwei, vier und sechs Familien 
als Einzelbäuser-Reihenhäuser mit 1!,, 2l, 3 und 4 Ge- 
schossen. Arbeiterkolonie bei Gustavsburg bei Mainz (Arch. 
K. Hofmann in Darmstadt): Einfamilienhaus; doppelte 
Einfamilienhäuser; Reihenhäuser für je eine Familie. 
Kolonie Gronauer Wald der Firma J. W. Sanders in 
Berg. Gladbach: größeres Einfamilienhaus. Königl. Eisen- 
bahn-Direktion Köln: Sechsfamilienhäuser; Zweifamilien- 
häuser. Gaswerke der Stadt Köln: doppeltes Einfamilien- 
haus; doppeltes Zweifamilienhaus. Stadt Wiesbaden (Arch. 
Prof. F. Genzmer in Berlin): dreigeschossige Arbeiter- 
wohnhbäuser; Gruppenbau und Reihenbau — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 187, 198, 214, 240.) 


Wohn- und Geschäftshäuser, Haus PeterSpreckels 
in Dresden; Arch. Schilling und Gräbner in Dresden. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 39.) 


Werkstatt- und Fabrikgebäude Fabrikbau für 
die Daimler-Motoren-Gesellschaft in Unter- 
türkbeim; vom Reg.-Baumeister Mörsch. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz., Mitteilungen über Zement, Beton- und 
Eisenbetonbau 1904, Nr. 2.) 


Landwirtschaftliche Bauten. Preisausschreiben 
für eine Anleitung zur Herstellung ländlicher 
Banten, erlassen vom landwirtschaftlichen Verein für 
Rheinpreußen mit Frist bis zum 31. Dezember 1904. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 180.) 


Hochbau - Konstruktionen. Eisenbetonbau des 
neuen Münchener Volkstheaters. KEingehende Be- 
schreibung der aus Sparsamkeitsrticksichten gewählten 
Anordnung. Das Parkett liegt fast in gleicher Höhe mit 
dem Gelände des Hofes, in dem das Theater erbaut wurde, 
das wegen der Nachbarhäuser nur geringe Höhe erhalten 
konnte. Beiderseitige Durchfahrten in Vorderhäusern er- 
möglichen eine rasche Entleerung des Parketts. Auch 
der Bühnenboden liegt nicht viel höher als der rtick- 
wärtige Parkettboden, der gegen die Bühne stark fällt. 
Zur Unterbringung möglichst zahlreicher Zuschauer wurden 
zwei weit in den Zuschauerraum hineinragende, tiber- 
einander liegende Balkone ringsumlaufend bei Vermeidung 
von Stützen angeordnet. Der Balkon des ersten Ranges 
wird durch einen 12,2 ™ zwischen den Wänden des 
Parketts gespannten Balken getragen; der Balkon des 
zweiten Ranges wird durch diagonal angeordnete Balken 
von 12,2 ” Spannweite und 40 bis 100 °” Höhe und 
zwischen diesen durch senkrecht und gleichlaufend zur 
Gebäudeachse liegende Nebenbalken von etwa 9” ge- 
tragen. Die Balkonlasten werden auf einzelne Eisenbeton- 
säulen übertragen, die im Kellergeschoß auf Eisenbeton- 
platten ruhen; die das Parkett tragenden Eisenbeton- 
säulen reichen ebenfalls in den Keller hinab; der Keller 
wird als Dekorationsraum benutzt. Die Wände des Zu- 
schauerraumes sind teils als Monierwände, teils als Füll- 
mauerwerk hergestellt. Das an der Unterseite der Balkone 
sichtbare Netzwerk der Balken und Rippen ist, auch zur 
Verbesserung der Akustik, an den Untersichten durch 
Rabitzdecken mit einem Zwischenraum verkleidet, der zu- 
gleich zur Lüftung dient. Decken, Dächer und sonstige 
wagerechte Bauteile sind ebenfalls in Eisenbeton her- 
gestellt. Die tragenden Decken haben eine Bauhöhe von 
8—10%, wozu 4°% für Auffüllung und 3 ™ flr den 
Estrich des Linoleumbelags hinzukommen. Betonmischung: 
1 T. Zement, 2 T. Sand und 3 T. Kies; Ausführung des 
Baues von Mitte Mai bis Mitte November 1903. Kosten 
der Decke 8 bis 10,54, der Balkone 24 bis 25. M für 
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190, — Belastungsproben mit einer 11}, fachen Nutzlast 
von 600 K&/,m ergaben für den 12,2” langen Balken des 
ersten Balkons eine Durchbiegung von 1,2 °%, für den 
oberen Balkon mit einer mehrere Tage dauernden doppelten 
Nutzlast keinerlei Veränderungen. -—— Mit Abb. (Deutsche 
Bauz., Mitteilungen über Zement, Beton- und Eisenbeton- 
bau 1904, Nr. 8.) 


Bestimmungen des preußischen Ministeriums 
der öffentlichen Arbeiten für die Ausführung 
von Konstruktionen aus Eisenbeton bei Hoch- 
bauten; Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, 60. 
Der erste Teil enthält die Bestimmungen über Prüfung, 
Ausführung und Abnahme, wobei in mehrgeschossigen 
Gebäuden Wände und Pfeiler erst nach Abnahme des 
darunter liegenden Geschosses hergestellt werden dürfen. 
Der zweite Teil enthält die Leitsätze für die Festigkeits- 
berechnung. (Deutsche Bauz., Mitteilungen tiber Zement, 
Beton- und Eisenbetonbau, 1904, Nr. 8.) 


Neue Vorschriften für den Eisenbetonbau 
der Stadtgemeinde Newyork. (Deutsche Bauz., 
Mitteilungen über Zement, Beton- und Eisenbetonbau 
1904, Nr. 3.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Aufstellung des Bismarck-Denkmals in 
Bremen. Kritische Erörterung der Wahl des Platzes. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, §. 57.) 


Wettbewerb füreinenMonumentalbrunnen 
am Spittler Torgraben in Nürnberg. Preis- 
verteilung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 196.) 


Wettbewerb füreinenMonumentalbrunnen 
in Mülhausen i. E. Preisverteilung. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 212.) 


Vermischtes. 


PreBluft-Anstrichmaschinen. Wegen der 
stetig wachsenden Löhne für Handarbeit tritt das Bestreben 
auf, dieselbe durch Maschinenarbeit zu ersetzen, so z. B. 
mit gutem Erfolge durch Verwendung von Preßluft- 
maschinen für die verschiedensten Anstricharbeiten mit 
Farben aller Art oder Kalk für Holz- und Eisenbauten, 
Putzflächen usw. Die Maschinen bestehen aus einer 
Handluftpumpe mit Windkessel, einem Saugschlauch, der 
die Anstrichmasse aus dem Aufbewahrungsgefäß entnimmt, 
und einem Schlauch mit Zerstiuber, um die Masse in 
gleichmäßiger Weise aufzutragen. Minutliche Leistung 
etwa 5 92, Vorteilhaft ist, daß man mit dem Zerstäuber 
leicht an die für den Pinsel unzugänglichen Stellen ge- 
langen kann und daß zur Bedienung ein gewöhnlicher 
Arbeiter verwendet werden kann. Anschaffungskosten der 
kleineren handlichen und der größeren auf Rädern an- 
gebrachten Vorrichtungen 100 bis 300 #. Die Vor- 
richtungen sind auch zum Abwaschen von Gebäuden, zur 
Entseuchung und zur Berieselung in Gruben verwendbar. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 123.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Wärmetechnische Untersuchungeines Zimmer- 
ofens. Beschreibung des Versuchszimmers und des 
Kachelofens mit Füllfeuerung. Die Versuche umfaßten 
folgende Messungen: Wägung des Brennstoffes und der 
Herdrückstände; Bestimmung des Kohlensäure- und Sauer- 
stoffgehaltes, der Wärme und der Zugstärke der abziehen- 
den Heizgase; Ermittlung der Wärme der Ofenwandung 
an der Außenseite der Kacheln; Messung der Wärme im 
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Versuchszimmer, und zwar vor den Fenstern und im be- 
nachbarten Zimmer. Der Wirkungsgrad des Ofens kam 
dem eines gut bedienten Dampfkessels gleich; der größere 
Teil der erzeugten Wärme wurde an die Zimmerum- 
gebung abgegeben und nur eine verhältnismäßig geringe 
Wärmemenge wurde zur Erwärmung der Zimmerluft ver- 
wendet. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. Revis.-Ver. 1904, 
S. 78, 87.) 


Aeußere Einrichtung der Luftheizöfen. Um 
den Wärmeaustausch zwischen Heizgasen und Bertihrungs- 
luft der Ofenheizfläche möglichst groß zu machen, muß 
möglichst rascher Wechsel der Berührungsluft stattfinden. 
Die Wärmeverwertung wird zwar um so größer, je größer 
die Wärmestrahlung der Ofenfläche ist, gegen eine zu 
große Wärmestrahlung sprechen aber gesundheitliche 
Gründe. Wichtig ist die Wärmedurchlässigkeit der Ofen- 
wand. Das Verlangen der Gesundheitstechniker, daß die 
Ofenheizfläche an keiner Stelle über 100 0 C heiß sein 
soll, kann nicht in Uebereinstimmung mit der Forderung 
der Wärmeverwertung und der tunlichsten Beschränkung 
in den Anlagekosten gebracht werden. Man muß daftir 
sorgen, daß die Luft, bevor sie auf 80—100° C sich 
erwirmt, von organischen Staubteilen befreit wird und 
eine Befeuchtung hoch erhitzter Luft nicht stattfindet. In 
vielen Fällen ist eine Gegenstromheizung der Parallel- 
stromheizung vorzuziehen. (Z. für Lüftung u. Heizung 
1904, S. 92, 98.) 


Spiritusheizöfen; von Prof. Dr. Wender. Die 
meisten der in den Handel kommenden Spiritusheizöfen 
sind den Petroleumöfen nachgebildet. Zur Erzeugung 
großer Gasmengen von einer Zentrale aus ist insbesondere 
das von Ing. Pampe in Halle erfundene Hydrokarbongas 
in Aufnahme gekommen. Die Rohstoffe, Spiritus und 
Kohlenwasserstoff, vor allem Petroleum, werden in Re- 
torten verdampft, das Dampfgemisch wird in einem Ver- 
gaser vollständig vergast und dann dem Gasometer zu- 
geführt. Für kleinere Betriebe bis 2000 Flammen kann 
das Hydrokarbongas mit Steinkohlengas in Wettbewerb 
treten. (Bayer. Industr.- u. Gewerbebl. 1904, 8. 190.) 


Ersatz des Expansionsgefäßes bei Warm- 
wasser-Bereitungsanlagen. Um Gebrauchswasser 
mittels einer mit einer Herdschlange verbundenen Wasser- 
heizschlange zu erwärmen, war bisher ein Expansionsgefäß 
erforderlich, doch kann dieses Gefäß durch ein offenes, 
mit dem Verbrauchswasser in unmittelbarer Verbindung 
stehendes Expansionsrohr ersetzt werden. — Mit Abb. 
(Gesundh. Ing. 1904, S. 194.) 


Generelle Regelung der Niederdruckdampf- 
heizung durch die Höhe der Dampfspannung 
mit Anwendung von Drosselrohren (vgl. 1904, 
S. 295). Gremmels geht von der Fischerschen Formel 
für den Spannungsabfall in Dampfleitungen für Nieder- 
druckdampfheizungen aus, leitet die für generelle Regelung 
bestehenden Gleichungen für verschiedene Dampfverteilungen 
ab und bestimmt die Lage und die Abmessungen des 
Drosselrohres, damit jene Bedingungsgleichungen erfüllt 
werden. An Beispielen für nackte Leitungen, isolierte 
Zuleitungen und eine Rohrschlange als Heizkörper wird 
die Verwendung der Formeln gezeigt. — Mit Abb. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 177.) 


Dampfkreislauf-Anlagen von Bruno Miller. 
Es wird eine vollstindige Entwiisserung der Anlage be- 
zweckt, und zwar dadurch, daß das im Betriebe sich 
bildende Kondensationswasser selbsttätig und ununter- 
brochen durch eine Rohrleitung zum Dampfkessel zurtick- 
fließt, wobei Kondenstöpfe und ähnliche Vorrichtungen 
ausgeschlossen sind. Das an der tiefsten Stelle der 
Dampfanlage angesetzte senkrechte Steigrohr mündet in 
den Kondensator, von dem ein Fallrohr zur Verbindung 
mit dem Wasserraum im Dampfkessel zurückführt. Am 
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höchsten Punkte des Kondensators ist ein Hahn ange- 
bracht, der ein Auslassen der Luft gestattet. Um das 
Auslaufen des Wassers im Dampfkessel zu verhüten, sitzt 
am Fuße des Fallrohres ein Rückschlagventil. Verwendung 
einer solchen Anlage für eine Heizung und für eine 
Trockenanlage. — Mit Abb. (Z. für Lüftung u. Heizung 
1904, 8. 89.) 


Gesundheitlicher Wert schwach erwärmter 
Heizkörper für Schulzimmer; von Prof. Nußbaum. 
Bei Sammelheizungen in Schulen wird von der Lehrer- 
schaft häufig über Trockenheit der Luft geklagt, obwohl 
Versuche meist eher einen zu hohen Feuchtigkeitsgehalt 
nachweisen lassen. Bei Dauerheizungen wird die Luft- 
wärme zweckmäßig niedriger gehalten als bei vorüber- 
gehend betriebenen Heizungen, weil bei diesen vom mensch- 
lichen Körper an die nicht voll erwärmten Mauern Strahl- 
wärme abgegeben wird. Nachteile bei der Anwendung 
hoch erwärmter Heizkörper sind in der Strahlung und in 
der Zersetzung des organischen Staubes zu suchen. Es 
muß daher die Luft tunlichst wenig Staub enthalten, der 
vorhandene Staub aus der Atemluft entfernt gehalten und 
die Zersetzung der organischen Bestandteile verhütet 
werden, ferner ist notwendig die ständige Einführung 
mäßiger Mengen Frischluft und die Wahl von Heizkörpern, 
deren gesamte Oberfläche beliebig hoch und gleichmäßig 
erwärmt werden kann. Beurteilung der üblichen Sammel- 
heizungen nach diesen Gesichtspunkten. (Gesundh.-Ing. 
1904, S. 221.) 


Fortleitung des überheizten Wasserdampfes; 
von 0. Berner. Formel für den Wärmedurchgangsbeiwert 
bei verschiedenen Stoffen, mit der auch der Wärmeverlust 
der Rohrleitung ermittelt werden kann. Abhängigkeit des 
Wärmeverlustes und der Wärmeersparnis vom Temperatur- 
gefälle; desgl. der Wärmedurchgangszahl von der Dampf- 
temperatur bei nackten und umhüllten Rohren; Wärme- 
ersparnis bei Anwendung von Luftmänteln; Wärme- und 
Spannungsverlust und Wärmegefälle für gesättigten und 
überhitzten Dampf; Wärmeverlust für 1 ” Rohrlänge und 
Wärmeverlust für 1 *® Dampf bei verschiedener Dampf- 
geschwindigkeit und bei verschiedenem Rohrdurchmesser; 
Wärmeersparnis durch Dampfüberhitzung. Die zugrunde 
gelegten Versuche geben tiber die Fortleitung tberhitzten 
Dampfes nur ungentigenden Aufschluß. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1904, 8. 473, 530, 560.) 


Praktische Erfahrungen und Mitteilungen 
über Rohrleitungen, insbesondere über Dampf- 
rohrleitungen; von M. Westphal. Baustoff und Festig- 
keit der Leitungen; Abführung des Kondenswassers; Aus- 
gleich der Wirmeausdehnungen; Schutz gegen Wirme- 
verluste; Weite der Rohre und Reserveleitungen; Ge- 
schwindigkeitsinderung des Dampfes in der Rohrleitung; 
Flantschdichtungen, Paßstücke und Aufstellung. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 588.) 


Heintz und seine Erfindungen für die Heiz- 
technik. Heintz verwendet ein mit einer leicht ver- 
dampfenden Flüssigkeit gefülltes Federrohr zu Kondens- 
wasserableitern, Dampfdruck - Verminderungsventilen, Metall- 
thermometern und Dampfluftsättigern. Letztere werden 
an Heizschlangen angebracht und bewirken eine Mischung 
von Luft und Dampf; dieses Gemenge betätigt dann, 
nachdem es die Heizleitung durchlaufen hat und kondensiert 
ist, das erwähnte Federrohr und regelt so unmittelbar den 
Dampfzutritt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 174.) 


Beseitigung der Rauchplage, besonders 
durch Verwendung von Koke für Backöfen; 
von Betriebsinspektor König. Bei einer guten Ver- 
brennung soll in dem Verbrennungsraume die erforderliche 
Entzündungswärme der erzeugten Gase herrschen, und die 
Feuergase sollen, solange sie noch unverbrannte Bestand- 
teile enthalten, nicht mit kalten Wandungen der Feuerungs- 


' anlage in Berührung kommen; die Luft ist in genülgender 


Menge und in richtiger Weise zuzuführen, das Beschicken 
mit Brennstoff muß öfter und gleichmäßig erfolgen. 
Erfüllung dieser Bedingungen bei Anlagen mit geneigt 
liegendem Roste, bei Halbgas- und Generatorgasfeuerungen, 
bei Kohlenstaub- und Kokefeuerungen. Beschreibung eines 
Königschen Backofens, der mit Wassermischgasfeuerung 
betrieben wird. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. 1904, S. 405.) 


Kokefeuerung; von König. Eine 6,50 ™™ hohe 
Kokeschüttung wird durch Zuführung von Luft und Wasser- 
dampf über dem Rost in Gas verwandelt und das Gemisch 
von Kohlenoxyd, Wasserstoff und Stickstoff wird unter 
Zuführung von vorgewärmter Luft weiter verbrannt. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 642.) 


Erzeugung von Heiz- und Kraftgas aus 
bituminösen Kohlen. Beim Vergasen der jiingeren 
Kohlenarten bilden sich groBe Mengen teerartiger Kohlen- 
wasserstoffe. Dieser Mangel soll gehoben werden, wenn 
man das teerhaltige Gas unter Beimengung von Sauerstoff 
oder Wasserdampf in Anwesenheit von Kohle einer starken 
Erwärmung aussetzt. Auf diesem Grundgedanken beruhen 
die Gaserzeuger von Deschamps und Gebr. Crossley, 
die beschrieben und durch Zeichnungen erläutert werden. 
— Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 818.) 


Selbsttätige rauchverzehrende Feuerung 
nach Wegener auf der deutschen Städteausstellung in 
Dresden. Die selbsttätige Beschickung mit Brennstoff 
erfolgt auf dem kegelförmigen Rost von unten her; das 
Feuer wird durch den Essenschieber geregelt. Ver- 
dampfungsergebnisse an einem mit solcher Feuerung ver- 
sehenen Kessel. — Veränderliche Schrägrost- 
feuerung von Kraft auf derselben Ausstellung. Der 
Schrigrost wird nach dem Fallwinkel des Brennstoffs ein- 
gestellt und trägt am oberen Ende ein der Rostbreite 
entsprechendes Magazin, das beim Anschüren in tiefster 
Stellung steht und so den größten Teil der Rostfläche 
verdeckt, nur einen kleinen Teil in Wirksamkeit treten 
lassend. Bei weiterem Betriebe kann man das Magazin 
heben und so eine für jede Kohlensorte festgesetzte 
Schichthöhe erzielen. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 
8. 228.) 


Lüftung. 


Luft und Lüftung der Wohnung und ver- 
wandte Fragen; von Baurat Oehmke. Anschauungen 
verschiedener Forscher über die Schädlichkeit schlechter 
Luft in menschlichen Aufenthaltsräumen; Vorschlag von 
Pettenkofer, den Kohlensäuregehalt der Luft als Maß 
der Luftverschlechterung zu nehmen; Versuche, einen 
anderen Maßstab, z. B. die Luftfeuchtigkeit, zu verwenden; 
Versuche von Pettenkofer und Recknagel zwecks 
Festsetzung der natürlichen Lüftung eines Wohnraumes; 
Lüftungseinrichtungen für Wohnräume mit Einzelofen- 
heizung. Die Luftverderbnis ist in Schulräumen, Wirts- 
häusern, Räumen für öffentliche Lustbarkeiten u. dgl. m. 
besonders bedenklich und es sind dort daher Sammel- 
heizungs- und ausreichende Lüftungsanlagen anzustreben. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 201.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Flüssiges Leuchtgas, seine Herstellung, 
Eigenschaften und Anwendung; von H. Blau. (Bayer. 
Industr.- u. Gewerbebl. 1904, S. 193, 201.) 


Dreiphasenbogenlampen. Mercanton schließt 
drei Stäbe aus Bogenlampenkohlen, die unter 30 bis 50 © 
gegeneinander geneigt stehen, an eine Drehstromleitung 
an. Da hierbei immer mindestens zwei Kohlen in Tätig- 
keit sind, wird die Abkühlung geringer als bei gewöhn- 
lichen Wechselstromlampen. Bei einer Lampe von 6500 
N.-K. Leuchtkraft war deshalb der spezif. Verbrauch 
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0,18 Watt, 
0,24 Watt bei gewöhnlichem Wechselstrom. 
polyt. J. 1904, 8. 351.) 


Bewährung der Nernstlampe und Aussichten 
anderer neuerer elektrischer Lampen; Bericht 
eines Ausschusses des Schweizer Elektrotechnischen Vereins. 
Die Lichtstärke der Nernstlampe geht rasch zurück und 
die Lampe bewährt sich nur bei hoher Lampenspannung 
und ausgezeichneter Spannungsregelung. Die Osmium- 
lampe ist unempfindlich gegen Spannungsschwankungen 
und zeigt große Gleichmäßigkeit in der Lichtstärke, doch 
ist bei ihr die für den Betrieb notwendige geringe 
Spannung hinderlich. Die jetzigen elektrischen Glüh- 
lampen können in wirtschaftlicher Hinsicht mit dem Gas- 
glühlicht nicht in Wettbewerb treten, doch haben sie ge- 
sundheitliche Vorzüge. Das Bogenlicht mit präparierten 
Kohlenstiften scheint mit dem Lucaslicht und Preßgas- 
glühlicht in Wettbewerb treten zu können. (Bayer. Industr.- 
u. Gewerbebl. 1904, S. 143.) 


Durchlässigkeit von Nebel für Lichtstrahlen 
von verschiedener Wellenlänge; vonBaurat Rudolph. 
Die für Leuchtfeuer zur Verwendung kommenden Licht- 
quellen können nur hinsichtlich des Lichtes von bestimmter 
Wellenlänge miteinander verglichen werden. Mittels eines 
Spektralphotometers werden die wirklichen, in das Photo- 
meter gelangenden Lichtmengen verglichen; Beobachtungen 
mit einem Bunsen- Photometer, dessen Fettfleck durch 
einen Elisterschen Vergleichskörper ersetzt war, gaben 
übereinstimmende Ergebnisse. Anwendung von künstlichem 
Nebel. Spätere Untersuchungen sollen nachweisen, ob die 
bei ktinstlichem Nebel erzielten Ergebnisse in gleicher 
Weise auch in freier Luft erhalten werden. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 636.) 


„Weshalb ist eine Beaufsichtigung der Platz- 
belichtung in Arbeitsräumen durchaus erforder- 
lich?“ (8.1904, S.459). Nußbaum hält die Wingensche 
Anregung nicht für durchführbar, da jede Grundlage zur 
unparteiischen Prüfung der Tageslichthelle fehlt, die ein 
Arbeitsplatz bietet, diese vielmehr nach der Tageszeit 
und den Witterungsverhältnissen in so weiten Grenzen 
wechselt, daß jeder sichere Vergleich verloren geht. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 185.) 


(Dinglers 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Landschaftliche, als Park angelegte Fried- 
hife, am Vorbilde des Hamburg-Ohlsdorfer Friedhofs 
besprochen. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 77.) 


Die Frage der Erdbestattung vom gesund- 
heitlichen Standpunkte wird auf Grund eingehender 
Untersuchungen dahin beantwortet, daß bei geeigneter 
Beschaffenheit des Erdreichs, insbesondere Trockenlegung 
des Erdbodens bis 0,5 ® unter Gräbersohle, die Weiter- 
führung schädlicher Stoffe mit Sicherheit verhindert werde. 
— Mit Abb. (Z. f. Hygiene 1904, Bd. 44, 8. 439.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines Einfluß der Wasserentnahme auf 
den Grundwasserstand und die Notwendigkeit, Grund- 
wasserstromkarten und sonstige Vorarbeiten für die Be- 
urteilung von Wasserentnabmen zu beschaffen. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 99.) 


wenn Drehstrom verwendet wurde, und- 
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Beobachtung von Ebbe und Flut in Tief- 
brunnen an der See und im weiteren Binnenlande, bei- 
spielsweise in Hamburg. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1904, 8. 381.) 

Weichmachen des Wassers durch Behandlung 
mit Kalkmilch, Anwendung von Rührvorrichtungen und 
Holzfaserfiltern. Aufstellung der Behälter. — Mit Abb. 
(Eng. news 1904, I, 8. 94.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Grundwasser- 
versorgung von Berlin (s. 1904, S. 461); nach dem 
Vortrag von Direktor Beer. (Gesundh.-Ing. 1904, 8.73.) 

Wasserversorgung von Magdeburg (vgl. 1904, 
S. 461); vom Stadtbaurat Peters. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 90.) 

Wasserwerk der Stadt Delitzsch (13500 Ein- 
wohner). Rohrfilterbrunnen mit Enteisenung und Sand- 
filterung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, 8. 374.) 

Vorarbeiten für eine weitergehende Er- 
weiterung der Wasserversorgung von Nürnberg 
unter Anwendung von Grundwasser. — Mit Abb. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 111.) 

Amsterdamer Dünenwasserleitung (vgl. 1904, 
S. 86). Gitnstige Beurteilung; Befürwortung der Er- 
weiterung. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1904, S. 347.) 

Wasserversorgung kleiner Gemeinden, ver- 
anschaulicht an einer Anlage für ein Kasernement bei 
Utrecht mit 1900 Soldaten und 430 Pferden. Wasser- 
gewinnung aus Röhrbrunnen; Enteisenungsanlage. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, 8. 305.) 

Wasserleitungsanlage der schwedischen Ort- 
schaften; umfassende Zusammenstellung. (Gesundh.-Ing. 
1904, 8. 33.) 

Die apulische Wasserleitung (s. 1904, S. 300) 
soll mit einem Kostenaufwande von 110 Mill. Æ 256 Städte 
mit 1,8 Mill. Einwohnern versorgen. Beschreibung. — 
Mit Abb. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 10.) 

Schnellfilteranlage für die Stadt Chester 
(Nordamerika) mit 38000 Seelen. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 245.) 

Geplante Erweiterung der Wasserversorgung 
von Newyork, welcher der Stadt Groß-Newyork täglich 
nahezu 2 Mill. “>= Wasser zuführen soll. (Gesundh.-Ing. 
1904, 8. 114.) 

Senkung und seitliche Verschiebung eines im 
Betriebe befindlichen Wasserleitungsrohres in 
Philadelphia. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 
S. 101.) 

Wasserwerke von Philadelphia; Uebersichts- 
plan der Filteranlagen und Beschreibung der Betonüber- 
deckung. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 155, 191.) 

Wasserwerke von Jersey City (s. 1904, S. 462); 
Einzelheiten der Rohrleitungen. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 39, 74.) 

Bau der Wachusett-Staumauer. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 268.) 


Filterbau in Eisen ftir Newhaven. — Mit 
genauen Bauzeichnungen. (Eng. record 1904, Bd. 49, 
S. 270.) 

Bau der Wasserwerke von Geneva (Qhio), 
einer Ortschaft von 2500 Seelen. — Mit genauen Bau- 
zeichnungen. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 414.) 


Wasserversorgung des 150” über der 
Stadt Ithaka liegenden Cornell-Universität, 
eigenartig durch die rundlichen, topfartigen Formen der 
aus Eisenbeton hergestellten Behälter. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, S. 445.) 


— Mit Abb. 
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Eigenartige Betonstaumauer für die Wasser- 
werke von Ithaka. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 448.) 


Barossa-Staumauer (Australien). Betonmauer, 
ausgeführt als ein Bogen von 60™ Halbmesser mit einer 
größten Höhe von 28” und einer größten unteren Stärke 
von 10°. Obere Stärke durchweg 1,4". — Mit Abb. 
(Eng. news 1904, I, S. 322.) 

Einzelheiten. Besondere Hochdruck-Wasser- 


leitung ftir Feuerlöschzwecke. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 267.) 


Staudamm aus Steingeröll von 45” Höhe 
und mit beiderseitig anderthalbfacher Böschung. Die 
Undurchlässigkeit für die eine Hälfte des Querschnitts ist 
dadurch erzielt, daß in der Mitte eine dünne Betonwand 
mit Stahlblecheinlage hochgeführt wurde. (Eng. news 
1904, I, 8. 336.) 


Mechanische Druckfilter zur Wasserreini- 
gung, angewendet in mehreren amerikanischen Städten. 
— Mit Abb. (Eng. news 1904, I, 8. 326.) 

Vergleichung der schmiedeisernen ge- 
schweißten Rohre und der Gußeisenrohre für 
Wasserleitungs- und Entwässerungszwecke. 
(Verhandl. d.Ver. z. Beförderung d. Gewerbfleißes 1904, S. 4.) 


Ueberführung von Wasserleitungsröhren über 
Fiüsse in Gestalt freitragender Bögen, an der 
Hand mehrfacher Beispiele besprochen. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 480.) 


Vorzüge der überwölbten Wasserbehälter 
und Verwendung von Beton und Betoneisen für solche 
Decken. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 3.) 


Wasserbehälter aus Eisenbeton, in mehrfacher 
Ausführungsart bildlich vorgeführt. (Tonind.-Z. 1904, 
8. 27.) 


Wasserbehälter aus Eisenbeton von quadra- 
tischem Grundrisse, dessen 6,5 * hohe und 0,3 ” starke 
Wände durch dreieckige Strebemauern in 2,7” Abstand 
gestützt werden, während die Eisenbetondecke in 2,7 ™ Ab- 
stand von 0,35 = starken Pfeilern getragen wird. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 387.) 


Standrohr in Eisenbeton von 25 ? Höhe — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 382.) 


Anwendung von Filtertuch zur Abdeckung der 
kleinen als Vorfilter dienenden Zuführungskanäle in größeren 
Sandfilteranlagen; von Direktor Borchard. — Mit Abb. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 210.) 


Eigenartige Zerstörungon an Wasser- 
leitungsrobren; von Prof. Dr. Freund. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1904, 8. 232.) 


Entwässerung der Städte. 


Bestehende und geplante Anlagen. Schlamm- 
verwertung in Kassel (s. 1904, 8. 463), technisch 
und wirtschaftlich besprochen und günstig beurteilt. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 47.) 


Kläranlage aufdem Truppenübungsplatze 
bei Posen (s. 1904, 8. 463), ausgeführt von der Allgem. 
Städtereinigungs - Gesellschaft in Wiesbaden. Behandelt 
werden die Abgänge von 4500 Menschen und 1500 Pferden. 
(Gesundh.-Ing. 1904, 8. 48.) 


Kanalisationsanlagen der schwedischen Städte 
in ihrer Entwicklung und heutigen Ausdehnung. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 33.) 

Biologische Abwässerreinigung in Man- 
chester; von Prof. Dunbar. Nachdem etwa A Mill. A 
für große bauliche Anlagen zur Klärung der Abwässer 
unter Anwendung von Füllmitteln aufgewendet sind, hat 


man sich doch zur Benutzung des biologischen Verfahrens 
entschließen müssen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 104.) 


Großer Notauslaß in Newark. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 334.) 


Einzelheiten. Lehrbogen für eiförmige Beton- 
kanäle, aus drei Stahlblechen bestehend, zwischen deren 
nach dem Kanalinnern umgebogenen Enden keilartige 
Einsatzstreifen von Paraffin oder Ton Platz finden sollen. 
Nach Fertigstellung des Kanals soll das Paraffin durch 
Erhitzung geschmolzen, der Ton durch einen Wasserstrahl 
herausgespült werden. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 60.) 


Fugendichtung bei Entwässerungsröhren 
unter Verwendung einer Mischung von gleichen Teilen 
von Schwefel und Sand in erhitztem Zustande. (Eng. 
news 1904, I, S. 231.) 


Durchleitung eiserner und massiver Ent- 
wässerungskanäle durch Flußbette. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 280.) 


Der selbsttätige Spülapparat von Mairich 
(D. R. P. 85 777) stellt sich als eine treue Nachbildung 
einer längst bekannten in Amerika beim Trennungs- 
verfahren angewandten Spülvorrichtung dar. — Gleiches 
gilt von Mairichs Schlammfang (Gully) mit Eimerein- 
satz, welcher sich bis auf unwesentliche Nebendinge 
ebenfalls an bekannte Vorbilder anschließt. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 45.) 


Kleine amerikanische Reinigungsanlage 
für Abwässer. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 183.) 


Oxydationsgerinne, d. h. Rinnen mit Füllung 
von Schlackensand oder Kokegrus, durch welche die Ab- 
wässer zur Oxydation geleitet werden. (Gesundh.-Ing. 
1904, 8. 20.) 


Entseuchung von Abwässern, d. h. Befreiung 
der Abwässer von allen krankheiterregenden Keimen und 
gleichzeitige Reinigung der Abwässer; von Prof. Dunbar 
und Dr. Korn. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 17.) 

Faulkammer mit beliebig ausschaltbaren Riumen, 
um ohne Betriebsstörung leeren und reinigen zu können; 
von Baurat Schnack. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 4.) 


D. Strassenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Strafsen-Neubau. 


Fuhrwerksgleise. Ausführlicher Aufsatz von 
Landesbaurat Techow, der freilich die wirtschaftliche 
Frage, bei welchen Verkehrsmengen solche immerhin 
kostspieligen Gleise wirtschaftlich wurden, außer acht 
läßt. (Z. f. Kleinb. 1904, Heft 3.) 


Amerikanische Parkchaussee von ungewöhn- 
lich geringer Stärke auf Moorboden. Die Chaussie- 
rung ist bei 9” Breite in zwei Lagen geschüttet, einer 
Unterlage, die in der Mitte 7,5°® und am Rande Dom 
stark ist, und einer Decklage von 2,5 °® auf den mittleren 
6” der ganzen Wegbreite (Stärke nach dem Walzen ge- 
messen). Da der Weg auf Moorboden und außerdem auf 
einer Erdschüttung liegt, wurde zunächst eine Kieschaussee 
hergestellt und erst nach einigen Jahren Steinschlag in 
der angeführten Stärke verwendet, so daß der Kies ihre 
Unterlage bildet. (Eng. news 1904, I, S. 32.) 

Straßenbauliche Einzelheiten aus der Salz- 
seestadt. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 385.) 

5* 
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Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Stralsen- 
und Hauskehrichts. 


Zur guten Unterhaltung der Chaussierungen 
im ersten Frühjahr wird eine kräftige Walzung der 
Straße nach Beseitigung etwaiger Rollsteine empfohlen, 
verbunden mit guter Reinigung zur Ableitung des Wassers. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 393.) 


Turbinensprengwagen von O. Tücke in Coswig. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 111.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom, Ingenieur Alfred Birk, 0.3. Professor an der 
K. k. deutschen techn. Hochschule in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 


Die Eisenbahnen im Dienste des Krieges 
und moderne Gesichtspunkte für ihre Aus- 
nutzung; von k. u. k. Oberstleutnant E. Zanantoni. 
(Oesterreich. Eisenbahn-Z. 1904, 8. 190, 202, 214.) 


Plan einer elektrisch betriebenen Schnell- 
bahn Berlin-Hamburg. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1902, S. 933.) 


Ueber die 75 °”-Spurweite. Geh. Reg.-Rat 
Schwabe widerlegt die gegen die 75 °”-Spur aus- 
gesprochenen Bedenken, während die Redaktion für die 
Meterspur Stellung nimmt. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, 8. 816.) 


Die Schmalspurbahnen und ihre volkswirt- 
schaftliche Bedeutung; von JosefRitter v.Wenusch. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 361, 373, 385.) 


Die Selbstkosten des Personenverkehrs bei 
den kel sächsischen Staatseisenbahnen. Baurat 
M. Lehmann folgt bei der Berechnung dem württem- 
bergischen Vorgange (s. 1903, S. 511). Hiernach betragen 
die reinen Betriebskosten für je ein Zugkilometer in 
Pfennigen für den Schnellzug 255,0; Personenzug 215,2; 
gemischten Zug 146,1; Güterzug 4,7. Daß die Zahlen 
höher sind als die betreffenden württembergischen Werte, 
dürfte seinen Grund in der Verkehrsdichtigkeit, der großen 
Anzahl von Verkehrsstellen und der hohen Zahl der Be- 
diensteten haben. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 628, 781.) 


Zum Jubiläum der Semmeringbahn. Geschicht- 
liche und bautechnische Angaben. (Oesterr. Eisenb.-2. 
1904, S. 173; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 662.) 


Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom 
Hauptbahnhof Zürich bis Wollishofen. Gutachten 
der Experten des Stadtrates Zürich, der Herren Oberst 
Ed. Locher und Prof. Crd. Zschokke. (Schweiz. Bauz. 
1904, I, 8. 309.) 

Eisenbahnen Schwedens 
Kurze geschichtliche Mitteilungen. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 832.) 


Bagdadbahn. Birk bespricht eingehend die ver- 
schiedenen Entwürfe, besonders den Entwurf eines klein- 
asiatischen Eisenbahnnetzes von Pressel. — Mit Ueber- 
sichtskarte. (Z. f. d. ges. Lokal- u. Straßenbw. 1904, S. 87.) 

Spurweite der ostafrikanischen Bahnen. 
Aeußerungen gegen die 75 °®-Spur und zu gunsten der 
Meterspur. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 


S. 593.) 
Statistik. 
Eisenbahnen Europas am 1. Januar 1903. 
Gesamtlänge 296 051 *"; auf 10000 Einwohner entfallen 
7,4m, (Rev. génér. des chem. de fer 1904, I, S. 146.) 


und Norwegens. 
(Z. d. Ver. Deutsch. 
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Betriebsergebnisse deutscher und aus- 
ländischer Eisenbahnen i. J. 1901 (s. 1904, 
S. 91). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 577.) 


Die deutschen Kleinbahnen i. J. 1902. (Z. 
f. Kleinb. 1904, S. 145.) 


Entwicklung der Kleinbahnen in Preußen. 
Statistische Mitteilungen. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, 
I, 8. 195.) 


Eisenbahnen Belgiens i. J. 1902. Gesamtlänge 
4597 km, hiervon 1787 km doppelgleisig und 4050 *™ 
Staatsbahnen. (Rev. gener. des chem. de fer 1904, I, 
S. 220.) 


Eisenbahnen Großbritanniens im Jahre 1902 
(s. 1904, S. 467). Gesamtlänge 35 643 X", wovon 19 871 km 
zwei- oder mehrgleisig. Auf Schottland entfallen 5760 kw, 
auf Irland 5171”. (Rev. gender. des chem. de fer 1904, 
II, S. 50.) 


Eisenbahnen in Algier und Tunis i. J. 1901 
(s. 1904, S. 93). Gesamtlänge 3705*"; im Bau 378 m, 
(Rev. gener. des chem. de fer 1904, I, 8. 292.) 


Eisenbahnen von Englisch-Indien i. J. 1901 
(s. 1903, 8. 588). Gesamtlänge einschließlich der Dampf- 
straßenbahnen 40 833 Œ, wovon 2423 k" doppelgleisig; 
22 618” mit 1,67%, 16 912” mit 1,00% und 1303 ™™ 
mit verschiedenen Spurweiten. (Rev. gener. des chem. de 
fer 1904, I, S. 136.) 


Beschreibung ausgefiihrter Bahnanlagen. 


Bauliche Entwicklung der Berliner Eisen- 
bahnen im letzten Jahrzehnt; von Bau- und Betriebs- 
inspektor Kumbier. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1904, I, S. 121.) 


Brandenburgische Städtebahn. Die 126 ke 
lange Bahn verbindet Treuenbrietzen, Belzig, Brandenburg 
a. H., Rathenow und Neustadt a. d. Dosse. — Mit Ueber- 
sichtskarte. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 687.) 

Die neuen Bahnanlagen bei Mainz. — Mit Lage- 
plan. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 221; Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 557.) 


Pariser Stadtbahn (vgl. 1904, S. 307); eingehende 
Beschreibung von Troske. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1903, S. 1618, 1659, 1727, 1770, 1833, 
1884.) 

Ofoten-Bahn (s. 1904, S. 468). Ausführliche Be- 
schreibung. — Mit Uebersichtskarten. (Mitt. d. Ver. f. 
d. Förder. d. Lokal- u. Strakenbw. 1904, S. 183.) 


Die sibirische Eisenbahn und ihr Anschluß- 
gebiet in Ostasien (s. 1904, S. 468). Oberleutnant 
Tauber beschreibt ausführlich die ungewöhnlich großen 
Arbeiten, die von Rußland in verhältnismäßig kurzer Zeit 
geleistet sind. — Mit Uebersichtskarte. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1904, I, S. 82.) 


Umgehungsbahn am Baikalsee. Länge 260 =; 
kleinster Krümmungshalbmesser 320 ™, größte Steigung 
1:125, Gewicht der Schienen 32,24 *®/„; Tunnel für zwei 
Gleise. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 583; 
Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 82.) 


Die Chinesische Ostbahn und ihre Abzweigung 
nach Dalny und Port Arthur. — Mit Uebersichts- 
karte. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, S. 156.) 


Trassierung, Bau und Leistungsfähigkeit 
der schmalspurigen Eisenbahn Swakopmund- 
Windhoek (s. 1904, S. 468); von Major Pophal. (Ann. 
f. Gew. u. Bauw. 1904, I, 8. 206.) 


Baugeschichte der Schantungbahn. Nach dem 
Berichte der Schantung-Eisenbahngesellschaft. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 681.) 
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Eisenbahn - Oberbau. 


Neue Beobachtungen, Messungen und Ver- 
suche am Eisenbahn-Oberbau. Haarmann weist 
an der Hand einiger sehr beachtenswerter Beispiele auf 
die Wahrnehmung hin, daß sich mit der Aenderung der 
Betriebsverhältnisse überraschende Wirkungen auf das 
Gleis einstellen. Die im einzelnen gesammelten Erfahrungen, 
die näher besprochen werden, erscheinen im Starkstoß- 
oberbau verkörpert. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1904, I, S. 226.) 

Messung der zwischen Rad und Schiene auf- 
tretenden Kräfte durch FlieBbilder. Eingehend 
begründete und erläuterte Vorschläge von O. Hönigs- 
berg. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1904, S. 109, 130.) 

Erfahrungen mit der Stoßfangschiene (s. 1904, 
S. 468). Barschall weist auf die günstigen Erfahrungen 
in Sachsen, Bayern, Mecklenburg und Oesterreich hin und 
sucht die Gründe des Mißerfolges auf den preußischen 
Staatsbahnen zu erläutern. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, 
I, S. 221.) 

Die Stoßfangschiene und die preußischen 
Staatsbahnen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1904, 8. 81.) 

Blattstoßoberbau mit Stützlaschen und 
Schwellenbrücken, Bauart des Bochumer Vereins 
(s.1904, S. 468). Die angestrebte Verbesserung in bezug 
auf ruhiges Befahren, längere Betriebsdauer der Schienen 
und Verminderung der Unterhaltungskosten ist nach den 
seit 1892 gemachten Beobachtungen nicht erreicht. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 68.) 


SchwebestoB auf einer Querschwelle; von 
Prof. Skibinski. Die Sttitzung des Stoßes erfolgt durch 
eine breite Schwelle; die Schienenenden ruhen auf einer 
gemeinschaftlichen, in ihrer Mitte ausgesparten Platte. — 
Mit Abb. (Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, 
S. 286.) 

Rillenschiene ftir Hafengleise in den StraBen 
von Philadelphia. Höhe 229 "=, Gewicht 70 "Sin. 
Die Holzquerschwellen sind in Sand auf Beton gelagert. 
(Railr. Gaz. 1903, S. 825.) 


Entwicklung des Oberbaues der Hamburger 
StraBeneisenbahnen mit besonderer Berück- 
sichtigung der Pflasterung; von Oberingenieur 
Culin. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
8. 47, 102.) 


Schienenstoßverbindung der Union Traction 
Co. für elektrische Straßenbahnen. Zwei Laschen 
umfassen mit einer unteren Aushöhlung den Schienenfuß 
und werden vernietet; die Zwischenräume werden mit ge- 
schmolzenem Zink ausgefüllt. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. 
f. d. Förder. d. Lokal- u. Straßenbw. 1904, S. 244.) 


Selbsttätige elektrische Weiche für Straßen- 
bahnen. — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 
1904, I, S. 256.) 


Bahnhofs- Anlagen und Eisenbahn -Hochbauten. 


Anlage und Betrieb der Verschubbahnhöfe; 
von Bau-Oberkommissär Pallasmann. Beschreibung 
größerer Bahnhöfe außerhalb Oesterreichs; Bedingungen 
für zweckmäßige Anlage solcher Bahnhöfe; Nebenanlagen, 
verschiedene Arten von Bremsschuhen, Sandgleise, Ver- 
stindigungsmittel. Im Anhange wird der Rangierbahnhof 
Nürnberg-Reichswald besprochen. — Mit Abb. (Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 211.) 


Erhöhung der Bahnsteige der Stadt- und 
Ringbahn in Berlin nach der Bauart von Platt. 
Festigkeitsberechnung der Platten und Bänke; Besprechung 
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der Proben; Herstellung der Bahnsteige; Arbeitsvorgang. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, 
S. 51, 75.) 


Neues Empfangsgebäude in Basel (s. 1904, 
S. 307). — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 139.) 


Zweckmäßigkeit der Güterschuppen; von 
Cauer. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, 
S. 130.) 


Ausstellungsbahnhof der Wabash-Eisenbahn 
bei St. Louis. — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de 
fer 1904, I, S. 309.) 


Elektrische Eisenbahnen. 


Neue Stromzuführungsanlage für elektrische 
Bahnen nach Direktor Huber der Maschinenfabrik 
Oerlikon. Der Stromabnehmer schwingt in einer zur 
Fahrtrichtung senkrechten Vertikalebene, so daß die 
Leitung ohne Störung des Betriebes hergestellt werden 
kann, während des Betriebes stets zugänglich ist und 
durch den Verkehr von Dampflokomotiven nicht leidet. 
In allen Weichen befindet sich der Draht über dem Fahr- 
zeug. Die selbsttitige Seitenverstellung des Strom- 
abnehmers wird als schwacher Punkt bezeichnet. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 79, 127.) 


Elektrische Schnellbahn Marienfelde-Zossen; 
von Obering. Alfred Ehnhart. (Oesterr. Eisenb.-Z. 
1904, S. 240.) 


Elektrische Eisenbahn Wetzikon -Meilen 
(Schweiz). Die 22,5"™ lange Bahn hat 1™ Spurweite, 
65 9/90 größte Steigung und 25” kleinsten Halbmesser. 
Oberleitung mit Gleichstrom von 750 Volt. — Mit Abb. 
(Génie civil 1904, I, S. 113.) 

Statistik der elektrischen Bahnen in Frank- 
reich. Gesamtlänge 1004 km. (Mitt. d. Ver. f. d. 
Förderung d. Lokal u. Straßenb. 1904, 8. 151.) 


Elektrische Einrichtungen der englischen 
Vollbahnen. Uebersichtliche Zusammenstellung nach 
der Veröffentlichung der „Institution of Electrical Engineers“. 
(Z. des Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 936.) 


Elektrische Trambahnen in Newcastle-on- 
Tyne; kurze Beschreibung der neuen Einrichtungen. 
(Mitt. d. Ver. f. d. Förder. d. Lokal- und Straßenbw. 
1904, S. 233.) 


Elektrischer Betrieb auf der Mersey-Bahn 
(England); von Eisenbalın-Bau- und Betriebs - Iuspektor 
Frahm. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, S. 93.) 


Elektrische Bahnen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Statistische Mitteilungen. (Z.d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 817.) 

Hochbahnen in Nordamerika; 
Baumeister Nicolaus. — Mit Abb. 
Bauw. 1904, II, 8. 2.) 


von Reg.- 
(Ann. f. Gew. u. 


Aufsergewöhnliche Eisenbahnsysteme. 


Mendelbahn (1904, S.470). — Mit Abb. (Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 229, 249.) 

Fuhrwerksgleise (s. oben); von Landesbaurat 
Techow. Geschichtliche Darstellung der Entwicklung; 
neues Profil des Bochumer Vereins. — Mit Abb. (Z. f. 
Kleinb. 1904, S. 178.) 


Eisenbahn - Betrieb. 
Schnellbetrieb auf Hauptbahnen; von Geh. 
Reg.-Rat v. Borries. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, 
S. 235.) 
Versuchsfahrten der Studiengesellschaft für 
elektrische Schnellbahnen in Berlin; von Grages. 
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Geschichte, Schwierigkeiten und Erfolge der Versuche. 
(Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 62.) 


Schnellfahrten mit der 2,-Schnellzug- 
lokomotive der badischen Staatseisenbahnen; 
von Baurat Courtin. Die größte erreichte Geschwindig- 
keit betrug 140 K"/gtue, die mittlere Geschwindigkeit 
115 "tae. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
8. 625.) 


Bremsversuche mit Güterzügen. 
Bauverw. 1904, S. 130.) 


Wichtige Frage des schweizerischen Eisen- 
bahnbetriebes: „Rechtsfahren oder Linksfahren?*“ 
Es wird das Rechtsfahren aus Gründen der Betriebs- 
sicherheit empfohlen. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 101.) 


Durchführung des Fahrens im Raumabstard 
auf den österreichischen Eisenbahnen; von kaiserl. 
Rat L. Freund, Oberinspektor im Eisenbahnministerium. 
Uebersichtliche statistische Mitteilungen. (Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, 8. 497.) 


Schaltung der Weichen auf Schutzstellung; 
von Reg.-Baumeister Blum. Besprechung der verschiedenen 
Anordnungen; Erörterung der Vor- und Nachteile der 
Weichenkupplung. — Mit Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 701.) 


Eisenbahnsicherungs-Anlagen mit Schlüssel- 
abhängigkeit.e. Neuere Ausführungen der Aktien- 
gesellschaft Fiebrandt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, 8. 248.) 


Preßluftstellwerk auf Bahnhof Cottbus — 
Mit Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- Verw. 1904, 
S. 717; Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 167.) 


Eisenbahnsignale mit elektrisch gesteuertem 
Preßgasantrieb nach Hall (s. 1904, S. 471). — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, I, S. 154; Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 96.) 


Elektrische Einrichtungen für 
Stellung der Weichen und Signale 
Antwerpen. — Mit Abb. (Rev. gener. 
fer 1904, II, S. 16.) 


Aenderung der Bauart der Vorsignale auf 
den englischen Eisenbahnen. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 106.) 


Anwendung mechanischer Kraft bei Gleis- 
erneuerungen. Von A. Collet erdachte elektrisch be- 
triebene Maschine zum Bohren der Schwellen und zum 
Anziehen oder Lösen der Schwellenschrauben. Die im 
dauernden Betriebe gewonnenen Ergebnisse sind als gtinstig 
zu bezeichnen. — Mit Abb. 
de fer 1904, I, S. 321.) 


Einrichtungen zur Erhöhung der Wach- 
samkeit der Wärter (s. 1904, S. 471); von Reg.- und 
Baurat Wegner. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, 
S. 101.) 


Durch den vorüberfahrenden Zug bewegte 
Wegschranken; von Baurat Marr. Die Bewegung der 
Schranken ist sowohl durch ein elektrisches Triebwerk, 
als auch durch Gewichte möglich. Für beide Arten des 
Antriebes ist die Bewegungsvorrichtung in das bei jeder 
Schranke befindliche Gehäuse eingebaut; die Ein- und 
Ausschaltung vor und nach Vorüberfahren an der Schranke 
erfolgt durch elektrischen Strom. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1904, S. 133.) 


Gekuppelte Schrankenwinden; von Reg.- und 
Baurat Wegner. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1904, S. 78.) 

Sandverwehungen und Sandstürme an der 
Mittelasiatischen Eisenbahn. Die Dammböschungen 
werden mit einer Lehmschicht von 0,1” Stärke abgedeckt; 


(Zentralbl. d. 


die zentrale 
im Bahnhofe 
des chem. de 


(Revue génér. des chem. 
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die Einschnitte erhalten breite Sohlen und abgeflachte 
Böschungen; gegen die wandernden Sandhügel werden 
Schutzdämme errichtet; Flugsand wird durch Sträucher 
und Buschwerk bekämpft. (Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1904, S. 495.) 


Schneeschutzanlagen der Ofotenbahn (s. oben), 
— Mit Abb. (Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904. 
S. 446.) | 


F. Brücken- und Tunnelbau, auch Fähren, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Allgemeines. 


Zur Frage des Umbaues der alten steinernen 
Brücke über die Donau zu Regensburg. Die Oeff- 
nungen der rd. 300 ” langen, in den Jahren 1135— 1146 
erbauten. alten Brücke schwanken zwischen 10,45 und 
16,7 ™ Lichtweite. Die 14 Pfeiler besitzen Stärken von 
5,84 bis 7,43 ™ und sind auf Steinschüttungen gegründet. 
Nahezu 30%) der Strombreite werden dadurch verlegt, 
wodurch vor der Brücke ein hoher Aufstau, flußabwärts 
aber ein Stromgefälle entsteht, das der Schiffahrt gefähr- 
lich ist. Auch die Breite der Brücke mit 8”, von denen 
nur 5 ” auf die Fahrbahn entfallen, genügt dem Straßen- 
verkehr nicht mehr. Der Umbau scheint daher unab- 
wendbar zu sein. Es sind zwei Entwürfe ausgearbeitet 
worden. Der eine sieht eine steinerne Brücke mit 
sechs Oeffnungen vor, von denen vier, den südlichen 
Donauarm und das Sägebassin überspannend, eine Licht- 
weite von je 50 ™, die beiden anderen, den nördlichen 
Donauarm überbrückenden eine solche von je 43,5 ” er- 
halten sollen. Gesamtlichtweite demnach 287 ™ gegentiber 
der seitherigen von 214,52". Breite der Fahrbahn 7,5”, 
der beidseitigen Fußwege je 3 ”. Geschätzte Gesamt- 
kosten sind 31], Mill. A. — Der zweite Entwurf besteht 
in einer Brücke aus Stein und Eisen mit einem Gesamt- 
kostenbetrage von 2720000 M. Der südliche und nörd- 
liche Donauarm soll dabei mit je einem Bogenfachwerk 
von 102 bzw. 93 ™, das Sägebassin mit vier kleineren 
Oeffnungen von je 23,55 ™ Weite überbrückt werden. Ge- 
samtlichtweite 289,2 ™. Breite der Fahrbahn und der 
Fußwege wie bei dem ersten Entwurfe, der in ktinst- 
lerischem Sinne jedenfalls vorzuziehen wäre. (Südd. Bauz. 
1904, 8. 79; Deutsche Bauz. 1904, 8. 62; Schweiz. Bauz. 
1904, I, S. 62.) 


Die neueren Straßenbrücken über die Donau 
in Budapest. Geschichtliche Erörterungen tiber die Ent- 
stehung der vier seit 1850 erbauten festen Brücken. Die 
erste war die von W. T. Clark erbaute „Alte Ketten- 
brücke“. Zwanzig Jahre später wurde die „Margarethen- 
brücke* erbaut; dann die „Franz Josephs“ - (Zollamts-) 
Brücke und endlich im vorigen Jahre die „Elisabeth“- 
(Schwurplatz-)Brücke. Kurze Beschreibung der Brücken. 
— Mit Abb. (Deutsche Banz, 1904, 8. 145, 149.) 


Bau der neuen Alpenbahnen und der zu- 
gehörigen Tunnel. Die Pyhrnbahn, die Tauernbahn, 
die Karawankenbahn und die Wocheiner Bahn werden 
kurz besprochen und die Schwierigkeiten, mit denen die 
Bauarbeiten, auch die Tunnelbohrungen, zu kämpfen haben, 
hervorgehoben. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 249.) 


Wettbewerb ftir eine neue Utobrticke tiber 
die Sihl in Ztirich. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 99.) 


Tunnelanlagen und Brücken der Albulabahn 
(s. 1904, S. 473). — Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 
1904, I, S. 226, 229, 256, 309, 312, 334, 342.) 
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Die Metropolitain-Eisenbahn in Paris (s. 1904, 
S. 309); von E.de Loyselles (Forts.). Einige Viadukte 
und Brücken werden besprochen. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Rev. techn. 1904, 8. 11, 78, 128, 165, 215, 279.) 


Untergrundbahn in Newyork. Beschreibung der 
aus Beton hergestellten Tunnelstrecken und ihrer Aus- 
führung. — Mit Abb. (Zement u. Beton 1904, S. 34.) 


Muster und Einzelheiten von Brücken- 
konstruktionen (s. 1904, S. 473); von W. Skinner 
(Forts... Washington-Straßenbrücke tiber den Harlem 
in Newyork (zwei Bogenöffnungen von je 155,5 ™ Spann- 
weite und 28” Pfeilhöhe; Darstellung des hölzernen Lehr- 
gerüstes); Fern-Hollow-Brücke über den Nine Mill 
Run in Pittsburg (neue Hauptöffnung von rd. 59 = Spann- 
weite und 28,6” Pfeilhöhe wird mit einem Dreigelenk- 
bogenträger überspannt); Straßenbrücke in Youngs- 
town und Minneapolis (Bogenéffnungen von 64 und 
79 ™ Spannweite); FuBgingerbriicke über die Seine 
in Paris (Bogentriger mit Kämpfergelenken und 75 ™ 
Spannweite); Alexander III.-Brticke in Paris (110™ 
Spannweite und 40” Breite); Bogenbrücke der Canadian 
Pacific-Eisenbahn über den Stony Creek (100™ Spann- 
weite). — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 22, 47, 83, 228.) 

Vorschläge zum Umbau der Brooklyner Brücke. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, I, S. 1.) 


Brücken- und Tunnelbauten der Eisenbahn 
auf Madagaskar. Die Brücke über den Sandraka- 
Fluß, die mittels Längseinschiebung errichtet wurde, sowie 
der Tunnel zu Antanifatay werden kurz besprochen. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, I, S. 386.) 


Riesenbrücke in China. Die über den roten Fluß 
(Songkoi) führende Brücke dient der im Bau begriffenen 
Bahn von :Hanoi zur chinesischen Grenze, hat 1683” 
Gesamtlänge und 19 Oeffnungen von 75 bis 106 " Stütz- 
weite. Die Pfeiler sind mittels Preßluft bis zu Tiefen 
von tiber 30% gegründet. (Z. f. Transportw. u. Straßenb. 
1904, S. 178.) 


Maurerarbeiten an der Blackwells Island- 
Brücke. Bauarbeiten an den Granitpfeilern, insbesondere 
die Anlagen zum Befördern und Versetzen der Quader. — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 307.) 


Grundbau. 


Gründungsarbeiten bei den Kaimauern im 
Hafen von Delfzijl a. d. Ems. Zur Gründung der 
14,5 ™ hohen Kaimauer dienten 23 rechteckige 9,5 ™ 
lange und 7™ breite, mit Beton ausgefüllte Brunnen, 
unter denen der Boden durch einen Pfahlrost aus eisernen 
Röhren verdichtet wurde. Von einem hohen hölzernen 
Pfahlrost mußte wegen des häufigen Auftretens des Pfahl- 
wurms abgesehen werden. Berechnung des größten Druckes 
an der Vorderkante der Mauer. Kosten eines Brunnens 
24 820.4 und für 1” Kaimauer 3859 4. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 39.) 


Gründung der Kaimauern des Bassins de la 
Pinede im Hafen von Marseille. Druckluftgründung 
mit schwimmenden Senkkästen und Gerüsten. Ausführl. 
Beschreibung. — Mit Abb. u. 2 Taf. (Ann. des ponts 
et chauss. 1903, IV, S. 22.) 


Wiederaufnahme der Gründungsarbeiten am 
Mittelpfeiler der Brücke von Villars-le-Lac. Die 
einer Nebenbahn dienende Brücke hat zwei Oefinungen von 
je 23” Spannweite, die mit Fachwerkträgern überbrückt 
werden sollten. Der Mittelpfeiler wurde mittels Druckluft 
auf eine Tiefe von 16” unter dem Flußbett oder 21° 
unter dem Wasserspiegel gegründet. Durch Unterbrechung 
der Arbeiten kamen die 1895 begonnenen Pfeiler ganz 
unter Wasser, ep wurde daher 1897 bei der Wiederauf- 


nahme der Arbeiten ein beweglicher Kasten (Glocke) von 
10,5 " Länge und 4,6 ” Breite verwendet, in dem zunächst 
das Mauerwerk bis über Wasser aufgemauert wurde. 
Dann brachte man auf dem Pfeiler eine Schleusenkammer 
für Druckluft an, drückte das Wasser aus dem unteren 
Arbeitsraum und senkte den Pfeiler endgültig ab. Aus- 
fübrliche Beschreibung. — Mit Abb. (Anu. des ponts et 
chauss. 1903, II, 8. 280.) 


Senkkasten für einen Drehpfeiler und 
Bewegungsvorrichtung für eine schwere 
Drehbrücke bei der Missouri-Brücke in 
Kansas City. Gesamtgewicht der 129” langen und 
9,4” breiten Brücke rd. 3000. Luftdruckgründung mit 
hölzernem Senkkasten. Bauliche Einzelheiten. — Mit 
Abb. (Eng. news 1904, I, 8. 5.) 


Gründung eines Standrohres aus Beton- 
eisen zu Milford (s. oben). Das 24™ hohe Standrohr 
hatte 4,6™ Durchmesser. — Mit Schaub. (Eng. news 
1904, I, S. 184.) 


Gründung der Widerlagertürme der Man- 
hattan-Brücke über den Eastriver. Druckluft- 
gründung der 20 x 40 ® im Grundriß messenden Pfeiler, 
die die 100 ™ hohen Türme tragen. Bauvorgang. — Mit 
Abb. (Eug. record 1904, Bd. 49, S. 332.) 


Senkkastengründung eines großen Geschäfts- 
hauses am Broadway in Newyork. Das als Stahl- 
gerüst ausgebildete Gebäude wurde auf 29 rechteckigen 
Senkkasten aus Holzbohlen gegründet, die mittels Druck- 
luft 10 bis 11” unter die Straßenoberfläche versenkt und 
so gegeneinander geführt wurden, daß sie einen fort- 
laufenden Unterbau für die Umfassungsmauern bilden, 
Ausführung. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 
S. 284.) 

Gründung des Rogers-Gebäudes zu Newyork. 
Das zehnstöckige Gebände ist im Grundriß 30,5 X 61” 
groß und wird von 58 Hauptsäulen getragen, von denen 12 
auf hölzernen Senkkasten in Tiefen von 8 bis 18” ge- 
gründet sind. Ausführung. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 362.) 


Einziehen von Betoneisensäulen zur Ver- 
stärkung eines alten Gebäudes. — Mit Abb. (Eng. 
record 1903, Bd. 48, S. 549.) 


Unterfahrung eines Eckpfeilers während des 
Umbaues eines fünfstöckigen Hauses. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 56.) 


Unterstützung einer alten Mauer beim Bau 
eines Nachbarhauses. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 49, 8. 82.) | 

Neues Brunnengründungsverfahren (s. 1904, 
S. 474). Meinungsaustausch zwischen A. Goerke und 
Dietrich. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 100, 163.) 


Eisenbetonpfahlwerk; von H. Deimling. Die 
am Hauptbahnhofe zu Hamburg für die Gründung benutzten 
Pfähle haben den üblichen dreieckigen Querschnitt und 
wurden mit besonderen Hauben versehen. Zur Erhärtung 
der Pfähle waren 3 bis 4 Wochen angenommen. Die 
Rammen, welche fahrbar, kippbar und drehbar sein und 
ein genaues Einstellen ermöglichen mußten, wurden bei 
Menk & Hambrock in Altona bestellt. Die Tragfähig- 
keit wurde nach der Brixschen Formel berechnet. — Mit 
Abb., Schaub. u. 1 Taf. (Beton u. Eisen 1904, S. 65.) 


Gründung mittels Zementpfähle. Ein eisernes, 
kegelfirmig sich verjiingendes Rohr wird fernrohrartig aus 
einzelnen ineinander geschobenen Teilen von Eisenblech 
in Längen von 2,5” hergestellt. Am oberen Ende hat 
jeder Rohrteil einen Vorsprung, der in einen vorspringen- 
den Rand an der Unterkante des nächsten Rohrteiles ein- 
greift, um diesen beim Einsinken mit hinunter zu ziehen. 
Der unterste Rohrteil endigt in einer gußeisernen ab- 
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gestumpften Spitze, die durchbohrt ist und ein Go starkes 
Wasserrohr aufnimmt. Bei Beginn der Arbeit sind alle 
Röhren ineinander geschoben. Nach Einleitung des Wasser- 
strahles beginnt der unterste Rohrteil abzusinken und zieht 
den nächsten nach usw. Während des Absinkens werden 
die Röhren mit Zementbeton gefüllt. Im Missouri bei 
Omaha wurde ein solcher Pfahl probeweise bis zu einer 
Tiefe von 23 ™ eingetrieben unter Anwendung eines Wasser- 
strahles von 18*® Druck. — Mit Abb. (Bauing.-Z. 1904, 
S. 69.) | 


Betonspundbohlen nach Rechtern, Vering und 
Döpking. Die Einlage wird aus zwei aneinander ge- 
kuppelten Trägern hergestellt, die in gewissen Abständen 
durch Querverbände vereinigt sind. Die Verbindung der 
Spundbohlen untereinander geschieht wie bei Holzspund- 
bohlen mit Hülfe von Nut und Feder. Bei der Gründung 
der Kaimauern in Kiautschau (s. 1903, S. 593) wurden 
solche Spundbohlen verwendet. — Mit Abb. (Zement und 
Eisen 1904, Beilage, S. 221.) 


Ausführung und Gebrauch von Betoneisen- 
pfählen für Gründungszwecke. Beschreibung ver- 
schiedener Herstellungsweisen, je nachdem die Pfähle 
fertig hergestellt verwendet oder erst an Ort und Stelle 
angefertigt werden. Beispiele. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. news 1904, I, S. 233.) 


Betoneisenpfähle für Grundbauten. In New- 
york werden viereckige Betoneisenpfihle von 9 ™ Länge 
und 30 °® Breite verwendet, deren Tragfähigkeit 40! be- 
tragen soll. — Mit Abb. (Genie civil 1904, Bd. 44, 
S. 172.) 


Ramme für geneigt einzurammende Pfähle, 
verwendet von der Indianopolis Northern Co. — Mit Abb. 
(Genie civil 1904, Bd. 44, 8. 173.) 


FahrbareDampframmen für Eisenbahnzwecke 
mit festem oder drehbarem Rammgerlist und festen oder 
niederlegbaren Auslegern zum Einrammen hölzerner Pfähle. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 358.) 


Maschine zum Einschrauben der KEisenpfähle 
für die Unterstützung des Tunnels der Pennsyl- 
vania- und Long Island-Eisenb. unter dem North- 
river und Eastriver beiNewyork. Die mit Schnecken- 
gängen am unteren Ende versehenen eisernen Schrauben- 
pfähle kommen dort zur Anwendung, wo das Flußbett 
besonders nachgiebig ist. Die Maschine zum Einschrauben 
besteht aus einem Rahmen aus Winkeleisen, in dem zwei 
Druckluftzylinder mit Differentialkolben von 254 und 292 mm 
Durchmesser und 457 == Hub befestigt sind. Die Druck- 
kolben wirken durch ein laufendes Gesperre auf ein Zahn- 
rad, das durch sechs Stiftschrauben mit dem einzutreibenden 
Schraubenpfahl verbunden wird. — Mit Abb. (Iron age 
1903, 12. Nov., 8.1; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 144.) 


Das Gefrierverfahren als ein Hülfsmittel zur 
Ausschachtung wasserhaltiger Bodenschichten. 
Ausführlicher Bericht über die verschiedenen zu Aus- 
schachtungen verwendeten Gefrierverfahren unter Bezug- 
nahme auf andere Veröffentlichungen. — Mit Abb. (Proc. 
of the Amer. soc. of civ. eng. 1904, Jan., S. 20—91.) 


Tragfähigkeit von Pfählen in nachgiebigem 
Baugrund; von Geiß. Beim Bau einer kleinen hölzernen 
Straßenbrücke von 5” Lichtweite über einem Bachlauf 
im Außenbezirk von Düsseldorf zeigten die einzelnen 
Jochpfähle beim Rammen auffallend große Eindringungs- 
tiefen, die mit wachsender Tiefe zunächst abnahmen, sich 
dann aber wieder vergrößerten und beim letzten Ramm- 
schlag mit einem Bären von 250*€ aus einer Fallhihe 
von rd. 2,5™ noch 7—12°™ betrugen. Die Formeln von 
Brix ound Hurtzig ergaben unsichere Ergebnisse, so daß 
eine Probebelastung vorgenommen wurde, deren Ergebnis 
mit denen der Brixschen Formel annähernd stimmte, so 


daß diese Formel auch für nachgiebigen Boden anwendbar 
erscheint. Auf Grund der Probebelastung wurden in jedem 
Joch noch drei weitere Pfihle von 6™ Linge eingerammt, 
die zwar den tragfähigen Boden noch nicht erreichten, 
aber bei einer Eindringungstiefe von höchstens 2 °® unter 
dem letzten Rammschlage eine genügende Tragfähigkeit 
besaßen. Eindringungstiefen, Probelast und beobachtete 
und berechnete Tragfähigkeit. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 162.) 


Steinerne Brücken. 


Neue Steinbrücke zu Plauen. Spannweite rd. 
90". Lehrgerüst. — Mit Abb. (Eng. news 1904, I, 
S. 73; Engineer 1904, 1, S. 218.) 

Gewölbte Brücken derAlbulabahn. Die Solis- 
brücke liegt zum Teil in einem Gleisbogen und hat 
einen Hauptbogen von 42” Spannweite, an den sich auf 
der einen Seite ftinf, auf der anderen zwei Bogen von 
je 10” Spannweite anschließen. Auf dem Hauptbogen, 
dessen Lehrgertist mitgeteilt wird, überträgt sich die Last 
der Fahrbahn durch kleine in den Zwickeln hergestellte 
Bogen von je 3,5 ® Spannweite. — Der Mutten- 
tobel-Viadukt hat eine Hauptöffnung von 27,5”. — 
Der Schmittentobel-Viadukt ist bei 36” 
Höhe über dem Schmittenbach 137 ® lang, hat sieben 
Oeffnungen von je 15? Spannweite und liegt in einer 
Steigung von 25% 9 und in einem Gleisbogen von 120” 
Halbmesser. — Der 136” lange in einer Steigung von 
20% 9 und in einem Gleisbogen von 100 ” liegende 
Landwasser-Viadukt hat sechs je 20 ” weite Oeffnungen 
bei einer Höhenlage von 65” über der Landwasyersohle. 
Die Ausführung der großen Mittelpfeiler erfolgte ohne 
Gerüste mittels Arbeitsbrücken, die, von Pfeiler zu Pfeiler 
reichend, dem Baufortschritt entsprechend, an eisernen, 
auf den im Bau begriffenen Pfeilern errichteten Stützen 
gehoben und gesenkt werden konnten und gleichzeitig die 
Hebevorrichtungen für die Baustoffe trugen. Auch die 
Lehrgerüste wurden mit Hülfe dieser Arbeitsbrücken auf- 
gestellt. — Als kleinere Brücken sind die beiden 26 ™ 
weiten Brücken über den Stulserbach und die Brücke über 
den Tischbach mit 18” Spannweite aufgeführt. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 29, 43, 60.) 


Adda-Brücke bei Morbegno (s. 1904, S. 475); 
von Jaußner. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, 8. 12.) 


Connecticutbrücke zu Hartford. Die 370” 
lange Straßenbrücke hat 9 Oeffnungen von 21 bis 33” 
Spannweite, von denen 8 mit elliptischen Steinbögen tiber- 
spannt sind und die neunte als Klappbrücke ausgebildet 
ist. Breite der Brücke 25,7”, wovon 16,5” auf die 
Fahrbahn und 2 X 4,6" auf die Fußwege entfallen. — 
Mit Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 8. 814.) 


Einsturz des Toddington-Viaduktes der 
Great Western r. zwischen Chattenham und Honeybourne. 
Der im Bau begriffene Viadukt hatte 15 Oeffnungen von 
je 11” Spannweite; die Backsteinbögen wurden in fünf 
Ringen gewölbt und waren 57 °® dick; der Einsturz er- 
folgte durch Aufstellung des Aufzugkranes auf einem 
fertigen Gewölbe. (Engineer 1904, I, S. 69.) 


Zweiteilige Möllersche Gewölbewider- 
lager; von Mueser. Um eine seitliche Verschiebung 
der Widerlager durch den Gewölbeschub zu vermeiden 
und doch an Steinen zu sparen, läßt Möller das Gewicht 
der Hinterfüllungserde auf eine wagerecht vom Wider- 
lager abzweigende, genügend lange Betoneisenplatte wirken. 
Anwendung bei einer kleinen Straßenbrücke bei Drelsdorf 
unweit von Husum. (Beton und Eisen 1904, S. 72.) 

Druckfestigkeit von Steinpfeilern und 
Gewölben; von v. Emperger. Die Versuche von 
Guidi, die als Unterlage für die Berechnungen der neuen 
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Brücke Umberto I über den Po in Turin dienen sollen, 
werden als Ergänzung zu den Arbeiten des österr. 
Gewölbeausschusses begrüßt. Die 24 Versuche bezogen 
sich auf Gneiß von Borgone und Granit von Alzo. 
Einfluß des Mörtelbandes, der relativen Höhe des ganzen 
Versuchskörpers und der Größe der einzelnen Steine und 
ihres Verbandes. Zusammenstellung der Ergebnisse. — 
Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 188; 
Beton und Eisen 1904, S. 101.) 


Druckverteilung im rechteckigen Mauerquer- 
schnitt; von Preckwinkel. — Mit Abb. (1904, S. 47.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Die Neckarbrücke bei Neckarhausen (s. 1904, 
S. 312). Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Zement und 
Beton 1904, 8. 12.) 


Münchener Brückenbauten; von E. Burk. Von 
der Reichenbachbrücke werden die Berechnung, die 
Verschiebung der alten Holzbrücke und die Ausführung 
der Lehrgerüste besprochen. — Mit Schaub., Abb. u. 1 Taf. 
(Beton und Eisen 1904, S. 9.) 


Größere Betonbrücken mit Gelenken und 
ihre Lehrgerüste (s. 1904, S. 476); ‚von F. Beutel; 
Schluß. Berechnung und Beschreibung der Kemptener 
Hauptbahnbrücken und ihrer Lehrgerüste wird fortgesetzt. 
— Mit Abb. u. 5 Taf. (Südd. Bauz. 1904, S. 2.) 


Schwarzabrücke in Payerbach, die größte 
Brücke mit Betoneisentrigern; von R. Raab 
v. Freiwalden. Zwei Mfsérmige Haupttriger mit 1,6 ™ 
Mittenhöhe und 1,1 ™ Auflagerhéhe tragen die als Fuß- 
steg dienende 2,2 ” breite Brückenbahn, die in der Mitte 
der Oeffnung bis auf 3,2 ” verbreitert ist. Ausführung 
in sechs Wochen. Ausführliche Besprechung der Berech- 
nung und Ausführung. — Mit Schaub. u. 1 Taf. (Beton 
und Eisen 1904, S. 7.) 


Die Brticke Chauderon-Montbenon in Lau- 
sanne (s. 1908, S. 102) soll als Melanbrücke ausgeführt 
werden und erhält bei sechs Oeffnungen eine Gesamtlänge 
von 190 ® und eine nutzbare Breite von 18 ™. Zwei 
parallele je 5,8 ” breite Brücken liegen in einem Abstande 
von 5 ”, der durch ein flaches Gewölbe tiberspannt ist. 
Höhe der Pfeiler vom Grundmauerabsatz bis zum Kämpfer 
bis zu 28”, doch wird die sichtbare Höhe infolge späterer 
Auffüllung des Flontales nur 2 bis 3 ” betragen. Be- 
lastung; Kosten. — Mit Abb. (Beton und Eisen 1904, 
S. 26; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 30.) 


Betoneisenbrücke nach Hennebique über die 
Aisne zu Soissons. Die unter 600 schräg den Fluß 
kreuzende Brücke hat drei Oeffnungen von je rd. 24 ™ 
Spannweite und jede Ueberwölbung besteht aus sieben in 
verschiedenen Entfernungen parallel zueinander liegenden 
Bogenrippen von N,, Pfeilhöhe, die durch Plattenkörper 
verbunden werden. Von der 14” breiten Fahrbahn kom- 
men 4,9 ™ auf das Eisenbahngleis der Linie Soissons- 
Rethel, 6 ™ auf die Straßenfahrbahn und 3,1 ” auf die 
beiden seitlichen Fußwege. Kämpferstärke der beiden 
Zwischenpfeiler 1,5 ™. Ausführliche Beschreibung der 
Einschalung der Lehrgerüste und der Ausführung. — Mit 
Abb., Schaub. u. 1 Taf. (Genie civil 1904, Bd. 44, 8. 229; 
Ann. des ponts et chauss. 1903, III, 8. 47—98.) 


Landungssteg im Fischereihafen Ymuiden; 
von L. A. Sanders. Ausführung in Zementbeton. Eine 
doppelte Reihe von hohlen zylindrischen Säulen von 2,5 ” 
Durchmesser, die ein auf 3 ™ verbreitertes Fußgestell haben, 
stehen in Abständen von 5” in der Längsrichtung und 
6,5” in der Querrichtung, wurden nach Aufstellung an 
Ort und Stelle mit Sand gefüllt und mit Lehm abgedeckt. 
Ueber diese Säulen (100 Stück) werden Querbalken von 
30° Dicke und einer kleinsten Höhe von 1,2” gestreckt, 


auf welche ebene Zementeisenplatten von 32°” Dicke und 
9,6 = Breite gelagert werden, die ein Sandbett von 50 °" 
Höhe tragen. Größte freie Stützweite der Platten 4,7 ™. 
Ausführliche Beschreibung der Ausführung. — Mit Schaub., 
Abb. u. 2 Taf. (Beton und Eisen 1904, S. 22, 58.) 


Ersatz einer eisernen Eisenbahnbrücke 
durch eine Betoneisenbrücke. Der Ersatz der 
24 ” weiten Brücke soll ohne Betriebsstörung erfolgen. 
Hierzu wird das Lehrgerüst fertiggestellt, ohne den 
Eisenbau zu verändern, und zwar werden Oeffnungen frei 
gelassen, durch die die Eisenteile der alten Brücke hin- 
durchreichen. Auf dem Lehrgerüst wird der Betonbogen 
eingestampft. Dann soll die obere Gurtung der Eisen- 
brücke durch eine starke Holzzimmerung unterfangen 
werden, die ihre Stütze auf dem fertig abgebundenen noch 
auf dem Lehrgerüst liegenden Betonbogen findet. Dann 
werden die Untergurte und die Verstrebungen entfernt 
und die frei werdenden Löcher im Betongewölbe zugestampft. 
Endlich soll stückweise das Stützgerüst entfernt und das 
Betonmauerwerk bis zur Schwellenunterkante aufgeführt 
werden. Die vorhandenen Widerlager werden in den 
Beton der neuen Widerlager eingeschlossen. (Zement und 
Beton 1903, S. 45.) 


Betonbrücke mit Zwickelüberwölbungen. Zwei- 
gleisige Eisenbahnbrücke; drei elliptische Bogen von je 
42,7” Spannweite und 9,2" Pfeilhöhe — Mit Schaub. 
(Engineer 1904, I, 8. 83, 88.) 


Betoneisen - Bogenbrücke in Brooklyn. 
Straßenbrücke; Spannweite 26”. — Mit Schaub. (Eng. 
news 1903, II, S. 588.) 


Betoneisenbrücke über den Yellowstone im 
Nationalpark; von Chittender. Kurze Beschreibung 
der gegen die Uferfelsen sich stützenden Brücke von 
36 ” Spannweite und 4,6” Pfeilhöhe. Lehrgertist; Bau- 
vorgang. — Mit Abb. und Schaub. (Eng. news 1904, I, 
S. 25.) 


Big Rock Creek-Betoneisenbogen über die 
Chicago, Burlington & Quincy r. Zweigleisige 
Brücke mit 22,8” Spannweite und 11,6" Pfeilhöbe. — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 18.) 


Fourthstraßenbrücke zu Waterloo (Jowa); 
von Newton. Die über den Cedar führende 166 ” lange 
Brücke hat sieben Oeffoaungen von je 22” Spannung 
und elliptische Bögen aus Betoneisen mit 2,2” Pfeilhöhe. 
Breite der Fahrbahn 12", der beidseitigen Fußwege je 
1,8™. Bauvorgang. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 185.) 


Herkimer Viadukt für die Utica & 
Mohawk Valley r.; von Watson. Der 230” lange 
Viadukt hat zehn Oeffnungen von 18,5 bis 20 ® Spannweite 
und Betoneisenbogen; schließt sich an eine Parallel- 
fachwerkbrücke mit unten liegender Fahrbahn und 68" 
Spannweite an und dient außer der oben genannten Bahn 
noch der Newyork Central & Hudsonriver r. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 240.) 


Betoneisen-Landungssteg nach Hennebique 
zu Arcachoa. — Mit Schaub. (Beton und Eisen 1904, 
8. 31.) 


Bruchversuch mit der Brücke von Ivry; von 
A. Considere. Die aus Betoneisen hergestellte Ver- 
suchsbrücke hatte 20” Spannweite und 2,6 ” Breite, zeigte 
also !/3 der Abmessungen der geplanten Brücke. Aus- 
führliche Beschreibung der Versuche; Folgerungen. — Mit 
Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1903, III, S. 5—46; 
Beton und Eisen 1904, 8. 37; Schweiz. Bauz. 1904, I, 
8. 132.) 


Prüfung der Haftfestigkeit und Anfangs- 
spannung von Stahl im Beton; von Emerson. Mit- 
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teilung von Versuchen und ihren Ergebnissen. — Mit 
Abb. (Eng. news 1904, I, 8. 222.) 


Haftfestigkeit von Beton und Eisen. Bei 
Spannweiten bis zu 93°” ist eine Berechnung der Festig- 
keit nicht nötig, da die wirklich stattfindende Haftspannung 
wohl stets erreicht wird. (Bauing.-Z. 1904, 8. 81.) 
Seitens des Beton-Vereins wird an der Zahl 7,5 *e f, 1 acm 
zunächst festgehalten. (Deutsche Bauz., Mitteil. über Zement 
usw. 1904, S. 20.) 


Rostschützende Wirkung des Zementes. Von 
Wichtigkeit hierfür ist es, das Eisen gereinigt in den 
Beton einzubetten. (Z. f. Transpw. u. StraBenb. 1904, 
S. 100.) 


Neue Formen ftir Eiseneinlagen in Beton. 
— Mit Abb. (Zement u. Beton 1904, 8. 44.) 


Form der Eiseneinlagen in den Eisenbeton- 
bauten Nordamerikas, insbesondere das Thacher- 
Eisen; von Mueser. Allgemeine Erörterungen über die 
Einführung des Eisenbetons in Nordamerika; verschiedene 
Formen von Eiseneinlagen; dreiarmige Eisenbetonbrücke 
in Zanesville; mit einem Bogen von 10,14” Spannweite 
den Stevens Creek bei San Francisco tberbrückende 
Eisenbahnbrücke. — Mit Abb. u. Schaub. (Deutsche 
Bauz., Mitteil. über Zement usw. 1904, S. 18.) 


Regeln für die Anordnung der Eiseneinlagen 
in Eisenbetonbauten; von M. Koenen. Die Be- 
anspruchung der Eisenbetonplatten und Balken auf Biegung 
und Abscheren wird abgeleitet und rechnerisch an einem 
Beispiel erläutert. (Deutsche Bauz. 1904, S. 36.) 


Untersuchungen über die Dehnungsfähigkeit 
nicht armierten und armierten Betons bei 
Biegungsbeanspruchung; von Kleinlagel. (Beton 
und Eisen 1904, S. 89.) 

Zeichnerische Untersuchung der Schub- 
spannungen in Beton- und Betoneisenträgern 
(vgl. 1904, 8. 477); von Weiske. — Mit Abb. (Beton 
und Eisen 1904, S. 32, 105.) 


Abhängigkeit der inneren Längsspannungen 
eines Querschnitts von der angreifenden Längs- 
kraft mit besonderer Bezugnahme auf Zement 


und Betonkörper; von A. Francke. — Mit Abb. 


(1904, S. 39.) 


Zur Geschichte des Verbundes von Beton und 
Eisen; von F. v. E (Beton and Eisen 1904, 8. 57.) 


Neue Begriffserklärung für Portlandzement. 
Vom Verein Deutscher Portlandzement-Fabrikanten wurde 
folgende Fassung angenommen: „Portlandzement ist ein 
hydraulisches Bindemittel von nicht unter 3,1 spez. Ge- 
wicht, bezogen auf geglühten Zustand, und mit nicht 
weniger als 1,7 Gewichtsteilen Kalk auf 1 Gewichtsteil 
Kieselsäure + Tonerde -+ Eisenoxyd, hervorgegangen aus 
einer innigen Mischung der Rohstoffe durch Brennen bis 
mindestens zur Sinterung und darauf folgende Zerkleine- 
rung bis zur Mehlfeinheit.“ (Deutsche Bauz. 1904, 8. 24.) 


Vorläufige Leitsätze für die Vorbereitung, 
Ausführung und Prüfung von Eisenbetonbauten, 
aufgestellt vom Verbande deutscher Arch.- u. Ing.-Vereine 
und dem Deutschen Beton-Verein. Vollständiger Abdruck. 
(Beton und Eisen 1904, 8. 83.) Meinungsaustauch hier- 
über. Zulässige Spannungen in Balkenträgern. (Beton 
und Eisen 1904, 8. 107.) 


Normen für die Festigkeitsberechnung der 
Zementeisenbauten. Wiedergabe einer vom Verband 
der Gips-, Zement- und Deckenbaugeschäfte für Berlin 
und die Vororte an den Minister der öffentl. Arbeiten ge- 
richteten Eingabe, die um eine Heranziehung des Ver- 
bandes zu dem Ausschusse bittet, der berufen ist, diese 
Normen aufzustellen. (Bauing.-Z. 1904, 8. 12.) 
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Bestimmungen der österr. Eisenbahnbau- 
Direktion für die Berechnung und Ausführung 
von Eisenbetontragwerken bei offenen Durch- 
lässen. Ausführliche Mitteilung. (Beton und Eisen 1904, 
S. 27.) 

Vorläufige Normen für die Planung, Aus- 
führung und Beaufsichtigung von Eisenbeton- 
bauten in der Schweiz. Vom Ausschusse des Schweiz. 
Ing.- und Arch.-Vereins aufgestellte Normen; von Prof. 
F. Schüle verfaßter erläuternder Bericht. (Schweiz. Bauz. 
1904, I, 8. 15, 150; Beton und Eisen 1904, S. 28; Deutsche 
Bauz. 1904, S. 37.) 


Italienische Vorschriften für Eisenbeton. 
(Beton und Eisen 1904, S. 88.) 


„Mehr Licht in die Theorie des Betons;“ von 
Spencer. Mischungsverhältnis und Bestandteile des 
Betons; Menge des Wassers und des Zementmörtels; Vor- 
gang des Mischens; Verhalten des Betons bei Frost. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 164.) 


Eine Verteidigung des Eisenbetons; vonKahn. 
Zulässige Beanspruchung von Eisenbetonbauten; Einfluß 
der Anordnung der Eiseneinlagen auf ihre Tragfähigkeit. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 105.) 


Beitrag zur Theorie des armierten Betons; 
von Ramisch. (Beton und Eisen 1904, 8. 113.) 


Hölzerne Brücken. 


Die Talkirchnerbrücke bei München wird 
demnächst in Angriff genommen werden. Unterbau aus 
13 eisernen Jochen, die je 14,5% voneinander entfernt 
stehen; Oberbau aus Eichenholz. Veranschlagte Kosten 
300000 M. (Schweiz. Bauz. 1904, Bd. 43, S. 14.) 


Eiserne Brücken. 


Neue „Hohe Brücke“ in der Wipplinger- 
straße in Wien. Spannweite 15,8", nutzbare Breite 
16,47 ™, und zwar 11,33” Fahrbahn und je 2,52 = beid- 
seitige Fußwege. Von den fünf starken geraden Blech- 
trägern mit angehängten Zierbogen tragen die zwei äußeren 
die Fußwegkragstützen und einen Teil der Fahrbahn, die 
drei mittleren die Fahrbahn. Letztere ruht auf Zoreseisen 
und besteht aus einer 12°® starken Sand-, 18°® Beton- 
und 5°” Asphaltschicht. Fußwegabdeckung aus einer 
5°@ starken Monierplatte und einer 2°” starken Guß- 
asphaltschicht. Ausführung des Umbaues unter Aufrecht- 
erhaltung des Verkehrs in zwei Abschnitten. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1904, S. 166.) 


Erzherzog LudwigViktor-Brücke über die 
Salzach in Salzburg; von J. Melan und Ed. Swo- 
boda in Firma E. @aertner. Ausführliche Beschrei- 
bung der 1902 eröffneten Straßenbrücke von 102,8 © Länge 
zwischen den Widerlagern, mit einer Mittelöffnung von 
52™ und zwei Seitenöffnungen von je 26” Stützweite. 
Die beiden Hauptträger sind Kragträger; die Träger der 
Seitenöffnungen ragen mit 13” langen Kragarmen in die 
Mittelöffnung, so daß die Stützweite des mittleren ein- 
gehängten Trägers 26 ” beträgt. Untergurte der Träger 
im Mittelfeld wagrecht und mit der Unterkante 1” über 
Hochwasser; in den Seitenfeldern fällt der Untergurt um 
30°" nach den Endauflagern ab. Parabolisches Längen- 
profil der Fahrbahn; Obergurt der Träger nach der Seil- 
linie für gleichmäßige Belastung gebildet. Höhe der 
Tragwände an den Enden 2,2”, über den Mittelpfeilern 
8” und in der Brückenmitte 2,6”. In den Kragarmen 
und den zu ihnen symmetrisch gelegenen Teilen der 
Seitenöffnungen ist ein Mittelgurt angewendet, an den der 
obere Zuggurt nur mittels Hängestangen angeschlossen 
ist. Die beiden Hauptträger haben einen Abstand von 
8,5” von Mitte zu Mitte. Die 25°™ stark beschotterte 
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Fahrbahn ist 7” breit, so daß beidseitig 0,5 ™® breite 
Fußwegbankette blieben, unter denen die Gas- und Wasser- 
leitungsrohre liegen, während die bedielten, 2” breiten 
Fußwege beidseitig ausgekragt sind. Ausführliche Mit- 
teilungen über Belastungsannahmen, Berechnung und Aus- 
führung der baulichen Einzelheiten, Auflagerung, Druck- 
luftgründung der Widerlager und Flußpfeiler (durch 
E. Gaertner), ferner über die auf festen Gerlisten erfolgte 
Aufstellung, die Ergebnisse der Belastungsprobe und die 
Kosten. — Mit Abb. u. 6 Taf. (Allgem. Bauz. 1904, S. 1.) 


Donaubriicke am Kräutlstein bei Passau für 
die Nebenbahn Passau-Hauzenberg. Sechs gewölbte je 
20° weite Bogen und zwei je 110” weite mit Eisen- 
trägern tiberspannte Flubiffnungen. Da die Herstellung 
eines Gerüstes für die rechtsseitige Stromöffnung nicht 
möglich war, mußte ein 60” langes Stück der Träger 
verschoben werden, was durch die Ausbildung der Träger 
als durchgehende Träger ermöglicht wurde. (Schweiz. 
Baus, 1904, Bd. 43, 8. 14.) 


Bau des Viaduktes „des Fades“ in der Eisen- 
bahnlinie von Saint-Eloy nach Pauniat; von 
Virard. Der auf zwei gemauerten 92 ” über dem Grund- 
werk hohen Zwischenpfeilern ruhende, einschließlich der 
Widerlager 440,8” lange Viadukt hat als Hauptträger 
11,6 ™ hohe eiserne Fachwerktriger, die 7,8 ™ weit von- 
einander liegen. Die drei Oeffnungen haben 115,2", 
144" und 115,2” Spannweite. Schienenhöhe über der 
Talsohle 132,5". Eingehende Besprechung der Festig- 
keitsberechnung und der baulichen Einzelheiten. — Mit 
Abb. u. 4 Taf. (Ann. des ponts et chauss. 1903, III, 
S. 99—211.) 


Die neuen Brücken zu Sonning. Die alten 
Holzbrücken über die Themse sind durch Stahlfachwerk- 
brücken ersetzt, die 7,6” breit und zusammen 137,2 ™ 
lang sind. Die alte Backsteinbrücke zwischen ihnen ist 
bestehen geblieben. — Mit Schaub. u. Abb. (Engineer 
1904, I, S. 291.) 


Zwei große Blechträger-Eisenbahnbrücken. 
Kastenträgerbrücken von 40” und 35” Spannweite. — 
Mit Abb. (Eng. news 1904, I, S. 166.) 


Marietta-Straßenbrücke (s. 1904, S. 478). 
Eingehende Darstellung der Einzelheiten, der Baugertiste 
und Kräne und der Aufstellung. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 43, 80.) | 


Des Moines Viadukt der Chicago Great 
Western r. Der 41” hohe und 790” lange eingleisige 
Viadukt überbrückt fünf Landstraßen, den Des Moines, 
den Gtiterbahnbof der Minneapolis & St. Louis r. und die 
Eisenbahnlinie der Illinois Central r. Einzelheiten und 
Art des Aufbaues. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 120, 158.) 


Viergleisige Doppeldeck-Eisenbabnbrticke 
über den Alleghany bei Chicago. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, S. 170.) 


152,4™ weite Oeffnung der Clairton-Brücke. 
Auf gemauerten Pfeilern ruhende Fachwerktriger; Ge- 
samtlinge der Briicke 350 ™. Bauliche Einzelheiten; 
Krifteplan. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 323.) 


Errichtung des Winchester-Hochbahnviaduk- 
tes. Der dreigleisige, 4,8 "™ lange, Viadukt bildet einen 
Teil der Newyork Rapid Transitr. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 287.) 


Errichtung der Monongahela-Brücke bei 
Pittsburgh. Ausführliche Besprechung dieser mit einer 
Mittelöffnung von 250 = Spannweite versehenen Brücke. 
Kräfteplan; Bau- und Hebegertiste. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 276.) 


Straßenbrücke über die Havel zwischen 
Spandau und dem Eiswerder. Die drei Oeffnungen 
von 65,87 ™, 75,28 ™ und 65,87 ” Spannweite sind mit 
drei unter sich zusammenhängenden Bogenfachwerkträgern 
überspannt. Breite der Fahrbahn 10 ”, der seitlich aus- 
gekragten Fußwege je 2,25 ™. Ausfübrliche Besprechung 
der Vorarbeiten, der Bodenuntersuchungen,der Absteckungen, 
der Pfeilerbauten, der eisernen Träger, der baulichen Einzel- 
heiten, der Gelenkpunkte, der Ausgleichungsvorrichtungen, 
der Fahrbahntafel und der Gerüste und Aufstellungsarbeiten. 
— Mit Abb., Schaub. u. 3 Taf. (Z. f. Bauw. 1904, S. 65 
bis 92.) 


Neue Vauxhall-Brücke in London. Eiserne 
Bogenbrücke mit Kämpfergelenken. Fünf Oeffnungen von 
39,8”, 44,03, 45,61”, 44,03% und 39,8” Spannweite. 
Breite der Fahrbahn 15,24 ®, der beiden Fußwege je 4,57 ™. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1903, II, 8. 135, 612.) 


Troitzky-Brücke tiber die Newa in St. Peters- 
burg; von Kriwoschein. Die feste Brucke besteht aus 
einer eisernen Bogenbrücke (drei Dreigelenkbogen mit 
Kragarmen und zwei eingehängte Träger) mit fünf Oeff- 
nungen von 57,8”, 82”, 103,1”, 82” und 57,8” Spann- 
weite, an welche sich gegen das rechte Ufer hin eine 
steinerne Brücke mit drei Stromöffnungen von 22 bzw. 18” 
Lichtweite, gegen das linke Ufer eine zweiarmige eiserne 
Drehbrücke anschließt, deren Arme je 38,4 ™ lang sind. 
Die 23,5 ” breite Fahrbahn der Brücke wird durch acht 
nebeneinander liegende Hauptträger unterstützt. Fahrbahn 
aus doppeltem Bohlenbelag auf Holzschwellen. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 42.) — Aus- 
führliche Besprechung; von Bodin. — Mit Abb. u.1 Taf. 
(Genie civil 1904, Bd. 44, 8. 177.) — Besprechung. — 
Mit Abb. (Engineer 1904, I, S. 480.) 


Die drei neuen Eastriverbriicken in Newyork; 
von Dircksen. Ausführliche Besprechung der Williams- 
burgbrücke (Hauptöffnung 487 =), der Manhattan- 
brücke (Hauptöffnung 457 ®) und der Black wellbrücke 
(zwei Hauptöffnungen von 360 bzw. 300 =); Vergleich mit 
der Forthbrücke (zwei Hauptöffnungen von je 521,2”) 
und mit der Bonner Rheinbrticke (Hauptéffnung ein Zwei- 
gelenkbogen von 187,9™). — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 117, 136, 141.) 


Blackwellbrücke (s. 1904, S. 478). Kurze Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Engineer 1904, I, 8. 244.) 


Endöffnung der Williamsburgbrücke. Aus- 
führliche Besprechung der Ausführung und Verankerung. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1903, Bd. 48, 
S. 756, 809.) 


Eröffnung der mittleren der drei neuen 
Brücken über den Eastriver, der Williamsburg- 
brticke (s. 1904, 8.479). Gesamtlänge 2214”, Gesamt- 
breite 36™; Fahrbahn der mittleren Oeffnung bei Flut 
61 ® über dem Wasserspiegel; Kabelttirme 110? hoch 
und aus je 7000° Stahl hergestellt. Gesamtgewicht des 
verwendeten Stahls 40 000!; Gesamtkosten 80 Mill. M. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 57; Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 52; Schweiz. Bauz. 
1904, I, 8. 14.) — Ausführliche Besprechung. — Mit 
1 Taf. (Eng. news 1903, II, S. 535.) 


Williamsburg- und Manhattanbrücke (s. 1904, 
S. 479) zu Newyork. Mit dem Bau der Manhattan- 
brücke ist erst begonnen, der Entwurf liegt aber bis in 
die Einzelheiten fest vor. Die Manhattanbrücke hat eine 
größere Breite und Gesamtlänge, ihre Fahrbahn soll 
durch vier Ketten aus Nickelstahlgliedern getragen werden 
und an Stelle der Türme werden vier gußeiserne, unter- 
einander versteifte Säulen verwendet, die sich 122 ” über 
den mittleren Hochwasserstand erheben. Am Fuf ruben 
die Säulen gelenkig auf Lagerzapfen aus geschmiedetem 
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Stahl, die an Sockeln aus Gußstahl befestigt sind. Die 
Gliederketten werden an den beiden Enden in mächtigen 
Betonpfeilern von 66 ™ Länge, 55 ™ Breite und 34 Höhe 
über. dem mittleren Hochwasserstande verankert. Ver- 
anschlagte Bauzeit 31), Jahre, veranschlagte Kosten 
52 Mill. A. Der Entwurf der dritten neuen Brücke, 
der Blackwellbrücke, ist ebenfalls ausgearbeitet und der 
Bau in Angriff genommen. Sie wird im Gegensatze zu 
den beiden anderen nicht als Hängebrücke, sondern als 
Auslegerbrücke ausgeführt (s. 1904, S. 478). Der Lage- 
plan gibt eine Uebersicht tiber die den Eastriver kreuzen- 
den großen Verkehrswege. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1904, 8S. 396.) 


Ashland Avenue-Klappbrücke in Chicago 
(s. 1904, S. 480). — Mit Schaub. (Engineer 1904, I, 
S. 142.) 


Scherzer-Hubbrücke über den Barking Creek. 
Straßenbrücke. Drei Oeffnungen von je 13,7 ™ Spann- 
weite sind mit Blechträgern überbrückt, die in der mitt- 
leren Oeffnung an dem einen Ende in zwei Rollgerüste 
von 6™ Durchmesser auslaufen, auf denen sie gezogen 
durch elektrisch betriebene Winden sich in die Höhe 
wälzen. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineering 1904, I, 
S. 317; Genie civil 1904, Bd. 44, S. 341.) 


Durch Gaskraftmaschinen bewegte Doppel- 
hubbrücke über die Newark-Bay. Zwei Scherzer- 
Klappbrücken von je 36,6 ” Spannweite, zwischen denen 
sich eine auf fünf Steinpfeilern ruhende Blechträgerbrücke 
befindet, die das Maschinenhaus trägt und auf der das 
Aufrollen oder Wälzen der Trommelenden der Klappträger 
stattfindet. Antrieb durch zwei 75pferdige Gaskraft- 
maschinen. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, I, 
S. 173.) 


Zusammenbruch einiger Eisenbrücken der 
Central r. von New-Jersey infolge der Hochwasser 
vom 15. Dezember 1901 und 28. Februar 1902. — Mit 
Schaub. (Eng. news 1904, I, S. 97.) 


Zerstörung der Brücke über den Susquehanna 
bei Creasy Columbia durch Eisgang. Die Träger 
der mittleren Oeffnung wurden gegen 460 ” weit fort- 
getragen. — Mit Schaub. (Eng. news 1904, I, S. 185.) 


ZerstörungeinerEisenbahnbrücke in Deutsch- 
Sttdwestafrika bei Osana durch die Hereros. (Z. d. 
Ver. d. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 72.) 


Verschiebung der Passy-Brücke in Paris 
(s. 1904, S. 481). — Mit Schaub. (Eng. record 1905, 
Bd. 48, S. 783.) 


Aufstellung der Kemi-Isohaara-Brücke in 
Finnland; Vortrag von K. Snellmann. Die von der 
Gesellschaft Harkort aufgestellte Brücke liegt unter 
650 47’ nördl. Breite und hat eine Gesamtlänge von 400 ® 
und eine Hauptöffnung von 125” Spannweite. Der 400 
bis 500 ™ breite Kemi-Fluß wird an der Baustelle durch 
die felsige Insel Valitta in zwei Arme geteilt, den Isohaara 
(großer Arm) und den Vähähara (kleiner Arm). Letzterer 
ist ziemlich seicht und etwa 200” breit und führt ver- 
hältnismäßig wenig Wasser, seine Teberbrückung erfolgte 
daher in drei Oeffnungen von je 60” Breite durch Fach- 
werktriger, an die sich zwei Oeffnungen von je 45” 
Weite anschließen. Der 120" breite Isohaara ist da- 
gegen bis zu 12” tief, führt den größeren Teil des 
Wassers ab und wurde daher in einer einzigen Spann- 
weite überbrückt. Die Aufstellung der Fachwerkträger 
dieser Oeffnung bot Schwierigkeiten, da zwischen Mitte 
Mai und Ende Oktober des Eisganges wegen aufgestellt 
sein mußte. Ein festes Gertist war nicht möglich, die 
Träger wurden daher auf dem rechten Ufer, zum Teil 
auf einem in den Fluß vorspringenden Gerüst, fertig zu- 
sammengesetzt und dann mit Hülfe eines schwimmenden 


Gertistes verschoben. Ausführliche Beschreibung auch des 
anderen Brückenteils über den Vähäbara. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 9.) 


Brückenverschiebung auf Sandpfeilern auf 
der Strecke der Delaware, Lackawanna & Western r. von 
Hoboken nach Buffalo. Die zwei übereinander 
liegende Fahrbahnen tragende Brücke nimmt in der neuen 
Aufstellung oben zwei Gleise für Personen-, unten zwei 
Gleise für Güterzüge auf und ruht als Drehbrücke auf 
einem runden Pfeiler. Die Brücke, die den Passaic-Fluß 
zwischen Newark und Harrison überspannt, ist erst 1901 
erbaut und wiegt einschl. Querschwellen und Schienen 
1050. Das von Ing. Busch vorgeschlagene Verfahren 
zur Verschiebung der Brücke um rd. 10,7 ” stromaufwärts, 
wobei sie um etwa 3” gesenkt werden mußte, lehnt sich 
an den bekannten Vorgang beim Senken der Lehrgerliste 
von Steinbrücken mittels Sandtöpfe an. Zur Aufnahme 
des Brtickengewichtes waren in diesem Fall vier große 
Holzprähme erforderlich, die paarweise miteinander ver- 
bunden unter die Brücke zu beiden Seiten des Pfeilers 
eingefahren wurden. Die Sandpfeiler, von denen je zwei 
auf jeder Brückenhälfte angriffen, bestanden aus je einem 
rechteckigen Kasten von 1,24 X 15, 85 X 3,5” Inhalt, 
in dem sich ein Pfeiler von 3,35 ® Höhe mit 12 ™™ all- 
seitizgem Spielraum verschieben konnte. Kasten und Pfeiler 
bestanden, ebenso wie das für die Versteifung dienende 
fachwerkartige Gerüst, aus Balken von 30,5 X 30,5 ™ 
Querschnitt und wurden durch eiserne Zugstangen mit 
Spannschlössern noch besonders zusammengehalten. Des 
starken Verkehrs wegen fand die Verschiebung an einem 
Sonntage statt. Das Einfahren der Prähme und das Ab- 
heben der Brücke wurde in der üblichen Weise durch 
Auspumpen oder durch Auffüllen von Wasserballast mit 
Hülfe von vier durch Dampfkraft betriebene Kreiselpumpen 
bewirkt. Trotz ungünstiger Witterung wurde die Arbeit 
in zwölf Stunden durchgeführt. Zum Absenken der über 
die neuen Auflager gebrachten Brücke wurden die in den 
Sandkasten in drei verschiedenen Höhenlagen angebrachten 
Löcher geöffnet, die gegen das Kasteninnere kegelförmig 
erweitert waren und deren Ausfluß durch Schieber derart 
geregelt werden konnte, daß man den Sand ganz nach 
Bedarf nur an den Seiten oder nur in der Mitte der. Pfeiler 
ablassen konnte, um ungleichmäßiges Sinken zu vermeiden. 
Größter Höhenunterschied der beiden Brückenenden bei 
schiefer Stellung nie mehr als 30°. An der Brücken- 
verschiebung waren 75 Arbeiter beteiligt. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 504; Eng. news 1903, II, 
S. 559; Eng. record 1903, Bd. 48, S. 806.) 


Errichtung von Brücken durch Längsver- 
schiebung vom Ufer aus. Verschiedene Brückenver- 
schiebungen werden mitgeteilt. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. news 1904, I, 8. 369.) 

Eigengewichte eingleisiger eiserner Eisen- 
bahnbrücken der preußischen Staatsbahnen; von 
F. Dircksen. Vergleichende Zusammenstellung von 
Gewichten der Blechträger- und Fachwerkträgerbrücken 
verschiedener Breite. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 33.) 


Zwei neue Vorrichtungen zur Messung elasti- 
scher Aenderungen; von Mesnager. Das eine MeB- 
instrument läßt durch Fühlhebel mittels einer Uebersetzung 
die Ergebnisse in 2000facher Vergrößerung auf einer 
Papiertrommel aufzeichnen, das andere läßt die Aende- 
rungen auf optischem Wege, durch Ablesung, erkennen. 
— Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1903, II, 
8. 212.) 


Neuer Fachwerkträger. Zum Teil mit Gelenk- 
knoten, zum Teil mit genieteten Knotenverbindungen ver- 
sehener Fachwerktriger. — Mit Abb. (Eng. news 1904, 
I, S. 291.) 
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Bildungsgesetze ebener Fachwerke; von 
Müller-Breslau. — Mit Abb. (1904, S. 33.) 


Gittertriger im Dienst derSchubtibertragung; 
von Heyn. — Mit 1 Taf. (1904, S. 7.) 


Ueber die Ausbildung der Widerlager für 
eiserne Bogenbrücken; von Brabandt. — Mit Abb. 
(1904, S. 21.) 


Grenzen der Beanspruchungen bei Brücken. 
(Engineer 1903, II, S. 588.) 


Beiträge zur Theorie der Windverbände 
eiserner Brücken; von Müller-Breslau. Nach Ab- 
leitung der Grundgleichungen werden die Formeln zur 
Berechnung des Windverbandes einer Brücke von einer 
Oeffnung mit schräg gestellten Hauptträgern und nur 
einem Windverbande abgeleitet. Ferner wird ein Zwei- 
gelenkbogen mit senkrecht gestellten Hauptträgern und 
einem tonnenförmigen Windverbande der Betrachtung unter- 
worfen. Beide Fälle werden durch Zahlenbeispiele er- 
läutert. — Mit Abb. (Z. f. Bauverw. 1904, S. 115.) 


Fähren. 


Eisenbahndampffähre „Prinz Christian“ (vgl. 
1904, S. 483); von W. Kämmerer. — Mit Schaub. u. 
1 Taf. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 257, 364.) 


Fährdampfer mit Petroleumfeuerung. Das 
für die San Diego & Coronado Ferry Co. gebaute, 40” 
lange und 8,8 ” breite Schiff wird von zwei seitlichen 
Schaufelrädern angetrieben, die von einer schräg liegenden, 
mit Petroleum geheizten Zwillingsmaschine von 508 "m 
Zylinderdurchmesser, 1828™" Hub und 670 PS; bewegt 
werden. Beschreibung der Petroleumfeuerung. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 287.) 


Dampffährverbindung zwischen Schweden 
und Deutschland. In einem Bericht des General- 
direktors der schwedischen Staatseisenbahnen an den 
König werden Vorschläge für eine unmittelbare Dampf- 
fährverbinduug, namentlich für den Güterverkehr, gemacht. 
Als Häfen kämen in Betracht schwedischerseits nur 
Malmö und Trelleborg, deutscherseits SaBnitz, Swinemiinde, 
Warnemünde und Travemünde. Die Fährschiffe sollen 
90” lang werden, zwei Eisenbahngleise führen und 
18 Güterwagen aufnehmen können. Sie sollen zwei Heck- 
schrauben und eine Bugschraube erhalten, 4,2” Tiefgang 
haben und mit 10 bis 12 Seemeilen Geschwindigkeit 
laufen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 118.) 


Schwebefähre über die Loire bei Nantes. 
Während bei den Schwebefähren seither das feste Trag- 
werk als Hingebrticke mit parabelförmiger Kabelaufbän- 
gung ununterbrochen durchgeführt und mit Hilfe von 
Fachwerk versteift worden war, ist es bei der neuen 
Brücke bei Nantes in drei durch Gelenke miteinander ver- 
einigte Teile aufgelöst worden, von denen die beiden 
äußeren in der bisherigen Weise an den Uferpfeilern auf- 
gehängt sind, der mittlere, durch halbparabelförmiges 
Fachwerk verstärkte Teil jedoch zwischen die beiden 
äußeren eingehängt ist. Ferner sind trotz der Spann- 
weite von 141” bei einer lichten Höhe von 50” über 
dem Wasserspiegel die Verankerungen für die Rückhalt- 
kabel sehr nahe an die Uferpfeiler gerückt, wodurch die 
Kosten für Grunderwerb wesentlich herabgemindert sind. 
Die beiden äußeren Tragwerkarme werden je durch zwei 
parallele, genietete I[-Träger von rd. 600 "= Höhe und 
8” Mittenabstand gebildet, die auf ihrem Untergurt je 
zwei Laufschienen tragen, während sie oben von 4 zu 
4” an Kabeln aufgehängt sind. An den über die Ufer- 
pfeiler gegen das Ufer hinausragenden Enden greifen die 
Rückhaltkabel an, die senkrecht abwärts geführt und 
unten an Blöcken aus eisenverstärktem Beton von 14X6, 
6X4A und 14X6, 6X 3,4 “dm verankert sind. Die eisernen 


Uferpfeiler sind 75,65 ” hoch und ruhen auf je vier runden 
Grundpfeilern von 10 und 23” Mittenabstand. Aufstellung 
des Eisenwerks vom Aug. 1902 bis Okt. 1903. Nach 
dem Zusammenbau der Uferpfeiler und Tragarme wurde 
der vorher fertig zusammengebaute, 46t wiegende und 
34,6 ” lange mittlere Halbparabelträger mit Hülfe dreier 
großer Prähme unter seine endgültige Lage gefahren und 
hochgewunden. — Mit Abb. (Z. d.Ver. deutsch. Ing. 1904, 
S. 502.) — Ausführliche Besprechung. — Mit Abb., 
Schaub. u. 2 Taf. (Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 18.) 


Schwebefähre in Newport. Bei einem Mitten- 
abstand der Uferpfeiler von 196,6 ™ ist sie mit einer 
festen Fachwerkträgerbängebahn von 236 ? Gesamtlänge 
ausgertistet, deren parabelförmig angeordnete Tragkabel 
in einer Höhe von 73,6 ? über dem Straßenpflaster auf 
gemeinsamen Rollenlagerkörpern zusammengeführt sind. 
Die Verankerungen der schräg fortgeführten Rtickhalt- 
kabel sind 137” von der Achse des betreffenden Ufor- 
pfeilers entfernt. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1904, 8. 502.) 

Schwebefähre über den Mersey zwischen 
Widnes und Runcorn. Die beiden 58 ™ hohen Pfeiler- 
paare tragen mit Hülfe zweier Stahlkabel von 325 "= 
Durchmesser eine aus zwei Fachwerkträgern von 5,5 ™ Höhe 
und 10,7™ Mittenabstand bestehende Hängebahn, die 
mittels 32 Laufrollen eine für vier doppelt bespannte 
Wagen und 300 Fußgänger bemessene Bühne aufnimmt. 
Zum Antriebe der die Bühne mit einer mittleren Ge- 
schwindigkeit von rd. 8*” in der Stunde verschiebenden 
Kabelwinde ist ein 35pferd. Elektromotor bestimmt, dem 
von einem, gleichzeitig die Beleuchtung der ganzen Anlage 
bewirkenden, Kraftwerke mit zwei Gasmotoren von 70 PS8., 
zwei Stromerzeugern, einer Zusatzmaschine und einer Akku- 
mulatorenbatterie von 246 Zellen, Strom zugeführt wird. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 154; Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1904, 8. 504.) 


Tunnelbau. 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen 
beim Bau der großen Alpentunnel (s. 1904, 8. 483) 
bis Ende Februar 1904. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, S. 211; Bauing.-Z. 1904, S. 17.) 


Monatsausweise tiber die Arbeiten am 
Rickentunnel (s. 1904, S. 105). Auf der Südseite ist 
am 17. Nov. 1903 der Bau in Angriff genommen. Bei 
km 4,55 ist ein 27,5™ tiefer Schacht angeordnet. Mit 
dem Tunnelstollen mittels Handbohrung ist am 2. Febr. 1904 
begonnen, der im März um 164” fortgeschritten war. 
Auf der Nordseite wurde die Anordnung eines 16,5 ” 
tiefen Schachtes bei km 12,85 erforderlich. Im Januar 1904 
ergab sich dann eine Stollenlänge von 29”, jedoch war 
der Stollenvortricb vom Portal aus noch nicht begonnen. 
Im März betrug der Sohlstollenfortschritt 57,6”, so daß 
hier der Gesamtfortschritt 86,6 ™ betrug. Die Gesamt- 
länge des Sohlstollens erreichte Ende März 414,6”, was 
4,8 0/, der ganzen Tunnellänge gleichkommt. — Mit Lage- 
plan u. Längenprofil. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 137, 195.) 


Karawankentunnel (s. 1904, S. 317). Der Sach- 
verständigenausschuß hat sich über die Fortführung des 
durch die bekannten Druckerscheinungen im Karbon- 
gebirge erschwerten Baues dahin geäußert, daß der Bau 
des zweigleisigen Tunnels beizubehalten sei, da die Kosten 
sowohl für die Anlage als auch für den späteren Betrieb 
zweier gesonderter eingleisiger 'Tunnel sich bedeutend 
höher stellen würden, als der unter Beibehaltung der 
zweigleisigen Anlage entstehende Mehraufwand für die 
Verstärkung und erhöhte Sicherung des Tunnelprofils. 
Hierfür wird folgendes für notwendig erachtet: Ersatz des 
hölzernen Einbaues im Sohlenstollen durch eiserne Geviere, 
eine größere Ueberhöhung des Firststollens, eine Ver- 
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mehrung der Gespärre im Vollausbruch, Verwendung noch 
widerstandsfähigeren Mauerwerks.. Durch solche Maß- 
nahmen wird nach Ansicht des Ausschusses der Bau ohne 
zu weitgehende Hinausschiebung der Betriebseröffnung 
durchzuführen sein, allerdings mit einem nicht unerheb- 
lichen Mehraufwande an Kosten. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, 8. 52.) — Im nördlichen Sohlstollen 
wurde das 4. Kilometer angefahren. Seither konnte ein 
täglicher Fortschritt von 5” beobachtet werden, während 
auf der Südseite nur um 2,82 ” fortgeschritten wurde. Es 
verbleiben noch 2940 ? zu durchfahren, so daß planmäßig 
der Durchschlag Ende Januar 1905 zu erwarten wäre. 
Wegen der Anfahrung des Karbongebirges wird aber 
wohl ein Hinausschieben der Vollendung nicht zu ver- 
meiden sein. (Z. d.Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 70.) 


Monats- und Vierteljahresberichte über die 
Arbeiten am Simplon-Tunnel (s. 1904, S. 483). Im 
Nordrichtstollen, der seine Länge von 10144 unverändert 
beibehielt, wurde eine Zentrifugalpumpe aufgestellt, um 
das sich vor Ort ansammelnde Wasser auszuschöpfen. Im 
Parallelstollen wurde mit der Maschinenbohrung fort- 
gefahren. Das den Tunnelmtindungen  entstrémende 
Wasser wurde am Nordportal zu 116 Ys, auf der Bud. 
seite zu 798 bis 772 Uer gemessen. Ende Februar betrug 
die Stollenlinge auf der Stidseite 8034™, zusammen also 
18178”. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 27, 76, 87, 136; 
Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 54, 187.) 


Schwierigkeiten beim Bau des Simplon- 
Tunnels. In einer Entfernung von 9063 = begannen in 
der Galerie der Nordseite unvorhergesehene Schwierigkeiten. 
Durch einen Druck von unten nach oben hob sich der 
Boden um etwa 50°, so daß ein Gegengewölbe angeordnet 
werden mußte. Bei 9400” stieg die Temperatur des 
Felsens bis auf 500 C. und erreichte an einigen Stellen 
620. Bei 9573" begann die Schwierigkeit der Ent- 
wässerung, da nach Erreichung des höchsten Punktes der 
Tunnel abwärts zu bohren war. Dann traf man auf eine 
heiße Quelle, deren Temperatur allerdings 200 nicht 
überstieg und die zu verschütten gelungen ist. Dann 
sprang aber eine neue heiße Quelle mit 50 bis 600 
Wärme hervor, die sehr reichlich flo. Den Arbeitern, 
die an der vordersten Stelle arbeiteten, wurden die Füße 
durch Strahlen kochenden Wassers verbrannt, das in vier 
Stunden den Schacht tiberschwemmte. Die Quelle, die 
70 “sox. lieferte, machte den Aufenthalt im Stollen un- 
möglich. Man suchte das Wasser abzuleiten und durch 
Versprengen von Wasserstaub die Temperatur im Stollen 
herabzumindern. Eine neue heiße Quelle zeigte sich 
ferner, die aber den Weiterbau nicht zu hindern scheint. 
Die Folgen solcher Hindernisse können jetzt noch nicht 
beurteilt werden, so daß man den Zeitpunkt der Wieder- 
aufnahme der Bohrungen auf der Nordseite noch nicht 
bestimmen kann. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
8. 234.) 


Untertunnelung von Newyork durch die 
Pennsylvania r. (s. 1904, S. 484). Die Kosten für die 
zweigleisige 9,25*" lange Tunnelverbindung zwischen 
dem New Jersey- und dem Long Island-Bahnnetze sind 
zu 210 Mill. £ veranschlagt. Ueber die einzelnen 
Tunnel wird das Folgende bemerkt: 1) Hudson-Tunnel. 
Die eigenartige Unterstützung durch Schraubenpfähle 
erregt Bedenken und hat Abänderungsvorschläge hervor- 
gerufen. J. W. Reno befürchtet, daß es schwer sein 
werde, die Last der Züge mit Sicherheit auf die 4,75” 
voneinander entfernten Schraubenpfähle zu übertragen. 
Er schlägt vor, eine größere Anzahl kürzerer hölzerner 
Pfähle zu verwenden, welche in drei Reihen unter der 
Tunnelsohle zu stehen kommen und eine starke Beton- 
bettung für das Gleis erhalten sollen. Um ferner die 
Last der Züge auf eine tunlichst große Länge gleichmäßig 





zu verteilen, sollen zwei hohe I-Eisen, welche unmittelbar 
die Querschwellen tragen, in die erwähnte Gleisbettung 
einbetoniert werden. Der dazu erforderliche Bauvorgang 
wird geschildert. Was die Wirkung der Pfähle betrifft, 
so sieht Reno von der Erreichung des in 60 bis 90 ” Tiefe 
anstehenden Felsens in jedem Fall ab. Er rechnet 
hauptsächlich auf die Reibung an den zylindrischen 
Mantelflächen der Pfähle. Da 18, allerdings schwächere 
und kürzere Holzpfähle an Stelle eines Schraubenpfahls 
treten, bietet sein Entwurf eine größere Reibungsfläche. 
Von Wichtigkeit ist auch noch der Einfluß des Tunnel- 
baues auf den unterirdischen Gleichgewichtszustand. 
Reno berechnet, daß das Gewicht des Tunnels mit 
Grundwerk und beweglicher Belastung um 1,25 0), hinter 
dem des verdrängten Bodens zurückbleibt, also wohl eine 
Verankerung gegen Auftrieb in Frage kommen müßte. — 
2) Fastriver-Abteilung. Von der 4,59*™ langen 
Abteilung entfallen 1,83*" auf den Unterwassertunnel. 
Die Bahn ist viergleisig, erweitert sich aber in ihrem 
westlichsten Teil auf sechs bis sieben Gleise. Die Gleise 
werden auf der Manhattaninsel unter zwei nebeneinander 
liegenden Straßen, der 32. und 33., untergebracht. Dabei 
kamen 12,4” weite Tunnelgewölbe, welche drei Gleise 
freitragend tiberdecken, zur Anwendung. Die vier- 
gleisige Strecke von der fünften Aveuue bis zum Ufer 
hat eingleisige gewölbte Tunnel, je dicht nebeneinander 
liegend und ein „Zwillingspaar“ bildend. Dieselbe An- 
ordnung wird auch unter dem Eastriver beibehalten, nur 
nähern sich hier die „Zwillingspaare“, so daß sie am 
Long Island - Ufer schon nahe beieinander liegen und 
nach Ersteigung der Zufahrtsrampe alle vier Gleise in 
einem gemeinsamen offenen Einschnitt zutage treten 
können. In baulicher Hinsicht zeigt die Tunnelanlage 
unter dem Eastriver das übliche eingleisige, hinter dem 
Schilde vorzubauende Zylinderrohr aus Gußeisen mit 
Betonausmauerung, während die Long Island-Strecke 
ebenso wie die. Manhattan-Strecke gewölbt wird. Gegen 
einander abgegrenzt werden die beiden Bauweisen durch 
Schächte von rechteckiger Grundform, deren je zwei an 
jedem Eastriver-Ufer abgeteuft werden. Die Schächte 
bestehen aus stählernen doppelwandigen Kästen, deren 
Wandhohlräume mit Beton ausgefüllt werden. Besondere 
Schwierigkeiten, namentlich durch schlechten Baugrund, 
scheinen auf der Eastriver-Strecke nicht befürchtet zu 
werden. Künstliche Gründung für die Unterwasserröhren 
ist nicht vorgesehen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 104, 173.) — Eingehende Beschreibung des 
Hudson-Tunnels. — Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 44, 
S. 219, 236.) 


Newyork- und Brooklyn-Tunnel für die 
Rapid Transit r. (s. 1904, S. 494). Ausführliche 
Beschreibung und Bericht über den Stand der Arbeiten. 
Einzelheiten des Bohrschildes und der Druckluftschleuse. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, 
S. 304, 329.) 


Wasserwerktunnel zu Cincinnati; von Brown. 
Bericht tiber die Bauausftihrung des 8 *" langen gemauerten 
Tunnels von 2™ Durchmesser. — Mit Abb. (Eng. news 
1903, II, S. 600.) 


Betontunnel bei Peekskill; von Lee. Aus- 
führung und Kosten dieses nur 83,8™ langen Tunnels. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1903, II, 8. 531.) 


Tunnelbauten in beweglichem Boden. Her- 
stellung der Tunnelbauten unter den verschiedenen Hudson- 
Armen, dem Eastriver, Northriver und Harlem (s. oben). — 
Mit Abb. (Genie civil 1904, Bd. 44, S. 119.) 


Lüftung der Tunnel auf mechanischem Wege 
nach Saccardo. Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. 
u. 1 Taf. (Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 1.) 
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Lüftung einiger Festlandtunnel; Tunnel- 
lüftungen nach Saccardo im Pratolino- und im Pracchia- 
Tunnel, im St. Gotthard-Tunnel, im Busalla-, Ronco-, 
Sella-, Albespeyres- und Mont Cenis-Tunnel. — Mit Abb. 
(Engineer 1904, I, S. 58, 82, 108, 132.) 


Lüftung des Tunnels von Albespeyres durch 
einen Ventilator von Farcot, der 150°™ Luft in der 
Sekunde auswirft. Mitteilung einer Reihe von Versuchen. 
—- Mit Abb. u. Schaub. (Rev. industr. 1904, S. 101.) 


Besondere Druckluftschleuse fiir den Harlem- 
Tunnel. Die durch zwei mittels Zahngetriebe bewegte 
Schiebetüren verschließbare Schleuse für die Bodenförderung 
wurde von der Cockburn Barrow & Mach. Comp. in 
Jersey City gebaut. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 260.) 

Verbesserter Tunnelschild. Der für Arbeiten 
in sehr nachgiebigem Boden bestimmte Bohrschild hat 
zwei gleichachsige Mäntel, von denen der innere glocken- 
artig nach vorn erweitert ist, um beim Vorschieben das 
Erdreich gegen die Mitte zu drücken. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 13.) 


Tunnelschild der Great Northern, Piccadilly 
& Brompton r. von Markham & Co. in Chesterfield. 
Der durch einen Druckwasserkolben vorzuschiebende Schild 
hat ein an den Speichen sechs große Schaufeln tragendes 
Rad vom Durchmesser des Schildes, das mittels eines 
50 pferdigen Motors in drehende Bewegung gesetzt werden 
kann und dann ähnlich wie ein Erdgräber die weiche Erde 
auf mechanischem Wege entfernt. — Mit Abb. (Engi- 
neering 1904, I, 8. 194.) 


G. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluss- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 





Gewässerkunde. 


‚WassermengenmessungenundNiederschlags- 
beobachtungen im Queiß bei Marklissa und ihre 
Verwertung für Anlage und Betrieb einer Talsperrenanlage; 
von Bachmann. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1903, S. 649.) 


Neue Berechnung der Staukurven; vonFliegner. 
—- Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1903, II, S. 89.) 


„Sind die Moore Wasserregulatoren und soll 
deshalb der Abbau der Moore in den Gebirgen 
unterbleiben?* Auf Grund von Beobachtungen in einem 
50b* großen nicht entwässerten Moor wird die Ansicht 
vertreten, daß die Gebirgsmoore in der Trockenzeit jeden 
Wasserabfluß hemmen, dagegen in nasser Zeit, namentlich 
nach der Schneeschmelze, fast das ganze Wasser abfließen 
lassen, also nicht zur Regelung des Abflusses beitragen. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 651.) 


Der normal- und schiefgestellte hydro- 
metrische Flügel; von Lauda. Eingehende Versuche 
über die Aenderung der Umdrehungswerte der Flügel, 
wenn diese nicht normal zur Strömungsrichtung gestellt 
werden. Für die zur Untersuchung benutzten Flügel 
ergibt sich, daß für gewöhnliche Fälle eine Schiefstellung 
des Flügels um 15 bis 20 0 gegen die wirkliche Strömungs- 
richtung die Ergebnisse nicht allzu sehr beeinflußt. Wird 
der Winkel größer, so ergeben sich wegen der durch den 
Seitendruck vermehrten Lagerreibung andere Umlaufwerte, 
als bei normaler Flügelstellung. Daher empfiehlt der Ver- 
fasser, für besonders genaue Messungen den Flügel genau 
in die Strömungsrichtung zu stellen, auch wenn diese 
schräg zum Stromquerschnitt liegt, und dann die Seiten- 
kraft der Geschwindigkeit in der Richtung des Quer- 


schnitts zu berechnen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1903, 8. 598.) 


Theorie der Frankschen Röhre; von Amsler- 
Laffond. Die Röhre soll sich nicht dazu eignen, die 
mittlere Geschwindigkeit in einer Vertikalen eines von 
Wasser durchströmten Querschnitts zu messen. (Schweiz. 
Bauz. 1904, I, 8. 26.) 


BeitragzurzeichnerischenBehandlunghydro- 
metrischer Aufgaben; von Stubecky. Zeichnerische 
Bestimmung der Geschwindigkeiten, Abflußmengen und 
Wasserstände — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1903, S. 860.) 


Meliorationen. 


Elektrische Entwässerung der Dongepolder; 
von Gelinek. — Mit Abb. (Tijdschr. v. Ing. 1903/04, I, 
S. 54.) 


Auslaufobjekte der Drainröhren; von Blauth. 
— Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1903, S. 648.) 


Auflandungsschleuse mit Schutz gegen 
Naphthaabfälle. Eine biegsame hölzerne Schutztafel 
schwimmt auf der Oberfläche und hält die schädlichen 
Abfälle einer Naphtharaffinerie von den Wiesen ab. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1903, S. 749.) 


Abstand der Drainröhren; von Blauth. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, 
S. 791.) 


Draingefälle; von Blauth. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 818.) 


Ein Problem der Bewässerung. Zahlenangaben 
über die unter verschiedenen geologischen und klimatischen 
Verhältnissen zur Bewässerung erforderlichen W asser- 
mengen. Kurze Angaben tiber Bewässerungen in Siam. 
(Engineering 1904, I, 8. 303.) 

Kulturtechnische Wasserbauten in Nord- 
böhmen und Oberfranken 1903; von Friedrich. 
Bericht über eine Studienreise. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 53.) 


Studien über nordamerikanische Bewässe- 
rungen; von Zimmler. Ausführliche Angaben von Be- 
obachtungen über den Wasserverbrauch verschiedener 
Kulturpflanzen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, 8. 40.) 


Bewässerungen im Nordwesten Kanadas. Die 
Canadian Pacific Railway Comp. beabsichtigt, ein Gebiet 
von über 1000000 bs, das auf beiden Seiten der Bahn 
liegt, künstlich zu bewässern. (Engineer 1904, I, 8. 286.) 


Flussbau. 


Wildbachverbauung in einzelnen Kultur- 
staaten. Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der 
Wildbachverbauungen. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1903, 8. 814.) 


Hochwasserkatastrophe im österreichischen 
Kanaltale vom 13. September 1903. Beschreibung 


der Auswaschungen und Verschotterungen an der Bahn- 


strecke Uggowitz-Pontafel und Vorschlige zur Uferbefesti- 
gung von Wildbichen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1904, 8. 91.) 


Regelung und Einwölbung des Wienflusses; 
von Paul. Verringerung der größten Hochwassermenge 
durch Staubecken; Zurückhalten des bei Hochwasser mit- 
geführten Holzes durch einen Rechen (s. 1904, S. 487); 
Unterbrechung der Sohlenneigung durch niedrige Grund- 
wehre zur Zurückhaltung der Geschiebe; Aufstau am 
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unteren Ende durch ein Klappenwehr, ‘das sich bei Hoch- 
wasser selbsttätig umlegt. Innerhalb der Stadt sind 
längere Strecken überwölbt oder es sind die Ufermauern 
so ausgeführt, daß eine Ueberwölbung ohne weiteres später 
möglich ist. Die Abwässer der angrenzenden Stadtteile 
werden durch besondere Randkanäle aufgenommen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1903, S. 599.) 


Walzenwehr im Hauptstrom des Mains bei 
Schweinfurt; von Carstanjen. Lichte Weite des Wehrs 
35”; Stauhöhe über dem festen Wehrrücken 2°. Der 
bewegliche Teil des Wehrs ist gegenüber dem bekannten 
Schweinfurter Grundablaß (s. 1903, S. 531) wesentlich 
vereinfacht. Einseitiger Antrieb. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, 8. 25; Schweiz. Bauz. 1904, S. 65; Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 659.) 


Wasserstraße des Amu-Darja. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 29.) 


Wiederherstellung der Schiffbarkeit der 
oberen Donau. Zwischen Passau und Kehlheim ist eine 
Regelung des Flusses, oberhalb Kehlheims ein Seiten- 
kanal beabsichtigt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 40; 
Z. f. Binnenschiff. 1904, S. 40.) 


Hydrotechnische und wasserwirtschaftliche 
Verhiltnisse der Weichsel zwischen Krakau und 
Niepolonice; von Matula. Eingehende Schilderung 
der Aufnahmen einer als Versuchsstrecke zur Bestimmung 
von Normalprofilen dienenden 25 *" langen Strecke der 
Weichsel und der Art, in welcher die Aufnahmen ver- 
arbeitet werden. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. 
d. öffentl. Baudienst 1903, 8. 549.) 


Wehr für die Wasserversorgung von London 
(Ontario). Festes Wehr aus Beton, dessen Stau durch 
Betonaufsätze vergrößert werden kann. Ausbildung des 
Wehrs mit besonderer Rücksicht auf schwere Eisgänge. 
Der Wehrrücken ist durch Kisenplatten geschtitzt. — Mit 
Abb. (Transact. of the Canadian soc. of civ. ing. 1902, 
Bd. XVI, S. 138.) 


Neue Wehranlage für die Wasserentnahme 
aus schotterführenden Gebirgsflüssen. Der Wehr- 
körper besteht aus einem Holzkasten mit geneigten Seiten- 
winden. Die dem Unterwasser zugekehrte Wand ist 
durchlöchert. Das Gerölle fällt über den Kasten hinweg, 
während das Wasser in das Innere strömt und von da 
weggeleitet wird. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. 
d. öffentl. Baudienst 1903, S. 748.) 


Verbesserung der Vorflut und Reinigung der 
Abwässer im Emschergebiet; von Middeldorf. Die 
Entwässerung des dicht bevölkerten und industriereichen 
Emschergebiets ist teils wegen ungünstiger natürlicher 
Verhältnisse, teils wegen der fortschreitenden Boden- 
senkungen sehr ungünstig. Verbesserung durch einheit- 
liche Regelung des ganzen Emscherlaufs und seiner Neben- 
bäche. Bau von Kläranlagen in großem Umfange — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 111.) — Dasselbe; 
von Keller. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 127.) 


Aus der Tätigkeit der preußischen Wasser- 
bauverwaltung; von Sympher. Auszug aus einem 
Vortrage. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 109.) 

Anwendung von Grundschwellen. Beschreibung 
der treppenförmigen Sohlenbefestigung des Miljacka in 
Sarajewo. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1903, S. 849.) 


Uferbefestigungen in den Niederlanden; von 
v. Horn. Vor den Ufern der Flußmtindungen in den 
Niederlanden haben sich stellenweise Tiefen bis zu 50 ” 
und mehr ausgebildet. Der zur Vermeidung von Ufer- 
einstürzen und Deichbrüchen erforderliche Uferschutz wird 
durch Befestigung einiger besonders gefährdeter Punkte, 


in der Regel ohne weitere Zwischenwerke, bewirkt. Durch- 
laufende Abdeckungen des ganzen Ufers haben sich ebenso 
wenig bewährt wie in regelmäßigen Abständen liegende 
Schwellen aus 15 bis 20” breiten Sinkstlicken. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, 
S. 20.) 


Die preuBischen Wassergesetzvorlagen vom 
Jahre 1904. Besprechung der einzelnen Vorlagen. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 193; Deutsche 
Bauz. 1904, S. 193.) 


Kanalbau. 


Befestigung von Uferböschungen durch 
Platten. Die aus Zementbeton hergestellten Platten 
sind mit Nut und Feder versehen und geben daher bei 
hinreichender Nachgiebigkeit dichten Fugenschluß. — Mit 
Abb. (Ann. des trav. publ. de Belgique 1903, S. 1173.) 


Wasserstraßen in Oesterreich. Verhandlungen 
über die Abmessungen der Kanäle, Schleusen, Normal- 
schiffe usw. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, 
S. 581.) 


Betrieb von Schleusen und Schleusentreppen 
mit auf beweglichen Luftkästen ruhenden 
Kammern. Der Trog ruht auf einer nach unten offenen 
eisernen Glocke, die in einem mit Wasser gefüllten 
Brunnen schwimmt. Durch Einpressen oder Auslassen 
von Luft wird der Trog gehoben oder gesenkt. All- 
gemeine Anordnungen; Betriebsberechnungen. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 809.) 


Bauliche Lösung der Frage der Schiffs- 
beförderung auf geneigten Bahnen; von Friedrich. 
Trockenförderung des Schiffs auf einer Matratze aus Draht- 
kabeln und gelochten Blechen mit Ueberschüttung von 
Sand und dergleichen. Die Wagen ruhen auf besonders 
steifen Walzenrollen, die durch Druckwasser in gleich- 
mäßiger Spannung gehalten werden. Die Anordnung läßt 
Krümmungen der Bahn in wagerechter und senkrechter 
Ebene zu. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1903, S. 691.) 


Wasserversorgung des Donau-Vder-Kanals. 
Kurze Angaben über die Möglichkeit der Speisung aus 
Sammelbecken im Gebiet der Beczwa. — Mit Abb. (Genie 
eivil 1904. Bd. 44, 8. 383.) 


Binnenschiffahrt. 


Elektrischer Schiffzug auf dem Eriekanal. 
— Mit Abb. (Engineer 1904, I, S.45; Z.d. Ver. deutsch. 
Ing. 1904, S. 287.) 


Floßversuche in der kanalisierten Moldau- 
strecke bei Prag; von K. Ebner. Der bedeutende 
Holzverkehr auf der Moldau kann seit der Ausführung 
der Moldau-Kanalisierung nicht mehr in freier Fahrt aus- 
genutzt werden. Die umfangreichen Versuche, die Flöße 
mit Dampfern zu schleppen, werden besprochen. Es wird 
die Ansicht ausgesprochen, daß es vermutlich wirtschaft- 
licher sein wird, das Holz auf Schiffen zu verfrachten. 
Zum Schluß werden die Holzschwemmrinnen im Quell- 
gebiet der Moldau beschrieben. — Mit Abb. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1903, S. 595.) 


Der chinesische Kaiserkanal vom Yang- 
tsekiang bis zum Peiho, seine Lage, Beschaffenheit 
und Bedeutung für den Handel. — Mit Abb. (Z. f. 
Binnenschiff. 1904, 8. 6.) 
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bearbeitet vom Reg.-Baumeister Soldan in Hannover. 





Seekanäle. 
Suezkanal; von Conrad. Eingehende Abhandlung 
über Geschichte und Bau des Kanals. — Mit Abb. 


(Tijdschr. v. ing. 1902/03, I, S. 1; Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1903, S. 847.) 


Seehäfen. 


Kaimauern für tiefgehende Seeschiffe; von 
Druyvesteyn. — Mit Abb. (Tijdschr. v. ing. 1903/04, 
I, S. 12.) 


Hafen von Seebrügge (vgl. 1902, S. 575); von 
Piens. Schilderung des Baufortschritts, einiger während 
des Baus beschlossenen Erweiterungen und der teilweisen 
Zerstörung des Wellenbrechers durch den Sturm vom 
27. Januar 1901. — Mit Abb. (Ann. des trav. publ. de 
Belgique 1903, S. 1155.) 


Die neuesten Arbeiten in den Häfen von 
Genua und Venedig; von Antonelli. In Genua ist 
eine in einzelne Pfeiler aufgelöste, mit Steinschüttung 
hinterfüllte Ufermauer errichtet. Die Oberplatte wird 
durch eine die Pfeiler tberdeckende Betoneisenplatte ge- 
bildet. Allgemeine Beschreibung der Tiefenverhältnisse 
und des Verkehrs im Hafen von Venedig. — Mit Abb. 
(Ann. des trav. publ. de Belgique 1903, S. 1179.) 


Verwendung von großen eisernen Senkkästen 
zum Bau von Hafendämmen und Wellenbrechern 
an der See. Beschreibung der Hafendimme von Bilbao 
und Seebrügge. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1903, S. 636.) 


Betriebseinrichtungen für den Hafen von Ter- 
neuzen; Bericht des Ausschusses zur Prüfung dieser 
Einrichtungen. Betriebseinrichtungen in verschiedenen 
Seehäfen. — Mit Abb. (Ann. des trav. publ. de Belgique 
1904, 8. 47.) 


Entwicklung des Hafens von Bombay. — 
Mit Abb. (Engineer 1904, I, S. 18.) 


Schwimmdock fiir die Reiherstiegwerft in 
Hamburg. Einhüftiges Dock; Länge 135 ®, Breite 30,5 ™. 
— Mit Abb. (Engineering 1904, I, S. 222.) 

Ufermauern mit Ebbe- und Flutwechsel; 
von L. Brennecke. Die älteren dem Flutwechsel aus- 
gesetzten Ufermauern im Hafen von Wilhelmshaven siud 
allmählich nach vorn tibergekippt. Diese Erscheinung ist 
darauf zurückzuführen, daß bei Ebbe der leicht verschieb- 
liche Untergrund an der Vorderkante der Mauer wegen 
des Ueberdrucks der mit Wasser gesättigten Hinterfüllung 
etwas nachgibt. Abfülfe durch Hinterfüllung mit Bau- 
schutt statt des feinen Sandes und Anlage von Sicker- 
schlitzen in Höhe des Niedrigwassers. — Mit Abb. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1904, S. 93.) 


Fischereihafen auf der Insel Urk in der 
Zuidersee; von v. Horn. Der Hafen ist um 2* durch 
Anlage eines neuen Beckens erweitert. Gesamtanordnung; 
Hafendimme und Molen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 161.) 


Kaimauer ftir tiefgehende Schiffe auf Brunnen. 
Die Kaimauern im Hafen von Delfzyl sind auf rechteckige 
Brunnen gegründet. In die Sohle der Brunnen sind nach- 
träglich noch eiserne Röhren von 5 bis 10” Länge ein- 
getrieben, die mit Beton und einer Eiseneinlage aus- 
gefüllt sind. Größter Druck auf den Klaiboden 6*. — 
Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 39.) 


Hafen für den kanadischen Vorkehr. Vorschlag, 
den Loch Linnhe auf der Westküste von Schottland hierzu 
auszubauen. — Mit Abb. (Engineer 1904, I, S. 319.) 


Seeschiffahrt. 


Beachy Head-Leuchtturm am Englischen Kanal 
(vgl. 1902, S. 352); von Eisenb.-Bau- u. Betriebsinspektor 
Frahm. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 148.) 


I. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 


Holz. 


Einfluß der Zeit auf die Festigkeitseigen- 
schaften des Holzes. Die nach verschieden langer 
Lagerzeit mit möglichst gleichartigen Probekörpern aus- 
geführten Festigkeitsversuche mit Fichte, Tanne, Eiche 
und Birke haben ergeben, daß die Druck-, Bieg- und 
Scherfestigkeit mit der Länge der Lagerzeit zunahm. Die 
Biegungsarbeit dagegen nahm während der zwei ersten 
Jahre Lagerzeit ab, nachher wieder zu. Zusammenstellung 
der Versuchsergebnisse. (Baumaterialienkunde 1904, 
S. 54.) | 





Steine. 


Druckfestigkeit von Steinpfeilern 
und Gewölben. Druckversuche mit zwei Steinsorten 
Gneis und Granit zur Ermittlung des Einflusses der 
Mörtelfuge, der Höhe des Versuchsstückes und der Größe 
des Verbandes im Vergleich zur Eigenfestigkeit des 
Steines. Im Mittel wurde gefunden für: 


Wiirfelfestigkeit an Pfeilerchen an Pfeilern 
Gneis: 1706 ®t 702 *t 730 * 
Granit: 1492 „ 607 „ 826 „ 


(Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1904, S. 188.) 


Künstliche Steine. 


Dampferhärtung und Festigkeit des Kalk- 
sandsteins. Eingehende Untersuchungen über den Ein- 
fluß einer kürzeren und längeren Härtezeit bei Anwendung 
von höheren und niederen Dampfspannungen auf die Druck- 
und Zugfestigkeit von Kalksandsteinen. Die ermittelten 
Festigkeitswerte lassen erkennen, daß bei 10* Dampf- 
spannung vier Stunden, bei 8*t sechs bis acht Stunden, 
bei 7 * acht bis zwölf Stunden genigten, um brauchbare 
Kalksandsteine zu erzielen; längere Härtezeiten ergaben 
keine wesentlich günstigeren Ergebnisse. (Tonind.-Z. 1904, 


8. 23.) 


Einfluß der Pressung auf die Kalksandstein- 
Herstellung. Ein Druck von 11,50% war nach Ver- 
suchen für die Herstellung von Kalksandsteinen am 
geeignetsten, bei höherem Druck bis zu 1400% erfuhr 
die Druckfestigkeit keine Steigerung, sondern eine Ab- 
nahme. (Tonind.-Z. 1904, 8. 3.) 


Feuerbeständigkeit der Kalksandsteine 
(s. 1904, S. 108). Sachgemäß und aus verhältnismäßig 
reinen Sanden hergestellte Kalksandsteine haben sich als 
widerstandsfähig gegen Feuer bewiesen. Sande mit reich- 
lichen Beimengungen von Ton sind in jedem Falle von 
der Verwendung zu Kalksandsteinen auszuschließen. 
(Tonind.-Z. 1904, S. 153.) 

Haftfestigkeit zwischen Beton und Eisen 
(8. oben). Die Festigkeit wechselt je nach dem Mischungs- 
verhältnis und Wasserzusatz sehr; eine fettere Mischung 
ergibt höhere Festigkeit. Ermittelt sind Haftfestigkeiten 
von 30 bis 40 *&/.cm- (Deutsche Bauz. 1904, Mitteilungen 
über Zement usw. S. 20.) 
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Metalle. 


Neue Separatoranlage zur Anreicherung von 
Magneteisenerzen; von Ing. Emil Forsgren. Der 
Erzscheider besteht im wesentlichen aus einem Paare 
fester Magnetpole von entgegengesetzter Polarität, zwischen 
denen sich in wagerechter Lage ein Rad dreht, das aus 
mehreren keilförmigen Eisenstticken besteht, die gegen- 
einander gewendete Spitzen tragen. Zwischen diesen wird 
das Erz dann schwebend gehalten, während das taube 
Gestein hindurchfillt. Versuchsergebnisse im Vergleich 
zu anderen Erzscheidern. (Oesterr. Z. f. Berg- u. Hüttenw. 
1904, 8. 139.) i 


Schwedische Erzscheider. Entwicklung der mag- 
netischen und nassen Aufbereitung. Wesentliches über 
die Einrichtung von sieben Scheiderarten. (Oesterr. Z. f. 
Berg- u. Hüttenw. 1904, 8. 165.) 


Roheisen für den Temperprozeß. Zulässiger 
oder größter Gehalt an Kohlenstoff, Silizium, Mangan, 
Phosphor und Schwefel. Die beste Zusammensetzung 
soll sein: 

Gesamtkohlenstoff möglichst nicht tiber 3,00 J) 


Silizium nicht viel über ............. 1,20 0f 
Mangan hichstens.................. 0,40 9, 
Phosphor höchstens ................ 0,10%, 
Schwefel möglichst unter............. 0,05 o- 


Untersuchungen von 50 hauptsächlich in Deutschland ver- 
wendeten Sorten Temperroheisen. (Stahl u. Eisen 1904, 
S. 305.) 


Neues Verfahren zur Herstellung von Stahl- 
gußblöcken ohne Windpfeife. Die zu benutzenden 
Kokillen werden in einer Reihe unmittelbar hintereinander 
zusammengestellt und der Guß wird in der ersten Kokille 
begonnen. Nach deren Füllung rinnt der Stahl in die 
zweite tiber usw., bis die Gesamtzahl gefüllt ist. Zur 
Erlangung eines lunkerfreien Blockes mußte das Eingießen 
in die erste Kokille fortgesetzt werden, bis die fünfte 
gefüllt war, dann wurde mit der zweiten Kokille in 
gleicher Weise verfahren. (Berg- u. Hüttenm. Z. 1904, 
8. 76.) 


Wirkung des Kalksteinzuschlages auf das 
Schmelzgut beim Kupolofen. Bericht über elf Ver- 
suchsschmelzungen mit O bis 33,3 Kalksteinzuschlag in 0, 
des Schmelzkokes und Zusammensetzung des erschmolzenen 
Eisens und der gefallenen Schlacken. Schlackenmengen 
und Höhe des Abbrandes bei wechselnder Zuschlagmenge. 
Festigkeitseigenschaften. Wiedergabe der Ergebnisse in 
Tabellen und in bildlicher Darstellung. (Stahl u. Eisen 
1904, 8. 28.) | 


Amerikanische Prüfungsvorschriften für. 


Bessemer-Stahlschienen. (Eng. news 1904, I, S. 275.) 


Prüfung von Gußeisen. Vorschläge für die ein- 
beitliche Prüfung von Gußeisen. Zulässige Beimengungen; 
Art der Abkühlung; Abmessungen und Herstellung der 
Probestäbe; Versuchsausführung. (Iron age 1904, Bd. 73, 
Nr. 7, 8. 22.) 


Festigkeit und Gefüge des Gußeisens. Die Ab- 
handlung bezweckt, darauf hinzuweisen, mit welcher Vorsicht 
Versuchsergebnisse von Gußeisen zu beurteilen sind und 
welche Schwankungen bezüglich der zu fordernden Festig- 
keit zugelassen werden müssen. Die Festigkeiten des 
Gußeisens hängen selbst bei ganz gleichem aus derselben 
Pfanne gegossenem Material wesentlich von den Ab- 
messungen des Stückes und der schnelleren oder lang- 
sameren Erkaltung ab. Es ist daher geboten, für jede Art 
von Gußstücken je nach deren Wandstärken Probestäbe von 
entsprechenden Abmessungen herzustellen. Vergleichende 
Biegeversuche mit Stäben von verschiedenem Querschnitte. 
— Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, S. 94.) 


Einwirkung der Wärmebehandlung auf Stahl 
mit hohem Mangangehalt. Einfluß auf Geftige und 
physikalische Eigenschaften. Durch Erhitzen bis auf 
normale Walzwärme und Abkühlen an der Luft wird 
das Material spröde und durchaus unbrauchbar zu prak- 
tischer Benutzung. Das Ausglühen des spröden Stahles 
während 18 Stunden bei 9500 C und das langsame Ab- 
kühlen vergrößert die Dehnbarkeit, verringert aber die 
Festigkeit. Durch Erhitzen auf Walzwärme wächst die 
Korngröße bedeutend, durch nachfolgende nochmalige Er- 
hitzung bei 9500 C mit nachfolgender langsamer Abkühlung 
wird sie wieder verkleinert. (Berg- u. Hüttenm. Z. 1904, 
8. 47.) 


Neue Gußeisen-Prüfungsmaschine. Unter- 
suchung von Gußeisen-Probestäben auf Biegung. Antrieb 
von Hand. Die Durchbiegung wird an einer feststehenden 
Teilung in 0,1 "= genau abgelesen. Zur Kraftmessung 
dient eine MeBdose. Die Maschine kann auch für Zug- 
und Druckversuche umgebaut werden. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1904, S. 38.) 


Versuche über die Festigkeitseigenschaften 
von Stahlguß bei gewöhnlicher und bei höherer 
Temperatur (s. 1904, S. 492); von v. Bach. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 385.) 


Wärmebehandlung von Stahl. Versuchsbericht 
des von dem „Institution of Mechanical Engineers“ ein- 
gesetzten Ausschusses. — Mit Abb. u. Schaub. (Engi- 
neering 1904, I, 8. 138, 170, 205, 239.) 


Untersuchungen über Chromstahl; von Guillet. 
Physikalische und chemische Materialeigenschaften; Aetz- 
bilder; Festigkeitsergebnisse. — Mit Abb. (Genie civil 
1904, Bd. 44, 8. 281, 298.) 


Kesselmaterial und Kesselanfressungen. Ent- 
stehung und Verhütung der Anfressungen. Die Schuld 
an den Anfressungen ist in erster Linie der im Speise- 
wasser enthaltenen Luft und nicht der Beschaffenheit des 
Kesselmaterials beizumessen. (Stahl u. Eisen 1904, S. 82; 
Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 1904, 8. 68, 76.) 


Versuche mit Blechen alter Dampfkessel. 
Zerreißversuche und Biegeproben lieferten fast durchweg 
ungünstige Ergebnisse; die Biegeproben zerbrachen zum 
Teil beim Geraderichten vor der Prüfung. Es wird da- 
her empfohlen, Dampfkessel, die 35 Jahre im Betriebe 
gestanden haben, durch neue zu ersetzen. Zusammen- 
stellung der Versuchsergebnisse. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1904, S. 217; Z. f. Dampf kessel- u. Maschinenbetrieb 1904, 
S. 102.) 


Materialproben mit Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungsröhren, ausgeführt in der dänischen 
Staats-Prüfungsanstal. Zusammendrück-, Börtel-, Rohr- 
aufweitungs- und Biegeproben; Zugversuche mit Längs- 
und Querstreifen; Versuche auf inneren Druck. — Mit 
Abb. (Baumaterialienkunde 1904, 8. 71, 84.) 


Verbindungs - Materialien. 


Einige deutsche, österreichische und bel- 
gische Kalke. Untersuchung von zehn Kalken hin- 
sichtlich Gefüge, Bruch, spez. Gewicht, Raumgewicht und 
Dichtigkeitsgrad. Nur geringe Abweichungen bei den ver- 
schiedenen Kalken. (Tonind.-Z. 1904, S. 84.) 


Einfluß der Feinheit der Mahlung auf das 
Sintern des Portlandzementes. Feststellung der 
Temperatur des Brenngutes in dem Versuchs-Drehrohr- 
ofen. Siebfeinbeit der Rohmehle. Nach den Versuchs- 
ergebnissen sind die mittleren Brennstufen gefährlich. Die 
Ermittlungen stimmen im allgemeinen mit den Betriebs- 
erfahrungen nicht überein. Zwischen den beiden Mahlungen 
der verwendeten Rohmehle läßt sich kein merklicher Unter- 
schied erkennen. (Tonind.-Z. 1904, S. 252.) 
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Neue Vorschriften der Stadtgemeinde New- 
york für den Eisenbetonbau. Die Vorschriften 
sind sehr knapp gefaßt und geben tiber die Ausführung 
nur Weniges. Eingehend sind dagegen die Vorschriften 
über die zu verwendenden Materialien behandelt. (Deutsche 
Bauz. 1904, Mitteilungen über Zement usw., 8. 11.) 


Einfluß der Körpergröße auf die Druck- 
festigkeit vonZementmirtel und Beton (s. oben). 
Die auf breiter Grundlage ausgeführten Versuche haben 
ergeben, daß das Aehnlichkeitsgesetz auf Zementmörtel 
und Beton allgemein nicht anwendbar ist. Die Druck- 
festigkeit der geprüften Mörtel- und Betonmischungen nahm 
in allen Fällen mit zunehmender Würfelgröße ab. — 
(Baumaterialienkunde 1904, 8. 37.) 


Russische Portlandzement-Normen. Deutsche 
Uebersetzung. (Tonind.-Z. 1904, 8. 84.) 


K. Theoretische Untersuchungen, 


bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Beitrag zur Berechnung von Eisenbeton- 
bauten (s. oben); von Sor. Berechnung von Platten- 
balken unter Berticksichtigung der Druckspannungen im 
Steg. (Deutsche Bauz. 1904, Mitteilungen tiber Zement, 
Beton- und Eisenbetonbau, S. 35.) 


Berechnung der Spannungen auf Biegung 
beanspruchter Betonplatten; von Hofmann. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 406.) 


Spannungen in einer sich drehenden 
Scheibe; von Reimann. Kurzer Aufsatz mit Beispiel. 
(Ann. f. Gew. u. Baue. 1904, II, 8. 56.) 


Biegeversuche mit gewalzten und mit 
genieteten Trägern unter besonderer Berück- 
sichtigung der Grey-Triger; von Schiile. 
(Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 243, 260.) 


Ueber Kräftezerlegung; von Kiefer. (Schweiz. 
Bauz. 1904, I, S. 247.) 


Zur Erzeugung der Koppelkurve durch drei 
Doppelkurbelgetriebe; von Kratzert. (Z. d. österr. 
Arch.- u. Ing.-Ver. 1904, S. 403.) 


Zeichnerische Ermittlung der Trägbeits- 
und Zentrifugalmomente unregelmäßiger ebener 
Gebilde; von Schreier. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, S. 335.) 


Beziehung zwischen dem Kernpunkte und 
dem hydrostatischen Druckmittelpunkte einer 
Fläche; von Pfeffer. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffent!. 
Baudienst 1904, S. 366.) 


Untersuchungen über die Theorie der 
Elastizität (s. 1904, S. 494); von Rust. Trägheits- 
widerstand im Träger unter transversaler Einzellast. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 432.) 


Druckfestigkeit des umschnürten Betons; 
von Saliger. (Oesterr. Wochenschr, f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1904, S. 448.) 


Theorie des Schlickschen Schiffskreisels; 
von Föppl. Entwickelung der Theorie einer von 
Schlick erfundenen Kreiselvorrichtung, die zur Milderung 
der Rollbewegungen der Schiffe bei starkem Seegange 
dient. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 478.) 


Zum Begriff „Streckgrenze“; von Bach. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1040.) 

Durchgehender Träger auf elastisch senk- 
baren Stützen (s. 1904, S. 494); von Geusen. 


Ergänzung zu dem Aufsatze von Vianello. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1108.) 


Festigkeitseigenschaften von Flußeisen- 
blechenbeigewöhnlicherund höherer Temperatur; 
von Bach. Mitteilungen von Versuchsergebnissen. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1300, 1342) 


Günstigste Neigung der Dachrihme; von 
Kneisler. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 139, 293.) 


Bestimmung des Wasserverbrauches bei 
Schleusungen; von Gröhe. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 170.) 


Bestimmung für die Ausführung von Kon- 
struktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten; 
Erlaß des preuß. Ministeriums. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 253.) 


Beitrag zum Gebrauch der Maschekschen 


Kraftformel Z = z (3-2 —), von Seifert. 


(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 269.) 


Inhaltsbestimmung von Parallelogrammen; 
von Lademann. (Zeutralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 290.) 


Rauminhalt einer Buckelblechmulde; von 
Zimmermann. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 296.) 


Wirkung des Windes auf flache Dächer; von 
Moormann. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 306.) 


Berechnung vonZwischenwerten für Gewölbe- 
stärken; von Gehler. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 330.) 


Beitrag zur Ermittlung des Rauminhaltes 
von Körpern; von Puller. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 342.) 


Einflußlinie für den Kämpferdruck des Drei- 
gelenkbogens; von Nitzsche. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 353, 488.) 


Ueber die Messung der Größe und Lage un- 
bekannter Kräfte (Winddruck, Erddruck), die 
auf ruhende Körper wirken; von Müller-Breslau. 
Wertvolle Mitteilungen und Angabe der Konstruktion einer 
Meßvorrichtung. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 366.) 


Neue Versuche zur Ermittlung der Belastung 
bei Menschengedringe; von Grages. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 380.) 


Statik der Fachwerke mit schlaffen Dia- 
gonalen; von Wieghardt. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 390.) 


Festlegung der Stelle des größten Biegungs- 
momentes für die unverankerten Bohlwerke; von 
Christiansen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 440.) 


Rochnerische Bestimmung der Anfahrlinien 
der Motorwagen elektrischer Bahnen für ver- 
schiedene Motortypen; von Kummer. (Schweiz. 
Banz. 1904, II, S. 14, 28.) 


Grundlage ftir eine analytische Theorie der 
äußeren Kräfte der durchgehenden Träger be- 
liebigen Querschnittes mit Rücksicht auf den 
Einfluß eines Widerstandes gegen Drehung an 
den Stützen: von Szüts. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.- 
Ver. 1904, 8. 424.) 


Beiträge zur Theorie der Drahtseile; von 
Benndorf. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1904, 
S. 433, 449.) 


Schwebearbeit in der Flugtechnik; von Gost- 
kowski und Budau. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 
1904, S. 475.) 


Zeichnerisches Verfahren zur Ermittlung der 
Einflußlinien für die wagerechten Seitenkräfte 
der Diagonalspannungen im Ständerfachwerke; 
von Drach. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1904, 
S. 488.) 
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„Ist die Perizykloide eine besondere Art 
der Zykloiden?“; von Kratzert. (Z. d. österr. Arch.- 
u. Ing.-Ver. 1904, S. 514.) 


Das kleinstmögliche Querprofil der Tal- 
sperrenmauern; von Kresnik. (Z. d. österr. Arch.- 
u. Ing.-Ver. 1904, 8. 534.) 


Statische Untersuchung eines einfach 
gekrümmten, stabförmigen Verbundkörpers; 
von Ramisch. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1904, 8. +91.) 


Beitrag zur Theorie dor versteiften Kette 
mit aufgehobenem Horizontalzuge; von Ra- 
misch. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, S. 576.) S 


Graphische Tafeln für die Bestimmung 
des Erddruckes und der Stärke von Stütz- 


mauern; von Bloudek. (Oestorr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, 8. 607.) 


Beitrag zurTheorie der Dreigelenkbogen; 
von Stelzel. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1904, S. 610.) 


Verordnung des österr. Eisenbahn-Mini- 
steriums vom 28. August 1904 betreffend die 
Eisenbahnbrücken, Bahnüberbrückungen und 
Zufahrtsstraßenbrücken mit eisernen oder 
hölzernen Tragwerken. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, S. 629, 648.) 


Beiträge zur Theorie der Windverbände 
eiserner Brücken; von Müller-Breslau. Dieser 
erste Aufsatz einer Reihe angekündigter Abhandlungen 
hat die eingehende Behandlung der Windverbände im 
Zusammenhang mit den Hauptträgern zum Gegenstande. 
(Z. f. Bauw. 1904, 8. 115.) 


Büeherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstralse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 





Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
ehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
leibt vorbehalten. Fine Rücksendung der eingesandten Bücher 

findet nicht statt.) 

Le abitazioni popolari (case operale) dell’ ing. Effren 
Magrini con 151 incisioni. — 309 S. in 80. Milano 1905. 
Ulrico Hoepli, editore librajo della real casa. Preis 
3,50 L. 

Baudenkmäler deutscher Vergangenheit. Heraus- 
gegeben v. Hugo Steffen, Architekt. I. Band, Heft 1 — 5. 
Monatlich 1 Heft. Otto Baumgärtel, Verlag für Kunst- 
gewerbe und Architektur Berlin W. 9, Köthenerstr. 39. 
Preis des Jahrg. 12 A. 

The Constitution of Portland Cement from a Physico- 
Chemical Standpoint by Clifford Richardson. An 
Address before the Association of Portland Cement Manu- 
facturers at atlantic City, N. J., June 15, 1904. 208. in 8°. 
Newyork 1904. Testing Laboratory, Long Island City, N. Y. 

Die Dampfturbine von Zoelly. Von Max Dietrich, 
Marine - Oberingenieur a. D. Zweite erweiterte Auti. 24 S. 
in 80 mit 114 Abb. Rostock 1904. C. I. E. Volckmann 
(Volckmann & Wette). Preis 1 A. 

Die Dampfturbinen mit einem Anhange über die Aus- 
sichten der Wärmekraftmaschinen und über die Gasturbine. 
Von Dr. A. Stodola, Professor am eidgen. Polytechnikum 
in Zürich. 368 8. in 8° mit 241 Textfig. und 2 Tafeln. 
Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. Preis 10 A. 

Transversal-Dampfturbinen fiir elastische Kraft- 
mittel: Wasserdampf, Luft, schweflige Säure, Kraftgas und 
dergl. von A. Patschke, Ingenieur. Erste Auflage. 73 S. 
in 89; zu beziehen durch H. Wilhelmi, Maschinenfabrik in 
Mülheim-Ruhr, sowie durch den Buchhandel. 1904. Preis 
2,50 AM. 

Das deutsche Konsular- und Kolonialrecht. Unter 
Berücksichtigung der neusten- Gesetze und Verordnungen 
gemeinverständlich bearbeitet für Schule, Kontor und Selbst- 
belehrung von P. Ch. Martens, Handelslehrer in Elberfeld. 


122 S. in & 9% Verlegt von Dr. jur. Ludwig Huberti, 
Leipzig. Preis 2,75 A. 

Düsseldorf und seine Bauten. Herausgegeben vom 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Düsseldorf. 
569 S. in 8° mit 856 Abbildungen. Selbstverlag des Vereins; 
Kommissionsverlag und Druck: L. Schwann, Düsseldorf 
1904. Preis 20 A. 

Die Eisenbahn-Technik der Gegenwart. Herausgegeben 
von Blum, Geheimem Oberbaurate, Barkhausen, Prof. 
und Geheimem Regierungsrate und von Borries, Prof. und 
Geheimem Regierungsrate. Zweiter Band: Der Eisen- 
bahnbauderGegenwart. VierterAbschnitt: Signal- 
und Sicherungsanlagen. Dritter (Schluß-) Teil, bearbeitet 
von Scholkmann. S. 1317 — 1668 in 8° mit 430 Abb. im 
Text und 13 Tafeln. Wiesbaden, C. W. Kreidels Verlag. 
Preis 18 A. 

Schutz von Eisenkonstruktionen gegen Feuer. 
Herausgegeben im Auftrage des Verbandes deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine, des Vereines deutscher 
Ingenieure und des Vereines deutscher Eisenhüttenleute von 
H. Hagn, Ingenieur in Hamburg. 105 S. mit 163 Fig. im 
Text. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. Preis2 «æ. 

Elektrotechnisches Auskunftsbuch. Alphabetische 
Zusammenstellung von Beschreibungen, Erklärungen, Preisen 
Tabellen und Vorschriften. Nebst Anhang, enthaltend 
Tabellen allgemeiner Natur. Herausgegeben von S. Herzog, 
Ingenieur. 852 S. in 8%. München und Berlin. Druck und 
Verlag von R. Oldenbourg. Preis 10 .#. 

Das Wesen der Elektrizität und des Magnetismus in 
gemeinverständlicher Darstellung erklärt von Carl Moor- 
mann, königl. Baurat. 60 S. in 80 mit 25 Abb. im Text. 
Leipzig, Roßplatz 16, Eduard Heinrich Meyer, Verlags- 
buchhandlung. Preis 1,80 Æ. 

Moderne Fassaden-Ornamente zum Gebrauch für Archi- 
tekten, Techniker, Bildhauer, Maler, Studierende, sowie für 
Baugewerk-, Kunstgewerbe- und Handwerkerschulen ent- 
worfen und gezeichnet von E. Beyer, Architekt und Bau- 
gewerkschul - Oberlehrer. 20 Tafeln. Leipzig. Verlag von 
Seemann & Co. 
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Handbuch zur Berechnung der Feuerungen, Dampf- 
kessel, Vorwärmer, Ueberhitzer, Warmwasser - Erzeuger, 
Kalorifere, Reservoire usw. von Ed. Brauß, Ingenieur. 
84 S. in 8° Hannover 1904. Verlag von Gebrüder 
Jänecke. Preis 2 M. 

Gesundheit und weiträumige Stadtbebauung. lns- 
besondere hergeleitet aus dem Gegensatze von Stadt zu 
Land und von Miethaus zu Einzelhaus, samt Abriß der 
städtebaulichen Entwicklung Berlins und seiner Vororte. 
Von Th. Oehmcke, Reg.- und Baurat a. D. 69 S. in 8° mit 
8 Abb. und einem Plan. Berlin 1904. Verlag von Julius 
Springer. Preis 2 A. 

Großstadterweiterungen. Ein Beitrag zum heutigen 
Städtebau. Von Ludwig Hercher, Regierungs-Baumeister 
in Bonn. 46 S. in 80 mit einem Plan und zwei Abbildungen 
im Text. Göttingen 1904. Vandenhoeck & Ruprecht. 
Preis 1,60 Æ. 

Hiilfsbuch ftir den deutsch-russischen Handels- 
verkehr. Unter freundlicher Mitwirkung hervorragender 
Fachmänner herausgegeben vom russischen Transport- und 
Speditionshaus M. Breslau &Co., Berlin W. 7. G.Hedeler, 
Kommissionsverlag, Leipzig. Preis 5 Æ. 

Hebung der infolge von Schwellenbildungen 
periodisch wiederkehrendenSchiffahrtsstörungen 
in den geschiebeführenden Flüssen. Von Franz 
Kretz, Wasserbau-Zivilingenieur. 6 S. in 80 mit 2 Tafeln 
und Abbildungen. Karlsruhe 1904. Hofbuchdruckerei 
Friedrich Gutsch. 

Die Heißluftturbine (Feuerturbine) von Dr. F. Stolze- 
Charlottenburg und ihre Vorzüge 13 8. in 8° mit 
4 Tafeln. Rostock 1904. C. J. E.Volekmann (Volckmann & 
Weite). Preis 1 Æ. 

Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 28. Jahrg. 1904. Heft 8 und 9. Jährlich 
12 Hefte zu je 12 Tafeln. München und Leipzig, G. Hirths 
Kunstverlag. Preis des Heftes 1 WM. 

Meister der Innen-Kunst. I. Baillie Scott, London. 
Haus eines Kunstfreundes. Verlag von Alexander Koch, 
Darmstadt. 3 S. in Fol. und 10 Tafeln. — II. Charles 
Rennie Mackintosh, Glasgow. Haus eines Kunstfreundes. 
3 S. in Fol. und 14 Tafeln. — III. Das Haus eines Kunst- 
freundes. Ein Entwurf in 12 Tafeln (2 S. Fol.) von Leopold 
Bauer in Wien. 

Juristische Handbibliothek. Herausgeber: Oberjustizrat 
W. Hallbauer und Geh. Rat Dr. W. Schelcher. Band 
236. Allgemeines Baugesetz fiir das Königreich 
Sachsen vom 1. Juli 1900 mit dem Abänderungs- 
gesetze vom 20. Mai 1904. Handausgabe mit den zu- 
gehörigen Bestimmungen, ausführlichen Erläuterungen und 
Sachregister bearbeitet von Dr. A. Ru m pelt, Geh. Regierungs- 
rat und vortr. Rat im Kgl. Sächs. Ministerium des Innern. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 533 S. in 8°. 
Leipzig 1904. Roßbergsche Verlagshandlung, Arthur 
Roßberg. Preis 6 M. 

Kapitalanlage. Anleitung zu zweckmäßiger und vorteil- 
hafter Vermögensverwaltung aller Stände von Sigmund 
Schott. Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage. 
Viertes bis siebentes Tausend. 96 S. in 8%. Freiburg i. B. 
und Leipzig 1904. Verlag von Paul Waetzel. Preis 1 A. 

Die Maschinen-Elemente. Ein Hülfsbuch für technische 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet wit Beispielen 
und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln. Be- 
arbeitet von M. Schneider, Ingenieur und Lehrer für 
Maschinenbau. In 2 Bänden. Neunte Lieferung. Kurbel- 
triebteile, Geradführungen und Kreuzköpfe, Kolben und 
Kolbenstangen, Stopfbüchsen. S. 181 — 217. Mit 15 Tafeln. 
Braunschweig 1904. Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg & Sohn. Preis 5,60 A. 

Ueber Stoff und Methode des mathematischen 
Unterrichts an Baugewerkenschulen und verwandten techn. 
und gewerbl. Lehranstalten. Von Dr. phil. Georg Ehrig, 
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Lehrer an der kgl. Baugewerkenschule in Leipzig. 78 S. in 
80. Leipzig 1904. Verlag von F. Leineweber. 

Mitteilungen aus dem Königlichen Material- 
prüfungsamt zu Groß-Lichterfelde-West. Heraus- 
gegeben im Auftrage der Königlichen Aufsichts-Kommission. 
92. Jahrg. 1904. Erstes und zweites Heft. 102 S. 
in 80. Berlin 1904. Verlag von Julius Springer. 

Tabellen zur Bestimmung von Randspannungen von 
Fabrikschornsteinen nebst Erläuterung ihrer Herstellung 
und Anwendung von L. Landmann, Oberlehrer a. d. Kgl. 
Baugewerkschule in Hildesheim. 40 S. in 80 mit 1 Abb. u. 
einer Tabelle im Text. Erweiterter Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen. Wiesbaden 
1904. C. W. Kreidels Verlag. Preis 1 A 

Geschichte der Renaissance in Italien von Jacob 
Burckhardt. Vierte Aufl. Bearbeitet von Dr. Heinrich 
Holtzinger, ord. Professor an der Techn. Hochschule 
Hannover. 419 S. in 80 mit 310 Abb. Stuttgart 1904, Paul 
Neff Verlag (Carl Büchle). 

Technische Hülfsmittel zur Beförderung und 
Lagerung von Sammelkörpern (Massengiütern), von 
M. Buhle, Professor an der Kgl. Techn. Hochschule in 
Dresden. 11. Teil. 204 S. in 40 mit 2 Tafeln, 551 Figuren 
und 8 Textblättern. Berlin 1904. Verlag von Julius 
Springer. Preis 20 A. 

Ing. Dr. Guido Sandrinelli. Resistenza dei materiali 
e stabilita delle costruzioni, ad uso degli ingegneri, 
capimastri, costruttori, ecc., con 269 incisioni. 471 S. in 8°. 
Milano 1905. Ulrico Hoepli, editore librajo della real 
casa. Preis 5,50 L. : 

Beitrag zur Berechnung von Schiffbrücken von Dr. 
Sing. Franz Niedner. 50 8. in 8° mit 54 Figuren und 
einer Tafel. Leipzig 1904. Verlag von Wilhelm Engel- 
mann. Preis 5 AM. 

Die deutschen Städte, geschildert nach den Ergeb- 
nissen der ersten deutschen Städteausstellung zu 
Dresden 1903. Unter Mitarbeit vom Kgl. Gartenbaudirektor 
Bertram, Direktor Dr. Böhmer, Medizinalrat Prof. Dr. 
Edelmann, Medizinalrat Dr. Flinzer, Oberingenieur 
Grahn, Oberbaukommissar Gruner, Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Gurlitt, Oberingenieur Höffner, Oberbaurat Stadt- 
baurat Klette, Direktor Dr. Koch, Prof. Kübler, Rats- 
assessor Dr. Kuhfahl, Gewerbeschuldirektor Kuhnow, Geh. 
Kommerzienrat Lingner, Geh. Hofrat Baurat Prof. Lucas, 
Stadtschulrat Prof. Dr. Lyon, Dr. med. Menzel, Brand- 
meister Mittmann, Prof. Dr. med. Nowack, Direktor 
Dr. Ritthausen, Obermedizinalrat Dr. Schmaltz, Prof. 
Schumacher, Geb. Regierungsrat Dr. v. Seidlitz, Direktor 
Dr. Seutemann, Landgerichtsdirektor Dr. Weingart, 
Regierungsrat Freiherr v. Welck, Beigeordneter Dr. Wied- 
feldt, im Auftrage der Ausstellungsleitung herausgegeben 
von Prof. Dr. jur. et phil. Robert Wuttke, Professor an 
der Technischen Hochschule zu Dresden. Durch ein Vorwort 
eingeleitet von Oberblirgermeister Beutler. Zwei Bande, 
892 S. in 89 und 455 S. Plane. Leipzig 1904. Verlag von 
Friedrich Brandstetter. 

Führer durch das Gebiet der Riesentalsperre 
zwischenG@emündundlleimbach-Eifelmitnächster 
Umgebung. Herausgegeben von A. Cervus. 588. in 8° 
mit 26 Abb. und einer Karte. Trier 1904. Verlag der Fr. 
Lintzschen Buchhandlung. Friedr. Val. Lintz. Preis 1.4. 


TrigonometriefürBaugewerkschulen und verwandte 
technische und gewerbliche Lehranstalten von 
Dr. G. Ehrig, Lehrer an der Kgl. Baugewerkenschule in 
Leipzig. 114 S. in 80 mit 68 Figuren. Leipzig 1904. Verlag 
von F. Leineweber. 

Untersuchungen über die Einrichtung ländlicher 
Volksschulen mit mehrsitzigen und mit zwei- 
sitzigen Subsellien. Herausgegeben von P. Joh. 
Müller. 14 8. in 80 nebst Anhang, 28 Abb. im Text und 
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15 Tafeln. Charlottenburg 1904. P. Joh. Müller & Co. 
Verlag der Zeitschrift „Das Schulzimmer“. Preis 3 A. 

Erinnerung an Wunstorf. Verschönerungs- und Verkehrs- 
verein in Wunstorf. Verlag und Druck: Mietling & 
Zimmermann, Wunstorf. 16 S. in 8° mit Abb. 

Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen- 
Wesen im Preußischen Staate. Herausgegeben im 
Ministerium für Handel und Gewerbe. Jahrg. 1904 (Band 52) 
2. Heft. Mit einem Atlas, enthaltend Tafel 8—12. Berlin 
1904. Verlag von Wilh. Ernst & Sohn. — 1. Statistische 
Lieferung. Berlin 1904. 
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„Die Kirche“. Zentralorgan für Bau, Ein 
richtung und Ausstattung von Kirchen, in 
Verbindung mit namhaften Fachleuten redigiert von 
Architekt Hugo v. Kulmsieg. Verlag „Die Kirche“ 
Gr.-Lichterfelde W. Preis halbj. 5 M. 


„Die Kirche“ stellt sich nach den uns vorliegenden 
fünf ersten Heften dieser Monatsschrift die besondere 
Aufgabe, der Kirchenbautätigkeit unserer Zeit zu 
dienen, indem sie nicht nur den am Kirchenbau, dessen 
Einrichtung und Ausstattung tätigen Fach- und kirchlichen 
Kreisen, sondern auch jeden Gebildeten in einer in hohem 
Grade fesselnden Weise mit allen hervorragenderen auf 
diesen Gebieten vorhandenen Vorbildern und auftretenden 
Neuerungen in idealer Beziehung zum Gottesdienste und 
in wirklicher Ausführung bekannt macht, welche der 
Einzelne sich nur mühsam und unzusammenhängend aus 
den verschiedensten Fachschriften zu beschaffen vermag. 

In den ersten fünf durch zahlreiche Abbildungen und 
Zeichnungen auf das sorgfältigste ausgestatteten Heften 
finden wir Mitteilungen über die ethische Bedeutung des 
Kirchenbaues, die St. Mauruskapelle und die Beuronner 
Kunstschule, die Nathanaelkirche in Schöneberg, die Kirche 
in der Einsamkeit, eine Gruppe der hl. Elisabeth mit dem 
Bettler, ktinstlerische Spitzen, einen Erlaß des Erzbischofs 
von Köln, betr. Einfachheit bei kirchlichen Bauten, die 
Heizung des Straßburger Münsters, ferner über Städtebau 
und Kirche, die St. Josefskirche in Würzburg - Grombiühl, 
die Kirche in Münster am Stein, über Beheizung von 
Kirchen, Kirchenglockengeläute, die Kirche im Land- 
schaftsbilde, eine elektro-pneumatische Orgel, Fenster für 
die restaurierte Stadtkirche zu Köpenick, über die Kirche 
im Stadtbilde, die Amerikanische Kirche in Berlin, die 
Casula mit Renaissance-Stickerei aus dem Cluny - Museum 
in Paris, neue symbolische Ornamentmotive für die Kirche, 
die evangelische Kirche nebst Pfarrhaus für Kronenburg, 
sowie einige Entwürfe für Kelche. 

Diesem Inhalte schließen sich noch verschiedene Ab- 
handlungen an, welche zum Teil aus in- und ausländischen 
Fachschriften, zum Teil aus unmittelbaren Mitteilungen 
und Berichten aus der Praxis entnommen sind, u. a.: Er- 
haltung alter gesprungener Glocken, kurze Berichte tiber 
die gegenwärtigen Wiederherstellungsarbeiten und Neu- 
bauten, Wettbewerbe und deren Ergebnisse, technische 
Notizen über Materialien und einzelne Anlagen. Eine 
Bücher- und Zeitschriftenschau des In- und Auslandes 
vervollständigt den gediegenen Schrift- und Bildinhalt der 
vorliegenden Monatshefte „Die Kirche“, welcher dieselben 
ohne weiteres ihren zahlreichen Interessentenkreisen 
empfiehlt. M. P. 


Düsseldorf und seine Bauten (vgl. S. 612). 


Der noch junge Düsseldorfer Architekten- und 
Ingenieurverein hat es sich erfreulicherweise nicht nehmen 
lassen, der diesjährigen, in den Mauern Düsseldorfs 
abgehaltenen Wanderversammlung des Verbandes Deutscher 
Architekten- und Ingenieurvereine als Festgabe ein Work 


zu liefern, welches sich den gleichen Veröffentlichungen 
anderer Städte würdig an die Seite stellen kann und dem 
Verein, dem aus den Herren Regierungs- und Baurat 
Endell, Landesbauinspektor Schweitzer und Landes- 
baumeister Baltzer bestehenden Redaktionsausschuß und 
den unten genannten Mitarbeitern alle Ehre macht. Zu 
den Herstellungskosten des stattlichen, vornehm aas- 
gestatteten 569 Seiten starken Bandes mit 856 guten Ab- 
bildungen haben die Stadtverwaltung und die Gesamt- 
leitung der großen Kunst-, Gewerbe- und Industrie-Aus- 
stellung 1902 reiche Beiträge gegeben, während sich die 
Herren Maler Felix Schmidt, Architekten W. Furth- 
mann, C. Ganzlin, Regierungsbaumeister H. Höhle, 
A. Ludwig und Direktionsassistent W. Zaiser sich um 
den Buchschmuck besonders verdient gemacht haben. 

In fünf Abschnitten wird uns die Entstehung, die 
Entwicklung und das heutige Düsseldorf mit seinen öffent- 
lichen Anlagen, Hochbauten, Ingenieurbauten und gewerb- 
lichen Anlagen geschildert. Der erste Abschnitt bringt 
uns Mitteilungen des Stadtbaumeisters G. Tharandt über 
Lage, Bodenbeschaffenheit, geschichtliche Entwicklung, 
Baugeschichte bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, Schiff- 
fahrtswesen und statistisches Material, ferner eine Dar- 
stellung der Entwicklung der Stadt im 19. Jahrhundert 
vom Beigeordneten C. Geusen und Betrachtungen über 
die Geschichte der bildenden Kunst Düsseldorfs vom 


- Maler Th. Groll. 


Im zweiten Abschnitt sind die öffentlichen Park- und 
Gartenanlagen, Plätze und Friedhöfe vom Gartenarchitekt 
J. Nauen und die Denkmäler, Brunnen und Tore von 
Reg.- und Baurat Endell bearbeitet. 

Eine eingehende Behandlung haben im dritten Ab- 
schnitt die Hochbauten und zwar getrennt die Kultus- 
bauten, fürstlichen Schlösser, die Verwaltungsgebäude der 
königlichen, Provinzial- und Stadtverwaltung, Gebäude für 
Kunst, Wissenschaft und Unterricht, Gebäude für Kranken- 
pflege und öffentliche Wohlfahrt, Theater, Konzert- und 
Vereipshiiuser, Gast-, Kaffee- und Bierhäuser, Geschäfts- 
häuser und Bankgebäude und schließlich die Wohnhäuser 
erfahren. Bearbeitet ist dieser Abschnitt von den Archi- 
tekten C. Ganzlin, M. Korn, L. Fettweis, Fr. Hof- 
meister, H. vom Endt, P. Prack, P. Mühlenkamp, 
Jac. Berns, B. Tiishaus, Th. Schneider, P.P. Fuchs, 
M. Wöhler, Landesbaumeister Baltzer, Kreisbauinspektor 
Baurat C. Bongard, Reg.- und Baurat Endell, Garnison- 
bauinspektor Baurat Kraft, Postbaurat W. Oertel, 
Landesbaurat Ostrop, Kreisbaumeister Kohlhagen, 
Regierungsbaumeister Gabriel, Stadtbaurat Weigelt, 
Direktionsassistent Zaiser und  Abteilungsvorsteher 
Wessing. 

Der vierte Abschnitt ist den Ingenieurbauten gewidmet 
und von Stadtbaumeister Tharandt, Regierungsbau- 
meister a. D. Geib, Regierungs- und Baurat Platt, 
Beigeordneter Geusen, Oberingenieur Lisner und 
Ingenieur Hüttig bearbeitet. Die Darstellungen erstrecken 
sich auf die Rheinstrombauarbeiten Köln-Düsseldorf-Ruhrort, 
die Hafen- und Werftanlagen, die Rheinbrücke, die Brücken 
in der Stadt, die Staatseisenbahnanlagen, Straßen- und 
Kleinbahnen, die Kanalisation der Stadt, den Straßenbau, 
das städtische Wasserwerk, die städtischen Gas- und 
Elektrizitätswerke und das städtische Feuerlöschwesen. 

Den Schluß bildet eine Arbeit des Architekten Salz- 
mann tiber die gewerblichen Anlagen. 

Die von der Wanderversammlung übrig gebliebenen 
Exemplare werden zum Preise von 20 .A# für das Stück 
im Buchhandel verkauft; die Mitglieder des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine können jedoch 
das Buch bis zum 1. Januar 1905 von dem Vorsitzenden 
des Düsseldorfer Vereins, Landesbaurat Görz zum Preise 
von 15 A beziehen. C. Wolff. 
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Großstadterweiterungen. Von Ludwig Hercher, 
Regierungsbaumeister (vgl. 8. 613). 


Hercher kommt in den ersten beiden Teilen seines 
Buches zu dem Ergebnis, daß die alten Innenstädte in 
ihrer Umwandlung weder die berechtigten Wünsche für 
die Erhaltung des Alten erfüllen, noch zur Entfaltung 
des ganzen neuen großstädtischen Wesens die geeigneten 
Stätten bilden, daß auch die in den letzten Jahrzehnten 
entstandenen Außenstädte nicht den Anforderungen ent- 
sprechen, welche wir an gesunde Wohnungen und an die 
Entwicklung des öffentlichen und Geschäftslebens stellen 
missen und daß die Vororte meist nur dem Wohnbedürf- 
nisse und zwar in nicht genügendem Umfang und nicht 
in der zu erstrebenden Vollkommenheit Rechnung tragen. 
Er erörtert die Bestrebungen, welche zur Beseitigung der 
Mißstände gemacht sind, auf dem Gebiete der Gesund- 
heitspflege, der Baukunst, der Denkmalpflege, der Verkehrs- 
verbältnisse, des Geschäftslebens, des Wohnungswesens, 
des öffentlichen Lebens, der Bauordnung, Eingemeindung, 
Umlegung, Enteignung, der Bodenfrage und des Be- 
bauungsplans. Er macht mit Recht darauf aufmerksam, 
daß der zukünftige Städtebauer nicht nur die wissen- 
schaftliche Grundlage der Beherrschung aller technischen 
und künstlerischen Hülfsmittel des Städtebaues besitzen, 
die Fähigkeit des Ingenieurs zu nüchterner Berechnung 
mit der künstlerischen Gestaltungskraft des Architekten 
verbinden, sondern auch den sozialen Bedürfnissen und 
Bestrebungen seiner Zeit ein warmes Herz und einen 
großen Sinn entgegenbringen muß. 

Dann bringt der Verfasser im dritten Teile als Bei- 
spiel die Erweiterung einer Großstadt von vielleicht ein 
viertel Million Einwohner um ein Gebiet, welches rund 
50 000 Einwohnern Platz bietet. Er schafft in dem neuen 
Gebiet eine Reihe von Zentren als Sammelpunkte echt 
großstädtischen Lebens mit Plätzen und öffentlichen Ge- 
bäuden, verbindet dieselben durch wenige Hauptstraßen, 
welche den ganzen Verkehr zusammenfassen und dafür 
zu einer gesteigerten großstädtischen Entfaltung bringen 
und schafft Innenbezirke mit schmalen Wohnstraßen, geringen 
Grundstückstiefen, Baublöcke für Villen, Kleinwohnungen 
und Industrie und im innersten Teile unbebante Flächen 
mit Baumpflanzungen, Teichen usw. Dabei wird der 
Grundgedanke, die weitmaschig netzförmige Durchdringung 
großer Wohnviertel durch Verkehrs- und Geschäftsstraßen, 
das Ineinandergreifen an Stelle des Nebeneinanderlagerns 
besonders betont. 

Unter Hinweis auf das Vorgehen der Kommission 
zur Bebauung des Umwallungsgeländes der Festung Posen 
wird es als erforderlich bezeichnet, daß politische Körper- 
schaften, Reich, Staat oder Gemeinde, eigene Bodenpolitik 
und selbständige Städtebaupolitik treiben, also selbst 
Großunternehmer werden, und zum Schluß der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß wir zu einer einheitlichen Aus- 
gestaltung des Städtebauwesens für das ganze deutsche 
Vaterland gelangen, zu Gesetzen, Vorschriften und Plänen, 
welche die allgemeinen Grundsätze festlegen, die Einzel- 
durcbbildung aber den jeweiligen Verhältnissen anpassen, 
zu einer einheitlichen Städtebauverwaltung, welche die 
Durchführung der großen Grundsätze überwacht, aber die 
Einzelausführung jeweiligen Ortsvertrauten überläßt. 

Dem Verfasser können wir in den Ausführungen der 
beiden ersten Teile durchaus zustimmen, und wenn dies 
bezüglich der Vorschläge des dritten Teils auch nur mit 
Einschränkungen der Fall ist, so kann das frisch und 
anregend geschriebene Buch, welches die Hauptfragen des 
heutigen Städtebaues knapp und klar behandelt, jedem 
warm empfohlen werden, dem die Entwicklung unserer 
Städte am Herzen liegt. C. Wolff. 


Allgemeines Baugesetz für das Königreich: 
Sachsen vom 1. Juli1900 mit dem Abänderungs- 
gesetze vom 20. Mai 1904. Bearbeitet von Geh. 
Regierungsrat Dr. A. Rumpelt (vgl. 8 613). 


Der Verfasser dieses zum Handgebrauch bestimmten, 
übersichtlich zusammengestellten, willkommenen Buches 
wurde durch den Erlaß des Abänderungsgesetzes vom 
20. Mai 1904 und durch die Umgestaltung der Tabellen 
A—F der Ausführungsverordnung zur Herausgabe der 
dritten Auflage veranlaßt. Diese Auflage wurde gleich- 
zeitig durch wichtige Entscheidungen des Oberverwaltungs- 
gerichts, neuere Verordnungen der Zentralbehörden und 
anderweitige Bestimmungen erweitert. Sie enthält somit 
außer dem genannten Baugesetz, dem Abänderungsgesetz 
und den zugehörigen Ausführungsbestimmungen die An- 
leitung zum Erlaß baurechtlicher Ortsgesetze, den Entwurf 
eines Ortsgesetzes wegen Anlegen eines Oblastenbuchs, 
den Entwurf von Vorschriften für die Ausführung von 
Haus- und Grundstücksentwässerungen, den Entwurf einer 
Wohnungsordnung und im Anhang reichs- und landesrecht- 
liche Bestimmungen aus dem Strafgesetzbuch, der Reichs- 
Gewerbeordnung, dem deutschen bürgerlichen Gesetzbuch 
nebst Einführungsgesetz, dem sächsischen bürgerlichen 
Gesetzbuch, ferner besondere Bestimmungen für Schul- 
häuser, stationäre Dampfkessel, Petroleum-, Benzin- und 
Gasmotoren, Warenaufztige, Fahrstüble, Bestimmungen 
über die Standfestigkeit hoher Schornsteine und zum 
Schluß berufsgenossenschaftlicke Unfallverhütungsvor- 
schriften. C. Wolff. 


Kunstgeschichte von Prof. Dr. Max Schmid (vgl. 
8. 497). 


Der Verfasser beschäftigt sich in der Einleitung 
seiner durch viele Abbildungen erläuterten Arbeit mit der 
Theorie und Technik der bildenden Künste und gibt uns 
in den folgenden drei Teilen in großen Zügen einen 
Ueberblick über die Kunst des Altertums, des Mittelalters 
und der Neuzeit, und zwar bis in die neueste Zeit hinein. 
Den Schluß bildet ein kurzer Abriß der Geschichte der 
Musik und der Oper. Schmid verweilt in seinen fließend 
geschriebenen Betrachtungen meist bei den Höhepunkten 
der Kunst, sei es, daß diese durch einzelne Orte oder 
hervorragende Künstler gegeben sind und vermeidet jedes 
Eingehen auf Sondergebiete, welche für den Spezialforscher 
von Bedeutung werden. Da die wissenschaftlichen Er- 
örterungen in den Hintergrund treten, ist ein Buch ent- 
standen, welches geeignet ist, das Interesse an Kunst und 
Künstler in den weitesten Schichten der Bevölkerung zu 
wecken, belehrend, aufklärend und anregend zu wirken, 
ein Werk, dessen Erscheinen von vielen Seiten mit Freude 
begrüßt werden wird. C. Wolff. 


Die Sheddachbauten, Parallel- oder Sigedach- 
bauten; von O. Schmiedel. 2. Aufl. (vgl. 8. 498). 


Das von dem „Praktischen Maschinenkonstrukteur“ 
herausgegebene Werk ist in zweiter Auflage erschienen, 
welche sich von der ersten wesentlich dadurch unter- 
scheidet, daß die Konstruktionen in Eisen — entsprechend 
ihrer neuerdings immer mehr zunehmenden Anwendung — 
eine weitgehende Berücksichtigung gefunden haben, obne 
jedoch die Holzkonstruktionen aufzugeben. Wegen der 
großen Verbreitung, welche die Sheddächer überhaupt und 
zu den verschiedensten Zwecken gefunden haben, war es 
ohnehin schon gerechtfertigt, der zweiten Bearbeitung des 
Gegenstandes einen größeren Umfang zuzubilligen. 

Die erste Abteilung behandelt nach der Einleitung 
über Zweck, Bedingungen, Anwendbarkeit und Vorteile 
der Sheddächer deren Entwurf in allen Teilen, wobei der 
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Dachneigungswinkel, Spannweite, Binderweite, Verglasung, 
dichte Eindeckung, Wasserableitung, Lüftung und Um- 
fassungswände an der Hand zahlreicher Abbildungen, unter 
denen besonders die Details zu loben sind, eingehend 
erörtert werden. Im zweiten Abschnitt ist der Berechnung 
der Sheddächer ein so breiter Raum gewährt, daß selbst 
der weniger Geübte zufriedengestellt sein dürfte, zumal 
mehrfach auch auf die Theorie zurückgegriffen ist. Die 
Berechnung erstreckt sich auf Glasstärke, Sprosseneisen, 
Fetten, Binder, Säulen und die Angabe der Belastungen 
und zulässigen Beanspruchungen. In einer dritten Ab- 
teilung vom Umfange der beiden ersten finden sich zwei 
vollständig durchgerechnete, mit vielen Figuren erläuterte 
Beispiele eiserner Sheddachbauten, welche auf zwei an- 
gehängten Tafeln in ihrer konstruktiven Anordnung über- 
sichtlich dargestellt sind. Inhalt und Umfang dieses 
Abschnittes lassen erkennen, wie sehr es dem Verfasser 
darum zu tun war, möglichst erschöpfend deutlich zu 
zein. In einem Anhang, wiederum mit vielen Figuren und 
swei Tafeln versehen, wird endlich noch die Berechnung 
der Windträger und Windversteifungen abgehandelt. 

So gibt das Werk weitgehende Auskunft über Shed- 
dachbauten, wie sie klarer, ausführlicher und gründlicher 
mir nicht bekannt und auch wohl nirgends in der Lite- 
ratur zu finden ist; auch die Ausstattung ist gut. Möge 
ihm die wohlverdiente Anerkennung und weite Verbreitung 
nicht fehlen. W. Schleyer. 


Verbesserungsprojekt fiir den Hafen von Val- 
paraiso; von J. Kraus (vgl. S. 328). 


Das Werk enthält in einem starken Textband und 
drei Mappen mit Plänen die Vorarbeiten zu einem Ent- 
wurf fiir die Erweiterung des Hafens in Valparaiso. Der 
Hafen liegt in einer nach Norden und Westen offenen 
Bucht und ist gegen Stürme und Seegang gut geschützt. 
Der ziemlich steil abfallende Felsboden ist mit Sand und 
Schlick überlagert. Ein Teil des Verkehrs wird an einer 
ganz ohne künstlichen Schutz liegenden Kaimauer ab- 
gewickelt. Durch Wellenbrecher geschützte Becken sind 
nur in bescheidenen Abmessungen vorhanden. Durch drei 
parallel zur Küste laufende Wellenbrecher sollen Lösch- 
und Liegeplätze in großem Umfang und in völlig geschützter 
Lage geschaffen werden. Die ungeschützte Kaimauer, die 
vollständig baufällig ist, soll durch eine neue weiter see- 
wärts liegende Mauer ersetzt werden. Ernste Schwierig- 
keiten bereiten die von den benachbarten unbewaldeten 
Steilhängen kommenden Wasserläufe, die bedeutende 
Massen von Sand in die Bucht werfen. Die größten von 
diesen Wasserläufen missen durch einen über 2*” langen 
Tunnel von dem neuen Hafengebiet abgeleitet werden. 

Die mit großer Sorgfalt durchgeführten Unter- 
suchungen enthalten viele Angaben, die auch abgesehen 
von der dem Verfasser gestellten Aufgabe beachtenswert 
sind. Es seien namentlich die ziemlich umfangreichen 
statistischen Nachweisungen über den Verkehr in den 
bedeutendsten Seehäfen der Welt, über die Größe der 
von ihnen eingenommenen Land- und Wasserflächen, über 
die Verkehrsdichte auf der Flächeneinheit der Land- und 
Wasserflächen und auf der l,ängeneinheit der Ufermauern 
hingewiesen. 

Besondere Beachtung verdienen außerdem die Ent- 
wlirfe fiir die Wellenbrecher und Kaimauern. Die Wellen- 
brecher sollen aus großen Blöcken auf einer bis 10 ™ 
unter Mittelwasser reichenden Steinschüttung bestehen. 
Die Blöcke von 22,2” Länge, 8,0" unterer Breite und 
11,25 ™ Höhe enthalten im wesentlichen drei große Hohl- 
räume, die aber nicht ausreichen, um die Blöcke schwimm- 
fähig zu machen. Hierzu dienen zwei eiserne Schwimm- 
wände, die seitlich an den Blöcken liegen und durch den 
Wasserdruck dicht gegen diese gepreßt werden. Mit 


Hülfe dieser Schwimmwände werden die Blöcke nach der 
Verwendungsstelle geschleppt und dort versenkt. Dar- 
nach erfolgt die Ausfüllung der Oeffnungen mit Mauer. 
werk. Die Kaimauern sollen aus einzelnen schwimm 
fähigen Kästen bestehen, die in Betoneisenbauweise an- 
gefertigt und dann nach der Verwendungsstelle geschleppt 
werden. Die sehr bemerkenswerten Entwürfe für die 
Schwimmwände der großen Blöcke und für die Kästen 
der Kaimauern sind in Zeichnungen eingehend dargestellt. 
Soldan. 


Elemente des Wasserbaues; von Eduard Sonne 
und Karl Esselborn (vgl. S. 499). 


Das Werk ist als Lehrbuch für Studierende geschrieben 
und soll zugleich die Benutzung des Handbuchs der 
Ingenieurwissenschaften „erleichtern und befördern“. 

Daß das Handbuch viel zu umfangreich ist, um als 
Lehrbuch für den angehenden Wasserbauer zu dienen, 
muß wohl nicht besonders hervorgehoben werden. Da der 
von L. Franzius bearbeitete Teil des Handbuchs der 
Baukunde in manchen Punkten veraltet ist und Tolk- 
mitts Grundlagen der Wasserbaukunst nur ein beschränk- 
tes Gebiet umfassen, ist das vorliegende Werk an sich 
wohl geeignet, eine Lücke in der Literatur über den 
Wasserbau auszufüllen. 

Die Anordnung des Stoffes ist klar und übersichtlich 
und die Erläuterung des Besprochenen durch Zahlen- 
beispiele durchaus anzuerkennen. Aber an manchen Stellen 
ist die Auswahl des Stoffes nicht sehr glücklich, und 
namentlich ist übergroßes Gewicht auf die statische Unter- 
suchung der Bauwerke gelegt. Diese Dinge gehören in 
solcher Ausführlichkeit nicht in ein Lehrbuch der Elemente 
des Wasserbaues. Wenn z. B. von dem 29 Seiten um- 
fassenden Abschnitt über Wasserbehälter, in dem auch 
die Talsperren besprochen werden, allein 12 Seiten auf 
die Berechnung der Staumauern und der eisernen Behälter 
entfallen, so dürfte das kaum im Verhältnis zu der all- 
gemeinen Bedeutung dieses Gegenstandes stehen. In dem 
Abschnitt über Schiffsschleusen sind mehr als 6 Seiten 
der Berechnung der hölzernen Tore gewidmet, dagegen 
ist die äußerst wichtige Ersparung an Schleusungswasser 
mit Hülfe von Sperrbecken in dem ganzen Buche mit 
keinem Wort erwähnt. Nach dem, was auf Seite 328 
über die Verwendung der elektrischen Kraft für den Be- 
trieb von Schleusen gesagt ist, muß der Unkundige an- 
nehmen, daß die elektrischen Betriebsvorrichtungen der 
Amsterdamer Seeschleuse eine seltene Ausnahme sind, 
während doch tatsächlich allein am Dortmund-Emskanal 
zwei Schleusen und das Hebewerk bei Henrichenburg mit 
elektrischem Antriebe versehen sind. 

Die Auswahl der Abbildungen ist zweckentsprechend. 

Soldan. 


Fischwege und Fischteiche; von Paul Gerhardt 
(vgl. S. 497). 


Das Werk enthält ausführliche Schilderung der An- 
lagen, die zur Erhaltung des Fischreichtums in unseren 
Flüssen und zur Aufzucht von Fischen nötig sind. Es 


kann dem ausführenden Ingenieur warm empfohlen werden. 
. Soldan. 


Traite theorique et pratique de la resistance 
des materiaux applique au beton et au beton 
arme; par N. de Tedesco et A. Maurel (vgl.8.495). 

Das umfangreiche Werk von 640 Oktavseiten trägt 
alle Grundlagen des Beton- und Beton-Eisenbaues zu- 


sammen, von den Eigenschaften, dem Verhalten und 
Prüfen der Baustoffe an bis zur Ausrüstung des fertigen 
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Bauwerkes, wobei zahlreiche Versuchsergebnisse zur Ge- 
winnung der für die Berechnungen maßgebenden Zahlen- 
werte mitgeteilt werden. 

Besonders ausführlich wird die Berechnung der Ver- 
bundbauten behandelt, die mit einer ausführlichen Wieder- 
gabe einer Reihe von herausgegriffenen Berechnungsarten 
eingeleitet wird. Mitgeteilt werden die älteren Arbeiten 
von Coignet und Tédesco, Cristophe, Léon Stellet, 
Lefort, Resal, Harel de la Noé, Ritter, Melan, 
Planat, v. Emperger, Maurel, Considére, Henne- 
bique, Rabut, eine Darstellung, die also beztiglich der 
französischen Arbeiten ziemlich vollständig ist, das Aus- 
land aber nur streift. 

Weiter bringt dann der der Berechnung gewidmete 
neue Abschnitt eine Behandlungsweise, die mit der von 
unserer Zueitschrift 1901, S. 138 gebrachten Näherungs- 
rechnung n allen wesentlichen Punkten bis auf die Nicht- 
berücksichtigung der Wirkung von Längskräften voll- 
ständig tibereinstimmt und darauf beruht, daß auf der 
Zugseite die Zugspannungen bis zur Bruchgrenze aus- 
genutzt werden, sofern die Elastizitätsgrenze des Eisens 
dabei nicht überschritten wird. 

In der Arbeit unserer Zeitschrift war mit mehr 
Sicherheit statt der Bruchgrenze die noch endgültig fest- 
zustellende Streckgrenze benutzt. 

Die neueren deutschen Arbeiten, welche die Ver- 
änderlichkeit der Elastizitätszahl mit der Spannung berück- 
sichtigen, etwa die von Haberkalt und Weiske, sind 
noch nicht erwähnt. Bezüglich der Tatsache dieser Ver- 
änderlichkeit wird eine große Zahl von Versuchsergebnissen 
nebst den daraus abgeleiteten Formeln erörtert, bei der 
Berechnung werden dafür aber ausgleichende gerade Linien 
eingeführt. Die Elastizitätszahl für Druck wird dabei 
nach S. 351, Fig. 135 gleich der für Zug innerhalb der 
Bruchgrenze des Beton gesetzt. 

Als besonders wichtig wird an verschiedenen Stellen 
das Binden des Beton rechtwinkelig zur Kraftrichtung, 
insbesondere für stark gedrückte Teile, wie Stützen, 
hervorgehoben (béton fretté), und damit ein Punkt betont, 
der auch bei uns noch nicht tiberall die ihm gebtihrende 
Beachtung findet; so kann beispielsweise die Leistung von 
Walzgelenkstiicken in Beton-Dreigelenkbogen durch dieses 
Querbinden (fretter) des Beton wesentlich tiber die bisher 
erreichte hinaus gesteigert werden. 

In theoretischer Beziehung bringt das Werk also 
keinen beträchtlichen Fortschritt, dagegen eine große Zahl 
von in der Anwendung bewährten Näherungsformeln, von 
denen für Preußen nach den Bestimmungen vom 16. April 
1904, Zentralblatt der Bauverwaltung 1904, S. 253, alle 
die ausscheiden müssen, die Zugspannungen in Beton 
ausnutzen. 

Bezüglich der Festlegung der tatsächlichen Beobach- 
tungsergebnisse und aller bisher gemachten Erfahrungen 
ist das Werk aber äußerst vollständig und gewissenhaft 
gehalten. 

Von diesem Gesichtspunkte aus und bei der Zu- 
sammentragung einer großen Zahl von Berechnungsweisen 
bezeichnen wir das Buch ohne Bedenken als eine vorzüg- 
liche Grundlage sowohl für das Einarbeiten in dieses 
schwierige, in der Bauausführung schon höchst bedeut- 
same, theoretisch noch wenig sicher umgrenzte Gebiet, 
als auch für die erwünschte weitere theoretische Durch- 
forschung der Verbundbauten; wir fordern unsere Leser 
zu eingehender Kenntnisnabme des Werkes auf. 

Barkhausen. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter 
Teil: Der Wasserbau. Achter Band: Die Schiffs- 
schleusen (vgl. S. 497). 


In dieser vierten Auflage des von Brennecke- 
Wilhelmshafen und Bubendey-Hamburg bearbeiteten und 


herausgegebenen Wasserbaues ist durch den Wunsch nach 
einer übersichtlichen Anordnung des Stoffes eine neue Ein- 
teilung vorgenommen, nämlich: 1. Band: Gewässerkunde, 
2. Band: Stauwerke, 3. Band: Wasserversorgung der 
Städte, 4. Band: Entwässerung der Städte, 5. Band: 
Binnenschiffahrt, Schiffahrtskanäle, Flußkanalisierung, 
6. Band: FluBbau, 7. Band: Landwirtschaftlicher Wasser- 
bau einschl. Deichbau und Deichschleusen, 8. Band: 
Schiffsschleusen, 9. Band: Meer, Schiffahrt, Küsten, 
10. Band: Strommündungen, Seekanäle, 11. Band: Fluß- 
und Seehäfen, 12. Band: Seezeichen. 

Im vorigen Jahre erschien in der vierten Auflage die 
erste Hälfte des 4. Bandes: Entwässerung der Städte, jetzt 
liegt der vollständige 8. Band vor. — Derselbe schließt 
sich der dritten Auflage im allgemeinen an, wird aber 
allen seitdem zutage getretenen Fortschritten gerecht, wie 
namentlich aus der starken Vermehrung der Textabbil- 
dungen und der Literaturangaben zu ersehen ist. 

Das Werk ist allen Wasserbaukollegen wegen seines 
großen Umfanges des Stoffes, der Gründlichkeit der Be- 
arbeitung und der bekannten opulenten Ausstattung (Verlag 
von Wilh. Engelmann in Leipzig) bestens zu empfehlen, 
zumal auch der Preis fiir den dritten Teil des Handbuches, 
11. A (geb. 14.4), nicht zu hoch erscheint. 


Dannenberg. 


Führer auf den deutschen Schiffahrtsstraßen 
(vgl. S. 327). 


Um die im Königlich Preußischen Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten ausschließlich auf Grund amtlicher 
Erhebungen bearbeitete neue Auflage des Handbuches dem 
praktischen Bedürfnisse nach Möglichkeit anzupassen und 
den Umfang des Werkes trotz der nicht unerheblichen 
Vermehrung des Stoffes auf ein möglichst geringes Maß 
zu beschränken, sind Angaben über die Größe des jähr- 
lichen Schiffsverkehrs, über die Frachtsätze usw. nicht 
wieder aufgenommen. — Ferner sind die bei der ersten 
Auflage in drei Tabellen zerstreuten Angaben über Ent- 
fernungen, Fahrtiefen, Wasserstände, Schleusen, Brücken, 
Verkehrsplätze usw. nunmehr der besseren Uebersichtlich- 
keit wegen in einer Tabelle zusammengefaßt. 

Die bei der ersten Auflage des Handbuches durch- 
geführte Zerlegung des Werkes in drei Teile ist als nicht 
weitgehend genug aufgegeben und eine Sechsteilung vor- 
gezogen, zumal dadurch eine Verbilligung der einzelnen 
Teile des Werkes zu ermöglichen war. 


Es umfaßt 
Teil 1: das Rhein-Donau-Gebiet, 


n 2: „ Ems-Weser-Gebiet, 

n 3: „ Elbe-Gebiet, 

n 4: „ Gebiet der märkischen Wasserstraßen, 

n 5: a Oder-Gebiet, 

n 6: „ Weichsel-Gebiet und die östlichen Schiffahrts- 
straßen. 


Jedes Heft des Führers besteht aus ein oder zwei 
Uebersichtskarten im Maßstabe 1:1250000 und einer 
Tabelle. Diese enthält in acht Spalten die für Schiffer 
und Verfrachter wünschenswerten Angaben über die an 
den Wasserstraßen liegenden Orte und Verkehrsanstalten, 
über die Entfernungen, Wasserstinde, Fahrwassertiefen, 
Schleusen, Brücken, Häfen und Ladeplätze. 

Um die Benutzung der Tabelle möglichst bequem zu 
machen, sind zwei alphabetische Verzeichnisse beigegeben. 

Das Werk kann allen, die sich dafür interessieren, 
bestens empfohlen werden. Dannenberg. 
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Der Wasserbau. IV. Teil; von M. Strukel (vgl.S.328). 


Unter Bezugnahme auf die Besprechung des Teiles III 
in dieser Zeitschrift 1903, Heft 1, ist insbesondere zu 
wiederholen, daß der Verfasser in seinem Werke einen 
Abdruck seiner Vorträge gibt, die am finnländischen poly- 
technischen Institute in Helsingfors gehalten wurden. — 
Die Beschaffung des Buches ist deshalb insbesondere allen 
Studierenden und jüngeren Kollegen zu empfehlen; älteren 
Wasserbautechnikern auch insoweit, als sie eines Nach- 
schlagebuches bedürfen, um Anregungen zu erhalten und 
bezügliche Literatur zu beschaffen. — Beim Projektieren 
ist das Werk weniger auszunützen, weil die Zeichnungen 
mehr skizzenhaft gehalten und weniger exakt ausgeführt 
sind, auch deren Maßstab zu klein ist. Dannenberg. 


Die Dampfkraftanlagen auf der Industrie- und 
Gewerbeausstellung zu Düsseldorf 1902; von 
Heinrich Dubbel. 78 Seiten, mit zahlreichen in den 
Text gedruckten Figuren und 5 Tafeln. Berlin 1903, 
Julius Springer. Preis 3M. — 

Das Buch ist als Sonderabdruck aus der Zeitschrift 


des Vereins deutscher Ingenieure, Jahrgang 1902, erschienen 
und gibt, wirksam unterstützt durch eine große Anzahl 


Bücherschau. 
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klarer und leicht verständlicher Textfiguren, sowie durch 
die beigehefteten Tafeln, ein umfassendes Bild von den 
auf der Ausstellung in Düsseldorf vertretenen Dampfkraft- 
anlagen, welche beredies Zeugnis ablegen von manchem 
neueren Fortschritt auf dem Gebiete des Baues feststehen- 
der Maschinenbetriebe mit Kolbendampfmaschinen. Im 
ersten Teil des Buches werden die Dampfkessel der Aus- 
stellung behandelt, hauptsächlich Wasserrohrkessel, die fast 
sämtlich mit Ueberhitzern neuester Konstruktionen aus- 
gerüstet sind. Auch der Speisewasserreinigung und der selbst- 
tätigen Kohlenzufuhr der Kessel ist Raum gewährt worden. 
Es folgen dann im zweiten Teil in ausführlicher und sach- 
licher Darstellung die Dampfmaschinen unter Hervorhebung 
vieler Einzelheiten neuzeitlicher Steuerungsanordnungen. 
Der dritte Abschnitt behandelt die Berg- und Hüttenwerks- 
maschinen mit Dampfbetrieb, in erster Linie die Walzenzug- 
und Fördermaschinen, die eine vermehrte Einführung der 
Verbundwirkung auf diesem Gebiete zeigen. Weiterhin 
werden behandelt die Dampfpumpen und Kompressoren, 
erstere mit besonderer Berücksichtigung neuerer Wasser- 
haltungen unter Benutzung von schnellaufenden Riedler- 
Pumpen, letztere in ihrer Ausführung als Kompressoren 
mit gesteigerter Umlaufzahl und teils mit, teils ohne 
gesteuerte Luftbewegung. Zum Schluß werden noch kurz 
die beachtenswerten Zentralkondensationen der Ausstellung 
beschrieben. Der Preis des Buches kann mit Rücksicht 
auf das Gebotene als ein mäßiger bezeichnet werden. 


Den Abnehmern der Zeitschrift wird als sechstes Heft des Jahrgangs 1904 das Inhaltsverzeichnis 1892—1901 
geliefert. 
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Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 


— — e — — 


Band L. — Jahrgang 1904. 





Sach- und Namen - Verzeichnis. 


Die Original-Beiträge sind durch ein vorgesetztes * bezeichnet. 


A. 


Abfallstoffe s. Kehricht. 

Abfuhr s. Kanalisation. 

Abort, Beseitigung der Auswurfstoffe in 
Bremen; einfache Reinigungsanlage der 
—wässer einer Einzelvilla 302; Ver- 
seuchung des Trinkwassers durch 
— wasser 461. 

Abwässer, Ableitung der — in Landseen 
und in das Meer; Reinigung der — durch 
unterbrochene Bodenberieselung : aus- 
KS Anlagen für Reinigung der —; 

ieselfelder für die — von Mülhausen; 
neue Stammsiele für die Entwässerung 
von Hamburg 87; Ableitung der — in 
die Flüsse oder in die See; Einleiten 
ungereinigten Kanalwassers in öffentliche 
Wasserliufe; Bedeutung der Absorptions- 
vorgänge bei der biologischen — - Reini- 

ng; Ableitung der — in öffentliche 

asserläufe; läranlage des Kanali- 
sationsverbandes Beuthen-Roßberg; Ab- 
klärung der — im Krankenhause in Har- 
burg 301; Beseitigung der Auswurfstoffe 
in Bremen; Reinigung dor — von Barmen 
und Elberfeld; Leistungen der Rieselfelder 
von Paris; Einleitung der — von Chicago 
in den Mississippi; Klärung der — nach 
Lehmann-Neumeyer; Reinigung der — 
nach Dittler; kleine Reinigungsanlage 
für —; Reinigung der Abortwässer einer 
Einzelvilla;, Reinigung der — auf Bak- 
terienlagern; Klärrechen zur Reinigung 
der — 802; Versuchsanlage fiir — -Reini- 

ng nach dem Oxydationsverfahren in 

OEL; Versuche über — -Reinigung 
in Tempelhof und Charlottenburg 463; 
Klärung der — vom Truppenübungsplatze 
in Posen 468, 577; Verwertung des Klär- 
schlamms bei der Entwässerung von 
Kassel 463, 577; Kläranlage in Frank- 
furt a.M. 463; Verbesserung derV orflut und 
Reinigung der — im Emscher Gebiete 463, 
603; mechanische Reinigung von Kanal- 
wasser in Düsseldorf; Reinigung der — von 
Birmingham; natürliche und künstliche 
Behandlung der Spüljauche; Beurteilung 
der biologischen —-Reinigung; mecha- 
een — -Reinigung für ein- 
zeln stehende Gebäudegruppen nach Lion; 
die Mikroorganismen der Filterkörper 
biologischer Reinigungsanlagen; mecha- 
nische — -Reinigung nach Kremer; Bau 
und Leben des — -pilzes 468; biologische 
REE R in Manchester 577; kleine 
amerikanische Reinigungsanlage fiir —; 
Oxydationsgerinne; — —ı; 
Faulkammer mit beliebig ausschaltbaren 
Räumen 578. 

Achsbüchse s. Eisenbahnwagen-Achsbüchse. 

Achse s. Eisenbahnwagen-Achse. 

Aesthetik, Architektur und Landschaft in 
ihren gegenseitigen Beziehungen 81; der 


Stil in den bildenden Künsten und Ge- 
werben, von G. Hirth (Bespr.) 503. 

Altar. 

Aluminium, Beitrige zum Studium der 
—-Legierungen; — -Schweifbverfahren 
von Heraeus 109; —-Verbindungen 322. 

Anemometer s. Windmesser. 

Anstrich, Preßluft-—maschinen 571. 

Aquadukt. 

Arbeit, Beitrag zum Gebrauch der Maschek- 
schen Kraftformel; Schwebe— in der 
Flußtechnik 610. 

Arbeiterschutz. 

Arbeiter-Wohnhäuser, Gruppe von —n in 
Reinickendorf bei Berlin; Preisausschrei- 
ben des Spar- und Bauvereins in Posen 
für ein Familienwohnhaus für Arbeiter 76; 
Preisausschreiben des Münchener Tech- 
nikervereins fiir — für vier Familien in 
Zwiesel; Einfamilien-Wohnhäuser für den 
Beamtenwohnungsverein in Hannover 77; 
Preisausschreiben für ländliche Anwesen 
für Kleinbauern und Industriearbeiter in 
der Provinz Hessen-Nassau 79; Zwei- 
familienhaus im Paradies für ländliche 
Arbeiter 453; Arbeiterkolonien; Arbeiter- 
häuser der Gas- und Wasserwerke in Kiel 
460; rheinischer Kleinwohnungsbau 570. 

Architektur, Skizzenwettbewerb für die 
architektonische Ausbildung der Klein- 
Machnower Schleuse am Teltowkanal 
81, 294; — und Landschaft in ihren 
gegenseitigen Beziehungen; dasjapanische 

aus 81; Konstruktionen und Kunst- 
formen der —, von C. Uhde ah 120; 
— des XX. Jahrhunderts, von H. Licht 
(Bespr.) 332; moderne Backsteinbauten, 
von 0. Stiehl (Bespr.) 500; s. a. Kunst- 
geschichte, 

Archiv, Königl. Staats- — in Düsseldorf 74. 

A E., die Gleichstrommaschine (Bespr.) 


Asphalt, —straßen in Magdeburg 88; 
Straßenbahnkörper in Stampf- — -straßen 
89; Aufschneiden alter —decken durch 
Messer; Ursachen vereinzelter ungiinstiger 
Erfahrungen mit —straßen 90; Prüfung 
des Bitumens für Pflasterungszwecke; 
—straßen mit Löhrschen —zementplatten ; 
Entwicklung der Technik der —straßen 
303; Teermakadam 304, 465; neuere Er- 
fahrungen mit —straßen 464; Zerstör- 

barkeit von Guß-—straßen durch Wasser; 
Hochofenschlacke als Unterbettung für 
—straßen ; Beermanns Schrubbermaschine 
zur Reinigung von —straßen 465; Gleise 
in asphaltierten Straßen 469; Verwendung 
von Monierplatten bei Herstellung von 
Straßenbahngleisen in —straßen 470. 


ug. 
Ausstellungsgebäude, deutsche Städteaus- 
stellung in Dresden 1903, 75, 288; Berliner 


Architekturausstellung von 1908, 75; 
das deutsche Reprisentationsgebiude 
auf der Weltausstellung in St. Louis 


1904, 452. 

Auswurfstoffe s. Abort, Abwässer, Kanali- 
sation, Kehricht. 

Automobil s. Motorwagen. 


Backstein s. Ziegel. 

Badeanstalt, Preisausschreiben fiir Vorent- 
würfe zu Badehäusern in Pyrmont 74, 
287; die Volksbiderfrage; Badehaus der 
neuen Krankenanstalt in Magdeburg 85; 
Grundsätze für Bauanlage und Einrichtung 
von Volks-—en 299; neue städtische — 
an der Goseriede in Hannover 461; 
Stadtbad Schinlinde 451, 460; öffent- 
liche —en; billige Schulbäder und Turn- 
hallen; Volksbäder in Gießen, Rheydt, 
Augsburg 460. 

Bagger. 

Babnhof, neue —sanlage von Ulm in Ver- 
bindung mit der Stadterweiterung; 
Personen- — in St, Louis; Endbahnhöfe 
der Straßenbahnen der Ausstellung zu 
Buffalo 94; Umwandlung der preußischen 
und sächsischen Eisenbahvanlagen in und 
bei Leipzig; Umgestaltun er Eisen- 
bahnanlagen in und um Hamburg 466; 
Anlage und Betrieb der Verschubbahn- 
höfe; Erhöhung der Bahnsteige der 
Stadt- und Ringbahn in Berlin 581; 
Ausstellungs-— der Wabash r. in St. 
Louis 582. 

Bahnhofsbeleuchtung. 

Balzer, F., das japanische Haus (Bespr.) 
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126. 

Bankgebäude, Schauseitenwettbewerb für 
die Filiale der Deutschen Bank in 
Dresden 76, 288; Neubau der Hand. 
werkerbank Basel „Zum Lichteneck* 289. 

Bauausführung, Gebäudehebung in Göp- 
pingen; Herstellung der Ansichtsflächen 
von Betonbauten 79; Herstellung von 
Mosaikbelag 80; Betoneisenbauten 100; 
Bau hoher Geschäftshäuser in Newyork 
310; Eisenbetonbau des neuen Münchener 
Volkstheaters 570; preußische Ministerial- 
bestimmungen für Konstruktionen aus 
Eisenbeton im Hochbau 571, 610; neue 
Vorschriften der Stadt Newyork für 
Eisenbetonbau 571, 609; Regeln für die 
Anordnung der Eiseneinlagen in Eisen- 
betonbauten; zur Geschichte des Ver- 
burdes von Beton und Eisen; vorläufige 
Leitsätze für die Vorbereitung, Aus- 
führung und Prüfung von Eisenbeton- 
bauten 591; Bestimmungen der österreich. 
Eisenbahnbau-Direktion für Berechnung 
und Ausführung von Eisenbetontrag- 
werken bei offenen Durchlässen; vor- 


Së 


627 


läufige Normen für die Planung, Aus- 
führung und Beaufsichtigung von Eisen- 
betonbauten in der Schweiz; italienische 
Vorschriften für Eisenbeton 592. 
Baugerüst, Lehrgerlist des großen Bogens 
der Solisbrücke; größere Betongewölbe- 
Brücken und ihre Lehrgerüste 476. 
Baugesetzgebung, für Bauordnungen all- 
gemein notwendige Verbesserungen 88; 
neue Baupolizeiordnung für die Vororte 
von Berlin 88, 302; neue Bauordnung für 
Posen; Bauordnung von Stuttgart; neue 
Baupolizeiverordnung für Paris; Heran- 
ziehung der Anlieger zu den Pflaster- 
beiträgen 88; Baupolizeigesetz der Stadt 
Hamburg vom 23. Juni 1882 und die 
nachträglich erlassenen Ergänzungen 308; 
Beitrag zu den Straßenherstellungskosten; 
Schadenersatz für die Anlieger bei Ver- 
SE der Höhenlage einer Straße 
304; rechtliche Folgen einer Höherlegung 
von Straßen 464. 
Baustoffkunde, Lehrbilder für —, von Ad. 
Henselin (Bespr.) 127. 
Bauwissenschaft, Beiträge zur —, von C.Gur- 
litt (Bespr.) 117; Breymann, Baukonstruk- 
tionslehre, Bd. I: Konstruktionen in Stein, 
bearbeitet von Warth (Bespr.) 508. 
Bebanangsplan, Regelung der Bodenwerte 
bei Großstädten; neuer — für Brünn 88; 
gesundheitliche Anforderungen an einen 
—; freie Plätze in Städten 299; Wett- 
bewerb für Nero DU und Bebauung 
eines Baublocks in Schöneberg; Wett- 
bewerb für Bebauungspläne vom Be- 
amtenwohnungsverein in Graudenz; Wett- 
bewerb für Bebauungspläne für das 
Ruffini- Gelände in München; Stadt- 
erweiterungen und Bebauungspläne auf 
der Städteausstellung in Dresden 1903; 
einige Fragen des Städtebaues; französi- 
scher Städtebau 308; Grundsätze für 
Stadterweiterungen 463; Bedeutung neuer 
Straßenfluchtlinien in alten Städten vom 
Standpunkte der Denkmalspflege ; Wende- 
plätze in schmalen Villenstraßen; Ab- 
uk von Baugelände in der Nähe 
großer Städte 464; Großstadterweite- 
rungen, von Hercher (Bespr.) 617. 
Beck, Oo Geschichte des Eisens in tech- 
nischer und kulturgeschichtlicher Be- 
deutung, Abt. 5: das XIX. Jahrhundert 
(Bespr.) 505. 


Bedürfnisanstalt s. Abort. 


Beleuchtung, Glühlicht mit flüssigen Brenn- 
stoffen und Preßluft 83; — von Städten 
und Ortschaften; gesundheitliche An- 
forderungen an die künstliche — 85; 
Ziele der Leuchttechnik, von O. Lummer 
(Bespr.) 128; Quecksilberdampflampe von 
Hewitt; gesundheitliche Grundsätze für 
die — der Aufenthaltsräume; Strablungs- 
gesetze 298; Helligkeitsprüfer von Wingen 
299; Verteilung des Leuchtgases durch 
das Stadtrohrnetz, Bd. IV, Heft 2, des 
Städtischen Tiefbaues, von M. Niemann 
(Bespr.) 329; Neuerungen der —stechnik ; 
Fortschritte in der —stechnik der Schau- 
fenster —; verschiedene Ausführungen 
von Helligkeitsprüfung 459; „weshalb 
ist die Beaufsichtigung der Platzbelich- 
tung in Arbeitsräumen durchaus er- 
forderlich?“ 459, 575; Fehler bei der 
— von Straßen und Plätzen 460; Durch- 
lässigkeit von Nebel für Lichtstrablen 
von verschiedener Wellenlänge 575; 8.a. 
Bahnbofsbeleuchtung, Eisenbabnbeleucb- 
tung, elektrische Beleuchtung, Gas- 
beleuchtung, Personenwagenbeleuchtung, 
Straßenbeleuchtung. 

Benischke, G., Schutzvorrichtungen der 
Starkstromtechnik gegen atmosphärische 
Eutladungen (Bespr.) 124; —, Parallel- 
betrieb von echselstrommaschinen 
KE 125; —, Grundgesetze der 
Wechselstromtechnik (Bespr.) 125. 
*Beton, Abhängigkeit der inneren Linge 
spannungen eines Querschnitts von der 


Baugerüst — Binnenschiffahrt. 


angreifenden Längskraft mit besondeier 
Bezugnahme auf Zement- und — körper, 
von Ad. Francke 39. 


*—, „sollen die im — auftretenden Zug- 


spanoungon bei der Berechnung von 
isen—bauten berücksichtigt werden ?“, 
von L. Geusen 347. 


*—, innere Spannungen im Querschnitt 


eines Verbundkirpers, mit besonderer 
Bezugnahme auf den —eisenbogen, von 
Ad. Francke 355. 


Beton, Beispiele neuerer —eisenbauten; 


armierter — nach Siegwart; Herstellung 
der Ansichtsflichen von —bauten 79; 
mit — und Eisen verstärkter Pfahlrost 
zur Gründurg eines Backstein-Schorn- 
steines 98; neuere —eisenbrücken; —- 
straßenbrücke über die Moosbach und 
den Oberkanal des Elektrizitätswerks 
Wangen a. Aare; kleinere — eisen- 
briicken der Rio Grande -Western r. 
in Utah 99; kleine —straßenbrücke zu 
West Hartford; —eisenbrücke über den 
Peres im Forest-Park bei St. Louis; 
—brücke über den San Juan-Fluß auf 
Cuba; —eisenbau; Anfangsspannungen 
in —eisenträgern;, derzeitiger Stand der 
Statik der —eisenbauten 100; Theorie 
der —eisenbauten 100, 111; Einwirkung 
von Portlandzement-— auf Eisen 100; 
Beimengung von Traß zu Zementmörtel 
und —; Wasserdurchlässigkeit des —s 
unter hohem Druck 108; Verhalten von 
Eisen im —; Untersuchung von armiertem 
—; der eisenverstärkte — 110; Entwurf 
tür eine vorläufige Norm zur Berechnung 
und Ausführung von —eisenbauten 111; 
Versuche mit Verbundkörpern und ihre 
wissenschaftliche Verwertung 112, 312; 
zeichnerische Untersuchung der Verbund- 
körper aus — und Eisen 112; —eisen- 
Gittertriger ,Visintini“; neue —eisen- 
Deckenplatte 292; Eisenbahn -Unterbau 
aus — 306; Neckarbrücke bei Neckar- 
hausen 312, 589; schiefe —eisenbrticke 
mit drei Gelenken in Laibach 312; —- 
eisen-Fußgängerbrücke über den Canal 
du Midi in Toulouse 312, 476; Straßen- 
brücke über den Miami in Dayton; —- 
bogenbrücke über den San Leandro 
Creek; kleiner Eisenbahndurchlaß aus 
—eisen; Herstellung von —körpern mit 
verschiedenem Wasserzusatz und ihre 
Druckfestigkeit und Druckelastizitit; 
Welleneisen als Einlage fiir —eisenbauten 
312; Festigkeit von nassem und trockenem 
—; Festigkeit von — mit verschiedenem 
Wassergehalt 321; Bestimmung des recht- 
eckigen Querschnitts eines armierten 
—trägers mit Rücksicht auf das allge- 
meine Gesetz 326, 477; Staudamm aus 
— mit Eiseneinlage 462; —kanal mit 
Klinkergewölbe 463; Eisenbahnschwelle 
aus — und Eisen 468; Verwendung von 
Monierplatten bei der Herstellung von 
Straßenbahngleisen in Asphaltstraßen 
470; neue Fraunhoferbrücke in München 
416; größere —gewölbebrücken und ihre 
Lehrgertiste 476, 589; —-viadukt bei 
Riverside ; —straBenbriicke bei Mechanics- 
ville; —brücke über den Big Muddy- 
Fluß der Illinois Central r.; Berechnung 
von —- und —eisenbauten; Anwendung 
von Kraft- und Seileck auf die Berech- 
nung von —- und —eisenbauten 477; 
—eisen-Bollwerk im Fischereihafen von 
Ymuiden; —eisen im Wasserbau 489; 
—eisen-Leuchtturm bei Nikolajew am Bug 
490; Portlandzement in — 491; Festig- 
keitsverhältnisse des Stampf—s 494: vor- 
läufige Leitsätze für die Vorbereitung, 
Ausführung und Prüfung von Eisen— - 
bauten 494, 591; Regeln für die Anordnung 
der Eiseneinlagen in Eisen— bauten 494; 
Bruchversuch mit einer Gitterbrücke aus 
armiertem —; elementare Bestimmun 
der Scher- und Adhäsionsspannungen bei 
einem armierten —träger 496; Eisen— - 
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bau des neuen Münchener Volkstheaters 
570; Bestimmungen des preußischen 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
für Ausführung von Konstruktionen aus 
Eisen— bei Hochbauten 571, 610; Vor- 
schriften der Stadtgemeinde Newyork 
für Eisen—bau 571, 609; eigenartige — - 
staumauer für die Wasserwerke von 
Ithaka; Wasserbehälter aus Eisen—: 
desgl. mit Quadratischem Grundrisse 577; 
Standrohr in Eisen— 577, 586; —eisen- 
siulen zur Verstirkung eines alten Ge- 
bäudes 474, 586; isen— pfahlwerk; 
Gründung mittels Zementpfäble; —spund- 
bohlen nach _ Rechtern, Vering und 
Döpking; Ausführung und Gebrauch von 
—eisenpfählen für Gründungszwecke; 
—eisenpfählle für Grundbauten 587; 
Reichenbachbrücke in München: Schwarza- 
brücke in Payerbach; Brücke Chauderon- 
Montbenon in Lausanne; —eisenbrticke 
nach Hennebique iiber die Aisne bei 
Soissons; Landungssteg im Fischereihafen 
von Ymuiden 589; Ersatz einer eisernen 
Eisenbahnbrücke durch eine —eisen- 
briicke; —briicke mit Zwickelüber- 
wölbungen; —eisenbrücke in Brooklyn; 
—eisenbrücke über den Yellowstone im 
Nationalpark; Big Rock Creek - Brücke 
über die Chicago, Burlington & Quincy r.; 
Fourthstraßenbrücke in Waterloo (J.); 
Herkimer-Viadukt für die Utica & Mohawk 
Valley r; —eisen-Landungssteg nach 
Hennebique in Arcachoa; Bruchversuch 
mit der Brücke von Ivry; Prüfung 
der Haftfestigkeit und Anfangsspannung 
von Stahl im — 590; Haftfestigkeit 
von — und Eisen 6591, 606; neue 
Formen für Eiseneinlagen in —; Form 
der Eiseneinlagen in den Eisen- 
— bauten Nordamerikas, insbesondere 
das Thacher-Eisen; Regeln fiir die An- 
ordnung der Eiseneinlagen in Eisen- 
— bauten; Untersuchungen über die 
Dehnungsfähigkeit nicht armierten und 
armierten —s bei Biegungsbeanspruchung; 
zeichnerische Uateredshing der Schub- 
spannungen in —- und —eisenträgern; 
zur Geschichte des Verbundes von — 
und Eisen; Normen für die Festigkeits- 
berechnung der Zementeisenbauten 591; 
Bestimmungen der österreichischen Eisen- 
bahnbau-Direktion für die Berechnung 
und Ausführung von Eisen—tragwerken 
bei offenen urchlässen; vorläufige 
Normen für die Planung, Ausführung 
und Beaufsichtigung von Eisen— bauten 
in der Schweiz; italienische Vorschriften 
für Eisen—; „mehr Licht in der Theorie 
des —s“; Verteidigung des Eisen—s 
592; Beitrag zur Theorie des armier- 
ten —s 592, 609; —tunnel 600; Ein- 
flu der Körpergröße auf die Druck- 
festigkeit von Zementmörtel und —: Be- 
rechnung der Spannungen auf Biegung 
beanspruchter — platten; Druckfestigkeit 
des umschnürten — 609; traité théorique 
et pratique de la résistance des maté- 
riaux appliqué au béton et au beton 
armé, von Tédesco und Maurel (Bespr.) 
620; s. a. Mörtel, Zement. 


Betonmaschine,fahrbareBetonmischmaschine 

je amerikanische Betonmischmaschine 
1. 

Bewässerung, —swehr im Bhadur- Fluß; 
neue —sanlage im Pundjab 486; Wiesen- 
— mittels Staugraben-Berieselung; —en 
in Südafrika 487; ein Problem der —; 
Studien über nordamerikanische —en; 
—en im Nordwesten Kanadas 602; s. a. 
Melioration. 

Bibliothek, Wettbewerb für eine Comenius- — 
in Leipzig 568. 

Bindemittel s. Gips, Kalk, Mörtel, Traß, 
Zement. 

Binnenschiffahrt, geplante —sanlagen in 
Bremen ; deutscher Wasserstraßenverkehr 
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i1.J. 1900 ;— im Pogebiete ; VI.Verbandstag 
des Deutsch-Oesterreichisch-Ungarischen 
Verbandes für — 319; Bestimmung des 
Wasserverbrauchs bei Schleusungen 610; 
s.a. Schiftahrt, Schiffsbewegung, Schiffs- 
verkehr. 

Blei, bleilösende Wirkung des Wassers 87; 
Analyse von Hart— durch Bestimmung 
des spezifischen Gewichtes 109. 

Blitzableiter, Anschluß der — an Wasser- 
leitungsrohre 299. 

Blum u. Genossen, Eisenbahutechnik der 
Gegenwart, Bd. I, Abschn. 1, Teil 1: die 
Lokomotiven (Bespr.) 329. 

Börse, neue — in Amsterdam 289. 

*Bogenbrücke, Ausbildung der Widerlager 
für eiserne —n, von Brabandt 21. 

Bogenbrücke, BauderKönigsbrückeinMagde- 
burg 102,479; Seine-Viadukt zu Passy 102, 
315; Adda-— bei Paderno 102; Stahl-— 
über die Nine Mile Run-Schlucht in Pitts- 
burgh 102, 479; Gründung der Wider- 
lager derVauxhall-Brücke 311 ; Errichtung 
des Manhattantal-Viaduktes (Zweigelenk- 
bogen) 314, 479; — tiber die Anger- 
schlucht 314; Straßenbrücke über die 
Havel zwischen Spandau und dem Eis- 
werder; neue Vauxhall-Brücke in London; 
Troitzky-Briicke über die Newa in 
St. Petersburg 594. 

Bohlwerk, Festlegung der Stelle des größten 
Biegungsmomentes für die unverankerten 
—e 610. 

Bohrmaschine (Gesteins-), 
Locke 318. 

Borrmann u. Neuwirth, Geschichte der Bau- 
kunst (Bespr.) 499. 

*Brabandt, Ausbildung der Widerlager fiir 
eiserne Bogenbriicken 21. 

Bremse (Eisenbahn-). 

Bremse (Maschinen-). 

Brenner s. Beleuchtung, Gasbeleuchtung. 

Bronze. 

Brücke (Beton-), Betonstraßenbrücke über 
die Moosbach und den Oberkanal des 
Elektrizitätsewerks Wangen a. Aare 99; 
kleine Betonstraßen— zu West Hart- 
ford; Beton— über den San Juan auf 
Cuba 100; Neckar— bei Neckarhausen 
312, 589; — über den San Leandro Creek 
312; neue Fraunhofer— in München 476; 
Betonviadukt bei Riverside; Beton- 
straßen— bei Mechanicsville; Beton— 
über den Big Muddy-Fluß in der Illinois 
Central r. 477; Reichenbach- —in München 
589; — mit Zwickelüberwölbungen 5%. 

Brücke (Betoneisen-), Kaiser Franz Josef- 
Jubiläumsbrlicke in Laibach 99, 312; Be- 
toneisen— über den Peres im Forest Park 
bei St. Louis 100; Fußgänger— über den 
Canal du Midi in Toulouse 812, 476; 
Straßen— über den Miami zu Dayton; 
kleiner Eisenbahndurchlaß aus Beton- 
eisen 8312; Schwarza- — in Payerbach; — 
Chauderon-Montbenon in Lausanne; — 
nachHennebique über dieAisne in Soissons; 
Landungssteg im Fischereihafen Ymuiden 
589; Ersatz einer eisernen Eisenbahn- 
brücke durch eine Betoneisen—; — in 
Brooklyn; — über den Yellowstone im 
Nationalpark; Big Rock Creek— über 
die Chicago, Bu nen & Quincy r.; 
Fourthstraßen— zu Waterloo (J.); Her- 
kimer-Viadukt für die Utica & Mohawk 
Valley r.; Landungssteg nach Henne- 
bique in Arcachoa;. Bruchversuch mit 
der — von Ivry 590. 

Brücke (eiserne), Viadukt von Viaur auf der 
Linie Carmaux-Rodez 100, 313; Ueber- 
führung der London Brighton & South 
Coast r. über die London & South- 
western r.; Weston-Twerton-—; Rio 
Grande- — der El Paso & Southwestern r. 
bei El Paso 100; Quebec-— über den 
St. Lorenz 100, 478; — der Whitechapel 
& Bow r. über die Campbellstrabe ; 


elektrische — 


Blei — Brückenbau. 


eiserne Straßen— mit Betonfahrbahn; 
Errichtung der Manhattan-Rampen der 
Williamsburg- —; Springville-Strafen—; 
Viadukt von Kinzua 101; Viadukt der 
Mason City & Fort Dodge r. tiber den 
Des Moinesfluß zu Fort Dodge; Gokteik- 
Viadukt; Missouri— bei Omaha 102; Ent- 
wurf für die neue Rhein— in Kuhrort; 
Straßen— über den Vrbas 309; Abbruch 
der alten — der Stockton & Darlington r. 
fiber den Goundless 310, 472; neue 
Salzach- — zwischen Markt Oberndorf und 
Lauten 313, 477; Eisenbahn- und StraBen— 
iiber die Donau bei Linz; Errichtung des 
Atlantic Avenue-Viaduktes der Long 
Island r. in Brooklyn 311; Träger der 
Blackwells Island- — über den Eastriver 
313, 478; Kragträger— zu Connel Ferry 
313, 481; eingleisige Fachwerkträger— 
der Princeton & Northwestern r. über 
den Wisconsin; Unterbau der Mingo- — 
über den Ohio 477; Marietta-StraBen— 
478, 593; Burnett- und Kennedy- — bei 
Bundaberg; aan’ der Girna- —; Bau 
der Kabul- — 478;— über den Rupnarayan 
479; — über den Roten Fluß bei Hanoi; 


Maurerarbeiten an der Blackwells 
Island-— 585; neue „Hohe —“ in der 
Wipplingerstr. in ien; Erzherzog 


Ludwig Viktor- — über die Salzach in 
Salzburg 592; Donau- — am Kräutlstein 
bei Passau, Viadukt „des Fades“ in der 
Bahn von St. Eloy nach Pauniat; Des 
Moinesviadukt der Chicago Great 
Western r.; viergleisige Doppeldeck- 
Eisenbahn— über den Alleghany bei 
Chicago; 152 = weite Oeffoung der 
Clairton- --;Winchester-Hochbahnviadukt; 
Bau der Monongahela- — bei Pittsburgh 
598; Blackwell- — 594; 8. a. Bogenbrücke, 
Drehbricke, Hängebrücke, Hubbrücke, 
Klappbrücke, Landebrücke, Rollbrücke, 
Schiebebrücke, Zugbrücke. 

Brücke (hölzerne), von Indianern erbaute 
hölzerne Kragträger— über den To- 
maquafluß in Columbien 100; — über 
den Neckar bei Altbach 813; Tal- 
kirchner— bei Miinchen 592. 

Brücke (steinerne), Neubau der mittleren 
Rhein- — in Basel 96; Bau der gewölbten 
Eisenbahn— iiber die Mosel bei Longe- 
ville 98; — von Gignac liber den Herault; 
König Eduard VO.-— zu Kew (neue 
Kew- —) 99; neue — über die Adda in 
der Bahnlinie Colico-Sondrio 99, 311, 
475, 588; steinerne Eisenbahn— über den 
Baritan-Fluß in Neu-Braunschweig 99, 
476; — der Chicago Milwaukee und St. 
Paul r. in Watertown 311; Ausbesserung 
der alten Römer- — bei Tauglmühle 472; 
Adolfs- — (Petrusse- —) bei Luxemburg; 
Landwasserviadukt; Eisenbahn— bei 
Müstail; neue Stein— im Queen Victoria 
Niagara Falls Park 475; Verbreiterung 
der London-—; Lehrgerlist des großen 
Bogens der Solis- — 476; Versuche mit 
Granitquadern zu Briickengelenken 325, 
476: neue — zu Plauen; Connecticut- — 
zu Hartford; Einsturz des Toddington- 
Viaduktes; zweiteilige Gewölbewider- 
lager nach Möller; Untersuchung der 
Druckfestigkeit von Steinpfeilern und 
Gewölben für die Berechnung der — 
Umberto I. über den Po in Turin 588, 

Brücke (zerlegbare). 

Brücken (Allgemeines), Muster und Einzel- 
heiten von Brückenbauten 96, 310, 473, 
585; Tunnel, Viadukte und — der Lokal- 
bahn Erlenbach-Zweisiinmen; —bauten 
des Elektrizitätswerks Wangen a. Aare; 
Landungs— des Hafens zu Dover; 
Straßen— in Bosnien und der Herzego- 
wina 97; Viadukte und Tunnel der New- 
york Rapid Railway 97, 310; ornamen- 
tale — in einem Privatpark; — bauten 
der Ohio Residency Pitts urgh ee 
& Western r.; geplante Briicke tiber den 
Long Island-Sund bei Newyork; Brücken- 
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bau und Brückenwerkstätten der Ver- 
einigten Staaten von Nordamorika 97; 
die neuen Straßen— in Freiburg i. B. 
309; — der Albulabahn 309, 473, 584; 
Viadukte der Metroyolitanbahn in Paris 
309, 473, 585; neue — der London Brigh- 
ton & South Coast r. 310, 472; amerika- 
nische — der Uganda - Bahn; — und 
Tunnel der Oregon Short Line 310; 
—pläne auf der Deutschen Städteaus- 
stellung in Dresden 1903; Schwabstraßen- 
tunnel in Stuttgart und einige städtische 
Straßen—; Vereinfachung des Bahu- 
unterhaltungsdienstes und der Herstellung 
von Wegeunterführungen und -Ueber- 
führungen; Vergebung von —bauten für 
die neuen Alpenbahnen 472; Vergleichung 
der bestehenden und vorgeschlagenen 
Eastriver-—; neue Bricke über die 
Wolga; Plan einer neuen Nil-Brücke in 
Kairo; Viadukte der Hochbahn von 
Tokio 473; zur Frage des Umbaues der 
alten steinernen Brücke über die Donau 
in Regensburg; die neueren Straßen— 
über die Donau in Budapest ; Wettbewerb 
für die Uto-Brücke über die Sihl in Zürich 
584; — und Tunnel der Eisenbahn auf 
Madagaskar; Vorschläge zum Umbau der 
Brooklyner Brücke 585. 

Brücken (Beton-), größere Betongewölbe— 
und ihre Lehrgerüste 476, 589. 

Brücken (Betoneisen-), neuere Betoneisen—; 
kleinere Betoneisen— der Rio Grande- 
Western r. in Utah 99. 

Brücken (eiserne), Ermittlung des Gewichtes 
eiserner; Material eiserner — 108; preußi- 
sche Vorschriften für das Entwerfen von — 
mit eisernem Ueberbau 103, 482; neue 
Straßen— in Freiburg i. B. 309; ameri- 
kanische — der Uganda-Bahn 310; die 
neueren Straßen— über die Donau in 
Budapest 584; neue — zu Sonning; Zwei 
große Blechträger-Eisenbahn— 593. 

Brücken (hölzerne), Saumschwellen und Ge- 
länder von Holz— 313. 

Brücken (steinerne), gewölbte Eisenbahn— 
mit eingeschränkter Gewölbebreite 98; 
gewölbte — der Albulabahn 588. 

Brücken (zerlegbare). 

* Brückenbau, Ausbildung derWiderlager für 
eiserne Bogenbrücken, von Brabandt 21. 

Brückenbau, Scheitelschmuck der Rok- 
straßenbrücke in Berlin; zur Frage des 
Um- und Neubaues der Augustus-Brücke 
in Dresden 96; Muster und Einzelheiten 
von —ten 96, 310, 473, 585; Neubau der 
mittleren Rbein-Brücke in Basel 96; neue 
Eisenbahnbriicke bei Brugg 96, 472; 
—ten des Elektrizititswerks Wangen 
a. Aare; Viadukt- und Tunnelausbesse- 
rungen auf der anatolischen Eisenbahn; 
—ten der Ohio Residency Pittsburgh 
Carnegie & Western r.; — und Brücken- 
werkstätten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika; Hochwasserstand des 
Mississippis bei einer Melan-Brücke zu 
Topeka; Anwendung der Steinkasten im 
— 97; Pfeilergründung der neuen Eisen- 
bahnbrücke über den Tyne; Pfeiler- 
einsturz bei der Grand Trunk-Eisenbahn- 
brücke über den Grard River; Bau der 
gewölbten Eisenbahnbrücke über die 
Mosel bei Longeville98; Druckübertragung 
in schiefen Gewölben 49; Errichtung der 
Manhattan-Rampen der Williamsburg- 
Brücke 101; Bauzeichnungen für die 
Brücken der Atchinson Topeka & Santa 
Fé r. 102, 482; Bau der Königsbrücke in 
Magdeburg; Umbau der Missouri-Brücke 
bei Omaha 102; im Burenkriege zerstörte 
afrikanische Eisenbahnbrücken; Auf- 
stellen und Entfernen des Baugerüstes 
der Mittelöffnung der Königsbrücke in 
Magdeburg; Hebung des zweigleisigen 
Viaduktes der Pennsylvania r. bei Becks 
Run; Umbau eines Eisenbahnviaduktes; 
Beförderung eines Paares langer Blech- 
träger 103; preußische Vorschriften für 
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das Entwerfen der Brücken mit eisernem 
Ueberbau 103, 315, 482; Ermittlung des 
Gewichtes eiserner Briicken; Material 
eiserner Brücken; Verstärkung von 
schweißeisernen Trägern durch Aufnieten 
fluBeiserner Platten; eiserne Kiesleiste 
als Abschluß der Bettung an offenen 
eisernen Brücken 103; eiserne Brücken- 
schwellen; Vergleichung der Gelenk- 
stangenketten mit Stahikabeln bei der 
Manhattan-Brücke 104; Gründung der 
Widerlager der Vauxhall-Brücke 311; 
Saumschwellen und Geländer an Holz- 
brücken; Errichtung des Atlantic Avenue- 
Viaduktes der Long Island r. in Brookl 

313; Errichtun er Manhattantal-Via- 
duktes 314, 479; Auswechslung der 
Brücke über die Eisack bei Franzens- 
feste in der Linie Villach-Franzensfeste 
314, 480; Umbau der Eisenbahnbrücke 
über die Donau bei Tulla 314; Umbau 
der Brücke von Frans über die Saöne 
315, 481; Versetzung des Seine-Fußsteges 
von Soe 815, 481, 595; Ausbesserung 
der Kabel der Williamsburg-Brücke 315; 
Vorschriften für die Materialprüfungen 
der Eisenteile der Blackwells Island- 
Brücke; Kiesleisten auf den Widerlagern 
eiserner Brücken; besondere Ausbildungen 
der Kragträgerbrücken in Neu-England 
und Neu- Braunschweig; Brückenträger 
der Co. de Fives-Lille für übereinander 
liegende Straßen- und Eisenbahnfahr- 
bahnen; breitflantschige Grey-Träger 316; 
Versuche mit Granitquadern zu Brücken- 
gelenken 325, 476, 590; Eisenbahn- — zu 
militärischen Zwecken bei Vallendar; 
Vereinfachung des Bahnunterhaltungs- 
dienstes und der Herstellung von Wege- 
unterführungen und -Ueberführungen; 
Verbreiterung der Montblanc-Brücke in 
Genf; Ausbesserung der Römerbrücke 
bei Tauglmühle; Vergebung von —ten 
für die neuen Alpenbahnen 472; Ver- 
gleichung der bestehenden und vor- 
eschlagenen Eastriver-Brücken; Aus- 
ihrung von Hängebrücken großer Spann- 
weite; neue Brücke über die Wolga; 
Wiederherstellung schadhafter Bauwerke 
mittels Einpressens flüssigen Zementes 
473; Wiederherstellungsarbeiten an den 
Brückenköpfen der Elisabeth - Brücke 
(Schwurplatzbrücke) über die Donau in 
Budapest; neuartige Brunnengründung 
474; Verbreiterung der London-Brücke; 
Lehrgerüst des großen Bogens der Solis- 
Brücke; — Betongewölbebrücken 
und ihre Lehrgerüste 476; Hülfsbrücke 
beim Bau der mittleren Rhein-Brücke 
in Basel; Unterbau der Mingo-Brücke 
über den Ohio 477; Errichtung der Girna- 
Brücke; Bau der Kabul-Brücke 478; Ein- 
fahren der Eisenkonstruktion an der 
Donau-Brücke in Passau; Brückenum- 
bauten der Oregon Short Line; Wieder- 
herstellung der Cansas City-Flowline- 
Brücke; Briickenaufstellung mit einem 
fahrbaren Auslegerkran; Revisionsgertiste 
eiserner Brücken; Beschädigungen an 
der Nordwestbahnbrücke über die Donau 
durch Hochwasser im Juli 1903, 481; neue 
Fabrbahnanordnung für eiserne Brücken; 
Bekleidung der Eisenteile der mit Schotter 
versehenen Fahrbahnen eiserner Brücken; 
Schutz eiserner Ueberbauten gegen den 
Angriff der Lokomotivgase; Türme und 
Verankerungen der Manhattan-Brücke; 
Herstellung der großen Kettenglieder 
für die Thebes-Brücke 482; zur Frage 
des Umbaues der alten steinernen Bricke 
über die Donau in Regensburg; Wett- 
bewerb für die neue Uto-Brücke über die 
Sihl in Zürich 584; Vorschläge zum Um- 
bau der Brooklyner Brücke; Maurer- 
arbeiten an derBlackwell-Brücke;Wieder- 
aufnahme der Gründungsarbeiten am 
Mittelpfeiler der Brücke von Villars-le-Lac 
585; Senkkasten für einen Drehpfeiler und 


Brückenberechnung — Denkmal. 


Ben ne für eine schwere 

Drehbrücke bei der Missouri-Brücke in 

Kansas City; Gründung der Widerlager- 

türme der Manhattan-Brücke 586; Einsturz 

des im Bau begriffenen gewölbten 

Toddington-Viaduktes 588; Ersatz einer 

eisernen Eisenbahnbrücke durch eine 

Betoneisenbrücke; Bruchversuch mit 

einer Betonprobebrücke für die Brücke 

vonJvry 590; Bestimmungen derösterreich. 

Eisenbahnbau-Direktion für die Berech- 

nung und Ausführung von Eisenbeton- 

tragwerken bei offenen Durchlässen 592; 

Errichtung der Monongahela-— bei 

Pittsburgh 593; Aufstellung der Kemi- 

Isohaara-Brücke in Finnland 595; Brücken- 

verschiebung auf Sandpfeilern auf der 

Delaware, ckawanna & Western r.; 

Errichtung von Brücken durch Längs- 

verschiebung vom Ufer aus; Eigengewichte 

eingleisiger eiserner Eisenbahnbrücken 
der preußischen Staatsbahnen; neuer 

Fachwerkträger 596; Grenzen der Be- 

a chungen bei Brücken 597; öster- 

reich. Verordnungen für Eisenbahn- 
briicken, Bahnüberbrückungen und 
Zufahrtstraßenbrücken mit eisernen oder 
hölzernen Tragwerken 612. 

Brückenberechnung, preußische Vorschriften 
für das Entwerfen der Brücken mit 
eisernem Ueberbau 103, 315, 482; Be- 
rechnung von Drehbrücken 104; Er- 
leichterung in der Momentenbestimmung 
für Eisenbrückenträger 316; Grenzen der 
Formänderungsarbeit in den Brücken 
483; Untersuchung der Druckfestigkeit 
von Steinpfeilern und Gewölben für die 
Berechnung der Brücke Umberto I über 
den Po in Turin 588; Beitrige zur Theorie 
der Windverbände eiserner Brücken 
597, 612; Grenzen der Beanspruchungen 
bei Brücken 597. 

Brückendurchbiegung. 

Brückeneinsturz, Pteilereinsturz bei der 
Grand Trunk-Eisenbahnbrücke über den 
Grand River 98; Einsturz eines Stahl- 
viaduktes in Minneapolis 103; Einsturz 
der Brücke über den Najerilla; Brücken- 
zerstörungen durch die Hochflut von 
1903 in Kansas City 315; Beschädigungen 
an der Nordwestbahnbrücke über die 
Donau durch Hochwasser im Juli 1903, 
481; Brückenzerstörungen zu Paterson; 
Beschädigung einer Drehbrücke zu Toledo 
482; Einsturz des im Bau begriffenen 
den Toddington-Viaduktes 588; 

usammenbruch einiger Eisenbrücken 

der Central r. von New Jersey; Zer- 
störung der Susquehanna - Brücke bei 
Creasy Columbia durch Eisgang; Zer- 
störung einer Eisenbahnbrücke in Deutsch- 
Südwestafrika bei Osana 695. 

Brückenfahrbahn, eiserne Brückenschwellen 
104; neue Fahrbahnanordnung fiir 'eiserne 
Brücken; Bekleidung der Eisenteile der 
mit Schotter versehenen Fahrbahnen 
eiserner Brücken 482. 

Brückenkanal, Eigengewicht 
Brückenkanäle 111. 

Brückenunterhaltung, Brücken- und Tunnel- 
ausbesserung auf der anatolischen Eisen- 
bahn 97; Erhaltung des Eisens durch 
Anstrich; Reinigung des Baueisens mittels 
Sandstrahles in den Vereinigten Staaten 
103; Schutz eiserner Brückenüberbauten 
gegen den Angriff der Lokomotivgase 482. 

Brückenuntersuchung, Messen der Seiten- 
schwankungen von Brückenkörpern und 
einzelnen Teilen 315; Revisionsgeriiste 
eiserner Brücken 481; zwei neue Vor- 
richtungen zum Messen elastischer Aende- 
rungen 596. 

Brunnen, Wettbewerb für einen — in Essen; 
engerer Wettbewerb für einen Monumen- 
tal— in Loschwitz; Wettbewerb für einen 
Wittelsbacher- — in Eichstätt; Wettbe- 
werb für einen — auf dem Isartor- 
platz in München 80; Wettbewerb für 


eiserner 
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einen Wittelsbacher- — in Passau 80, 
294; Tief— -Wasserversorgung des mili- 
tärfiskalischen Geländes in Dresden- 
Albertstadt; Wasserversorgung von 
Memphis durch artesische Tief— 86; Be- 
seitigung schidlicher Gase in —kesseln; 
dichtschlieBende nt für 
Reinwasserbehälter und — 87: Monu 
mental— aus dem 13. bis 18. Jahrh., von 
A. Heubach (Bespr.) 119; Herkules— auf 
dem Lützowplatze in Berlin 293; Mün- 
chener — -Wettbewerbe; Wettbewerb für 
einen — auf dem Thierschplatz in München 
294; Anlage von — auf bebauten Grund- 
stücken 461; Senken eiserner muffenloser 
—rohre von 30m Weite; Heben von 
Wasser aus tiefen — mittels Druckluft; 
oberwasserfreie —abdeckung aus Kunst- 
stein 462; Wettbewerb für einen Monu- 
mental-— am Spittler Torgraben in 
Nürnberg; Wettbewerb für einen Monu- 
mental— in Mülhausen i. E. 571; Beob- 
achtung von Ebbe und Flut in Tief— 576. 
* Bücherschau 113, 325, 495, 611. 


C. 
Cement s. Zement. 
Cremer u. Wolfenstein, der innere Ausbau 
(Bespr.) 119. 


D. 

Dach, günstigste Neigung der —rähme 610; 
Einwirkung des Windes auf Dächer 474, 
610; die Sheddachbauten, Parallel- oder 
EA POSCRDAUFEN, von Schmiedel (Bespr.) 

18 


S Dachstahl, räumliche Dachfachwerke, von 
W. Schlink 183. 


Dampf. 

Dampfheizung s. Heizung. 

Dampfkessel. 

Dampfkesselbau, Beitrag zur Material- 


kenntnis für — 491; Kesselmaterial und 
Kesselanfressungen ; Versuche mit Blechen 
alter Dampfkessel 608. 

Dampfkesselbetrieb. 

Dampfkesselfeuerung, Zugmesser für —en 
82; Lüftung in Kesselräumen 83; Wärme- 
übergang und seine Verschiedenheiten 
innerhalb einer Dampfkesselheizfläche 
456; Wärme-Erzeugung u. -Üebertragung 
in Dampfkesseln; selbsttätige und rauch- 
freie Feuerungen; polizeiliche Maßnahmen 
ge en Rauch und Ruß in Dresden 457; 

okefeuerung; selbsttätige rauchver- 
zehrende Feuerung von Wegener; ver- 
änderliche Schrägrostfeuerung von Kraft 
574. 

Dampfleitung, Fortleitung des überhitzten 
Wasserdampfes; praktische Erfahrungen 
und Mitteilungen über Rohrleitungen, 
insbesondere über Dampfrohrleitungen 
573; Materialproben mit Dampf-, Gas- 
und Wasserleitungsröhren 608. 

Dampfmaschine, Dampfkraftanlagen auf der 
Industrie- und Gewerbeausstellung zu 
en 1902, von H. Dubbecl (Bespr.) 
623. 

Dampfmaschinenbau. 

Dampfmaschinenbetriedb, Abdampfheizungen 
und ihr Einfluß auf die Nutzleistung dor 
Dampfmaschinen 82. 

Dampfpumpe s. Pumpe. 

Dampfwagen, s. a. Motorwagen. 

* Danckwerts, Grundlagen der Turbinen- 
berechnung 141. 

* —, Wasserstoß und stoßfreie Bewegung 
des Wassers 547. 

Decke, Netzmörtelwände und -—n „Ein 
fach“, neue Betoneisen- —platte 292. 

Deichbau, elektrisch betriebene Walze zum 
Dichten von Erddämmen 318. 

* Denkmal, Hase- — 61. 

Denkmal, zweiter Wettbewerb für ein 
Kaiserin Elisabeth- — in Budapest; inter- 
nationaler Wettbewerb des Staates 
Michoacan für ein — für Morelos 80; 
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Wettbewerb für ein Bennigsen-— in 
Hannover; Grabmal der Familie Becker 
auf dem Friedhofe in Weißensee bei 
Berlin; Wettbewerb für das Weltpost- 
vereins-— in Bern; — für Charles 
Garnier 293; Verlauf des Tages für 
— pflege 565; Aufstellung des Bismarck-— 8 
in Bremen 571. 

Desinfektion s. Entseuchung, Gesundheits- 


pflege. 

Dietrich, W., Entwicklung des bürgerlichen 
Wohnhauses in Sachsen im 17. und 
18. Jahrh. (Bespr.) 501. 

Dock, Bau des neuen Trocken-—s auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel 97, 310, 474, 


490; Gründung des neuen Trocken-—s der | 


Kawasaki-— -Gesellschaft in' Kobe 311 
320, 489; Trocken-— bei Killeys Hili 
am Richmond 489; Schwimm-— ftir die 
Reiherstiegwerft bei Hamburg 605. 

Dom, neue Hauptpforte am — in Metz 70; 
dgl., von P. Tornow (Bespr.) 118; Aus- 
bau der Meifener —front nach urkund- 
lichen und baulichen Anhaltspunkten; 
„Goldene Pforte* am — zu Freiber i. S. 
283; Erneuerung der drei Giebel am 
Trienter — 567. 

Draht. 

Drahtseilbahn, Mendelbahn 470, 582. 

Drehbrücke, neue —n über den Weaver in 
Northwich 102; Berechnung von —n 104; 
neue — fiber den Amsterdam-Kanal 479; 


— über den Weymouth Fore- Fluß 
zwischen Quincy und Weymouth; neue 
Art von —n 480; Beschidigung einer — 


zu Toledo 482; Senkkasten fiir einen 
Drebpfeiler und Bewegungsvorrichtung 
für eine schwere — in der Missouribrücke 
in Kansas City 586. 

een. 

Druckluft, — -Gründung des neuen Trocken- 
docks auf der Kaiserlichen Werft in Kiel 
97, 310, 474; Preßluft-Anstrichmaschinen 
571; Preßlaft-Stellwerk auf Bahnhof 
Cottbus 583. 

Druckwasser, — -Prüfungsmaschine fürEisen- 
bahnwagenfedern 492. 

Dubbel, H., Die Dampfkraftanlagen auf der 
Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in 
Diisseldorf 1902 (Bespr.) 623. 


Ebe, 6, August Orth, ein Lebenabild 
(Bespr.) 501. 

Ebhardt, B., Lief. 6 
(Bespr.) 500. 

Einbeck, J., die Schnellstrom-Warmwasser- 
heizung nach Briickner (Bespr.) 506. 


Deutsche Burgen, 


Eisen, Einwirkung von Portlandzeinentbeton 
auf — 100; Erhaltung des —s durch 
Anstrich 103; Verhalten von — im Beton 
110: gefährliches SE von Fluß— 
und Schmiede—; Einfluß von Silizium auf 
—; Untersuchungen von Nickel—; Ver- 
EEN von —, Nickel und Mangan; 
—- und Wolfram-Verbindungen 822; das 
— als Material für Eisenbahnen 466; 
neue Beobachtungen über den Einfluß 
von Silizium und Kohlenstoff auf den 
Schwefel im —; — und Wasserstoff 492; 
Haltepunktbestimmungen von -- und 
seinen Verbindungen mittels Thermo- 
element; Rotbruch des Frisch—s und 
seine Ursachen 493; Geschichte des —s 
in technischer und kulturgeschichtlicher 
Beziehung, Abt. 5: das XIX. Jahrhundert, 
von L. Beck (Bespr.) 505; neue Formen 
für —einlagen in Beton; Form der —ein- 
lagen in den Eisenbetonbauten Nord- 
amerikas, insbesondere das Thacher- —; 
Regeln für die Anordnung der —ein- 


lagen in Eisenbetonbauten 591; Roh— | 
für den Temperprozeß; Prüfung von | 


Guß—; Festigkeit und Gefüge von 
Guß— 607; neue Prüfungsmaschine für 
Guß— 608; Festigkeitseigenschaften von 
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Flußeisenblechen bei gewöhnlicher und 
höherer Temperatur 610; s. a. Eisen- 
hüttenwesen, Hochofen, Hüttenkunde, 
Stahl. 

*Eisenbahn, die Schneekoppenbahn, 
W. Hostmann 531. 

Eisenbahn, Kosten der Albulabahn 91, 105; 
die neuen Linien der Rhätischen Bahn: 
Lokalbahn Erlenbach-Zweisimmen 93; 
Albulabahn 98, 467, 473; Great Central 
Railway 93; Schantung- — 93, 580; 
Pariser Metropolitanbahn 94, 473, 580; 
Tunnelbauten dieser Bahn 97, 309, 317, 
473; Vesuvbahn 95, 308, 470; Viadukt- und 
Tunnelanlagen der Newyork Rapid Rail- 
way 97; Nord-Siid-Stadtbahn von Berlin 
305; Bagdad- — 305, 579; Lulea-Ofoten- — 
306, 468, 580; die sibirische Qnerbahn von 
MoskaubisDalnij468; südwestafrikanische 
Schmalspurbahn Swakopmund- Windhoek 
468, 580: schwellenlose Feldbahn von 
Bierau 470; Mendelbahn 470, 582; Plan 
einer elektrisch betriebenen Schnellbahn 
Berlin-Hamburg; zum Jubiläum der 
Semmeringbahn 579; brandenburgische 
Städtebahn; die sibirische — und ihr 
Anschlußgebiet in Ostasien; Umgehungs- 
bahn am Baikalsee; die chinesische Ost- 
bahn und ihre Abzweigung nach Dalnij 
und Port Arthur 580; s.a. Drahtseilbahn, 
Eisenbahnen, Eisenbahnsysteme, elek- 
trische Eisenbahn, Nebenbahn, Schwebe- 


von 


bahn, Straßenbahn, Sfufenbahn, Zabn- 
radbahn. 
*Bisenbahnbau, Massenberechnungen für 


die Kunstbauten der Eisenbahnen, von 
Puller 551. 

Eisenbahnbau, Wahl der Spurweite bei 
Lokalbahnen; Eisenbahnneubauten in 
Oesterreich 91; Kosten der Albulabahn 
91, 104; Querschnittsbestimmung fiir Bahn- 
körper 93, 111: Betoneisen-Galerien als 
Schutz gegen Stein- und Lawinenschlag 
93; Umbau der linksufrigen Zürichsee- 
bahn vom Hauptbahnhof Zürich bisWollis- 
hofen 305, 579; zeichnerische Massen- 
bestimmung von EH 307, 324; 
Berechnung von Muttergleisen 307, 324; 
Linienführung und Oberbau der Pariser 
Stadtbahn 307; der Korbbogen und der 
Uebergangsbogen im Eisenbahngleis 324; 
rechnerische Behandlung von Trassen- 
verlegungen 325, 466; Umwandlungen der 
preußischen und sächsischen Eisenbahn- 
anlagen in und bei Leipzig; Umgestaltung 
der Eisenbahnanlagen in und um Ham- 
burg; Frage der Spurweite in Indien; 
Schnellverkehrsanlagen in Newyork 466; 
Feuerschutzstreifen an den durch Kiefern- 
forsten führenden Eisenbahnlinien 468; 
über die 75cm Spurweite; Spurweite der 
ostafrikanischen Bahnen 579; bauliche 
Entwicklung der Berliner Eisenbahnen 
im letzten Jahrzehnt; neue Bahnanlagen 
bei Mainz; die sibirische Eisenbahn und 
ihr Anschlußgebiet in Ostasien; Trassie- 
rung, Bau und Leistungsfähigkeit der 
Schmalspurbahn Swakopmund-Windhoek; 
Baugeschichte der Schantungbahn 580; 
Anwendungen mechanischer Kraft bei 
Gleiserneuerungen 583; Schneeschutz- 
anlagen der Ofotenbahn 584 

EE 

Eisenbahnbetrieb, Beziehungen zwischen 
Betriebskosten und Tarifen; Selbstkosten 
des Stiickgutverkehrs auf wtirttembergi- 
schen Staatsbahnen; geplante Personen- 
tarifreform bei den schwedischen Staats- 
bahnen; das Selbstfahrwesen und die 
Eisenbahnen 90; bisherige Ergebnisse des 
elektrischen Betriebes auf Hauptbahnen 
und die elektrische Zugförderung für 
die Vorortstrecke Berlin-Gr. Lichterfelde 
91; Mami" von Entgleisungen bei 
halbgeöffneter eiche; Verbesserung der 
Sichtbarkeit der Signalarme 95; Warn- 
signalanlage fiir Starkstrombetrieb mit 
Hör- und Lichtsignal 95, 308; elektrische 
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Signal- und Weichenstell-Einrichtungen 
nach Taylor auf dem Bahnhofe Pötange; 
SE fahrender Eisenbahnztige nach 
Marin; Blockeinrichtungen auf den italieni- 
schen Bahnen Ende 1902; Verwandlung 
der Durchgangsbahnhöfe in Block- 
strecken 95; Trennung des Schranken- 
dienstes von der Bahnbewachung durch 
staffelförmige Ablösung 95, 471; selbst- 
tätige Zugschrauke von Wittfeld; Zug- 
schranken bei Wegeübergängen; Vor- 
schlag zur Reform der Fahrordnungen; 
Beleuchtung der Eisenbahnwagen mit 
Gasglühlicht; elektrische Zugbeleuchtung 
nach Stone auf den englischen Eisen- 
bahnen; elektrische Beleuchtung der 
Wagen auf dar Samlandbahn 95; Unfälle 
auf den englischen Bahnen i. J. 1901, 96; 
— Geschwindigkeit der Eisen- 

ahnzüge 304; Automobil und Eisenbahn 
305; Vergleich zwischen Dampf- und 
elektrischem Zuge auf Vollbahnen; Be- 
trieb von Nebenlinien schweizerischer 
Normalbahnen mit Speicherlokomotiven 
307; En man des elektrischen Be- 
triebes bei den Straßenbahnen im Süden 
Londons; elektrischer Betrieb auf der 
Hochbahn von Newyork; Vereinfachung 
des Bahnunterhaltungsdienstes usw. bei 
den bayrischen Staatsbahnen; Trennung 
des Schrankendienstes von der Strecken- 
bewachung auf den Reichseisenbahnen 
durch staffelförmige Ablösung; kritische 
Studie über die Verschärfung der sicht- 
baren Haltsignale auf Eisenbahnen; zeit- 
weilige Verriegelung großer Bahnhöfe; 
Warnsignal von Siemens & Halske für 
Starkstrombetrieb mit Hör- und Sicht- 
signal; selbsttätige Vormeldung der 
Signalstellung nach Netter; Eisenbahn- 
Zugdeckung 308; Selbstdeckung der 
Eisenbahnzüge 308, 471; elektrisch selbst- 
tätiges Blocksignal der ungarischen Süd- 
bahn; selbsttätige Streckenblockung nach 
Miller; Versuche mit dem Blocksignale 
von Kfizik; elektrischer Gleismelder von 
Siemens & Halske auf dem Görlitzer 
Bahnhofe zu Berlin 309; Blockstation im 
Giovi-Tunnel 318; Versuche über den 
Widerstand von Eisenbahnzügen; „Dampf 
oder Elektrizität?“ 466; Gedanken über 
die Entwicklung des Berliner Nah- 
verkehrs bei Einführung elektrischen 
Betriebes; Maßnahmen zur Erhöhung der 
Betriebssicherheit auf der Berliner Hoch- 
und Untergrundbahn unter Vergleich mit 
der Pariser Stadtbahn; elektrischer Be- 
trieb auf den italienischen Eisenbahnon, 
insbesondere auf der Veltlin-Eisenbahn 
470; Fahrgeschwindigkeit der deutschen 
Eisenbahnen; Fahrgeschwindigkeit der 
englischen Schnellzüge; Vorrichtung von 
Creese zum Verschieben der Gleise; 
elektrische Einrichtungen von Ducousso 
und Rodary zur Betätigung der Weichen 
und Signale; elektrischeStellwerksanlagen 
in Crewe; selbsttätige Signale; Betätigung 
entfernt liegender Weichen und Signale 
nach Bleynie und Ducousso; Beiträge zur 
Ausbildung von Drahtzu schranken ; Ver- 
wendung elektrischer Scheinwerfer im 
Verschiebedienste; Arbeitsverbrauch der 
elektrischen Personenwagen-Beleuchtung 
nach Stone; Beleuchtung der Züge mit 
Dampfturbinen als Kraftquelle; ignal- 
gebung an einem Mast fiir mehrere Fahr- 
wege 471; Vereinfachung des Bahnunter- 
haltungsdienstes und der Herstellung von 
Wegeunterführungen und -Ueberführungen 
472; Selbstkosten des Personenverkehrs 
bei den königl. sächsischen Staatsbahnen 
579; Anlage und Betrieb der Verschub- 
bahnhöfe 581; elektrische Einrichtungen 
der englischen Vollbahnen; Schnellbetrieb 
auf Hauptbahnen; elektrischer Betrieb 
auf der Mersey-Bahn; Versuchsfahrten der 
Studiengesellschaft für elektrische Schnell- 
bahnen in Berlin 582; Schnellfahrten mit 
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der 2/3-Schnellzug-Lokomotive der badi- 
schen Staatseisenbahnen; Bremsversuche 
mitGüterzügen; „Rechtsfahren oder Links- 
fahren?“ zur Entscheidung in der Schweiz; 
Durchführung des Fahrens im Raum- 
abstand auf den österreich. Eisenbahnen; 
Schaltung der Weichen auf Schutz- 
stellung; Eisenbahn - Sicherungsanlagen 
mit Schlüsselabhängigkeit; Preßluftstell- 
werk auf Bahnhof Cottbus; elektrisch 
gesteuerte Preßyas-Eisenbahnsignale von 
Hall; elektrische Stellwerkseinrichtungen 
im Bahnhofe Antwerpen; Aenderung der 
Bauart der Vorsignale auf den englischen 
Eisenbahnen; Anwendung mechanischer 
Kraft bei Gleiserneuerungen; Einrich- 
tungen zur Erhöhung der Wachsamkeit 
der Wärter; durch den vorüberfahrenden 
Zug bewegte Wegschranke; gekuppelte 
Schrankenwinden; Sandverwehungen und 
Sandstiirme an der mittelasiatischen 
Eisenbahn 583; Schneeschutzanlagen der 
Ofotenbahn 584; s. a. Fahrgeschwindig- 
keit, Zugwiderstand. 


Eisenbahnbetriebsmittel. 


Eisenbahnen Großbritanniens; — der Erde 
1897—1901; Reichs-— in Elsaß-Lothrin- 
gen und die Wilhelm-Luxemburg- — i. J. 
1901, 91; preußisch-hessische Staats- — 
i. J. 1901, 92; desgl. 1902, 467; hayrische 
Staats-— und Schiffahrtsbetriebe i. J. 
1901; — im Großherzogtum Baden i. J. 
1901, 92; desgl. 1902, 467; österreich. 
Staats-— i. J. 1901, 92; desgl. 1902, 467; 
ungarische Staats-— i. J. 1901, 92, 306; 
— Frankreichs 1899—1902; — in Schwe- 
den 1900/01; die drei großen Eisenbahn- 
netze Spaniens i. J. 1901, 92; — Britisch- 
Ostindiens i. J. 1901, 93, 580; — von 
Viktoria, Westaustralien und Neu-See- 
land i. J. 1900, 93; neue Abfuhrlinien 
des Hafens von Genua; — Deutschlands 
1901 und 1900; — Deutschlands, Eng- 
lands und Frankreichs 1898 bis 1900; 
wlrttemb. Staats--— und die Bodensee- 
Dampfschiffahrt 1901; oldenburg. — 1901, 
305; bosnisch-herzegowinische Staats- — 
1902; dänische Staats- — 1901/02; — in 
Frankreich 1900; — in Spanien Ende 1900; 
portugiesische — 1901; russische — 1900; 
Pen — am 31. März 1900; — von 
ruguay 1896 bis 1899; — von Dalmatien, 
Bosnien und der Herzegowina 306; grie- 
chische — 306, 467; die westlichen Zu- 
fahrtslinien zum Simplontunnel 466; — 
der Vereinigten Staaten am 30. Juni 
1900, 467; — Schwedens u. Norwegens; 
— Europas am 1. Januar 1903, 579. 
en, Berechnung von 
Muttergleisen 30/, 324; der Korbbogen 
und der Uebergangsbogen im Eisenbahn- 
gleise 324, 469; Vorrichtung von Creese 
zum Verschieben von Gleisen 471. 
Eisenbahn-Hochbauten, neues Empfangs- 
— in Koblenz 71, 94; Wettbewerb 
r das Stationsgebäude Zehlendorf- 
Beerenstraße der Wannseebahn ; Skizzen- 
wettbewerb für ein Betriebsgebäude der 
Wannseebahn nebst Beamtenwohnungen 
71; Wettbewerb für die Schauseiten des 
neuen Empfangsgebäudes auf Bahnhof 
Basel 71,286, 307, 582; Empfangsgebäude 
Nikolassee der Wannseebahn 286; Emp- 
— auf dem Hauptbahnhofe 
in Essen a. d. Ruhr 449, 469, Zweckmäßig- 
keit der Güterschuppen 582; s. a. Bahn- 
hof, Eisenbahnwerkstätte. 
Eisenbahnmaschinenwesen. 
Eisenbahnoberbau, Wahl der Spurweite bei 
Nebenbahnen 91; neue Ermittlung der 
Schienenüberhöhung in Gleisbögen 93; 
Sicherung des Schienenstoßes durch Un- 
terlagen 94; Einiges über — 307, 468; 
amerik. Schienenprofile für Straßenbahnen 
unter Berücksichtigung verschiedener 
Pflasterarten; freitragend unterstützter 
Schienenstoß von G. Schmidt; Dreikeil- 
stoß von Schuler; Ergebnisse mit Hart- 
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holzdübeln;, Berechnung von Mutter- 
gleisen; Linienführung und Oberbau der 
Pariser Stadtbahn 307: Frage der Spur- 
weite in Indien 466; schlechte Bewährung 
von Blattstoßoberbau mit Stützlaschen 
und Schwellenbrücken 468, 581; Befesti- 


gung der Schienen mittels metallischer ` 


Einsätze von Thiollier; Verdiibelung der 
Holzschwellen nach Collet; glatte Hart- 
holz-Schwellendübel; Schwellenschraube 
von Lakhowsky; — Erfahrungen 
mit der Stoßfangschiene; Versteifung des 
Außenschienenstranges in scharfen Bögen 
468; Unterstützung von Straßenbahn- 
schienen nach Reinhardt; Beseitigung 
stark ausgefahrener Schienenstöße in 
Straßenbahngleisen; 
Straßenbahnschienen unter dem Einflusse 
der Temperatur; Gleise in asphaltierten 
Straßen 469: Verwendung von Monier- 
platten bei Herstellung von Straßenbahn- 
gleisen in Asphaltstraßen 470; über die 
75 em-Spurweite; Spurweite der ostafrika- 
nischen Bahnen 579; neue Beobachtungen, 
Messungen u. Versuche am —; Messung 
der zwischen Rad und Schiene auftreten- 
den Kräfte durch Fließbilder; Erfahrungen 
mit der Stoßfangschiene außerhalb Preu- 
Bens; die StoBfangschiene und die preuBi- 
schen Staatsbahnen; Schwebestoß auf 
einer Querschwelle; Entwicklung des 
Oberbaues der Hamburger Straßeneisen- 
bahnen mit besonderer Berücksichtigung 
der Pflasterung; Schienenstoßverbindung 
der Union Traction Co. für elektrische 
Straßenbahnen 581. 

Eisenbahnschiene, amerik. Schienenprofile 
für Straßenbahnen unter Beriicksichtigung 
verschiedener Pflasterarten 307; zweck- 
mäßige Wärmebehandlung von Stahl- 
schienen mit hohem Mangangehalt 321; 
Versuche mit —n 322; Sorbitstahlschienen 
323; Rillenschiene für Hafengleise in 
den Straßen von Philadelphia 581; amerik. 
Vorschriften für Bessemer-Stahlschienen 
607 


Eisenbahnschranke, selbsttätigeZugschranke 
von Wittfeld; Zugschranken bei Wege- 
übergängen 95; Beiträge zur Ausbildung 
der Drahtzugschranken 471; durch den 
vorüberfahrenden Zug bewegte Weg- 
schranken; gekuppelte Schrankenwinden 
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583. 

Eisenbahnschwelle nach Kimball aus Beton 
und Eisen 468. 

Sekt dees Verbesserung der Sicht- 
barkeit der Signalarme 95; ng 
anlage für Starkstrombetrieb mit Hör- 
und Lichtsignal 95, 308; elektrische 
Signal- und Weichenstell-Einrichtungen 
nach Taylor auf dem Bahnhofe Pétange; 
Blockeinrichtungen auf den italien. Eisen- 
bahnen Ende 1902; Verwandlung der 
Durchgangsbahnböte in Blockstrecken 95; 
kritische Studie über die Verschärfung 
der sichtbaren Haltsignale der Eisen- 
bahnen; selbsttätige Vormeldung der 
Signale nach Netter; Eisenbahn -Zug- 
deckung 308: Selbstdeckung der Eisen- 
bahnziige 308, 471; elektrisch selbst- 
tätiges Blocksignal der ungarischen 
Südbahn; selbsttätige Streckenblockung 
nach Miller; Versuche mit dem Block- 
signale von Kfrizik; elektrischer Gleis- 
melder von Siemens & Halske auf dem 
Görlitzer Bahnhofe in Berlin 309; elek- 
trische Signalbetätigung nach Ducousso 
und Rodary: Betätigung entfernt liegender 
Signale nach Bleynie und Ducousso; 
Signalgebung an einem Mast für mehrere 
Fahrwege; selbsttätige —e 471; — nach 
Hall mit elektrisch gesteuertem Preß- 
gasantrieb; elektrische Stellwerke für 
Weichen und Signale im Bahnhof Ant- 
weıpen; Aenderung der Bauart der Vor- 
signale auf den englischen Bahnen 583. 

Eisenbahnstatistik, Eisenbahnen der Erde 
1897—1901,,91; — des Vereins Deutscher 


Ausdehnung der 
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Eisenb.-Verw. f. 1901, 91, 305; Stand und 
Betriebsergebnisse der Kleinbahnen 
Deutschlands für 1901, 91; desgl. i. J. 
1902, 580; Betriebsergebnisse deutscher 
und ausländischer Eisenbahnen 1885 bis 
1890, 91; desgl. i. J. 1901, 580; Reichs- 
eisenbahnen in Elsaß-Lothringen und die 
Wilhelm-Luxemburg-Bahnen i. J. 1901; 
Erweiterung und Vervollständigung des 
preußischen Staatseisenbahnnetzes i. J. 
1908, 91; preußisch hessische Staatseisen- 
bahnen i. J. 1901, 92; Entwicklung der 
Kleinbahnen in Preußen 92, 580; Ver- 
kehrseutwicklung des Direktionsbezirkes 
Berlin i. J. 1896; schmalspurige Lokal- 
bahn Ocholt- Westerstede i. J. 1901; 
bayrische Staatseisenbahnen und Schiff- 
fahrtsbetriebe i. J. 1901, 92; desgl. 1902, 
467; bayrische Vizinal- und Lokalbahnen 
i. J. 1901; Eisenbahnen im Großherzog- 
tume Baden i. J. 1901, 92; desgl. 1902, 
467; württemberg. Schmalspurbahnen i. J. 
1901; österreich. Staatsbahnen i. J. 1901, 
92; desgl. i. J. 1902, 467; Entwicklung 
des niederösterreich. Lokalbahnwesens 
und der Lokalbahnbetrieb der Zukunft; — 
der ungarischen Eisenbahnen 1891—1901, 
92; ungarische Staatsbahnen i. J. 1901, 
92, 306; niederländische Kleinbahnen i. 
J.1901; schweizer. Kleinbabnen 1900 und 
und 1901; Eisenbahnen Frankreichs 1899 
bis 1902; Eisenbahnen in Schweden i. J. 
1900; die drei großen Eisenbahnnetze 
Spaniens i. J. 1901, 92; -— der englischen 
Eisenbabnen; Entwicklung der englischen 
Straßenbahnen; — der algerischen und 
tunesischen Eisenbahnen für 1899 und 
1900, 93; desgl. i. J. 1901, 580: Betriebs- 
ergebnisse der Eisenbahnen in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika 93; 
Eisenbahnen Britisch-Ostindiens i. J. 1901, 
93, 580; Eisenbahnen von Viktoria, West- 
australien und Neuseeland i. J. 1900; 
Straßenbahnen der australischen Kolonien 
93; Güterbewegung auf deutschen Eisen- 
bahnen i.J.1902 im Vergleiche mit früheren 
Jahren 304; Eisenbahnen Deutschlands 
1901 u. 1902; Eisenbahnen Deutschlands, 
Englands u. Frankreichs 1898 bis 1900; 
innerer Personenverkehr der Berliner 
Stadt- und Ringbahn; königl. württem- 
berg. Staatseisenbahnen u. die Bodensee- 
Dampfschiffabrt 1901; oldenburgische 
Eisenbahnen 1901; großherzogl. mecklen- 
burgische Friedrich - Franz - Eisenbahn 
1901/02; — der elektrischen Eisenbahnen, 
Drahtseilbahnen und Trambahnen mit 
Pferdebetrieb in Oesterreich für Ende 
1901; bosnisch - herzegowinische Staats- 
bahnen 1%2; dänische Eisenbahnen 
1901/02; Eisenbahnen in Frankreich 1900; 
Betriebsergebnisse der sechs französ. 
Eisenbahngesellschaften für 1902; Eisen- 
bahnen in Spanien Ende 1900; portu- 
giesische Eisenbahnen 1901; russische 
Eisenbahnen 1900; japanische Eisen- 
bahnen am 31. März 1902, Eisenbahnen 
von Uruguay 1896—1899, 306; Ent- 
wicklung der großen Berliner Stadtbahn 
306, 469; griechische Eisenbahnen 806, 
467; — der Eisenbahnen Deutschlands 
für 1902; Betriebsbericht der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen für das Rech- 
nungsjahr 1902; unter königl. sächsischer 
Staatsverwaltung stehende Staats- und 
Privateisenbahnen im Königreich Sachsen 
1902; Rentabilität der Linien der sächsi- 
schen Staatseisenbahnen 1902; öster- 
reichische — für 1902; Hauptergebnisse 
der österreichischen — für 1901; Frank- 
reichs Lokalbahnen 1900; Straßenbahnen 
in Frankreich 1900; Kleinbahnen in Bel- 
gien 1902; Betriebsergebnisse der Eisen- 
bahnen Großbritanniens i. J. 1%1, 467; 
desgl. i. J. 1902, 580; Eisenbahnen der 
Vereinigten Staaten am 30 Juni 1900; 
Eisenbahnen in Australien 467; bildliche 
Darstellung der Betriebsergebnisse der 
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deutschen elektrischen Kleinbahnen im 
Betriebsjahre 1902, 469; Eisenbahnen 
Belgiens i. J. 1902, 680. 
Eisenbahnstellwerk, elektrisches — nach 
Taylor auf dem Bahnhofe Pétange 95; 
elektrisches — nach Ducousso und Ro- 
dary; elektrische Stellwerksanlagen in 
Crewe; — nach Bleynie und Ducousso 
471; Preßluft-— auf Babnhof Cottbus; 
Eisenbahnsignale mit elektrisch gesteuer- 
tem Preßgasantrieb nach Hall; elek- 
trisches — für Weichen und Signale im 
Bahnhofe Antwerpen 588. 
Eisenbahntarif, Beziehungen zwischen den 
Betriebskosten und den Tarifen; geplante 
Personentarif-Reform bei den schwedi- 
schen Staatsbahnen 90. 
Eisenbabnunterbau aus Beton 306. 
Eisenbahnunfall, Unfälle auf den englischen 
Bahnen i. J. 1901, 96 ; Unfälle auf deutschen 
Straßenbahnen i. J. 1902, 470. 


Eisenbahnwagen. 

Eisenbahnwagenachse, Pressen hohler —n491. 
Eisenbahnwagenbau. 
Eisenbahnwagen-Beleuchtung, — mit Gas- 


lthlicht;elektrische Zug beleuchtung nach 
Stone auf den englischen Eisenbahnen; 
elektrische — auf der Samlandbahn 95; 
elektrische Zugbeleuchtung nach Pollak 
298; Glühlichtbeleuchtung in Eisenbahn- 
wagen 459; Arbeitsverbrauch der elek- 
trischen — nach Stone; elektrische — 
mit Dampfturbinen als Krattquelle 471. 

Eisenbahnwagenbuffer. 

Eisenbahnwagenfeder, Druckwasser - Prü- 
fungsmaschine für —n 492. 

Eisenbahnwagenkuppelung. 

Eisenbahnwagenräder. 

Eisenbabnwerkstitte. 

Eisenbahnwesen, die Londoner Verkehrs- 
verhältnisse; Newyork und sein Stadt- 
verkehr; Beförderungsproblem von Groß- 
Newyork ; Vorschläge zu Verbesserungen 
im Stadtverkehr von Chicago 91; Ent- 
wicklung des niederösterreich. Lokalbahn- 
wesens und der Lokalbahnbetrieb der 
Zukunft 92; russische Eisenbahnpolitik 
im 19. Jahrhundert; Privateisenbahn- 
Gesetzgebung in Japan 306; Eisenbahn- 
technik der 
Teil 1: die Lokomotiven, von Blum un 
Genossen (Bespr.) 329; neueste Fort- 
schritte der Eisenbahntechnik im Gebiete 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwal- 
tungen; „Dampf oder Elektrizität?“; 
technisches Zentral-Studienbureau für 
das —; das Eisen als Material für die 
Eisenbahn; Frage der Spurweite in 
Indien; Schnellverkehrsanlagen in New- 
york 466; die Eisenbahnen im Dienste 
des Krieges und moderne Gesichtspunkte 
für ihre Ausnutzung; über die 75 em- 
Spurweite; die Schmalspurbahnen und 
ihre volkswirtschaftliche Bedeutung; 
Spurweite der ostafrikanischen Bahnen 579. 

Eisenhüttenwesen, Verwendung von phos- 
phorarmen Magneteisensteinen; Stahl- 
formguß und seine Verwendung; Talbot- 
Stahlschmelzverfahren; Betrachtungen 
über das Bertrand-Thiel-Verfahren; Ein- 
flug der chemischen Zusammensetzung 
auf die Blasenbildung in Flußeisenblöcken 
108; an an. auf der 
Oberfläche des gehärteten Stahls 109; 
Verwertung der Hochofenschlacke zu 
Eisenportlandzement 110; Einwirkung zer- 
störender Einflüsse auf feuerfestes Mauer- 
werk im Hüttenbetriebe ; Hochofen mit un- 
unterbrochenem Roheisen- und Schlacken- 
abfluß nach Stapf; moderne Gießpfannen ; 
zweckmäßige Wärmebehandlung von 
Stahlschienen mit hobem Mangangehalt 
321; gefährliches Bruchgefüge von Fluß- 
eisen und Schmiedeeisen; Einfluß von 
Silizium auf Eisen 322; Nickelstahl, seine 
Eigenschaften und Verwendung 322, 493; 
Untersuchungen von Nickeleiseu: Ver- 
bindungen von Eisen, Nickel und Mangan; 


egenwart, Bd.I, Abschn.], . 


Elektrische Eisenb 


Eisenbahnstellwerk — Elektrotechnik. 


Eisen- und Wolfram-Verbindungen; Wie- 
derherstellung des urspriinglichen Ge- 
füges gefährlicher Gefugezustinde von 
Stahl durch Wärmebehandlung 322; 
Herstellung von poren- und lunkerfreiem 
Grauguß, Stahlguß und Schmiedestücken 
durch Anwendung von Thermit; Sorbit- 
stahlschienen 323; EE deg 
Gefrierens der Erze bei der Illinois 
Steel Co.; Verdichten von Stahlblöcken 
im flüssigen Zustande; Pressen hohler 
Eisenbahnachsen; Walzenstuhl für Bleche 
verschiedenen Querschnitts; Eintiuß der 
Form und Herstellungsweise gußeiserner 
Probestäbe auf deren Festigkeit; Zu- 
sammensetzung und Festigkeitseigen- 
schaften von Dampfzylinderguß 491; 
metallographische Untersuchungen von 
Manganstahlsorten; neue Beobachtungen 
über den Einfluß von Silizium und 
Kohlenstoff aut den Schwetel im Eisen; 
Eisen und Wasserstoff; Manganerz als 
vorzüglichstes Entschwefelungsmittel im 
Kupolofen; elektrische Muffelröhren für 
hohe Temperaturen 492; Versuche über 
Festigkeitseigenschaften von Stahlguß 
bei gewöhnlicher und höherer Tempe- 
ratur 492, 608; Untersuchungen über 
Wolframstahl von Hadfield; Haltepunkts- 
bestimmungen von Eisen und seinen Ver- 
bindungen mittels Thermoelement; Rot- 
bruch des Frischeisens und seine Ur- 
sachen 493; neue Scheideranlage zur 
Anreicherung von  Magneteisenerz; 
schwedische Erzscheider; Roheisen für 
den T ompor prozen, Herstellung von 
Stahlgußblöcken ohne Windpfeife; Wir- 
kung des Kalksteinzuschlags auf das 
Schmelzgut beim Kupolofen 607; Ein- 
wırkung der Wärmebehandlung auf Stahl 
mit hohem Re a: Wärmebehand- 
lung von Stahl; Untersuchungen von 
Chromstahl 608; s. a. Eisen, Hochofen, 
Hüttenkunde, Stahl. 


*Eisenkonstruktionen, Stoßdeckung zusam- 


ınengesetzter Stäbe in—, von L. Kapsch 


45. 
Elastizitat s. Festigkeit, Forminderung. 
Elektrische Beleuch 


tung, Herstellung der 
elektrischen Gluhlampe 84; Osmium- 
lampe 84, 459 ; kleine Bogenlampen; neue 
Errungenschaften der elektrischen Be- 
leuchtungskunst 84; elektrische Zug- 
beleuchtung nach Stone auf den GH 
schen Eisenbahnen; — der Wagen auf 
der Samlandbahn 95; elektrische Zug- 
beleuchtung nach Pollak 298; Arbeits- 
verbrauch der elektrischen Zugbeleuch- 
tung nach Stone; elektrische Zugbeleuch- 
tung mit Dampfturbinen als Krattquelle; 
Verwendung elektrischer Scheinwerter 
beim Verschiebedienste 471; Dreiphasen- 
bogenlampen 574; Bewährung der Nernst- 
lampe und Aussichten anderer neuerer 
elektrischer Lampen 575. 

Oberflichenkontakt 
nach Brown; erstes Betriebsjahr der 
elektrischen Hoch- und Untergrundbahn 
in Berlin; —en der „Union“ zu Berlin 
am 1. Jan. 1908; Pariser Metropolitan- 
bahn; — in Nogent; elektrische Ein- 
richtung und elektrischer Betrieb der 
Valtelina - Bahn; elektrische Straßen- 
bahnen in Sao Paolo 94; gleislosu elek- 
trische Güterbahn iu Grevenbrück zur 
Förderung von Kalksteinen 95; Statistik 
der elektrischen Eisenbahnen, Drahtseil- 
bahnen und ‘Irambahnen mit Pferde- 
betrieb in Oesterieich für Ende 1901, 
306; Vesuvbahn 95, 308; bildliche Dar- 
stellung der Betriebsergebnisse der 
deutschen elektrischen Kleinbahnen im 
Betriebsjahre 1902, 469; Kosten und Vor- 
teile der unter- und oberirdischen Strom- 
zuführung bei elektrischen Straßenbabnen; 
Gedanken über die Entwicklung des 
Berliner Nahverkebrs bei Einführung 
elektrischen Betriebes; Maßnahmen zur 


Elektrizität, 
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Erhöhung der Betriebssicherheit auf der 
Berliner Hoch- und Untergrundbahn unter 
Vergleich mit der Pariser Stadtbahn; 
elektrischer Betrieb auf den italienischen 
Eisenbahnen, insbesondere auf der Veltlin- 
Eisenbahn; — Freiburg - Morat - Anet; 
schmalspurige — Lausanne - Maudon; 
elektrische Lokalbahnen in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika 470; 
Mendelbahn 470, 582; elektrische Zahn- 
radbahn aut den Montblanc 470; Strom- 
zuführung nach Huber für —en; elek- 
trische Schnellbahn Marienfelde-Zossen; 
— Wetzikon-Meilen: Statistik der —n 
—en in Frankreich; elektrische Tram- 
bahnen in Newcastle-on-Tyne; elek- 
trischer Betrieb auf der Mersey-Bahn; 
—en in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika; Hochbahnen in Nord- 
amerika; Versuchsfabrten der Studien- 
gesellschaft für elektrische Schnellbahnen 
in Paris 582. 


Elektrische Heizung, elektrische Raumheizung 


83; Fernbeiz- und Elektrizitatswerk in 
Dresden 291. 

bisherige Ergebnisse des 
elektrischen Betriebes auf Hauptbahnen 
und die elektrische Zugförderung auf 
der Vorortbahn Berlin-Gr. Lichterfelde 
91; Verwendung des Kraftspeichers in 
der Verkehrstechnik; Oberflächenkontakt 
nach Brown 94: Warnsignalanlage für 
Starkstrombetrieb mit Hör- und Licht- 
signal 95, 308; elektrische Signal- und 
Weichenstell-Einrichtungen nach Taylor 
auf dem Bahnhofe Pétange 95; elektrischer 
Betrieb im Mersey-Tunnel zwischen 
Liverpool und Birkenhead 105, 485; 
Vergleich zwischen Dampf- und elek- 
trischem Zuge auf Vollbahnen; Betrieb 
von Nebenlinien schweizerischer Voll- 
bahnen mit Speicherlokomotiven 307; 
Einführung des elektrischen Betriebes 
auf den Straßenbahnen im Stiden Londons; 
elektrischer Betrieb auf der Hochbahn 
von Newyork; selbsttätige Vormeldung 
der Signalstellung nach Netter 308; 
elektrisch selbsttätiges Blocksignal der 
ungarischen Siidbahn; Versuche mit dem 
Blocksignal von Krizik; elektrischer 
Gleismelder von Siemens & Halske auf 
dem Görlitzer Bahnhofe in Berlin 309; 
Blockstation im Giovi-Tunnel; elektrische 
Bohrmaschine Locke; elektrisch be- 
triebene Walze zum Dichten von Erd- 
dämmen 318; „Dampf oder —?; elektrische 
Stellwerke nach Ducousso und Rodary; 
elektrische Stellwerke in Crewe; elek- 
trische Stellwerke nach Bleynie und 
Ducousso; selbsttätige Eisenbahnsignale 
471; selbsttätige elektrische Weiche für 
Straßenbahnen 581; elektrische Ein- 
richtungen der englischen V ollbahnen 582; 
elektrische Einrichtungen für zentrale 
Stellung der Weichen und Signale im 
Bahnhof Antwerpen 583; elektrische 
Schiffsbewegung auf dem Eriekanal 604. 


Elektrizitätswerk, Maschinenhaus der unter- 


irdischen elektrischen Straßenbahn in 
Paris 79; Wehre und Schleusen der —e 
bei Gersthofen am Lech; —e Vouvry 
und Sault Ste Marie 107; Wehranlage 
und — Untertiirkheim, von W. Müller 
(Bespr ) 122; Fernheiz- und — zu Dresden; 
elektrisches Motorhaus der Papierfabrik 
Albbruck 291; Wasserbauten des —s 
Wangen a. d. Aare 318. 


Elektrotechnik, Berechnung elektrischer 


Leitungsuetze in Theorie und Praxis, 
von Herzog und Feldmann (Bespr.) 123; 
die dynamoelektrischen Maschinen, von 
S. Thompson (Bespr.) 124; elektromecha- 
nische Konstruktionselemente, von G. 
Klingenberg (Bespr.) 124; Schutzvorrich- 
tungen der Starkstromtechnik gegen 
atmusphärische Entladungen, von G. 
Benischke (Bespr ) 124; Parallelbetrieb 
der Wechselstrommaschinen, von G. Be- 
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nischke (Bespr.) 125; Grundgesetze der 
Wechselstromtechnik, von G. Benischke 
(Bespr.) 125; Elektromotoren für Gleich- 
strom, von G. Roeßler (Bespr.) 125; An- 
lasser u. Regler für elektrische Motoren 
und Generatoren, von R. Krause (Bespr.) 
126; die Gleichstrommaschine, von E 
Arnold (Bespr.) 126. 

Empfangsgebäude s. Bahnhof, Eisenbahn- 
hochbauten. 

Entwässerung, neue Stammsiele für die — 
von Hamburg 87; — mehrerer Nachbar- 
gemeinden von Brighton nach dem Tren- 
nungsverfahren; Ausbau der Chicagoer 
—skanile; Pumpanlage fiir die — von 
Santiago auf Cuba; richtige Bemessung 
von Kanalquerschnitten ; Mörtelverbrauch 
beim Dichten tönerner —sröhren; Reini- 
gung enger —sröhren 88; Einsickern von 
(Grundwasser in —sröhren 301 ; —sanlagen 
auf der Städteausstellung in Dresden 1908, 
301, 463, Abänderung der Normalien für 
Haus- —sleitungen 302; Anlagen der 
Brauch- u. Regenwässer, Bd.1V, 1. Hälfte 
vom Handbuch der Ingenieurwissen- 
schaften, von A. Frühling (Bespr.) 329; 
Pumpen der — von Melbourne 463; Ver- 
gleich von schweißeisernen geschweißten 
und Gußeisenrohren für Wasserleitungs- 
und —szwecke 577; Fugendichtung bei 
—sröhren; Durchleitung eiserner und 
massiver —skanäle durch Flußbette 578; 
elektrische — der Dongepolder 602; 8. 
a. Kanalisation, Melioration, Schöpfwerke. 

Erbbegräbnis, Wettbewerb für ein — der 
Familie Naumann in Dresden 76. 

Erddruck, graphische Tafeln für die Be- 
stimmung des —s und der Stärke von 
Stützmauern 611. 

Erdgrabemaschinen s. Bagger. 

Erdöl s. Beleuchtung. 

Erdölkraftmaschine. 

Erholungsstatte, Charlottenheim in Krum- 
hiibel 74. 

Explosion s. Dampfkesselexplosion. 

Expansionskraftmaschine. 


F. 


Fabrik und Wohnhaus der optischen An- 
stalt von Goerz in Friedenau 78; Ofen- — 
von Blumenfeld in Velten 79; —bau der 
Daimler-Motoren-Gesellschaft in Unter- 
türkheim 454, 570. 

*Fachwerk, Bildungsgesetze ebener —e und 
ihre Verwendung bei der Bestimmung 
der Spannungen, von Müller-Breslau 33. 

* —, räumliche Dach-—e, von W. Schlink 


183. 

Fachwerk, Beitrag zur Theorie des räum- 
lichen —s 104, 111,316; Berechnung der 
Raum-—e 104, 111, 316, 324, 482; Be- 
rechnung räumlicher —e 104, 111; Be- 
stimmung der Deformation eines Bogen- 
—s 104; Einfluß der Windverspannungen 
auf die EE der Stän- 
der eiserner Wand-—e 326, 482; Berech- 
nung von Nebenspannungen in —en mit 
steifen Knotenverbindungen, von H. Jor- 
dan (Bespr.) 331; dreigurtige —e 495; 
neuer — -träger 596; Statik der —e mit 
schlaffen Schrägstäben; zeichnerische Er- 
mittlung der Einflußlinien für die wage- 
rechten Seitenkräfte der Diagonalspan- 
nungen im Ständer-— 610. 

Fähre, Entwurf einer hängenden — über 
die Gironde in Bordeaux 104, 316; Dampf- 
fährverbindung Warnemünde-Gjedser 816, 
483 ; Eröffnungsfeier für diese Verbindung ; 
Plan einer elektrischen Eisenbahn- — über 
die untere Seine; Plan einer Eisenbahn- 
— über den Kanal; Brücken-—n 483; 
Eisenbahndampf-— „Prinz Christian“; 
Fährdampfer mit Petroleumfeuerung: 

SD Eye Louis zwischen Schweden 

und Deutschland; Schwebe-— über die 

Loire bei Nantes 597; Schwebe-— in 


Empfangsgebäude — Gasthaus. 


Newport; Schwebe-— über den Mersey 
zwischen Widnes und Runcorn 598. 

Fahrgeschwindigkeit, günstigste Geschwin- 
digkeit der Kisenbahnzlige 304; — der 
deutschen Eisenbahnen; — 
Schnellzüge 471. 

Fahrstuhl s. Aufzug. 

Feder. 

Fenster, —rahmen von Rade & Co.; Neue- 
rungen an Ttr- und —beschlägen 292. 
*Ferchland, zur Theorie der Flußbett- 

befestigungen 396. 

Festhalle, Ausgestaltung des Friedrichs- 
latzes und neue — in Mannheim 75; 
ettbewerb fiir eine — in Landau 569. 

*Festigkeit, die Knickungsberechnung nach 
den Versuchsergebnissen, von H. Pil- 
grim, mit Bl. 4, 241. 

Festigkeit, Herstellung von Betonkörpern 
mit verschiedenem Wasserzusatz und ihre 
Druck-— und Druckelastizität 312; — 
von nassem und trockenem Beton; — 
von Beton mit verschiedenem Wasser- 
zusatz 321; Untersuchungen über die 
Theorie der Elastizität 494, 609; — weiter 
Rohre 494; Druck-— von Steinpfeilern 
und Gewölben 496, 588, 606; —seigen- 
schaften von Flußeisenblechen bei ge- 
wöhnlicher und höherer Temperatur 610; 
8. a. Spannung, statische Untersuchungen. 

Festigkeitsversuche, Versuche mit ge- 
mauerten Trägern 324; Versuche über 
die Elastizität kreisrunder Platten 491; 
Prüfung der Haftfestigkeit und Anfangs- 


englischer 


spannung von Stahl im Beton 590; Druck- 


festigkeit von Steinpfeilern und Ge- 
wilben 496, 588, 606; Haftfestigkeit 
zwischen Beton und Eisen 591, 606; — 
mit Blechen alter Dampfkessel ; Material- 
roben mit Dampf-, Gas- und Wasser- 
eitungsröhren 608; — mit Stahlguß bei 
gewöhnlicher und bei höherer Temperatur 
492, 608; Einfluß der Körpergröße auf 
die Druckfestigkeit von Zementmörtel 
und Beton; Biegeversuche mit gewalzten 
und genieteten Trägern unter besonderer 
Berücksichtigung der Grey-Träger; zum 
Begriff „Streckgrenze“ 609; s.a. Brücken- 
untersuchung, Materialprüfung, statische 
Untersuchungen. 

Feuerschutz, internationaler Kongreß für 
Feuerverhütung in London 1903, 74; 
baupolizeiliche Maßnahmen für — 85; 
Uralit 111; — -streifen an den durch 
Kiefernforsten führenden Eisenbahnlinien 
468 


Feuersicherheit. 

Feuerspritze. 

Feuerung s. Dampfkesselfeuerung, Heizung. 

Feuerwehr im Hafen von Manchester und 
auf dem Manchesterkanal 320. 

Filter, gegenwärtiger Stand der mechani- 
schen —ung für Wasserversorgungen; 
Wasserwerke in Philadelphia mit über- 
deckten —behältern aus Beton; — der 
Wasserwerke von Marlborough; mechani- 
sche — der Wasserwerke von Little 
Falls; offene Sand-— und tlberwölbter 
Reinwasserbebilter in Yonkers; Ludwigs 
Verfahren zur Sandfilterung und Keim- 
tötung 86; Zickzack-— und Plan-— für 
Lüftung 298; Anlage und Ausführung 
der — für langsame Wasserfilterung ; 
Jewell-— 800; Sand- und Kies-— und 
Wiesenanlage des Wasserwerks von 
Remscheid 461; Schnell-—-anlage in 
Triest; Sand- — für die Wasserversorgung 
von Reading 462; Schnellfilteranlage für 
Chester (N.-A.); — -bau in Eisen für New- 
haven 576; mechanische Druck-— zur 
Wasserreinigung; Filtertuch zur Ab- 
deckung der Vor-— 57. 

Fischerei, Fischwege und Fischteiche, von 
P. Gerhardt (Bespr.) 620. 

Flaschenzug. 

Floss, — -versuche in der kanalisierten 
Moldaustrecke bei Prag 604. 
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Flugtechnik, mechanische Grundgesetze der 
— 825: Schwebearbeit in der 604. 

*Fjussbau, zur Theorie der Flußbettbefesti- 
gungen, von Ferchland 896. 

Flussbau, Verbesserung der Schiffbarkeit 
des Ohios 318; schwimmender Einbau 
für Bee en Wasserläufe 487; 
Regelung geschiebeführender Flüsse nach 
Wolf; Bekämpfung der Hochwässer des 
Mississippis; Stauanlage im Drac bei 
Avignonet; Nildamm bei Assuan 488; 
Walzenwehr im Hauptstrom des Mains 
bei Schweinfurt; hydrotechnische und 
wasserwirtschaftliche Verhältnisse der 
Weichsel zwischen Krakau und Niepolo- 
nice; Verbesserung der Vorflut und 
Reinigung der Abwässer im Emscher- 

ebiet; Anwendung von Grundschwellen; 

ferbefestigung in den Niederlanden 603; 
8. a. Flüsse, Kanalisierung, Regelung, 
Wehr. 

Förderanlage. 

Formänderung, Gesetzmäßigkeit der elasti- 
schen De nungen; rmittlung der 
Spannungen im Dreigelenkbogen und in 
dem durch einen geraden Balken mit 
GE versteitten Hingetriger mit 
Berücksichtigung seiner — 112; einige 
Anwendungen des Satzes der kleinsten 
—sarbeit 326; Grenzen der —sarbeit in 
den Briicken 483. 

*Francke, Ad., Abhängigkeit der inneren 
Längsspannungen eines Querschnitts von 
der angreifenden Längskraft mit be- 
sonderer Bezugnahme auf Zement- und 
Betonkirper 39. 

*—, innere Spannungen im Querschnitt 
eines Verbundkörpers, mit besonderer 
Bezugnahme auf den Betoneisenbogen 355. 

—, die Steinkirche bei Herzberg am Harz 
(Bespr.) 508. 

Friedhof, Preisausschreiben für eine —s- 
anlage der Stadt Lahr 76, 289; israelitische 
—sanlage für Breslau; —skapelle fiir die 
GemeindeSarau; Grabkapelle in Boulogne- 
sur-Seine 76; —skapelle in Paris 285; 
Gebäude des Verbandes deutscher Feuer- 
bestattungsvereine auf der Städteaus- 
stellung in Dresden 1903; Krematorium 
in St. Gallen 289; engerer Wettbewerb 
für die Bauten eines evang. —es in 
Wien; neue —sanlage in Göppingen 569; 
landschaftliche als Park angelogts Fried- 
höfe; die Frage der Erdbestattung vom 
gesundheitlichen Standpunkte 575. 

Frühling, Entwässerung der Städte, 1. 
Hälfte: Anlagen der Brauch- und Regen- 
wässer, Teil 8, Bd. 4 des Handbuchs 
der Ingenieurwissenschaften (Bespr.) 329. 

Fundierung s. Gründung. 

Funkenfänger 297. 

Fussboden. 


G. 

Garnisonbauten. 

Gas, Umsetzung der Brennstoffe in Heiz- 
oder Kraft- — 457; Erzeugung von Heiz- 
und Kraft-— aus bituminösen Kohlen 574. 

Gasbeleuchtung, Fortschritte in der Gas- 
glühlichtbeleuchtung 83; Beleuchtung der 
Eisenbahnwagen mit Gasglühlicht 95; 
Erweiterung des städtischen Gaswerkes 
in Winterthur 291; Azetylenbeleuchtung 
459; Gliihlichtbeleuchtung in Eisenbahn- 
wagen 459; filissiges Leuchtgas, seine 
Herstellung, Eigenschaften und An- 
wendung 574. 

Gaskraftmaschine. 

*Gasthaus, Waldwirtschaft ,Steuerndieb“ 
bei Hannover, von Ruprecht, mit Bl. 1 


u. 2, 1. 

Gasthaus, Pavillon-Restaurant in Groß- 
Lichterfelde; — „Deutscher Krug“ in 
Sorau; — „Haus Bristol“ in Nieder- 
Wildungen; königl. Hofbräuhaus in 
München; — am Boulevard Jena in 
Paris 76; neues Seemannshaus inWilhelms- 
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haven; Saalbau der Brauerei „Königstadt“ 
an der Schönhauser Allee in Berlin; 
Wettbewerb für die Saalerweiterung im 
Zoologischen Garten in Düsseldorf 288; 
Berg-— Niedersachsen bei Gehrden bei 
Hannover 452; Innenräume des Hotels 
Vier Jahreszeiten* in München 569; 
Vergrößerung des Kurbauses in Inter- 
laken 570. 

Gedenkhalle, Oberlausitzer — mit Kaiser 
Friedrich-Museum in Görlitz 74. 


len Weiber. — in Vechta, von 
L. Wege 837. 
Gefängnis, neues Amtsgericht und — in 


Mülheim a. d. Ruhr 71; neues Amtsgericht 
und — in Festenberg; neues Amtsgericht 
und — in Märkisch-Friedland; Wettbe- 
werb für ein neues Gerichtshaus mit — 
in Mainz 449. 

Gemeindehaus s. Rathaus. 

Geologie. 

*Goometrie, Oberfläche des elliptischen 
Kegels 203. 

Geometrie, Schwerpunkt des Trapezes 495; 
Inhaltsbestimmung vonParallelogrammen; 
Rauminhalt einer Buckelblechmulde; Bei- 
trag zur Ermittlung des Rauminhalts von 
Körpern 610; s. a. Meßkunst. 

Gerhardt, P., Fischwege und Fischteiche 
(Bespr.) 620. 

Gerichtsgehäude, Wettbewerb für den figiir- 
lichen Schmuck des neuen J ustizgebäudes 
in eee neues Amtsgericht und Ge- 
fängnis in Mülheim a. d. Ruhr; neue Ge- 
richtsbauten in Reichenberg i. Schl. 71, 
Wettbewerb für den Neubau des Justiz- 
palastes in Mainz; Neubau des Amts-—s 
in RoBwein 286; neues Amtsgericht und 
Gefängnis in Festenberg; neues Amtsge- 
richt und Gefängnis in Märkisch-Fried- 
land; Wettbewerb für ein neues Gerichts- 
haus mit Gefängnis in Mainz 449, engerer 
Wettbewerb für den Neubau des hansesati- 
schen QOberlandes-—s in Hamburg 567. 

Geschäftshaus, Handelskammer-Gebäude in 
Grenoble 76; — Lüdecke in Berlin; — 
Hartmann & Saam in Plauen 77; — der 

Soleil Sécurité“ in Paris 78; Haus fur 
Handel und Gewerbe in München 288; 
Neubau der Versicherungsgesellschaft 
Victoria zu Berlin; Wohnhaus und — 
Schlimme in Hannover 289; neues — von 
Possehl in Lübeck 290; Magazin „zum 
wilden Mann“ 291; Bau hoher Geschäfts- 
häuser in Newyork; Gründung eines 16- 
stöckigen —es in Cincinnati 310; Neubau 
vom Spindlerhof in Berlin; Industrie- 
palast Lindenstr.3 in Berlin 453; Direk- 
torialgebäude der Heimstätten - Aktien- 
Ges. Berlin in Nikolassee 454. 

Geschwindigkeit s. eege deet 

Gesetzgebung, Handbuch der — in Preußen, 
von Graf Hue de Grais (Bespr.) 504; 
allgemeines Baugesetz für das Königreich 
Sachsen, von A. Rumpelt (Bespr.) 618; 
8. a. Baugesetzgebung. 

MORE LSB ER; der Schallschutz im 
Wohnhaus und in ähnlichen Gebäuden, 
von Chr. Nußbaum 519. 

nosundho'ispioge, esundheitliche Anforde- 
rungen an die künstliche uk, 
Erlaß eines Wohnungsgesetzes; amtliche 
Wohnungsautsicht in Wiesbaden: die 
Volksb — 8; Ausführung der 
bakteriologischen Wasseruntersuchung; 
Nachweis der Typhusbakterien im Wasser; 
Untersuchung des Wassers in der hygie- 
nischen Untersuchungsanstalt in Danzig; 

"Ludwigs Verfahren der Sandfilterung 
und Keimtötung 86; Enteisenung des 
Grundwassers; Beseitigung schädlicher 
Gase in Brunnenkesseln; bleilösende 
Wirkung des Wassers 87; Nachteile 
des trockenen Fegens der Straßen 90; 
Assanierung von Zürich (Bespr.) 121; 
Kohlenoxydbildung durch Kohlenteil- 
chen an eisernen Oefen 294; Quecksilber- 
vergiftung durch Versagen eines Heiz- 
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ventils 295; empfehlenswerte Sicherheits- 
maßregeln bei Heizungsanlagen 296; 
gesundheitliche Grundzüge für die Wärme- 
verbältnisse und die Heizung der Auf- 
enthaltsräume 297; gesundheitliche Grund- 
sätze für die Durchlüftung der Woh- 
nungen; gesundheitliche Grundsätze für 
die Beleuchtung der Aufenthaltsräume 
298; gesundheitliche Anforderungen an 
einen Bebauungsplan; gesundheitliche 
Grundsätze für die Grundrißbildung der 
Wohnhäuser; Anlagen der öffentlichen — 
in ET, Helligkeitsprüfer vonWingen; 
Schädlichkeit des Straßenstaubes; Be- 
deutung der biologischen Untersuchungs- 
weise für die Beurteilung des Wassers 
und besonders des Flußwassers 299; 
Anwendung von Eisenvitriol und Kalk- 
wasser zur mechanischen Reinigung des 
Trinkwassers 300; „weshalb ist eine 
Beaufsichtigung der Platzbelichtung in 
Arbeitsräumen durchaus erforderlich?“ 
459, 575; städtischer Sanitätsdienst in 
Mailand ; Ueberwachung desTrink wassers 
in gesundheitlicher Beziehung; Verseu- 
chung des Flußwassers durch Wasser- 
pizo und die Kalkreinigung; die städtische 
auordnung im Dienste der öffentlichen —; 
öffentliche Badeanstalten; billige Schul- 
bäder und Turnhallen 460; Wirkung 
chemischer Entseuchungsmittel zur Tö- 
tung vonKrankheiterregern: Bekämpfung 
der Infektionskrankheiten; Trinkwasser- 
reinigung durch Ozon; biologische Trink- 
wasseruntersuchung; Anlage von Brunnen 
auf bebauten Grundstiicken; Verseuchung 
des Trinkwassers durch Abortwasser 461; 
gesundbheitlicherWert schwach erwärmter 
Heizkörper für Schulzimmer; Beseitigung 
der Rauchplage, insbesondere durch Ver- 
wendung von Koke für Backöfen 573; 
Luft und Lüftung und verwandte Fragen 
574; Frage der Erdbestattung vom ge- 
sundheitlichen Standpunkte 575. 

Getreideheher. 

Getreidespeicher s. a. landwirtschaftliche 
Bauten 

*Geusen, L., „sollen die im Beton auf- 
tretenden En bei der Be- 
rechnung von Eisenbetonbauten berück- 
sichtigt werden?“ 347. 

Gewölbe gleichen Widerstandes; einfache 
Gleichung für die zweckmäßigste Bogen- 
form der — mit Gelenken 312; Druck- 
festigkeit von Steinpfeilern und —n 
496, 588, 606; Festigkeitsuntersuchung 
von —n nach dem Verfahren mit unver- 
änderlichen Pipes nen 496; Berech- 
nung von Zwischenwerten für — -stärken 


610; zweiteilige —-Widerlager nach 
Moller 7588. 


Glas. 
Glocke, Auflagerdruck der schwingenden 


— 494. 

Grais, Hue de, Handbuch der Gesetzgebung 
in Preußen und dem Deutschen Reiche 
(Bespr.) 504. 

Gründ des neuen Trockendocks auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel 97, 310, 474, 
490; Anwendung der Steinkasten im 
Brückenbau 97; Pfeiler-— der neuen 
Eisenbahnbrücke über den Tyne; Beton- 
pfahl-— des Halbenbeck-Gebäudes in 
Newyork; — des Ingalls- Gebäudes in 
Cincinnati; schwierige Unterfahrung beim 
Bankgebäude in Newyork; Verbreiterung 
und Umbau des Manhattan-Lebensver- 
sicherungs-Gebäudes in Newyork; mit 
Beton und Eisen verstärkter Pfablrost 
zur — eines Backstein -Schornsteins: 
Pfeilereinsturz bei der Grand Trunk- 
Eisenbahnbrücke über den Grand River 


98; Berechnung der Bohlwerke 98, 111,. 


324, 475; Unterspülung der Schleuse bei 
Veere 310, 320; — eines 16stöckigen 
Gebäudes in Cincinnati; Bau hoher Ge- 
schäftshäuser in Nordamerika; Hülfs- 
senkkästen für die — der Staatsbank 
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von Newyork; — der Widerlager der 
Vauxhall- rlicke: —sarbeiten in Boston; 
— der Hochbahn-Viadukte in Boston 
311; — des neuen Trockendocks der 
Kawasaki-Dockgesellschaft in Kobe 311, 
320,489; Einfluß des Grundwasserstandes 
auf die Tragfähigkeit von Sandbettungen 
311; Wiederherstellungsarbeiten an den 
Briickenképfen der Elisabethbrücke 
(Schwurplatzbrücke) über die Donau in 
Budapest; — des Landtitle-Gebäudes in 
Philadelphia; Unterfahrung eines alten 
Geschäftshauses am Broadway in New- 
vork 474; Betoneisenstützen zur Ver- 
steifung eines alten Gebäudes 474, 586; 
Verwendung eiserner Spundwände bei 
der — des Krafthauses der Union Electric 
Light & Power Co. in St. Louis 474; 
neuartige Brunnen- — 474, 586; —sarbei- 
ten bei den Kaimauern im Hafen 
von Delfzijl 585, 605; — der Kaimauern 
des Bassins de la Pinède im Hafen von Mar- 
seille; Wiederaufnahme der Gründungs- 
arbeiten am Mittelpfeiler der Brücke von 
Villars-le-Lac 585; Senkkasten fiir einen 
Drehpfeiler und Bewegungsvorrichtung 
für eine schwere Drehbrücke bei der 
Missouribrücke in Kansas City; — eines 
Standrohres aus Betoneisen; — der 
Widerlagertürme der Manhattan-Brücke 
über den Eastriver; Senkkasten- — eines 
großen Geschäftsbauses am Broadway 
in Newyork; — des Rogers-Gebäudes in 
Newyork; Unterfahren eines Eckpfeilers 
eines Gebäudes; Unterstützung einer alten 
Mauer beim lau eines Nachbarhauses; 
Eisenbetonpfahlwerk; — mittels Zement- 
pfähle 586; Betonspundbohlen nach 
Rechtern, ar und Döpking; Aus- 
führung und Gebrauch von Betoneisen- 
fählen für —szwecke; Betoneisenpfähle 
für Grundbauten; Ramme für geneigt 
einzurammende Pfähle; fahrbare Dampf- 
rammen für Eisenbahnzwecke; Maschine 
zum Einschrauben der Eisenpfähle beim 
Tunnel der Pennsylvania & Long Island r. 
unter dem Northriver und Eastriver; 
das Gefrierverfahren als ein Hülfsmittel 
zum Ausschachten wasserhaltiger Boden- 
schichten; Tragfähigkeit von Pfählen in 
nachgiebigem Baugrunde 587; Verwen- 
dung von eisernen Senkkästen zum Bau 
von Hafendämmen und Wellenbrechern 
an der See 605. 

Grundwasser, Geschwindigkeit der—ströme; 
Bestimmung der Geschwindigkeit des —8 
auf elektrolytischem Wege 85; Kultur- 
schäden durch — -Entziehung 86; Ent- 
eisenung des —8 87; — -verhältnisse an 
den sandigen und besonders an den 
belgischen Küsten; besonderer Wert des 
Quell- oder —s für Wasserversorgung 
299; —-Versorgung von Berlin 299, 461, 
576; Einsickern von — in Entwässerungs- 
röhren 301; Einfluß des —standes auf 
die Tragfähigkeit von Sandbettungen 311; 
— -Versorgung von GE künftige 
— -Versorgung Breslaus 461; Einfluß der 
Wasserentnahme auf den — -stand 575; 
Vorarbeiton für die Erweiterung der 
Wasserversorgung von Nürnberg unter 
Anwendung von — 576. 


Güterwagen. 
Gurlitt, C., 


Beiträge zur Bauwissenschaft 
(Bespr.) 117; —, historische Städtebilder 
(Bespr.) 119. 


Gymnasium, Neubau des Königl. —s in Oels; 


Wettbewerb für ein Real- — in Koblenz 
72; — in Friedenau 286; neues — in 
Posen 70; Neubau des königl. katholi- 
schen —s in Leobschütz 450. 


Hängebrücke, halbversteifte — zu Vernaison 


an der Rhöne 314, 479; neue Manhattan- 
— tiber den Eastriver 101, 314, 472, 479: 
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Ketten-— der VII. Straße zu Pittsburgh 
$14, 479; Ausbessurung der Kabel der 
Williamsburg-Brücke 315; Ausfiibran 
von —n großer Spannweite 473; Eröff- 
nung der Williameburg-Brilcke 479, 594; 
Türme u. Verankerungen der Manhattan- 
—; Herstellung der groBen Kettenglieder 
für die Thebesbrücke 482; Gründung der 
Widerlagertürme der Manhattan-— 586; 
die drei neuen Eastriver - Brücken in 
Newyork; Endöffnung der Williamsburg- 
Brücke; Williamsburg- und Manhattan- 
Brücke 594. 

Hafen, der Senegal und der — von Dakar; 
Fischerei- — bei Scheveningen 320; neuer 
französischer Gesetzentwurf über die Ver- 
besserung der Schiffabrtstraßen u. Häfen; 
— von Haidar Pascha 489; Paris als 
See-— 490; — von Seebriigge: Entwick- 
lung des —s von Bombay; Fischerei- — 
aut der Insel Urk in der Zuidersee 605; 
— für den kanadischen Verkehr an der 
Westküste von Schottland 606; Verbesse- 
runge projekt fiir den — von Valparaiso, 
von J. Kraus (Bespr.) 619. 

Hafenbau, Bau und Einrichtung des neuen 
Maiuhafens in Offenbach 107; Häfeu mit 
Bahnanschluß an französischen Kanälen 
319: Betoneisen-Bollwerk im Fischerei- — 
von Ymuiden: Anwendung von Beton- 
eisen nach Hennebique im —; Kaimauern 
in Rotterdam 489; Grilndungsarbeiten bei 
den Kaimauern im Hafen von Delfzijl 
585, 605; Griindung der Kaimauern des 
Basins de la Pinéde im Hafen von Mar- 
seille 585; Kaimauern fiir tiefgehende 
Seeschiffe; Baufortschritte im Hafen von 
Sec briigge; die neuesten Arbeiten in den 
Häfen von Genua und Venedig; Verwen- 
dung von großen eisernen Senkkästen 
zum Bau von Hafendämmen und Wellen- 
brechern an der See; Betriebseinrich- 
tungen für den Hafen von Terneuzen; 
Ufermauern mit Ebbe- und Flutwechsel 
605. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften, Bd. I, 
Abt. 4, SchluBlieferung: der StraBenbau 
eiuschl. der Straßenhahnen, von Laissle 
(Bespr.) 328; desgl. Bd. 4, 1. Hälfte: An- 
lagen der Brauch. und Regenwässer, von 
A. Frühling (Bespr.) 329; desgl. Teil 8, 
Bd. 8: die Schiffsschleusen (Bespr.) 621. 

*Hase, —-Denkmal 61. 

Haus s. Villa, Wohnhaus. 

Hausschwamm und andere Holz zerstörende 
Pilze 107. 

*Hebammenlehranstalt in Oldenburg, von 
L. Wege 133. 

Hebezeuge. 

Heilanstalt s. a. Krankenhaus. 

Heizung, generelle Regelung der Nieder- 
druckdampf- — 81, 295, 572; Dampfdruck- 
verminderungsventil; Kondenswasser- 
Rückleiter;, Abdampf-—en und ihr Ein- 
fluß auf die Nutzleistung der Dampf- 
maschinen; Zugmesser für Dampf kessel- 
Feuerungen 82; Spiritusöfen und Koch- 
herde; —smultiplikatoren; Funkenfänger 
nach Prinz; elektrische Raum- —; Terri- 
Ventilator; Lüftung in Kesselräumen 83; 
der Ofenbau 294, 455; Kohlenoxydbildung 
durch Kohlenteilchen an eisernen Oefen ; 
Wandheizofen von Junkers & Co. 294; 
verschiedene Warmwasser- —en 295, 455; 
bauliche Maßnahmen bei gußeisernen 
Wasserheizkesselr; Dampfdruckvermin- 
derungsventil von Grouvelle und Arquem- 
bourg; Quecksilbervergiftung durch Ver- 
sagen eines Ventils; Regler für Nieder- 
druckdampf-—en 295; Schnellumlauf- — 
nach Brückner; Warmwasser- und Nieder- 
druckdampf- —; empfehlenswerte Sicher- 
heitsmaßregelin bei —sanlagen 296; Fun- 
kenfänger; gesundheitliche Grundzüge 
für die Wärmeverhältnisse und die — 
der Aufenthaltsräume 297; Dauerbrand- 
ofen mit rauchloser Verbrennung für 
Steinkohle; Etagen-Dauerbrand-Zentral- 


Hafen — Jordan, H. 


ofen von Grimme, Natalis & Co: Cadé- 
Ofen; Bau, Einrichtung und Behandlung 
der Kamine zur Verminderung des 
Rauchens 455; umgekehrter Umlauf bei 
Wasser- — und seine Beseitigung : „können 
Rock- und Brückner-—en regelrecht als 
Warmwasser-—en mit natürlichem Um- 
lauf betrieben werden ?“; Neuerungen im 
Regulierventilbau für Sammel- —en; 
zeichnerischeRohrbestimmung fürWasser- 
—en; Fortschritte im Dampf- - sfach; 
Wärmeübergang und seine Verschieden- 
heiten innerhalb einer Dampfkesselheiz- 
fläche 456; Bemerkungen zur Wärme- 
erzeugung und Uebertragung bei Dampf- 
kesseln; Umsetzung der Brennstoffe in 
Heiz- oder Kraftgas; selbttätige und 
rauchfreie Feuerungen; polizeiliche MaB- 
nahmen gegen Rauch und Ruß in Dresden 
457; Prüfung und Beurteilung der Kohlen; 
Werkstätten- —; IV. Versammlung von 
—s- und Lüftungsfachmännern; — und 
Lüftung des neuen Theaters in Nürnberg 
458; Anleitung zum richtigen Verständnis 
von l.üftungs- und —sanlagen 459; die 
Schnellstrom-Warmwasserheizung nach 
Brückner, von J. Einbeck (Bespr.) 506; 
warmetechnische Untersuchung eines 
Zimmerofens 571; äußere Einrichtung 
der Luftheizöfen; Spiritusheizöfen; Er- 
satz des Expansionsgefäßes bei Warm- 
wasser-Bereitungsanlagen; Dampfkreis- 
laufanlagen 572; gesundheitlicher Wert 
schwach erwärmter Heizkörper für Schul- 
zimmer; Fortleitung des überhitzten 
Wasserdampfes; praktische Erfahrungen 
und Mitteilungen iiber Rohrleitungen, 
insbesondere über Dampfrohrleitungen; 
Heintz und seine Erfindung für die Heiz- 
technik; Beseitigung der Rauchplage, 
besonders durch Verwendung von Koke 
in Backöfen 573; Kokefeuerung; Erzeu- 
gung von Heiz- und Kraftgas aus bitu- 
minösen Koblen; selbsttätige rauchver- 
zehrende Feuerung nach Wegener; ver- 
änderliche Schrägrostfeuerung von Kraft 


574. 

Henselin, Ad., Lehrbilder fiir Baustoff kande 
(Bespr.) 127. 

Hercher, L., Großstadterweiterungen (Bespr.) 
617 


Herzog u. Feldmann, Berechnung elektrischer 
Leitungsnetze in Theorie und Praxis 
(Bespr.) 123. 

Heubach, A., Monumentalbrunnen aus dem 
13. bis 18. Jahrh. (Bespr.) 119. 

Heymann, J., moderne Schriften (Bespr.) 120. 

*Heyn, der Gitterträger im Dienste der 
Schubübertragung, mit Bl. 8, 7. 

Hirth, G., Formenschatz (Bespr.) 500; — 
der Stil in den bildenden Künsten und 
Gewerben (Bespr.) 503. 

Hochbau-Konstruktionen, ungelötete Kies- 
schutzleiste von Roth 80; tragender Auf- 
bau der Hauptindustriehalle auf der 
Deutschen Städteausstellung in Dresden 
1903; Einfamilienhaus mit Schneiderschen 
Decken und Wänden auf dieser Ausstel- 
lung; N eet „Visintini“; 
Netzmörtelwände und -decken „Einfach“ ; 
neue Betoneisen-Deckenplatte; Ueber- 
deckung mittlerer Spannweiten bei unter- 
geordneten oder zeitweiligen Bauten; 
Fensterrahmen von Rade & Co.; Bewegen 
und Stellen von Brettehenvorhängen nach 
Mummo ; Neuerungen an Tür- und Fenster- 
beschlägen 292. 

Hochofen mit ununterbrochenem Roheisen- 
und Schlackenabfluß von Stapf 321; 
Verwertung von —schlacke zu Eisen- 
portlandzement 110; Portlandzement und 
—schlacke 324; —schlacke als Unter- 
bettung für Asphaltstraßen 465. 

Hochschule, Wettbewerb für den Neubau 
der Kaiser Wilhelm- Akademie in Berlin 
72; Maschinenlaboratorium am eidge- 
nössischen Polytechnikum in Zürich 286; 
Wettbewerb für Vorentwürfe für eine 
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Handels- — in Köln 286, 449, 568; engerer 
Wettbewerb für eine Handels-— in 
Berlin 568; Bestimmungen für die deutschen 
—n (Bespr.) 508. 

Hochwasser s. Hydrologie, Niederschläge, 
Ueberschwemmung. 

Holz, australische Yarrah- und Karri-Hölzer 
für Pflasterungen 89, 821; Hausschwamm 
und andere —zerstörende Pilze 107; 

autschiniertes — 298; —-zerstörende 
chwämme 321; künstliches Trocknen 
von Nutz-— 477; Einfluß der Zeit auf 
die Festigkeitseigenschaften des —es 606. 

Holzpflastor s. Holz, Straßenpflaster. 

Hospital s. Krankenhaus. 

Hospiz s. Heilanstalt, Krankenhaus, Stift. 

*Hostmann, W., die Schneekoppenbahn 581. 

Hotel ». Gasthaus. 

Hoyer un. Kreuter, technisches Wörterbuch 
(Beapr.) 33:). 

Hubbrücke, Roll-— zu State Station in 
Chicago III 102; Scherzer-Rollbrücke für 
eine Eisenbahn über den Pequonnock in 
Bridgeport 314, 480; Scherzer- — tiber 
den Barking Creek; durch Gaskraft- 
maschinen bewegte Doppel-— über die 
Newark-Bay 595. 

Hüttenkunde, neuer Erzscheider mit Druck- 
luft 108; schwedische Erzscheider 607. 

“Hydraulik, Wasserstoß und stoßfreie Be- 
wegung des Wassers, von Krey. 533. 

*_, desgl.. von Danckwerts 547. 

Hydraulik, Bewegung des Wassers 324, 486; 
neuer Weg zur Berechnung der Stau- 
kurve 325, 601. 

Hydrologie, die Wasserkräfte am Nordab- 
hange der Alpen 106; Verlauf eines 
Wasserstrahls unter Wasser 485; gegen- 
wärtiger Stand der Hochwasservoraus- 
sage in den wichtigsten französischen 
Flüssen; theoretische Ableitung der durch 
Beobachtung gefundenen Gesetze über 
die Gestalt des Bettes von Flüssen mit 
beweglicher Sohle; Erfahrungssätze zur 
Bestimmung der größten Abflußmengen 
von Flüssen; die Hochflut in der Oder 
vom Juli 1903, ihre Ursachen und die 
Abwehr der Hochwassergefahren 486; 
Beobachtung von Ebbe und Flut in 
Tiefbrunnen 576; Wassermessungen und 
Niederschlagsbeobachtungen im Queiß 
bei Marklissa; „sind die Moore Wasser- 
regulatoren und soll deshalb ihr Abbau 
im Gebirge unterbleiben?“ 601; Hoch- 
wasserkatastrophe im österreich. Kanal- 
tale vom 13. Sept. 1908, 602; s. a. Nieder- 
schläge, Ueberschwemmung. 

Hydrometrie, von W. Müller (Bespr.) 128; 
der normal- und schiefgestellte hydro- 
metrische Flügel 324, 601 ; Untersuchungen 
über die Umlaufbewegung hydrometri- 
scher Flügel 485; Theorie der Frank- 
schen Röhre 494, 602; Beitrag zur zeich- 
nerischen Behandlung hydrometrischer 
Aufgaben 494, 602. 

Hydrostatik, Beziehung zwischen dem Kern- 
punkte und dem hydrostatischen Druck- 
mittelpunkte einer Fläche 609. 


Ingenieurwesen, Stahl und Eisen, von B. 
öhring (Bespr.) 508. 
Ingenieurwissenschaften, Handbuch der —, 
d.I, Abt.4, Schlußlieferung:: der Straßen- 
bau einschl. der Straßenbahnen, von 
Laissle (Bespr.) 528; desgl., Bd. IV, 
1. Hälfte: Anlagen der Brauch- und 
Regenwässer, von A. Frühling (Bespr.) 
329; desgl., Teil 3, Bd. 8: die Schiffs- 
schleusen (Bespr.) 621. 


J. 


Jansa, W., Alt-Prag (Bespr.) 502. 

Jordan, H., Berechnung von Nebenspannungen 
in Fachwerken mit steifen Knotenverbin- 
dangen (Bespr.) 502. 


— — — "ema * 
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RK. 
Kalender 116. | 
Kalk, hydraulischer — u. Zementmischungen 
110; Prüfung von hydraulischen —en; 
Volumenveränderung des —es beim Bren- 
nen 823; Untersuchung zehn deutscher 
und österreich. —e 608. 

Vollendung des Panama-—s 107; 
indischer Schiffahrts-— 820; Trassen- 
revision des Entwurfs des Donau-Qder- 
—s 488; der Kaiser Wilhelm-— und seine 
bisherigen Betriebsergebnisse; Entwick- 
lung des See-—s von Manchester von 
1894—1901, 489; der chinesische Kaiser- 
— vom Yangtsekiang bis zum Peiho; 
Wasserversorgung des Donau-Oder- —s 


604; Suez-— 605; s. a. Binnenschiffahrt, 
Schiffahrt, Schiffahrtswege. 

Kanalbau. 

Kanalbrücke. 


Kanalisation, Ableiten der Abwässer in 
Landseen und in das Meer; — von Neu- 
stadt a. d. Haardt 87; Ausbau der Ent- 
wässerungskanäle von Chicago; richtige 
Bemessun von Kanalquerschnitten; 
Mörtelverbrauch beim Dichten tönerner 
Entwässerungsröhren; Reinigung enger 
Abwässerungsröhren 88; Versenken einer 
Druckrohrleitung der — von Boston; Ver- 
gleich der Schwemm-— und des Tren- 
nungsverfahrens; Ableitung der Abwässer 
in die Flüsse oder in die See; Einleiten 
des verunreinigten Kanalwassers in öffent- 
liche Wasserläufe; Ableiten der Abwässer 
in Öffentliche Wasserläufe; Kläranlage 
des —sverbandes Beuthen-Roßberg 301; 
fester Geruchverschluß für gemauerte 
Einfallschächte 802; Betonkanal mit 
oberem Klinkergewölbe 468; ine bar 
der schwedischen Städte 577; großer 
Notauslaß in Newark; Lehrbogen für 
eiförmige Betonkanäle; Fugendichtung 
bei Entwässerungsröhren; Durchleitung 
eiserner und massiver Entwisserungs- 
kanäle durch Flußbette; selbsttätiger 
Spülapparat von Mairich; Oxydations- 
gerinne; Faulkammer mit beliebig aus- 
schaltbaren Räumen; kleine amerika- 
nische Reinigungsanlage für Abwässer 
578; s. a. Abwässer, Entwässerung. 

Kanalisierung s. a. Flußbau. 

Kanalwasser s. Abwässer, Kanalisation. 

Kapelle, Friedhofs-— für die Gemeinde 

arau; Grab-— in Boulogne-sur-Seine 
76; Friedhofs- — in Paris 285. 

*Kapsch, G., Stoßdeckung zusammenge- 

setzter Stäbg in Eisenkonstruktionen 405. 


Kaserne. 

Kasino, Ausbau des Offiziers-—s in Lindau 
288; s. a. Vereinshaus. 

Kathedrale s. Kirche. 

Kehricht, landwirtschaftliche Verwertung 
des Mülls 90, 3U4, 465, 466; Müllbeseiti- 
gung in Berlin: Universal-Abfuhrwageu 
für Haus- und Straßenmäll in Frankfurt 
a. M. 90; Herstellung von Heizziegeln 
aus Hausmüll; —verbrennung in Balti- 
more 304; — Müllverbrennun 
nach Bauer 304, 466; Verbrennung un 
Verwertung des Mülls in England; kleine 
Verbrennungsöfen für Abfälle; Beseiti- 
gung und Verwertung des Mülls in New- 
york 466. 

Kette, Beitrag zur Theorie der versteiften 
— mit aufgehobenem Horizontalzug 611. 

Kinematik, Grundzüge einer zeichnerischen 
Berechnung bewegter Maschinenteile; 
Zahnräder 494. 

Kirche, Schrotholz-—n Oberschlesiens 67; 
Santa Maria della Rocceletta; evangeli- 
sche — für die Luisengemeinde in Char. 
lottenburg; neue Paulus-— in Halle a. S.; 
neue evangelische -- in Driesen 69; 
neue Matthäus-— in Frankfurt a. M.; 
Wettbewerb für eine katholische — in 
Mayen 70, 285; neue evangelische — in 
Denklingen; engerer Wettbewerb für eine 


Kalender — Kunstgeschichte. 


katholische — nebst Pfarrhaus in Aachen; 
engerer Wettbewerb für eine katholische 
Pfarr-— zu St. Panlus in Trier; Wett- 
bewerb für die Umgestaltung des Innern 
der Annen-— in Dresden; neue St. 
Josef-— in Würzburg -Grombithl; neue 
katholische Pfarr--— in Fürth; Wett- 
bewerb des Münchener Arch.- u. Ing.- 
Vereins für eine katholische Pfarr-— in 
Solin 70; Wiederherstellung der Mino- 
riten-— in Wien 284; engerer Wett- 
hewerb für die Nazareth- — in Hannover; 
Stadt-— in Holzminden; Wettbewerb für 
die evangelische — der Freiheiter Ge- 
meinde in Kassel; Wettbewerb für eine 
zweite Oberneustädter — in Kassel; 
Wettbewerb für die Reinoldi-— in Dort- 
mund; engerer Wettbewerb für die 
evangelische — in Wetter a. d. Ruhr; 
Wettbewerb für die evangelische Salvator- 
— in Breslau ; neue evangelische Garnison- 
— in Ludwigsburg; neue protestantische 
— in Thal; Paulus-— in Basel; Fried. 
hofskapelle in Paris; St. Benno-— in 
Linden bei Hannover 447; neue evan- 
gelische Christus-— in Mainz; neue 
evangelische — in Lettberg; Preis- 
ausschreiben für die evangelische Werder- 
— in Mannheim 448; die Stein-— bei 
Herzberg a. Harz, Dichtung von Ad. 
Francke (Bespr.) 508; Neubemalung der 
Wände und der Decke der Pfarr-— in 
Hohenstadt; Erhaltungsarbeiten an der 
Pfarr-— in Wischau; Erhaltungsarbeiten 
der Filial-— in Petersdorf 565; Erneue- 
rungsarbeiten an der Decke des Schiffes 
der Gertrudskapelle in Klosterneuburg; 
Ausschmückung der Pfarr--— in Tobit- 
schau; Pfarr-— zu Delatyn; Wieder- 
herstellung der St. Niklas-— zu Znaim; 
Wiederherstellung der Pfarr-— zu Stein 
a.d.Oder 566; Aenderung der drei Giebel 
des Trienter Domes; Preisausschreiben 
für die St. Paulus-— in Köln 567; „die 
—“, von H. v. Kulmsieg (Bespr.) 615. 
Klappbrücke, neue Hansabrücke in Stettin 
: Ashland-Ave.-— über den Chicago 

in Chicago 480, 595. 

Kieinarchitektur, Wettbewerb für Korb- 
möbel; Herstellung eingelegter Holz- 
arbeiten (Intarsien) 80; der innere Aus- 
bau, 16. Lief., von Cremer und Wolffen- 
stein (Bespr.) 119; Monumentalbrunnen 
aus dem 13. bis 18. Jabrh., von A. Heu- 
bach (Bespr.) 119; die Zimmergotik 
Deutschtirols, von Paukert core) 501 ; 
das heraldische Ornament in der Bau- 
kunst, von Zellner (Bespr.) 502; s. a. 
Brunnen, Denkmal, Ornamentik. 

Kleinbahn s. Nebenbahn. 

Klingenberg, G., elektromechanische Kon- 
struktionselemente (Bespr.) 124. 

Klosett s. Abort. 

Kiubhaus s. Vereinshaus. 

Knickfestigkeit s. Festigkeit. 

Konzerthaus, Wettbewerb für den Umbau 
des Reithauses in Bayreuth zu einem 
Ball- und —e 75. 

»Koppe, 0., Bedeutung des „Invar“ für die 
Erd- und Landmessungsarbeiten 199. 

Kraftübertragung. 

Krankenhaus, neue Kinderklinik der Uni- 
versität in Breslau 73; Wettbewerb für 
Vorentwürfe für ein — und eine Alters- 
versorgungsanstalt desisraelitischenAsyls 
in Köln 73, 287; Wettbewerb des Dres- 
dener Arch.-Vereins für ein neues — in 
Radeberg; neue Poliklinik in Nürnberg; 
— zu Roscoff 78; Anlage und Einrich- 
tung von Operationssilen; neue Tier- 
klinik des Landwirtschaftlichen Instituts 
in Halle 74; Wettbewerb für das —- des 
Gesamtarmenverbandes Nienstedten in 
Dockenhuden 287 ; Erweiterung der städti- 
schen Krankenanstalt in Harburg 299; 
Entwicklung der Berliner Krankenhäuser 
460; Arbeiterheilstätten der Landesver- 
sicherungsanstalt Berlin bei Beelitz 568. 
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Kran. 

Kraus, J., Verbesserungsprojekt für den 
Hafen von Valparaiso (Bespr.) 619. 

Krause, R., Anlasser und Regler für elek- 
ae e Motoren u. Generatoren (Bespr.) 


126. 

*Krey, Wassersto& u. sto&freie Bewegung 
des Wassers 533. 

*Kriger, Fr., aus Chorin 59. 

* —, Veranda in Liineburg 211. 

* —, Wohnhaus Busse in Lüneburg, mit 
Bl. 5, 333. 

Kulmsieg, H.ven, „die Kirche“ (Bespr.) 615. 

*Kunstgeschichte, aus Chorin, von Krüger 59. 

Kunstgeschichte, vom deutschen Bauernhaus; 
Schrotholzkirchen Oberschlesiens 67; 
Schloß der Herzöge von Pommern in 
Rügenwalde; das ehemalige Lusthaus in 
Stuttgart 68; aus Passau 69, 283; Schloß 
Schwarzenberg und seine Wiederher- 
stellung 69; Amtliches vom Markusturm in 
Venedig 69, 284, 447; Santa Maria della 
Rocceletta; vom Pantheon in Rom; 
Bauten und Entwürfe aus der Zeit Peters 
des Großen in Petersburg; Schloß von 
Marly-le-Roi 69; das japanische Haus 81; 
Monumentalbrunnen aus dem 13. bis 18. 
Jahrh., von A. Heubach (Bespr.) 119; 
historische Städtebilder (Bern und Zürich), 
von C. Gurlitt (Bespr.) 119; Konstruk- 
tionen und Kunstformen der Architektur, 
von C. Uhde (Bespr.) 120; Ausbau der 
Meißener Domfront nach urkundlichen 
und baulichen Anhaltspunkten; „Goldene 
Pforte“ am Dome zu Freiberg I S. 288; 
Wiederherstellung der Burg Karls-Tein; 
Wiederherstellung der Minoritenkirche in 
Wien; Wiederherstellung der Schloßruine 
Dornach; alte romanische Wandgemälde 
im Kloster Fahr; Akropolis von Anxur 
284; Architektur des XX. Jahrhunderts, 
von H. Licht (Bespr.) 332; neue Bau- 
kunst in Dänemark 447; Geschichte der 
Baukunst, von R. Borrmann und J. Neu- 
wirth ée Wë 499; Formenschatz, von 
G. Hirth (Bepr.) 500; deutsche Burgen, 
von B. Ebhardt (Bespr.) 500; die Zimmer- 
gotik in Deutschtirol, von F. Paukert 
(Bespr.) 501; Entwicklung des bürger- 
lichen Wohnhauses in Sachsen im 17. und 
18. Jahrbundert, von W. Dietrich Ban 
501; Alt-Prag, von W. Jansa (Bespr.) 
502; die heraldischen Ornamente in der 
Baukunst, von Zellner (Bespr.) 502; das 
japanische Haus, von Baltzer (Bespr.) 
502; Verlauf des Tess für Denkmal- 

flege; erhaltungsbedürftige Decken- 
esken und Skulpturen an der Haupt- 

fassade der Ursulinerkirche zu St. Johann 
am Hradschin in Prag; Erhaltung des 
Kreuzganges im Dominikanerkloster 
S. Croce in Gravosa; Freskomalereien 
in der Filialkirche in Kleinpeze; Neu- 
bemalung der Wände und Decke in der 
Pfarrkirche in Hohenstadt; Erhaltungs- 
arbeiten an der Filialkirche in Peters- 
dorf; Erhaltungsarbeiten an der Pfarr- 
kirche in Wischau; Funde beim Abbruch 
und bei den Anbauten an der Minoriten- 
kirche und dem Ballbause in Wien I; 
ann von Grabplatten in dem 
Hause des Deutschritterordens in Wien I 
usw. 565; Erneuerungsarbeiten an der 
Decke des Schiffes der Gertrudskapelle 
in Klosterneuburg; dreiteilige Holztafel 
und älterer Fligelaltar aus der Kirche 
zu Dittmannsdorf; Brandelsche Gemälde 
an den Seitenaltären der Marienkirche 
zu Sedletz; Veräußerung von Bildern aus 
der Metropolitankirche in Zara; Aus- 
schmückung der Pfarrkirche in Tobit- 
schau; Freskogemälde an einem Bauern- 
hause gegenüber Ried; Reste der Fassa- 
denbemalung der ehemaligen Domini- 
kanerkirche in Bozen; Wiederherstellung 

der SE am gemalten Hause zu 

Eggenburg; Wiederherstellung des stei- 

nernen Hauses zu Kuttenberg; Pfarrkirche 


647 


zu Delatyn; Wiederherstellung der 
St. Niklaskirche in Znaim; Wiederher- 
stellung der Pfarrkirche zu Stein 
a. d. Donau 566; Unterbrechung des 
Abbruchs des Klösterle-Gebäudes unter- 
halb Neumarkt; Wiederherstellung der 
Burg Taufers; Aenderung der drei Giebel 
des Trienter Domes; Untersuchungen im 
Diokletianischen Palaste in Spalato; Aus- 
grabung einer römischen Villenanlage an 
er Punta Barbarina im Küstenlande; 
Funde auf dem Gräberfeld in Groß- 
Opatowitz; Obsidiansplitter in dem vor- 
geschichtlichen Fundort bei Padelkäch 
567; „die Kirche“, von H. v. Kulmsieg 
(Bespr.) 615; Diisseldorf und seine Bauten 
(Bespr.) 615; Kunstgeschichte, von 
M. Schmidt (Bespr.) 618; s. a. Architek- 
tur, Brunnen, Kleinarchitektur, Malerei, 
Ornamentik. 

Kunstgewerbe, Beteiligung des bayrischen 
—s an der Ausstellung in St. Louis 81. 

Kunsthalle, anhaltische — 74. 

Kunststeine, Kalksandsteine im Feuer 108, 
606; Kleingefüge von Kalksandsteinen 
108; klinstliche Pflastersteine 304; Eigen- 
schaften und Herstellung der Kalksand- 
steine 321; Dampferhärtung und Festig- 
keit des Kalksandsteins; Einfluß der 
Pressung auf die Herstellung von Kalk- 
sandstein 606. 

Kupfer, —- und Magnesium -Legierungen 
22; Einwirkung von Verunreinigungen 
auf Handels- — 493; s. a. Metalle. 

poni 

Kurgebäude. 


L. 


*Labes, J., Unterhaltung der Röhrenwasser- 
leitung vom Sieberfluß nach Bahnhof 
Herzberg am Harz 867. 

Laboratorium, Maschinen-— am eidge- 
nössischen Polytechnikum in Zürich 286. 

Lager (Brücken-). 

Lager (Maschinen-). 

Laissle, der Straßenbau einschl. der Straßen- 
bahnen, Bd. I, Abt. 4, Schlußlieferung 
vom Handbuch der Ingenieurwissen- 
schaften (Bespr.) 328. 

*Landmann, L., Bestimmung der Rand- 
spannungen von Fabrikschornsteinen 253, 
441 


Landungsbrücke, —n im Hafen von Dover 
97; eiserne — bei Lome; bewegliche 
Eisenbahn-— in New Orleans 483; 
Betoneisen -Landungssteg im Fischerei- 
hafen von Ymuiden 589; Betoneisen- 
Landungssteg nach Hennebique in Arca- 
choa 590. 

Landwirtschaft, Verwertung von Schlick 
für die — 318; landwirtschaftliche Ver. 
wertung des Miills 90, 304, 465, 466. 

Landwirtschaftliche Gebäude, vom deutschen 
Bauernhaus 67; Wirtschaftsgebäude von 
Schloß Klink bei Waren; Skizzenwett- 
bewerb für ein Wirtschaftsgebäude in der 
Forstbaumschule in Kiel; Wohnhaus für 
einen Hofbesitzer; Preisausschreiben für 
ländliche Anwesen für Kleinbauern und 
Industriearbeiter in der Provinz Hessen- 
Nassau; Domänenbauten zu Chambly 79; 
Wettbewerb für ländliche Bauten des 
Regierungsbezirkes Trier; ländliche Bau- 
weise; Diemenschuppen 291; Preisaus- 
schreiben für eine Anleitung zur Her- 
stellung ländlicher Bauten 570. 

*Laube, H., Wohnhausneubauten in Frank- 
furt a. M. 207. 

*Launhardt, Wilh., 443. 

Lazarett s. Krankenhaus. 

Lebensbeschreibung, August Orth, von G. 
Ebe (Bespr.) 501. 

Leuchtschiff „Le Sandettie® 107. 

Leuchtturm, Leuchtfeuer im Süden des 
Roten Meeres 107; Betoneisen-— bei 
Nikolajew am Bug 490; Beachy Head- — 
606. 


Kunstgewerbe — Melioration. 


Licht, H., Architektur des XX. Jahrhunderts 
(Bespr.) 332. 

Linoleum, Wettbewerb flir —-Muster der 
Deutschen —- und Wachstuch-Komp. in 
Rixdorf; desgl. der — -werke Hansa in 
Delmenhorst 80. 

Lokalbahn s. Nebenbahn. 

Lokomobile. 

Lokomotive. 

Lokomotiven, die —, Bd. I, Abschn. I, Teil 1 
von der Eisenbahntechnik der Gegenwart, 
von Blum und (zenossen (Bespr.) 329. 


‘ Lotsenhaus zu Dünkirchen 74. 


üftung, — in Kesselräumen 83; Ziekzack- 
filter u. Planfilter; gesundheitliche Grund- 
sätze für die Durch-— der Wohnungen 
298. IV. Versammlung der Heizungs- und 
—sfachmänner; Heizung und — des neuen 
Theaters in Nürnberg; Luftkühlanlage 
für das neue Stadttheater in Köln; neue 
Luftbefeuchtung nach Körting 458; An- 
leitung zum richtigen Verständnis von 
—3s- und Heizungsanlagen 459; Luft und 
Lüftung der Wohnung und verwandte 
Fragen 574; — der Tunnel nach Saccardo 
600; — einiger Festlandtunnel; — des 
Tunnels von Albespeyres 601. 

Luft s. a. Gesundheitspflege. 

GER g 

Luftschiffahrt, Versuche zur Lösung des 
Problems der — 112. 

Lummer, 0., die Ziele der Leuchttechnik 
(Bespr.) 128. 


Magazin s. Lagerhaus. 

Magnetismus. 

Malerei, alte romanische Wandgemälde im 
Kloster Fahr 284; Preisausschreiben für 
Deckengcmälde in der protestant. Kirche 
in Kaufbeuren 455; erhaltungsbedürftige 
Deckenfresken und Skulpturen an der 
Hauptfassade der Ursulinerkirche am 
Hradschin in Prag; Fresko-—en in der 
Filialkirche zu Kleinpeze; Neubemalung 
der Wände und der Decke der Pfarr- 
kirche in Hohenstadt 565; Brandelsche 
Gemälde an den Seitenaltären der Marien- 
kirche in Sedletz; Veräußerung von Bil- 
dern aus der Metropolitankirche in Zara; 
Freskogemälde an einem Bauernhause 
gegenüber Ried; Reste der Fassaden- 
bemalung der ehemaligen Dominikaner- 
kirche in Bozen; Wiederherstellung der 
Sgrafitti am gemalten Hause zu Eggen- 
burg 566; s. a. Kunstgeschichte, Orna- 
mentik. 

Mangan s. Eisenhiittenwesen, Hlittenkunde, 
Metalle. 

Markthalle, —n, Vieh- und Schlachthife 
auf der Deutschen Städteausstellung in 
Dresden 1903, 299. 

Materialprüfung, Abnutzungsversuche mit 
Pflasterstoffen in Göteborg 89; Kalk- 
sandsteine im Feuer 108, 606; Kleingefüge 
der Kalksandsteine 108; Versuche mit 
der Brixellschen Kugelprobe; Einfluß von 
Ungleichmäßigkeiten im Querschnitt des 
prismatischen Teiles eines Probestabes 
auf die Ergebnisse der Zugprüfung; 
Drahtprüfung nach Moore 109; Unter- 
suchungen von armiertem Beton; neuere 
Gesichtspunkte im —swesen; hydranli- 
scher Kalk und Zementmischungen; Be- 
richt des Ausschusses der Vereinigung 
der amerikanischen Zivilingenieure über 
einheitliche Prüfung von Zement 110; 
Versuche über Festigkeit von Schmirgel- 
und Karborundumscheiben; Gefährlich- 
keit von Metallzement ; Prüfung maschinen- 
gepreßter Zementröhren nach Kielberg 
111; Prüfung des Bitumens für Pflaste- 
rungszwecke; Prüfung der Baustoffe für 
amerikanische Straßenbauten 303; —en 
der Eisenteile für die Blackwells Island- 
Brücke 316; Wärmeleitungsvermögen und 
Druckfestigkeit von schwedischen und 
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deutschen Schamottesteinen und Kaolin; 

Festigkeit von nassem und trockenem 

Beton; Festigkeit von Beton mit ver- 

schiedenem Wassergehalt 321; Versuche 

mit Eisenbahnschienen; gefährliches 

Bruchgefüge von Flußeisen und Schmiede- 

eisen; Untersuchungen von Nickeleisen 

322; Sorbitstahlschienen; Pendelhammer 

für Schlagbiegeproben; Prüfung von 

hydraulischen Kalken; Volumenverände- 
rung des Kalkes beim Brennen; Traß 
und Zement; Einwirkung des Zusatzes 
von Sand und Wasser auf die Festigkeits- 
eigenschaften von Zement 323; Portland- 

Zement und Hochofenschlacke; Prüfung 

von Portlandzementmörtel auf Frost- 

beständigkeit 324; Einfluß der Form und 

Herstellungsweise gußeiserner Probe- 

stücke auf deren Festigkeit; Zusammen- 

setzung und Festigkeitseigenschaften von 

Dampfzylinderguß; Beitrag zur Material- 

kenntnis für den Kesselbau 491; metallo- 

graphische Untersuchungen von Mangan- 
stahlsorten 492; Versuche über die 

Festigkeitseigenschaften von Stahlguß 

bei gewöhnlicher und höherer Tem- 

porate 492, 608; Untersuchungen über 

olframstahl von Hadfield; Haltepunkts- 
bestimmungen von Eisen und seinen Ver- 
bindungen mittels Thermoelement; Rot- 
bruch des Friscbeisens und seine Ursachen’; 

Ermittlung der Raumbeständigkeit von 

Portlandzement; Bestimmun de Durch- 

lässigkeit von Mörtel nach Le Chatelier; 

neues Verfahren zur Bestimmung der 

Zugfestigkeit des Zements; kanadische 

Portlandzement-Normen 493; Einfluß der 

Zeit auf die Wein deiere unten des 

Holzes; Dampferhärtung und Festigkeit 

des Kalksandsteins; Einfluß der Pres- 

sung auf die Herstellung von Kalksand- 
stein 606; amerikanische Prüfungsvor- 
schriften für Bessemer-Stahlschienen; 

Prüfung von Gußeisen; Festigkeit und 

SE von Gußeisen 607; Einwirkung 

der Wärmebehandlung auf Stahl mit 
hohem Mangangehalt; neue Prüfungs- 
maschine für Gußeisen; Wärmebehand- 
lung von Stahl; Untersuchungen tiber 
Chromstahl; Kesselmaterial und Kessel- 
anfressungen; Versuche mit Blechen alter 
Dampfkessel; Materialproben mit Dampf-, 
Gas- und Wasserleitungsröhren; Unter- 
suchung zehn deutscher und österreichi- 
scher Kalke; Einfluß der Feinheit und 
Mahlung auf das Sintern des Portland- 
zementes 608; zum Begriff ,Streckgrenze“ 
609; Festigkeitseigenschaften von Flug- 
eisenblechen bei gewöhnlicher und höherer 
Temperatur 610; s.a. Festigkeitsversuche. 

Mechanik. 

* Mauerwerk, Druckverteilung im recht- 
eckigen Mauerquerschnitte bei Ausschluß 
von Zugspannungen, von Preckwinkel 47. 

Mauerwerk, Einwirkung zerstörender Ein- 
fliisse auf feuerfestes — im Hiittenbe- 
triebe 321. 

Mechanik, Zentrifugalkräfte und ihre An- 
wendung in der kosmischen und tech- 
nischen — 326; Erzeugung der Koppel- 
kurve durch drei Doppelkurbelgetriebe 
609. 

Melioration, Bewässerungswehr im Bhadur- 

luß; neue Bewisserungsanlage im 
Pundjab 486; kombinierte Drain-Ver- 
bindung; Wiesenbewässerung mittels 
Staugraben-Berieselung; Bewässerungen 
in Südafrika; Wildbachverbauungen 487; 
elektrische Entwässerung der Donge- 
polder; Auslaufobjekte der Drainröhren; 
Auflandungsschleuse mit Schutz gegen 
Naphthaabfälle; Abstand der Drainröhren: 
Draingefälle; ein Problem der Bewässe- 
rung; kulturtechnische Wasserbauten in 
Nordböhmen und Oberfranken i. J. 1903; 
Studien über nordamerikanische Be- 
wässerungen; Bewässerungen im Nord- 
westen Kanadas 602. 
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*Mosskunst, Bedeutung des „Invar“ für die 
Erd- und Landmessungsarbeiten, von 
C. Koppe 19. 

*Messkunst, Schnellmesser II, ein Schiebe- 
tachymeter für lotrechte Lattenstellung, 
von Puller 399. ' 

Messkunst, Vermessungskunde, vonW. Miller 

- (Bespr.) 127; Genauigkeitsgrad der 

Messungen für Arlage und Bau von 
Tunneln; Bogenabsteckung noach dem 
Viertelsverfahren 325. 

Metalle, Kupfer- und Magnesium - Legie- 
rungen; Einfluß von Silizium auf Eisen; 
Anfressungen der — durch Seewasser; 
Eisen- und Wolfram-Verbindungen 322; 
Einfluß von verschiedenen Gußwärmen 
auf die Eigenschaften von Kanonenmetall, 
Gelb- und Rotguß usw. 393, 498; Ein- 
wirkung von Verunreinigungen auf 
Handelskupfer 493. 

Metallurgie, Fortschritte 
gischem Gebiete 109. 

Meteorologie s. a. E Wind. 

Meyer, M., Schulstätten der ukunft (Bespr.) 
11 


T. 
Mietzins, Ermittlung des Haus-—es 111. 


auf metallur- 


Miller, W., Vermessungskunde (Bespr.) 127. 
Möhring, B., Stein und Eisen, Lief. 1 
(Bespr.) 503. 


Mörtel, Beimengung von Traß zu Zement- 
—n und Beton 108; Eigenschaften des 
Zement- —s und des Traß-—s in ihrer 
Bedeutung für das Talsperrenmauerwerk 
323; Prüfung von Portlandzement- — auf 
Frostbeständigkeit 324; Einfluß von Ton- 
und Lehmzusatz auf Zement-—; Be- 
stimmung der Durchlässigkeit von — 
nach Le Chatelier 493; Einfluß der 
Körpergröße auf die Druckfestigkeit von 
Zement- — und Beton 609. 

Mörtelmaschine, Mörtelmisch- und -Förder- 
wagen 79. 

Monument s. Denkmal. 

Mosaik, Entwicklung der deutschen —- 
Industrie; Flächenglas- — mit Unter- 
malung 294. 

Motorwagen, das Selbstfahrwesen und die 

. Eisenbahnen %; Automobil und Eisen- 
bahn 305; Kraftwagen und Steinstraßen 
464; Verwendung von — für die Müll- 
beseitigung 304 ; rechnerische Bestimmung 
der Anfahrlinien der elektrischer 
Bahnen für verschiedene Motortypen 610. 

Müller, W., Wehranlage und Elektrizitäts- 
werk Untertiirkheim (Bespr.) 122. 

Müller, W., Hydrometrie (Bespr.) 122. 

*Miller - Breslau, Bildungsgesetze ebener 
Fachwerke und ihre Verwendung bei der 
Bestimmung der Spannungen 33. 

Museum, Oberlausitzer Gedenkhalle mit 
Kaiser Friedrich- — in Görlitz 74; Um- 
bau des päpstlichen Palastes zu Avignon 
zu einem — 288. 


N. 
Nachruf. 
Naturwissenschaften s. Magnetismus, Optik, 


sik. 

Nebenbahn, Stand und Betriebsergebnisse 
der Kleinbahnen Deutschlands für 1901, 
91; desgl. i. J. 1902, 580; Entwicklung 
der Kleinbahnen in Preußen 92, 580; 
schmalspurige Lokalbahn Ocholt-Wester- 
stede i. J. 1901; bayrische Vizinal- und 
Lokalbahnen i. J. 1901; wlirttemberg. 
Schmalspurbahnen i. J. 1901; Entwick- 
lung des niederösterreich. Lokalbahn- 
wesens und der Lokalbahnbetrieb der 
Zukunft; niederländische Kleinbahnen 
i. J. 1901; schweizer. Kleinbahnen 1900 
und 1901, 92; Lokalbahn Erlenbach- 
Zweisimmen 93; Tunnel, Viadukte und 
Brücken dieser Bahn 97; Statistik der 
elektrischen Eisenbahnen, Drahtseil- 
bahnen und Trambahnen mit Pferde- 
betrieb in Oesterreich für Ende 1901, 
305; 1901 dem öffentlichen Verkehr über- 


Meßkunst — Preisbewerbung. 


— königl. württemberg. —en 806; 

rankreichs Lokalbahnen i.J. 1900; Klein- 
bahnen in Belgien i. J. 1902, 467 ; südwest- 
afrikanische Schmalspurbahn Swakop- 
mund - Windhoek 468; bildliche Dar- 
stellung der Betriebsergebnisse der deut- 
schen elektrischen Kleinbahnen im Be- 
triebsjahre 1902; die belgischen Klein- 
bahnen; Kleinbahnen in England; 
IX. Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Straßenbahn- und Kleinbahn- 
Verwaltungen 469; schmalspurige elek- 
trische Bahn Lausanne-Moudon; elek- 
trische Bahn Freiburg-Morat-Anet; elek- 
trische Lokalbahnen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 470; die Schmal- 
spurbahnen und ihre volkswirtschaftliche 
Bedeutung 579; s. a. Straßenbahn. 

+Nessenius, Straßenbau in der Provinz 
Hannover 218. 


Neumeister, A, deutsche Konkurrenzen 
(Bespr.) 503. 
Nickel, —stabl, seine Eigenschaften und 


Verwendung 322, 493; Untersuchungen 
von —eisen; Verbindungen von Eisen, 
— und Mangan 322; nicht anfreßbare 
nahtlose — -stahlröhren 492. 

Niederschläge, Wassermessungen u. Nieder- 
schlagsbeobachtungen im Queiß bei Mark- 
lissa 601; Hochwasserkatastrophe im 
österreich. Kanaltale am 13. Sept. 1908, 
602; s. a. Hydrologie. 

Niemann, M., Verteilung des Leuchtgases 
durch das Stadtrohrnetz, Bd. 4, Heft 2 
des „Städtischen Tiefbaues“ (Bespr.) 329. 

Nietmaschine. 

*Nussbaum, Chr., Unterkellerung und Dach- 
geschoß im Schulhause 341. 

* — der Schallschutz im Wohnhause und 
in ähnlichen Gebäuden 519. 


Oberbau s. Eisenbahnoberbau. 

Ofen, — -fabrik von Blumenfeld in Velten 
79; Dauerbrandöfen für Braunkohle und 
andere minderwertige Brennstoffe 81; 
Spiritusöfen und Kochherde 83; Brenn- 
öten für Tonwaren, Kalk, Magnesit, Zement, 
von E. Scbmatolla (Bespr.) 128; der — - 
bau 294, 455; Kohlenoxydbildung durch 
Kohlenteilchen an eisernen Oefen; Wand- 
heiz-— von Junkers & Co. 294; Dauer- 
brand-— mit rauchloser Verbrennung 
für Steinkohle; Etagen-Dauerbrand-Zen- 
tral-— von Grimme, Natalis & Co. ; Cadé- 
—; Bau, Einrichtung u. Behandlung der 
Kamine zur Verminderung des Rauchens 
455; kleine Verbrennungsöfen für Abfälle 
466; wärmetechnische Untersuchung eines 
Zimmer- -s 571; äußere Einrichtung der 
Luftheizöfen; Spiritusheizöfen 572. 

Optik, Strahlungsgesetze 298. 

Orchester, unsichtbares — 80. 

Orgel, Preisausschreiben für eine — im 
Dome von Altenberg 80, 294; — -empore 
und -gehäuse für die kathol. Pfarrkirche 
in Trebnitz 80. 

Ornamentik, Preisausschreiben für die archi- 
tektonische Ausgestaltung des Sitzungs- 
saales des Provinziallandtages in Han- 
nover 71, 293; Wettbewerb für den figür- 
lichen Schmuck des neuen Justizgebäudes 
in Hamburg 71; Preisausschreiben für 
die Ausmalung der Pfarrkirche in Wörth 
a. M. 80; Ausmalung der Stiftskirche in 
Rapperswil; Wettbewerb für Glasmale- 
reien in der Kirche St. Francois in Lau- 
sanne 293; das heraldische Ornament in 
der Baukunst, von Zellner (Bespr.) 5U2; 
Deckenfresken und Skulpturen an der 
Ursulinerkirche am Hradschin in Prag; 
Freskomalereien in der Filialkirche zu 
Kleiupeze; Neubemalung der Wände und 
der Decke der Pfarrkirche in Hohenstadt 
565; Ausschmückung der Pfarrkirche in 
Tobitschau; Freskogemälde an einem 
Bauernhause gegenüber Ried; Reste der 
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Fassadenbemalung der ehemalig. Domini- 
kanerkirche in Bozen; Wiederherstellung 
der Sgrafitti am gemalten Hause zu 
Eggenburg 566. 


P. 


Palais s. Schloß, Villa. 

Palast s. Schloß, Villa. 

Parlamentsgebäude, Wettbewerb für das — 
in Montevideo 285; das neue Herrenhaus 
des preußischen Landtages; neues 
schweizerisches Bundeshaus in Bern 567. 

Paukert, F., Zimmergotik in Deutschtirol 
(Bespr.) 501. 

Pegel s. Hydrometrie. 

Perron s. Bahnsteig. 

Personenwagen. 

Petroleum s. Beleuchtung. 

Pfähle s. Gründung. 

Pferdebahn s. Straßenbahn. 

*Pilgrim, H., die Knickungsberecbnung nach 
den Versuchsergebnissen, mit Bl. 4, 241. 

Polizeigebäude, Wettbewerb für Schauseiten 
des neuen —s in Bremen 71. 

Postgebäude, Ideenwettbewerb für ein Zen- 
tralbriefpostamt in München 567. 

*Preckwinkel, Druckverteilung im recht- 
eckigen Mauerquerschnitte bei Ausschluß 
von Zugspannungen 47. 

Preisbewerbung für eine kathol. Kirche in 
Mayen 70, 285; engere — für eine kathol. 
Pfarrkirche nebst Pfarrhaus in Aachen; 
engere — für eine kathol. Pfarrkirche 
zu St. Paulus in Trier; — fiir die Um- 
gestaltung des Innern der Annenkirche 
in Dresden; — des Münchener Arch.- 
und Ing.-Vereins fiir eine kathol. Pfarr- 
kirche in Solin 70; — für die architek- 
tonische Ausgestaltung des Sitzungs- 
saales des Provinziallandtages in Han- 
nover 71, 293; — für das Stationsgebäude 
Zehlendorf- Beerenstraße der Wannsee- 
bahn; Skizzenwettbewerb für ein Be- 
triebsgebäude der Wannseebahn nebst 
Beamtenwohnungen 71; — für Schau- 
seiten des neuen Empfangsgebäudes zu 
Basel 71, 286, 307; — für den figürlichen 
Schmuck des neuen Justizgebäudes in 
Hamburg; — für Schauseiten des neuen 
Polizeigebäudes in Bremen 71; — für 
ein Stadthaus im Anschluß an das Rat- 
haus in Bremen 71, 568; — für das Rat- 
haus in Oberschönweide 72; — für das 
Rathaus in Dresden 72, 449; engere — 
für ein neues Universitätsgebäude in 
Jena 72, 568; — für den Neubau der 
Kaiser Wilhelms-Akademie in Berlin; — 
für ein Realgymnasium in Koblenz; — für 
eine Realschule in Heide; — für ein 
Schulgebäude der Geineinde Grunewald; 
— für eine 24klassige Volksschule in 
Marburg 72; — für eine Bezirksschule 
in Leipzig-Reudnitz; — für eine Bezirks- 
schule in Leipzig-Kleinzschocher 73; — 
für Vorentwürfe für ein Krankenhaus 
und eine Altersversorgungsanstalt des 
israelitischen Asyls in Köln 73, 287; 

des Dresdner Arch.-Vereins für ein 

neues Krankenhaus in Radeberg 73; — für 

Vorentwürfe zu Badehäusern in Pyrmont 

74, 287; — für eine Schutzhütte auf dem 

Hohenstaufen; — fiir ein Waisenhaus in 

Dresden 74; Wettbewerbentwurf fiir ein 

Stadttheater in Freiburg i. B.; wieder- 

holte — für ein Künstlerhaus in Dresden; 

— für den Umbau des Reithauses in 

Bayreuth zu einem Ball- und Konzert- 

hause 75; — für ein Künstlerhaus in 

Zürich 76, 288, 452; Schauseiten- — für 

die Filiale der Deutschen Bank in 

Dresden 76, 288; — für ein Postspar- 

kassengebäude in Wien 76; — für eine 

Friedhofsanlage der Stadt Lahr 76, 289; 

— für ein Erbbegräbnis der Familie 

Naumann in Dresden; Preisausschreiben 

des Spar- und Bauvereins in Posen für 

ein Familienwohnhaus für Arbeiter 76; 


— 
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Preisausschreiben des Münchener Tech- 
nikervereins für Arbeiterwohnhäuser für 
vier Familien in Zwiesel; Skizzen- — der 
„Vereinigung Berliner Architekten“ für 
acht herrschaftliche Landhäuser oder 
vier Doppellandhäuser in Wannsee; — 
für eine Häusergruppe des Beamten- 
vereins in Dortmund; — für Gebäude- 
schauseiten am Schloßplatz in Königsberg 
77; Skizzen- — für ein Wirtschaftegebäude 
in der Forstbaumschule in Kiel; — für 
ländliche Anwesen für Kleinbauern und 
Industriearbeiter in der Provinz Hessen- 
Nassau 79; zweite — für ein Kaiserin 
Elisabeth-Denkmal in Budapest; — für 
einen Brunnen in Essen; engere — für 
einen Monumentalbrunnen in Loschwitz; 
— für einen Wittelsbacher-Brunnen in 
Eichstätt; — für einen Brunnen auf dem 
Isartorplatz in München 80; — für einen 
Wittelsbacher - Brunnen in Passau 80, 
294; Preisausschreiben fiir eine Orgel im 
Dome von Altenberg 80, 294; — fiir 
Korbmöbel; Preisausschreiben für Aus- 
malung der Pfarrkirche in Wörth a. M.; 
— für Linoleummuster der Deutschen 
Linoleum- und Wachstuch - K omp: in 
Rixdorf; desgl. der Linoleumwerke Hansa 
in Delmenhorst; internationale — des 
Staates Michoacan für ein Denkmal für 
Morelos 80; — für die ktinstlerische 
Ausgestaltung der Nordseite des Theater- 
latzes in Dresden 81; Skizzenwettbewerb 
r die architektonische Ausbildung der 
Klein Machnower Schleuse am Teltow- 
kanal 81, 294; engere — für die Nazareth- 
kirche in Hannover; — für die evang. 
Kirche der Freiheiter Gemeinde in Kassel ; 
— für die zweite Oberneustädter Kirche 
in Kassel; — für die Reinoldikirche in 
Dortmund; engere — die evang. 
Kirche in Wetter an der Ruhr; — für 
die evang. Salvatorkirche in Breslau; 
internationale — für ein Parlaments- 
gebäude in Montevideo; — für das Kreis- 
haus in Bromberg 285; — für den Neu- 
bau des Justizpalastes in Mainz 286, 449; 
— für das Rathaus in Kiel 286, 449; — 
für ein Rathaus in Geringswalde; — fiir 
ein Rathaus in Freising 286; — fur Vor- 
entwürfe für eine Handelshochschule in 
Köln 286, 449, 568; — für eine höhere 
Mädchenschule in E&ßlingen; — für eine 
Mädchenschule in Freiburg i. U.;, — für 
ein Zentralschulhaus in Reinach; — für 
das Krankenhaus des Gesamtarmen- 
verbandes Nienstedten in Dockenhuden 
287; — für die Saalerweiterung im 
Zoologischen Garten in Düsseldorf 288; 
— für ein öffentliches Schlachthaus in 
Altenessen 289; — für ländliche Bauten 
des Regierungsbezirkee Trier 291; 
— für Glasmalereien in der Kirche 
St. Francois in Lausanne; — für ein 
Weltpostvereinsdenkmal in Bern; — für 
ein Bennigsen-Denkmal in Hannover 293; 
Münchener Brunnenwettbewerbe; — 
einen Brunnen auf dem Thierschplatze 
in München 294; — für Vereinzelung und 
Bebauung eines Baublocks in Schöneberg; 
— für Bebauungspläne vom Beamten- 
wohnungsverein in Graudenz; — für 
Bebauungspläne für das Ruffini-Gelände 
in München 808; — für die evang.Werder- 
kirche in Mannheim 448; — fiir ein neues 
Gerichtshaus mit Gefiinguis in Mainz 449; 
für ein Schulhaus in Schwabach 451; 
— für das Vereinshaus „Neue Erholungs- 
esellschaft* in Plauen 452; Deutsche 
onkurrenzen, von A. Neumeister (Bespr.) 
503; — für die St. Paulus-Kirche in Köln; 
engere — für den Neubau des hansea- 
tischen Oberlandesgerichts-Gebäudes in 
Hamburg; Ideenwettbewerb fiir das Ver- 
kehrsministerium und Zentralbriefpostamt 
in München; Ideenwettbewerb für das 
bayerische Verkehrsministerium 567; — 
fir ein Volksschulhaus in Ansbach; — 


Prüfungsmaschine — Schleusentore. 


für eine Comenius-Bibliothek in Leipzig; 
— für eine Volksschule in Waldenburg 
1. Schl.; — für eine höhere Mädchenschule 
in Pasewalk; — für das Handelskammer- 
ebäude in Posen; engerer Wettbewerb 
eine Handelshochschule in Berlin 568; 
— für eine Festhalle in Landau; — für 
ein Stadttheater in Gablonz; — für eine 
Handelskammer in Pilsen; engere — für 
die Bauten eines evang. Friedhofes in 
Wien 569; — für die Vergrößerung des 
Kurhauses in Interlaken; Preisausschrei- 
ben für eine Anleitung zur Ausführung 
ländlicher Bauten 570; — fiir einen 
Monumentalbrunnen am Spittler Tor- 
graben in Wimberg — für einen Monu- 
mentalbrunnen in Mülhausen i. E. 571; 
— für eine Utobrücke tiber die Sihl in 
Zürich 584. 

Prüfungsmaschine, Druckwasser-— für 
Eisenbahnwagenfedern 492; neue — für 
Gußeisen 608. 

*Puller, Schnellmesser II, ein Schiebetachy- 
meter für lotrechte Lattenstellung 399. 
*_, Massenberechnung für die Kunstbauten 

der Eisenbahnen 551. 

Pumpe, Pumpwerk für die Wasserwerke 
von Olten 86; Pumpanlage für die Ab- 
wässerung von Santiago auf Cuba 88; 
Pumpmaschine fir die Wasserwerke von 
Shrewsbury 300; große Pumpmaschinen 
für städtische Wasserwerke in den Nieder- 
landen 461, —n der Entwässerung von 
Melbourne 463. 

Pumpwerk s. Pumpe. 


Quelle, Erhaltung der für Wasserversorgung 
beanspruchten —n 86; besonderer Wert 


des Quell- oder Grundwassers für die 
Wasserversorgung 20; s. a. Wasser- 
versorgung. 


Ramme, neue Pflaster-—n 464; — von 
Möbus zum Einrammen von Pfählen unter 
Wasser 475; — für geneigt einzurammende 
Pfähle; fahrbare — für Eisenbahnzwecke 


587. 

Radium 109. 

Rathaus, Preisausschreiben für ein Stadt- 
haus im Anschlusse an das — in Bremen 
71, 568; neues — in Dessau; neues — 
in Duisburg 71; Wettbewerb für das — 
in Oberschönweide 72; Wettbewerb für 
das — in Dresden 72, 449; Erweiterung 
des —es in München 72; Wettbewerb für 
das — in Kiel 286, 449; Wettbewerb flr 
ein — in Geringswalde; Wettbewerb für 
ein — in Freising; städtisches Ver- 
waltungsgebäude im Frauenmitinsteramte 
in Zürich 286. 

Rauchbelistigung, Dauerbrandofen mit 
rauchloser Verbrennung für Steinkohle; 
Bau, Einrichtung und Behandlung von 
Kaminen zur Verminderung des Rauchens 
455; selbsttitige und rauchfreie Feue- 
rungen; polizeiliche Maßnahmen gegen 
Rauch und Ruß in Dresden 457; Beseiti- 

ung der Rauchplage, insbesondere durch 
Verwendung von Koke für Backöfen 573; 
selbsttätige rauchverzehrende Feuerung 
von Wegener; veränderliche Schrägrost- 
feuerung von Kraft 574. 

Rechnen, Lösung von Gleichungen dritten 
Grades auf dem Rechenschieber 824; 
rechnerische Behandlung von Trassen- 
verlegungen 325, 466; „ist die Peri- 
— eine besondereArt der Zykloi- 

en?“ 611. 

Regelung s. a. Flußban. 

Regler. 

Reibung. 

Röhre, Untersu Ban EE E 
Zement-—n nach Kielberg 111; Zement, 
—n mit Eiseneinlagen 324; nicht anfreß- 
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bare nahtlose Nickelstahl-—n 492; Festig- 
keit weiter Rohre 494; Materialproben 
mit Dampf-, Gas- und Wasserleitungs- 


—n 608. 

Roessler, G., Elektromotoren für Gleich- 
strom (Bespr.) 125. 

Rost s. a. Heizung. 

Rosten s.a. Anstrich, Brückenunterhaltung. 

*Rowald, städtische höhere Handelsschule 
in Hannover 129. 

Bumpelt, A., allgemeines Baugesetz für das 
Königreich Sachsen (Bespr.) 618. 

*Ruprecht, zwei neue Volksschulen in 
Hannover, mit Bl. 6 und 7, 509. 

*—, Waldwirtschaft „Steuerndieb“ bei 
Hannover, mit Bl. 1 und 2, 1. 


* Saliger, R, Einfluß der Schubfestigkeit 
und der Armierung auf die Bruchgefahr 
in gedrückten Steinprismen 525. 

*Schallschutz im Wohnhaus und in Xhn- 
lichen Gebäuden, von Chr. Nußbium 519. 

Schiff. 

Schiffahrt, IX. internat. —skongreß 319; 
die Feuerwehr im Hafen von Manchester 
und auf dem Manchesterkanal 320. 

Schiffahrtswege, Weasserstraßen Deutsch- 
lands insbesondere Preußens; Ueber- 
windung großer Gefälle 107; Verbease- 
rung der Schiffbarkeit des Ohios 818; 

eplante Binnenschiffahrtsanlagen in 

remen; Grundelemente einer Schiffahrts- 
straße; Denkschrift über die Donau- 
Main-Wasserstraße; Binnenschiffahrt im 
Po-Gebiete 319; indischer Schiffahrts- 
kanal 320; Trassenrevision des Entwarfs 
für den Donau-Oder-Kanal 488; neuer 
französischer Gesetzentwurf über die 
Verbesserung der Schiffahrtstraßen und 
Häfen 489; Wasserstraße des Amu Darja; 
Wiederherstellung der Schiffbarkeit der 
oberen Donau 603; Weasserstraßen in 
Oesterreich; der chinesische Kaiserkanal 
vom Yangtsekiang bis zum Peiho 604; 
Führer auf den deutschen Schiffahrts- 
straßen (Bespr.) 622; s. a. Flüsse, Kanal. 

Schiffbau. 

Schiffsaufzug s. Schiffshebewerk. 

Schiffsbewegung, Betrieb von Schleusen und 
Schleusentreppen mit auf beweglichen 
Luftkästen ruhenden Kammern; bauliche 
Lösung der Frage der Schiffsbeförderung 
auf geneigten Bahnen; elektrischer Schiffs- 
zug auf dem Eriekanal 604. 

Schiffshebewerk, größtes Preßkolben-Hebe- 
werk der Welt bei Peterborough 489. 

Schiffskreisel, Theorie des —s von Schlick 


609. 

Schiffsmaschine. 

Schlachthof, — und Viehhof in München; 
Erweiterung des städtischen Vieh- und 
—es in Leipzig; Schleim- und Fettfinger 
für öffentliche Schlachthöfe 85; Wettbe- 
werb für ein öffentliches Schlachthaus 
in Altenessen 289; Markthallen, Vieh- 
und Schlachthöfe auf der Deutschen 
Städteausstellung in Dresden 1903, 299; 
öffentliche Schlacht- u. Viehhöfe; städti- 
scher — in Euskirchen 460; Verarbeitung 
von Tierkadavern und Schlachthaus- 
abfällen 461. 

Schieuse, Skizzenwettbewerb flir die archi- 
tektonische Ausbildung der Klein-Mach- 
nower — am Teltowkanal 81, 294; Wehre 
und —n der Elektrizititswerke Gerast- 
hofen am Lech; schwingende — nach 
Cardot 107; Unterspülung der — bei 
Veere 310, 320; Neubau der Mlhlhofer 
—n 818; Nildamm bei Assuan 488; Auf- 
landungs-— mit Schutz gegen Naphtha- 
abfälle 602; Betrieb von —n und —n- 
treppen mit auf beweglichen Luftkästen 
ruhenden Kammern 604; Bestimmung des 
Wasserverbrauchs bei Schleusungen 610. 

Schleusentore. 
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*Schlink, W., räumliche Dachfachwerke 183. 

Schloss der Herzöge von Pommern in 
Rügenwalde; das ehemalige Lusthaus in 
Stuttgart 68; — Schwarzenberg und seine 
Wiederherstellung; — von Marly-le-Roi 
69; — De la Cordeliére in Chaource 78; 
Wiederherstellung der Burg Karls-Tein; 
Wiederherstellung der —ruine Dornach 
284; Wiederaufbau des —es Christians- 
borg in Kopenhagen 291; deutsche Burgen, 
von B. Ebhardt (Bespr.) 500; Wieder- 
herstellung der Burg Taufers 567. 

Schmalspurbahn s. Nebenbahn. 

Schmatolla, E., Brennöfen für Tonwaren, 
Kalk, Maguesit, Zement (Bespr.) 128. 
Schmidt, Max, Kunstgeschichte (Bespr.) 618. 
Schmiedel, 0., die Sheddachbauten, Parallel- 

oder Sigedachbauten (Bespr.) 618. 

Schneepfiug. 

Schneeschutzanlagen der Ofotenbahn 584; 
8. a. Eisenbahnbau. 

*Schornstein, Bestimmung der Randspan- 
nungen von Fabrik-—en, von L. Land- 
mann 253, 441. 

Schornstein, mit Beton und Eisen verstärkter 
Pfahlrost zur Gründung eines Backstein- 
—es 98; Größe des Winddrucks bei der 
Berechnung der Standsicherheit der —e 
325, 473. 

Schraube. 

Schriftmuster, moderne Schriften, von J. 
Heymann (Bes r.) 120. 

*Schule, städtische höhere Handels- — in 
Hannover, von Rowald 129. 

*—, Unterkellerung und Dachgeschoß im 
Schulhause, von Chr. Nußbaum 341. 

*_, zwei neue Volks-—no in Hannover, 
von Ruprecht, mit Bl. 6 u. 7, 509. 

Schule, Wettbewerb für eine Real-— in 
Heide; Wettbewerb für ein Schulgebäude 
der Gemeinde Grunewald; Wettbewerb 
für eine 24klassige Volks- — in Marburg; 
Sachsenhäuser Real- — in Frankfurt a.M. 
72, königl. Baugewerk-— in Hildes- 
heim; Wettbewerb für eine Bezirks- — 
in Leipzig-Reudnitz; Wettbewerb für eine 
Bezirks- — in Leipzig - Kleinzschocher; 
neue Volks-— am Dom Pedro-Platz in 
Müuchen; Schulgruppe in St. Douan 73; 
die Schulstätten der Zukunft, von Math. 
Meyer (Bespr.) 117; bewegliche Berliner 
Schulpavillons; Wettbewerb für eine 
höhere Mädchen- — in Eßlingen; Wett- 
bewerb für eine Mädchen- — in Freiburg 
i. U.; Wettbewerb ftir ein Zentralschulhaus 
in Reinach; Kleinkinder- — in Amiens 
287; Neubau des Königin Katharina-Stifts 
in Stuttgart; städtische Handwerker- — 
in der Andreasstr. zu Berlin; neue gewerb- 
liche Fortbildungs- — in Krefeld 450; 
Wettbewerb für ein Schulhaus in 
Schwabach 451; Berliner Schulbaracken 
460; Wettbewerb für ein Volksschulhaus 
in Ansbach; Wettbewerb für eine Volks- 
— in Waldenburg i. Schl.; Wettbewerb 
für eine höhere Mädchen- — in Pasewalk; 
Prinzregent Luitpold-— in Bamberg; 
königliche Baugewerk- — in Stettin 568. 

Schutzhütte, Wettbewerb für eine — auf 
dem Hohenstaufen 74. 

Schwebebahn, Entwurf zu einer — für 
Hamburg 308, 470; Einschienenbahn nach 
Lehmann 308. 

Seil, Beiträge zur Theorie der Draht- —e 


610. 

Seilbahn s. Drahtseilbahn. 

Seilfähre, Entwurf für eine — über die 
Gironde in Bordeaux 104, 316; — über 
die Loire bei Nantes 597; — in Newport; 
— über den Mersey zwischen Widnes 
und Runcorn 598. 

Siechenhaus s. Stift. 

Signale s. Eisenbabnsignale. 

Sonne, Ed. Elemente des Wasserbaues 
(Bespr.) 620. 

*8or, $., Oberfläche des elliptischen Kegels 
203. 


Spannung. 


Schlink, W. — Statische Untersuchungen. 


Sparkasse, Wettbewerb für ein Postspar 
kassengebäude in Wien 76. 

Spiritusbeleuchtung. 

Sprengstoff. 

Stadtbebauungsplan s. Bebauungsplan. 

Stadterweiterung s. Bebauungsplan. 

Stadthaus s. Rathaus. 

Stahl, Kleingefligebestandteile auf der Ober- 
fläche des gehärteten —s 109; Siemens- 
Martin- —; zweckmäßige Wärmebehand- 
lung von — schienen mit hohem Mangan- 
gehalt 321; Nickel- —, seine Eigenschaften 
und Verwendung 322, 493; Wiederher- 
stellung des ursprünglichen Gefiges 
gefährlicher Gefligezustäinde von — 
durch Wärmebehandlung 822; Verdichten 
von —-blöcken im flüssigen Zustande 
491; metallographische Untersuchungen 
an Mangan-— -sorten; nicht anfreßbare 
nahtlose Nickel- —-röhren 492; Festig- 
keitseigenschaften von —-guß bei ge- 
wöhnlicher und höherer Temperatur 492, 
608; Untersuchungen über Wolfram- — 
von Hadfield 493; Prüfung der Haft- 
festigkeit und Anfangsspannung von — 
im Beton 590; Herstellung von —-guß- 
blöcken ohne Windpfeife; amerik. Prü- 
fungsvorschriften fiir Bessemer-Stabl- 
schienen 607; Einwirkung der Wärme- 
behandlung auf — mit hohem Mangan- 
gehalt; Wärmebehandlung von —; Unter- 
suchungen iiber Chrom — 608; s.a. Eisen, 
Eisenhüttenwesen. 

Stall s. a. landwirtschaftliche Bauten. 

*Statische Untersuchungen, der Gitterträger 
im Dienste der Schubübertragung, von 
Heyn, mit BI. 3, 7. 

*—, Ausbildung der Widerlager fir eiserne 
Bogenbrücken, von Brabandt 21. 

*—, SE ebener Fachwerke 
und ihre Verwendung bei der Bestim- 
mung der Spannungen, 
Breslau 38. 

*_, Abhängigkeit der inneren Längs- 
spannungen eines Querschnitts von der 
angreifenden Längskraft mit besonderer 
Bezugnahme auf Zement- und Beton- 
körper, von Ad. Francke 39. 

*—, Druckverteiluüng im rechteckigen 
Mauerquerschnitte bei Ausschluß von 
Zugspannungen, von Preckwinkel 47. 

*—, räumliche Dachfachwerke, von W. 
Schlink 188. 

*—, die tieren, $ nach den 
Versuchsergebnissen, von H. Pilgrim, mit 
Bl. 4, 241 

*_, Bestimmung der Randspannungen von 
Fabrikschornsteinen, von L. Landmann 
253, 441. 

*_—, „sollen die im Beton auftretenden 
Zugspannungen bei der Berechnung von 
Eisenbetonbauten berlicksichtigt wer- 
den?“, von L. Geusen 347. 

*—, innere Spannungen im Querschnitt 
eines Verbundkörpers, mit besonderer 
Bezugnahme auf den Betoneisenbogen, 
von Ad. Francke 355. 

*—, Stoßdeckung zusammengesetzter Stäbe 
in Eisenkonstruktionen, von L. Kapsch 


405. 

*—, Einfluß der Schubfestigkeit und der 
Armierung auf die Bruchgefahr in 
gedrückten Steinprismen, von R. Saliger 


von Müller- 


525. 

Statische Edit ir Berechnung der 
Bohlwerke 98, 111, 324, 475; Drucküber- 
tragung in schiefen Gewölben 99; An- 
fangsspannungen in Betoneisenträgern; 
derzeitiger Stand der Statik der Beton- 
eisenbauten 100; Theorie der Betoneisen- 
bauten 100, 111; Kurven der größten 
Biegungsmomente 104; Beitrag zur 
Theorie des räumlichen Fachwerks 104, 
111, 316; Berechnung der Raumfach- 
werke 104, 111, 316, 324, 482; Berech- 
nung räumlicher Fachwerke 104, 111; 
Beitrag zur Untersuchung des halbkreis- 
förmigen Bogenträgers mit zwei an den 





654 


Kämpfern gelegenen Gelenken 104, 112; 
Theorie und Berechnung eines Zwei- 
gelenkbogentrigers; Beitrag zur Be- 
stimmung der Deformation eines Bogen- 
fachwerks; Berechnung von Drehbrücken 
104; Entwurf für eine vorläufige Norm 
zur Berechnung und Ausführung von 
Betoneisenbauten; neue französische Vor- 
schriften für Belastung und Berechnung 
von MHallenbauten auf Eisenbahnen; 
Korbbögen 111; Untersuchung eines Spitz- 
bogens auf zwei festen Kämpfergelenken; 
zur Biegungstheorie des rechteckigen 
Balkens auf Grund des Potenzgesetzes; 
Fliissigkeitsbewegungen in Rotations- 
hohlräumen 112; Ermittlung der Span- 
nungen krummer Stäbe 112, 326; Nähe- 
rungsformel für die Berechnung von 
Kettenlinien; Verfahren des Ersatzstabes; 
ungiinstigste Laststellung bei parabel- 
förmigen Einflußlinien; Gesetzwäßigkeit 
der elastischen Dehnungen 112; Ver- 
suche mit Verbundkörpern und ihre 
wissenschaftliche Verwertung 112, 312; 
zeichnerische Untersuchung der Verbund- 
körper aus Beton und Eisen; — 
der Spannungen im Dreigelenkbogen un 

in dem durch einen geraden Balken mit 
Mittelgelenk versteiften Hängeträger 
unter Berücksichtigung seiner Form- 
änderung 112; Gewölbe gleichen Wider- 
standes; einfache Gleichung für die 
zweckmäßigste Bogenform der Gewölbe 
mit Gelenken 312; Korbbögen als Ersatz 
für die Ellipse 312, 324; Erleichterung 
in der Momentenbestimmung für Eisen- 
brückenträger; zeichnerische Berechnung 
der Dreigelenkbogen mit Hilfe von 
Einflußlinien 316; Trägheitskräfte einer 
Schubstange; Ermittlung der Biegungs- 
momente eines einfachen Trägers auf 
zwei Stützen durch das A-Polygon; 
Querschnittsmomente 324; mechanische 
Grundgesetze der Weeer 825; Größe 
des Winddrucks bei der Berechnuug der 
Standsicherheit von Schornsteinen 825 
473; Einfluß der Windverspannungen auf 
die Einspannungsmomente der Ständer 
eiserner Wandfachwerke 326, 482; Zentri- 
fugalkräfte und ihre Anwendung in der 
kosmischen und technischen Mechanik; 
einige’ Anwendungen des Satzes der 
kleinsten Formänderungsarbeit 326; Be- 
stimmung des rechteckigen Querschnitts 
eines armierten Betonträgers mit Rück- 
sicht auf das allgemeine Gesetz 826, 477; 
Berechnung von Nebenspannungen in 
Fachwerken mit steifen Knotenverbin- 
dungen, von H. Jordan (Bespr.) 331; 
Einfuß des Windes auf Dächer 474, 610; 
Berechnung von Beton und Betoneisen- 
bauten; Anwendung von Kraft- und 
Seileck bei Berechnung von Beton und 
Betoneisenbauten 477; Grenzen der Form- 
änderungsarbeit in Brückeu 483; Regeln 
für die Anordnung der Eiseneinlagen 
in Eisenbetonbauten; Kräftezusammen- 
setzung in der Ebene; Festigkeitsunter- 
suchung einfach gekrümmter Stäbe 494; 
Untersuchungen tiber die Theorie der 
Elastizität 494, 609; Festigkeitsverhält- 
nisse des Stampfbetons; Auflagerdruck 
derschwingenden Glocke 494; durchgehen- 
der Träger auf elastisch senkbaren Stützen 
494,609; zeichnerischeErmittlung derProfil- 
nummer einer "L- Pfette; zeichnerische Be- 
rechnung der durchgehenden Träger bei 
Belastung mehrererOeffnungen; vorläufige 
Leitsätze für die Vorbereitung, Ausflüih- 
rung und Prüfung von Eisenbetonbauten; 
Festigkeit weiter Rohre; zeichnerische 
Ermittlung des A-Polygons für Träger 
auf zwei Stiltzen verschiedener Stütz- 
weiten 494: dreigurtige Fachwerke; un- 
mittelbare Beobachtung der Spannungs- 
— und Sichtbarmachung der neu- 
tralen Schicht an beanspruchten Körpern 
495; Druckfestigkeit von Steinpfeilern 
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Staudamm — Straßenunterhaltung. 
und Gewölben 496, 588, 606; Bruchver- 
such mit einer Gitterbriicke aus armiertem 
Beton; Festigkeitsuntersuchung von Ge- 


Sternwarte, neues Meridiankreishaus fiir 


teilung städtischer Straßen nach Fahr- 
die — der Universität Kiel 75. 


damm, Fußwegen und Gleisanlagen; 
Dienstvorschrift für die österreichischen 


wölben nach dem Verfahren mit unver- 
änderlichen Bogengrößen; elementare 
Bestimmung der Scher- und Adhäsions- 
spannungen bei einem armierten Beton- 
träger 496; Druckverteilung im recht- 
eckigen Mauerquerschnitt 589; Haftfestig- 
keit von Beton u. Eisen; Untersuchungen 
über die Dehnungsfähigkeit nicht armier- 
ten und armierten Betons bei Biegungs- 
beanspruchung; zeichnerische nter- 
suchung der Schubspannungen in Beton- 
und Betoneisenträgern; Normen für die 
Festigkeitsberechnung der Zementeisen- 
bauten 591; Bestimmungen der öster- 
reich. Eisenbahnbau - Direktion für die 
Berechnung und Ausführung von Eisen- 
betontragwerken bei offenen Durchlässen ; 
mehr Licht in die Theorie des Betons“; 
Verteidigung des Eisenbetons 592; Bei- 
trag zur Theorie des armierten Betons 
592, 609; Grenzen der Beanspruchungen 
bei Brücken 597; Beiträge zur Theorie 
der Windverbände eiserner Brücken 597, 
612; Berechnung der Spannungen auf 
Biegung beanspruchter Betonplatten; 
Spannungen in einer sich drehenden 
Scheibe; Kräftezerlegung; zeichnerische 
Ermittlung der Trägheits- u. Zentrifugal- 
momente unregelmäßiger ebener Gebilde; 
Beziehungen zwischen dem Kernpunkte 
und dem hydrostatischen Druckmittel- 
punkte einer Fläche; Druckfestigkeit des 
umschnürten Betons; Theorie des Schlick- 
schen Schiffskreisels; zum Begriff „Streck- 
renze“ 609; günstigste Neigung der 
achrähme; Einflußlinie für den Kämpfer- 
druck des Dreigelenkbogens; Messung 
der Größe und Lage unbekannter Kräfte 
(Winddruck, Erddruck), die auf ruhende 
Körper wirken; neue Versuche zur Er- 
mittlung der Belastung durch Menschen- 
gedränge; Statik der Fachwerke mit 
schlaffen Schrägstäben; Festlegung der 
Stelle des größten Biegungsinomentes 
für die unverankerten Bohlwerke; Grund- 
lage für die analytische Theorie der 
äußeren Kräfte der durchgehenden Träger 
beliebigen Qnerschnitts mit Rücksicht 
auf den Einfluß eines Widerstandes gegen 
Drehung an den Stützen; Beiträge zur 
Theorie der Drahtseile; zeichnerische Er- 
mittlung der Einflußlinien für die wage- 
rechten Seitenkräfte der Diagonalspan- 
nungen im Ständerfachwerk 610; zeich- 
nerische Untersuchung eines einfach ge- 
krümmten stabförınigen Verbundkörpers; 
Beitrag zur Theorie der versteiften 
Kette mit aufgehobenem Horizontalzuge; 
graphische Tafeln für die Bestimmung 
des Erddruckes und der Stärke von 
Stitzmauern 611; Beitrag zur Theorie 
des Dreigelenkbogens 612. 
Staudamm, Urft-— bei Aachen; Baufort- 
schritte am Croton-—e bei Newyork; 
— für das Wasserwerk von Denver; 
30m hohe Staumauer für die Wasser- 
weıke von Jersey City; 45m hohe Stau- 
mauer am Hudson; gegliederte Beton- 
eiren-Staumauer 300; — aus Beton mit 
Eiseneinlage; Erd-— mit innerer lot- 
rechter Blechwand 462; Nildamm bei 
Assuan 488; Wachusett-Staumauer 576; 
eigenartige Betonstaumauer für die 
Wasserwerke von Ithaka (N. A.); Barossa- 
Staumauer; — aus Steingeröll 577; 
kleinstmöglicher Querschnitt der Tal- 
sperrenmauern 611; 8. a. Talsperre. 
Steine, ınikroskopische Untersuchung von 
Gesteinen vulkarischea Ursprungs 108; 
Pflastersteinformen in deutschen und aus- 
ländischen Städten; verbesserte Pflaster- 
steine 464; Versuche mit Granitquadern 
zu Brürkengelenken 325, 476, 490. 
Steinbrechmaschine, fahrbarer Steinbrecher 
mit Sortiertrommeln 89. 


Strassenba 


Stiehl, 0., moderne Backsteinbauten (Bespr.) 
500 


Strahlpumpe, Anwendungen von Wasser- 


—n in städtischen Betrieben 462. 


Strassenbahn, — körper in Stampfasphalt- 


straßen 89; Entwicklung der englischen 
—en; —en der australischen Kolonien 
93; Endbahnhöfe der -—-en der Ausstellung 
zu Buffalo; elektrische —en in Sao Paolo 
94; Entwicklung der großen Berliner 
Stadtbahn 306, 469; Einführung des 
elektrischen Betriebes auf den —en im 
Süden Londons 308; der Straßenbau 
einschl. der —en, Bd. I, Abt. 4, Schluß- 
lieferung vom Handbuch der Ingenieur- 
wissenschaften, von Laissle (Bespr.) 328; 
—en in Frankreich i. J. 1900, 467; Wirt- 
schaftlichkeit der —en; IX. Hauptver- 
Sammlung des Vereins deutscher —- und 
Kleinbahn - Verwaltungen; —en mit 
mechanischer Zugkraft in Italien i. J. 
1900; —netz in Glasgow; Unterstützung 


von —schienen nach Reinhardt; Be-. 


seitigung stark ausgefahrener Schienen- 
stöße in —gleisen; Ausdehnung der — - 
schienen unter dem Einflusse der 
Temperatur 469; Gleise in asphaltierten 
Straßen 469; Verwendung von Monier- 
latten bei der Herstellung von —gleisen 
in Asphaltstraßen; Unfälle auf deutschen 
—en i. J. 1902, 470; Kosten und Vorteile 
der unter- und oberirdischen Strom- 
zuführung bei elektrischen —en 470; 
Entwicklung des Oberbaues der Ham- 
burger --en mit besonderer Berück- 
sichtigung der Pflasterung 581; s. a. 
Nebenbahn. 


Strassenbahnwagen. 
* Strassenbau in der Provinz Hannover, 


von Nessenius 213. 
Heranziehung der Anwohner 
zu den Pflasterbeitrigen; Bewertung der 
Neigung von Straßenzügen; Straßen- 
befestigungen auf der Städteausstellung 
in Dresden; Asphaltstraßen in Magde- 
burg 88; Straßenwesen in Bosnien und 
der Herzegowina 89, 304; Straßenpflaster- 
arten in Paris und ihr Wert; Abnutzungs- 
versuche in Göteborg mit Pflasterstoffen ; 
Straßen der Insel Cypern; Ausführung 
einer Pechmakadamstraße 89; austra- 
lische Jarrah- und Karri-Hölzer für 
Pflasterungen 89, 321; moderne Straßen- 
anlagen in Havana; fahrbarer Stein- 
brecher mit Sortiertrommeln; Befestigung 
von Fußwegen in Straßen mit starkem Ge- 
fälle; StraßenbahnkörperinStampfaspbalt- 
straßen; Basaltsteinpflaster; Schotter- 
bett fiir Steinpflaster; Wagen zum Fort- 
schaffen älterer Bäume in Paris; Baum- 
ae in Straßen; Straßenschilder, 
ausnummern 89; Anleitung zur Her- 
stellung und Pflege der Schotterbahn 
auf österreich. Staatsstraßen; Ursachen 
vereinzelter ungünstiger Erfahrungen mit 
AsphaltstraBen 90; Verwaltungsbericht 
der Königl.Württemb. Ministerialabteilung 
tür den Straßen- und Wasserbau für 
1899 und 1900 (Bespr.) 122; Herstellungs- 
art chaussierter Straßen in amerikani- 
schen Städten; Prüfung des Bitumens 
fir Pflasterungszwecke; Prüfung der 
Baustoffe für amerikanische -ten; Miß- 
stände bei der Ausschreibung von Pflaster- 
stoffen; Trockenlegung einer auf blauem 
Tone ruhenden Chaussierung; Asphalt- 
straßen aus Löhrschen Asphaltzement- 
platten; Entwicklung der Technik der 
Asphaltstraßen 303; Teermakadam 304, 
465; Beitrag zu den Straßenherstellungs- 
kusten; Schadenersatz für die Anlieger 
bei Veränderung der Höhenlage einer 
Straße 304; der — einschl. der Straßen- 
bahnen, Bd. I, Abt. 4, Schlußlieferung 
vom Handbuch der Ingenieurwissen- 
schaften, von Laissle (Bespr.) 328; Quer- 


Straßenmeister; Anweisung für die Ge- 
schäftsführung der Tiefbauinspektoren 
in Charlottenburg; der städtische — auf 
der Dresdener Städteausstellung; Kraft- 
wagen und Steinstraßen; Erfahrungen 
mit neuen Arten von Straßenbefestigun- 
gen; Pflastersteinformen in deutschen 
und ausländischen Städten; verbesserte 
Pflastersteine; neue Pflasterrammen; 
neuere Erfahrungen mit Asphaltstraßen 
464; Zerstörung von Gußasphaltstraßen 
durch Wasser; Ermittlung von Gas- 
ausströmung unter dichtem Straßen- 
flaster; Hochofenschlacke als Unter- 
Dee für Asphaltstraßen; neue Fuhr- 
werksbahn-Schienen des Bochumer Ver- 
eins; Befestigung und Reinigung städti- 
scher Fußwege 465; Fuhrwerksgleise 
578, 582; amerikanische Parkchaussee 
von ungewöhnlich geringer Stärke auf 
Moorboden; straßenbauliche Einzelheiten 
aus der Salzseestadt 578. 

Strassenbefestigung, —en auf der Städte- 
ausstellung in Dresden 88; Befestigung 
von Fußwegen in Straßen mit starkem 
Gefälle 89; Prüfung des Bitumens für 
Pflasterzwecke 303; Erfahrungen mit 
neuen Arten von —en; neuere Erfahrun- 
gen mit Asphaltstraßen 464; Hochofen- 
schlacke als Unterbettung für Asphalt- 
straßen 465. 

Strassenbeleuchtung, Fehler bei der Be- 
leuchtung von Straßen und Plätzen 460. 

Strassenfuhrwerk, Kraftwagen und Stein- 
straßen; Zugwiderstände auf Straßen; 
neue Kraftformel für die tierische Zug- 
kraft auf Straßen 464. 

Strassenpflaster, —arten in Paris und ihr 
Wert; Abnutzungsversuche mit Pflaster- 
stoffen in Göteborg 89; australische 
Yarrah- und Karri-Hölzer für Pflasterun- 
gen 89, 321; Basaltsteinpflaster; Schotter- 
bett für Steinpflaster 89; Prüfung des 
Bitumens fiir Pflasterungszwecke: Miß- 
stände bei der Ausschreibung von Pflaster- 
stoffen 303; künstliche Pflastersteine 304; 
Pflastersteinformen in deutschen und aus- 
ländischen Städten; verbesserte Pflaster- 
steine 464; Ermittlung von Gasausströ- 
mung unter dichtem — 465. 

Strassenreinigung, Auftauen gefrorener 
StraBendecken 89; Verminderung des 
Schmutzes und Staubes auf Steinschlag- 
bahnen; Anleitung zur Herstellung und 
Pflege der Schotterbahn auf österreich. 
Staatsstraßen; Nachteile des trockenen 
Fegens der Straßen; Müllbeseitigung in 
Berlin; Universalabfuhrwagen für Haus- 
und Straßenmilll in Frankfurt a. M. 90; 
Verwendung von Motorwagen für die — 
und Miillbeseitigung 304; Befestigung 
und Reinigung städtischer Fußwege; 
Sprengwagen mit Vorrichtung zur Re- 
gelung der Sprengbreite; Berliner —; 
städtisches Reinigungswesen in Kassel; 
Schrubbermaschine von Beermann zur 
Reinigung von Asphaltstraßen; Schnee- 
beseitigung durch Einwerfen in städtische 
Kanäle 465; Beseitigung und Verwertung 
des Mülls in Newyork 466; Turbinen- 
sprengwagen von Tiicke 579. 

Strassenunterhaltung, Teeren und Oelen 
von Straßen in Frankreich 89, 465; An- 
leitung zur Herstellung und Pflege der 
Schotterbahn auf österreich. Staats- 
straßen; Gestein und Art der Unterhal- 
tung auf englischen Landstraßen; Velen 
und Teeren von Steinschlagstraßen; Auf- 
schneiden alter Asphaltstraßen durch 
Messer 90; Oelen der Straßen; Oelen 
von Steinschlagstraßen in Amerika; Aus- 
rüstung der Straßeuaufseher mit Motor- 
rädern; Unterhaltung: öffentlicher We 
zum Schutze gegen Unfälle 304; Staub- 
verhütung auf Straßen durch Besprengen 
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mit Rohpetroleum; Westrumit; Staub- 
entwicklung durch Straßenbahnen 465; 
Unterhaltung der Chaussierungen im 
ersten Frühjahr 579. 

Strassenverkehr. 

Strassenwalze. 

Strombau s. Flußbau, Kanalisierung, Rege- 
lung, Wasserbau. 

Strukel, M., der Wasserbau, IV. Teil 
(Bespr.) 622. 


T. 


*Tachymeter, Schnellmesser II, ein Schiebe- 
— fiir lotrechte Lattenstellung, von Puller 
399. 

Talsperre, kleinstmöglicher Querschnitt der 
—nmauern 611. 

Tédesco et Maurel, traité théoretique et 
pratique de la résistance des matériaux 
appliqué au béton et au béton armé 
(Bespr.) 620. 

L e eebe éen s. Postgebäude. 

Theater, neues Stadt-— in Köln 75; neues 
Hof-— in Stuttgart 75, 287; Wettbewerb- 
entwurf für ein Stadt-— in Freiburg i.B. 
75; Residenz-— in Köln; Brand des Iro- 

uois-—s in Chicago und die notwendige 

eform der neuen Bühne 451, 569; Heizung 
und Lüftung des neuen -s in Nürnberg ; 
Luftküblanlage für das neue Stadt-— in 
Köln 458; Wettbewerb für ein Stadt-— 
in Gablonz 569; Eisenbetonbau des neuen 
Münchener Volks- —s 570. 

Thermit 110; Herstellung von poren- und 
lunkerfreiem Grauguß, Stahlguß und 
Schmiedestiicken unter Anwendung von 
— 323. 

Thompson, diedynamoelektrischenMaschinen 
(Bespr.) 124. 

Tiefbobrung. 

Ton, Brenuöfen für —-waren, Kalk, Mag- 

ch Zement, von E. Schmatolla (Bespr.) 
128. 

Tornow, P., das neue Hauptportal des Metzer 
Domes (Bespr.) 118. 

*Träger, der Gitter-— im Dienste der 
ne EE von Prof. Heyn, mit 

. 3, . 

Trager, Anfangsspannungen in Betoneisen- 
—n100; Verstärkung schweißeiserner — 
durch Aufnieten flußeiserner Platten 103; 
Untersuchung des halbkreisförmigen 
Bogen-—s mit zwei an den Kämpfern 
gelegenen Gelenken; Theorie und Be- 
rechnung eines Zweigelenkbogen- — 104; 
Betoneisen Gitter- — ,, Visintini“ 292; breit- 
flantschige Grey- —; Erleichterung in der 
Momentonbestimmung fiir Eisenbricken- 
—; Brücken- — für übereinander liegende 
Straßen- und Eisenbahnfahrbahnen 316; 
Versuche mit gemauerten —n 324; Be- 
stimmung des rechteckigen Querschnitts 
eines armierten Beton-—s mit Riicksicht 
auf das allgemeine Gesetz 326, 477; 
durchgehender — auf elastisch senkbaren 
Stützen 494, 609; zeichnerische Berech- 
nung der durchgehenden — bei Be- 
lastung mehrerer Oeffnungen; zeichne- 
rische Ermittlung des A-Polygons fiir 
Träger auf zwei Stützen verschiedener 
Stützweiten 494; elementare Bestimmung 
der Scher- und Adhäsionsspannungen 
bei einem armierten Beton- — 496; neuer 
Fachwerk-— 596; Biegeversuche mit 
gewalzten und genieteten —n unter be- 
sonderer Berticksichtigung der Grey-— 
609; Grundlagen fiir eine analytische 
Theorie der äußeren Kräfte der durch- 
gehenden — beliebigen Querschnitts mit 
Rücksicht auf den Einfluß eines Wider- 
standes gegen Drehung an den Stlitzen 


Trass, Beimengung von — zu Zement. 
mörteln und Beton 108; Verwendungs- 
fähigkeit von — -mörtel bei Talsperren 
110; Eigenschaften des Zementmörtels 


Straßenverkehr — Viadukt. 


und des — -mörtels in ihrer Bedeutung 
für Talsperrenmauerwerk 323. 
Trassierung, rechnerische Behandlung von 
Trassenverlegungen 325, 466. 
Treibriemen, graphische Tabelle zur Be- 
Stimmung der Riemenbreite 495. 


Treppe, fächerartige Austeilung von Spitz- 
stufen bei gewundenen —n; Stiegen- 
teilungs-Konstruktion 112. 

Tunnel, Viadukte und Briicken der Lokal- 
bahn Erlenbach-Zweisimmen 97; — der 
Metropolitan-Bahn von Paris 97, 309, 
317, 473; Viadukte und — der Newyork 
Rapid Railway 97, 317; Fortschritte im 
Bau der österreichischen Alpen-— 105, 
817, 483, 584, 598; Rickenbahn-— 105, 
473, 598; — von Braine-le-Comte 105; 
elektrischer Betrieb im Mersey-— zwischen 
Liverpool und Birkenhead 105, 485; — 
der Whitechapel & Bow r. unter dem 
Regents Kanal 105, 484; — bei der Michel 
Creek-Schleife der Canadian Pacific r. 
105; beabsichtigte — der Rapid Transit 
Co. in Philadelphia ; Untersee- — zwischen 
Spanien und Marokko 106; — der Vrbas- 
Straße 309; Brücken und — der Oregon 
Short Line 310; SchwabstraBen-— in 
Stuttgart 316, 472; Simplon- — 316; zweite 
Strecke des —s bei PreBburg 317; — der 
Albulabahn 105, 817, 473, 584; neuer — 
in Genua 317, 484; Harlem River-— der 
Newyork Rapid Railway; Hudson River- 
— 317, 599; Northwestern Ave.-Abwasser- 
— in Indianopolis; Blockstation im Giovi- 
-- 318; zwanzigjähriger Gedenktag des 
Durchschlags des Arlberg- —s 473; 
neuer — unter der Themse zwischen 
Greenwich und Millhall; Unterwasser- 
— der Pennsylvania & Long Island r. 
484; Gallitzin- — auf der Pennsylvania r. 
zwischen Harrisburg und Gallitzin; neuer 
Wasserversorgungs-— von Cleveland 
485; — der Untergrundbahn in New- 
york: Brücken und — der Eisenbahn 
auf Madagaskar 585; Karawanken- — 
598; Untertunnelung von Newyork durch 
die Pennsylvania r. 599, 600; Newyork- 
Brooklyn- — für die Kapid Transit r.; 
Wasserwerk- — von Cincinnati; Beton- — 
bei Peekskill 600. 


Tunnelbau, Viadukt- und Tunnelausbesse- 
rungen auf der anatolischen Eisenbahn 
97; Monatsausweise und Vierteljahrs- 
berichte iiber die Arbeiten am Simplon- 
tunnel 104, 316, 483, 599; Kosten der 
Tunnelstrecken der Albulabahn 105, 317; 
Bau des Rickenbach-Tunnels 105, 473, 
598; Fortschritte im Bau der österreich. 
Alpentunnel 105, 317, 483, 584, 598; 
Herstellung eines sehr weiten Tunnels 
in Tonboden; bewährte Ausführungswei- 
sen für schwierige Unterwassertunnel 106; 
un und UNE des Sim- 

lontunnels 316; Tunneldurchschlag im 

ntern Klammtunnel 317; Genauigkeits- 
grad der Messungen fiir Anlage und Bau 
von Tunneln 325, 485; Simplontunnel- 
Bauvertrag 483; Ausfiihrung des East 
Boston-Tunnels der Bostoner Untergrund: 
bahn; neue Art der Untertunnelung des 
Broadway in Newyork 484; Manhattan- 
und Weehawken-Schichte der Tunnel 
der Pennsylvania r. unter dem North- 
river; Bau des Abwissertunnels der 
64. StraBe in Brooklyn; Wassereinbruch 
im Wocheiner Tunnel 485; Schwierig- 
keiten beim Bau des Simplontunnels 599; 
Turnelbauten in beweglichem Boden; 
Lüftung der Tunnel nach Saccardo 600; 
Lüftung einiger Festlandtunnel; Lüftung 
des Tunnels von Albespeyres; Druck- 
luftschleuse für den Harlem-Tunnel; ver- 
besserter Tunnelschild; Tunnelschild der 
Great Northern, Piccadilly & Brompton r. 
von Markbam & Co. 601. 

*Turbine, Grundlagen der —nberechnung, 
von Danckwerts 141. 


658 


Turm, hölzerne Turmhelme 79, 112; vom 
Campanile von San Marco 69, 284, 447; 
Wasser- — in Rastatt 461, 569; Wasser- — 
in Husum 451. 

Turnhalle, neue — in Mannheim 287; billige 
Schulbäder und —n 460. 


U. 

Ueberfall s. Wehr. 

Ueberschwemmung, gegenwärtiger Stand der 
a ne in den wichtigsten 
französischen Flußgebieten; die Hochflut 
in der Oder vom Juli 1903, ihre Ursachen 
und die Abwehr der Hochwassergefahren 
486; Be Dune der Hochwässer des 
Mississippis 488; Hochwasserkatastrophe 
im österreich. Kanaltale vom 13. Sept. 
1903, 602. 

Uferbefestigung in den Niederlanden 603; 
— durch Platten 604. 

Uhde, C., die Konstruktionen und die Kunst- 
tormen der Architektur (Bespr.) 120. 

Unfall s. Eisenbahnunfall. 

Universitätsgebäude, engerer Wettbewerb 
für ein neues — in Jena 72, 568; neue 
physikalische Institute der Universi- 
täten in Münster, Breslau und Kiel 72; 
neue Kinderklinik der Universität in 
Breslau 73. 


V. 
*Veranda in Liineburg, von F. Kriiger 211. 
Verbindungsmaterialien, hydraulischer Kalk 
und Zementmischungen; Verwertung von 
Hochofenschlacke zu Eisenportlandzement 
110; Gefährlichkeit von Metallzement 
111; s. a. Gips, Kalk, Traß, Zement. 


‚ Ventilation s. Lüftung. 


Ventilator s. Lüftung. 

Vereinsgebäude, Vereinshaus der Turn- 
emeinde in Hanau; wiederholter Wett- 
ewerb für ein Künstlerhaus in Dresden; 

Festsaal des Künstlerhauses in München 
75; Wettbewerb für ein Künstlerhaus in 
Zürich 76, 288, 452; Freimaurerloge 
„Carl zur Wartburg“ in Eisenach 286; 
neues Seemannshaus in Wilhelmshaven 
288; Wettbewerb für das — „Neue 
Erholungsgesellschaft“ in Plauen 432. 

Verkehr, Londoner —sverhiltnisse; Newyork 
und sein Stadt- —; Beförderungsprobleın 
von Groß-Newyork; Vorschläge zu Ver- 
besserungen im Stadt-— von Chicago 
91; —setatistik auf Straßen 464; Schnell- 
— sanlagen in Newyork 466. 

Vernietung s. a. Brückenbau. 

*Versammlungsberichte 275, 445, 565. 


Verwaltungsgebäude, neues Dienstgebäude 
für das preußische Staatsministerium in 
Berlin 70; die neuen Regierungsgebäude 
in Potsdam, Minden und Koblenz; Preis- 
ausschreiben für die architektonische 
Ausgestaltung des Sitzungssaales des 
Provinziallandtages in Hannover; Kreis- 
häuser in Krotoschin und Guhrau 71; 
Dienstgebäude des Vereins für bergbau- 
liche Interessen in Essen (Bespr.) 119; 
Wettbewerb für das Kreishaus in Brom- 
berg 285; stidtisches — im Frauen- 
münsteramte in Zürich 286; neues Mini- 
sterialgebäude in Straßburg i. E. 448; 
Neubau für die Westpreußische Pro- 
vinzial-Landschaftsdirektion in Danzig; 
Ideenwettbewerb für das Verkehrs- 
ministerium und das Zentralbrietpostamt 
in München; Ideenwettbewerb für das 
bayerische Verkehrsministerium 567; 
Wettbewerb für das Handelskammer- 

ebäude in Posen 568; Geschäftshaus 
er Handelskammer in Düsseldorf; Wett- 
bewerb für die Handelskammer in Pilsen 
569. 
Viadukt s. Brücke, Brücken. 
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Villa, Künstlerlandhaus mit Maleratelier 
auf Hiddensee; Skizzenwettbewerb der 
„Vereinigung Berliner Architekten“ für 
acht herrschaftliche Landhäuser oder 
vier Doppellandhäuser in Wannsee 77; 
— Friedrichsruh in Löbtau; — Meyer in 
Prinz Ludwigs-Höhe“ bei München; Ein- 
familienblock äuser für ein Seebad; 
kleines Landhaus zu Corneille 78; Be- 
sitzung der Frau Baurat Wentzel-Heck- 
mann in Neubabelsberg; — Gunderloch 
in Straßburg i. E. 290; — Henneberg in 
Nikolassee; — Wertheimber in Homburg 
v. d. Höhe; zwei einfache Landhäuser in |; 
St. Gallen; Herrenhaus auf Rittergut 
Kahnsdorf 454; Ausgrabung einer römi- 
schen Villenanlage auf der Punta Bar- 
barina im Küstenlande 567. | 

Volkswirtschaft, die Stadt als Eigentiimerin 
und Unternehmerin 464. 


W. 
Warme s. a. Heizung. 
Warmekraftmaschine. | 
Waisenhaus, Preisausschreiben für ein — 
in Dessau 74; neues stidtieches — in 
München 451. 

Warth, Breymanns Baukonstruktionslehre, 
Bd. I, bearbeitet von — (Bespr.) 508. 
Wasser, Ausführung der bakteriologischen 
—- -Untersuchung; Nachweis der Typhus- 
bakterien im Wasser; Trinkwasserfrage 
von Amsterdam und anderen Städten am 
Unterrhein und in Holland; Untersuchung 
des —s inder hygienischen Untersuchungs- 
anstalt in Danzig; Ludwigs Verfahren 
der Sandfilterung und Keimtötung 86; 
Enteisenung des Grundwassers; blei- 
lösende Wirkung des —s 87; Bedeutung 
der biologischen Untersuchungsweise für 
die Beurteilung des —s und besonders 
des Fluß-—s; besonderer Wert des 
Quell- oder Grundwassers fiir Wasser- 
versorgung 299; Anwendung von Eisen- 
vitriol und Kalk-— zur mechanischen 
Reinigung des Trink-—s; Anlage und 
Ausführung der Filter für langsame — - 


Filterung; Weichmachung von — für 
gewerbliche Zwecke 300; a des 
—s 324; Ueberwachung des Trink- —s 
in gesundheitlicher Beziehung; Ver- 


seuchung des Fluß-—s durch — -Pilze 
und die PA TODE 460; Verhalten 
des Diinen- —s; inkwasserreinignng 
durch Ozon; biologische Untersuchung 
des Trink- —s; Verseuchung des Trink- 
—s durch Abort-—; die Metzer — -frage 
vom rechtlichen Standpunkte 461; Weich- 
machen des —s durch Behandlung mit 
Kalkmilch 576; mechanische Druckfilter 
zur — -reinigung; Filtertuch zur Ab- 
deckung der Vorfilter 577. 

*Wasserbau, zur Theorie der Flußbettbe- 
fostigungen, von Ferchland 3%. 

Wasserbau, Ueberwindung großer Gefälle 
107; Verwaltungsbericht der Königl. 
Württemb.Ministerialabteilung fürStraßen- 
und — für 1899 und 1900 (Bespr.) 122; 
Neubau der Mühlhofer Schleusen; — ten 
des Elektrizitätswerks Wangen a.d. Aare 
318; neuer Weg zur Berechnung der 
Staukurve 325; Wildbachverbauungen; 
schwimmender Einbau für geschiebe- 
führende Wasserläufe; Holzrechenanlage 
in den Hochwasserbehältern des Wien- 
flusses bei Weidlingen 487; Rogolung 
geschiebeführender Flüsse nach olf; 
Bekämpfung der Hochwässer des Missis- | 
sippis; Stauanlage im Drac bei Avignonet; 
Nildamm bei Assuan 488; Betoneisen im ` 
— 489; kulturhistorische —ten in Nord- | 
böhmen und Oberfranken i. J. 1903; | 
Wildbachverbauung in einzelnen Kultur- | 
staaten; Regelung und Einwölbung des | 
Wienflusses 602; Walzenwehr fiir den | 
Hauptstrom des Mains bei Schweinfurt; Ä 


Wasserversorgung, 


Villa -— Wasserwerk. 


hydrotechnische und wasserwirtschaft- 
liche Verhältnisse der Weichsel zwischen 
Krakau und Niepolonice; Verbesserung 
der Vorflut und Reinigung der Abwässer 


! 


im Emschergebiet; aus der Tätigkeit ` 


der preußischen — -Verwaltung; An- 
wendung von Grundschwellen; Ufer- 
befestigung in den Niederlanden 608; 
die Dun ann GEN 
vom Jahre 1904; Befestigung der Ufer. 
böschungen durch Platten 604; Elemente 
des —es, von E. Sonne (Bespr.) 620; 


Fischwege und Fischteiche, von P. Ger- | 


hardt (Bespr.) 620; Handbuch der In- 
genieurwissenschaften, T. III, Bd. 8: 
die Schiffsschleusen (Bespr.) 621; der 
—, Teil IV, von Strukel (Bespr.) 622. 


Wasserbehälter, dichtschließende Schacht- 


abdeckung für Rein-— und Brunnen; 
Erfahrungen mit Wasserleitungs-Hoch- 
behältern 87; — auf 60m hohem Stand- 
gerüst 300; eiserner Hochbehälter mit 
eisernem Frostschutzmantel 462; Vorzüge 
der überwölbten —; — aus Eisenbeton: 
dgl. mit quadratischem Grundrisse; Stand- 
rohr in Eisenbeton 577. 


* Wasserleitung, Unterhaltung der Röhren- 


— vom SieberfluB nach dem Bahnhofe 
Herzberg am Harz, von J. Labes 367. 


Wasserleitung, richtige Aufstellung der 


Statistiken iiber —en; Vorschriften fiir 
Gemeinde-—en im Regierungsbezirke 
Koblenz: zweite Kaiser Franz Josef -— 
fiir Wien 86; Legen eines 1.8™ weiten 
—srohres in einem Flußbett; Rohraufsatz 
zur Zerstäubung von Wasser; genietete 
Blechröhren für Druck-—en; Wasser- 
verlustmesser für Rohrleitungen 87; — 
von Miinchen 300; Gemeinde-—en in der 
Rheinprovinz 461; Hochdruckleitungen 
aus gußeisernen Muffenröhren 462; apu- 
lische — 300, 576; —sanlagen der 
schwedischen Ortschaften; Amsterdamer 
Dünen-— 576; besondere Hochdruck-— 
für Feuerlöschzwecke; Vergleichung der 
schmiedeeisernen geschweißten und der 
Gußeisenrohre für —s- und Eutwässe- 
rungszwecke; Ueberführung von —sröhren 
über Flüsse in Gestalt freitrarender 
Bögen; eigenartige Zerstörungen in —s- 
rohren 577. 


Wasserleitungsröhren, Legen eines 1,8 m 


weiten Wasserleitungsrohres in einem 
Flußbett; genietete Blechröhren für 
Druckwasserleitungen 87; Anschluß der 
Blitzableiter an — 299; Versenken eines 
Wasserleitungsrohres bei Atlantic City; 
Versenken einer Druckrohrleitung bei 
der Kanalisation von Boston; Hebung 
eines Wasserrohres von über 1 Weite 
aus einem Flußbett; Hochdruckleitungen 
für Feuerlöschzwecke 301; Senkung und 
seitliche Verschiebung eines im Betriebe 
befindlichen Wasserleitungsrohres in 
Philadelphia 576; Vergleich der schmiede- 
eisernen geschweißten und der Gußeisen- 
rohre für Wasserleitungs- und Entwässe- 
rungszwecke; Ueberführung von — itber 
Flüsse in Gestalt freitragender Bögen; 
eigenartige Zerstörungen an — 577; 
nn mit Dampf-, Gas- und 


Wassermesser, Umschaltventil fiir Flügel- 


rad-— -Verbindungen ; Wasserverlust- 
messer für Rohrleitungen 87; Minder- 
wertigkeit der Turbinen-— gegenliber 
den Volumenmessern 301. 


Wasserstrassen s. Schiffahrtswege. 
Wasserturm, never — in Husum 451; — 


nach Intze in Rastatt, 461. 569. 

Geschwindigkeit der 
Grundwasserströne; elektrische Bestim- 
mung der Geschwindigkeit des Grund- 
wassers 85; richtige Aufstellung von 
Statistiken über Wasserleitungen; Aus- 
führung der bakteriologischen Wasser- 
untersuchung; Nachweis der Typhus- 
bakterien im Wasser; gegenwärtiger 
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Stand der mechanischen Filterung für 
—en; Vorschriften für Gemeindewasser- 
leitungen im Regierungsbezirk Koblenz; 
Tiefbrunnen-— des militärfiskalischen 
Geländes in Dresden-Albertstadt; zweite 
Kaiser Franz Joseph-Wasserleitung für 
Wien; Trinkwasserfrage von Amsterdam 
und anderen Städten am Unterrhein und 
in Holland; — von Memphis durch arte- 
sische Tiefbrunnen: menu des 
Wassers in der hygienischen Unter- 
suchungsanstalt in Danzig; Erhaltung der 
für —en beanspruchten Quellen; Wasser- 
gewinnung aus den Meeresdünen; Kultur- 
schäden durch Grundwasser-Entziehung; 
Ludwigs Verfahren der Sandfilterung und 
Keimtötung 86; Enteisenung des Grund- 
wassers; Beseitigung schädlicher Gase 
in Brunnenkesseln; bleilösende Wirkung 
des Wassers; Wasserverlustmesser für 
Rohrleitungen 87; Vorarbeiten für —; 
Bedeutung der biologischen Unter- 
suchungsweise für die Beurteilung des 
Wassers und besonders des Flußwassers ; 
besonderer Wert des Quell- oder Grund- 
wassers für die — 299; — von Berlin 
mit Grundwasser 299, 461, 576; —sanla- 
gen auf der Deutschen Städteausstellung 
in Dresden 1903; öffentliche Trink- — 
im ——— Baden 300; — dor 
Städte und kleineren Ortschaften in 
Apulien 300, 576; — von Manila; An- 
wendung von Eisenvitriol und Kalk wasser 
zur mechanischen Reinigung des Trink- 
wassers; Anlage und Ausführung der 
Filter für langsame e 
Weichmachung des Wassers für gewerb- 
liche Zwecke; Jewell-Filter 300; Verhal- 
ten des Dünenwassers 461; Ueberwachung 
des Trinkwassers in gesundheitlicher Be- 
ziehung 460; Trinkwasserreinigung durch 
Ozon; biologisches Verfahren zur Unter- 
suchung des Trinkwassers; Anlage von 
Brunnen auf bebauten Grundstücken; 
Verseuchung des Trinkwassers durch 
Abortwasser; — von Magdeburg aus dem 
Fiener Bruche; — von Magdeburg mit 
Grundwasser; künftige — von Breslau 
mit Grundwasser: die Metzer Wasserfrage 
vom rechtlichen Standpunkte 461; — von 
Urfahr an der Donau; von kleinen Ort- 
schaften bei Glasgow; Syphonanlage zur 
Verbindung zweier Wasserteiche für — 
auf der Insel Guernsey; Schnellfilter- 
anlage in Triest; Sandälter für die — 
von Reading; Trinkwasseranlagen fiir 
den Betrieb des Suezkanals; — der Oranje- 
fluß-Kolonie; Heben von Wasser aus 
tiefen Röhrenbrunnen; Sterilisator für 
den Hausgebrauch; Anwendungen von 
Wasserstrahlpumpen in städtischen Be- 
trieben 462; — von Magdeburg; Vor- 
arbeiten für eine Erweiterung der — von 
Nürnberg unter Anwendung von Grund- 
wasser; Amsterdamer Dünenwasserlei- 
tung; — kleiner Gemeinden; Wasser- 
leitungsanlagen der schwedischen Ort- 
schaften; Schnellfilteranlage für Chester 
(N.-A.); geplante Erweiterung der — von 
Newyork; Filterbau in Eisen für New- 
haven; — der Cornell-Universität bei 
Ithaka 576; eigenartige Betonstaumauer 
für die — von Ithaka; mechanische 
Druckfilter zur Wasserreinigung; An- 
wendung von Filtertuch in den Vor- 
filtern 577; Wehr für die-— von London 
(O.); neue Wehranlage für die Wasser- 
entnahme aus schotterführenden Ge- 
birgsflüssen 608. 


Wasserwerk, —e in Philadelphia mit über- 


wölbten Filterbehältern aus Beton; Filter- 
anlagen der —e von Marlborou h; me- 
chanische Filter der —e von Little Falls; 
offene Sandfilter und überwölbter Rein- 
wasserbehälter in Yonkers; Pumpwerk 
für die —e von Olten; —sbauten von 
Butte 86; — von Tilburg; Pumpmaschine 
der —e von Shrewsbury; —e von Detroit; 


661 


Erweiterung der —e von Ithaca; Bau- 
fortschritt bei den neuen —en von Cin- 
cinnati; Erweiterung der —e von Chicago 
300; — von Lichtenberg bei Berlin; 
Sand- und Kiesfilter und Wiesenberiese- 
lung für das — von Remscheid; große 
Pumpmaschinen für städtische —e in den 
Niederlanden 461; — von Jersey 462, 576; 
Einzelheiten eines —s bei London 462; 
Vorarbeiten für ein neues — von Köln 
461; — von Delitzsch; —e von Phila- 
delphia; —e von Geneva 576; —-tunnel 
zu Cincinnati 600. 

* Wege, b Hebammenlehranstalt zu Olden- 

33. 


$ — Weibergefängnis in Vechta 337. 
Wegebau, Herstellung einfacher Landwege 


Wehr, —e und Schleusen der Elektrizitäts- 
werke von Gersthofen am Lech; —e in 
indischen Flüssen 107; —-anlage und 
Elektrizitätswerk Untertürkheim, von W. 
Müller (Bespr.) 122; neuer Weg zur Be- 
rechnung der Staukurve 325, 601; Be- 
wässerungs-— im Bhadur-Fluß 486; 
Walzen-— im Hauptstrome des Mains 
bei Schweinfurt; — für die Wasserver- 
sorgung von London (O.); neue —-an- 
lage für die Wasserentnahme aus schotter- 
führenden Gebirgsflüssen 608. 

Weiche, elektrische Einrichtungen von Du- 
cousso und Rodary zur Betätigung der 
—en und Signale; Betätigung entfernt 
liegender —n und Signale nach Bleynie 
und Ducousso 471; selbsttätige elek- 
trische — für Straßenbahnen 581; Schal- 
tung der —n auf Schutzstellung; elek- 
trische Einrichtungen für zentrale Stel- 
lung der —n und Signale im Bahnhofe 
Antwerpen 583. 

Wellenbrocher, Molen an der Mündung des 
Wear 320; Verwendung von oßen 
eisernen Sonkkästen zum Bau von Hafen- 
dämmen und —n an der See 608. 


We 

Wettbewerb s. Preisbewerbung. 

Wind, Größe des —-drucks bei der Be- 
rechnung der Standsicherheit der Schorn- 
steine 325, 478; Einfluß des —es auf 
Dächer 474, 610. 


e. 
Wörterbuch, technisches —, von Hoyer und 
Kreuter (Bespr.) 830. 


*Wohnhaus, — -neubauten 


Zahnrad, über 


Wege, L. — Zugwiderstand. 


in Frankfurt 
a. M., von H. Laube 207. 


* — Busse in Lüneburg, von Fr. Krüger, 


mit Bl. 5, 333. 


Wohnhaus, vom deutschen Bauernhaus 67; 


Amthof zu Bremgarten 76; Lange-Stiftung 
in Hannover; — „am Schatzkamp“ in 
Hannover; — an der Calenbergerstr. in 
Hannover; — für die Familie Stephanus 
in Linden; — Lawpe in Nienburg; 
bürgerliches — in Hamburg; Einfamilien- 
Wohnhäuser des Beamtenwohnungs- 
vereins in Hannover; Wettbewerb für 
eine er des Beamtenvereins 
in Dortmund; Wettbewerb für ein Doppel- 
— in Friedberg ; — mit Apotheke am 
Kaiser Wilhelms - Platz in Stettin; — 
Trost in Stettin; Wettbewerb für 
Gebäudeschauseiten am Schloßplatze in 
Königsberg 77; — des Architekten Wolff 
in Karlsrube; — v. Bissing in Miiuchen; 
Einfamilienblockhäuser für ein Seebad; 
Fabrik und — der optischen Anstalt von 
Goerz in Friedenau; Miethaus zu Paris; 
das Pariser und das Berliner Miethaus 78; 
— Müller in Hannover; — und Geschifts- 
haus Schlimme in Hannover; — in der 
Körnerstr. in Hannover 289; Haus Simon 
in Berlin; die beiden Häuser Stollwerck 
in Köln; Neubau des Hauses „zum 
oldenen Ort“ 290; Miethaus in der Rue 
6 Rennes in Paris 291; Eu neikiene 
Grundsätze für die Grundrißbildung der 
Wohnhäuser 299; Neubau Schadenrutbe 
in Steglitz; Doppelhaus Oster-Vowinkel 
im Kölner Vororte Marienburg; — O. 
Sachse in Koswig bei Dresden 454; 
Beiträge zur Entwicklung des bürger- 
lichen —es in Sachsen im 17. und 18, 
Jahrhundert, von W. Dietrich (Bespr.) 
501; das japanische Haus, von Baltzer 
— 502; Haus Peter Spreckels in 
resden 570. 


Zahnräder 494; s. a. 
Maschinenbau. 


Zahnradbahn, elektrische — auf den Mont- 


blanc 470. 


Zeichnen, neues Zeichenviereck 494. 
Zellner, E., das heraldische Ornament in 


der Baukunst (Bespr.) 502. 


— E e ae eis 
a ® oc + « 


Druck von Gebrüder Jünecke. Hannover 


Zement, Beimen 
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*Zoment, Abhängigkeit der inneren Längs- 


spannungen eines Querschnitts von der 
angreifenden Längskraft, mit besonderer 
Bezugnahme auf — - und Betonkörper, 
von Ad. Francke 39. 


ng von Traß zu —- 
mörteln und Beton 108; bydraulischer 
Kalk und —-mischungen; Bericht des 
Ausschusses der Vereinigung der amerika- 
nischen Zivilingenieure über einheitliche 
Priifung von —; Verwertung der Hoch- 
ofenschlacke zu Eisenportland-— 110; 
ee maschinengepreßter —- 
röhren nach Kielberg; Gefährlichkeit von 
Metall- — 111; Brennöfen für Tonwaren, 
Kalk, Magnesit, —, von E. Schmatolla 
(Bespr.) 128; —platten mit Sägespänen 
321; Eigenschaften des —mörtels und 
Traßmörtels in ihrer Bedeutung für Tal- 
sperrenmauerwerk; Traß und —; Ein- 
wirkung des Zusatzes von Wasser und 
Sand auf die Festigkeitseigenschaften 
von -— 322; Portland-— und Hochofen- 
schlacke; Prüfung von Portland- — -mörtel 
auf Frostbeständigkeit 824; —röhren mit 
Eiseneinlagen 324, 462; Wiederherstellung 
von Bauwerken durch Einpressen flüssigen 
—es 473; Portland-— im Beton 491; Ein- 
filu&B von Ton- und Lehmzusatz zu —- 
mörtel; Einwirkung des Meerwassers auf 
Portland-—; Versuche zur Ermittlung 
der Raumbeständigkeit von Portland- —; 
neue Bestimmung der Zugfestigkeit von 
—; kanadische Portland- — -normen 493; 
rostschützende Wirkung des —s: neue 
Begriffserklärung für Portland- --; Normen 
für die Festigkeit von — -eisenbauten 591; 
Einfluß der Feinheit der Mahlung auf das 
Sintern des Portland-—es 608; Einfluß 
der Körpergröße auf die Festigkeit von 
—-mörtel und Beton; russische Normen 
für Portland- — 609. 


Ziegel, Wärmeleitungsvermögen und Druck- 


festigkeit von schwedischen u. deutschen 
Schamottesteinen und Kaolin 821. . 


Zoologischer Garten, Wettbewerb für die 


Saalerweiterung des Zoologischen Gartens 
in Düsseldorf 288. 


Zugwiderstand, Zugwiderstände aufStraßen; 


neue Kraitformel für tierische Zugkraft 
auf Straßen; Versuche über den — von 
Eisenbahnzügen 466. 
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Die Gitterträger im Dienste der Schubübertragung. 
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